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Vorrede  zur  dritten  Auflage. 


Die  erste  Auflage  der  griechischen  Privatalterthümer  K.  F.  Her- 
manns erschien  im  Jahre  1851,  mit  Einschluß  der  Rechtsalterthüiner  als 
dritter  Band  des  gesammten  Lehrbuchs  der  griechischen  Antiquitäten. 
Der  Verfasser  bemerkte  in  seiner  Vorrede,  daß  gewisse  Ausstellungen, 
welche  an  seinem  Buche  gemacht  werden  könnten,  auf  die  Art  seiner 
Entstehung  zurückgeführt  werden  müßten,  da  beim  ersten  Erscheinen 
der  den  ersten  Band  bildenden  Staatsalterthümer  an  die  beiden  folgenden 
Bände  noch  nicht  gedacht  war;  daher  komme  es,  daß  manches,  dessen 
organische  Stellung  in  einem  andern  Theile  war,  in  jenem  ersten  Bande 
vorweggenommen  und  anderes  wiederum  übergangen  wurde,  was  in 
einem  vollständigen  System  der  griechischen  Antiquitäten  vorangestellt 
zu  werden  verdiente;  wie  es  denn  ohnehin  keinem  aufmerksamen  Leser 
entgehen  werde,  daß  trotz  der  verschiedenen  Zählung  der  dritte  Band 
eigentlich  der  erste  des  ganzen  Systems  sei,  an  welchen  sich  erst  die 
Staatsalterthümer,  wie  an  diese  die  gottesdienstlichen  anschlössen.  In- 
dessen lag  es  keineswegs  in  Hermanns  Absicht,  etwa  bei  späteren  Auf- 
lagen eine  derartige  Veränderung  in  der  Reihenfolge  herbeizuführen;  er 
beabsichtigte  nur,  die  von  ihm  hervorgehobenen  Uebelstände  bei  den 
späteren  Bearbeitungen  durch  Zusätze  oder  Auslassungen  möglichst  aus- 
zugleichen. Auch  die  späteren  Herausgeber,  Baehr  und  Stark,  haben 
an  der  Anordnung  nichts  geändert,  schon  weil  die  neuen  Auflagen  immer 
bandweise  und  nicht  in  bestimmter  Reihenfolge  erschienen.  Eher  hätte 
diese  Frage  bei  der  vorliegenden  Neubearbeitung  des  ganzen  Werkes 
an  die  Herausgeber  herantreten  können;  denn  in  der  That  scheint  der 
«rste  Haupttheil  dieses  Bandes  nicht  minder  sich  an  einem  ungeeigneten 
Platze  zu  befinden,  als  der  bisherige  vierte  Haupttheil,  die  Rechtsalter- 
thünier. Aber  während  die  Abtrennung  der  letzteren  sich  ohne  weitere 
Bedenken  vollziehen  ließ,  so  daß  dieselben  nunmehr  in  der  neuen  Aus- 
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gäbe  unmittelbar  hinter  die  Staatsalterthümer  zu  stehen  kommen  ,  war 
die  Ablösung  auch  jenes  ersten  Hanpttheils  bedenklicher.  Hätte  derselbe 
als  allgemeine  orientirende  Einleitung  über  Land  und  Volk  der  Griechen 
dem  ganzen  Werk  vorausgeschickt  werden  sollen,  so  mußte  er  noth- 
wendiger  Weise  eine  Umgestaltung  und  Erweiterung  erfahren,  welche 
weit  über  Plan  und  Umfang  dieses  Lehrbuchs  hinausgegangen  wäre.  In 
dieser  Hinsicht  mußte  demnach  die  Anlage  der  Privatalterthümer  unver- 
ändert bleiben. 

Was  die  Darstellung  anlangt,  so  äußert  Hermann  in  der  Vorrede 
die  Besorgniß,  daß  manchem  Leser  dieselbe  zu  kurz,  zu  .knapp*  er- 
scheinen möchte.  „Ich  weiß  wohl,"  bemerkt  er,  „daß  sich  über  jeden 
dieser  Abschnitte  mit  Bequemlichkeit  ein  eigenes  Buch  von  der  Stärke 
des  gegenwärtigen  Ganzen  schreiben  ließe,  bin  auch  weit  entfernt,  durch 
dasselbe  solche  ausführlichere  Arbeiten  abschneiden  oder  unnöthig  machen 
zu  wollen;  aber  je  reicher  der  Einzelstoff  ist,  der  unserer  Zeit  durch 
Entdeckungen  und  monographische  Forschungen  zugeführt  wird,  desto 
mehr  bedarf  sie  daneben  gedrängter  Uebersichten ,  die  ihr  die  wesent- 
lichen Ergebnisse  des  Gewonnenen  ausscheiden  und  dadurch  zugleich 
neuen  Untersuchungen  zu  leitenden  Ausgangspunkten  dienen.  Mein  Text 
wenigstens  soll  und  will  zunächst  nichts  mehr  sein  als  ein  Gerippe,  das 
den  Fleisch-  und  Blutmassen  des  antiquarischen  Materials,  die  in  größeren 
Büchern  oft  noch  in  sehr  flüssigem  Zustande  auf-  und  niederwogen, 
Festigkeit  und  Gliederung  mittheile;  die  Umkleidung  desselben  bleibt 
geflissentlich  der  Selbsttätigkeit  des  Lesers  anheimgegeben ;  obgleich  es 
dazu  die  Noten  auch  weder  an  den  nöthigen  Grundlagen  noch  an  den 
weiteren  Hinweisungen  fehlen  lassen. 

„Aus  diesem  Standpunkte  des  ganzen  Werkes,  den  ich  nicht  ohne 
mannichfaltige  Selbstverleugnung  auch  in  diesem  Bande  festzuhalten 
beflissen  gewesen  bin,  ergiebt  sich  dann  auch  von  selbst  das  Verhältniß 
desselben  zu  anderen  Bearbeitungen  der  griechischen  Privatalterthümer, 
die  ich  daneben  benutzt  und  zu  Käthe  gezogen  habe,  ohne  mich  jedoch 
weiter  an  sie  zu  binden,  als  sie  die  Gewähr  quellenmäßiger  Forschung 
darboten,  auf  welche  dieser  Band  wo  möglich  noch  mehr  als  seine  Vor- 
gänger gegründet  werden  mußte.  Denn  während  es  sich  dort  mehr  oder 
minder  immer  um  gewisse  Grundanschauungen  handelte,  die  die  neuere 
Wissenschaft  wenigstens  in  größerer  Allgemeinheit  und  Tiefe  aufgestellt 
hat,  als  sie  aus  den  Worten  des  Alterthums  allein  gewonnen  werden 
können,  trat  hier  das  thatsächliche  Leben  mit  dem  bunten  Gewebe  seiner 
Erscheinungen  so  ausschließlich  in  den  Vordergrund,  daß  der  ganze 
Schwerpunkt  der  Aufgabe  sich  in  der  urkundlichen  Nachweisung  und 
Feststellung  der  wesentlichen  und  charakteristischen  Züge  dieses  Bildes 
zusammendrängte,  und  Verweisungen  auf  fremde  Bücher  konnten  deshalb 
in  der  Regel  nur  den  Zweck  haben,  etwaiges  Bedürfniß  nach  größerem 
Detail  zu  befriedigen,  als  dessen  zu  geben  im  Plane  dieses  Buchs  lag. 
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Daher  wird  man  von  neuerer  Litteratur  in  diesem  Bande  vielleicht 
weniger  als  in  den  früheren  citirt,  dagegen  aber,  wie  ich  hoffe,  den 
Grundsatz  vollständiger  Quellenauszüge  mindestens  mit  derselben  Kon- 
sequenz wie  in  den  gottesdienstlichen  Alterthümern  festgehalten  und 
demgemäß  auch  nichts  in  den  Text  aufgenommen  finden,  wofür  nicht 
die  Noten  dem  Leser  sofort  das  genügende  Material  zu  eigener  Prüfung 
darböten.  Außerdem  war  es  in  diesem  Bande  noch  mehr  als  in  dem 
vorhergehenden  möglich  und  nothwendig,  Werke  der  bildenden  Kunst 
zur  Ergänzung  und  Veranschaulichung  der  überlieferten  Nachrichten 
herbeizuziehen ;  und  obgleich  ich  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  daran 
denke,  für  diese  Seite  auch  nur  auf  die  relative  Vollständigkeit  Anspruch 
zu  machen,  die  ich  für  die  schriftstellerischen  Zeugnisse  erstrebt  habe, 
so  glaube  ich  doch  nicht  allein  die  sonstigen  Leser  auf  jene  unerschöpf- 
liche Quelle  antiquarischer  Erkenntniß  und  Forschung  nach  Gebühr 
aufmerksam  gemacht,  sondern  auch  für  den  archäologischen  Forscher 
und  Erklärer  selbst  manchen  Wink  niedergelegt  zu  haben,  den  die  Kunst- 
lehre wenigstens  als  Zins  für  das  von  ihr  entliehene  Kapital  annehmen 
möge.  Wenn  ich  es  endlich  auch  keinem  Kundigen  verbergen  kann, 
daß  des  neuen  Stoffs  verhältnißmäßig  wenig  in  diesem  Buche  vorkommt, 
und  vielleicht  ein  größeres  Verdienst  in  dem,  was  ich  ausgeschieden,  als 
in  dem,  was  ich  gesammelt  habe,  liegt,  so  lege  ich  doch  auf  die  An- 
ordnung des  Gesammelten  insofern  einiges  Gewicht,  als  ich  die  Kategorien 
und  Gesichtspunkte  der  Gruppirung  möglichst  aus  dem  thatsächlich  vor- 
liegenden Stoffe  selbst  geschöpft  und  es  dadurch  ermöglicht  habe,  eine 
Menge  sonst  zerstreuter  Einzelheiten  auf  schmalem  Räume  in  organischer 
Gliederung  zu  vereinigen.  System  im  Ganzen  wird  man  allerdings  auch 
so  nicht  vermissen ;  statt  aber  von  vorn  herein  ein  ausgeführtes  Schema 
mitzubringen,  dessen  einzelne  Theile  alsdann  nur  zu  oft  hätten  durch 
Vermuthungen  oder  unorganische  Züge  ausgefüllt  werden  müssen,  habe 
ich  mich  vielmehr  durch  die  lebendige  Association  der  Thatsachen  leiten 
lassen,  die  mir  aus  jeder  zusammengehörigen  Gruppe  ein  Ganzes  zu  bilden 
erlaubte,  ohne  darum  den  ununterbrochenen  Zusammenhang  mit  dem 
grösseren  Ganzen  zu  verlieren." 

(Der  Schluß  der  Vorrede  kann  hier  übergangen  werden ;  er  enthält 
nur  Hinweise  auf  andere  Werke  über  Privatalterthümer ,  namentlich 
Beckers  Charikles,  Th.  Johns  Hellenes  u.  a.  m.) 

Die  zweite  Auflage  der  Privatalterthümer  erschien  in  den  Jahren 
1869/70,  besorgt  von  K.  B.  Stark.  Der  neue  Bearbeiter,  durch  dessen 
Zusätze  das  Buch  von  360  auf  595  Seiten  angewachsen  war,  legte  zunächst 
Werth  darauf,  »in  den  Text  selbst  die  am  Schluß  angegebenen  Zusätze 
und  Verbesserungen  einzuführen  und  überhaupt  an  demselben  die  außer- 
ordentlich nöthige  Revision  in  den  Zahlen,  sowie  in  den  abgedruckten 
Textstellen  vorzunehmen.  Manche  jetzt  durchgängig  gebräuchliche  Zäh- 
lungen und  Citirweisen  mußten  an  die  Stelle  der  früheren  gesetzt  werden, 
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jedoch  bekennt  der  Bearbeiter  mit  Bedauern ,  daß  in  der  ersten  Ab- 
theilung  Ungleichheiten  im  Citiren  sich  erhalten  haben,  die  hätten  ver- 
schwinden sollen.*  Es  mag  hier  gleich  bemerkt  werden,  daß  gerade 
diese  Seite  in  der  That  die  schwächste  bei  der  so  sehr  verdienstvollen 
Bearbeitung  Starks  ist.  Die  Zahl  der  Schreib-  und  Druckfehler  in  den 
Zahlen  der  Citate  war  auch  in  der  zweiten  Auflage  eine  so  unerwartet 
große,  daß  dem  neuen  Bearbeiter  die  unerquickliche  Arbeit  einer  er- 
neuten Revision  sämmtlicher  Citate  nicht  erspart  blieb. 

Ueber  seinen  eigenen  Antheil  an  dem  erweiterten  Inhalt  des  Buches 
spricht  sich  dann  Stark  folgendermaßen  aus: 

,  Den  bedeutendsten  Raum  in  der  Erweiterung  des  Buches  nehmen 
natürlich  die  eigenen,  mit  Klammern  ([  ])  bezeichneten  Zusätze  des  Be- 
arbeiters ein.  Eine  einfache  Durchsicht  des  Buches  kann  davon  über- 
zeugen, daß  dieselben  nicht  bloß  diesem  oder  jenem  Theile  des  Buches, 
welcher  gerade  mit  den  sonstigen  Arbeiten  ihres  Verfassers  in  Verbindung 
stand,  zu  Gute  gekommen  sind,  sondern  daß  sie  sich  über  alle  Theile 
erstrecken.  Und  in  der  That,  wenn  solche  Lehrbücher  vor  allem  den 
Zweck  haben,  Rechenschaft  vom  Gesammtstand  einer  Wissenschaft  abzu- 
legen, das  Einzelne,  auch  Kleinste  als  Glied  einer  großen  Kette  von 
Erscheinungen  zu  betrachten,  so  hat  der  neue  Bearbeiter  die  Pflicht, 
sich  nicht  nach  Neigung  einzelne  Partien  auszusuchen,  sondern  so  weit 
es  in  seinen  Kräften  steht,  alle  Theile  zu  berücksichtigen.  Trotzdem 
wird  ein  Unterschied  in  dem  Maße  der  Durcharbeitung  sich  fühlbar 
machen ;  in  dieser  Beziehung  ist  zu  bekennen,  daß  die  Rechtsalterthümer 
nicht  in  dem  Umfange,  als  sie  es  verdienen,  neu  durchgearbeitet  werden 
konnten,  obgleich  auch  bei  ihnen  ein  flüchtiger  Blick  schon  auf  wesent- 
lichste Bereicherungen  stoßen  wird. 

„Jede  eindringende  neue  Lektüre  der  antiken  Schriftsteller  mußte 
für  den  unabsehbaren  Reichthum  der  in  das  in  diesem  Bande  behandelte 
Gebiet  fallenden  Gegenstände  —  d.  h.  also  für  den  physischen  und 
ethischen  Gesammtcharakter  des  griechischen  Landes  und  Volkes,  für 
das  private  Leben  s.  str.,  dann  das  ganze  gesellschaftliche  Leben  endlich 
für  die  rechtliche  Ausgestaltung  dieser  Zustände  —  fruchtbar  sein.  Oft 
sind  die  bekanntesten  Schriftsteller  nicht  immer  nach  dieser  realen  Be- 
ziehung die  am  meisten  ausgeschöpften.  Mit  der  Zeit  werden  wir  auch 
neben  den  unmittelbaren  Autoren  der  griechischen  Blüthezeit  rückwärts 
die  hellenistischen  und  selbst  römischen  abgeleiteten  Quellen  in  besonnener 
Weise  für  Reconstruktion  früherer  Zustände  mehr  und  mehr  benutzen 
können.  Einzelne  neue  literarische  Funde,  wie  des  Philostratos  Schrift 
tispl  Y,J!JLVa3tlxV  i  wie  die  Reden  des  Hyperides  geben  auch  für  unsere 
Zwecke  reiche  Ausbeute.  In  noch  viel  höherem  Grade  ist  dies  der  Fall 
mit  dem  sich  fast  unabsehbar  mehrenden  inschriftlichen  Apparat.  Diesen 
so  vielfach  zersplittert  bekannt  werdenden  für  alle  Seiten  des  privaten 
und  rechtlichen  Lebens  zu  bewältigen,  lag  für  jetzt  nicht  in  der  Macht 
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des  Bearbeiters,  jedoch  ist  der  Gewinn  für  wichtige  Seiten,  z.  B.  für  die 
Miethverhältnisse ,  för  Namen,  für  die  Sklaven  ein  ganz  bedeutender 
gewesen.  Und  daneben  tritt  die  Denkmalerwelt  als  ebenbürtige  Quellen- 
gattung auf.  Bei  dieser  erscheint  es  nun  streng  geboten,  den  antiqua- 
rischen, auf  Sitte  und  Lebensform  sich  beziehenden  und  den  kunstarchäo- 
logischen Gesichtspunkt  scharf  zu  scheiden,  wie  dies  z.  B.  in  dem  so 
verdienstlichen  Buche  von  Guhl  und  Koner  nicht  recht  geschehen  ist.  Der 
Verfasser  gerade  als  Archäolog  hat  es  für  seine  Pflicht  gehalten,  um  so 
strenger  gegen  sich  zu  sein;  er  bekennt  sich  aber  besonders  dankbar 
Arbeiten  wie  denen  von  Wieseler,  Stephani,  von  dem  verewigten  0.  Jahn 
verpflichtet.  Und  endlich  galt  es  einen  bisher  noch  zu  sehr  vernach- 
lässigten Thatsachenkreis,  den  nämlich  der  heutigen  Beobachtungen  von 
Land,  Klima,  Sitte  der  jetzigen  Bewohner,  wie  sie  uns  eine  Reihe  scharf 
beobachtender  Reisenden  —  nennen  wir  von  den  jüngsten  nur  Conze, 
v.  Hahn,  Unger,  Wachsmuth,  Heuzey,  Daumont,  Perrot  und  andere 
Glieder  der  Ecole  d'Athenes —  in  den  Bereich  dieser  Umarbeitung  zu  ziehen." 

Nach  Anführung  neuerer  Litteratur  fährt  sodann  der  Heraus- 
geber fort: 

„In  der  Anordnung  des  Stoffes  habe  ich  mich  gescheut,  das  be- 
stehende Gefüge  des  Werkes  zu  verändern.  Es  ist  in  sich  wohl  überlegt 
und  praktisch.  Wohl  könnte  man  eine  organischere  Gliederung  empfehlen, 
welche  z.  B.  in  Theil  II,  Kap.  III:  die  Besonderheiten  häuslicher  Sitte 
enthaltend  in  Kap.  I  und  II  unmittelbar  an  geeigneter  Stelle  einschieben 
würde;  ebenso  konnte  man  §.  28  und  54  zusammenarbeiten,  aber  Miß- 
stände anderer  Art  erhoben  sich  dann  von  Neuem.  Hermann  spricht 
selbst  in  seiner  Vorrede  S.  V  aus,  daß  dieser  Band  eigentlich  die  erste 
Stelle  unter  den  drei  Bänden  einzunehmen  habe ;  er  erwähnt  in  der  Vor- 
rede zur  vierten  Auflage  von  Bd.  I,  S.  VII  den  Plan,  an  das  Ende  der 
Rechtsalterthümer  die  Grundsätze  des  innern  und  äussern  griechischen 
Staatsrechtes  anzuknüpfen ;  dies  würde  noch  mehr  die  Umstellung  der 
Theile  dann  empfohlen  haben.  Und  doch  hat  dieselbe  die  allergrößten 
Bedenken  mit  Ausnahme  von  dem  ersten  Haupttheil  unseres  dritten 
Bandes,  welcher  sehr  leicht  an  die  Spitze  des  ganzen  Werkes  zu  stellen 
ist.  Das  große  geschichtliche  Gesammtbild  der  Entwickelung  in  Bd.  I 
dient  eben  doch  den  zwei  anderen  zu  einer  trefflichen  Unterlage  und 
giebt  der  unendlichen  Fülle  des  Details  leicht  den  allgemeinen  Rahmen. 
Statt  dessen  ist  es  wohl  empfehlenswerth ,  am  Schlüsse  dieses  dritten 
Theiles  anknüpfend  an  Bd.  I  einen  prägnanten  Nachweis  der  geschicht- 
lichen Epochen  zu  geben,  welche  sich  bestimmter  als  man  denkt  für  das 
private  und  gesellschaftliche  Leben  herausstellen  lassen.  Der  Bearbeiter 
trug  Bedenken,  jetzt  bereits  bei  der  ersten  neuen  Bearbeitung  den  Um- 
fang desselben  dadurch  noch  zu  vermehren. 

•  „Im  Stile  konnte  im  Einzelnen  viel  aufgelöst,  zertrennt  werden, 
jedoch  ihn  durchgreifend  zu  ändern,  hätte  eben  ein  neues  Werk  entstehen 
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lassen.  Und  wer  es  irgend  versucht,  ein  solches  Lehrgebäude  knapp  auszu- 
fuhren, wird  der  Hermann'schen  Darstellung  gerechter  werden,  als  es  zu 
geschehen  pflegt.  Es  ist  für  den  aufmerksamen  Leser  eben  doch  eine  oft 
in  den  prägnantesten  Ausdrücken  abgefaßte,  umfassende  Darstellung  in 
den  Paragraphen  selbst  gegeben.  Und  wie  wenig  durchgebildet  ist  nicht 
unsere  wissenschaftlich  darstellende  Methode  im  Bereiche  der  Alterthums- 
wissenschaft z.  B.  gegenüber  der  Methode  juristischer  Werke!  Auch 
bei  uns  wird  es  der  fortwährend  neuen  Geistesarbeit  von  Männern  be- 
dürfen ,  die  sich  nicht  scheuen ,  den  Vorwurf  undankbarer  Mühwaltung 
auf  sich  zu  lenken,  indem  sie  neben  der  anziehenden  Detailforschung 
den  Versuch  machen,  das  Gesammtgebiet  unserer  Disciplin  ohne  jede 
rhetorische  Beigabe,  ohne  jede  persönliche  Färbung  rein  durch  die  That- 
sachen,  durch  das  nackte  Darlegen  auch  der  noch  wunden,  schwachen 
Stellen  oder  der  einfach  ungelösten  Probleme  den  Fachgenossen,  vor 
allem  einer  strebenden,  aber  das  Maß  des  Einzelnen  im  Verhältniß  zum 
Ganzen  selten  richtig  erkennenden  Jugend  vorzuführen.  Es  wird  eine 
Zeit  kommen,  wo  von  der  Zersplitterung  der  Studien,  von  der  Werth- 
schätzung der  Virtuosität  allein,  von  der  einseitig  formalen  Behandlung 
rein  philologischer  wie  archäologischer  Aufgaben  man  sich  unbefriedigt, 
durstig  hinwendet  zu  der  auf  das  Ganze  gerichteten,  in  demselben  einen 
großen  inneren  Zusammenhang  des  ganzen  antiken  Lebens  —  überhaupt 
eines  entwickelten  menschlichen  Lebens  —  suchenden  Betrachtungsweise. 
Dann  wird  auch  K.  Fr.  Hermanns  Name,  dem  diese  in  einer  seltenen 
Vereinigung  philosophischer,  juristischer,  historischer,  antiquarischer  und 
vor  allem  ethischer  Interessen  eigen  war,  in  seiner  Bedeutung  neu  erkannt 
werden.  Bis  dahin  möge  das  Lebenswerk  Hermanns  wenigstens  in  neuer, 
umsichtiger  und  unverdrossener  Umarbeitung  den  stillen  Dank  bei  den 
Sachverständigen  sich  neu  erwerben!" 

Das  Verdienst,  welches  sich  Stark  durch  seine  neue  Bearbeitung 
um  das  Hermann'sche  Werk  erworben,  ist  ein  sehr  großes.  Der  Fleiß, 
mit  dem  Stark,  unterstützt  von  seiner  großen  Belesenheit  und  seinem 
umfassenden  Wissen,  auf  den  mannichfaltigsten  Gebieten  die  Nachträge 
gesammelt  und  verwerthet  hat,  ist  geradezu  bewundernswürdig;  sein 
Antheil  an  der  neuen  Auflage  ist  dadurch  auch  quantitativ  ein  so  be- 
deutender geworden,  daß  sein  Name  auf  immer  mit  dem  des  Verfassers 
verknüpft  bleiben  wird. 

In  der  vorliegenden  Ausgabe  erscheinen  nun  Hermanns  Privat- 
alterthümer  zum  dritten  Male  und  wiederum  in  bedeutend  veränderter 
Gestalt.  Da  äußere  Umstände  es  gefügt  haben,  daß  dieser  eigentlich 
letzte  Band  der  neuen  Auflage  des  gesammten  Hermann'schen  Lehrbuches 
zuerst  erscheint,  so  halte  ich  es  für  am  Platze,  hier  demnächst  zur 
Charakteristik  des  Standpunktes,  welchen  die  Herausgeber  und  Bearbeiter 
dabei  einnahmen,  den  Prospekt  der  neuen  Ausgabe  vorauszuschicken. 
Derselbe  lautet: 
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.Indem  die  Verlagshandlung  sich  entschloß,  eine  neue  Ausgabe 
des  Hermann'schen  Lehrbuchs  der  griechischen  Antiquitäten 
zu  veranstalten,  war  es  ihr  Bestreben,  demselben  eine  Gestalt  zu  geben, 
welche  den  Anforderungen  der  Gegenwart  in  jeder  Hinsicht  entspräche 
und  die  Ergebnisse  der  seit  dem  Tod  des  ursprünglichen  Verfassers  so 
erfolgreich  fortgeschrittenen  wissenschaftlichen  Arbeit  in  präciser  und 
übersichtlicher  Darstellung  zusammenfasste.  Zu  diesem  Zwecke  konnten 
einzelne  Zusätze  und  Berichtigungen,  auf  deren  Hinzufügung  die  Be- 
arbeiter der  bisherigen  neuen  Auflagen  so  gut  wie  ausschließlich  sich 
beschränkt  hatten,  in  keiner  Weise  genügen.  Vielmehr  erschien  eine 
tiefer  eingreifende  Umgestaltung  unbedingt  nöthig,  für  welche  die  Ver- 
lagshandlung im  Einverständniß  mit  den  Bearbeitern  folgende  maß- 
gebende Grundsätze  aufgestellt  hat. 

.Zunächst  ergab  sich  als  ein  unabweisbares  Bedürfniß  eine  Aen- 
derung  der  Druckeinrichtung,  da  dieselbe  in  ihrer  bisherigen  Gestalt 
die  Brauchbarkeit  des  Buches  in  hohem  Grade  beeinträchtigte.  Es  werden 
daher  in  der  neuen  Auflage  die  Anmerkungen  unter  den  Text 
gesetzt  und  für  jede  Seite  besonders  numerirt,  auch  die  Vertheilung 
des  Stoffes  zwischen  Text  und  Noten  so  weit  möglich  im  Interesse 
größerer  Uebersichtlichkeit  geändert  werden.  Auch  die  Indices  sollen 
eine  zweckmäßigere  Gestalt  erhalten. 

a Sodann  war  die  kritisch-exegetische  Grundlage  der  Dar- 
stellung einer  gründlichen  Revision  dringend  bedürftig.  Die  erste  Ab- 
fassung des  Lehrbuchs  fiel  in  eine  Zeit,  wo  es  für  die  Mehrzahl  der 
Quellenschriftsteller  noch  keine  auf  Grund  der  genau  erforschten  hand- 
schriftlichen Ueberlieferung  methodisch  constituirten  Texte  gab;  und 
dem  daraus  hervorgehenden  unvermeidlichen  Mangel  nachträglich  bei 
den  neuen  Auflagen  abzuhelfen,  ist  weder  von  Hermann  noch  von  den 
späteren  Bearbeitern  mit  der  nöthigen  Planmäßigkeit  und  Consequenz 
unternommen  worden.  Die  Revision  der  benutzten  Quellenstellen  nach 
dem  heutigen  Stande  der  Textkritik  (wobei  zugleich  eine  Berichtigung 
der  vielfach  durch  Druckfehler  in  den  Zahlen  entstellten  Citate  statt- 
finden soll)  wird  dann  natürlich  oft  auch  sachliche  Aenderungen  in  der 
Darstellung  zur  Folge  haben. 

.Endlich  versteht  es  sich  von  selbst,  daß  die  seit  den  letzten  Auf- 
lagen der  einzelnen  Theile  erschienene  wissenschaftliche  Litteratur 
gewissenhafte  Verwerthung  finden  wird;  namentlich  soll  das  über- 
aus reiche  epigraphische  Material,  welches  durch  die  Ausgrabungen  der 
letzten  Jahrzehnte  zu  Tage  gekommen  ist,  nach  jeder  Richtung  für  die 
Neugestaltung  des  Lehrbuchs  ausgenutzt  werden. 

.Bei  allen  diesen  Umgestaltungen  betrachten  es  aber  die  Bearbeiter 
als  ihre  Pflicht,  das  Eigenthum  Hermanns  möglichst  zu  schonen  und 
namentlich  den  Wortlaut  seines  Textes,  soweit  dies  irgend  thunlich,  beizu- 
behalten. Doch  glaubten  sie  sich,  abgesehen  von  der  selbstverständlichen 
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Aenderung  resp.  Tilgung  dessen,  was  durch  die  neuere  Forschung  als 
unhaltbar  nachgewiesen  ist,  auch  zur  Erweiterung  des  Textes  durch 
Zusätze,  welche  vielfach  auch  redaktionelle  und  stilistische  Umgestaltung 
ganzer  Partien  zur  Folge  haben,  im  Interesse  möglichster  Vollständigkeit 
des  Inhalts  und  Lesbarkeit  des  Textes  durchaus  berechtigt.  In  den  An- 
merkungen sollen  wie  die  Classiker-Citate,  so  auch  die  Citate  aus  der 
neueren  Litteratur  soweit  als  möglich  revidirt  und  verificirt  werden ;  die 
Beseitigung  einer  Anzahl  von  Anführungen  ganz  werthloser  und  ver- 
alteter Bücher,  wäre  es  auch  nur  um  Raum  für  Anderes  zu  gewinnen, 
darf  wohl  sicher  sein,  auf  keinen  Widerspruch  zu  stoßen. 

„Bei  diesem  Charakter  der  neuen  Bearbeitung  war  eine  äußerliche 
Trennung  dessen,  was  dem  ursprünglichen  Verfasser  und  was  den 
Bearbeitern  angehört,  absolut  unthunlich.  Die  Herausgeber  mußten 
sich  deshalb  entschließen,  auf  die  Absonderung  ihrer  Zusätze  durch 
Klammern,  wie  dieselben  in  den  bisherigen  Bearbeitungen  von  Baehr  und 
Stark  Anwendung  gefunden  hatten,  zu  verzichten. fc 

Diesem  allgemeinen  Prospekte  habe  ich  nur  noch  weniges  mit 
Bezug  auf  diesen  Band  (in  der  neuen  Ausgabe  nunmehr  Bd.  IV)  speciell 
hinzuzufügen. 

Die  Art ,  wie  entgegen  den  früheren  Auflagen ,  in  dieser  neuen 
mit  dem  Texte  von  Hermann  umgegangen  ist,  wird  manchen  bedenklich 
erscheinen,  und  es  wird  vielleicht  als  pietätlos  bezeichnet  werden,  daß  in 
einigen  Paragraphen  vom  Hermann'schen  Wortlaut  so  zu  sagen  nicht 
ein  Stein  auf  dem  andern  geblieben  ist.  Allein  bei  der  oben  präcisirten 
neuen  Art  der  Bearbeitung,  schon  bei  dem  neugewählten  und  aus  sehr 
guten  Gründen  bevorzugten  System  der  Druckanordnung,  wonach  die 
Anmerkungen  nicht  an's  Ende  eines  jeden  Paragraphen,  sondern  gerade 
unter  den  Text  zu  stehen  kommen,  war  eine  Beibehaltung  des  Her- 
mann'schen Textes  in  seinem  Wortlaut  unmöglich.  Es  ergab  sich  als 
unumgängliche  Forderung,  vielfach  die  in  den  oft  sehr  langen  Noten 
aufgespeicherten  Details  herauszuholen,  in  den  Text  hinüberzunehmen 
und  darauf  auszugehen,  daß  somit  die  Anmerkungen  im  wesentlichen 
nur  die  Quellenbelege  und  das  sonstige  wissenschaftliche  Material  bieten, 
während  das  Sachliche  soweit  als  möglich  in  die  zusammenhängende 
Darstellung  verwoben  wurde.  Das  von  den  früheren  Herausgebern  be- 
folgte Einklammersystem  war  dabei  nicht  mehr  anwendbar,  ganz  abge- 
sehen davon,  daß  das  Princip  der  ängstlichen  Wahrung  des  Eigenthums- 
rechtes zu  einem  ganz  monströsen  Doppelklammersystem  geführt  hätte. 
Immerhin  ist  es  mein  Bestreben  gewesen,  wo  es  irgend  anging,  den 
ursprünglichen  Wortlaut  ganz  oder  mit  geringen  Modifikationen  beizu- 
behalten und  auch  dem  Stark'schen  Antheil  dabei  sein  Recht  möglichst 
zu  wahren. 

Was  das  neu  hinzugekommene  Material  anlangt ,  abgesehen  von 
den  rein  redaktionellen  Aenderungen  in  Citaten  u.  s.  w.,  so  habe  ich 
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geglaubt,  mich  namentlich  da  möglichst  einschränken  zu  müssen.  Eine 
Erweiterung,  wie  sie  seiner  Zeit  Stark  mit  vollem  Rechte  dem  etwas 
»knappen"  Lehrbuch  Hermanns  gab,  würde  bei  dieser  neuen  Auflage 
nicht  mehr  am  Platze  gewesen  sein.  Der  Umfang  des  Buches  schwölle 
dadurch  immer  mehr  an  und  man  geriethe  damit  auch  in  Details,  welche 
dem  Charakter  eines  Handbuchs  nicht  mehr  angemessen  sind.  Ich  habe 
also  nicht  die  Darstellung  durch  Hineinziehen  von  Specialfragen  oder 
durch  genauere  Ausführung  einzelner  Abschnitte  erweitert,  sobald  solche 
Details  in  andern  Werken  über  Privatalterthümer ,  wie  in  Beckers 
Charikles  oder  in  ausführlicheren  Werken  über  einzelne  Gebiete  der 
Privatalterthümer,  leicht  zu  finden  sind.  Wohl  aber  hielt  ich  es  für 
angebracht,  auch  derartige  Details  alsdann  aufzunehmen,  wenn  sie  in 
Zeitschriften,  kleineren  Abhandlungen  u.  dgl.  verstreut  sind ;  und  hierin 
besonders,  in  der  Mittheilung  und  Verwerthung  der  neueren  Litteratur, 
nicht  aber  in  der  Erweiterung  oder  gar  Vervollständigung  der  älteren, 
habe  ich  gemeint,  meine  Hauptaufgabe  bei  dieser  neuen  Ausgabe  sehen 
zu  müssen.  Mitunter  kam  ich  dabei  allerdings  in  die  Lage,  irgend 
welche  neuere  Abhandlung  oder  selbst  ein  größeres  Werk  nur  dem 
Titel  nach  citiren,  nicht  aber  selbst  einsehen,  geschweige  genauer  be- 
nutzen zu  können ;  hieran  und  ebenso ,  wenn  mir  manches  von  neuerer 
Litteratur  entgangen,  ist  der  Umstand  schuld,  daß  mir  hier  in  Zürich 
doch  nur  eine  beschränkte  Zahl  von  Zeitschriften  und  neuen  Erschei- 
nungen, namentlich  des  auswärtigen  Buchhandels,  zu  Gesicht  kommen 
resp.  zur  Disposition  stehen.  Eben  dieser  Umstand,  daß  ich  nicht  in  der 
Lage  war,  ein  große  Bibliothek  zur  Disposition  zu  haben,  ist  auch  daran 
schuld,  daß  die  im  Prospekt  angekündigte  , Beseitigung  einer  Anzahl 
von  Anführungen  ganz  werthloser  und  veralteter  Bücher"  im  vorliegen- 
den Bande  nicht  in  dem  Maße  erfolgt  ist,  in  welchem  es  unter  andern 
Verhältnissen  hätte  geschehen  können:  ich  habe  mich  nämlich  nicht  für 
berechtigt  gehalten,  irgend  ein  Citat  einer  selbst  noch  so  antiquirten 
Abhandlung  zu  tilgen,  wenn  ich  mich  nicht  durch  persönliches  Nach- 
schlagen von  der  Unbrauchbarkeit  oder  Ueberflüssigkeit  des  betreffenden 
Citates  selbst  überzeugen  konnte.  Denn  ich  hielt  es  für  meine  Pflicht, 
wie  die  Citate  aus  der  alten  Litteratur,  so  auch  die  aus  der  philologischen 
möglichst  zu  verificiren  (dabei  mußte  freilich  sehr,  sehr  viel  ohne  die 
Möglichkeit  erneuter  Prüfung  einfach  mit  hinübergenommen  werden); 
und  bei  dieser  Gelegenheit  habe  ich  vielfach  auch  gefunden,  daß  in  jener 
von  Hermann  so  häufig  citirten  Litteratur  des  17.  und  18.  Jahrhunderts 
doch  immer  noch  eine  so  reichhaltige  Sammlung  von  Material  zusammen- 
gebracht ist,  daß  selbst  da,  wo  wir  neuere  ausführliche  Werke  über 
die  gleichen  Gegenstände  besitzen,  daneben  die  Anführung  jener  älteren, 
oft  kritiklosen,  aber  fleißigen  Werke  keineswegs  ganz  von  Ueberfluß  ist, 
mögen  auch  heutzutage  noch  so  wenig  Leute  in  die  Lage  kommen, 
darauf  zu  rekurriren. 
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Bei  der  Neubearbeitung  stand  mir  das  durchschossene  Handexemplar 
Starks  durch  freundliche  Vermittlung  der  Verlagshandlung  zur  Disposi- 
tion ;  dasselbe  enthielt  aber  im  ganzen  nur  etwa  einige  Dutzend  Notizen, 
und  auch  von  diesen,  meist  ganz  gelegentlich  und  ohne  bestimmte  Aus- 
wahl gemachten  Nachtragen  erwies  sich  ein  Theil  als  nicht  zur  Aufnahme 
geeignet.  Sonst  habe  ich  fiir  freundliche  Unterstützung  namentlich  zwei 
fleißigen  Zuhörern  meinen  Dank  zu  sagen,  von  denen  der  eine  mir  einige 
dankenswerthe  Nachträge  aus  epigraphischem  Gebiete  geliefert  hat,  wäh- 
rend der  andere  sich  der  mühsamen  Herstellung  des  Index  der  griechischen 
Ausdrücke  unterzog.  In  §.  46  und  47  verdanke  ich  eine  Anzahl  schätz- 
barer Nachweise  und  Bemerkungen  meinem  verehrten  Freunde  Dr.  Imhoof- 
Blumer  in  Winterthur. 

Zum  Schluß  erlaube  ich  mir  noch  die  Bemerkung,  daß  ich  für  alle 
mir  zugehenden,  auf  den  Inhalt  des  Lehrbuchs  bezüglichen  Wünsche, 
Nachträge,  Litteraturangaben  u.  dgl.  sehr  dankbar  sein  und  davon  event. 
bei  einer  neuen  Auflage  möglichst  Gebrauch  machen  werde.  Nament- 
lich bitte  ich  die  Verfasser  von  Dissertationen  und  Programmen,  deren 
Inhalt  in  das  Gebiet  der  Privatalterthümer  fällt,  mir  ein  Exemplar  von 
solchen  meist  schwer  erhältlichen  Abhandlungen  freundlichst  zugehen 
zu  lassen. 

Köttingen  bei  Zürich,  am  1.  Mai  1882. 

H.  Blümner. 
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§•  1- 

Landesgrösse  und  Volksmenge. 

Gleichwie  es  überhaupt  eine  charakteristische  Eigenschaft  des 
griechischen  Volkes  und  aller  seiner  Thätigkeit  ist,  daß  es  sich 
mehr  intensiv  als  extensiv  entwickelt  und  gerade  seine  Höhepunkte 
mit  verhältnißmäßig  geringen  Mitteln  erreicht  hat,  uiu  dann  erst 
von  den  gewonnenen  Resultaten  in  größerer  Ausdehnung  Gebrauch 
zu  machen  l),  so  entspricht  auch  der  äußere  Umfang  des  Bodens, 
welcher  jener  Entwickelung  zum  Schauplatze  diente,  der  großarti- 
gen Stellung  seiner  Bewohner  in  der  Weltgeschichte  so  wenig,  daß 
wohl  niemals  ein  kleineres  Land  eine  größere  Bedeutung  für  die 
ganze  Menschheit  erlangt  hat.   Denn  wenn  auch  der  römische  Staat 


')  Jacobs,  verm.  Schriften  III.  528:  „es  wird  ewig  der  Ruhm  des  Alter- 
thums sein,  daß  es  Viel  mit  Wenigem  that  ...  die  einfache  Organisation  seiner 
Staaten,  die  so  Großes  ausführten;  die  anspruchslose  Einrichtung  seiner  Ge- 
dichte, die  so  mächtig  wirken;  die  stille  Ruhe  seiner  Kunstwerke,  die  so  laut 
zur  Seele  spricht;  überall  finden  wir  jene  weise  Sparsamkeit,  die  dem  großen 
Genius  der  Natur  abgelernt  scheint  und  eben  darum  das  untrüglichste  Kenn- 
zeichen der  Genialität  ist".  Es  gilt  dafür  Flinius'  Ausspruch  XXXV,  50: 
omnia  ergo  meliora  tunc  fuere,  cum  minor  copia.  Vgl.  Win  ekel  mann,  Werke 
(v.  Eiselein)  I.  7  ff.  III,  127.  IV.  10  ff.;  Dies tel.  über  die  Nacht  des  Hellenen- 
thums.   Lyck  1854. 
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von  geringeren  Anfängen  ausging,  so  wuchs  er  doch  durch  seine 
Eroberungen  bald  zu  einem  Umfange,  der  ihm  allein  die  dauernden 
Mittel  zu  seiner  späteren  Größe  gewährte;  Griechenland  dagegen 
scheint  bereits  in  den  ersten  Zeiten  seiner  Geschichte  hinsichtlich 
seiner  Grenzen  eher  beschränkt  als  erweitert  worden  zu  sein  und 
selbst  die  Colonien,  in  welchen  es  sich  nachmals  ausgedehnt  hatte, 
gingen  im  Laufe  der  Zeit  entweder  verloren  *)  oder  traten  wenig- 
stens durch  eigentümliche  Entwicklung  in  ein  so  getrenntes  Ver- 
hältniü  zu  dem  Mutterlande,  daß  wo  es  sich  um  den  Sitz  und  die 
Schaubühne  griechischen  Volkslebens  handelt,  doch  immer  vor- 
zugsweise nur  von  dem  letzteren  die  Rede  sein  kann. 

Das  eigentliche  Hellas  hat  einen  Flächeninhalt,  der  sich  in 
runder  Zahl  kaum  über  1000  Quadratmeilen  beläuft 3),  und  für 
dessen  geringen  Umfang  nur  die  Menschenmenge  einen  Ersatz  bot, 
die  sich  in  der  Zeit  seiner  Blüthe  dort  beisammen  fand  *).   In  der 


')  Plut,  Pyrrh.  1:  u.sta  ?i  tot»?  npcutoo«  t&v  iiä  uisoo  ßaoiX£<ov  exßapßa- 
puAHvxtuv  x.  x.  X.;  vgl.  Müller.  Dorier  I,  6  und  mehr  St.  A.  §.  15,  not.  3  ff.; 
insbesondere  auch  0.  Abel.  Makedonien  vor  König  Philipp,  Leipz.  1847, 
S.  25  ff.,  wogegen  die  Annahme  von  Merleker,  hist.  geogr.  Darstellung 
des  Landes  und  der  Bewohner  von  Epeiros,  Königsberg  1841,  S.  3,  daß  jene 
nördlichen  Gegenden  erst  in  späteren  Zeiten  zu  Griechenland  gerechnet  worden 
seien,  schwach  begründet  erscheint;  s.  im  Gegentheil  Polyb.  XVII.  5:  abxüv 
fdp  AitoX&v  oox  eiaiv  "EXXiqvts  pt  cXtfoo?  xb  f«p  xü>v  'Afpaiüv  f*vo?  xal  xb  t&v 
'AsoSotiuv,  frt  U  xü»v  'An.iptX6x«»v  oüx  toxiv  fEXXä;,  und  die  Hylli  Illyriens  Scymn. 
Ch.  410:  ixßapßapun'Hjvat  Ii  toütoo?  tü>  xpovtu  tot?  T,(Vtaiv  iotopoöai  tote  tAv  «Xnr]- 
3:.ov,  a>;  fav.  Ttjirxto?  tt  xal  'Epatood^vr)?. 

*)  So  namentlich  Großgriechenland :  Strabo  VI,  p.  253:  vovi  Zk  nX^v 
Tdpavroc  xal  'Prflloo  xal  Ntan6Xtu>;  txßeßapßapüsö-at  oofißtßrjxev  &it*vxa;  vgl. 
die  Poseidoniaten  nach  Aristoxen.  b.  Ath.  XIV,  p.  632  A:  ot<:  govißfj  cdtpftv 
*t  *PX"*1?  "EXXifjotv  oootv  ixßtßapßapdjgöxu ,  TuppT,votc  ?j  Tu»fiaiot<;  frrovöat,  xal 
tyjv  xt  (pwv^v  jmaßeßXfjxivai  x6l  xt  Xouta  t«üv  tnirr^euftattov,  und  die  Kymaeer 
bei  Liv.  XL,  42  extr.;  auch  Sicilien  nach  Plat,  Epist.  VIII,  p.  353  A  und 
Plut,  Timol.  17;  die  pon tischen  Colonien  Dio  Chrysost.  XXXVI.  p.  438 
M.  u.  s.  w. 

')  Clinton,  Fast.  Hell.  II,  p.  385  fg.  berechnet  ihn  nach  Arrowsmith  mit 
Einschluß  der  naheliegenden  Inseln,  jedoch  mit  Ausschluß  von  Epirus,  auf 
22.231  engl.  Q.-M.,  was  etwa  1050  der  unserigen  gleichkäme.  „Sein  ganzer 
Flächenraum  ist  etwas  kleiner  als  der  von  Portugal",  Grote  L,  487  (Berliner 
Ausg.  v.  1880).  unter  Verweisung  auf  Strong,  Statist ics  of  the  Kingdom  of 
Greece,  p.  2  und  Kruse,  Hellas  I,  196. 

4)  Außer  Clinton  a.  a.  O.  p.  381  ff.  und  den  älteren  Berechnungen  von 
Hume,  Essays  on  the  populousness  of  ancient  nations  I,  443  vgl.  Wallace, 
sur  la  population  des  anciens,  p.  65;MoreaudeJonnes,  statistique  des  peuples 
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classischen  Periode  wenigstens,  die  wir  zwischen  die  Perserkriege 
und  die  Erhebung  der  makedonischen  Macht  setzen,  läüt  sich 
Griechenlands  waffenfähige  Mannschaft  auf  mehr  als  200,000  Köpfe  l) 
und  demgemäü  seine  freie  Bevölkerung  auf  mindestens  1,500,000 
anschlagen,  wozu  dann  noch  die  entsprechende  Anzahl  von  Sklaven 
kommt,  von  der  man  sich  daraus  einen  Begriff  machen  kann,  dalA 
nach  glaubwürdiger  Angabe  s)  Attika  allein  noch  zu  Demetrius'  Zeit 
auf  etwa  150,000  Freie  deren  400,000,  Korinth  auf  seiner  größten 


de  Tantiquite,  Par.  1851.  I,  155  ff.;  Zumpt  in  Abb.  d.  Bcrl.  Akad.  1840. 
S.  6  ff.;  Wachsmuth,  Hell.Alterth.il,  13.  E.  Kastorches,  nspl  toü  itH^oo; 
xiiv  rrj-  ipyaia^  'K>.).«?o?  xatoixüv,  im  'Ad-f,vaiov  IV  (1875),  p.  421  ff.  V  (1876), 
111  ff.  berechnet  für  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Plataeae  die  Zahl  der  Freien 
in  Griechenland  auf  1,125,000,  die  der  Sklaven  auf  2.000,000,  sodaß  also  im 
Ganzen  8,250,000  Einwohner  für  da«  eigentliche  Griechenland  sich  ergäben 
gegenüber  1,714,000  bei  Moreau  deJonnes  (I,  222)  und  3,000,000  bei  Clin- 
ton a.  a.  O. 

')  Insbes.  nach  der  Stärke  des  Heeres  bei  Plataeae,  Her.  IX,  28,  wozu 
dann  noch  Argiver,  Boeoter,  Thessaler,  Aetoler  und  andere  nordwestliche 
Stämme  gerechnet  werden  müssen.  Daß  die  beiden  ersteren  jeder  für  sich  allein 
den  Athenern  gleich  waren,  erhellt  aus  Xenoph.  M.  Socr.  III,  5,  2  und 
Lysias  bei  Dionys.  Hal.de  Lys.  iud.  23  (T.  V,  p.  531  R):  Athen  aber  zähl! 
in  der  Zeit  seiner  höchsten  Blüthe  an  30,000  volljährige  Bürger,  vgl.  Her. 
V,  97:  Plat.  Symp.  p.  175  E;  Axioch.  p.  369  A;  Aristoph.  Eccles.  1132. 
Die  Angabe  des  Thucyd.  II,  30.  daß  Acharaae  allein  3000  Hopliten  stellen 
konnte,  wird  von  M ü  1 1  e r-S t r ü bi n g,  Aristoph.  und  die  histor.  Kritik,  S.  639, 
angefochten.  Mehr  bei  Sainte-Croix  in  Mein,  de  TA.  d.  J.  XLV1II  (1808). 
p.  147  ff. ;  Museum  criticumor  Cambridge  class.  researches  1  (1814),  541  ff., 
11  (1825),  215  ff.;  Böckh,  Staatsh.  I«  47  ff.;  Letronne  in  Mein,  de  l  inst. 
VI  (1822),  p.  165  ff.;  Fr.  Mone,  Griech.  Geschichte  I,  50  ff.:  Herzog,  die 
Bevölkerungsstatistik  des  Alterthums,  im  Philologus  XXV,  699;  und  für 
Athen  du?  Berechnungen  bei  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  im  Alterthuni  I, 
564  ff.  und  E.  Kastore  lies,  nspl  xoü  tr'/^O-ou;  xu>v  rrj?  'Arcnc-fy:  x<rcotxiov  Kol 
toö  xat'  evta'jtöv  vt.:wj  ev  aütij}  rcöaoo  toiv  AYjfiVjtp'.axtöv  xapncüv  tö  rcdXa'. 

xal  vüv,  im  'A*r,vatov  III  (1874),  91  ff.,  der  die  Gesammtzahl  der  Bürger 
(incl.  Frauen  und  Kinder)  für  das  fünfte  Jahrb.  auf  150,000,  für  das  vierte  auf 
100,000  berechnet;  dazu  etwa  5000  Metoekeu  und  400.000  Sklaven,  also  im 
Ganzen  gegen  600,000  Einwohner. 

•)  Ctesil.  bei  A  t  h.  VI.  p.  272  C:  (Ol.  117,  4.)  \\*T1vrjr.v  i^toa^öv  f«- 
vtad-at  ökö  A^jjLfjtpio'j  toü  <I>a}.Y(p8(u;  tiüv  xatocxoövtiuv  ttjv  'AtTtxYjV,  xal  söpsiHjva». 
'Afajvalou;  uiv  Sisfioptou;  rcpo':  toi*  xu,'-0{»'  JJLSt0'-*0'J?  3e  n-optoo;  (zu  diesen  beiden 
Kategorien  muß  dann  für  Weiber  und  Kinder  noch  durchschnittlich  das  Vier- 
und  ein  Halbfache  gerechnet  werden),  o;.x£t<I»v  5e  fioptd^a-  ttsootpäxovta :  vgl. 
Grauert,  bist,  und  philol.  Analekten.  Münster  1833,  S.  313  und  Ostermann, 
de  Demetrii  Phal.  vita,  Hersfeld  1847,  p.  33  ff. 
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Höhe  460,000,  Aegina  sogar  470,000  gezählt  haben  soll  l),  sodaii 
die  ganze  Menschenzahl,  die  jenen  Boden  bevölkerte,  etwa  auf 
fünf  Millionen  rund  angesetzt  werden  kann.  Erst  nach  dem  Unter- 
gange seiner  politischen  Unabhängigkeit  schmolz  das  griechische 
Volk  in  auffallender  Schnelligkeit  dergestalt  zusammen,  daß  es 
selbst  sein  kleines  Gebiet  nicht  mehr  ganz  zu  füllen  hinreichte  und 
groüe  Strecken  desselben  völlig  wflst  lagen  8).  In  Lakedaemon, 
das  zur  Zeit  der  Perserkriege  ohne  seine  Perioeken  und  Heloten 
8000  Krieger  zählte  5),  waren  om's  J.  250  v.  Chr.  kaum  700  Btirger- 
familien  übrig4);  Boeotien  besati  zu  Augustus'  Zeit  nur  noch  zwei 


')  Diese  Ziffern,  welche  Athenaeus  a.  a.  O.  und  Sc  hol.  Pind.  Olymp. 
VIII,  30  aus  Aristoteles  und  Timaeus  mittheilen,  zu  denen  nach  einer 
Angabe  des  Hyperides  bei  Suid.  s.  v.  arcs-J/Y^ptoato  Uber  mehr  als  fünfzehn 
Myriaden  Sklaven  in  Anika  tx  tüv  tpftuv  ap-pps'ltov  und  aus  der  aXXv]  /i'V/i, 
außerhalb  der  Stadt,  hinzukommen,  sind  zwar  von  vielen  bezweifelt  und  durch 
Conjectur  auf  00,000  und  70.000  heruntergesetzt  worden;  vgl.  schon  Boc hart, 
Geogr.  sacra  IV,  20,  p.  286;  dannNiebuhr,  röm.  Gesch.  II2,  80;  Moser  in 
Heidelb.  Jahrbb.  1827,  S.  1210;  Clinton  II,  42:3;  St.  John.  Hellenes  I, 
69:  Letronne,  Mem.  de  l'Instit.  a.  a.  O.;  Schuck,  üb.  d.  Sklaverei  b.  d.  Gr., 
Breslau  1875,  S.  11;  Wal  Ion,  histoire  de  l'esclavage  I*,  221;  aber  der  Zu- 
sammenhang spricht  eben  so  sehr  gegen  jede  Aenderung,  wie  die  Autorität 
der  Zeugen  gegen  die  Annahme  eines  Irrthums,  und  gewiß  gilt  auch  für  sie, 
was  schon  de  Pauw,  Rech,  sur  les  Grecs  I,  131  zur  Rechtfertigung  obiger 
Angabe  für  Attika  bemerkt  hat.  In  Bezug  auf  Korinth  und  Aegina  macht 
Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  II,  13  u.  79  auch  auf  die  als  Ruderknechte 
und  unter  auswärtigen  Handelsniederlassungen  verwendeten  Sklaven  auf- 
merksam. Aehnliches  bei  Büchsenschütz.  Besitz  und  Erwerb  im  griech. 
Alterthum.  Halle  1869.  S.  140  fg.  Für  Athen  bezeichnet  Wachsrauth, 
die  Stadt  Athen,  S.  565,  die  Zahl  von  200,000  Sklaven  als  „vielleicht  bedeu- 
tend zu  niedrig". 

*)  Polyb.  XXXVII,  4:  ixizyiv  tv  tot;  xaft'  '^p-a?  xatpot?  rijv  'EXXdoa  itaaav 
äaat2ia  xal  auXX-fj^vjv  öXtfavO-puinia,  it'  "?tv  «I  te  -v.-t;  tSfjpTjpjid-rjoav  xal  a^po- 
piav  ttvai  ouvtßatvs,  xatxcp  o5xs  noXepuov  Oüvt-/ü»v  toyrjxÖTcov  rpä ;  outt  Xotp.txwv 
ssptotdatiuv;  vgl.  Thirlwall,  Hist.  of  Greece  VIII,  460  sq.  St.  A.  §.  190, 
not.  12.  Selbst  das  neugegründete  Megalopolis  war  bald  zur  tp-rjfua  ptfaX-rj 
geworden.  Polyb.  II,  55.  Strabo  VIII,  p.  388;  und  wie  manche  kleinere 
Städte  aussahen,  schildert  Paus.  X,  4,  1:  et  fe  fooßdocK  «AXtv  xal  toutoo?, 
ott;  yc  0  >*  apytla,  oo  fopvdatov  tSTtv,  ob  diatpov,  oox  ftfopdv  fyooaiv,  ohf  fjowp 
xatspyofuvov  xp-f^v,  aXXä  tv  ottf  at{  xotXatc  xarä  ta?  xaXoßa?  fiaXtsta  ta$  tv 
tot$  optatv  Svraö&a  olxoüsiv  ijtl  yapä?pa.    Vgl.  Bursian.  Geogr.  II,  193. 

»)  Her.  VII,  234. 

*)  Plut.  Agid.  5;  vgl.  Aristot.  Politic.  II,  9,  12,  p.  1270  a,  29:  10170- 
po&v  oovapivfjC  rrjs  X<üp«(  -/tXtot>(  tmutc  tpts  eiv  xal  «evtaxooioo?  xal  onXlta?  Tpia- 
{lupiouc,  oöÜ  yiXtot  tö  sXfjfto^  TjOav . .  .  p.tav  t  äp  itXfjf  Yjv  o&y  irrfjVtfxtv  -rj  ttoXic,  aXX' 
änwXrco  iiä  rr,v  oXqavitytmüav.  Vgl.  Droysen,  Gesch.  d.  Hellenismus  II.  540. 
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Städte,  Thespiae  und  Tanagra,  während  in  Theben  allein  die  Burg 
bewohnt  war  *);  derselbe  Kaiser  zog  in  einer  einzigen  Colonie  Niko- 
poÜ8  fast  die  ganze  Bevölkerung  von  Aetolien  und  Akarnanien  zu- 
sammen *);  in  Chalkis  auf  Euboea  war  das  meiste  Terrain  inner- 
halb der  Stadtmauern  zu  Ackerland  verwendet,  während  unmittel- 
bar vor  den  Thoren  eine  unbebaute  Wüstenei  lag  s);  und  während 
noch  der  achaeische  Bund  eine  Streitmacht  von  40,000  Mann  hatte 
in's  Feld  stellen  können  4),  schätzt  dieselbe  Plutarch  6)  für  ganz 
Griechenland  höchstens  noch  auf  3000.  Ganz  ist  jedoch  darum 
selbst  bis  auf  den  heutigen  Tag  der  hellenische  Stamm  nicht  aus 
jenen  Gegenden  verschwunden;  die  seit  dem  sechsten  Jahrhundert 
mächtig  erfolgten  slavischen  6)  und  erst  seit  dem  vierzehnten  Jahr- 
hundert von  oben  geförderten  albanesischen  Einwanderungen,  von 
welchen  ilm  neuere  Forscher  ganz  verdrängen  lassen  7),  beschränken 
sich  jedenfalls  nur  auf  einzelne  Landestheile,  und  in  den  gebirgige- 


")  Strabo  IX,  p.  403  und  412;  Tgl.  Paus.  VIII,  33,  2  und  IX,  7,  G. 

*)  Strabo  VII,  p.  325:  u>3tg  xo  ttVtotaTov  6  XsßaaTo;  6pAv  biXsXt'.u.uiva': 
ttXiu>;  Tä;  ftSkttf  tt{  fiiav  suvwx'.3t  rrjv  &«'  aoxoö  x).T(IHtaav  Nix6itoX:v;  vgl.  Paus. 
VII,  18,  7  und  VIII,  24,  11:  ^tfövar.  i't  «?>rot  ts  ivdoxatot  xat  y;  YYj  a^ls:  tcisa 

»)  Dio  Chrys.  VII,  p.  106  M. 
«)  Polyb.  XXIX.  2. 

8)  Plut.  Def.  orac.  c  8,  p.  413  F:  rr^.  xoivy,;  öX:Y*v?pia;  .  .  .  kXeitcov  jupo; 
•fj  'EXXa;  u.!t4-xTix*'  xat  H^X'-;  *v  v'iv  ^Xr,  irapdbyot  Tptay.Xto'j;  OJtXtt*;,  oso-j;  y, 
MtYapstuv  (Ji'la  i:6X».;  s£tRt}i^cv  ti?  IlXatcttof;. 

6)  Für  das  Slavische  in  Hellas  wicbtig  Arth.  u.  Alb.  Schott,  walach. 
Mährchen,  Stuttg.  u.  Tübing.  1845;  auch  B.  Schmidt,  Volksleben  der  Neu- 
griechen, Leipzig  1871,  I,  2  ff.  Die  BXdyot  o5ita:  a.  969  n.  Chr.  (Georg.  Cedren.) 
in  Thessalien,  der  fitYiXYj  BXayla  (12.  Jahrh.),  noch  heute  zum  Herumziehen 
geneigt,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe,  p.  47  ff.  Vgl.  J.  Ph.  Fal  Im  e  rayer, 
Geschichte  der  Halbinsel  Morea,  Stuttg.  1830,  und  dessen  Abb.:  Welchen 
Einfluß  hatte  die  Besetzung  Griechenlands  durch  die  Slaven  auf  das  Schicksal 
der  Stadt  Athen?  Stuttg.  1835,  sowie  Fragmente  aus  dem  Orient,  1848,  II,  36  ff. 

7)  Zur  Nationalität  und  der  Einwanderung  der  Albanesen  in  das  eigent- 
liche Griechenland  8.  J.  G.  v.  Hahn,  Albanesische  Studien,  Jena  1853,  bes. 
S.  14.  211  f«*.  318  fg.:  ihre  Zahl  daselbst  auf  200,000  berechnet,  starke  Ein- 
wanderung seit  dem  14.  Jahrb.;  v.  Hahn  faßt  sie  als  Bruder  des  graco-itali- 
schen  Stammes,  als  Nachkommen  der  Epiroten  und  Makedonen,  d.  h.  als 
Altillyrer.  Dagegen  polemisirt  N.  G.  N  i  k  o  k  1  e  s ,  de  Albanensium  sive  Schkipe- 
tarum  origine  et  prosapia,  Gött.  1855.  Zur  Sprache  derselben  vgl.  Bopp,  über 
das  Albanesische  in  seinen  verwandtschaftlichen  Beziehungen,  in  den  A  b  h.  d. 
Berl.  Akad.  f.  1854,  S.  459  ff.,  und  K.  H.  Th.  Rein  hold,  IlsXaypx«,  Noctes 
atticae,  Athen  1855. 
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ren  Strichen  wie  auf  mehreren  Inseln  findet  sich  noch  immer  ein 
zahlreicher  Menschenschlag,  der  nicht  allein  durch  Sprache  und 
Körperbau  lebhaft  an  seine  classischen  Vorgänger  erinnert *),  woran 
allerdings  vielfach  auch  die  Macht  der  Natur  Verhältnisse  selbst  auf 
eine  von  außen  eingewanderte  Bevölkerung  die  Schuld  tragen  mag  *), 
sondern  der  auch  in  Sitten,  Gebräuchen,  Sagen  u.  dgl.  viel  Er- 
innerungen aus  althellenischer  Zeit  getreu  bewahrt  hat  s). 

')  Vgl.  Ulrichs,  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland,  Bremen  1840, 
I,  182;  Roß,  Reisen  auf  den  griech.  Inseln  III,  155;  Reisen  und  Reiserouten 
in  Griechenland  I,  2;  griech.  Königsreisen  I,  43;  Curtius,  Peloponnes  1.  88: 
und  über  die  Tzakonen  insbes.  F.  Thiersch  in  Abh.  d.  Bayer.  Akad.  der 
Wiss.  I  (1885),  Phil.  OL  S.  511  fg.  mit  AI  lg.  Li  t.  Zeit.  1843,  März,  Erganz. 
Bl.  N.  19;  gegen  Fallmerayer  im  allg.  aber  auch  Soph.  Oekonomos,  zepl 
Mapxoo  toO  KjKpioo,  Athen  1843,  p.  85  ff.;  Ow,  die  Abstammung  d.  Griechen, 
München  1848;  Caesar  in  d.  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1851,  p.  371. 

*)  Vgl.  L.  v.  K lenze,  Aphor.  Bemerk,  auf  einer  Reise  nach  Griechenland, 
Berlin  1838,  8.  88;  ebd.  701:  „dieser  Verein  von  Local-  und  geschichtlichen 
Verhältnissen,  die  Gewalt  des  griechischen  Bodens  und  Himmels,  die  nie  ganz 
abgerissene  Tradition  einer  hehren  Vorzeit .  .  .  war  es  auch,  welche  bewirkte 
und  stets  bewirken  wird,  daß  welche  Nationen  sich  auch  auf  griechischem 
Boden  festsetzten,  diese  bald  wieder  selbst  zu  Griechen  werden  mußten  .  .  . 
sich  bald  dem  Lande  und  seiner  früheren  autochthonischen  Bevölkerung  assi- 
milirt  haben  und  Griechen  geworden  sind."  Diese  Macht  der  Naturverhältnisse, 
ebensosehr  auch  die  einer  reich  entwickelten,  universal  gewordenen  Sprache, 
wie  die  griechische  geworden  war,  hebt  auch  Clark,  Peloponnesus,  Lond. 
1858,  Chapt  XXIII.  p.  324  sqq.  hervor,  indem  er  dagegen  das  fortwährende 
Zuströmen  anderer  nationaler  Elemente  im  Alterthum  selbst  durch  die  Sklaverei 
sehr  betont  und  gegen  die  Aehnlichkeit  der  heutigen  Griechen  in  Körperbau 
und  moralischen  Eigenschaften  mit  den  alten  sich  skeptisch  verhält. 

»)  Vgl.  F.  S.  North  Douglas,  certain  points  of  resemblance  between  the 
ancient  and  modern  Greecs,  London  1813;  F.  Kruse,  Fragen  über  mehrere 
für  das  höhere  Alterthum  wichtige  Verhältnisse  im  heutigen  Griechenland, 
beantw.  v.  e.  Philhellenen,  Berlin  1827;  E.  Bybilakis,  neugriechisches  Leben 
verglichen  mit  dem  altgriechischen,  Berlin  1840;  L.  Stephan  i..  Reise  durch 
einige  Gegenden  des  nördlichen  Griechenlands,  Leipz.  1843,  S.  5  fg.;  John 
Telfy,  Studien  über  die  Alt-  und  Neugriechen,  Leipz.  1853;  Marcellus,  les 
Grecs  anciens  et  modernes,  Paris  1861,  Vol.  I;  Curt  Wachsmuth,  das  alte 
Griechetüand  im  neuen.  Mit  Anhang  über  Sitten  und  Aberglauben  der  Neu- 
griechen bei  Hochzeit  und  Tod,  Bonn  1864,  mit  ausführlichen  Angaben  der 
älteren  und  neuesten  Literatur,  S.  41  fg.;  L.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et 
l'Acarnanie,  Paris  1860,  p.  265  fg.;  Lejean,  Ethnographie  de  la  Turquie 
d'Europe  (Ergänzungsschr.  zu  Petermanns  geogr.  Mittheil.,  Gotha  1861);  Col- 
quhoun,  The  modern  Greeks  considered  as  a  Nationality,  in  Tr ansäet,  of 
the  R  Sow.  of  Lit.  N.  S.  XI  (1878),  p.  448  Fqq.;  Bernh.  Schmidt,  das 
Volksleben  der  Neugriechen  und  das  hellenische  Alterthum,  Leipz.  1871;  der- 
selbe, Griechische  Märchen,  Sagen  u.  Volkslieder,  Leipz.  1877. 
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Geognostische  Beschaffenheit  des  Landes. 

Jedenfalls  ist  es  auch  jetzt  noch  derselbe  Boden  und  der  gleiche 
Himmelsstrich,  unter  dessen  Einflüssen  die  griechische  Menschheit 
im  Alterthume  lebte;  und  wenn  gleich  neuerdings  versucht  worden 
ist,  selbst  hinsichtlich  der  Vegetation  des  Landes  und  seiner  Natur- 
produkte eine  ähnliche  Abnahme  und  Umgestaltung  nachzuweisen, 
wie  es  hinsichtlich  der  Bevölkerung  behauptet  wird  so  lassen 
uns  doch  im  ganzen  auch  die  Berichte  der  neuern  Reisenden  noch 
dieselbe  Natur  erkennen,  die  uns  bei  den  Schriftstellern  des  Alter- 
thums begegnet  *). 

Die  Configuration  des  Landes  ist  durch  die  überall  eindringendeT 
tiefe  Buchten,  fast  Binnenseen  bildende,  in  engen  Meeresarmen  sich 
durchdrängende,  steile  Vorgebirge  umspülende  See,  im  Innern  durch 
den  Wechsel  von  Hochebenen  mit  Thalkesseln,  engen,  wasserab- 
führenden Schluchten  (atUöJveg) ,  weitem  Vor-  und  Mündungsland 
wesentlich  gegeben  s). 

Was  die  geognostische  Beschaffenheit  betrifft*),  so  besteht  der 
überwiegende  Theil  des  Festlandes  mit  Einschluß  von  Euboea  aus 
Kalkgebirge  mit  einer  Unterlage  von  Glimmerschiefer,  das  wir  in 


')  Fr  aas.,  Klima  und  Pflanzenwelt  in  der  Zeit,  Landshut  1847,  empfohlen 
von  Fallmerayer,  gesammelte  Werke,  herausg.  von  G.  M.  Tho  m  as,  1862, 
IL,  462  ff.  Dagegen  Kurt  Sprengel  und  E.  Meyer,  botanische  Erläu- 
terungen zu  Strabo  s  Geographie  und  ein  Fragment  des  Dikaearchos,  Königs- 
berg 1851,  während  Unger,  Reise  in  Griechenland,  S.  187  ff.,  die  große 
Veränderung  des  Bodens  besonders  durch  Entwaldung  hervorhebt. 

')  Aus  älteren  Reisenden  ist  das  hierher  Gehörige  zusammengestellt  in 
Kruse's  Hellas  I.  280  ff.;  von  neueren  vgl.  namentlich  die  Section  physique 
der  Expedition  scientifique  de  Mor6e,  Paris  1833  fg.;  K.  G.  Fied- 
ler, Reise  durch  alle  Theile  des  Königreichs  Griechenland,  2  Bde.,  Leipz.  1840, 
mit  Kritik  von  Dechen  in  Jahrbb.  f.  wissensch.  Kritik,  1841,  p.  510  fg.; 
Curtius,  Peloponnes,  I,  32  ff.;  Wachsmuth,  Hell.  Alterthumskunde  I, 
44  ff.;  Hü  11  mann,  Handelsgesch.  der  Griechen,  Bonn  1839,  S.  14  ff. 

•)  Vgl.  Bursian,  Geographie  I,  5;  Grote,  Gesch.  Griechenlands  (BerL 
Ausg.)  I,  490  ff. 

*)  Vgl.  Lasaul x,  die  Geologie  der  Griechen  und  Römer,  in  den  Abh. 
der  Bayer.  Akad.  1851,  Philos.  Cl.  VI,  S.  515  ff.;  Kiepert,  alte  Geogr., 
S.  231  ff.;  und  über  die  Mineralogie  der  Alten  überhaupt  A.  L.  Mi  Hin,  Mine- 
ralogie des  Homer,  deutsch  von  Rink,  Königsb.  u.  Leipz.  1793;  Launay, 
Mineralogie  der  Alten,  Prag  1799;  Lenz,  Mineralogie  der  alten  Griechen  und 
Römer,  Gotha  1861;  Buchholz,  Homer.  Realien  I,  287  ff. 
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dem  mehrfach  als  Baustoff  erwähnten  Tuffstein  l)  wiederfinden, 
gleichwie  die  tertiären  Muschelkalkfelsen,  namentlich  in  der  Gegend 
von  Megara,  schon  die  Aufmerksamkeit  der  Alten  auf  sich  gezogen 
hatten  *).  Auch  die  Tropfsteinhöhlen,  in  welchen  die  Phantasie 
der  Hellenen  Werke  der  Nymphen  und  ähnlicher  Naturwesen  er- 
blickte 3),  gehören  dieser  Gebirgsart  an,  und  dieselbe  veredelte 
sich  in  den  Marmorgattungen  4)  von  Attika  *),  Karystus  auf  Eu- 

')  Ilciptvo;  XtÖ-o«;  ejtixwptoc,  Her.  V,  62;  vgl.  Paus.  V,  10,  2;  VI,  19,  1; 
Poll.  VII,  123;  X,  173;  und  mehr  bei  Valck.  ad.  Ammon.  III.  2,  p.  169 
(ed.  Lugd.-Bat.) ;  Siebeiis,  ad  Paus,  locum,  Bautzen  1818,  p.  4,  nament- 
lich die  Stelle  bei  Theophrast  de  lapid.  §.  7  oder  PI  in.  XXXVI,  132, 
woraus  seine  kalkartige  Beschaffenheit  klar  hervorgeht:  Parioqu*  similis  can- 
dore  tt  duritia,  mimus  tarnen  ponderosus,  qui  porus  vocatur.  Vgl.  noch  Lctronne, 
Lettres  d  un  antiquaire  ä  un  artiste,  Paris  1885,  p.  438. 

*)  KoY/irr^  XtO-o;,  Paus.  1,44,6;  xof/oXta;,  Poll.  VII,  100;  vgl.  Schnei- 
der ad  Xenoph.  Anab.  III,  4,  10;  Hippolyt,  refut.  haeres.  I,  14  (p.  28  ed. 
Duncker-Schneidewin):  Sri  Sv  uiTß  f-jj  xat  opsr.v  eöpioxovrai  HÄf^ol"  xal  ev  Sopa- 
xoüoat?  hl  sv  tai$  XatO|iiai;  «öp-rjafrat  tojcov  l%96oq  Mtl  <pu>xü>v,  ev  oz  Ilapu)  tütiov 
Zäysrfi  (Gronov.  a<pÜY(?)  sv  tc}>  ßäd-e*.  toü  Xiftoo,  sv  8i  MeXirj  rcXdxac  ot>|i:rävTu>v 
{►aXaaouov.  Pythagoras  schildert  bei  Ovid.  Metam.  XV,  264:  et  procul  a 
pelago  conchae  iacuere  marinae  et  vetus  inventa  est  in  montibus  ancora  summis. 
Fossile  Muscheln  abgebildet  in  Exped.  de  Morße,  Zool.  pl.  20  -26. 

•)  So  das  berühmte,  von  P  o  r  p  h  y  r  i  u  s,  ed.  Hercher,  Paris  1858  (mit 
Aelian.)  u.  P 1  e  1 1  u  8  (hinter  de  oper.  daem.  ed.  Boissonade,  Nürnberg  1838, 
p.  52  fg.)  allegorisch  gedeutete  Antrum  Hympharum,  Horn.  Od.  Xni,  103  fg., 
vgl.  Thiersch  im  Morgenbl.  1832,  S.  966;  Unger,  Reise  in  Griechenland, 
S.  37  fg.;  ferner  die  Hermesgrotte  in  Pylos  (jetzt  Boidokilia  genannt),  Horn, 
h.  in  Mercur.  103  fg.  u.  399  fg.,  nach  der  schönen  Auslegung  v.  Müller  in 
Gerhards  hyperb.  röm.  Studien,  S.  310  fg. ;  vgl.  C  u  r  t  i  u  s ,  Peloponnes. 
II,  177;  Bursian,  Geographie  II,  177;  das  n«vö?  alitdXtov  Paus.  I,  32,  7; 
und  andere  Paneen  und  Nymphaeen  in  Attika,  vgl.  Roß,  griech.  Königs- 
reisen II,  77  und  150;  W  eicker,  ep.  Cyklus  II,  395.  Auf  den  Inseln  die  be- 
rühmte Grotte  von  Antiparos,  s.  Pasch  von  Krienen,  descriz.  dell1  Arci- 
pelago,  neue  Ausg.  von  Roß,  S.  98  fg.;  Prokesch,  Denkwürdigkeiten 
II,  33  fg.  u.  a.  Litteratur  bei  Krause,  Griechenland,  in  Ersch  u.  Gruber, 
Encykl.  d.  Wissensch.,  Sect.  I,  Bd.  80,  S.  108;  die  Goldgrotte  auf  Pholegandros, 
Roß,  Inselreisen  I,  148  fg. 

*)  Hierüber  vgl.  im  allg.  Blas.  Caryophilus,  de  antiquis  marmori- 
bns,  Utrecht  1748  und  was  sonst  bei  Müller,  Archäol.  §.  309  citirt  ist; 
insbes.  F.  Corsi,  Trattato  delle  pietre  antiche,  Rom  1833;  dann  (Reu- 
monts)  Römische  Briefe,  Leipz.  1840,  I.  65  fg.,  Belli,  Catalogo  della  col- 
lezione  di  pietre  usate  dagli  antichi  per  adornarc  le  loro  fabriche,  Bonn  1842. 

•)  S  t  rabo  IX,  p.  399:  jiapjiäpou  3'  ist5,  rrj«;  xe  TjJL^xxta«  xal  rrj;  n«vr«- 
'hvxtfi  xdXXtsxa  pixaXXa  itX-qsioy  tt,<:  jtöXsu»?;  Xenoph.  de  vectigg.  1,  4;  vgl. 
Fischers  Index  ad  Aesch.  So  er.  Dial.  e.  v.  IIsvxsXixol  XLfrot;   die  Stellen 
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boea  l)  und  der  Insel  Faros  f)  zu  einer  technischen  Bedeutung,  die 
höchstens  noch  durch  den  grünen  Porphyr  von  Atrax  in  Thes- 
salien und  Krokeae  in  Lakonika  oder  die  Serpentinfelsen  in  Argolis 
und  Euboea  aufgewogen  wird  3).    Daneben  hat  die  Süfcwasserfor- 


aus  Pausan.  gesammelt  von  Schubart  in  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  XC1  (18(35) 
S.  487  fg.;  mehr  beiCreuzer  zu  Wagners  Uebereetzung  der  Alterthümer 
v.  Athen.  Darmstadt  1829,  I,  534;  Roß,  im  Kunstbl.  1837,  N.  2—4;  W eicker, 
Tagebuch  einer  griech.  Reise  II,  122.  Den  pentelischen  und  hymettischen  hält 
übrigens  Böttiger,  Andeut.,  S.  71,  für  einerlei,  während  Gerhard,  Ber- 
lins antike  Bildwerke,  S.  16,  auch  sie  mit  Recht  wieder  unterscheidet;  ge- 
ringer als  beide  ist  außerdem  der  Küstenmarmor,  axv.rr^,  vgl.  Roß,  Königs- 
reisen II,  151. 

')  Strabo  X,  p.  446:  KapuTto;  Ii  iattv  bäk  tu»  ops:  rjj  "0/tj-  ir/.r^tov  ?s 
?a  £?upa  xai  tö  Mapjidpiov,  iv  ij>  tö  XaTÖjuov  tcüv  Kapootttov  xtövu»;  vgl.  Hand 
ad  Stat.  Silv.  I,  2,  149,  p.  273;  Böttiger,  kleine  Schriften  III,  277;  Roß, 
Königsreisen  II,  29;  Bursian,  Quaest.  Euboicae,  Lips.  1856;  D  e  r  s.  in  den 
Ber.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  histor.-phil.  Kl.  1859,  S.  109  ff.;  Baumeister,  topogr. 
Skizze  v.  Euboea,  Lüb.  1864,  S.  23  fg.  u.  66;  Bursian,  Geogr.  II,  398.  Doch  be- 
deutet Kapüattoc  Udt>?  sehr  häufig  auch  den  dort  vorkommenden  und  technisch 
verwertheten  Asbest,  s.  Salmasius,  Exercitt.  Plin.  p.  125;  Bursian  ebd. 
399;  Blümner.  Technologie  I,  194.  Sonst  auch  Serpentinfelsen  im  Westen, 
Trachyt  im  Osten  der  Insel.  Das  benachbarte  Skyros  hatte  später  berühmte 
Marmorbrüche  bunten  Marmors :  8 1  r  a  b  o  IX,  p.  437 :  Bursian,  Geogr.  II,  392. 

2)  Strabo  X,  p.  487 :  Tj  Ilapia  Xe-fopivr]  äpbrrj  stpi;  rrjv  fiapfiapo- 

-fXu^tav;  vgl.  Roß,  Inselreisen  I,  50:  Stephani  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth. 
1843,  S.  582;  Bursian,  Geogr.  II,  484  fg.,  nach  der  trefflichen  Schilderung 
bereits  von  Cyriacus  Anconit.,  s.  0.  Ja h n  in  Bu  1 1  e t.  d.  Inst.  arch. 
1861,  p.  187  ff.  Chios  mit  Marmorbrüchen:  Strabo  XIV,  p.  645.  Den 
weißen,  aber  grau  werdenden  Marmor  von  Thasos  schildert  Conze.  Reise  auf 
den  thrak.  Inseln  S.  24;  über  den  von  Naxos  vgl.  Bursian,  Geogr.  11,  490; 
ebendaher  kamen  treffliche  Wetzsteine,  wie  heute  noch  der  beste  Schmirgel. 
Am  Gipfel  des  Olymp  grauer  Marmor,  s.  Heuzey.  le  mont  Olympe,  p.  133. 

»)  Vgl.  Tafel,  de  Thessaloniea,  Berlin  1839,  p.  «9  ff.  oder  Abh.  d. 
Bayer.  A  k.  d.  Wiss.  1837,  philol.  Kl.  II,  S.  131  fg.;  Bursian,  Geogr.  I, 
66;  und  über  Krokeae  (Paus.  III,  21,  4;  Plin.  XXXVI,  55)  insbe*.  Fiedlers 
Reise  I,  326  fg.;  Roß,  Königsreisen  II,  240;  Curtius,  Peloponnes  II,  206  u. 
267,  wonach  auch  Tafeis  Scheidung  dieses  Steins  von  dem  schlechthin  soge- 
nannten lakedaemonischen  (Plin.  1.  1.,  S  t  e  p  h.  Byz.  s.  v.  Aoixs3at|i.aiv)  weg- 
fallen dürfte;  dagegen  ist  der  rothe,  gestreifte  und  schwarze  Marmor  (marmo 
rosao  antico*  eipottino,  paronazzetto ,  nero  und  bianco)  von  Taenarum  (Plin. 
XXXVI,  135  u.  158)  nicht  damit  zu  verwechseln.  Diese  Fundgruben  hat 
Bildhauer  Siegel  neu  entdeckt  und  benutzt,  vgl.  Bullet t.  d.  Inst.  arch. 
1857,  p.  154;  H.  Grimm  in  der  Ztschr.  f.  allg.  Erdkunde,  N.  F.  XI, 
Berlin  1861,  S.  131;  Bursian,  über  das  Vorgebirge  Taenaron,  in  Abh. 
d.  K.  Bayer.  Ak.  d.  W.  1855,  VII,  S.  773  fg.;  Ders.,  Geogr.  v.  Griechenl. 
II,  150. 
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mation  mit  reichen  Versteinerungen  in  Mergel-  und  lithographi- 
schem Schiefer,  sowie  durchbrechenden  Eruptionsgesteinen  und 
Braunkohlenlagern  Theile  von  Euboea  sowie  der  Küste  Boeotiens 
und  viele  Inseln  bestimmt  l) ;  Lager  trefflichen  weilien  Thones 
luden  zur  bildenden  Thätigkeit  ein  *),  wie  farbige,  metallische  Erde 
zum  Malen  *),  Endlich  die  Küsten  sind,  an  den  Flußmündungen 
besonders,  durch  Alluvion  außerordentlich  verändert  4). 

Minder  reich  war  und  ist  Griechenland  noch  an  Metallen,  wo- 
für die  früherschöpften  Silbergruben  von  Laurium  in  Attika  5), 


')  Namentlich  bei  Kyrae  auf  Euboea,  vgl.  Fiedlers  Reise  I,  449  ff.; 
Unger,  Wissenschaft!  Ergebn.  einer  Reise  in  Griechenl.,  S.  143  ff.;  Bursian, 
Geogr.  II,  397. 

*)  Weiße  Thonerde  (Xsoxip-fiXov,  argilld)  in  Thessalien  bei  Olosson,  Strab. 
IX.  p.  440;  attische,  besonders  beim  Vorgebirge  Kolias,  Eratosth.  b.  Ath. 
XI.  p. 482  B.,  Suid.  s.  v.  KtoX-iSo;  xspajiYjtt;;  in  Aegina,  Bursian,  Geogr.  11,78. 

•)  Weiße  Farbe  (Bleierz)  auf  Melos;  s.  Donner  bei  Heibig,  Haler, 
d.  vom  Vesuv  verschütteten  Städte,  S.  XLVI,  Anm.  121;  Bursian,  Geogr. 
II,  497,  Anm.  3.    Röthel  von  Keos,  Bursian,  Geogr.  II,  468. 

*)  Vorland  der  Flußmündungen  am  Peneios,  Spercheios,  Nedon  und 
Pamisos,  Eurotas;  fast  an  der  ganzen  Westküste  Rleinasiens,  besonders  an  der 
Mündung  des  Maeander,  vgl.  Paus.  VII,  2,  11;  VIII,  24,  11;  Strab o  X,  p.  458, 
dazu  Fal kener,  Ephesus,  Lond.  1862,  p.  57  fg.  u.  204.  So  erklärt  Aristides 
Ot.  XLVIII  (II,  468  ed.  Dind.):  tö  f&p  tupt  Aipwoav  iceStov  *<4Xatxav  slvac  xb 
XttXttt&v  so).Xa  xtxjiTjptoi. 

5)  Böckh  in  Abhh.  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  f.  1815,  S.  85  fg.  mit 
Blaß  im  Hermes  XV,  378.  Die  Silberbergwerke  ergeben  auch  das  sil,  die 
«ü-/pa  der  Maler,  P 1  i  n.  XXXUI,  158.  Uebrigens  ward  Silber  und  Gold  auch 
auf  der  Insel  Siphnos  gewonnen  und  davon  der  Zehnte  im  eigenen  Thesauros 
zu  Delphi  niedergelegt  (Herod.  III,  57),  die  Bergwerke  jedoch  später  vom 
Meer  überfluthet  (Paus.  X,  11,  2;  Eustath.  in  Dionys.  Perieg.  525),  vgl. 
Bursian,  Geogr.  II,  479.  Auch  das  benachbarte  Seriphos  weist  Reste  alten 
Bergbaus  auf,  s.  Grote,  Gesch.  Griechenl.  I,  499  (Berl.  Ausg.).  Zu  er- 
wähnen sind  auch  die  berühmten,  meist  von  Phöniciern  betriebenen  Gold- 
und  Silberbergwerke  in  Thasos  und  am  gegenüberliegenden  thrakischen 
Pangaeon  (Herod.  VII,  112;  Strabo  VII,  p.  331),  ferner  die  Goldberg- 
werke am  Hebros,  bei  PI  in.  XXXIII,  66,  und  bei  Abydos  in  der  Gegend 
von  Kremaste,  Xenoph.  Hell.  IV,  8,  37;  Strabo  XIII,  p.  591;  XIV,  p.  680; 
ferner  tä  ippptta  tä  sv  Aa^asrttp  in  Südillyrien ,  Strabo  VU,  p.  326. 
Auch  der  Name  'Apf upta  in  Troas  weist  auf  Silbergewinnung  (Strabo 
XHI,  p.  603),  wie  metalla  auraria  bei  Lampsakus  bezeugt  sind  (T  h  e  o  p  h  r. 
bei  Plin.  XXXVII,  193).  Vgl.  im  allgemein.  Sabatier,  Production  de  Vor 
et  de  largent  ehez  les  anciens,  St.  Petersb.  1850;  Darcmberg,  Dictionn. 
des  antiquites  I,  574  ff.;  Buch  holz,  Homer.  Realien  I,  2  ,  299  ff.; 
Frantz,  das  Gold  im  Alterthum,  in  der  Berg-  und  hüttenmänn.  Zeitg.  f. 
1880,  Bd.  39. 
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Kupfer  in  Euboea  l)  und  einige  Eisenbergwerke 2)  zu  bemerken 
sind;  auch  fehlte  es  gänzlich  an  Steinsalz,  wofür  der  Salzgehalt 
des  Meeres  einen  Ersatz  bot  3).    Wohl  aber  besaß  es  keine  un- 


')  S  t  r  a  b  o  X,  p.  447 :  xai  uitaXXov  8'  urcYjp^e  $at>p.aot&y  ^uXxoü  xat  z&rfrvi 
xotviv  forsp  oüy  btopoöotv  &Xkayoö  aoftßalvov;  S  te  p  h.  B  y  z.  s.  v.  AI8y$os,  jetzt 
verschwunden,  Fiedler  I,  424.  Dagegen  fanden  Baumeister  (die  Insel 
Euboea,  S.  32),  Bursian  (Geogr.  II,  399.  436.  438)  und  Rangabi  im 
Süden  Euboeas  am  Ochagebirge  die  Halden  von  Eisen-  und  Kupferbergbau. 
Sonst  holte  schon  die  homerische  Zeit  ihren  Bedarf  außer  Landes  in  Temesa, 
Horn.  Odyss.  I,  180,  obgleich  dessen  Lage  (ob  in  Kypeni  oder  Unteritalien?) 
bestritten  ist,  vgl.  Engel,  Kypros  I,  149;  Buch  holz,  Homer.  Real.  I,  2, 
321  ff.  In  Kypern  wurden  alle  Arten  des  Kupfers  mit  Vitriol,  Grünspan  u.  s.  w. 
gewonnen  (P  1  i  n.  XXXIV,  94.  130  u.  s.);  die  von  Strabo  VI,  p.  266  er- 
wähnten Bergwerke  von  Tau-aoo?  von  Roß  (Inselreiseu  IV,  157.  161)  nach- 
gewiesen. 

*)  Außer  Euboea  auch  in  Boeotien,  vgl.  Dionys.  Perieg.  476,  wo  aber 
mit  'Aovüp  ot&qp<]>  vielleicht  nur  eine  Anspielung  auf  den  Dreizack  des  in  Boeo- 
tien besonders  verehrten  Poseidon  gemeint  ist,  vgl.  Bernhardy  ad  Dionys. 
Per.  LI,  647  sq.;  und  in  Lakonika  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  Aax»8autu>v  oder 
Eustath.  ad  I  lind.  IL  581,  p.  294,  3;  jedenfalls  aber  nicht  in  Menge, 
wenn  auch  Roß,  Inselreisen  I,  8  bei  Syros  sagt:  n Eisen  soll  über  die  ganze 
Insel,  wie  fast  über  ganz  Griechenland  verbreitet  sein",  vgl.  G.  Barth,  Corinth. 
comm.  et  merc.  historia,  Berlin  1844.  p.  38.  Seriphos  eisenreich,  s.  Fiedler 
U,  106  ff.;  Bursian,  Geogr.  II,  477;  auch  Thasos,  s.  Conze,  Reise  auf  d. 
Inseln,  S.  32.  35.  Auf  der  Insel  Gyaros  erwähnt  Aristoteles  vfjv  rrjv  ot^ptttv 
bei  Ael.  N.  an.  V,  14.  Magneteisen  (siderites)  in  Thessalien  an  der  Boebeis, 
in  Boeotien  bei  Hyettos,  in  Troas  am  Ida,  in  Lydien  bei  Magnesia  gefunden 
(PI in.  XXXVI,  127  sq.,  Dionys,  descr.  Graec.  in  Müller,  Geogr.  gr.  min. 
I,  38).  Eisenhaltige  Thonerde,  die  sogen,  lemnische  Erde  (Ar,u.vi«  3:pp*fi;, 
terra  sigillata)  unter  priesterlichem  Geleit  an  Festtagen  gewonnen,  schien  Ge- 
fäße gegen  Gift  zu  schützen,  Galen.  XU,  172  sq.  K.;  und  zu  der  heutigen 
Benutzung  vgl.  Conze,  Reise  auf  den  Inseln,  S.  121. 

')  "A AXau,  iXtxfj,  dXoxi;  Salinen  mit  Meerwasser,  jetzt  Aliki  genannt, 
so  bei  Brauron  (Bursian,  Geogr.  I,  349.  360),  Phaleron.  besonders  in  Me- 
garis,  bei  Hermione  (Fiedler  I,  24.  IL  580).  Salz  und  Alaun  auf  Melos, 
Dioscor.  V,  123;  Cels.  med.  VI,  19.  Reiche  Salzproduktion  auf  Kypern, 
s.  Engel,  Kypros  I,  57  fg.;  Roß,  Inselreisen  IV,  90  fg.;  O.  Jahn  im 
Hermes  III,  332;  auch  bei  Himera  in  Sicilien  sal  foditur  (Vit  ruv.  VIII,  3,  7). 
Vgl.  überhaupt  Buchholz,  Homer.  Realien  I,  2,  293  ff.  V.  Hehn,  das 
Salz,  Berlin  1873.  M.  J.  Schleiden,  das  Salz,  seine  Geschichte,  seine 
Symbolik  und  seine  Bedeutung  im  Menschenleben ,  Leipz.  1875.  Alaun  auf 
Melos,  Bursian,  Geogr.  II,  497.  Steinkohlen  grub  man  in  Thesprotien 
nach  Theophrast  bei  Antig.  Mirabil.  170  (186).  Erd pechquellen  in 
Zakynthos.  bei  Dyrrhachium  und  Apollonia,  Vitruv.  VIIL  3,  8;  Cass.  Dio 
XU,  45;  Bursian,  Geogr.  II,  380  fg. 
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bedeutende  Anzahl  heilkräftiger  Quellen  !),  besonders  die  sogenann- 
ten herakleischen  oder  Wildbäder  *),  deren  natürliche  Wärme  dem 
ermatteten  Körper  Stärkung  brachte;  und  daran  reihen  sich  dann 
auch  sonstige  Wirkungen  unterirdischen  Feuers,  von  welchen  nicht 
allein  die  Sage,  sondern  auch  die  Geschichte  Griechenlands  mehr- 
fach zu  erzählen  wußte.  Ihren  Hauptsitz  freilich  hatten  diese  vul- 
canischen  Einflüsse  auf  den  Inseln  des  aegaeischen  Meeres,  wo 
Lemnos  noch  zur  Zeit  der  Classiker  einen  feuerspeienden  Berg 


')  Eine  interessante  Uehersicht  griechischer  (Quellen  aus  Attika.  Euboea, 
den  ionischen  Inseln  gibt  nach  Temperatur,  Starke,  Geschmack,  geologischer 
Umgebung  Unger,  Reise  in  Griechenland,  S.  26  fg.  Quellen  nach  verschie- 
dener Farbe,  Kälte,  Geschmack  und  Wirkung,  auch  heiße  Quellen  (Ciov  53u>p) 
führt  Pausanias  III,  24,  7;  IV,  35,  10-12;  VIII,  7,  3;  IX,  84,  4  an;  und 
wie  sehr  der  Eintlnß  bestimmter  Quellen  auf  den  Menschen  beobachtet  ward, 
erweist  Vitr.  VIII,  3.  Vgl.  Fiedler  II,  581:  Griechenland  hat  nur  warme,  salzig 
schweflige  oder  bloß  salzige  Mineralquellen:  Säuerlinge  und  Stahlwasser  fehlen; 
vgl.  Landerer,  Beschreibung  der  Heilquellen  Griechenlands,  Nürnberg  1843; 
derselbe,  irepl  tü»v  tttu.aTtx<7jv  63a?utv  napa  zoi$  apyaioi;,  im  Ilapvaaaos  f.  1877, 
Nr.  IL  p.  853  ff.;  Melion.  über  die  Bäder  und  Heilquellen  der  alten  Griechen, 
inOestr.  Bl.  f.  Liter.  1847,  Nr.  262— 268;  Harless,  die  sämmtlichen  bisher 
in  Gebrauch  gekommenen  Heilquellen  und  Kurbäder,  Bonn  1846.  I:  Heil- 
quellen Griechenlands;  Lersch,  Gesch.  der  Balneologie,  Hydroposie  etc., 
Wiirzhurg  1863;  Becker,  Charikles  cd.  Goell  I.  199  fg.;  Roß,  Königs- 
reisen IL  52  und  183  (Hypata  und  Aedepsus);  Daremberg,  Dictionn.  des 
antiquites  I,  334.  Ueber  Schöpfen  und  Versenden  von  mineralischen  Wässern 
vgl.  Hübner,  über  die  Silberschale  von  Castro  Urdiales,  Arch.  Ztg.  XXXI 
(1873).  Taf.  11,  S.  115  ff. 

*)  fHpax).sta  Xofjtpä,  A  r  i  s  t  o  p  h.  Nubb.  1051;  A  r  i  s  t  o  t.  Meteor.  II,  8, 
p.  366  a,  28;  Athen.  XII.  p.  512  F.;  Schol.  Horn.  II.  XXIV,  616;  vgl. 
Eustath.  ad  Horn.  Iliad.  XXI,  444,  p.  1279,  3;  ad  Od.  VIII,  248.  p.  1594,  17; 
und  mehr  bei  H  e  f  f  t  e  r,  Götterd.  auf  Rhodos  I.  15  und  Schnei  dewin  ad 
Ibyc.  p.  181.  auch  im  Rh.  Museum  N.  F.  II  (1843).  290;  und  über  ihre 
Heilkräfte  die  griechischen  Aerzte  Aretaeus  de  cura  morb.  diut.  I,  5  (Med. 
Gr.  XXIV,  p.  321)  und  Paul.  A  e  g  i  n.  I.  52:  im  allg.  aber  Caryophilus 
de  Thermis  herculaneis.  Utrecht  1743.  Die  heißen  Schwefelquellen  von  Aede- 
psos  auf  Euboea  noch  jetzt  in  Gebrauch,  s.  Baumeister,  Euboea,  S.  19  fg. 
60  fg.  und  Das  Ausland  f.  1874,  Nr.  1:  Die  Bäderstadt  Aedepsos  auf  der 
Insel  Euboea.  Heiße  Schwefelquellen  auch  auf  Melos,  Bursian,  Gcogr.  II, 
496  fg.  Ueber  die  Bäder  in  Jonien  s.  P  a  u  s.  VII.  5,  10-12:  über  den  heutigen 
Zustand  der  Thermen  und  die  Inschriften  auf  Lesbos  s.  Co  n  z  e ,  Reise  auf 
Lesbos,  S.  16  fg.  Quellen  an  den  Asklepieen:  Paus.  II,  27,  6  sq.;  Ar  ist  id. 
XVIII:  el<;  *ö  <ppe«p  to8  * Asxi.YjitioO ,  Vol.  I,  p.  408—414  ed.  Dind.  Für  ihre 
Ausstattung  wichtig  Aedepsos,  P 1  u  t.  Qu.  Sympos.  IV,  4,  p.  667  C:  o'j  xa 
*ipjta,  yo.piov  iotlv  oüTo^oi?  itoXXa  irpi;  -r^ovä;  fyov  tXtöfreptoo;  xal  xatssxrjasjAivov 
oIxt43S5'.  xal  Siavca-.;,  xoiv&v  oixYjTT^ptov  äiro2s3stxT«t  x^i  'EiÜdSo;. 
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besaß  x),  andere  theils  in  mythischer  Zeit,  theils  selbst  bei  Menschen- 
gedenken aus  der  Fluth  emporgehoben  oder  vom  Festland  abge- 
rissen sein  sollten  *),  und  noch  jetzt  sowohl  die  Granitbildungen 
von  Delos,  Rhenea  und  Mykonos  als  der  durchaus  vulcanische  Cha- 
rakter von  Thera,  Therasia,  Melos  und  Kimolos  »)  im  auffallend- 
sten Gegensatze  gegen  die  übrigen  den  Kalk  des  Mutterlandes  fort- 
setzenden Cykladen  stehen.  Doch  bietet  auch  dieses  hin  und  wieder 
Schwefellager  und  verwandte  Erscheinimgen  dar,  die  auf  ähnliche 
Kräfte  deuten,  wie  die  Trachytmassen  von  Methana*);  und  die 


l)  Vgl.  Buttmann,  Mosychlos,  der  feuerspeiende  Berg  auf  Lemnos,  in 
Wolfs  Mus.  d.  Alterth.  I,  295  fg.  und  C.  B.  Heinrich  de  Chryse  insula, 
Bonn  1839;  im  allg.  auch  Walter,  die  Abnahme  der  vulcan.  Thätigkeit  in 
histor.  Zeiten,  Berl.  1848.  Die  Klippenbänke  der  Mythonaes  auf  der  Nordost- 
seite der  Insel  gelten  für  das  versunkene  Chryse  und  den  versunkenen  Vulcan 
Mosychlos,  s.  Conze.  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres.  S.  119. 

•)  Vgl.  Plin.  II,  202  sqq.  und  mehr  bei  R  e  i  n  g  a  n  u  m  in  Zeitschr. 
f.  d.  Alterth.  1835,  S.  1105;  auch  Roß,  Inselreise  I,  88:  II.  69,  und 
Sauppe  ad  Hymnum  in  Isidem,  Zürich  1842,  S.  23- 

»)  Vgl.  Fiedler  II,  379  ff.,  und  über  Thera  (Santorin)  insbes.  Plin.  IV, 
70:  Thera  cum  primum  emersit  Caüiste  dicta,  ex  ea  avokui  poxtea  Therasia 
atque  inter  duas  enata  mox  Automate,  eadem  Hiera  et  in  nostro  aevo  Thia  iuxta 
easdem  enata.  Dazu  Plin.  II,  202;  Strabo  I,  p.  56:  lustin.  XXX,  4; 
Euseb.  Chron.  Ol.  145  mit  Roß,  Inselreise  I.  187  fg.:  Bursian,  Geogr. 
II,  512  fg.  Ferner  über  die  Aehnlichkeit  von  Melos  und  Lipara  in  vulcani- 
schen  Produkten  (atonrrjpta)  DiodorV,  10,  und  über  die  Puzzuolanerde  von 
Kimolus  (xifi(uXta)  Strabo  X,  p.  484  und  8  c  h  o  ].  A  r  i  s  t  o  p  h.  Ran.  712 ; 
vttponGiöc  Tfv]>  wie  E  u  s  t  a  t  h.  in  Dionys.  Perieg.  527 ;  Bursian.  Geogr. 
II,  502. 

4)  Fiedler  I,  225  fg. ;  II,  428  fg.  Vielleicht  auch  die  ouacou-ta  des  Fl. 
Anigros  in  Elis  bei  Strabo  VIII,  p.  346  oder  Paus.  V.  5,  8:  vgl.  Unger 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1843,  S.  579  fg.  uud  Roß,  Reiserouten, 
S.  105:  „in  dem  Thale  .  .  .  brennt  nach  der  Behauptung  der  Bauern  die  Erde 
jeden  Winter  mit  schlechtem  Gerüche."  Eben  dahin  gehört  die  intermitti- 
rende  Quelle  Olympias,  wo  nX-natov  rtjg  *-?n<;  «&p  äveiot,  die  arkadische  Stätte 
des  Gigantenkampfes,  Paus  an.  VIII,  29,  1.  Auf  Tenos  <pt<4Xiov  36-rxpau.a 
fyov  t£  oo  rzbp  avdirrooai  ndvo  p'ao'tcu;,  Pseudoaristot.  Mirab.  auscult.  33, 
p.  332  b,  26.  Die  Halbinsel  Methane  bei  Troezen  vulcanische  Erhebung  mit 
vielen  Schwefelquellen,  vgl.  O  v  i  d.  Met.  XV,  296  sqq.;  Strabo  I,  p.  59: 
icepl  MefriuvYjv  tt,v  ev  tü)  rr>pu.'.ovtxü>  xöXtcui  5po$  IntaataStov  th  o^oc^  avsßXvjd"»] 
•rswjO'evToc  ava^o3Y|p.ato?  «pXoYioooos  -ryiipav  ulv  äirpoottov  ünö  toü  9*pu.oö  xai 

r»j«  *eiu»8oo<;  bfyrfi,  vüxtujp  i'  txXaji.Jtov  «oppa»  xat  8*pp.aivov  «Lore  {ttv  rijv  (hfcXatxav 
i ;  ttevxe,  ^oXepäv  8'  slvat  xat  est  «txoot  ataStoo^,  nposytua^Vjvai  84  it&pait 
änoppü»4t  icupYtuv  oox  tXdtrtootv;  Di  od.  XV,  49.  Dazu  vgl.  Humboldt,  Kos- 
mos I,  453;  II,  10;  Fiedler  I,  259;  W.  Reiss  u.  Stübel,  Ausflug  nach 
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Erdbeben,  von  welchen  es  zu  wiederholten  Malen  heimgesucht 
ward  lassen  sich  mit  denselben  Ursachen  unschwer  in  Verbin- 
dung setzen. 

Sonst  war  Hellas  durch  seine  gebirgige  Beschaffenheit  vor  ver- 
heerenden Naturereignissen  ziemlich  geschützt,  und  wo  ja  Ueber- 
schwemmungen  u.  dgl.  droheten,  hatte  schon  frühe  die  Menschen- 
hand durch  Dämme ,  Abzugsgräben  u.  s.  w.  auf  eine  Art  nachge- 
holfen, die  jetzt  mitunter  schwer  von  naturwüchsigen  Gebilden 
zu  unterscheiden  ist  *).  Nur  zog  die  Seltenheit  größerer  Flüsse  in 


den  vulcanischen  Gebirgen  von  Aegina  und  Methana  im  Jahre  1866,  Heidel- 
berg 1867. 

')  A  r  i « t  o  t.  Meteor.  II,  7  sq.,  p.  305  sq. ;  D  i  o  d  o  r.  XV,  48  sq. ;  P  1  i  n.  II. 
191—200;  Paus.  VII,  24,  6.  Demetrius  6  Ka>.Xottiav6;  stellt  to&c  **P  o'^v 
rr4v  'EV.XdSa  y,vo1jl'vou?  onsfioö?  zusammen  und  berichtet  genau  von  einem 
über  Nordeuboea,  die  Oetagegend,  Phokis  und  das  Spercheiosthal  sich  er- 
streckenden Erdbeben,  Strabo  I,  p.  60.  Berühmt  der  Untergang  von  Bura 
und  Helika  in  Achaia  im  J.  373  v.  Chr.  durch  Erdbeben  und  Ueberschwem- 
mung  (Paus.  VII,  25,  8;  Strabo  I,  p.  59).  Lakonika  ist  c&oeitco;,  Strabo 
VIII,  p.  367  mit  Bursian,  Geogr.  II,  151.  Auf  Lesbos  die  Stadt  Pyrrhe  hausta 
mari,  dagegen  Arisbe  tervarum  motu  subversa^  PI  in.  V,  139.  In  Boeotien 
Arne  und  Mideia  durch  den  Kopaissee  versclilungen ;  Atalante  wird  zur  Insel 
bei  Opus,  Thucyd.  III,  89;  Oros.  II,  18.  Euboea  und  Lesbos  sind  der 
Ansicht  der  Alten  nach  vom  Festland  in  früher  Zeit  abgerissen  (Strabo  I, 
p.  60;  Plin.  IV,  62  sq.;  Diod.  IV,  18),  dagegen  die  Echinaden  und  Vor- 
sprünge Aetoliens  durch  Anschwemmung  aus  Inseln  zum  Festland  geworden. 
Vgl.  Kruse,  Hellas  I,  291;  v.  Hoff,  Geschichte  der  durch  Ueberlieferungen 
nachgewiesenen  Veränderungen  auf  der  Erdoberfläche,  Gotha  1824,  II,  71  fg. ; 
Roß.  Königsreisen  II,  9  fg.;  J.  F.  Schmidt  in  Thom.  Wyse  excursion 
in  the  Peloponn.  II,  339  fg. 

*)  Wie  die  Katabothren  des  Kopaischen  Sees,  wie  das  yäo\ia  frfi  in  der 
Ebene  Argos  in  Arkadien  und  die  Deinequelle  (Paus.  VIII,  6,  2),  wie  die 
Barathra  von  Stymphalos  vgl.  Müller,  Orchom.  S.  51  ff.;  Forchhammer 
in  Poggendorfs  Ann.  d.  Physik  CXIV,  241  fg.;  Ulrichs,  Reisen  und 
Forschungen  I,  205  ff.;  244  ;  260;  Roß,  Königsreisen  I,  102:  E.  Curtius 
in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1854,  II,  214  ff.  und  im  Peloponnesos  I,  201;  225; 
II,  172;  Schwab,  Arkadien,  S.  13  fg.;  Bursian,  Geogr.  II,  196.  Strabo  I, 
p.  59  stellt  zusammen  Stixorcal  ysipotfiYjtoi,  wie  bei  Leukas,  und  Tcpos/waei^  $j 
7sifDf.tt»3tic  (X,  p.  452),  wie  in  Syrakus  früher  ein  xÄlJLa  ^>ofaiot>  Xifroo,  jetzt 
eine  Brücke,  wie  Klazomenae  (I,  p.  58)  aus  einer  Insel  zur  yeppowjoo^  ward. 
Larissäer  in  Thessalien  hemmten  *apaxu>u.a3tv  das  Austreten  des  Peneios  in 
den  Nessonissee,  Strabo  IX.  p.  440.  Künstliche  Leitung  des  Eurotas  zur  Ab- 
führung des  stehenden  Wassers  in  der  Tiefebene  nach  dem  Meere  zu  (5tu»po^a 
xor^a-fsv)  in  lelegischer  Zeit,  Paus.  III,  1,  1.  Ein  x^f101  schützte  Ka- 
phyae,  Paus.  VIII,  23.  2.  Vieles  von  diesen  Bauten  knüpft  sich  an  Herakles 
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heißen  Sommern  leicht  Wassermangel  nach  sich  l),  der  selbst  in 
zahlreichen  Mythen  und  Gülten  des  Landes  eine  sprechende  Sym- 
bolik gefunden  hat  oder  was  ihm  auch  die  Gebirge  von  Ge- 
wässern zusandten,  gerieth  wenigstens  vor  dem  Ausflüsse  in  das 
Meer  leicht  in  Stagnation,  deren  schädliche  Wirkungen  gleichfalls 
schon  in  manchen  Zügen  der  Sage  ausgeprägt  sind  3),  wie  anderer- 
seits das  Verschwinden  von  Flüssen  in  Schlünden  und  mächtiges 
Hervortreten,  ja  das  Hervorbrechen  von  Quellen  an  tiefsten 
Stellen  an  der  See,  selbst  in  der  See,  eine  Eigentümlichkeit  des 
griechischen,  zerklüfteten,  leicht  höhlenbildenden  Gesteinbodens 
ausmacht  *). 


Kamen,  Diodor.  IV,  35;  Plutarch.  philos.  c.  princ.  c.  1,  p.  776  D;  Paus. 
VIII,  14,  2;  IX,  38,  7;  Polyaen.  Strateg.  1,  3,  5;  vgl.  Buttmann,  Mythol.  I, 
258  fg.;  II,  93  fg. 

')  Kruse,  Hellas  I,  250  fg.;  297  ff.;  Curtius.  Peloponn.  II,  338;  340; 
Roß  in  Prutz's  deutsch.  Mus.  1854,  S.  382.  In  Akarnanien  verschwindet  das 
Wasser  in  brunnenartige  Schachte,  ßu&tafiata,  und  bildet  in  den  Niederungen 
dann  Seen,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  I'Acarnanie,  p.  232  fg.  Unbe- 
greiflich ist  es,  daß  Welcker  cp.  Cyklus  II,  546  fg.  einer  Autorität  wie 
Eur.  Ale.  561  gegenüber  diese  Bedeutung  von  «oXo^iov  "Apf«,-  (Horn.  11.  IV, 
171)  ableugnet,  zumal  da  ihr  noch  der  Mythus  von  Danaus  und  seinen  Töchtern 
zur  Seite  steht;  vgl.  Müller,  Proleg.  zur  Myth.,  S.  184  fg.  Paus.  VII,  26, 
11  hebt  daher  das  üegentheil  zu  der  Wasserarmuth  sehr  hervor,  so  bei  Phelloe 
in  Achaia:  et  Zi  ttva  ttüv  tv  *EXXint  noXt-p-atiu»  a^fröviu  xatapptlTa:  xü>  o5at:. 
apiS^ie-v  xal  tyjv  4>s>.).6-rjv  esttv  ev  xoutot;;  ebenso  III,  22,  8  von  Marios  am 
Parnon  in  Lakonika:  58u>p  Ii  a^^ovov  etircp  a\'ko  tt  ywptov  Trapiyttat  xal  Mapiöc. 
Bei  der  Gründung  von  Kyrene  ist  die  dem  Apollo  dann  geheiligte  Quelle  ent- 
scheidend: tvd-aOta  fap  6  oopavö;  titpv(tat,  Berod.  IV,  158.  Auch  noch  heute 
gilt  in  Griechenland  das  alte  apistov  piv  58u>p.  „Ueber  die  Vorzüge  eines 
Trinkwassers,4*  sagtConze  in  seiner  Reise  auf  den  Inseln  des  tlirak.  Meeres, 
S.  52,  „habe  ich  auf  den  griechischen  Inseln  so  viel  Gespräche  hören  müssen, 
wie  bei  uns  etwa  über  die  der  verschiedenen  Weine,  und  für  etwas  recht 
Köstliches  gebrauchen  die  heutigen  Griechen  wohl  den  Vergleich:  wie  das 
kalte  Wasser  (oiv  to  xpuo  v«pö)." 

*)  Vgl.  Welcker  in  Heckers  medic.  Annalen  1832  und  über  Linos  in 
A 1 1  g.  S  c  h  u  1  z.  1830,  S.  9.  17.  25.  33  oder  kl.  Schriften  z.  Liter.-Gesch.  I,  15  fg. 

3J  Vgl.  P.  W.  Förch  hammer.  Hellenika,  Berlin  1837,  wo  neben 
manchen  Uebertreibungen  und  Einseitigkeiten  doch  viel  Feines  über  diesen 
Gegenstand  gesagt  ist;  auch  dessen  Abh. :  Apollons  Ankunft  in  Delphi, 
Kiel  1840  und  C.  F.  Hermann,  Quaest.  Oedipodeae,  Marb.  1837,  p.  86  fg. 
Ueber  die  Ebene  von  Stymphalos  und  die  die  verderblichen  Dünste  der  stagni- 
renden  Gewässer  repräsentirenden  Vögel  vgl.  B  u  r  s  i  a  n ,  Gcogr.  II,  195. 

4)  Die  Quellen  von  TsixoL  bei  Eleusis  (Paus.  I,  38,  1.  II,  24,  6;  Bur- 
sinn,  Gcogr.  I,  327),  die  Quellen  des  Erasinos  und  der  Lerna  in  Argolis 
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Klima  und  Produkte  des  Landes. 

So  wenig  inzwischen  hiernach  die  Beschaffenheit  des  Bodens 
das  griechische  Volk  in  der  Art  begünstigte,  daß  sie  dasselbe  zur 
Fristung  seiner  Existenz  der  Arbeit  und  Anstrengungen  überhoben 
hätte  so  stellte  dagegen  der  Him nielstrich  *)  und  die  sonstige  Lage 
des  Landes  durch  ihre  grossen  und  einzigen  Vorzüge  ein  Gleich- 
gewicht her,  in  welchem  das  Alterthuin  selbst  schon  eine  der  wesent- 
lichsten Ursachen  der  Auszeichnung  erblickte,  die  seine  Bewohner 
vor  allen  ihren  Nachbarn  in  Anspruch  nahmen  s).  Eine  reine  und 
doch  milde  Luft4)  bewahrte  es  eben  so  sehr  vor  der  Erschlaffung 


(Paus.  II,  24,  6;  36,  6;  Bursian  II,  65  fg.),  die  Quelle  Dionysias  bei  Ky- 
parissia  auf  der  Taygetoshalbinsel  (Bursian,  Geogr.  II,  179),  die  des  Pamisos 
in  Messene  (Paus.  IV,  31,  4;  Bursian,  Geogr.  II,  157  u.  168).  Das  Flüßchen 
Helikon  verschwindet  in  Pierien,  bricht  nach  20  Stadien  als  schiffbarer  Ba- 
phyras  nahe  am  Meere  henror  (Paus.  IX,  30,  8;  Heuzey,  le  mont  Olympe, 
p.  120).  Auch  heiße  Quellen  brechen  dicht  am  Meer  hervor,  so  bei  Thermo- 
pylae  (Herod.  VII,  176;  Paus.  IV,  35,  9;  Strabo  IX,  p.  428  mit  Bursian, 
Geogr.  I,  93);  so  auf  dem  Isthmos  die  Quellen  von  Lutraki  (Xenoph.  Hell. 
IV,  5,  8;  Fiedler,  Reisen  L,  229  fg.),  auf  Lesbos  s.  Landerer  im  Ausland 
1864,  8.  643;  Conze,  Reise  auf  Lesbos,  S.  17. 

*)  Strabo  II,  p.  127.:  xa&dtnsp  ol  "Ek).Y(ves  opY,  xal  nttpa;  wxiyovxti  $XO0V 
KaXAC  %iä  itpovotav  r*)v  tcepl  «oUTixa  xai  tot«  xiyvaz  xai  tt,v  5).Xtjv  3rSv»3tv  trjv 
xepl  ßtov;  vgl.  Thucyd.  I,  123;  Ath.  IV,  p.  148  D  und  unten  §.  5. 

*)  Vgl.  A.  Mommsen,  Mittelzeiten.  Beiträge  zur  Kunde  des  griech. 
Klimas,  Schleswig  1870.  Derselbe,  Griechische  Jahreszeiten,  Schleswig  1873 
u.  ff.;  dazu  derselbe,  die  griech.  [attischen]  Jahreszeiten  mit  Bezug  auf  Re- 
ligionsgebräuche  und  Sitten  (nach  Angaben  von  Schmidt  und  Heldreich  in 
Athen),  in  den  Verhandl.  d.  XXVII  (Kieler)  Philologen- Versammlung,  1870, 
S.  147  ff.  C.  Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen  im  Alterthum,  I,  91  ff.,  be- 
sonders S.  100  ff. 

*)  Herod.  III,  106:  yj  'EXXa;  tä;  uipa;  icoXX.öv  tt  xdXXtTta  xsxpY^iva;  Skays; 
vgl.  Herder,  Ideen  z.  Gesch.  der  Menschheit  II,  120  ff.;  Jacobs  verm. 
Sehr.  III,  116  fg.;  Roscher,  Klio  I,  66;  L.  v.  Klenze,  aphor.  Bemerk., 
S.  86  fg.  Einzelne  örtliche  Ausnahmen,  wie  sie  de  Pauw,  Recherche«  philos. 
sur  les  Grecs  I,  85  fg.  mit  gewohnter  Parteilichkeit  gesammelt  hat,  thun  dem 
Ganzen  keinen  Abtrag. 

*)  Die  Gebirge  von  Hellas  erreichen  trotz  ihrer  absoluten  und  relativen 
bedeutenden  Höhe  nicht  die  Grenzen  des  ewigen  Schnees.  Nur  auf  dem 
9757  F.  hohen  Olymp  Thessaliens  bleiben  Schneelager  auch  im  Sommer  liegen, 
a.  Grisebach,  Reise  durch  Rumelien  I,  393  fg.  Speciell  zu  Attika  vgl.  die 
Schilderung  bei  Dio  Chrys.  or.  VI,  2,  p.  87  M:  dp  |iiv  'Attix-rjv  jiTjt«  op^  u*y<4)>t| 
Hermann.  Lehrbuch.  IV.  PrtT»t*lterthümer.  3.  Aufl.  2 
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der  südlichen  wie  vor  der  Rauhheit  der  nördlichen  Barbaren;  ein 
klarer  und  durchsichtiger  Himmel  zog  das  Gemüth  aufwärts  zu 
heiterer  und  freier  Stimmimg  *) ;  der  starke  Wechsel  der  Winde 
aber,  dabei  die  für  die  einzelnen  Gegenden  constanten  Erscheinungen 
desselben,  regte  frühzeitig  die  für  die  Schilffahrt  wichtige  Beob- 
achtung wie  ihre  phantasievolle  und  doch  so  treffende  Bezeichnung 
an  *).  Während  so  das  glückliche  Klima  des  Binnenlandes  jede 
Produktion  beförderte,  die  der  Beschaffenheit  des  Bodens  irgend 
entsprach,  lud  das  Meer,  welches  einen  unverhältnismäßig  grolien 
Theil  seines  Gebietes  bespült,  die  Küstenbewohner  zu  fernen  Unter- 
nehmungen ein  und  gewährte  den  Erzeugnissen  der  Natur  wie  des 
Kunstfleiües  sicheren  und  bequemen  Absatz'). 

Ij^ttV  fv^te  ROtajAOu?  3tappcovta;  .  .  .  ilvat  rr^v  '^tipav  ätpatäy  xat  töv  aepa  nootpov, 
(u?  fviyie  Beoftai  noXXaxt^  frr(TC  uitouivttv  tö  Yi*rvöu.svov  ü^tup,  ncpif-/t3ftai  ts  oXtYO'j 
jt&oav  aürrjv  hieb  xr^  ^aXisoT^  u.  s.  w.  E.  Curtius,  der  Zusammenhang  des 
attischen  Bodens  und  Klimas  mit  der  Geschichte  von  Athen.  Rede  zur  Leibnitz- 
feier, in  den  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  v.  5.  Juli  1877;  C.  Wachsmuth 
a.  a.  0. 

')  St.  John,  Hellenes  I,  43:  ceriain  at  any  rate  it  is  that  the  atmosphere 
of  Greece  ta  clearer,  purer,  more  buoyant  and  elastic  than  that  of  any  othtr 
country  in  our  hemisphere;  vgl.  Wachsmuth.  Hell.  Alterth.  I,  44  fg.  und  über 
die  regelmäßigen  Windzüge  (irrsten),  die  wesentlich  dazu  beitragen,  dens. 
S.  768  fg.  Cic.  de  fat.  4,  7:  Athenis  tenue  eaelum,  ex  quo  etiam  acutiores  pu- 
tantur  Attici;  Cassiod.  Var.  XII,  15:  antiqui  Athenas  sedem  sapitntiae  esse 
dixerunt  qttae  aeris  puritate  peruneta  lucidissimos  sensus  dd  contemplatiram 
patiem  felici  largitate  praepäravit ;  und  vgl.  Cnrt.  VIII,  9,  20  von  Indien: 
ingeniä  hominum,  sicut  ubique,  apud  Mos  locorum  quoque  situs  format.  C.  Wachs- 
muth, Stadt  Athen,  S.  94  fg. 

*)  Unter  diesen  sind  besonders  die  stürmisch  einbrechenden  Ungewitter, 
auch  Schnee  und  Schlössen  bringenden,  ebenso  luftreinigenden  Nordwinde, 
aber  auch  die  lauen,  feuchten  Südwestwinde  hervortretend;  Di  od.  I,  39; 
Herod.  II,  20;  VI,  140.  Zu  Boreas  und  seiner  Doppelnatur  vgl.  B.  Stark 
in  Annal.  d.  Inst.  XXXII  (1860),  p.  320  ff.;  Krause  in  Ersch  und  Gruber, 
Enc.  Sekt.  I.  B.  80,  S.  21  ff.;  und  über  die  in  Attika  herrschenden  Winde  vgl. 
C.  Wachsmuth  a.  a.  O.,  S.  108  fg.  Gegen  den  Nordwind  in  Mytilene  ein 
Damm  am  Hafen  aufgeworfen,  Strabo  XIII.  p.  617;  Aristot.  de  vent.  p.  973  a, 
10  mit  Conze,  Reise  auf  Lesbos,  S.  (3  fg. 

3)  Klassische  Stelle  bei  Cicero  de  republ.  II,  4,  8  sq.:  Quod  de  Corintho 
dixi,  id  haud  scio  an  liceat  de  euneta  Graecia  rerissime  dieere.  Xam  et  ipsa 
Peloponnesus  fere  tota  in  mari  est,  nec  praeter  Phliuntios  uüi  sunt,  quorum  agri 
non  contingant  mare:  et  extra  Peloponnesum  Aenianes  et  Dores  et  Dolopes  soli 
absunt  a  mari.  Quid  dicam  insulas  Graeciae,  quae  fluetibus  dnetae  natant  paene 
ipsae  simul  cum  civitatum  institutis  et  moribus  ?  Atque  haec  quidem  ut  supra 
dixi  ceteri*  sunt  Graeciae,  coloniarum  tero  quae  est  dedueta  a  Graii»  in  Asiam 
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Von  den  Landesprodukten,  die  durch  menschliche  Thätigkeit 
gepflegt  und  veredelt  oder  verarbeitet  wurden,  wird  später  noch 
die  Rede  sein  *);  hier  gentigt  es  auf  das  Entgegenkommen  der  Natur 
aufmerksam  zu  machen,  die  in  einer  ebenso  reichhaltigen  als  üppigen 
Vegetation  der  Erde  Schmuck  und  der  Bevölkerung  eine  ergiebige 
Xahrnngsquelle  bereitete*).    Der  lohnende  Ertrag  des  Ackerbaues 

Thraciam  Italiam  Siciliam  Africam  praeter  unam  Magnesium,  quam  unda  non 
•idluat?  Ita  barbarorum  agris  quasi  adtejrta  quaedam  videtur  ora  esse  Qraeciae. 
Licht-  und  Schattenseiten  der  Seelage  ahgewogen  von  den  Philosophen.  Plato, 
Legg.  IV.  p.  705;  Arist.  Polit.  VII.  6,  p.  1327  a,  11  ff.;  Dicaearch.  bei  Cic. 
Epiet.  ad  Attic.  VI,  2.  3.  vgl.  dazu  Grote.  Griech.  Gesch.  I.  494  (Berl.  Ausg.). 
Vgl.  St.  A.  §.  7  und  Einzelnes  mehr  bei  Bernhardy.  griech.  Lit  I  \  10i  E.  v. 
Lasaulx,  über  den  Entwicklungsgang  des  griech.  u.  röm.  Lebens,  München 
1847.  S.  4. 

')  Eine  ausführliche  Behandlung  der  Naturprodukte  Griechenlands  giebt 
es  noch  nicht,  da  die  Schriften  von  Lenz  über  Zoologie.  Botanik  und  Mine- 
ralogie der  Griechen  (Gotha  1856 — 1861)  zwar  fleißige,  aber  für  den  heutigen 
Staudpunkt  der  Wissenschaft  ungenügende  und  zum  Theil  kritiklose  Stellen- 
Sammlungen  sind.  Die  drei  Naturreiche,  wie  sie  sich  in  den  homerischen 
Gedichten  darstellen,  sind  behandelt  bei  Friedreich.  Realien  in  IL  und  Od., 
S.  85  ff.,  und  Buch  holz.  Die  homer.  Realien,  Bd.  I,  Abth.  2  (Leipz.  1873): 
Homerische  Zoologie,  Botanik  und  Mineralogie;  vgl.  auch  L.  0.  F.  Groshans, 
Prodrom ii-  faunae  Homeri  et  Uesiodi,  Lugd.  Bat.  1843;  J.  A.  W.  Miquel, 
Tentamen  llorae  Homericae,  Rotterdam  1835,  deutsch  von  Laurent,  Altona 
1836;  Euchholz,  llora  Homerica,  Progr.  d.  Gymn.  zu  Culm  1848.  Die  natur- 
historischen Berichte  des  Herodot  sind  zusammengestellt  und  besprochen  von 
B.  Benecke  in  den  Wissenschaftl.  Monatsbl.  f.  1879,  S.  60.  73.  95.  104. 
122.  146.  163.  180.  Vorzüglich  ist  das  Buch  von  V.  Hehn,  Kulturpflanzen  und 
Hausthiere  in  ihrem  Uebergang  von  Asien  nach  Europa,  3.  Aufl..  Berlin  1877. 
Sonst  vgl.  man  über  die  Landesprodukte  Wachsmuth.  Hell.  Alterth.  I,  46  ff.; 
St.  John  III.  245  fg..  insbes.  326  fg..  wo  freilich  unter  den  Exports  and  Im- 
ports Produkte  der  Natur  und  Kunst  aufs  bunteste  durcheinander  gewürfelt 
»ind;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  im  griech.  Alterth.,  Halle  1869, 
S.  208  ff. 

*)  Chr.  A.  Brandis,  Mittheilungen  über  Griechenland,  Lpz.  1842,  I,  144: 
-im  ganzen  ist  nicht  bloß  Attika,  sondern  der  größere  Theil  des  Ostens  von 
dünner  Erdkrume,  und  auf  verschiedenen  Kalkgebirgen  auch  diese  hin  weg- 
gespült. Vorherrschend  sind  Bäume.  Gesträuche  und  Kräuter,  die  nicht  tief 
wurzeln,  wie  die  Meerpinie.  Zwergeichen  verschiedener  Art,  der  Erdbeerbaum, 
die  griechische  Ceder,  der  Johannisbrodbaum,  der  Lorbeer,  Mastix,  Judasbaum, 
der  Blasenstrauch,  die  Myrte,  an  feuchten  Orten  die  schwarze  und  weiße 
Pappel  (aiftspof ipo;  ^  Botut?:*,  Max.  Tyr.  XXIX,  7).  herrliche  Platanen  und 
eine  Fülle  von  Oleander,  auf  den  Höhen  und  in  den  Fluren  die  mannich- 
faltigsten  Arten  von  aromatischen  Kräutern  und  Blumen"  u.  s.  w.  Vgl.  G.  W. 
Bartholdy.  Bruchstücke  z.  näheren  Kenntniss  d.  heut.  Griechenlands,  Berlin 
1805;  Edg.  Quin  et.  de  la  Grece  moderne  et  de  tes  rapporte  avec  l'antiquite. 
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He  Li  in  einzelnen  Gegenden  das  Getreide  selbst  als  ursprünglich 
erscheinen1);  in  den  bewaldeten  Landstrichen  zeichnete  sich  unter 
den  zahlreichen  Eichenarten  *)  besonders  die  weitverbreitete  etöbare 
Eichel  aus3),  während  auf  den  nackteren  Bergen  unter  den  zahl- 


Paris  1830,  p.  178  fg.,  im  allg.  aber  Sibthorp.  Flora  graeca,  London  1819; 
Fiedlers  Reise  I,  507  ff.;  Fr  aas,  Synopsis  plantar,  tlorae  claasicae,  Müu- 
chen  1845;  Lenz,  Botanik  der  alten  Griechen  und  Römer,  Gotha  1859; 
F.  Unger,  wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Reise  in  Griechenl.,  Wien  1862, 
mit  Angabe  der  neueren  botanischen  Literatur  und  Abb.;  S.  98  ff.  Pllanzen- 
verzeichniß  aus  dem  heutigen  Griechenland.  Th.  v.  Hellwald,  die  Pflanzen 
der  attischen  Ebene  (in  A.  Mommsens  griech.  Jahreszeiten,  Heft  5),  Schleswig 
1877;  Koch,  die  Bäume  und  Sträucher  des  alt.  Griechenl.,  Stuttg.  1879,  und 
was  oben  S.  19.  Anm.  1  angeführt  ist. 

')  Kruse  I,  344:  „so  wenig  der  Boden  an  vielen  Orten  Griechenlands 
den  Ackerbau  begünstigt,  so  sehr  befördert  ihn  doch  das  Klima:  selbst  höhere 
Berge  sind  mit  Kornfeldern  bedeckt,  und  Dodwell  bemerkt,  daü  er  Getreide 
unter  den  Trümmern  alter  Städte  gesehen,  wo  es  für  die  Pflugschar  fast  un- 
möglich geschienen  habe  Furchen  zu  ziehen,  oder  für  junge  Keime  zu  wach- 
sen"; vgl.  St.  John  I,  51  fg.  und  über  die  mythischen  Erinnerungen  von  der 
Ursprünglichkeit  des  Getreidebaues  in  vielen  Gegenden  Prell  er,  Demeter  u. 
Persephone,  S.  283  fg.  So  rühmte  sich  Attika:  fiorr)  f«p  •  •  •  **•  Rp«'trj  Tpoiprjv 
av*pt«me;av  Yjvrfxe  xov  twv  rcopAv  xotl  xpi&div  xapitöv,  (|>  xi>.Ä.i3ta  xal  ÄpiTca  tpi- 
ftzai  tö  äv^pJiitttov  fivo;,  Plato  Menex.  p.  237  E.  Besonders  reichen  Ge- 
treideboden bietet  die  notap.ö/u»3to?  y/opa  der  thessalischen  Ebene:  Larissoe 
campus  opimäe,  Hör.  Od.  1,  7.  11,  0»  Stellen  bei  Kriegk,  die  thessalische 
Ebene,  Frankf.  1858,  S.  39  ff. 

*)  Pausanias  scheidet  in  den  Spup.01  Arkadiens  drei  Arten  der  Eichen: 
breitblättrige,  dann  die  yrfloi,  endlich  die  von  den  Ioniern  ytWoi  genannten 
mit  leichtester  Korkrinde.  VIII,  12,  1;  vgl.  Krause  in  Ersch  u.  Gruber, 
Enc.  I.  B.  80,  S.  20  fg.  Daneben  die  Valoneaeiche  (nptvo;  4j  xoxxo;)  mit  der 
Scharlachbeere  zum  Färben;  die  Farbe,  itptvoy  5v&o$,  Simon  id.  bei  Plut. 
Thes.  17,  noch  jetzt  benutzt,  s.  Th.  Wyse,  excursion  in  the  Peloponnesus  1. 
50;  und  vgl.  über  die  verschiedenen  Eichenarten  Griechenlands  überhaupt 
Blümner,  Technologie  u.  Terminologie  d.  Griechen  u.  Röm.,  Leipz.  1879,  II. 
260  ff.;  über  die  homerische  Zeit  Buch  holz  a.  a.  O.  I,  2,  243  ff. 

•)  Galen.  VI,  621  K.:  noX).oi;  twv  o'.tYjpoiv  eieafiatiuv  ojjlo'u»;  Tpg'foor.v  ot 
ßä^avot,  xat  tö  7s  itaXaiöv,  «»;  vaoiv,  äftö  toutuiv  u.6vujv  0'.»£(mv  ot  SyftpMCQI .  Aiö{ 
ßetX«vot  genannt  Athen.  II,  p.  53  E;  vgl.  Hesiod.  Op.  et  D.  233;  Plutarch. 
de  esu  carn.  I,  2,  p.  993  F;  Poll.  I,  234;  Paus.  VIII,  1,  6  und  mehr  bei 
Meursius  ad  Lycophr.  p.  213;  Böttiger,  Kunstmythol.  I,  203;  II,  27; 
Preller,  Demeter,  S.  396;  Fuhr  ad  Dicaearch.  p.  105;  Hildebr.  ad  Ap- 
pulej.  XI,  2,  p.  984;  St.  John  II,  126  fg.;  Curtius,  Peloponn.  I,  179.  Vgl. 
Hei  big,  die  Italiker  in  d.  Poebeus,  Leipz.  1879,  S.  16  fg.  u.  72  fg.  Noch  heute 
in  Arkadien  und  Euboea  sowie  Akamanien,  wo  sie  auch  noch  gegessen  wird, 
vorhanden,  s.  Fiedler,  Reise  durch  alle  Theile  Griechenlands  I,  520;  Heuzey, 
le  mont  Olympe,  p.  288  fq. 
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reichen  flach  wurzelnden  Gewächsen  ganz  besonders  der  Oelbaum  l), 
dessen  edle  zahme  Art  aus  dem  Orient,  vielleicht  zunächst  Tyrus, 
eingewandert  auch  die  einheimische,  wilde  Gattung  durch  Einpfropfen 
veredelte  *),  als  eines  der  segenspendendsten  Naturprodukte  mit  Recht 
als  bestes  Geschenk  der  Gottheit  betrachtet  wurde5).  Aber  auch 
außerdem  fehlte  es  nicht  an  Fruchtbäumen  aller  Art4).  Manche 
derselben,  wie  Kirschen,  Pflaumen,  Citronen,  Pfirsiche  u.  dgl.,  sind 
allerdings  erst  später  ans  östlichen  und  südlichen  Gegenden  ein- 
geführt5), andere   aber  sind  gewiß  alt  verpflanzt,  wie  z.  B.  die 


')  So  namentlich  in  Attika,  dessen  Uitiiftw  Thue.  I.  2  u.  Theophr. 
hist.  pl.  VIII.  8.  2  ausdrücklich  hervorheben;  vgl.  Kruse  II.  45  fg.:  Ad.  Böt- 
ticher  in  der  Ztschr.  Im  neuen  Reich  f.  1881,  II,  9  ff.  mit  Demosth. 
LIII.  15.  p.  1251:  tpoTcorfipia  tXotöv  Tcsptotot/uiv ;  aber  auch  anderswo,  wie  in 
S  ky.-ii.  in  Tithorea,  Delos.  Rhodos.  Ephesos,  Syrakus,  Virgil.  Georg.  II.  519; 
Ovid.  Ibis  315:  Stat.  Theb.  IV,  50  u.  s.  w.  Zur  Gesch.  des  Oelbauras  in 
Hellas  s.  Stark,  in  Her.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch,  f.  1856.  S.  82  ff.; 
Botticher,  Baumkult  der  Hellenen.  S.  423  ff.:  Buchholz,  Homer.  Real, 
a.  a.  O.  255  ff.;  A.  Coutance.  Lolivier,  lolive  et  l  huile  des  olives.  Histoire 
botanique,  religions,  culture,  produits,  usage,  commerce,  industrie  etc.,  Paris 
1877.  speciell  Uber  die  Bedeutung  des  Ölbaumes  im  Todtenkultus  s.  Stephani, 
Compte-rendu  f.  1872.  p.  29  fg. 

5)  Vgl.  Hehn.  Kulturpll.  u.  Hausthiere.  S.  87  (2.  Aull.),  wo  dargelegt 
ist.  daß  der  homerischen  Welt  das  Olivenöl  noch  als  etwas  fremdes  und 
wesentlich  zur  Körperpflege  dienendes  bekannt  war.  aber  noch  nicht  zur  Be- 
leuchtung und  Speisenbereitung  verwandt  wurde.  Vgl.  auch  gegen  die  von 
Hertzberg  im  Philologus  XXXIII,  1  ff.  erhobenen  Einwände  die  Bemer- 
kungen von  L.  Friedländer  in  den  N.  Jahrb.  f.  Piniol,  u.  Päd.  f.  1873, 
Bd.  CVD,  S.  89  ff. 

»)  In  einer  Inschrift  aus  Kreta,  bei  Raugabe,  Aut.  hell.  II.  2477.  muß 
jedes  Mitglied  einer  afiXvj  in  dem  Land,  das  er  in  Besitz  zu  nehmen  im 
Begriff  steht,  einen  Oelbaum  pflanzen:  xat  iXatav  SxasTov  poctfatv  Mal  «8-pau.- 
uivav  6tKoSst[xvtiva]i'  o<:  ii  xv  u.4]  «pott  •'/-;:  attotttoot  3Tar?)par  JuvrrjxovTa. 

*)  Axpo3poa  oder  xdpua  (Ath.  II.  p.  52  A)  und  u,v^Xa  oder  onwpa.  ob- 
gleich äxp63poa  abusiv  alle  eßbaren  Baumfriichte  umfaßt.  Etym.  M.  p.  288, 
24;  genauere  Schriftsteller  scheiden  sie  jedoch  als  Schalen-  und  Kernfrüchte, 
vgl.  Geopon.  X,  74.  2;  Gramer,  Anecdd.  Oxon.  III.  357:  6xt  'Op^joc  axpö- 
lf>w  icä;av  öntüpav  xaXtt*  ra)/rjvi<;  £i  xat  ot  xa  *f  utoitpf  txä  30VTa4du,ivot  axpöSpud 
fast  ta  cxiaVjV  cyovta,  otov  poiac,  xdpua,  duufSdXai;  xat  st  v.  Sfiotov.  Ö7uöpa<; 
tä  ösxiSYj  w$  u.v(Xa,  aTtiotx;  xal  tä  ou.ota.  Vgl.  Sick ler.  Gesch.  d.  Obstkultur, 
S.  49  fg.:  Wallroth.  Gesch.  d.  Obstes  der  Alten,  Halle  1812;  Walcker,  die 
Obstlehre  der  Griechen  und  Römer,  Reutlingen  1845;  Wüstemann.  Unter- 
haltungen aus  d.  alten  Welt  f.  Gartenfreunde.  Gotha  1854;  Magerstedt, 
Bilder  aus  der  röm.  Landwirtschaft.  IV.  Sondershausen  18G1- 

s)  Vgl.  über  die  Kirschen  Hehn  S.  34Ü;  über  Pfirsiche  ebd.  307:  über 
Agromi  ebd.  377. 
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attische  Feige ') ,  oder  ureinheimi.sch  wie  die  argiviache  Birne 
(dxpäg) 2).  Auch  die  zu  den  Griechen  von  Kreta  gekommenen 
Quitten  (fif/Xa  KvSo'ypta) s),  die  bereits  in  homerischer  Zeit  bekannten 
Granatäpfel  {(>oiui)A)  und  die  Mandeln  {ccfivySalict) 5)  wurden  seit 
alter  Zeit  in  griechischen  Gärten  gezogen.  Die  zumal  in  Euboea 
verbreiteten  Kastanien  (xuaravo u.  xaaxävuu)  hingegen,  sowie  die 
Wallnuiä  (xcepvai  ßaaihxal)  sind  erst  in  verhältniümätiig  später 
Zeit  aus  dem  mittleren  Kleinasien,  besonders  aus  den  Pontusgegen- 
den,  eingeführt  worden  6).  Sehr  groü  und  mannichfaltig  war  ferner 
der  Reichthum  an  Nutzhölzern  für  Haus-  und  Schiffsbau  und  Haus- 
geräth  ($Xtj  olxoSofjiixt,,  vavnr/yT/atfiog)  7).   Die  zahlreichen,  in  ihren 

')  Vgl.  H  e  Ii  n  S.  83  ff.  u.  mehr  unten  8.  25,  Anm.  4. 

J)  A  e  1.  V.  Hist.  III,  39.  Beide,  Feige  und  Birne«  werden  an  Bedeutung 
neben  die  eßbare  Eichel  gestellt;  vgl.  Plut.  Qu.  Graec.  c.  51,  p.  303  A.  und 
im  allgemeinen  Poll.  I,  232. 

*)  Aelteste  Erwähnung  bei  Alcman,  frg.  90  (85),  bei  Bergk,  Poet, 
lyr.  V  p.  859;  dann  bei  Stesichorus,  frg.  27  (46),  Bergk,  p.  982.  Vgl. 
Hehn  S.  209  ff. 

4)  Sie  sind  unter  den  Fruchten  im  Garten  des  Alkinoos,  Horn.  Od.  VII, 
115,  und  unter  denen,  die  den  hungernden  Tantalus  durch  ihren  Anblick 
quälen,  ebd.  XI,  589.  Die  symbolische  Bedeutung  der  Frucht  in  Mythus  und 
Kultus  ist  bekannt.  Vgl.  über  die  Granate  0.  Keller  im  Ausland  f.  1860, 
S.  1027  ff.;  Hehn  S.  203  ff.:  Benndorf,  d.  Kultusbild  d.  Athene  Nike 
(Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  d.  VVissensch.  f.  1879),  woselbst  S.  24  die  neuere 
Litteratur  über  ihr  Vorkommen  in  Kunst  und  Litteratur  zusammengestellt  ist. 

5)  Besonders  gut  in  Tsaxos;  s.  Phryn.  b.  Ath.  II,  52  C,  und  in  Kypern, 
ebd.  Vgl.  überhaupt  über  die  letztgenannten  Bäume  Botticher,  Baumkult 
der  Hellenen,  S.  463.  471  ff. 

•)  Daher  die  Benennungen  xdpua  Y.ap3iavd,  EtvancnA,  Ath.  II,  52  A.  54  B ; 
xapuai  novt.xa.,  'HpaxXsumxal,  Ath.  II,  43  B  sq.;  Theophr.  H.  pl.  III,  15,  1; 
nuces  Thasiae,  Gell.  VI  (VII).  16,  5  u.  s.  Vgl.  über  Wallnüsse  und  Kastanien 
überhaupt  Hehn  S.  358  ff. 

7")  Theophr.,  Hist.  PI.  V.  7.  1  u.  4:  eV.dTtj  uiv  oiv  xal  iteixr)  xal  xe^po-; 
ö)~  dirXcii-:  ilne.v  va,jTtY1'prlr.u.a  .  .  .  olxo^ojitx-fj  8i  noXXcp  itXtttov,  sXdrrj  tt  xal  itt-ix^, 
ftt  xonapittoc  Spö-:  xal  x%o:  xal  Sl^xv^oi;  vgl.  Vitruv.  II,  9;  St.  John  III, 
178  fg.  Eine  Olynthische  Inschrift  unterscheidet  in  der  Ausfuhr  zwischen 
den  &&Xot-:  oixo8ou.t3rf,ptoic  und  vaojtYjYT^ifioi': ,  vgl.  Sauppe,  Iiiscript.  Maced. 
quatuor,  p.  15  fg.  Für  den  Bedarf  der  athenischen  Flotte  freilich  mußte  spater 
auch  Makedonien  aushelfen,  s.  Schneider  ad  Xenoph.  Hell.  VI,  1,  11; 
Plato.  Legg.  IV,  p.  705  C:  AH.  vaoitYj-(Tlot|JLr(':  oXrtt  h  toito^  rku.iv  rrjc  /."'P01« 
*£;  fyit;  —  RA.  oi>x  tzv.v  o5ti  f.*  «XdttTj  X^oo  d$ia  out  ao  Ktox-r^  x'judptttöc 
tt  o'j  rrAX-rj-  ititov  x  <vj  xal  nXdtavov  oki^rp  Sv  «fipot  XtQi  Ot?  Srt  icpo<:  tä  «MV 
ivrö^  twv  kXoÜbv  pipr,  ava^xalov  tote  va^nr^ol':  yp-rpfra:  fcxdTro«.  Eine  quellen- 
mäßige, alphabetisch  geordnete  Zusammenstellung  der  wesentlichsten  Nutz- 
hölzer der  Alten  findet  man  bei  Blüm  n  er,  Technologie  II,  245  ff. 
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Benennungen  heutzutage  schwer  zu  unterscheidenden  Arten  der 
zapfentragenden  Nadelbäume,  der  Tanne,  Pinie,  Fichte1),  waren 
abgesehen  von  ihrer  praktischen  Verwendung  wegen  ihres  Harz- 
reichthums für  Beleuchtungszwecke  geschätzt  8).  Die  Platane  lud, 
seit  uralter  Zeit  aus  dem  Orient  verpflanzt,  als  weitschattender 
königlicher  Baum  an  feuchten  Stellen  unter  ihr  Dach  Menschen  und 
Thiere  ein8);  die  Palme,  als  einzelnes  Exemplar  in  homerischer 
Zeit  auf  Delos  verehrt,  vermehrte  sich  bei  einzelnen  Heiligthümern 
angepflanzt  zu  ganzen  Hainen  *) ;  die  Cypresse,  besonders  in  Kreta 


*)  Die  griechische  Fichte  oder  Tanne  ist  neuerdings  genauer  in  ihren 
Species  bestimmt  worden.  8.  Heldreich,  Note  on  the  fire  in  Greece,  in  Thora. 
Wyae.  an  excurs.  in  the  Peloponnes.  II,  335  fg.;  über  die  Apollotanne  auf 
dem  Parnaß  wie  auf  Euboea  s.  Unger  a.  a.  0.,  S.  88  fg.,  die  Kephalenische 
am  Aenosberg  s.  Unger  a.  a.  O.,  S.  58  IT  die  arkadische  Tanne  im  großen 
neuentdeckten  Walde  bei  Tripolitza  s.  Unger  a.  a.  0.,  8.  92.  KaXXint'jx-^ 
am  Olymposabhang  (Liv.  XLIV,  5)  noch  jetzt  vorhanden  s.  Heuzey,  mont 
Olympe,  p.  75  fg.  Die  Strandfichte  (uttoc,  pinus  maritima)  noch  heute  Zierde 
griech.  Strandgegenden  s.  Unger  a.  a.  0.,  S.  88;  Conze,  Reise  auf  Lesbos, 
S.  40.  Ueber  die  Pinie  vgl.  Hehn  S.  255  fT.,  der  darauf  aufmerksam  macht, 
daß  tttToc  und  irtuxv)  nur  verschiedene  Formen  desselben  Wortes  sind,  welchem 
die  Bedeutung:  harzreicher  Baum,  Pechbaum,  zu  Grunde  zu  liegen  scheine. 
„Je  nach  den  Landschaften  mag  bald  diese  bald  jene  Benennung  für  eine 
und  dieselbe  Species.  oder  umgekehrt  dieselbe  Benennung  für  verschiedene 
Arten  im  Gebrauch  gewesen  sein.  Standort.  Boden.  Klima,  Altersstadium 
brachten  gewiß  auch  damals  schon  Varietäten  hervor."  S.  die  Stellensamm- 
lung bei  Blümner  a.  a.  0.  II,  283  u.  285  fT.  und  über  die  Koniferen  bei 
Homer  Buch  holz,  homer.  Realien  I,  2,  231  ff.  Das  Cedernholz  wurde  für 
Bauzwecke  aus  Kilikien  und  Syrien  importirt,  vgl.  Theophr.  H.  pl.  IV,  5,  5; 
V,  7,  1;  Dübel  von  Cedernholz  fanden  sich  in  den  Säulentrommeln  vom  Par- 
thenon und  Theseion,  s.  Bötticher  im  Philo logus  XVIII  (1862),  742: 
Michaelis,  der  Parthenon,  S.  115. 

»)  Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  II,  351  ff. 

')  Zur  Platane  vgl.  Bötticher,  Baumkult  der  Hellenen,  S.  116  IT.; 
Hehn  S.  248  ff.;  Buchholz,  hom.  Real.  I,  2,  236  fg.,  und  über  das  jetzige 
Vorkommen  Unger,  Reise  in  Griechenland,  S.  74  fg.;  die  Platane  des  Zeus 
zu  Gortyna  PI  in.  XII,  11.  des  Agamemnon  bei  Aulis,  Paus.  IX.  19,  7, 
die  Menelaosplatane  an  einer  Quelle  in  Arkadien.  Paus.  VIU,  23,  4,  die  ler- 
näische  Paus.  II,  27,  4,  die  Platanistonquelle  in  Messene  Paus.  IV,  34,  X; 
riesige  Platanen  in  Achaia  bei  Pharae,  Paus.  VU.  22,  1;  der  Name  geht  auf 
Götter,  Quellen,  Flüsse.  Vorgebirge,  Plätze  über,  wie  solche  in  Sparta  und 
Athen  künstlich  bepflanzt  wurden,  Paus.  III,  11,  2;  14,  8;  23,  1;  IV,  34,  4; 
VITI.  39.  1;  IX,  24,  5.  Berühmte  uralt«  Platane  mit  Quellen  heute  noch  in 
Aegion.    Ueber  ihre  Verwendung  als  Nutzholz  Blümner  II,  285. 

*)  Zur  Palme  vgl.  Bötticher  a.  a.  O..  S.  30  u.  413  ff.;  Hehn  a.  a.  O., 
S.  229  ff.    Die  Palme  auf  Delos,  Hom.  Od.  VI,  162.    Paus.  IX,  19,  8  zieht 
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häufig,  bot  der  technischen  Verarbeitung,  zumal  für  Tischlerarbeit 
und  Bildschnitzerei,  ein  treffliches  Material  *)•  Andere  Gewächse 
erfreuten  neben  praktischer  Verwendbarkeit  auch  durch  ihr  immer- 
grünes Laub,  oder  durch  ihre  auch  von  neueren  Reisenden  gepriesenen 
Wohlgerüche,  wie  Lorbeer,  Myrte*),  Tamariske,  Oleander,  Buchs- 
baum u.  a.  3).  Das  Schilf  der  Binnenseen  fand  in  Flöte  und  Schalmei 
eine  früh  anerkannte  Verwendung4).  Das  Vieh  fand  auch  in  den 
gebirgigsten  Gegenden  reiches  und  mannichfaltiges  Futter5):  selbst 


die  Früchte  der  Palme  in  Aulis  denen  in  Ionien  vor,  aber  sie  stehen  nach 
an  Ruhm  denen  in  Palästina.  Immerhin  blieb  die  eigentliche  Dattelpalme  in 
Griechenland  etwas  Ungewöhnliches;  auch  die  in  Spanien.  Sicilien  und  Unter- 
italien vorkommende  Zwergpalme  (<p otvi£  /ap.atppKfTjc)  kam  nach  T  h  e  o  p  h  r. 

H.  pl.  II.  6.  11  nur  in  Kreta  vor.  Ueber  die  Benutzung  des  Holzes  und  der 
Blätter  vgl.  Blümner  II,  281  fg. 

')  Die  Cypresse  (xoisapioooc.  «üu>Jy(c  Horn.  Od.  V,  64)  aus  Kreta  ausge- 
führt (Hermippus  bei  Ath.  I,  p.  27  F)  war  auf  Samos,  Keos,  an  einzelnen 
Küstenpunkten  des  Peloponnes,  wo  sich  Stadtnamen  daraus  entwickeln,  wie 
bei  Delphi,  mit  Zeus-,  Apollo-  und  Athenekult  verbunden;  die  Holzdecken  der 
Tempel  propttr  aeternitatem  aus  Cypressenholz  (Vitruv.  II,  9,  5),  daher  xtma- 
pioaipotfo«;  ihxXafioc,  Mnesiraach.  b.  Ath.  IX,  p.  402  F;  für  Bildschmuck 
Müller.  Handbuch  der  Archäol.,  %.  308,  4;  und  vgl.  überhaupt  Hehn 
S.  241  ff.;  Blümner  II,  257. 

J)  Beide  sind  schon  in  früher  Zeit  in  Europa  eingeführt;  die  Myrte  war 
bekanntlich  der  Aphrodite,  der  Lorbeer  dem  Apollo  heilig,  und  sie  „gelang- 
ten im  Gefolge  wandernder  religiöser  Kulte  von  Ort  zu  Ort  weiter  in  s  grie- 
chische Land  und  wurden  um  die  entsprechenden  Heiligthümer  angepflanzt" 
Vgl.  Hehn  S.  191  ff.;  über  ihre  Verwendung  in  der  Technik  s.  Blümner 
II,  278  fg. 

s)  Ueber  die  Tamariske  (fioptxv))  vgl.  Theophr.  H.  pl.  V,  4,  8;  Di  ose. 

I,  116;  Blümner  ebd.  296;  über  den  Oleander  (vvjptov,  £o$ö3sv3pov,  £o3o- 
Wfvrj),  den  Theophrast  noch  nicht  kennt  und  der  erst  in  der  Zeit  zwischen 
ihm  und  den  letzten  Zeiten  der  römischen  Republik  nach  Griechenland  ge- 
kommen sein  kann,  s.  Hehn  S.  355  ff.  Hingegen  war  der  Buchsbaum  (r6£o<:), 
wenn  auch  am  besten  am  kytorischen  Gebirge  in  Paphlagonien  wachsend, 
seit  viel  früherer  Zeit  im  nördlichen  Griechenland  heimisch  gewesen,  wohin 
er  in  vorhistorischer  Zeit  vom  Pontus  eingewandert  zu  sein  scheint,  s.  Hehn 
S.  199  ff.  Ueber  die  Verwendung  des  um  seiner  Härte  willen  sehr  beliebten 
Holzes  vgl.  Blüm n er  II,  252  ff. 

4)  Ueber  das  Schilfrohr  vgl.  Hehn  S.  261  ff.;  über  das  des  Kopaissees 
speiiell  Ulrichs,  Reisen  und  Forschungen  I,  165;  über  seine  Verwendung 
zur  Flötenfabrikation  Blüm  n er  II.  391  ff.  nach  Theophr.  H.  pl.  IV,  11,3. 

8)  Vgl.  das  Bruchstück  aus  den  Ai£i  des  Eupolis  bei  Plut.  qu.  symp. 
IV,  1,  3,  p.  662  E  mit  Schneidewin  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1843. 
S.  476;  mehr  bei  Kruse  I.  346  und  Wachsmut  h  I,  48. 
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den  Menschen  reichte  oft  Thymian,  Kresse,  Lattich,  Kerbel  und 
andere  wildwachsende  Pflanzen  zur  Sättigung  aus  l).  Namentlich 
Lauch  und  Zwiebeln  waren  eine  fßr  die  niederen  Klassen  allgemein 
beliebte  Zukost'),  während  freilich  später  die  Vorliebe  für  diese 
Gewächse  vielfach  in  das  Gegentheil  umschlug3). 

Zur  Ausfuhr  dienten  auläer  Oel  und  Wein  insbesondere  Feigen  4) 


')  Kdptajiov  ?j  $6{xov  ?|  xpöu.u.oov  rsttpa»Yovxec,  Lucian.  Epist.  Saturn, 
c.  21.  vgl.  Timon  c.  56  mit  Alexis  bei  Ath.  II,  p.  55  A  und  d.  Erklarer 
zu  Aristoph.  Plut  253  u.  544.  8ptöa£  oder  9-piiaxtvYj,  unser  Lattichsalat, 
Herod.  III.  32:  Epicharm.  bei  Athen.  II,  p.  68  F:  frptiaxos  &5roXsX*u.uiva<; 
tiv  xaoXöv,  vgl.  dazu  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  208.  IxdtvÄtxa«:  UtHtiv  und 
söav  avaiifuv  Zeichen  der  Armuth,  Alciph.  Ep.  III,  49,  1;  Diog.  Laert. 
II.  8,  102.  Sikyon  als  alte  Mohnstadt  (|iyjxu.vif)),  dann  als  Gurkenland  (o«xou»v) 
erweist  in  dem  Namen  den  Reichthnm  seines  Gartenlandes,  Bursian,  Geogr. 
IL  23.    Vgl.  über  Gurken  und  Cucurbitaceen  übh.  Hehn  S.  267  ff. 

*)  Lauch  und  Zwiebeln,  oxopota  xal  xpöu.u.u%  (porrum  et  caepe,  Hör.  Ep. 
L  12.  21),  vgl.  Arist.  Equ.  600;  Acharn.  164  fg.,  1099  fg.;  die  Erklärer  zu 
Horn.  IL  XI,  629,  namentlich  Eustath.  p.  872,  35  mit  Plut.  Quaest.  conv. 
IV.  4,  3,  p.  669  B.  Vgl.  überhaupt  Hehn  S.  168  ff.;  Becker,  Chariklea 
(Göll)  L  19;  II,  314;  Tür  die  homerische  Zeit  Buch  holz,  Realien  I,  2,  215  ff. 

')  -Mit  der  steigenden  Bildung  und  daraus  fließenden  Milderung  der  Sitten 
und  feineren  Reizbarkeit  der  Nerven  schlug  bei  den  höhern  Ständen  die  alte 
Vorliebe  in  Widerwillen  um;  Jemandem  Zwiebeln  anwünschen  bedeutete  jetzt 
nichts  Gutes,  und  Knoblauch  genießen  und  die  entsprechende  Atmosphäre 
verbreiten  verriet h  den  Mann  aus  dem  niedrigsten  Volke  oder  ward  als  ein 
Ueberbleibsel  aus  der  rohen  bäurischen  Zeit  der  Väter  angesehen."  Hehn 
S.  174;  vgl.  Diog.  Laert  I,  5.  83;  Plut.  Conv.  sept.  sap.  10,  p.  153  E  mit 
Plaut.  Mosteil.  I,  1,  38  (39)  und  Hör.  Epod.  3.  Vgl.  dagegen  die  von  Fried- 
reich. Homer.  Real.,  S.  254  angeführte  Stelle  aus  Rosenmüller,  das  alte 
und  neue  Morgenland  I,  97:  „Wer  im  Morgenlande  Zwiebeln  gegessen  hat, 
►agt  der  Reisende  Haselquist,  wird  gestehen  müssen,  daß  sie  nirgends  besser 
gefunden  werden,  sie  sind  hier  süß  und  wohlschmeckend,  während  die  anderen 
beißend  und  scharf  sind." 

*)  Wie  die  Feigen,  deren  edle  Sorte  vom  wilden  Feigenbaume  (ipivtös, 
aox'Tj  äfpta)  wohl  geschieden  war,  als  ein  specifischer  Vorzug  Griechenlands 
und  seiner  nächsten  Umgebung  galten,  zeigt  im  Gegensatze  die  Schilderung 
der  Perser  bei  Herod.  L  71:  oi  ot>  oöxa  iyouQt  tp«rr*tv  oW  £Uo  Avatov  o&Siv, 
womit  die  Wirkungen  zu  vergleichen  sind,  welche  getrocknete  attische  Feigen 
(iT/aitz  x«Xi8ävioi,  Poll.  VI,  81)  am  persischen  Hofe  hervorgebracht  haben 
sollten,  Ath.  XIV,  p.  652  B,  obgleich  diese  in  Griechenland  selbst  zur  ge- 
ringsten Kost  gerechnet  wurden,  Aristoph.  Vesp.  303;  Plaut.  Rud.  III,  4. 
59  (764);  S  eneca,  Epist.  87,  3;  Diog.  L.  VII,  1,  27;  vgl.  B ergk  in  Ztschr. 
f.  d.  Alt.  1845,  S.  164.  Bei  Athen  die  lepä  ooxvj  bezeichnet  tiv  tokov,  iv  <+> 
xpÄ-rov  »6p*&Y, ;  die  Frucht  tfirpopia  genannt ;  Fülle  der  Feigensorten,  verschie- 
den in  den  Ebenen  und  den  Höhen  angepflanzt,  berühmt  auch  von  Inseln  wie 
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und  allerlei  Heilkräuter  für  deren  manche  bestimmte  Orte  Grie- 
chenlands vorzugsweise  berühmt  waren,  wie  z.  B.  die  Nietiwurz 
von  Antikyra  *),  der  Asphodelos  von  Lokris  3),  der  Schierling  von 
Megara  u.  a.  m.  *).  Sodann  aus  dem  Thierreiche  *)  Schafwolle  und 
Honig,  zumal  aus  Attika,  dessen  Boden  beiden  Erzeugnissen  aufcer- 


Chios.  Naxos  und  Paros,  von  Kaunos  in  Karien,  vgl.  Ath.  III,  c.  6  — 19,  p.  74  C 
—  80  E.  Vgl.  überhaupt  Botticher.  Baumkult  der  Hellenen,  S.  437  ff. 
Das  von  Plutarch  de  curios.  13,  p.  523  B  und  Andern  behauptete  solonisehe 
Ausfuhrverbot  könnte  diesen  Satz  nur  verstärken;  doch  stehn  auch  diesem 
starke  Zweifelsgründe  entgegen;  vgl.  Böckh.  Staatsh.  I»,  61  ff.;  Müller 
in  Ersch-Grubers  Encycl.  Sect.  1,  Bd.  6,  S.  219. 

')  Der  Helikon  reich  an  unschädlichen  Kräutern,  Paus.  IX,  28,  1.  Das 
Peliongebirge:  tö  opo?  tro/.o^öpfiaxöv  t»  saxl  xal  itoXXä;  fyov  xal  itavxoBaitä; 
vijjtsf:  tb  ftfitcC  a'jtwv  ■ftvwOKMOt  xal  -^pfp^a:  S'jvauivof; ;  daselbst  eine  Baum- 
wurzel, die  den  Schlangenbiß  heilt;  ebenfalls  eine  fixav»*  mit  Früchten,  die 
gegen  Hitze  und  Kälte  unempfindlich  macht,  selten  und  schwer  zu  finden; 
dann  das  ytipumov  als  Wurzel,  Rinde,  Blatt  zum  Heilen  gegen  Podagra, 
Unterleibsleiden  und  Augenleiden  gebraucht,  nur  gekannt  von  den  Nachkom- 
men Chirons  und  umsonst  gegeben,  Dicaearch.  de  Pelio  monte,  p.  407  fg. 
ed.  Fuhr. 

*)  TAXsßopo-:  in  Antikyra.  Theophr.  Hist.  pl.  IX,  9,  2;  10,  3;  Strabo 
IX.  p.  418;  Paus.  X,  36,  7;  vgl.  dazu  Revue  numismat.  1853,  p.  268. 

')  Wifoltior.  in  Lokris.  Paus.  X,  38,  2,  vgl.  Hit  Bich  z.  Odyss.  XII. 
539;  Böttcher,  homer.  Aehrenlese,  Dresden  1848.  S.  17. 

4)  Ktüvt'.ov  in  Megara  u.  Lakonika,  PI  in.  XXV,  154;  icdn/axt"  und  yetpumov 
in  Boeotien.  Thessalien  u.  Arkadien,  Dioscor.  III.  48  (551:  Aristid.  Asclep. 
p.  44,  9  (I,  76  ed.  Dind.)  Plin.  XII,  57:  Lucan.  Phars.  VI,  438  fg.;  die  zum 
Liebeszauber  besonders  verwandten  Pflanzen  xatava-fx^  und  xy(|a6:  ebend.,  Plin. 
XXVII,  57;  der  nur  in  Sikyon  vorhandene  na'.$ipu>c  als  Färbmittel  gebraucht, 
eine  Art  Akanthus,  Duris  b.  Ath.  XII,  542  D;  Semus  ebd.  XIV,  622  C; 
Paus.  II,  10,  6.  Die  in  Griechenland  so  üppig  wuchernden  Gesträuche  von 
Agnus  castus  (Keuschlamm)  und  <pX6p/>;  (Wollblume)  erregen  Nachts  durch 
den  Geruch  leicht  Fieber,  s.  Thom.  Wyse,  an  excurs.  iu  the  Peloponnes. 
II,  820. 

5)  Vgl.  über  die  griechische  Thierwelt  überhaupt  Lenz,  Zoologie  der 
alten  Griechen  u.  Römer,  Gotha  1856;  Buchholz,  homer.  Real.  I,  2,  29  ff.; 
Hehn,  Kulturpflanzen  und  Hausthiere,  Berlin  1877;  Th.  v.  Held  reich,  la 
faune  de  Grece  (gegenwärtige  Fauna;  Th.  I:  Wirlwlthiere).  Athenes  1878; 
Bikelas.  sur  la  nomenclature  moderne  de  la  faune  grecoue,  in  den  Ann. 
de  laasociat.  pour  l'encouragem.  des  etud.  grecques,  XI*  annee,  Paris  1878; 
0.  Keller,  griech.  und  lat.  Thiernamen,  im  Ausland  f.  1879,  Nr.  23;  W. 
Houghton,  Gleanings  from  the  natural  history  of  the  ancients,  London 
1879,  dazu  O.  Keller  in  Bursians  Jahresber.  f.  klass.  Alterthumswissensch. 
f.  1879.  Bd.  XIX.  184  ff. 
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ordentlich  günstig  war1):  und  wenn  auch  solche  Menschenmengen, 
wie  sie  im  Vorhergehenden  geschildert  sind,  oft  gerade  die  not- 
wendigsten Lebensmittel  durch  Zufuhr  aus  der  Fremde  ergänzen 
mußten  2),  so  bot  der  Gewerbfleiü  hinlängliche  Mittel  dar.  um 
diesen  Bedarf  in  reichem  Maße  zu  erwidern  imd  zu  decken. 

Auch  die  Jagd,  die  fortwährend  eine  sehr  beliebte  und  als 
Kriegsübung  geschätzte  Beschäftigung  des  griechischen  Mannes  aus- 
machte 8),  fand  ihre  Rechnung,  weim  auch  kaum  mehr  an  Löwen, 
deren  nur  noch  die  mythische  Geschichte  in  diesen  Gegenden  kennt 4), 


')  Antiphan.  b.  Ath.  II,  p.  43  C;  ebd.  V,  219  A  u.  s.;  vgl.  Blümner, 
gewerbl.  Thätigk.  d.  Völker  des  klass.  Alterth.,  Leipzig  1869,  S.  62  fg.  Da* 
graecum  pecus  bei  Colum.  VII,  4,  1  und  PI  in.  VIII,  130  scheint  freilich  mehr 
großgriechisches  zu  sein;  dem  attischen  Honig  aber  machte  kein  Land  den 
Vorzug  streitig,  Aristoph.  Pac.  252:  ftp  eiriy£u>  xal  to  piXt  tootl  tätttxov. 
T. :  OOTO£  ROßOlVW  so:  piXitt  /P**!13^1  dtspy  TSTf>ü»ßoXov  to&t'  lau*  f  slSoo  TatTixaü. 
Vgl.  PI  in.  XXI,  57.  Attika  xdXXisxov  piXt  xal  xcüvgtov  uixopopuitatov  toaBitttttv 
Plut.  Dion.  58.  Jedoch  war  im  Alterthume  wie  heute  auf  Thasos  vorzüg; 
licher  Honigbau.  daher  stammte  der  Schriftsteller  der  Bienenzucht  Philiskos, 
PI  in.  XI,  19;  Conze,  Reise  auf  den  thrak.  Inseln,  S.  26.  Honig  von  Ka- 
lymna  Strabo  X,  p.  489,  wie  von  Megara  Hybla  berühmt,  Strabo  VI, 
p.  267. 

')  Insbes.  ans  dem  Bosporus,  Demosth.  or.  XX,  33,  p.  467;  Strabo 
VII,  p.  311;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I  ■  66  fg.;  Kastore  lies  im  »Aatymov, 
III,  (1874)  p.  111  fT. 

■)  Isoer.  or.  VIII.  45.  p.  148:  to-j;  U  ßiov  txaviv  xsx^pevour  ntpi  xi  xtjv  »Riux+jv 
xal  ta  fOßvdoM  xal  ta  xovriYEa'.a  r(vdfxaaav  xal  rrjv  <ptXo30<ptav  Siatplßeiv,  Ö(>J>vxe-. 
tx  to6tüjv  toö~  piv  Siatplpovra'  YtTvof*,*vou W&C®1  t«üv  nXgtatuiv  xaxiüv  aiteyop.svou'; ; 
vgl.  Plat.  Legg.  VII,  p.  823  B  und  die  betreffenden  Bücher  von  Xenophon 
nnd  Arrian:  Technisches  auch  bei  Poll.  V,  9  fg.;  X,  141  und  im  allg.  St. 
John  I,  206  fg.;  W.  Hei  big,  Untersuchungen  üb.  d.  campan.  Wandmalerei, 
S.  274  ff.:  Roulez,  Vases  de  Leyde,  p.  83  fg.  Bildliche  Jagdscenen  s.  Mül- 
ler. Archäol.,  §.427,  1;  Jahn,  Archäol.  Beitr.,  S.  308;  vgl.  Friedländer, 
de  oper.  anagl.,  p.  48.  Ueber  Jagdgesellschaften,  xovrfloi,  oüvo?oc  tü>v  x'jvyjy&v, 
mit  ipyixovrjöc»  colhgia)  venatorttm,  und  deren  Stiftung  (später  xova-p'-  mit 
povipa^os  verbunden)  vgl.  Keil,  zur  Sylloge  inscr.  Boeot.  in  den  N.  Jahrb. 
f.  Phil.,  IV.  Suppl.-Bd.,  S.  576  und  Lüders,  d.  dionys.  KünstL,  S.  20.  Be- 
rühmtes Jagdrevier  am  Taygetos,  besonders  am  Euoras,  die  Gegend  ÖTjpat: 
«apsyetai  2.  xal  ii  5Xo'j  tö  Ta^fstov  tü»v  atY«Lv  a^pav  xal  öäv,  nXsiatvjv  äi  xal 
tXa^uiv  xal  Äpxttüv  Paus.  III.  20,  4.  Zum  griechischen  Jagdrevier  nach  den 
Monumenten  vgl.  Stephan  i  Compte  rendu  f.  1867,  p.  53  ff.;  hier  über 
Jagdnetze,  S.  53  ff.:  über  Jagdkleider  mit  Kapuze,  S.  56;  über  die  Keule  als 
Jagdwaffe,  S.  68  u.  87;  über  die  Sichel  als  Jagdgeräth,  S.  93  u.  s.  w. 

4)  Historisch  jedenfalls  nur  zwischen  den  Flüssen  Nestus  u.  Achelous, 
Her  od.  VII,  125;  Paus.  VI,  5,  4,  während  die  Sage  vom  Herakles  einen 
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doch  an  Bären,  Wölfen  l)  und  zahlreichem  Schwarz-  und  Rothwild '), 
wozu  später,  als  Feinschmeckerei  sich  auch  auf  dieses  Gebiet  zu 
erstrecken  anfing  3),  noch  allerlei  Fisch-  und  Vogelfang  kam  *).  Der 
Fischreichthum  des  Meeres  wie  der  Binnenseen,  deren  Ausnutzung 


nemeiechen,  helikonischen,  thespischen  Löwen  kennt:  s.  Sc  hol.  Theoer. 
XIII.  6  mit  C.  F.  Hermanns  Bemerk,  im  Piniol.  III.  517.  und  dagegen 
Nausicr.  b.  Ath.  IX,  p.  399  F:  tv  vy  f&p  'Artixij  tir  slie  ziujtoTi  Xiovtas 
^1  totoöwv  eispov  9-qpiov;  vgl.  Dio  Chrys.  XXI.  p.  269  M.  Das  rein  Poe- 
tische, nicht  Thatsächliche  der  Löwenjagden  der  Griechen  betont  Welcker. 
KL  Sehr.  IL  199  fg.;  Alte  Denkm.  II,  310  fg.  Vgl.  noch  P.  Cassel,  Löwen- 
kampfe  von  Nemea  bis  Golgatha,  Berlin  1875,  und  über  die  homerische 
Zeit  Buch  holz,  homer.  Realien  I.  2,  202  ff. 

')  Xenoph.  Anab.  V.  3.  10:  sutc  xod  ?opxdoe<;  xetl  eXasot.  Theo  er. 
Idyll.  XXV.  185:  «pxToor  ts  s6a<;  xt  Xuxtuv  t'  fcopfttov  HKoc.  Vgl.  Paus.  I, 
32.  1;  Ol,  20,  4:  VII.  26.  10:  VIU.  23.  9  und  Philostr.  Vit.  Sophist.  II,  1,  7 
(p.  238):  a&Xot>c  «  nottiofott  tooc  &fpto>><:  täv  soeüv  xoi  tojc  thüae  xod  toüc  Xu- 
xoüc  xai  t&v  Taypwv  toü<;  ijßptCovtar  .  .  .  ensl  u,y(xet:  ßöaxst  Xsovcac  'Axapvavta. 
Ueber  Arkadien  als  „Bärenland"  vgl.  Bursian,  Geogr.  IL  181.  Ein  Goldwolf 
oder  Schakal  ({Kic)  abgebildet  Exped.  de  Moree  zool.  pl.  1. 

*)  Die  wilden  Schweine  (5c  Ä-rp'.oc  Paus.  VII,  26.  10J,  ein  Gegenstand 
berühmter  Jagden  heroischer  Zeit  am  Parnaß  (Horn.  Od.  XIX,  439).  auf  dem 
Isthmos  (Krommyon.  Strabo  VIII.  p.  380;  Paus.  I,  27.  9).  in  Aetolien  (Me- 
leagerjagd  Horn.  IL  IX.  538  fg.);  auch  in  spater  Zeit  noch  gejagt  bei 
Phelloe  in  Achaia  (Paus.  VII.  26,  10).  Darstellung  der  Eberjagd  auch  ohne 
Beziehung  auf  Meleager  häufig,  vgl.  z.  B.  XI on.  d.  Inst.  VI.  77;  VIII,  17. 
Der  obere  Theil  des  Olymp  ist  noch  heute  reich  an  Hirschen,  wilden  Ziegen, 
Gemsen  (frrptfrrtfttttc  neugriech.),  aber  ohne  Wölfe  und  Bären,  s.  Heuzey,  le 
munt  ülympe,  p.  132.  Auf  Denkmälern  sind  namentlich  Darstellungen  von 
Hasenjagden  sehr  häufig,  vgl.  Stephani.  Compte  rendu  f.  1862,  p.  77;  1867, 
p.  52,  72  n.  s.;  1870— 71,  p.  168:  ja  man  jagte  sogar  die  Hasen  zu  Pferde, 
vgl.  ebd.  u.  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  59. 

•)  Denn  die  homerischen  Helden  genossen  Vögel  und  Fische  nur  in  Not- 
fällen, vgl.  Plat.  Republ.  III.  p.  404  B  sq.:  Plut.  Is.  et  Osir.,  c.  7,  p.  353  E, 
qu.  sympos.  VIII,  8,  3.  p.  730  C:  Ath.  I,  p.  9  D  und  Eustath.  ad  Horn.  Odyss. 
XII,  330.  p.  1724.  49:  3*rjXov  5i  u*i  st  u/q  iva^x-q  y,v  tosaurr],  oßte  t/ftoo^dtf  oov  et 
itaXouot  o5xe  opvtfto»  STr/votmo  d-qpav,  mit  Nitzsch.  erkl.  Anm.  zu  Od.  IV,  363  ff. 
Anders  freilich  schon  die  Kyprien,  Paus.  X.  31,  2.  Zur  homerischen  und 
heeiodischen  Zoologie  vgl.  G.  C.  Fr.  Groshans  (übersetzt)  im  Classic. 
Mus.  IV,  248  fg.  u.  374  ff.  Alte  Taubenkultur  auf  Andros  verrauthet  von 
Roß,  Inselreisen  II,  23.  Tauben  auf  Delos,  Serv.  ad  Virg.  Aen.  III,  80;  und 
vgl.  über  Tauben  im  allg.  Hehn  S.  291. 

*)  Vgl.  Plat.  Sophist,  p.  220;  Artemid.  II.  14  u.  19;  und  Oppians 
'Utotixd  und  'AXtttmxd  mit  Anteilhon,  sur  la  pöche  des  anciens.  in  Mem. 
de  l  ins t it.  nat.  Lit.  et  b.  arts.  V  (an  12).  350  sqq.;  über  Fischnetze  insbes. 
Yates.  Textrinum  antiqu..  p.  412  fg.  Fischertypen  und  Scenen  des  Fischer- 
lebens s.  Revue  archtol.  N.  8.  XXXII  (1876)  pl.  10  fg. 
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von  den  Besitzern  häufig  verpachtet  wurde  lud  zum  Fang  hin- 
länglich ein,  zumal  nirgend  gefährliche  Thiere  in  den  griechischen 
Flüssen  sich  fanden*).  Selbst  der  Gebrauch  von  Falken  und  ähn- 
lichen Vögeln  zur  Beize  anderer  scheint  dem  griechischen  Alter- 
thume  nicht  unbekannt  gewesen  zu  sein  3). 

Von  Sing-  und  Zugvögeln  bedarf  es  kaum  der  Erwähnung, 
daü  auch  hier  die  Schwalbe  als  Vorbotin,  die  Nachtigall  als  Sängerin 
des  Frühlings  im  Munde  des  Volkes  lebte und  der  feine  Natur- 


')  Die  Fischerei  auf  Delos  war  durch  die  attischen  Tempelbehörden  ver- 
pachtet, vgl.  Bork  h.  Staatshaush.  I,  414;  im  attischen  Demos  Halai  wurde 
der  Ertrag  dea  Thuufischfanges  zu  Opfern  für  Apollo  verwandt,  s.  Phot.  v. 
K'jvcio;,  p.  187,  7;  Böckh  II,  Nachtr.  S.  V;  in  Byzanz  gehörte  Fischerei 
und  Salzverkauf  ursprünglich  dem  Staate,  Arist.  Oec.  2,  2,  p.  1346  b,  19.  Vgl. 
die  ephesische  Inschr.  mit  ol  eici  t«Xu»vtov  rijc,  IgfofK^e,  K^\kixv)h\t.t^\,  C. 
Curtius  im  Hermes  IV,  187  ff.  Heiliges  tyfrotpo^iov  auf  Inschr.  im  Momciov 
ttjc.  E&avY.  Ex»^i  Smyrna  1875,  I,  p.  102,  n.  104.  Heilige  Fische  Tauch  in  der 
Arethusa,  Diod.  V,  3;  cf.  Ael.  N.  an.  XII,  30.  Vgl.  Newton,  griech.  Inschr.,  S.85. 

*)  Boeotien  besonders  reich  an  Wasservögeln  und  Fischen.  Arist oph. 
Pac.  1004.  Seefische  gehen  im  Frühjahr  den  Acheloos  und  Pamisos  hinauf, 
besonders  die  xitpaXot;  dagegen  frvjpta  i%  oXt&pov  avfrpwjswv  ot>  jts^pöxaatv  ot 
'EU-qvcuv  itotajioi  ¥ipitv  Paus.  IV,  34.  2.  Doch  will  PI  ato,  Legg.  VII,  p.  823  E 
den  Fischfang  und  die  Jagd  auf  Vögel  als  eine  apvic  frrjpa  und  fpcuc  ot  oföhpn 
IXtoHpw.  ganz  verbannen  und  nur  die  Jagd  auf  vierfüßige  Thiere  gestatten, 
üeber  Fischfang  bei  Homer  Friedreich,  Realien  in  II.  und  Od..  S.  264  fg. 
Buch  holz,  homer.  Realien  I,  2,  105. 

»)  1pvj5  J*x6ircspo^,  Manetho,  apotelesm.  V,  17G;  vgl.  Aristot.  Hist. 
anim.  IX,  36,  p.  620  sqq.;  Cramer,  Anecdd.  Par.  I,  p.  24,  und  möglicher 
Weise  schon  Aristoph.  Equ.  1051  sqq..  jedenfalls  aber  Philo  de  animal. 
adv.  Alexandr.,  §.  37,  p.  143  ed.  Aucher,  und  was  C.  F.  Hermann  in  d. 
Abh.  der  Knabe  mit  dem  Vogel,  Gött.  1847,  S.  16,  aus  Werken  alter  Kunst 
hierher  bezogen  hat. 

4)  Frühlingslieder  in  den  Anacreont.  39,  (bei  Rergk,  Poet.  lyr.  *, 
p.  1065)  und  44  (37),  (Rergk  p.  1067);  Lucian.  Tragodopod.  42  ff.  Für  die 
Nachtigall  insbes.  Aristoph.  Av.  737  fg.  mit  v.  Leutsch  in  AI  lg.  Schul- 
zeitg.  1833,  S.  1017  fg.;  für  die  Schwalbe  das  rhodische  Volkslied  nach 
Theogn.  b.  Ath.  VIII,  p.  360  C;  Aristoph.  Thesm.  1,  Equ.  419;  Eustath. 
ad  H  o  m.  Odyss.  XXI,  411,  p.  1914,  45,  mit  Zell,  Ferienschriften  I,  68  fg. 
und  dem  Vasenbilde  Mon.  d.  Inst.  II,  24  und  Panofka  in  Ann.  de  IT 
Instit.  VH  (1835),  238  fg.;  heute  noch  in  Griechenland  in  einem  am  1.  März 
gesungenen  Volkslied,  wobei  die  Kinder  eine  hölzerne  Schwalbe  um  einen 
Cylinder  drehen,  vgl.  G.  Wol  ff  im  Piniol.  An zeiger  f.  1872,  IV,  144.  Wenn 
ein  pythagoraeischer  Spruch  abräth,  sie  unter  dem  Dache  zu  haben,  Ofi.u>poyto'>c 
yiXt&ova?  jivj  iyttv,  so  sind  damit  keine  wirklichen  Schwalben,  sondern  wahr- 
scheinlich Rarbaren  als  Sklaven  gemeint,  so  Gottling,  gesammelte  Ab 
handl.  I,  310. 


30 


§.  3.    Klima  und  Produkte  des  Landes. 


sinn,  mit  welchem  dasselbe  seine  ganze  Umgebung  durchdrang  l), 
auch  dieser  reichen  Welt  schon  lange,  bevor  sich  die  Wissenschaft 
ihrer  bemächtigte,  die  genaueste  Kenntnis  ihres  Thuns  und  Trei- 
bens abgewonnen  hatte,  die  sich  selbst  im  Gebiete  der  Sage  und 
Verwandlungsgeschichte  2)  ebenso  wie  die  Beobachtung  des  Kaub- 
gevögels in  der  Mantik  s)  abspiegelte.  Dagegen  mag  noch  besonders 
der  C'ikade  gedacht  werden,  deren  Gezirpe  gerade  in  den  heiliesten 
Zeiten  des  Jahres  und  Tages,  wo  alles  sonstige  Leben  erstorben 
schien,  dem  griechischen  Ohre  Genuü  bereitete4). 

Was  endlich  die  niederen  Thiergattungen  anlangt,  so  war  zwar 
an  giftigen  Schlangen  in  den  Gebirgen  kein  Mangel,  doch  fehlte  es. 
auch  nicht  an  den  unschädlichen,  in  warmen  Quellen  lebenden  Asklepios- 
schlangen  5).  Die  mythisch  so  bedeutungsvolle  Schildkröte  ist  auch 

')  Vgl.  Caesar,  über  das  Naturgefühl  bei  den  Griechen.  inderZtschr. 
f.  d.  Alterthumswissensch.  1849,  S.  481  ff.:  Humboldt,  Kosmos  II,  6  fg. 
mit  J.  Schadler,  Briefe  über  Humboldts  Kosmos,  S.  96;  Sehn  aase,  Gesch. 
d.  bild.  Künste  II1,  89;  Motz,  über  die  Empfindung  der  Naturschönheit  bei 
den  Alten.  Leipzig  1865;  Friedländer,  Darstellungen  aus  der  röm.  Sitten- 
gesch.  II5.  170  ff.;  Wörmann,  üb.  den  landschaftl.  Natursinn  der  Griechen 
u.Römer,  München  1871  (dazu  Philol.  Anzeiger  f.  1872.  Bd.  III,  8);  Heß. 
Beiträge  zur  Untersuchung  über  das  Naturgefühl  im  klassischen  Alterthum, 
Rendsburg  1871;  W.  Roscher,  das  tiefe  Naturgefühl  der  Griechen  u.  Römer 
in  seiner  histor.  Entwicklung,  Meißen  1875  (dazu  Hiller  in  Bursian* 
Jahresber.  f.  klass.  Alterthumswissensch.  f.  1875-76,  Bd.  IV.  196  ff.;  und  von 
speciellen  Abhandlungen  vgl.  betreffs  der  homerischen  Zeit:  Pazschke,  über 
homer.  Naturanschauung.  Progr.  d.  Gymn.  zu  Stettin  1849;  Buch  holz, 
homer.  Realien  I,  2,  S.  1  ff.;  für  spätere  Zeit:  E.  Müller,  Sophokleische 
Naturanschauung,  Gymn.-Progr.  v.  Liegnitz,  1842;  für  die  hellenistische  Epoche: 
W.  Heibig.  Untersuchungen  üb.  d.  campan.  Wandmalerei.  Leipz.  1873,  S.  269  ff. 

*)  Ath.  IX.  p.  393  E:  Botoc  4"  ev  'Oovta-ofovt?  ^  Hoiu»,  &c  <ptj<jt  *i).6xo- 
poc,  .  .  .  ttävt'x  t«  op>vta  ävftpiwKO'jc  tstcptt  RpötEpov  frrovfcvat;  vgl.  J.  G.  Schnei- 
de r  in  W  a  1  c  h  •  philol.  Bibl.  Gott.  1775,  III,  407  fg.  und  J.  G.  L.  M  e  1 1  ma  n  n. 
de  causis  et  auetoribus  narrationum  de  mutatis  formis,  Leipz.  1786.  p.  68. 

»)  Vgl.  Aristot.,  Hist  anim.  IX,  1,  p.  608  b,  27:  Arist.  Av.  719  und 
Gottesd.  Alt.  §.  38,  not.  5-7. 

4)  Hesiod.  op.  et  d.  582;  Aristoph.  Av.  1095,  Pac.  1159;  Plat.  Phaedr.. 
p.  259  C;  Anacreont.  32  (43)  bei  Bergk  p.  1062.  mit  Stark,  Quaest. 
Anacreont..  p.  77  fg.;  vgl.  St.  John  IL  315;  Stephani.  Reise  durch  das 
nördl.  Griechenl.,  S.  6  fg. 

l)  Vgl.  Paus.  IX.  28.  1:  (am  Helikon)  %u\  Wj«at  tote  o*«3t  töv  töv  rcotaö- 
otv  tvTaü&a  ftadxvioispov  ai  vojiat  äste  xal  2ta-f «üfoosi  tu  noXXa  oi  Svjx^tvTsr; 
bei  Pheneos.  Paus.  VIII.  16.  2.  Schlangen  menge  in  Thessalien.  Aristut. 
Mirab.  Auscult.  23  sq..  p.  332  a.  14.  Unschädliche  Asklepioeschlangen  in  Ti- 
tane. Paus.  IL  11.  8. 
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noch  heute  in  Arkadien,  Lakonika  und  in  Attika  keine  seltene  Er- 
scheinung l).  Das  Meer  aber  bot  in  der  Purpurschnecke  *)  wie  in  den 
Schwämmen  3)  den  Insel-  und  Küstenbewohnern  eine  werthvolle  Gabe. 

Physischer  Charakter  des  griechischen  Volkes. 

Was  nun  aber  das  Volk  selbst  betrifft,  das  diese  gesegneten 
Gegenden  bewohnte,  so  mag  es  zwar  auch  in  Griechenland  zu  keiner 
Zeit  an  hätälichen  und  mißgestalteten  Personen  gefehlt  haben 4), 
und  insbesondere  scheinen  dieselben  Umstände,  welche  die  oben 
geschilderte  Entvölkerung  herbeiführten,  auch  der  physischen  Ent- 
wicklung des  Einzelnen  ungünstig  gewesen  zu  sein 5) ;  wenn  je- 


l)  Vgl.  Paus.  VIII.  17,  5;  Curtius,  Peloponn.  1,157;  Bu  rsian.  Geogr. 
II.  183;  Conze.  Reise  auf  die  Inseln  d.  thrak.  Meeres,  S.  1. 

*)  Zur  Purpurfischerei  Paus.  III,  21,  6:  (bei  Gythion  in  Lakonika)  xöyXooc 
e-  £a<pr,v  *op<p6pa<;  Ttapiyg-cat  ?ä  tTriö-aXdaata  vffi  Aaxtovtx^c  ixixrfitiota'zaz  {istd 
fs  rrtv  fatvfcov  *dXaaaav;  Paus.  X.  87.  2:  (bei  Bulis  an  der  Küste  von  Phokis) 
ol  ävd'ptoitot  ol  ivraofat  nXeov  -fyjiiosic  x6'/Xu»v  1^  ßarpTjv  «op'fupac  ttolv  dXtfic;  bei 
Hermione  Plut.  Alex.  30.  Thom.  Wyse  sammelte  bei  Bulis  selbst  Purpnr- 
schnecken,  s.  Excnrsion  in  the  Peloponnesus  I,  54.  Vgl.  auch  Keller  in 
Bursians  Jahresber.  f.  1875,  Bd.  IV.  324  fg. 

•)  Die  Schwämme  (oKO-rfot)  bereits  im  Homer  wohl  gekannt  zum  Reinigen 
de*  Körpers  wie  der  Tische  etc.  (Horn.  11.  XVIII,  414;  Od.  1,  111  u.  a.  O.), 
gewonnen  durch  die  tauchenden  Fischer  oft-rjpa*;,  oitoYYOxoXojiß-rjrfjC,  oitof- 

T?!ic,  OTOYYotojjLoc)  Poll.  I,  96;  VII,  137;  139;  147;  Aristot.  H.  A.  IX,  37. 
p.  620  b.  34  und  ders.  bei  Athen.  VII,  282  C;  Opp.  Halieut.  V.  612.  und 
über  die  heutige  wichtige  Schwammfischerei  Roß.  Inselreisen  II,  113;  IV,  46. 

*)  Vgl.  schon  die  Schilderung  des  Thersites  bei  Homer,  Iliad.  II,  216  fg. 
mit  Jacobs  verm.  Schriften  VI,  81  fg.,  und  Döderlein  in  Verh.  d.  Philol. 
Vers,  zu  Jena.  1846.  S.  62  fg.  Doch  sind  die  angeblichen  Thersitesköpfe  des 
Berliner  Museums,  Friederichs  in  Arch.  Zeit.  XIII  (1855),  49  IT.  Taf.  LXXVI 
und  R.  Schöne,  ebd.  XXIV  (1866),  S.  153  ff.  zu  Taf.  CCVIII.  1  und  2.  anders 
zu  deuten,  vgl.  Schöne,  ebd.  XXVIII  (1870),  S.  57.  und  für  Darstellung  de« 
Häßlichen  in  der  Kunst  nicht  beweisend.  Charakteristischer  ist  die  Aesop- 
statue  der  Villa  Albani,  bei  Visconti,  Iconogr.  grecque  pl.  XII,  1  u.  2;  vgl. 
Stiebel,  über  Rickets  Rachitis,  Frankfurt  1863.  welcher  das  Urbild  der 
Rachitis  in  ihm  sieht.  Späte  Porträtstatue  eines  Herodianos:  st^Xyjv  tntxuptov 
«ovo  xal  Tta^ctav  und  das  xuptö«;  itpbz  feXuna,  Firmillianos.  Enarr.  chronogr. 
bei  Bandnri,  Imper.  Orient.  III,  p.  74  sq.  Vgl.  sonst  über  künstlerische  Dar- 
stellungen des  Häßlichen  Klotz,  Act.  litter.  III,  288. 

»)  Cicero  N.  D.  I,  28.  79:  quotu*  enim  quisque  formoaus  est?  Athenis 
cum  essem,  e  gregibua  epheborum  vis  $inguli  reperitbantur ;  vgl.  Dio  Chry- 
so8t.  XXI,  1.  p.  269  M. 
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doch  schon  die  Gebilde  der  griechischen  Kunst  auch  bei  dem  Volke, 
aus  dessen  Mitte  solche  Ideale  hervorgingen,  im  ganzen  auf  einen 
ungemeinen  Grad  körperlicher  Schönheit  und  Gesundheit  schliefen 
lassen,  so  bestätigt  sich  diese  Voraussetzung  eben  so  sehr  durch 
die  Uebereinstimmung  jener  Kunstwerke  mit  bestimmten  Angaben 
des  Alterthums  selbst l),  als  durch  neuere  Beobachtungen ,  welche 
eine  solche  Schönheit  unter  jenem  Himmelsstriche  keineswegs  als 
bloLie  Ausgeburt  künstlerischer  Phantasie  zu  betrachten  erlauben  *). 
Selbst  der  von  manchen  älteren  Gelehrten  bezweifelte  Gesichts- 
winkel, der  das  sogenannte  griechische  Profil  bildet3),  läüt  sich 
noch  in  der  Natur  nachweisen;  und  so  bekannt  es  ist,  data  die 
spätere  Kunst  zum  Zwecke  eines  Scheineffekts  die  Proportionen  der 
Menschengestalt  modificirt  hatte4),  so  werden  wir  doch  die  Höhe 


•)  Vgl.  Winckelmann,  Werke  I,  10  ff.;  III,  129;  IV.  11  ff.  (Eiseleiu). 
Gurlitt,  archäol.  Sehr.,  S.  20  fg.;  Creuzer,  deutsche  Sehr.  z.  Archäol.  I,  101 
fg.;  Bernhardy,  griech.  Lit.  I4,  16  fg.;  Müller,  Arch.  d.  Kunst  §.  328  fg. 

')  Galen.  VI,  125  ff.  K.:  vgl.  Castellan,  lettres  sur  la  Moree  III,  260; 
Winckelmann,  Werke  III,  127;  IV,  14;  Kruse,  Hellas  I,  382  fg.  und 
Fragen,  S.  20  fg.;  Stack  elberg,  Vorrede  zu  den  Trachten  und  Gebräuchen 
der  Neugriechen.  Berlin  I,  1831;  II.  1835;  insbesondere  auch  St.  John  I,  370: 
the  $culptora  of  Oreece  represented  nothing  but  wath  they  säur!  Clark,  Pelo- 
ponnesus  p.  333,  erklärt  dagegen:  one  MM  very  few  face*  tchich  recal  the  type 
of  ideal  heauty,  und  bezeichnet  nur  zwei  ihm  darin  vorgekommene,  idealschöne 
Menschen,  einen  albanesischen  Hirten  bei  Athen  und  einen  Bauern  auf  Zante. 
Und  wieder  Wyse,  Excurs.  in  the  Peloponnesus  I.  283.  bemerkt,  daf* 
Messene,  Lakonika  und  Boeotien  jetzt  als  besonders  reich  an  schönen  Gestalten 
gelten;  bei  Phigalia  findet  er:  painters  need  not  here  recur  to  ancient  type»  fot 
nuthority.  The  tradition  is  existing  and  the  man  and  costume  stiü  live  (Excur- 
sion  in  the  Peloponnes.  II,  25). 

')  Vgl-  Winckelmann  1,  208;  IV,  246;  und  über  die  von  P.  Camper 
angeregte  Streitfrage  (über  den  uatürl.  Unterschied  d.  Gesichtszüge  in  Men- 
schen verschiedener  Gegenden  u.  s.  w.,  herausg.  v.  A.  G.  Camper,  übers,  v. 
Sömmerring,  Berl.  1792,  S.  63)  Blumenbach  in  Comm.  Soc.  Gott.  XVI, 
Cl.  phys.  p.  169  sqq..  und  die  Nachweisungen  bei  Schorn,  über  d.  Studien 
der  griech.  Künstler  S.  79  u.  172;  Böttiger.  Ideen  zur  Kunstmythologie  II, 
165;  H.  Hase,  klass.  Alterthumskunde  I,  27;  womit  selbst  heutige  Beobach- 
tungen übereinstimmen,  s.  AI  lg.  Zeit.  1836,  Auß.  Beil.  N.  465.  Die  Profil- 
linie der  älteren  Kunst  ist  schrägliegend  und  nähert  sich  erst  in  vollende- 
tem Style  der  geraden,  s.  Fried  erichs,  philostrat.  Bilder,  S.  205.  Wenn 
aber  Vis  eher  in  Sc h weglers  Jahrbb.  d.  Gegenwart  1844,  S.  615  t-j- 
ih-.'i  für  ionische,  tJttfp'jitoc  für  dorische  Schönheit  erklärt,  so  dürfte  eher  das 
Gegi-nt heil  gelten,  s.  Aelian.  V.  Hist.  XII.  1  und  im  allg.  Boisson.  ad 
Aristaen.  I,  11,  p.  392  sq. 

4)  PI  in.  XXXIV,  65;  vgl.  K.  F.  Hermann,  üb.  d.  Studien  der  griech. 


Digitized  by  Google 


§.  4.    Physischer  Charakter  des  griechischen  Volkes.  33 

des  Wuchses,  die  schon  der  Sprachgebrauch  als  Begleiterin  wahrer 
Schönheit  ansah auch  dem  wirklichen  Menschenschlage  ebenso 
gewiü  beilegen  dürfen,  als  die  Verhältniüuiäüigkeit  der  Glied- 
maßen, die  den  eigentlichen  Begriff  dieser  Schönheit  ausmachte  8). 
Als  sonstige  Eigenschaften  der  reinen  hellenischen  Ilace  werden  uns 
im  Alterthume  selbst8)  die  weiße  Hautfarbe,  das  tief  blonde  sanft- 
gelockte Haar,  das  feste  Fleisch,  die  geraden  Schenkel,  die  wohl- 
gebildeten Extremitäten,  der  runde  Kopf  von  mäßiger  Größe,  der 
gedrungene  Hals,  die  feinen  Lippen,  die  gerade  Nase,  vor  allem 
endlich  das  schöne  Auge  mit  dem  leuchtenden  und  seelenvollen 
Blicke  genannt;  und  auch  die  natürliche  Verschiedenheit  der  Indi- 


Künste.  Gotting.  1847,  S.  54  fg.;  Lenormant  in  Revue  archeol.  VII 
(1850),  621  fg.;  Vinet  ebd.  684  ff.  und  Brunn.  Gesch.  d.  griech.  Künstler 
I,  317  fg.  373  ff. 

*)  Aristot.  Eth.  Nie.  IV,  7,  p.  1123b,  6:  iv  {irjifot  T«p  f«Y<*Xo<{iir/ia, 
üüsnep  xal  xb  xaXXoc  ev  [»faXu  3u>jj an,  ot  pixpol  3e  uzztioi  xal  gü|ifiBTpot.  Poet.  7, 
p.  1450b,  36:  tö  xaXöv  ev  jirfs^st  xal  tä£ei;  Polit.  VII.  4-  p.  1326  a,  35;  und 
zwar  nicht  erst  seit  Herodot,  wie  Bernhardy  l4,  18  sagt;  vgl.  Horn.  Üdyss. 
I.  301  und  im  allg.  C.  F.  Hermann  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  276,  auch 
Boisson.  ad  Eunapium  p.  333  u.  A.  G.  Winckelmann  ad  Plat. 
Euthyd.  p.  5.  Bemerkenswerth  ist  dabei  nur.  daß  drei  der  namhaftesten 
Heroen,  Herakles,  Tydeus  und  Odysseus  (Bergk  im  Ind.  leett.  Marb.  1848—44, 
p.  5)  von  der  Sage  als  klein  an  Wuchs  bezeichnet  werden,  Horn.  Iliad.  V,  801, 
Pindar.  Isthm.  IV,  53,  womit  We Icker  ep.  Cykl.  II,  355  das  Bruchstück 
des  Archilochus  bei  Dio  Chr.  or.  XXXIII,  17,  p.  399  M  (cf.  Poet.  lyr. 
ed.  Bergk  frg.  58)  vergleicht:  06  ui-rav  orparrj-röv  x.  t.  X. 

*)  Chrysipp.  bei  Galen.  V,  449  K.:  xb  Ii  xdXXo«;  ot»x  ev  rjj  xdtv  otot- 
ysiuiv  äXX'  iv  xy  tiüv  p.opuuv  yi^u-yri  ouvtataad-ai  x.  t.  X.,  mit  Trendelen- 
burg, das  Ebenmaß,  Festgruß  an  Gerhard,  1865. 

3)  Adamant.  Physiogn.  II,  24:  el  3t  xui  xb  'EXXYjvtxiv  xal  'Itovixov  fivo<; 
t^oXdx*^l  xadapüic,  outot  steiv  au-Eapxwc  fie-fäXoi  fiväpe<:,  eopotepoi  (1.  eüpuotepvoi), 
Zpfh.ot,  tUKa^sir,  XcuxÖTtpoi  f»jv  xpO'av>  4*vftt>l,  sapxic  xpaotv  s/ovre«;  fie-rpiav,  eö- 
Ht| eTCtpav,  extX-rj  opftä  äxpa  e£>-fu-rj'  xstpaXi'jv  uiofjv  tö  fUftftor,  jtspta-fY  xpä.yr\kQv 
toptoTtov  -y./iwyt.  ono^avftov,  arcaXtixepov,  ouXov  noäioz'  KpöowKov  TETpaY«»vov,  xs^*rl 
Xtjcrä,  p:va  opiKjv  oipd'aXp.oü!;  öfpoüc  ^apoitouc,  fopiiouc,  <p«I>c  itoXu  e/ovta?  ev 
ahxolz'  e&of$aXp.6taTOv  f«P  navtiuv  eftvtüv  xb  'EXXtjvixov.  Vgl.  Luc.  Imagg.  c.  6; 
Achill.  Tat.  I.  4.  Im  allg.  vgl.  Fülleborn,  Gesch.  d.  Physiognomik,  in 
dess.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Philos.  VUI,  24  IT.,  und  manches  hierher  Gehörige 
auch  bei  Juni  u  s,  de  pictura  veterum  III,  9,  obgleich  dieser  seine  Analyse  an- 
tiker Schönheit  zunächst  an  die  Schilderung  des  Ostgothen  Theodorich  anknüpft! 
Eine  Darlegung  des  antiken  Schönheitsideales  aus  den  alten  Schriftstellern 
selbst  fehlt  uns  noch  immer. 

Hermann,  Lehrbuch.  IV.  PriYaUlterthümer.  3.  Aufl.  3 
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viduen  in  einzelnen  dieser  Stücke  l),  Auge  '),  Haar 3)  u.  s.  w.  thut 
dieser  allgemeinen  Charakteristik  keinen  Abbruch;  sogar  die  Ach- 
tung, deren  die  durch  Körperübungen  und  Aufenthalt  im  Freien 
erworbene  Bräune  im  Gegensatze  kränklicher  Stubenfarbe  genolä4), 
hinderte  nicht,  daß  natürliche  Weiße  der  Haut  als  Göttergabe  ge- 
priesen ward.  Die  vergoldeten  Haare  auf  manchen  Vasenbildern 5), 
wovon  sich  auch  an  manchen  Marmorstatuen  noch  kenntliche 
Spuren  erhalten  haben,  führen  schon  von  selbst  darauf,  dafi  die 
entsprechende  Farbe  auch  in  der  Natur  geschätzt  worden  sei6), 
wenn  gleich  es  den  Anschein  hat,  daü  das  blonde  Haar  später  oft 

>)  Vgl.  hier  insbes.  Plat.  Republ.  V,  p.  474  D  sq.:  ^  oby  o5xu>  itoteix«  npöc 
to;jc  xaXoöi;;  ©  ftiv  8tt  stjxöc,  eici^aptc  xX^iHic  tnatvttK-(3»xat  oja&v,  xoö  Ik  xö 
•fpurcöv  ßar.Xixöv  <paxe  elvai,  xöv  Sk  3r,  8tä  jit-joo  xoüxtov  :[i.jtttp6tata  eyeiv,  fiiXavat; 
ik  avd>p,.xot><;  i3eiv,  XtOKObc  8e  IHtüv  iralSai;  elvai,  uVM^Xuipoo?  3e  xai  xoovofia  otei 
tivic  SXXoo  noi-rjfJL«  slva:  yj  eparcoy  örcoxopiCofiivou  x«  xai  so/epcix;  <ptpovxo~  x4jv 
u>Yp6xvjxa,  eäv  sni  oipqt  -j;;  vgl.  Anth.  Pal.  XII,  165,  und  über  fuXiyXiupoc  ins- 
besond.  die  Erkl.  zu  Theocrit.  X,  27  mit  dem  Sc  hol.  cod.  Ambros.  ed. 
Z  i  e  g  1  e  r  p.  70 :  otov  fxeXtjrpouv  Yjp£jia  xai  oö  jitXaivav. 

*)  Mit  der  Hautfarbe  in  Beziehung  gesetzt  bei  Ar  ist.  Problem.  X,  11, 
p.  892  a,  2:  ?tött  xpuüv  ypiufiaxcov  ovxiov  tote  ojijiast,  fieXavoc  xal  aifutnoü  xai 
f  Xauxoü,  tij»  toö  otojAatoc  yputpxxi  xai  x©  xoü  o-fftaXfiou  XP*"}1"  «xoXou^si;  vgl. 
Hist,  anim.  I,  10,  p.  492a.  1,  und  Philostrat.  Imagg.  I,  prooem. 

*)  Eustath.  ad  Horn.  Odyss.  VI,  231,  p.  1561,  13:  xofiac  »axtvdtvtp  SvÖ-et 
ofioiac,  o  taxi  fuXaivac;  vgl.  Theoer.  XVIII,  2  u.  Anacreont.  16  (29),  4 
(Bergk  p.  1055):  xäc  jilv  ev?od*v  {itXaivac,  xä;;  2'  ec  axpov  TjXituoac,  mit  Jacobs 
ad  Philostr.  p.  197.  Motoat  tonX'sxafioi oder  loßöaxpuxoi,  Pind.  Pyth.  I,  2;  Isthm. 
VI,  23.  Kahlköpfigkeit  (?paXaxpörrjc)  häufig  bei  den  Bewohnern  der  Insel 
Mykonos,  Strab.  X.  p.  487:  PI  in.  XI,  130. 

4)  Poll.  IV,  147:  Xs'jxä<;  sxiaxpo^piac  ajxaXoxTjxa  ö«o8"»jXä»v;  vgl.  Hermann 
zum  L u c i a n.  Hist.  conscr.  p.  95  und  das  Sprichwort  Schol.  Aristo ph. 
Pac.  1310:  obiiv  Xcüxwv  av&päv  fpfov  tl  ;rri  axoxoxojjLstv,  mit  Leutsch  Paroe- 
miogr.  p.  441  fg.;  vgl.  429.  Dagegen  jisXac  s.  v.  a.  av8ptxö<;,  weil  -fjXuouivor, 
sv  4jXi(j>  xaS-apcü  xs&pafijiivoc,  oby  6n6  3t>{ip.tY«i  oxtöt,  Plat.  Phaedr.  p.  239  C; 
Republ.  VIII,  p.  556  D;vgl.  Lucian.  Anach.  c.  25  und  Eustath.  ad  Horn. 
Odyss.  XVI,  175,  p.  1799,  16:  tjx«psöx«pa  fäp  xa  jiiXava  xiiv  ouijidxtuv,  u>c  xa 
Xsoxa  stmadiaxepa  x.  t.  X. 

5)  Vgl.  Gerhard  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1836,  S.  363  (Ges.  akad. 
Abhandl.  I,  97)  und  dess.  Festgedanken  an  Winckelmann,  Berlin  1841,  Taf.  1. 

«)  S  t  e  p  h.  Thes.  Paris.  V,  1637 :  cettrum  quod  £av*Yj  xijiTj  ad  pulchritudi- 
nem  multum  facere  existimata  sit,  ideo  fuerunt  quibm  £avfro<:  M«viXaoc  libuerit 
exponere  xaXoc,  üidemque  £av<K]  x6frrj  n-rjX»uuvos,  xaX-rj;  vgl.  flavus  Mdeager 
luven.  V,  115;  Eustath.  ad  Horn.  Iliad.  I,  199,  p.  82,  26  und  Junius  de 
Coma  c.  9,  in  Gruteri  Lampas  (Frankf.  1604)  IV,  541  ff.;  auch  über  das  Syno- 
nym K'jppö*;,  was  dann  insbes.  auch  vom  Barte  gebraucht  wird,  s.  Valcken. 
ad  Eurip.  Phoen.  32,  p.  189. 


Digitized  by  Google 


§.  4.    Physischer  Charakter  des  griechischen  Volkes. 


35 


künstlich  erzeugt  worden  und  dadurch,  wenigstens  bei  dem  weib- 
lichen Geschlecht,  in  Mißkredit  gekommen  ist *);  und  eben  so  werden 
wir  auch  nach  griechischen  Begriffen  dem  Auge,  welches  das  Wort 
yXcevxog  bezeichnet,  den  Vorzug  geben  müssen  *),  obschon  die  strah- 
lenden schwarzen  Augen  nicht  minder  ihre  Bewunderer  fanden3). 

Im  einzelnen  mochten  darüber  freilich  die  Ansichten  eben  so 
verschieden  sein,  wie  über  das  Vaterland  der  schönsten  Frauen, 
das  bald  nach  dieser  bald  nach  jener  Gegend  verlegt  wird  *) ;  eine 
Hauptsache  dagegen  bleibt  die  Gesundheit,  die  wir  in  Folge  der 
herrschenden  Lebensweise  als  ein  vorzügliches  Erbtheil  des  grie- 
chischen Volkes  ansehen  dürfen5),  und  die  sich  insbesondere  auch 

« 

')  Vgl.  Heineke  ad  Menandr.  p.  235 :  rrp  Yuvaixa  -jap  fHv  ouxppov' 
ob  <5si  tot«:  tpiyac  ^avdü«;  noteiv;  als  natürliche  Schönheit  aber  rühmt  es  noch 
A  e  1  i  a  n.  V.  Hist.  XII,  1  u.  XIII,  1 :  £av8-»j  $J  yjV  ahtr^r  -r,  Ttojrrj,  o5«  koo  «oXt>- 
Kpaffioo'jvjj  Yovatxstqt  xat  ßatpati;  au.a  xal  «papftaxo».!;,  aXX'  r,v  tpüsgux;  fpYOV  -ij 
/poia;  vgl.  Alciphron.  fragin.  5:  ipi/ti  $av&tCouoat  atpapu/ixtoTa;  und  daß 
Servius  Bemerkung  ad  Virg.  Aen.  IV,  698:  matronis  nunquam  flava  coma  da- 
batur,  sed  nigra,  nicht  von  den  älteren  Griechen  gilt,  zeigt  schon  Hesiods 
£avfKj  'Aptdovrj,  Theog.  947.  Vgl.  überhaupt  Becker,  Charikles  III3,  305  fg. 

*)  Anacreont.  15  (28),  v.  20  (Bergk  p.  1055):  &u.a  yXauxov  tu«;  *ÄMjrtfi 
ajia  2'  ü-fpöv  6>z  Ko»r,pT^;  mit  Paus.  I,  14,  6:  (im  Hephaestostempel  zu  Athen) 
OY*X[ia  .  .  .  'Adr^S?  yX-xoxouc  lx»v  tobe  otpÖ-aXjjLOut; ;  vgl.  Lucas  de  Minervae 
cognomento  YXaoxÄKi«,  Bonn  1831  und  dess.  Quaest.  lexilog.  1.  I,  Bonn.  1835, 
p.  76  fg.  Daß  eine  Nebenbuhlerin  bei  Lucian.  Dial.  meretr.  2,  1  blaue 
Angen  häßlich  findet,  durfte  Welcher  zu  Müllers  Archäol.  §.329,  5  nicht 
ohne  weiteres  verallgemeinern;  eher  konnte  er  sich  auf  Pia  to  Phaedr.  p.  253  D 
beziehen,  wo  von  den  beiden  symbolischen  Rossen  das  gute  jjLsXavojjLjiatoc,  das 
böse  fXaoxöfinato<:  und  5<patu.oc  genannt  wird,  wie  jenes  opö-oc,  SiYjpftpuipivoc, 
fywyrp,  tiüfpotroc,  Uvxbz  lo8iv,  dieses  xpovcepauYYjv,  ßpayoTpaYY|Xo<:,  3UAorcpo3u>reo<:, 
[ttXirrXfMDCf  «spt  u*?*  Xebtoc« 

*)  Der  Bildhauer  färbt  die  Augen  seiner  schönsten  Statuen  schwarz  bei 
Plato  Rep.  IV,  p.  420  C,  und  Bathyllos'  Auge  soll  der  Maler  malen:  uiXav 
SjjL|ia  YopYov  xrxtpaopivov  YaXvjviß,  gemischt  aus  Ares  und  Aphrodite,  Ana- 
creont. 16  (29),  v.  12  (Bergk  p.  1055).  Mehr  bei  Dilthey  in  Arch.  Ztg. 
XXIX  (1881),  S.  137. 

4)  Für  die  Spartanerinnen  spricht  das  Orakel  bei  Ath.  VII,  p.  278  E  und  die 
Begrüßung  der  Spartanerin  Lampito  bei  Aristoph.  Lysistr.  79:  otov  xb  xaXko<z. .. 
soo  Mtivtrai*  «»<;  8'  Bbypots,  u>c  81  otpptYä  xb  3<üp.a  aou  x.  x.  X.;  vgl.  Müller, 
Dor.  II,  282;  dagegen  sagt  Dicaearch  p.  144  Fuhr,  von  den  Thebanern:  al  Ii 
fovalxtr,  abxütv  xotz  p*Yi8«t,  itopsiaic,  p^fyoic  to3y?]p,ovi3TOvtat  xs  xal  sorcpeitSstaxat 
twv  tv  rjj  fEXXäo*t  Y'jvatxüiv,  un(i  noch  andere  Städte  oder  Inseln,  z.  B.  Tenedos, 
rühmen  in  dieser  Hinsicht  Ath.  XIII,  p.  609  E  und  Nonn.  XLII,  459  fg. 

')  Tf«t«  Kp«3ßi3ta  p.axdpu)v  x.  t.  X.  in  dem  Hymnus  des  Ariphron  bei 
Ath.  XV,  p.  702  A  oder  Corp.  Ins  er.  Gr.  I,  511;  vgl.  Lucian.  pro  lapsu 
in  salut.  5  und  das  Skolion  des  Simonid.es  bei  Bergk  p.  1289:  ÜYtottvttv 
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in  der  selbst  durch  die  natürliche  Frühreife  des  südlichen  Himmels- 
strichs keineswegs  geschmälerten  Langlebigkeit  seiner  Bewohner 
bewährt.  Daß  ohnehin  selbst  jene  Frühreife  in  der  klassischen  Zeit 
nicht  so  hoch  angeschlagen  werden  kann,  sehen  wir  theils  aus  den 
Bestimmungen  der  (für  die  Praxis  freilich  nichts  beweisenden)  alten 
Theoretiker  über  die  Zeit  des  Heirathens '),  theils  aus  der  Ab- 
stufung der  Lebensalter,  die  mit  einer  einzigen  sicher  mißverständ- 
lichen Ausnahme2)  im  wesentlichen  unsern  Begriffen  entspricht3); 
und  wenn  einerseits  das  kriegsdienstpflichtige  Alter  vom  zwanzigsten 
bis  sechzigsten  Jahre  gerechnet  ward4),  so  begegnen  uns  anderer- 

piv  dpioxov  dvSpl  Ifrvaxy  x.  x.  X. ;  ganz  besonders  aber  über  die  durch  Körper- 
übung gewonnene  8ü«$ta  J.  H.  Krause,  Gymnastik  und  Agonistik  der  Helle- 
nen, Leipz.  1841,  S.  45  fg. 

»)  Wie  Hesiod  opp.  e.  d.  695.  eben  so  Plat.  Republ.  V,  p.  460  E:  dp' 
ouv  oov3oxet  pixpt««:  XP*V°C  ömjJL'*}(:  tot  ctxoatv  frrj  foveuxt,  dv&pl  xd  xptdxovxa; 
vgl.  Legg.  IV,  p.  721  B ;  VI.  p.  785  B,  und  A  r  i  s  t  o  t.  Rhetor.  II,  14,  p.  1390  b, 
9 :  dxpdC&i  xö  piv  adtpa  (t-nh  xü»v  xptdxovxa  txiüv  ;u/o:  x«iv  «vxt  xal  xptdxovxa, 
wonach  gewiß  auch  bei  dems.  Polit.  VII,  16,  6,  p.  1335  a,  28  zu  lesen  ist: 
Sii  xac  p-iv  dppoxxst  reepi  xy(v  oxxutxai&sxa  excüv  vjXtxtav  oüCeufvuvat,  xo'jc  Ü  jwpl 
xd  xptdxovxa  statt  xou<;  fcjrxd  xal  xptdxovxa.  Daher  erklärt  auch  Aristo  ph. 
Lys.  596:  x-fj?  81  "pvatxoc  ptxp&c  6  xatpöc  *dv  xouxou  p-rjirtXaß^xai ,  o&oYtc  e(KX«t 
frjpai  xauxrjv.  Daß  aber  Mädchen  auch  mit  15  Jahren  schon  vermählt  wurden, 
zeigt  Xenoph.  Oec.  7,  5.  ein  Fall,  der  sicher  nicht  vereinzelt  dastand^  vgl. 
Friedländer,  Darstellungen  aus  der  Sittengesch.  Roms  I5,  504  ff.,  wo  auf  fünf 
Grabschriften  von  in  Rom  verstorbenen  Griechinnen  verwiesen  ist,  von  denen 
eine  bei  der  Verheirathung  zwölf  Jahr  war,  vier  dreizehn,  eine  fünfzehn.  Andere 
Beispiele  aus  der  Litteratur  s.  ebd.  und  vgl.  Becker,  Charikles  (Göll)  III,  353; 
doch  ist  zu  bemerken,  daß  bei  Epict.  manual.  40  das  vierzehnte  Jahr  nicht 
als  das  gewöhnlichste  für  die  Verheirathung  angegeben  wird,  sondern  nur  als 
das,  von  dem  ab  die  Mädchen  die  Verheirathung  erwarten;  vgl.  noch  Gom- 
perz  im  Hermes  V,  393.  Bei  jungen  Männern  ist  das  achtzehnte  Jahr  nicht 
unerhört,  doch  geschieht  es  z.  B.  De  mos  th.  or.  XL,  4,  p.  1009:  o'rrjdivxo?  xoo 
naxpo«. 

*)  Poll.  II,  4,  wo  angeblich  nach  Hippokrates  der  npea(J6xY]c  schon  vom 
35.  bis  42.  Jahre,  und  von  diesem  ab  der  ^iputv  gerechnet  wird !  Daß  «ptaßäxT,? 
nicht,  wie  manche  wollen,  erst  vom  60.  anhebt,  hat  C.  F.  Hermann  im 
Archiv  f.  Philo  1.  u.  Paed.  (v.  Jahn  und  Klotz)  XII  (1846),  327  bemerkt; 
aber  auch  Hippokrates  sagt  doch  nur  bei  Philo  de  opif.  mundi  86,  p. 
26  M:  nptsßürrj«  V  otxpt  «svxYjxovxa  2£  tt;  xd  iirtdxi«  oxxu»,  xö  o"  ivxt&Otv  -jip<»»v. 

*)  Vgl.  Cen  s<>  r  i  i).  de  die  nat.  c.  14  und  die  Bruchstücke  aus  Aristo- 
phanes  v.  Byzanz  jttp't  ovopaaiac  YiXtxt&v  im  Philologus  I,  243  fg.;  über 
•tjßv)  und  f^ßo?  insbes.  aber  St.  A.  §.  121.  und  Schaefer,  Demosthenes  III, 
2.  S.  19  ff. 

4)  'HXtxia,  vgl.  Taylor  ad  Lysiam  I,  245  ff.  Rsk..  Voemel.  ad  De- 
mos th.  Olynth.  IU,  §.  4,  und  über  Sparta  Müller,  Dorier  U,  232. 
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seits  zahlreiche  Beispiele  von  Greisen,  die  bis  in  ihr  achtzigstes 
oder  neunzigstes  Jahr  in  voller  politischer  oder  geistiger  Thätigkeit 
dastehen  ja  namentlich  auf  dem  letzteren  Gebiete  ist  sogar 
hundertjähriges  Alter  nichts  weniger  als  unerhört  *). 

§.  5. 

Sittlicher  und  geistiger  Charakter  des  Volkes. 

Noch  ungleich  mehr  offenbarte  sich  jedoch  der  günstige  Ein- 
fluss,  welchen  das  griechische  Volk  den  Vorzügen  seiner  Lage  und 
seines  Himmelstrichs  verdankte,  in  den  sittlichen  und  intellektuellen 
Grundzügen  seines  Lebens,  dessen  ewiger  Ruhm  insbesondere  ge- 
rade auf  der  oben  angedeuteten  Mittelstellung  zwischen  Rauhheit 
und  Erschlaffung,  Entbehrung  und  Ueppigkeit,  Unbändigkeit  und 
Hingebung  beruhete  8),  und  das  bei  solcher  Gewißheit  des  Erfolgs 
auch  durch  die  dort  gleichfalls  erwähnten  Schwierigkeiten  nur  an 
Spannkraft  und  Selbstgefühl  gewinnen  konnte  4).   Wie  vieles  davon 


')  Solon  bei  Plntarch  c.  80,  Agesilaua  desgl.  c.  40,  Phocion  desgl.  c.  24, 
Simonides,  Sophokles,  Kratinus,  Demokrit.  Xenophon,  Isokrates  u.  A.  in  den 
pseudolucianischen  Macrobiis;  vgl.  Zumpt  in  Abh.  der  Berl.  A  kad.  1840, 
S.  12  und  J.  Klein,  über  hohes  Alter  im  Alterthnm.  Jahrb.  d.  Ver.  v. 
Alterthumsfr.  im  Rheinl.  f.  1875,  Heft  55  fg.;  auch  W.  Jungclau^sen, 
über  das  Greisenalter  bei  Homer,  Progr.  d.  Gymn.  zu  Flensburg,  1870. 

*)  Das  hervorragendste  Beispiel  ist  wohl  Gorgias,  dem  PI  in.  VII,  156  mit 
Sicherheit  108  Jahre  beilegt,  vgl.  Val.  Max.  VIII,  18,  2  und  mehr  bei  Foss 
de  Gorgia  Leontino  p.  37 ;  ferner  der  Pythagoraeer  Xenophilus  bei  Mahne 
de  Aristoxeno  p.  148  (Theophrast,  der  im  Prooemium  seiner  Charaktere  sein 
Alter  selbst  auf  90  angibt,  kommt  bei  der  zweifellosen  Unächtheit  des  Pro- 
oemiums  nicht  in  Betracht);  Karneades  lebte  90  Jahre,  Cic.  Acad.  pr.  II,  6, 
16:  die  Geschichtschreiber  Hieronymus  von  Kardia  und  Ktesibius  nacli 
Phlegon  Macrob.  p.  200  West.  u.  s.  w.  Bei  andern  beruht  es  freilich  auf 
Tebertreibungen,  wie  bei  Demokrit,  vgl.  C.  F.  Hermann,  de  philosophorum 
Ionicorum  aetatibus,  Gott.  1849,  p.  12  fg. 

»)  Aristot.  Politic.  VII,  7,  p.  1327  b,  29:  -cb  8fc  zwv  'EXX-Jjvwv  Tevo«,  &3- 
-»;>  pM»6«  xextd  toi;  törcoos,  ofjttu?  £jj.<polv  fistr/Bf  xal  f«p  fv^'Jfiov  xal  iiavovj- 
xixöv  iyzi'  S-.oisep  gXsütepöv  ts  8ia«Xti  xal  ßtXttata  noXttsuöfisvov;  vgl.  Cicero 
N.  Deor.  II,  16,  42;  Vitruv.  VI,  I,  9  sqq.;  Phot.  Bibl.  249,  p.  441  A,  13  Bekk. 
und  ganz  besonders  auch  Philo  de  provid.  II,  109,  p.  117  ed.  Aucher:  sine 
mendacio  Hellas  sola  hominum  propagatrix  est,  plantet  caelestis  et  germen  admi- 
rabile,  certam  teramque  ittteUigentiam  proereans  familiärem  scientiae;  in  causa 
aulem  est  subtilis  rarusque  aer,  quo  mens  aeui  consuerit. 

*)  Tä  xaxü»?  Tf,t<povta  ycopta  avfyüo'j?  rcotel,  Menander  bei  8 tob.  Serm. 
LVI,  7;  vgl.  Her  od.  VII,  102:  rjj  fEXXd8t  mvfa]  uiv  a«l  xo«  aüvtpiotpo? 


Digitized  by  Google 


ifa  $.  5.    Sittlicher  und  geistiger  Charakter  des  Volke?. 

freilich  tb-n  Umständen  allein,  wie  viele*  ursprünglicher  Anlage  in 
Rechnung  zu  bringen  ist.  bleibt  wie  bei  jeder  menschlichen  Grölie 
schwer  zu  ermessen;  jedenfalls  aber  entsprach  auch  die  innere  Be- 
gabung den  Griechen  seiner  äuüeren  und  derselben  Harmonie,  die 
den  drundton  Heines  ganzen  Wesens  ausmachte:  was  sein  eigener 
Sprachgebraach  al*  die  wesentlichen  Bestandteile  einer  guten  Natur 
aufhellte,  schnelle  Fassungsgabe ,  Lembegierde  und  Gedächtnis  1 1, 
charakterisirt  das  geistige  Erbtheil  des  Volkes  selbst  *) :  und  dazu 
gesellte  sich  in  ethischer  Hinsicht  eine  Maßhaltigkeit  und  Besonnen- 
heit, die  alle  Aeulierungen  seines  Lebens  von  den  Anfängen  seiner 
Erziehung  an  bis  zu  der  höchsten  Entwickelung  bürgerlicher  Frei- 
heit sittigend  durchdrang3),  und  wovon  die  Schönheit  seiner  Lei- 


dptrr}  21  fnaxtö':  iots,  ÄTto  t»  zoy.rfi  xatspYasuivrj  xai  vöfio'j  Isyopoü,  tij  ^la/pso- 
jiivYj  :tt  'E).Xd$  rrjv  tt  rrr/ivjv  ajtap'jvttat  xal  virp  ItiK'iZ'rrrp,  und  mehr  oben  S.  17, 
Anm.  1  mit  Ed.  Müller.  Einleitung  zu  einer  nationalen  Ethik  d.  Hellenen, 
in  dem  Liegnitzer  Herbstprogramm  f.  1849. 

')  Xenon h.  M.  Socr.  IV,  1.  2:  ttrxu,atptto  Zi  ids  d-fad-d;  (poottc  ex  tou 
ta/»i  tr  pavftdvtiv  ot?  Ttpogr/oitv  xal  u.vqu.ovejsiv  5  av  pdfroiev  xai  siriO-ofislv  tüiv 
y/'t -mi  'j-ir, ,  ndvrcuv,  2i'  wv  tOTtv  oixlav  te  xaX&':  olxelv  xai  nöXtv.  Plato  The- 
aetet.  p.  144  A  schildert  eine  selten  glückliche  Naturanlage:  to  -jap  styi**"*) 
SvW  o»;  5>.),(jj  yaX«Jt6v  ttp^ov  au  «Ivai  ^ta^spovitu;  xai  titi  toutotc  dvipetov  itap* 
fcvrtv&Ov,  wahrend  sonst  die  o£ttr  xai  d-p/lvot  xai  fj.vrjj.ovsi;  .  . .  xai  rpi;  td;  op-fd? 
ö&'jppcmot  ibi  .  .  .  xal  u,avtxu»T8pot  dväpctdctpot,  dagegen  ei  spßpttKaTspo:  vtod'pol 
«üj?  aKavtuot  jipi^  |xad-fj3ttc  xai  X^d-r^  fi)i.ovxt$.  Strabo  III,  p.  166 
schreibt  den  Römern  im  Gegensatz  zu  den  Hellenen  und  deren  Schriftstellern 
zu :  06  noK'j  piv  fpcvrat  tö  y.t.v.vrjy.,  u>3&''  örcorav  eXXe'^t«;  Y*virlTOlt  TtaP' 
ixiivwv,  oüx  i*3ti  noXö  tö  dvaitXT(poop.«vov  5«ö  tü>v  fcttpwv;  vgl.  Plat.  Republ.  V, 
p.  455  B;  VI,  p.  486  C;  Legg.  V.  p.  747  B;  X,  p.  908  C;  Cic.  Acadera.  I.  5, 
19  sq.;  Ein.  V,  14,  89  sq. ;  Vitruv.  I,  1,  16;  Quintil.  Inst.  orat.  I,  3;  Stob. 
Senn.  III,  76;  Iambl.  V.  Pythag.  c.  20,  §.  94;  Marini  V.  Prodi  c.  4 
u.  s.  w. 

')  Plat.  Republ.  IV,  p.  435  E:  tö  fptXopaJH;,  5  24]  j«pi  töv  itap'  ^ptv  p.d- 
Xcat'  äv  ti;  alttdaaito  tökov;  Theaet.  p.  194  C;  pelox  ingenium  ac  mobile, 
Quintil.  Inst.  VI,  4.  8  mit  Iuvenal  Sat.  III,  73:  ingenium  velox,  attdacia 
perdita,  sermo  promtus  et  Ieaeo  torrentior.  Vgl.  Limburg-Brouwer,  Hist. 
de  la  civilisation  des  Grecs  I,  181  fg.  IV,  276  fg. 

')  Scu'.ppoouwi ,  vgl.  Demosthen.  or.  XXV,  24,  p.  776  und  die  reiche 
Stellcnsanunlung  Stob.  Serm.  V,  und  über  den  platonischen  Begriff  derselben 
das  Programm  von  K.  Hoffmeister,  Essen  1827;  im  allgem.  aber  Jacobs 
über  die  Erziehung  der  Hellenen  zur  Sittlichkeit  (München  1808)  in  s.  verra. 
Schriften  B.  III,  1  ff.  und  Thierseh  über  gelehrte  Schulen  1.301;  Nägels- 
bach, nachhom.  Theol.,  S.  227  fg.  Selbst  laut  zu  sprechen  oder  rasch  zu 
gehen  galt  als  Verstoß  gegen  gute  Sitte,  vgl.  Demos th.  XXXVII.  52,  p.  981; 
X1A\  77,  p.  1124;  Dio  Chrysost.  XXXI,  162,  p.  359:  XXXII,  52.  p.  377  M. 
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stungen  in  Kunst  und  Poesie  nur  das  Spiegelbild  war  Persön- 
licher Muth  wird  durchaus  nicht  als  hervorragende  Eigenschaft  an- 
erkannt, wohl  aber  die  Wahrung  des  Malies  im  Ertragen  des 
körperlichen  Schmerzes  8). 

Das  beste  Zeugnis  dafür  geben  die  an  das  Wunderbare  gren- 
zenden Wirkimgen  der  Musik  auf  das  griechische  Gemüth  und  die 
hohe  Bedeutung,  welche  dieser  für  das  ganze  Volksleben  zukam; 
ebensosehr  die  Macht  des  in  schöner  Form  gesprochenen  Wortes 
wie  des  Anblickes  schöner  Körperlichkeit3);  aber  auch  in  jeder 
sonstigen  Beziehung  fühlte  sich  der  Grieche  allem  Schönen  und 
Grolien  geistesverwandt  *)  und  öffnete  allen  sittlichen  Regungen  der 
Freundschaft6),  Pietät  u.  s.  w.  auf's  Willigste  seine  Brust,  sodati 


')  Vgl.  insbes.  Winckelmann,  Werke  IV,  14  fg. ;  G  r  ü  n  e  i  s  e  n ,  über 
das  Sittliche  der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen,  in  Ilgens  Zeitschr.  f. 
histor.  Theologie.  Lpzg.  1833.  Bd.  III,  St.  2,  8.  1  ff.,  B;  Schnaase,  Gesch. 
d.  bild.  Künste  II*.  5  fg.;  Jacobs,  über  den  Reichthum  der  Griechen  an 
plast.  Kunstwerken  (München  1810)  in  s.  verm.  Schriften  III.  415  fg.;  0.  Jahn  , 
die  hellenische  Kunst,  in  Aus  der  Alterthumswissensch.,  pop.  Aufsätze,  1868, 
S.  117  ff. 

*)  Wichtig  der  Vergleich  der  Gratet  homines  mit  Cimbri  und  Celtiberi : 
non  satis  animosi,  prudentes  ut  est  captm  hominum  satis,  hostet»  aspicere  non 
possunt,  iidem  morbos  toleranter  atque  humane  ferunt,  C  i  c.  Tusc.  II,  27,  65. 

*)  KupiioTdtYj  sv  p.oo3tx-jj  tpo«Y,,  Iii  p.d).tota  xataStirtat  st?  tvt&s  ir^  '^'/^Q 
8  ts  p'j&ikbr  xol  apjiovta  xat  tpptDU-svtotaTa  äntstat  aorr.c  tpipovxa  tyjv  s'joyrjjio- 
3'jvrjv  xat  tcottt  s6ayr,ji.i>va,  säv  u<;  öpd"tö?  tpaipTjj  *  st  ii  p/r) ,  to&vavttov ,  P 1  a  t  o 
Kepubl.  III,  p.  401  D.  MsxaßdXXojxsv  fäp  ^oy^jv  axpou»p.svot  -cotoutuiv,  Ari- 
stot.  Politic.  VIII,  5,  p.  1340  a,  22;  vgl.  Plut.'qu.  symp.  VII,  5,  p.  704  C; 
Ath.  XIV,  p.  623  E;  auf  jene  beruft  sichCic.  Legg.  II,  15,  38;  Quintil.  I, 
10,  82;  Marti  an.  Cape  11.  IX,  p.  313  G  extr.,  mit  den  Nachrichten  über 
Terpanders  politischen  Einfluß  auf  Sparta  bei  C.  F.  Hermann,  Antiqu.  Ljicc. 
p,  56  u.  69  und  in  der  charakteristischen  Stelle  Plato's  Kepubl.  IV,  p.  424  C: 
oiSapoö  Y&p  xtvo&vrat  p.oustx-rjc  xp&Jtot  Svsu  noXtTtxtüv  vöpwv  tüiv  |«Y'3Ttuv-  ^t?'-  B  ö  c  k  h 
de  metr.  Pind.  p.  238  fg.;  im  allg.  We  Ick  er,  kl.  Sehr.  I,  238;  Jacobs  III, 
262  fg.;  Wachsmuth  II,  359  uud  725;  Anne  den  Text,  de  vi  musices 
ad  excolendum  hominis  animum  ex  sententia  Piatonis,  Utrecht  1816;  Beyer, 
über  den  Werth  der  Musik  im  Alterthum.    Dresden  1839. 

4)  Thucyd.  II,  40:  <ptXoxa/.oüp.sv  f«P  p.sT*  stus/.sta?  xat  <ptXooo*oüp.sv  avst> 
jiai.axta':;  vgl.  Cicero  Verr.  IV,  60,  134:  etenim  mirandum  in  modum  Graeci 
rebus  istis,  quas  contemnimus,  delectantur,  und  mehr  bei  Limburg-Brouwer 
IV.  341  fg.  u.  408  fg.  Trefflich  Pind.  Isthm.  III,  58:  toöto  Tap  ä&avaTov  <fu>- 
vatv  Ipnst  st  ttc  s'j  stn-jj  tt  xat  Jiäfxap-ov  int  yö-öva  xat  3tä  kovtov  ßSjiaxsv  ipf- 
fidtu»  ax-ri?  xaXtüv  aoßseto:;  atst. 

•)  Schon  H  Omer  sagt  Od.  VIII.  585  fg. :  trcst  oö  jit^v  tt  xastf  vTycoto  yi pstwv 
ftfvstat,  Z~  xsv  eiaipo;  süuv  ssxvopiva  sifc-jj;  Aristot.  Eth.  Nicomach.  VIII,  1, 
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auch  die  Leichtigkeit,  mit  der  er  zu  rühren  war,  ja  die  Thränen, 
die  er  keines  Mannes  für  unwürdig  achtete  l),  in  solcher  Verbindung 
nur  als  ein  Beweis  mehr  für  die  zarte  und  bewegliche  Organisation 
seines  Innern  gelten  können.  Sein  Maßstab  war  allerdings  noch 
kein  höherer  als  der  rein  menschliche,  und  was  er  bewundem  oder 
verehren  sollte,  mußte  er  sich  erst  in  menschlichen  Formen  und 
Analogien  einkleiden,  wie  dieses  namentlich  von  der  umgebenden 
Natur  und  ihren  Kräften  gilt2).  Dafür  hat  er  aber  auch  die  Ge- 
walt des  Menschengeistes  über  den  Stoff  auf's  Herrlichste  begründet  3) 


I».  1155  a,  4:  T-f .*/.:«)  ftva-rxawtatov  el;  tov  ßlov  Svgo  fäp  ?:.).cov  o&fttic  e).oit'  ftv 
C"fjv  fyu»v  tä  t.oix'x  frfafö  navfa*  xal  f"?  i&OW>6«v  xal  apya;  xal  tovMftfac 
xexrrjuvo:;  ?oxs:  flXmv  (i/dXtot1  ttvat  /peia*  .  .  .  iv  -v/ia  ts  xal  tal;  ivO-.naic  oorco- 
/la:;  h^vt,v  oTovtai  xata-p-jY^v  t?va*.  too;  'fti.o'j;:  die  ganzen  zwei  Bücher  VIII  u.  IX 
handeln  überhaupt  -ty.  yXi%z  (separat  herausg.  von  A.  T.  H.  Fritzsche,  Giss. 
1847).  «Stohaeos  handelte  im  zweiten  verlorenen  Buche  der  Eklogen  ött  xä/.- 
V.'.tcov  7}  fiX-a  :wv  iY'xO'Äv,  und  noch  in  sieben  Abschnitten  von  der  tpiXla,  Phot. 
Cod.  167,  p.  113  A,  34  Bekk.  St.  John  I,  32 :  no  eountry's  history  and  traditio™ 
abound  toith  no  many  exemples  of  this  virtue  an  those  of  Gretce ;  vgl.  d.  Ver- 
zeichnis der  (piXetatpoi  unter  den  Ineditis  der  Bibl.  f.  a.  Liter,  u.  Kunst 
(v.  Tychsen  u.  Heeren)  VII,  8  und  im  allg.  B.  Thorlacius,  Bemerkungen 
über  das  Schicksal  des  Freundschaftsbegriffs  bei  den  Griechen,  in  s.  popul. 
Auf.-atzen  übers,  v.  Sander,  Kopenh.  1812.  S.  117  IT.,  Stäudlin.  Gesch.  d. 
Vorstellungen  n.  Lehre  von  der  Freundschaft,  Hannov.  1827:  Marek  1  in, 
über  die  Bedeutung  der  Freundschaft  im  Alterthum,  Heilbr.  1842;  Fortlage, 
über  die  Freundschaft,  in  Acht  psychol.  Vorträgen,  Jena  1869,  S.  272  ff.; 
E.  Curtius,  die  Freundschaft  im  Alterthum,  in  Alterthum  und  Gegenwart. 
1875,  S.  183  ff.;  C.  G.  Jacob  s  Prolegomena  zu  s.  Ausg.  v.  Luciani  Toxa- 
ris,  Halle  1825,  sowie  beiläufig  Heibig.  sittl.  Zust.  d.  griech.  Heldenalu?rs, 
S.  105. 

')  'Afafot  3'  otpi^ixp-js;  avSpsc,  Paroemiogr.  Gott.  p.  4;  vgl.  Nitzsch, 
z.  Odyss.  II,  80,  und  Wachsmuth  I,  124. 

*)  Ath.  VIII,  p.  363  D:  tk  8'  apyaiot  xal  to-j^  O-soü;  a/ftpiunostäst;  6«03tr,- 
oau-svot  xal  tä  itgpl  tä;  toptac  a^av ;  A  r  i  6  t  o  t.  Metaphys.  XI,  8,  p.  1074  b,  5 : 
avfrpiuKOEt^Ei-  tt  Y«p  xo'ito'j;  xal  täv  aV>.u>v  C"»uiv  6u.oiot>c  tiat  Ji-r0001»  vgL  Her. 

I,  131  und  mehr  bei  Creuzer.  Symbol.  \\  73  fg.;  Limburg-Brouwer 

II,  52  fg.;  Constant,  de  la  religion  III,  326  fg.;  Nägelsbach,  homer. 
Theol.  *,  S.  13  fg.  Welcker,  griech.  Götterlchre,  I,  72  fg.,  229  fg.,  bes. 
231:  „Es  ist  von  allem  Hellenischen  das  Hellenischeste,  daß  sie  dies  Werk  bis 
zur  vollständigen  Metamorphose  und  zur  allgemeinen  Illusion  zu  vollenden 
vermochten,  die  Persönlichkeit  der  mythischen  Götter  so  lebendig  aus  der  Idee 
hervorbildeten,  daß  diese  an  die  Stelle  der  einschlägigen  physischen  traten, 
ohne  kaum  nn  sie  zu  erinnern,  und  in  den  Religionen  des  Landes  weit  her- 
vorragten über  die  physischen,  die  sich  noch  erhielten." 

•)  Büttner,  Gesch.  d.  polit.  Hetärien  S.  32:  „den  griechischen  Geist 
müssen  wir  als  deu  Geist  erkennen,  welcher  sich  zuerst  als  Herrn  nicht  bloß 
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und  seine  Religion  gerade  in  ihrer  anthropomorphischen  Richtung 
zur  Trägerin  einer  Humanität  gemacht,  an  welcher  sich  der  Mensch 
selbst  zur  Gottähnlichkeit  emporhob  *).  Ja  auch  was  zunächst  nur  den 
praktischen  Bedürfnissen  der  augenblicklichen  Existenz  oder  des 
nationalen  Lebens  zu  dienen  bestimmt  war,  gewann  in  seinen  Händen 
eine  Gestalt,  die  noch  unter  ganz  veränderten  Umständen  reines 
Wohlgefallen  zu  erwecken  geeignet  bleibt 2) ;  und  so  wenig  wir 
die  Originalität  des  griechischen  Volkes  bis  zu  gänzlicher  Unab- 
hängigkeit von  ausländischen  Einflüssen  steigern  dürfen  s),  so  gewite 


über  die  Natur  überhaupt,  sondern  auch  über  seine  eigene  Natürlichkeit,  mit- 
hin als  freien  Geist  erfaßt  hat;"  vgl.  Bernhard y,  griech.  Litteraturgesch. 
I*.  136  ff.;  Branifi,  Uebersicht  des  Entwickelungsgangs  der  Philosophie, 
Breslau  1842.  8.  81  u.  s.  w. 

')  Vgl.  St.  A.  §.  10  und  mehr  bei  Jacobs  verm.  Sehr.  III.  352  fg.,  439  fg.; 
Zell,  über  das  Sittliche  in  der  griech.  Volksreligion,  in  den  Ferienschriften  I, 
175  ff.;  Chr.  Petersen,  zur  Gesch.  der  Religion  u.  Kunst  bei  den  Griechen, 
Hamb.  1845;  ders.,  griech.  Mythologie  in  Ersch -Grubers  Encyklop.  Sect. 
I,  Bd.  82,  S.  154  fg.;  G.  F.  Schümann,  das  sittlich  religiöse  Verhalten  der 
Griechen  lur  Zeit  ihrer  Blüthe,  Greifsw.  1848. 

■)  Vgl.  Winckelmann,  Werke,  II,  189  ff.;  K.  Bötticher,  Tektonik 
der  Hellenen,  I*,  42  ff.;  über  den  hellenischen  Kunsttrieb  im  allg.  auch 
Bröndsted,  die  Bronzen  v.  Siris,  Kopenh.  1837,  S.  55;  St.  John  I,  290  fg.; 
Wachsmuth  II,  626  fg.;  H  e  1 1  n  e  r,  Vorschule  zur  bildenden  Kunst  d.  Alten, 
S.  7  fg.;  Sehn  aase,  Gesch.  der  bildenden  Künste,  II*,  57  fg.;  Ed.  Fal- 
ken er,  Daedalus  or  the  causes  and  principles  of  the  excellence  of  greek 
scnlpture.  London  1860,  bes.  p.  31  fg.,  47,  56  fg.,  sowie  Petersen  a.a.O., 
S.  186  fg. 

*)  Die  Frage  nach  der  Abhängigkeit  der  griechischen  Kultur  von  der  des 
Orients  muß  bis  jetzt  noch  als  eine  kaum  in  Angriff  genommene  bezeichnet 
werden.  Im  wesentlichen  hat  man  bisher  nur  den  kunsthistorischen  Gesichts- 
punkt im  Auge  gehabt,  und  hier  waren  es  namentlich  Thier sch,  über  die 
Epochen  der  bildenden  Kunst  unter  den  Griechen,  München  1829,  S.  24  ff.  und 
Roß  in  s.  Hellenika,  Halle,  1846,  und  in  den  Januarheften  der  Hai  Ii  sehen 
Monatsschrift  und  der  Zeitschr.  für  das  Alterth.  1850,  wiederabgedr. 
Archäolog.  Aufsätze  II,  1 — 113,  220—250,  welche  für  direkten  orientalischen  Ein- 
fluß des  Orients  auf  die  hellenische  Kunst  in  die  Schranken  traten ;  wogegen 
C.F.Hermann  bemerkte,  daß  er  für  seinen  Theil  theils  keine  Betheiligung 
Aegyptens  bei  diesen  Einflüssen  anerkenne,  theils  ihnen  an  Griechenlands 
klassischer  Kulturblüthe  nur  einen  sehr  untergeordneten  Antheil  einräumen 
könne ;  technische  Einflüsse  Phoenikiens  und  Vorderasiens  auf  das  ältere  Grie- 
chenland hingegen  nicht  läugne ,  wenn  man  gleich  auch  darin,  wie  z.  B. 
Böttiger,  über  den  Dreizack  in  s.  Am  alt  he  a  II,  302  fg.,  des  Guten  zu  viel 
thun  könne.  Vgl.  außerdem  Vater  im  Archiv  f.  Philol.  u.  Paed.  (v. 
Klotz  u.  Dietsch)  XVII  (1851),  330.  Overbeck,  griech.  Plastik  I»,  11  ff.  mit 
Anm.  S.  50  fg.,  ferner  St.  A.  §.  7,  5  u.  G.  A.  §.  9.    Aber  die  Kunst  ist  nur 
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ist  es  auf  der  andern  Seite,  daß  dasselbe  alles  von  außen  Empfangene 
vervollkommnet  und  ihm  den  Stempel  eines  Geistes  aufgeprägt  hat, 
der  auch  der  fortgeschrittensten  Technik  des  barbarischen  Alter- 
thums stets  fremd  gebheben  ist l). 

§•  6. 

Schwächen  des  griechischen  Volkscharakters. 

Nur  verbanden  sich  freilich  mit  dieser  reichen  und  seltenen 
Ausstattung  des  griechischen  Volkes  auch  alle  die  Fehler,  welchen 
eine  kräftige  Menschennatur  im  Bewußtsein  ihrer  angeborenen 
Mittel  so  leicht  erliegt;  und  je  mehr  dasselbe  berufen  war,  alle 
Keime  des  menschlichen  Innern  zu  einer  nie  gesehenen  Blüthen- 


zu  sehr  kleinem  Theile  das  Gebiet,  auf  dem  man  den  orientalischen  Einfluß 
auf  Griechenland  zu  verfolgen  hat.  Mit  Recht  bemerkt  K.  B.  Stark,  daß  der 
von  Asien  aus  größtenteils  durch  Phoeniker  und  Karer  vermittelte,  aber  auch 
durch  Lyder  und  andere  kleinasiatische  Stamme  übergeleitete,  von  den  see- 
fahrenden Ioniern  frühzeitig  selbständig  an  den  Ostküsten  des  Mittelmeeres 
angeeignete  Einfluß  der  mächtigen  babylonisch-assyrischen  Kultur,  auch  der 
mit  dieser  bereits  in  Contakt  getretenen  aegyptischen  sich  in  viel  höherem 
Grade  in  der  Verpflanzung  von  Thieren,  von  wichtigen  Kulturpflanzen,  von 
technischen  Fertigkeiten  (Metallarbeit,  Glasfabrikation,  Weberei  mit  Färberei, 
Bau  der  Lastschiffe,  Edelsteinschneiden  etc.),  von  einer  Fülle  in  ihrer  Bedeu- 
tung unverstandener,  rein  ornamentistisch  gefaßter  Formen,  endlich  von 
Maßen  und  Gewichten  nachweisen  läßt,  daß  aber  ebenso  wie  in  der  Schich- 
tung der  rhodischen  Gräber,  so  in  der  ersten  Prägung  des  wahren  Geldes, 
in  der  Erfindung  des  runden  Erzgusses,  in  dem  Kunstgesetz  der  Formen  der  be- 
herrschende griechische  Geist  besonders  seit  dem  7.  Jahrhundert  v.  Chr.  her- 
vortritt; vgl.  Movers,  Phoenikier  II,  2;  III,  1,  bes.  Kap.  4.  5.8—11;  E.Ger- 
hard, Kunst  der  Phoenikier,  in  Abh.  d.  Berl.  Ak  ad.  1846.  S.  579  ff.,  abgedr. 
in  s.  ges.  Akad.  Abh.  II,  9  ff.;  E.  Curti  us,  die  Ionier  vor  der  ionischen  Wan- 
derung, Berlin  1855;  Stark,  mythol.  Parallelen,  in  Berichten  der  K.  S. 
Ges.  d.  Wiss.,  philos.-hist.  Kl.,  f.  1856,  S.  32  ff.;  Böckh,  metrolog.  Unter- 
suchungen. Berlin  1838;  Brandis,  das  Münz-,  Maß-  und  Gewichtsystem  in 
Vorderasien,  Berlin  1866;  W  i  1 1  i  c  h ,  über  Maße  griech.  Tempel,  in  A  r  c  h.  Zeit 
XVI  (1858),  S.  148.  4  ff.;  im  Philologus  XX.  428;  XXI,  13  fg.;  XXIII,  260; 
XXIV,  588  fg.;  XXVI,  642  fg.;  über  die  bes.  unterrichtenden  Funde  von  Ka- 
meiros  auf  Rhodos  Salzmann  in  Rev.  archeol.  N.  S.  IV  (1861).  p.  467  fg., 
und  betreffs  der  Verpflanzung  von  Thieren  namentlich  das  oben  citirte  Buch 
von  V.  Hahn,  Kulturpflanzen  u.  Hausthiere  etc..  Berlin  1876. 

»)  Plat.  Epinomis,  p.  987  E:  Xdßu>}«v  5  tt  sep  fiv  "EUt^s-;  ßap- 

ßäpiuv  TrapaXdßiostv,  xa/.V.'.ov  T&tko  t\*  tiXoc  aJttpfäCovtai. 
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pracht  zu  entfalten  *),  desto  weniger  konnte  es  auch  den  mit  diesen 
Keimen  eng  verwandten  Schwächen  entgehen,  die  wir  darum  nicht 
verkennen  dürfen,  weil  sie  uns  mit  einer  Unbefangenheit  entgegen- 
treten, die  ihnen  von  ihrem  Standpunkte  aus  sogar  einen  Schein 
von  Berechtigung  verleiht.  Denn  das  Alterthum,  sagt  ein  geist- 
reicher Schriftsteller*),  hatte  keine  anderen,  geschweige  besseren 
Menschen  oder  Sitten  als  die  heutige  Welt;  es  war  nur  ehrlicher, 
weil  es  eine  größere  Jugendfrische  besaß,  und  wie  die  noch  neue 
Erde  üppiger  und  kolossaler  in  der  Produktionskraft  seiner  Triebe; 
und  gerade  in  Griechenland  vermischt  sich  nicht  selten  die  Begehr- 
lichkeit eines  jugendlichen  Geschlechts  mit  der  geistigen  Schärfe 
einer  hochbegabten  Nation  zu  einem  Raffinement  der  Selbstsucht, 
welches  selbst  das  sittliche  Gefühl  des  Volkes  irre  zu  leiten  ver- 
stand. 

Je  höher  der  Grieche  den  Gehorsam  gegen  die  Gesetze,  die 
Pflichten  der  Pietät  und  Dankbarkeit  anschlug,  desto  mehr  glaubte 
er,  wo  keine  dieser  Rücksichten  ihn  band  oder  gar  das  Gegentheil 
statt  hatte,  seinen  Lüsten  und  Leidenschaften  freien  Lauf  lassen 
zu  dürfen:  Hinterlist  und  Grausamkeit  im  Kriege,  gesteigert  bis  zu 
massenhaften  Schlächtereien  wehrloser  Feinde,  begegnen  uns  bis  in 
die  Zeiten  der  höchsten  Civilisation s),  imd  erlittenes  Unrecht  mit 


l)  L.  v.  Klenze,  aphor.  Bemerk.,  S.  700:  „Fragen  wir  aber,  weßhalb 
gerade  dieses  Land  solche  ungeheure  Gegensätze  .  .  .  darbietet,  so  müssen  wir 
den  Grund  eben  darin  finden,  daß  es  durch  göttliche  Fügung  und  historische 
Nothwendigkeit  auf  die  Ausbildung  alles  Menschlichen  in  jeder  Richtung  an- 
gewiesen war.  Die  Griechen  sollten  in  unserer  Weltperiode  das  Menschen- 
geschlecht mit  seinen  Tugenden  und  Lastern  repräsentiren,  und  mußten  diese 
ihnen  vom  Lenker  der  Dinge  angewiesene  Bestimmung  erfüllen,  um  der  Nach- 
welt als  Vorbild  und  als  Warnung  zu  dienen." 

*)  W.  E.  Weber  zu  seiner  Uebersetzung  des  Juvenal  S.  319;  vgl.  F.  A. 
Wolf,  Vorl.  über  Encykl.,  S.  35:  „ich  denke,  daß  das  Resultat  nicht  sein 
wird,  daß  die  Menschen  besser  waren  im  Alterthume;  aber  vorzüglich  größere 
Charaktere  hat  das  Alterthum  gehabt  als  die  neuere  Zeit,  denn  es  haben  sich 
die  Talente  leichter  entwickeln  und  eine  größere  Höhe  erlangen  können;" 
s.  auch  Böckh.  Staatsh.  I1,  273.  791.  Humanity  according  to  our  ideas  cannot 
be  predicated  of  any  Greeks,  Grote,  history  of  Greece  VI,  337.  Vgl.  auch  Ed. 
M  u  1 1  e  r ,  die  Idee  der  Menschheit  im  hellenischen  Alterthum,  aus  d.  Nachluß 
hcrausg.  v.  Kraffert  in  N.  Jahrb.  f.  Philol.  IX.  Suppl.-Bd.,  S.  79  ff. 

•)  Vgl.  St.  A.  §.  9  u.  71,  5  mit  E.  G.  Weber,  ad  Demosth.  Aristocr., 
p.  223.  368  und  den  Beispielen  von  Hinterlist  bei  Plut.  malign.  Her.  c.  15, 
p.  858  A«  und  von  Grausamkeit  bei  Polyb.  XVIII,  37;  Diodor  XIX,  (53; 
Paus.  IX,  32,  9;  Polyaen.  II,  21.    Die  Blutbäder  in  Korkyra,  Thuc.  III, 
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gleichem  zu  vergelten,  wie  dem  Freunde  Gutes,  so  dem  Feinde 
Böses  zu  thun  so  viel  man  könne,  galt  als  eine  Tugend  und  Mannes- 
pflicht, der  erst  spät  die  reinere  Ansicht  sokratischer  Moral  ent- 
gegentrat *). 

Insbesondere  aber  war  es  der  mit  einem  eigenthtiinlichen  Mangel 
an  Rechtssinn  gepaarte  Eigennutz  2),  der  sich  im  Leben  der  Ein- 
zelnen um  so  mehr  Luft  machte,  je  mehr  das  öffentliche  ihn  be- 
schränkte oder,  richtiger  ausgedrückt,  demselben  mit  seinem  eigenen 
Beispiele  vorausging 8).    Besitz  mache  den  Mann 4),  ist  ein  Spruch, 


81,  in  Kynaethus,  Polyb.  IV,  21;  in  Argoa,  Diod.  XV,  58;  der  Phokier  nach 
der  Schlacht  bei  Orchomcnos  Diod.  XVI,  31:  in  Milet,  Heracl.  Pont.  ap. 
Ath.  XII,  j).  524  A  u.  s.  w.  Vgl.  im  allgem.  Dionys.  Halic.  VII,  G»3: 
av-TjXsoTov  3e  $j  ätvör.ov  Ep^ov  p.rftlv  6^0[iEtvai  Späsat  xat'  iXWjXüiv,  o'a  Kepxopa'oi 
te  xaxa  rfjv  OT'isiv  s'.pY<i3avxo  xal  ' AtftiQ'.  xal  MiXyjsw.  xal  ScmXia  näsa  xal 
ao/val  aXXai  noXs«.;. 

')  Kai  jjltjv  jxXeioxo'j  Ye  Soxst  avijp  Enalvou  a$:o<;  tlvat,  o-  av  «p&dv^  to-j-;  jjlsv 
KoXtuioo?  xaxiZ.<;  kouüv,  xoö':  5s  ftXooc  BOepfKdiv,  Xenoph.  Memor.  II,  3,  14. 
Vgl.  Theophil,  ad  Autolyc.  II,  37,  p.  115  (p.  174  ed.  Otto),  insb.  das 
Bruchstück  des  Archilochus  Frg.  65  (75),  bei  Bergk  p.  700:  2v  S'  iitbxajtat 
(«Y«,  ™v  xax«»r  jis  5pü>vxa  3stvo-<;  ävTajiEtjiEsd-at  xaxoic;  Ly  sias  or.  IX,  20,  p.  116; 
Isoer.  or.  VIII,  42,  p.  148  B;  Hermog.  de  invent ,  in  Rhet.  Gr.  ed.  Walz  III, 
p.  69  und  was  C.  F.  Hermann  sonst  St.  A.  §.  135,  6  citirt  hat.  Als 
Sporn  im  Wettkampf  gefaßt:  gp4|  ?A  iräv  epSovx'  äp.a»jpö>rja'.  t&v  E/*p6v,  Pind. 
Isthm.  III,  66  (=  IV.  81),  doch  derselbe  auch:  not!  ty&pdv  lax'  e/»p6<:  iwv 
X-ixoto  Slxav  onoö-eiisofiat,  Pyth.  II,  84;  im  allg.  J.  C.  Chr.  Fischer,  quid  de 
offieiis  et  amore  erga  inimicos  Graeci  et  Romani  senserint.  Halle  1789,  und 
Funkhänel  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  II  (1848), 
S.  737  fg. 

*)  Niebuhr,  kl.  Schriften  II,  139:  „daß  die  Griechen  wenig  betriebsam 
waren,  will  Ree.  nicht  bestreiten  .  . .  aber  zu  der  Schattenseite  ihres  Charakters 
gehört,  bei  Hang  zu  unbeschäftigtem  Leben,  ein  nicht  geringerer,  auf  alle 
Weise  Geld  zu  machen";  vgl.  Limburg-Brouwer  IV,  24  fg.  und  als  ein 
Beispiel  von  vielen  die  Schurkerei  bei  Isoer,  or.  XVII,  38,  p.  365  C. 

*)  Ueber  die  spartanische  rcXsovs$la  s.  Paus.  IV,  5,  3  und  St.  A.  §.  41, 
not.  11;  über  ihre  (p.Xoyp-rifiaT'a  das.  §.  46,  not.  4;  und  wie  das  auf  die  Ein- 
zelnen zurückwirkte,  das  Beispiel  bei  Paus.  IV,  4,  6:  tjv  Bs  Spa  totoo^e  ttc  6 
Eoott^vor,  xtpSt)  te  &2ixa  iiriTrpoofrtv  9j  rctOTÖc  Elvat  uoio'jfjisvo^  xal  5XXo<;  alfi-iXo-; 
aber  auch  die  Athener  galten  als  <ptXoxsp2st(;,  Paroem.  Gott.  p.  216,  und 
von  den  Kretern  sagt  Polyb.  VI,  46:  xattöXo'j  3'  6  rcspi  rrjv  alsypoxlpästav  xal 
«Xiovc^iav  tpöitoc  ootuc;  entytoptdCei  nap"  aöxoiCi  ">3ts  «»P«  fiovoic  Kp^xatBÜr.  twv 
aitavxcuv  avdpu»itu>v  pL-rj?tv  atayp&v  vojitCeafta:  xip?o<;! 

4)  Xpr^axa,  XpVat'  iv*lP»  ™vr/pö<:  2'  a&fttlc  heXet'  E3/,6c  <>5tb  xui'.oc,  Sc  hol. 
Pind.  Isthm.  II,  11,  mit  Ra uc  h e ns  t  e  i  n  ,  Einleit.,  S.  69,  vgl.  Paroem. 
Gott.  p.  173  und  Hesiod.  opp.  e.  d.  686:  /^'x'ztx  "f«p  rShtw.  SbiXoih 
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in  welchem  sich  das  individuelle  Selbstgefühl  weit  früher  ausprägte, 
als  dasselbe  bei  edleren  Geistern  zur  Entwicklung  des  Verstandes 
oder  Verewigung  des  Namens  führte ;  der  Arme  gilt  als  der  schlechte, 
der  Vermögende  als  der  gute  Bürger ') :  daß  ein  Armer  zugleich 
brav  und  tüchtig  sein  könne,  wird  fast  als  Ausnahme  betrachtet  *). 
Je  deutlicher  sich  in  solchen  Aeutierungen  die  Entstellung  mora- 
lischer Begriffe  kund  gibt,  desto  weniger  kann  es  auffallen,  zum 
Zwecke  der  Bereicherung  Betrug  und  Hinterlist  selbst  bis  zur  Ent- 
heiligung des  Eides  getrieben  zu  sehen.  Schon  in  den  glänzendsten 
Zeiten  der  griechischen  Geschichte  sind  Bestechlichkeit3),  Unter- 


Jipoxoiot;  auch  den  Spruch  des  Theogn.  522:  oo  os  ftärrjv  <I>  IlXooxt  Jipoxol 
Tip.woi  p-iXtcxa*  •?)  fäp  ^T|t?tioc  rrjv  xaxorrjxa  (pepsie, ;  699  fg. :  «X-T^ei  x*  avdpumtuv 
apex-rj  pia  -yivexai  tyt  «Xooxelv,  xü»v  ÄXXcuv  oftttv  5p'  -rjv  o'feXoc;  auch  1117  fg.; 
des  Phokylides  Frg.  10  (Bergk  p.  447):  ?si  C"»Jt«tv  (al.  SiC*r)o?a:)  ßtorfjv,  apEX-qv 
3'  Stav  ßtoc  v^-»],  bei  Pia t  Rep.  III,  p.  407  A  oder  Alex.  Aphr.  ad  Aristo t. 
Topica  p.  134  (Sc  hol.  in  Ar  ist.  ed.  Brandis  p.  275  a,  3)  und  mehr  bei 
Aphthon.  Progynon,  c.  4  in  Rh  et.  Gr.  I,  p.  68  ff.  (Walz). 

')  Vgl.  Theogn.  173:  äv3p'  a-fafriv  mvfo]  iidvxiov  8apvr<3t  jjidXtsxa;  177  fg.: 
xal  fdp  dvijp  jrsvtij  ',:vit!l:vo:  o5ts  xi  elrctiv  o5ft'  ep£ai  Suvaxat,  YXüioaa  ht  ol 
tttrru;  267  fg. ;  621:  säe  tic  ttXo»otov  ävSpa  xtet,  axie:  2i  ntvt/pöv;  Eu  rip.  Phoen. 
438:  to  ^p-r^ax1  avftpwjroioi  xip,tu»xaxa  mit  We Ickers  Prolegg.  p.  XXIX  fg., 
LIV  fg.  u.  St.  A.  §.  57,  not.  7;  daher  Mahnung  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  404: 
besonders  «paCsafrat  ypv.ütv  xe  Xöatv  Xtpoö  x'  iXs(up"fjv.  Die  eüfivsia  geht  unter 
bei  Xapspol  sie  fivoc  fe,  Xf0,)l1<*tU)V  Te  HL'hv  «wjxec  Eurip.  El.  37  fg.  Mahnung 
der  Väter  an  die  Söhne:  oxojuiv  6so*ev  nXouotoi  faovteu,  ux;,  fiv  piv  xi  tyjjr, 
a'ioc  too      i«v  3i  fiT),  o62tvoc,  Plat.  Eryx.  p.  396  C. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Plut.  976:  nsvr/pfcv  piv,  £XXwc  fr  eirtpoow^ov  xal  xaX&v 
xal  ypr,axöv,  oder  Demosth.  or.  XXI,  83,  p.  541:  ävftptuTros  irevrji;  piv  x:s  xal 
äzpdfpiiov,  aXXutc  fr  oö  Kovtjpo?,  aXXa  xal  rcdvo  -/prjoxo?.  Arme  Schlucker  wie  die 
Mykonier  werden  leicht  ln\  fXio/pöxYjxt  xal  itXeoveijta  verleumdet,  sie  sind  zu- 
dringlich beim  Essen,  und  der  Moxtuvto«;  fthutv  ist  nicht  gern  gesehen,  Athen. 
I,  p.  7  F,  VIII,  p.  346  B;  Paroem.  Gott.  p.  124;  Suidas  s.  v.  Muxumo?. 
Hesych.  b.  v.  Kriege  entstehen  £id  xtjv  xuiv  ypfjjtdxuiv  xrrjotv,  Plato  Phnedo 
p.  66  C,  Republ.  II,  p.  378  D.  Charakteristisch  auch  die  Personifikation  der 
'E^txxYjoic  neben  'Eofl-rjvla  und  TiXex-q  auf  einem  peloponnesischen  Relief.  Bull. 
Xapolit.  N.  S.III  (1854),  p.  42;  Creuzer,  Symbolik  IV,  2,  Taf.  8,  19;  zu- 
erst Gerhard  in  Ann.  dell.  Inst.  I  (1829),  p.  132  tav.  C. 

')  Awpa  teooc  neiAtt,  3d»p'  al3oioo<;  ßaaiX-rja«:,  Hesiodus  (frg.  180  Bergk) 
bei  Plat.  Republ.  III,  pag.  390  E  oder  Paroem.  Gott.  p.  235;  vgl.  die  8u>po- 
?ifor>«;  bei  dems.  opp.  e.  d.  39.  221.  264  und  aus  späterer  Zeit  Polyb.  XVIII, 
17:  ffa  fäp  xaxä  x4jv  'EXXdia  r?|C  ätupofoxlas  STttnoXaCoüoirjc  *«l  *oö  pir)8eva  \Lf\frty 
otopsav  Ttpdxxetv;  auch  Demosthenes  Klagen  über  die  Feilheit  der  Redner  or. 
XXIII,  201,  p.  687  und  die  <popa  *po3oxd>v  xal  SwpoSöxwv  bei  dems.  or.  XVIII, 
61.  p.  245  und  Paus.  VII,  10. 
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schlagungen  *),  falsches  Zeugnis  *)  und  Meineid 3)  eben  so  häufig 
wiederkehrende  als  von  den  Besseren  beklagte  Erscheinungen ;  auch 
im  täglichen  Verkehre  kannte  der  Grieche  kein  Vertrauen4)  oder 
verlangte  doch  schriftliche  Sicherheit,  wo  dem  Römer  das  Mannes- 
wort genügte  *),  was  nicht  bloii  dahin  führte,  dafö  für  manche  amt- 
fiche  Handlungen  eine  große  Zahl  von  Zeugen  zur  Sicherheit  ver- 
langt wurde6),  sondern  sogar  die  seltsame  Folge  hatte,  dato  man 


')  Solon  (frg.  4  [13]  v.  12)  bei  Demosth.  or.  XIX,  255.  p.  422:  o5»' 
Ispiüv  xxsdvuiv  o5tb  t'.  5f)fi.03tu>v  ^«'.Sojuvot  xXtTrwjsiv  iy'  dprcafTj?  dXXofrgv  iXXo? ; 
vgl.  die  Schilderung  Kleons  und  anderer  Demagogen  bei  Aristophanes  mit 
dem  Urtheile  des  Spartaners  in  Xenophons  Anab.  IV,  6,  16:  xd-fil)  6u.dc  to!>c 
'AfojvoiotK  dxooiu  Ssivouc  etvat  kXfemv  td  Zr^özia,  aber  auch  den  Spartaner 
Gylippus  bei  Diodor.  XIII,  106  und  im  allg.  noch  Polyb.  VI,  56:  airdvtov 
estiv  eopelv  ditt'/öu-svov  £v%pa  xü>v  5y(|A03iu>v  xal  xa&apeöovxa  nspl  taöTa! 

*)  Cicero  pro  Flacco  4,  9:  testimoniorum  religionem  et  fidem  nunquam 
ista  natio  coluit ;  vgl.  Theogn.  283  sqq.:  dstcLv  jitj^svI  ttitcö-  tcuv  .  .  .  \vt^  3pxu> 
ntsovoc  u-tj«  |iXy)(103uvi5  [ir^  s'-  ^<*lv'  Jtapiyetv  ?YTU0V  d&avdtu>v  ir.3td  ttö-tiv 

IWXwv;  ebd.  415  fg.;  Her  od.  I,  153:  ob%  eoeisd  xu>  aväpa:  touxkooc,  total  tat 
X&poc  »v  uioy?  rjj  ito).t:  dnofoSe-fuivoc,  t<;  tiv  srjXXsYÖjievot  dXXvjXotx;  ijjLvüvtec  e£a- 
Mctöoi;  Demosth.  or.  XXI,  139,  p.  560;  or.  LIV,  35,  p.  1267;  auch  Athen. 
VI,  p.  254  B  und  Eubul.  ebd.  XIV,  p.  640  B:  ndvd-'  ou-oö  ita»X4ntcai  tv  xalz 
'Ad-r,vai$,  und  was  C.  F.  Hermann  St.  A.  §.  141,  not.  15  insbes.  auch  über 
den  Vorzug  gesammelt  hat,  den  die  allgemeine  Stimme  der  Tortur  vor  Zeug- 
nissen gab,  z.  B.  I  s  o  c  r.  or.  XVII,  54,  p.  369  C :  &pü»  Zi  xal  öu-ä;  xal  «epl  tü»v 
täuuv  xal  itepl  täv  8fj|i.03ttov  oü3iv  Rtstotspov  oi>?'  dXir){H3Tepov  ßasdvo»  vouiCovrac, 
xal  udpropac  F-*v  ■^foojiivo'jc  o'öv  t'  tlvat  xal  t&v  u-V]  Ye*f«vT|uivutv  ttapasxjodsaad'at, 
tdc  Sfc  ßaadvooc  <pavBpü»c  sittSgoxvüvat  oitoxepoi  tdXvifHi  Xef  ot>3tv,  und  Demosth. 
or.  XXIX,  21,  p.  850.    Vgl.  Drumann,  Gesch.  Roms  VI,  654. 

*)  üeber  Leichtsinn  der  Eide  vgl.  Meier,  Ind.  lect.  Halens.  1830,  p.  31; 
Lasaulx,  üb.  d.  Eid  bei  d.  Griechen,  S.  30  (Akad.  Abhandl.  p.  203). 

4)  Plaut.  Asinar.  I,  3,  47  (v.  199  sqq.):  cetera  quae  nos  volumus  uti, 
Graeca  mercamur  fide:  si  aes  habent,  dant  tnereem,  credunt  quod  videttt;  vgl. 
Graeca  merces  bei  Nonius  s.  v.  occupatus,  p.  356,  9  mit  Meier  a.  a.  O.  u.  das 
merkwürdige  Gesetz  bei  Stob.  Senn.  XLIV,  22  (II,  168  Meineke):  ^  ubrcsp 
Xapu>v5a(;  xal  nXdxcuv  (Republ.  VILL,  p.  556  A).  ohxoi  f^p  *aPaWty**1  **Xtoot>ai 
8t$ovai  xal  Xafißdvttv,  iav  öe  xiz  «lottoa^,  jr»)  ttvat  Slx-rp^aotov  fdp  amov  shai 
•rtje  aSixtac. 

')  Vgl.  Meier,  att.  Process  S.  496  und  die  entsprechende  Parallele  bei 
P  o  1  y  b.  VI,  56 :  ef  td  xotvd  yetptCovTss  irapa  ulv  tot^  "EXXvjatv,  tdv  tdXavtov  p.6vov 
RtOttod&OtVj  ävtiYpaf  sie  ?/ovkc  8exa  xal  o<ppaf  t3ac  tosaoxac  xal  uÄptupac  BtaXa- 
otooc  o'j  Süvavtat  rrjpetv  tyjv  itLattV  «apd  8i  Tiojiato'.c  8t'  aü-rtje  rrje  xata  xöv  5pxov 
ki3T8uj;  rripoöai  xb  xafrfjxov.  Cic.  Ep.  ad  fam.  VII,  18,  1:  quoniam  vestrae 
cautiones  infirmae  sunt,  Graeeulam  tibi  muri  cautionem  chirographi  mei. 

•)  So  bei  üebergabe  bedeutender  Mitgift,  Demosth.  or.  XXX,  20,  p.  869. 
Vgl.  R.  Gneis t,  die  formellen  Vertrage,  S.  420  fg. 
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dem  auf  der  Folter  erpreßten  Geständnifi  der  Sklaven  einen  höheren 
Werth  beilegte,  als  dem  freien  Zeugniß  der  Freigebornen  J). 

Nimmt  man  dazu  die  Richtung  auf  vollen  sinnlichen  Lebensgenuß, 
der  die  Gesetzgebung  sogar  durch  positive  Bestimmungen  begegnen 
mußte  so  begreift  man  leicht,  wie  zuletzt,  als  der  Untergang  ihrer 
politischen  Existenz  das  sittliche  Gleichgewicht  der  Nation  vollends 
zerstört  hatte,  der  griechische  Name  für  Weichlichkeit  und  Schwel- 
gerei sprichwörtlich  werden 3)  und  das  natürliche  Ueberlegenheits- 
gefühl  des  siegenden  Römers  in  eine  so  gründliche  Verachtung  des 
Leichtsinnes  imd  der  Charakterlosigkeit  der  Besiegten  ausschlagen 
konnte 4),  daß  selbst  Gegenstände  ihres  gerechten  Stolzes ,  wie  die 
Leibesübungen  ihrer  Jugend  6)  und  die  Ueberlieferungen  ihrer  Vor- 
zeit6), diesen  Verunglimpfungen  nicht  entgingen. 


»)  Vgl.  Isoer.  1.  1.,  Isae.  or.  VIII,  5,  p.  69. 

*)  Diodor.  Exc.  lih.  IX:  or.  o  rtbxbz  SoXouv  rr(v  8).yjv  ii^ur^r^  «öXetuc 
tyoÜTrjC  'Ituv.x-rjv,  xat  8>.a  rf]v  Tpo'-fYjv  xat  rrjv  ^aatiovvjv  ex?s9~r|Xu|iiv(uv  to>v  'A4H)- 
vatwv,  jistsIWjXe  rjj  0!>v-r({hta  npoi  iperfjv;  vgl.  A.  G.  B.  Zander,  de  luxu  Athe- 
niensium  indeque  subnata  luxuria,  Gryph.  1828  und  H.  Sauppe,  de  causis 
magnitudinis  iisdem  et  labis  Athenarum,  Zürich  18:36,  p.  7  fg. 

*)  Graeco  mors  bibere  d.  h.  maioribus  poetdis,  Cic.  Verrin.  act.  II,  lib.  I, 
26,  66;  vgl.  unten  §.  28:  überhaupt  graecari  (Hör.  Sat.  II,  2,  11)  oder pergrae- 
cari  (Plaut.  Mostell.  I,  1,  21)  für  erschlaffende  Vergnügungen;  ja  Graeci 
vitiorum  omni  um  genitores,  PI  in.  XV,  19! 

«)  S.  Cicero  ad  Qu.  fr.  I,  1,  5,  16:  faUaces  sunt  permulti:  et  leves  et  diu- 
turna  Servitute  ad  nimiam  assentationem  eruditi;  Ps.-Sallust.  ord.  rep.  II,  9: 
virtus  vigilantia  labos  apud  Graecos  nulla  sunt;  luven.  III,  100:  natio  comoeda, 
and  mehr  bei  C.  G.  König,  de  criminibus  a  Romanis  in  Graecos  iactatis,  in 
s.  Opuscc.  ed.  Oertel,  Meißen  1834,  p.  318  ff.;  P.  0.  van  der  Chys,  in 
Ann.  acad.  Gandav.  1828;  Drum  an  n,  Gesch.  Roms  VI,  652  fg.  u.  Funk- 
hänel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1849,  S.  97  ff.  Und  doch  war  attische 
Treue  in  Rom  sprichwörtlich  geworden,  Vell.  Paterc.  II,  23,  4:  adeo  certa 
Atheniensium  in  Romanos  fides  fuit,  ut  Semper  et  in  omni  re  quidquid  sincera 
fide  gereretur,  id  Romani  Attica  fieri  praediearent,  dazu  Paroemiogr.  Gott, 
p.  209. 

*)  Vgl.  Plut.  Quaest.  Rom  40,  p.  274  D;  Cic.  Republ.  IV,  4;  Lucan. 
Phars.  VII,  270;  Sil.  Italic.  Pun.  XIV,  136;  Plin.  Paneg.  c.  13  u.  s.  w. 

6)  Et  quiequid  Graecia  mendax  audet  in  historia,  luv.  X,  174;  vgl.  Plin. 
V.  4:  portentosa  Graecorum  mendacia.  Quintil.  Inst.  or.  II,  4,  19:  nam 
Graeeis  historiis  plerumque  poiticae  similis  est  licentia.  Dio  Chrysost.  XI.  42 
(p.  162  M) :  Ott  <ptX-rjxoot  tlo'.v  ot  "EXXinvec,  ä  o'  5v  axouawstv  rfiiiuz  ttv&c  )»«fovtoC 
xabxa  xat  äV.v(9"?i  vo|u£oo3i.  Im  heutigen  Griechenland  Cs'ijwvx  Jif6^  a^8 
Schmeichelei  empfunden;  die  Akarnanier  ausnahmsweise  wahrheitsliebend  mit 
ihrer  Redensart:  vd  p))  ßpoöjiat  ^soorr^,  s.  Wachsmuth,  das  alte  Griechen- 
land im  neuen,  S.  46;  Heurey,  le  mont  Olympe  et  l'Acarnanie  p.  253. 
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§•  7. 

Charakterverschiedenheit  einzelner  Stämme. 

Bei  allen  diesen  Vorzügen  und  Fehlern  des  griechischen  Volks- 
charakters versteht  es  sich  übrigens  von  selbst,  dali  dieselben  nicht 
bloü  in  einzelnen  Fällen  groläe  Ausnahmen  zuließen,  sondern  auch 
durch  die  Verschiedenheit  der  Oertlichkeiten  und  Stämme,  die  ja 
selbst  eins  der  bezeichnendsten  Merkmale  des  griechischen  Landes 
und  Volksthums  ist  eben  so  mannichfach  modificirt  wurden,  wie 
sich  diese  Modifikationen,  und  gewili  nicht  zum  Nachtheile  des 
Ganzen,  in  den  Mundarten  seiner  einzelnen  Theüe  geltend  gemacht 
haben  8). 

Den  vollen  Verein  aller  angegebenen  guten  und  schlechten 
Eigenschaften  bot  vielleicht  nur  Attika  dar,  das  durch  die  Besonder- 
heit seiner  Lage  gleich  sehr  vor  überwältigenden  Einflüssen  der 
Fremde  geschützt8)  und  den  ausgedehntesten  Verbindungen  mit  dem 
Auslande  offen  *)  unter  den  gleichzeitigen  Wirkungen  eines  geseg- 


')  Aristo  t.  Politic.  VII,  7,  p.  1327  b,  33:  rrjv  aorrjv  S*  tysi  fcafopäv  xat 
ta  'EXXyjviuv  fftvrj  xat  zpöc  SX'kr^M'  ta  jiiv  fap  *Xft  T"*iv  f^stv  u.ov©xu»/»ov,  tä  oi 
so  tt  xexpatat  iipö<;  ijupottpa?  to<;  Sovdu.5ti;  tatixai;;  vgl.  Hippoer.  1,564  Kühn. 
W.  v.  Humboldt  in  Wolfs  Museum  d.  Alterth.  I,  133;  St.  John  I,  37:  in 
fact  the  mo8t  remarkable  pecttliarity  in  the  Greek  character  »rtw  a  certain  cen- 
trifugal  force;  insbes.  die  schöne  Sammlung  charakteristischer  Einzelheiten 
bei  Wachsmuth  I,  125  ff..  Bernhardy.  Grundr.  d.  gr.  Liter.  I4,  102  ff.; 
Krause,  Gymnastik  S.  41  fg.;  S.  F.  W.  Hoffmann,  Griechenland  und  die 
Griechen  im  Alterthume.  2  Bde.,  Lpz.  1841;  Bursian.  Gliederung  des  griech. 
Lebens  und  Einfluß  desselben  auf  Charakter  und  Kulturentwicklung  der  ver- 
schiedenen griech.  Volksstämme.  imN.  Schweizer.  Museum  f.  1804,  IV,  255  ff. 

*)  Vgl.  Jacobs,  über  einen  Vorzug  d.  griech.  Sprache  im  Gebrauche  ihrer 
Mundarten  (München  1808)  in  s.  verm.  Sehr.  III,  375  ff.;  O.  Müller,  Ge- 
schichte d.  griech.  Lit.  I.  11  fg.  und  Pott  in  Er6ch-Gruber's  Encykl.  Sect. 
II,  Bd.  18,  S.  69;  Mull  ach,  griech.  Sprache  u.  Dialekte,  ebendas.  Sect.  I, 
Bd.  81,  S.  1  ff.;  Bergk,  griech.  Litteratur.  ebendas.  S.  287  ff. 

*)  I  so  er.  or.  IV,  24,  p.  45  B:  xatirrjv  fdp  olxotyuv  ooy  fctspoo«;  tx£aXövTS<;  o65' 
«pT,u.Y|V  xataXaßovwc  t,bV  tx  «oXXwv  i&vÄv  p.-fötz  OoVXrf evese,  aXV  ©ßtai  xaX&C 
xat  fv^oiiu?  Yrfovafjiev,  cuot'  t£  rpxtp  efojitv  toutvjv  iyovttz  SttavCtt  t6v  ypovov 
StatcXo&u.tv,  aitöx^ovec  ovte?  xat  ttüv  ovo|id?u>v  tot«;  atkote  otsitsp  toix;  otxeiotdxooc 
rrjv  ttoXtv  exo/rec  spoaetuttv;  vgl.  Aristoph.  Vesp.  1076,  Plat.  Menex.  p.  237  D, 
Demosth.  or.  XIX,  26,  p.  349,  Cic.  Republ.  III,  15,  25. 

4)  *tXo;rvoövrtr,  Strabo  X,  p.  471;  vgl.  Thucyd.  II,  38:  esetoipx"0"  s* 
Zia  ui-fsfroc  r?)<:  r6Xm»c  ix  ndoTj«;  tä  «dvta  x.  t.  X.  und  Isoer.  or.  IV.  42, 
p.  49  A:  ijinöpiov  fdp  h  H*3t}>  ttjc 'EXXdoos  töv  ütlfOtC  xaTesxsudoaxo,  Toaatirrjv 
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neten  Himmelstrichs  ')  und  unergiebigen  Bodens  *)  alle  vereinzelten 
Strahlen  des  obigen  Bildes  in  sich  vereinigte,  und  bei  aller  Launen- 
haftigkeit seiner  vielköpfigen  Volksmenge3)  gleichwohl  dem  sitt- 
lichen Adel4),  der  Frömmigkeit5),  dem  Kunstsinne6)  und  der  in- 


i/oAT  inepßoXvjv,  umSr'  o  trapd  t<Lv  aXXcuv  sv  rcap'  ixd?cu>v  -/jaXtnöv  eaxt  Xaßsiv, 
taöO1'  dnavta  itap'  aOTtj?  £d?tov  etvat  nop'lsasftat. 

')  Xenoph.  Vectig.  1,  3:  oüxouv  t6  piv  td^  wpac  tvtrdoc  npaotäta?  elvai, 
xal  aötd  td  T'Tv«|«va  naptop«!;  vgl.  Eurip.  Medea  829;  Plat.  Tim.  p.  24  C; 
Ar  ist  id.  or.  XIII,  p.  187  (I,  305,  Dind.)  und  insbes.  auch  Cicero  de  Fato 
4,  7:  Athenis  tenue  caelum,  ex  quo  acutiores  etiam  puiantur  Ättici. 

*)  AercTo-jttuc  Thuc.  I,  2;  £v,pd  iräoa,  obx  s5o?poc,  Dicaearch.  p.  140 
Fuhr.;  xpa^eta,  itapdXoitpot:  StrabJoIX,  p.  393,  u.  mehr  bei  Bernhardy,  gr. 
Lit.  I4,  427  ff.  und  Bode,  Gesch.  der  hell.  Dichtkunst  III,  1,  100.  Das  Lob 
seiner  Produkte  bei  Antiph.  ap.  Ath.  II,  p.  43  B  klingt  sehr  ironisch;  da- 
gegen wird  die  Frugalität  (eüteXeta  Dio  Chrys.  or.  LXIV,  14,  p.  595  M.)  der 
Athener  wiederholt  gerühmt  bei  Ath.  IV,  p.  137  E;  X,  p.  417  C  u.  s. 

»)  Vgl.  die  berühmte  Allegorie  des  Parrhasius  bei  PI  in.  XXXV,  69  und 
Plut.  reip.  ger.  praec.  c.  3,  p.  799  C:  olov  6  'Ad-rjvauuv  o^o?  tbxivt\xöz  luxi 
opY-fjv,  s'ijutd^sxo^  itpö?  fXeov,  fxäXXov  o£eu»c  6rcovo»Iv  -i  SiSdaxsafhu  xafr'  4i3t>- 
yt*v  ßooX6f«voc.  Uebrigens  ist  der  Unterschied  bemerkenswerth,  den  Dicae- 
arch. p.  141  Fuhr,  zwischen  den  Einwohnern  von  Attika  selbst  macht:  t&v 
ik  tvotxoövttuv  ol  jilv  aitcüv  'Arcixot,  oi  U  'A3"rjvalof  ol  ulv  'Atxixoi  iwpUpfOt  ta:? 
XaXtasc,,  onooXot,  ouxo^avtcoSs:?,  «apatvjpfjtal  täv  $svtxü>v  (Jüuv,  ot  Zk  'Afrrjvaloi 
jir-faXo^oxot,  ditXol  tot?  tpotcotc,  ftXia?  f7^3''0'  föXaxs?,  worauf  jedenfalls  auch 
die  Stelle  Plat.  Legg.  I,  p.  626  D  geht:  u»  £4v«  'AfWjvau,  ob  fdp  a«  'Aruxöv 
t&Xoip.'  dv  itposa-foptöttv;  ob  auch  Philostr.  Vit  Sophist.  II,  1,  7? 

4)  „Wo  auch  bei  dem  Pöbel  das  sittliche  Gefühl  fein  und  zärtlich  war," 
sagt  Lessing,  Dramaturgie  I,  2,  vgl.  Pia  tos  Zeugniß  Legg.  I,  p.  642  C: 
tö  xt  bizb  noXX&v  Xsyg|jlsvov  u»c  foot  'Advjvauov  tiolv  dfalrol  äioupepovtun  «tsi  tot- 
o&roi,  ooxe:  akrfti-sxax'x  'ktftz&*i'  fiovot  -jap  S.vto  ivd^x-rjc  abxofoüs  {telqt  uotpqt  .  .  . 
tto'tv  d-faftol,  mit  St  all  bäum,  Vind.  loci  cuiusdam  legum,  Lips.  1844  und 
Plut.  Dion.  c.  58;  im  einzelnen  aber  Limburg-Brou wer  IV,  374  fg.  u. 
Creuzers  Rede  de  civitate  Athenarum  omnis  human,  parente,  Frankf.  1826, 
sowie  die  treffenden  Bemerkungen  von  Bergk,  griech.  Literatur,  in  Hallische 
Encykl.  Sekt.  I,  Bd.  81,  S.  286. 

s)  Paus.  I,  17,  1:  toötotc  lk  ob  xd  tt«;  f tXav&punruiv  jiovov  xaftesrfjxBv,  dXXd 
xal  fhou?  eüoeßstv  aXXtnv  rcXtov:  vgl.  A n t i p h o  VI,  51,  p.  147  und  Hermann, 
St.  A.  $.  113  not.  7;  auch  lulian.  Misopog.  p.  348  C;  Nonnus  Dionys. 
XXXVIIL  53  u.  s.  w. 

•)  Isoer.  or.  IV,  46,  p.  50  A:  td  -röip  6?'  "fyuiv  xpidivea  xoaaotTjv  Xafißdvtt 
5o;av  utoxt  sapd  tt&3-.v  dvfrpumots  dfoiicdo&ai ;  vgl.  Dicaearch.  a.  a.  O.:  ol  84) 
ttXtxptvttc  'Aftnrjvatoi  tü>v  xtjymv  dxpoatat;  auch  Plat.  Lach.  p.  183  A; 

Alciphr.  Ep.  DU,  65,  4:  tlxttv  fdp  ot>  yeipov  xorcd  toö<  itatoelo:  ayoXdCoyta;  i£ 
W&tjviLv  6p}iui{jiEvov,  tv  at?  obik  «??  touttuv  ä^toaxos;  Heinrich,  Epistola  de 
Aeschylo  obscuro  quidem  sed  satis  ab  Atheniensibus  intellecto,  Breslau  1800; 
Htruinn,  Lehrbuch.  IV.  PrlvaUlterthümer.  3.  Aufl.  4 
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tellektuellen  Schärfe  l)  zusammen  die  Anerkennung  verdankte,  schon 
unter  den  Zeitgenossen  als  geistiger  Mittelpunkt  und  gemeinschaft- 
liche Bildungsstätte  für  ganz  Griechenland  zu  gelten  2) ;  Innsichtlich 
der  übrigen  Theile  hingegen  lassen  sich  je  nach  der  nördlichen  oder 
südlichen,  gebirgigen  oder  ebenen  Lage  der  einzelnen  Gegenden 
wesentliche  Unterschiede,  ja  Gegensätze  der  Bewohner  nicht  ver- 
kennen. 

Im  Norden  begegnet  uns  vorzugsweise  der  aeolische  Stamm8) 
mit  seiner  kernhaften  und  kräftigen,  aber  nur  zu  leicht  in  grobe 
Sinnlichkeit  umschlagenden  Natur4),  die  sich  dann  in  den  reichen 


im  allg.  auch  Bode,  Gesch.  d.  hell.  Dichtkunst  III,  1.  111  fg.  und  über  den 
Sinn  für  bildende  Künste  Jacobs  verm.  Sehr.  III.  427  fg.,  sowie  Ü.  Jahn, 
die  hellen.  Kunst,  in:  Aus  der  Alterthumsw.,  S.  180  fg. 

*)  'Ev  'AO-rjvatotst  xotot  itpuixotst  Xsfojjivotat  eivat  'EXX-rjviov  oofir,v,  Her.  I, 
60;  al  'füaet?  &XXutc.  xpaTtotat,  vüv  ZI  xat  itapYjxövYjVTat,  Aristoph.  Ran.  1115-, 
YvÄvat  Ttavrwv  ostkatot  tä  pVjtHvta,  Demosth.  or.  111,45,  p.  32;  EirtS«£tot  «pivte; 
it£pu>v  fiäXXov,  A esc  hin.  or.  IL  178,  p.  172;  s«i  ao<pta  jxtiCov  tüiv  aXXtov  tppovoüvr»;, 
Isoer.  or.  XV,  312,  p.  344  A;  ö£t>2«pxiaTaTot  tü>v  'EXXy,vu>v,  Philo,  quod  omn. 
prob.  lib.  I.  20,  p.  467  M;  vgl.  Plato  Protag.  p.  319  B:  Diodor.  Sic.  XVIII,  10; 
Paus.  IV,  35,  5;  Menander  in  Rhetor.  Gr.  ed.  Walz  IX,  255. 

2)  npuravsiov  rr,c  ao^ta?,  Plat.  Protag.  p.  837  D;  faxo  xrfi  'EXXdoos,  Isoer. 
or.  XVI,  27,  p.  352  A;  <EXXd?o<;  cEXXdc,  Anthol.  Pal.  VII,  45,  3;  xotvov  it*ilv>- 
rfjpiov  ndotv  av^pwsos?,  Diodor.  XIII,  27;  fEXXa?o<  jiousetov,  Ath.  V,  p.  187  D; 
xoivyj  iatta  rrje.  'EXXdiSoc,  Aelian.  V.  Bist.  IV,  6;  nutrice*  Graeciae,  Plaut.  Stich. 

V,  2,  1  (649);  urbs  in  qua  nata  et  alta  est  ratio  et  moderat io  titae,  Cic.  ad  fam. 

VI,  I,  6;  auch  Dicaearch.  a.  a.  O.:  Saov  a\  Xotitai  «öXetc  itpo«  xe  ■ty&ovljv  xai 
ßtoo  o'töp&cuotv  xciv  aYpwv  3ia<ptpooatv,  xoaoöxov  xtüv  Xoircmv  jroXstov  Yj  xäv  \\&y(- 
vattov  «apaXXaxxet,  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  I',  23  ff. 

')  Die  Geschichte  und  Kulturbedeutung  des  aeolischen  Stammes  ist  eine 
Dorern  und  Ioniern  gegenüber  allerdings  bisher  noch  vernachlässigte  wissen- 
schaftliche Aufgabe,  die  aufgestellt  in  G.  Rathgebers  Publikationen  (Archäol. 
Schriften  I,  Gotha  1857;  Gottheiten  der  Aioler,  Gotha  1861)  aber  bis  zum 
Unsinn  gesteigert  und  in  unfruchtbarer  Gelehrsamkeit  verschüttet  wird.  „Das 
gesammte  Hellenische  dreht  sich  um  Entfernung  vom  Aiolischen  und  Rück- 
kehr zum  Aiolischen"  (Gotth.  d.  Aioler  S.  166).  Orpheus,  Thraker,  Chal- 
kideer,  Phlegyer,  Sikuler  sind  Bestandtheile  des  Altaiolismus,  dem  ein  seit 
Ol.  120  aufgelebter  Neuaiolismus  noch  gefolgt  ist  Die  vereinzelten  richtigen 
Bemerkungen  gehen  unter  der  unbrauchbaren  Masse  von  meist  euhemeristischen 
Einfallen  unter. 

4)  Heraklides  bei  Ath.  XIV,  p.  624  E:  xo  U  x«iv  AloXituv  Yjfto<;  fyst  xö 
Yaöpov  xai  o-(  xiüo'cc,  fxi  5i  Grcö^auvov*  OfioXo-fti  5i  xaöxa  täte  l«rcoxpo;ptat£  abxwv 
xai  SsvoSoytat?"  oo  savoöpYov  oi,  aXXä  t£Y,puivov  xai  xs$appY]xö<:'  St6  xai  olxetov  csx" 
abtöte  *h  fiXosoota  xat  xa  tptuxtxa  xai  ttaoa  yj  rcspl  xyjv  Statxav  5v«3tc;  vgl.  Bern- 
hardy,  griech.  Lit.  I4,  129  ff.  u.  Bergk  in  Hall.  Jahrbb.  1842,  S.  268  fg. 
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und  fruchtbaren  Ebenen  Thessaliens  bei  einer  ritterlichen  und 
zahlreiche  kleinere  Stämme  beherrschenden  Aristokratie  l)  zu  einer 
groüen  Höhe  materiellen  Wohlstands  *)  und  verschwenderischen, 
freilich  auch  ungeregelten  und  selbstsüchtigen  *)  Lebensgenusses 
entwickelte,  während  die  Aetolier  und  sonstigen  Völker  des  nord- 
westlichen Griechenlands  4)  in  ihrer  Vereinzelung  die  ererbte  Raub- 
lust früherer  Zeiten  &)  zu  einer  Verwilderung  und  Verachtung  sitt- 
licher Rücksichten  steigerten,  worin  selbst  ihr  späteres  Gelangen 
zu  politischer  Bedeutung  keine  Aenderung  hervorbrachte 6) ;  anderer- 


')  P  1  a  t.  Meno  p.  70  A :  rcpoxoü  ]j.iv  StttaXoi  Eüoöxtfiot  r(aav  ev  Tote  "EXXvjot 
xai  tfraupdCovTO  if"  iRittx-jj  tb  *h\  kXoutu);  vgl.  Kor  tum,  zur  Gesch.  hellen. 
Staatsverf.  S.  76  fg.  und  C.  F.  Hermann,  Gr.  St.  A.  §.  178. 

*)  Theopomp,  bei  Ath.  XII,  p.  527  A:  itspi  5e  9trraXöv  ev  Tg  TETdprjj 
STj-slv  or.  Cü»3tv  o?  f*sv  oov  tal?  op/Yjatptat  xai  xai<;  a&Xvjxpbt  8taxptßovx«s,  oi  5*  ev 
x'jßot;  xai  itöxots  xai  xatc  xotauxati;  dxoXaaiatc  o"tVjfj.epE'jovxE<;,  xai  LiaXXoy  onouo*d- 
Coo-tv  örcio?  o^iov  KavTOOaKcüv  xd<;  xpa;«Ca<;  rcapa{K4aovxat  JtXvjpEtc  V)  tov  auxiüv  6iov 
fSsui«:]  !tapaa-/V|50vxai  xExo5u.Tjfiivov  <I>ap'3dXtot  ö*i  Jtdvxcuv,  'fvpiv,  dvftpuircujv  eloiv 
dp-pxaxot  xai  noXoxEXEOxaxot.  Daher  bei  dems.  IV,  p.  137  D:  EuxpdnECot;  X,  p. 
418  C:  noXo^pd-j-ot;  XIV,  p.  663  A:  itoXottXiatatot  xiüv  'EXXtjviov  Rtpl  xdr  taiHjxac 
xai  rrjv  2tatxav  u.  8.  w. 

*)  Plat.  Grit.  pag.  53  D:  exeI  fdp  W)  nXeisrrj  dxa£ta  xai  dxoXasta;  vgl. 
Xenoph.  M.  Socr.  I,  2,  24;  Philostr.  V.  Sophist.  I,  16,  2  (p.  213),  und  die 
allerdings  sehr  unrühmlichen  Schilderungen  der  Scholiasten  zu  Eurip. 
Phoen.  1408  und  Aristoph.  Plut.  521:  Rotx-Xot  xd  -fja-rj  ot  BsasaXol  xai  oox 
opdoi  xvjv  fvaijA^v,  wenn  auch  dazu  politische  Antipathien  mitgewirkt  haben 
mögen:  s.  Demosth.  or.  XX11I,  112,  p.  657  mit  Meier,  Ind.  leett.  hib.  Hai. 
1830  und  Dem.  or.  I,  22,  p.  15:  xaüxa  fdp  dniota  piv  vjv  öYjTtou  ybav.  xai  dsi 
räotv  dvO'piirco:?  x.  x.  X. 

4)  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  l'Acarnanie,  p.  223  fg.  Bebildert  den 
großen  Unterschied  des  waldigen,  wasserreichen  Westgriechenlands  jenseit 
Delphi  sehr  lebendig  gegenüber  der  Mitte  u.  dem  Osten  von  Hellas.  Vgl.  F. 
A.  Braudstätter,  Gesch.  d.  aetol.  Landes,  Volkes  und  Bundes,  Berlin  1844. 

")  Thuc.  I,  5:  xai  uiypt  toö3s  JtoXXd  xtj<:  *EXXd?oc,  xü>  naXatü  tpöztu  vEfietai, 
sspt  te  Aoxpouc  "O'JC  "OCoXac  xai  AtxtoXouc  *ai  'Axapvävac  xai  xvjv  taürg  vjJTE'.pov, 
xo  Ts  otoWjpospopEtsftai  xoüxotc  tote  TjJtEtpaiTaic  dnö  xy]^  itaXaiäc  XfjotEtac  eu.j«u.evy}xe ; 
vgl.  die  Eurytanen  das.  III,  94  und  Tydeus  als  ju^oßdpßapo«;,  Eurip.  Phoen. 
138;  lifioßpa.«:,  Welcker,  ep.  Cyklus  U,  364. 

*)  "Efi^titoc  dStxta  xai  nXfiove^ta,  Polyb.  11,  45;  vgl.  dens.  IV,  3:  Btftiouivoi 
vjjv  d*o  xü»v  «iXa^,  OEÖjisvot  3e  ttoXXvjc  jWlT**'«  *fi<pu'rov  dXaCovsiav,  "q 

oooXeuovxec  dsi  itXsovsxxtxov  xai  ftvjpuüo'Yj  Cwot  o&Siv  otxBtov,  rcdvxa  3'  Tjfoü- 

fitvot  jEoXefita ;  auch  IV,  67 ;  IX,  38  und  insbes.  das  Xdf upov  d«ö  Xa^pöpoo  dv,  Etv, 
XVII,  4  und  XVIII,  17;  ja  wenn  auch  dieser  Schriftsteller  seinen  Parteihaß 
zu  sehr  mitsprechen  ließe  (vgl.  Chr.  Lucas  über  Polybius1  Darstellung  des 
aetol.  Bundes,  Königsberg  1827,  und  F.  A.  Brandstätt  er  a.  a.  0.,  S.  257), 
doch  jedenfalls  Agat  harch  id  es  bei  A  th.  XII,  p.  527  B:  AixiuXoi  xoooöxtj. 
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seit«  aber  die  Boeotier  unter  der  drückenden  Sumpfluft  ihrer  frucht- 
baren aber  ebendeshalb  zur  Schwelgerei  einladenden  Niederungen  ') 
selbst  aus  ihrer  Betheiligung  an  hellenischer  Kunst  und  Wissen- 
schaft keinen  dauernden  Vortheil  für  allgemeinere  Geistesbildung 
zogen*)  und  im  Trotze  auf  ihre  physische  Gesundheit  und  gym- 
nastische Uebung  8)  selbst  mannichfachen  Unsittlichkeiten  fröhnten  *). 

Im  Südeu  dagegen  trägt  höchstens  Elis  einige  Züge,  die  auf 
die  Wurzel  eines  ähnlichen  Stammcharakters  hinweisen5);  bei  der 


xü>v  Xo'.rtujv  ito'.p.6xepov  fyot>3i  npös  ftävaxov,  i»3<f»iT»p  xal  C^v  ttoXyxeXdis  [xal]  ixxs- 
viaxepov  Cvjxoös*.  xü»v  äXXiuv ,  und  Max.  Tyr.  XXIII,  2  mit  Droysen,  Gesch. 
d.  Hellenismus  II,  87. 

!)  Ho  rat.  Epist.  II,  1,  244:  Boeotum  in  crasso  aere  natum\  vgl.  Cicero 
de  fato  4,  7  und  Plut.  esu  carn.  I,  6,  p.  995  E:  xou;  fäp  Bouoxoö':  -^jjl&c  ot 
'Axxtxol  xal  avatoS-fjXoo';  xal  -rjXtJKooc  p.aXi3xa  3ta  xäc  aS^a-ftas  jrpo3T(YÖp£*jov  x.  x.  X. 
mit  Po  Ivb.  XX,  4,  und  Ath.  X,  p.  417  B  sq.;  daher  xoXX'.xo^dtYot  genannt 
Ari  st.  Ach.  872. 

')  Tb  xaxa  Boitoxwv  apyatov  sie  ji^oXo^tav  ovr.äoc,  Plut.  daem.  Socr.  1, 
p.  575  E;  vgl.  Pin  dar.  Ol.  VI,  90;  über  ihre  ap.ad-ia  Isoer.  or.  XV,  248, 
p.  112;  oder  avatoö-rpia  Demosth.  or.  V,  15,  p.  60;  Dio  Chrysost. 
LXIV,  13  (p.  595  M);  Ath.  V,  p.  186  F  und  mehr  bei  Böttiger,  kl.  Sehr. 
1,  37  fg.  und  C.  F.  Hermann,  gesamm.  Abh.,  S.  91. 

*)  Ephorus  bei  Strabo  IX,  p.  401:  xr,v  jiev  ouv  yiopav  tnatvtt  8tä  xaöxa 
xal  fYjot  rcpo;  ■fjfgH-ov!-av  e'HfJt"C  fy,tv»  ^T^Ti  *k  xat  lta^8'<f  W  /pirpajjivotx;  .  .  . 
X6fu»v  xal  Ou-iXta;  x-rje  npö?  avfrptonooc  oX^tup-r^a». ,  p.6vY)<;  3'  itttixeXYj^Tjvat  xtjc 
xaxä  itöXtftov  opjxrjc;  vgl.  Cornel.  Nep.  Alcib.  11:  omne*  Boeoti  magis  firmi- 
tati  corporis  quam  ingenii  acumini  imerviunt,  und  über  ihre  palaestrische  Gym- 
nastik insbes.  Theophr.  Hist.  PI.  IX,  20,  5;  Plut.  qu.  symp.  II,  5,  p.  639  F; 
Steph.  Byz.  s.  v.  Boiuma;  Eustath.  ad  Dionys.  Perieg.  426,  mit  Mül- 
ler, Orchom.,  S.  409;  Li mburg-Brouwer  IV,  830;  Krause,  Agonistik, 
6.  61  fg. 

*)  Demosth.  or.  XX,  109,  p.  499:  ptlCov  B^ßalot  <ppovoöotv  in'  u>pixvjxt  xat 
KOWjpta  r\  üjistc  tut  tp tXavttpamta  xal  x<f»  xa  &xata  ßouXssfrat;  vgl.  die  Schilderung 
ihrer  Rauflust  und  Gewalttätigkeit  bei  Dicaearch,  p.  143  Fuhr,  und  die 
Charakteristik  der  einzelnen  Städte  bei  demselben  p.  145:  x-»jv  piv  alo^poxip- 
3uav  xaxotxttv  iv  'Qpaiinp,  x&v  Sc  yHvov  iv  Tava-fpa,  x«i]v  «piXovttxlav  iv  Btoittatc, 
x4jv  üßptv  ev  &r$*u:t  x+(v  «Xtovi^tav  iv  'Av8tj$6vi,  xtjv  itspupftav  iv  Ku>pu>v8ia,  iv 
nXaxatal?  rrjv  4XaCov$tav,  xöv  ji»jp»x&v  iv  'Ory/q^ttp,  t4jv  avatafbplav  iv  'AXtdpxtp ; 
endlich  die  unnatürliche  Wollust,  die  hier  durch  Gesetz  und  Sitte  begünstigt 
ward,  Plat.  Symp.  p.  182  B  und  Hermann.  St.  A.  §.  181,  not.  2.  Zu  Boe- 
otien  s.  Bursian  in  Geogr.  von  Griechenl.  I,  194  fg.  u.  der»,  in  Realen cy  kl. 
f.  kl.  Alterth.  1*,  2404  ff.,  speciell  über  die  den  Boeotiern  von  Pseudo- 
dicaearch  (Müller,  Geogr.  gr.  min.  I,  p.  97,  §.  7.  11.  25)  gemachten 
Vorwürfe. 

*>  Außer  der  Zusammenstellung  mit  den  Thebanem  in  Plat.  Symp.  p. 
182  B  vgl.  das  Witzwort  des  Strato nikus  bei  Ath.  VIII,  p.  350  A:  ipoirq- 
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arkadischen  Urbevölkerung  erhob  sich  zwar  die  altvaterische  Ein- 
fachheit des  Hirtenlebens  wenig  über  die  ersten  Grundlagen  bürger- 
licher Sittigung  *),  adelte  diese  jedoch  durch  den  eigentümlichen 
musikalischen  Trieb  des  Volkes 8),  von  dem  nur  der  einzige  Zweig 
der  Kynaethier  eine  bemerkenswerthe  Ausnahme  machte3);  und 
was  die  eigentlichen  Beherrscher  des  Peloponnes,  die  Dorier  be- 
trifft, so  wissen  wir,  daß  der  Sinn  für  Zucht  und  Sitte,  dem  Sparta 
seine  politische  Grötie  verdankte  *j ,  eben  so  wie  die  schlagende 
Kürze  des  Ausdrucks  ursprünglich  ein  Erbtheil  des  ganzen  Stam- 
mes, und  namentlich  letztere  in  gleichem  Maße  den  sonst  vielfach 
übel  beleumundeten  Argivern  eigen  war  5),  wenn  auch  kein  anderer 

$stc  Ttötspa  BouoTol  ßapßapu»ttpoi  vjyfäwiziv  ovtsc  r(  6rtxaXol,  'HXstou;  fyiqatv; 
und  Polemo  ebd.  X,  p.  442  E:  'HXit;  xal  ju&äsi  xal  4*6&irat*  oloz  ixaatou 
otxoc,  Toi-rj  ?A  xal  Sovdstasa  jtoXtc.  Besonders  verrufen  waren  sie  wegen  ihrer 
grobsinnlichen  Auffassung  der  Knabenliebe,  Xenoph.  Conviv.  8,  34;  Plut. 
de  puer.  educ.  15,  p.  11  F;  vgl.  Bursian,  Geographie  II,  276  f.  Doch 
rühmt  Paus.  IV,  28,  4  ihre  eovopia  in  früherer  Zeit,  und  Polyb.  IV,  78  hebt 
wenigstens  ihre  fortwährende  Anhänglichkeit  an  das  Landleben  hervor. 

')  BoXavT^a-pi  Her  od.  I,  66;  Paus.  VIII,  1,  6;  vgl.  Philostr.  V.  Apoll. 
VIII,  7,  12  (p.  161):  a?potx&TaTo:  av&pu»j«uv  stot  xal  soü^stc  xa  te  a/.).a  xal 
fastptCeaö-ai  t&v  Spowv;  auch  aitatSeutoi,  Theoer  it.  Idyll.  VII,  106;  loseph. 
c.  Apion.  I,  4;  npooeXfjvot,  vgl.  Hermann,  St.  A.  §.  8,  not.  5.  Ihre  soXu- 
<p<rrta,  Ath.  X,  p.  148  F  sq.,  war  eine  Folge  klimatischer  Einflüsse.  Dafür 
wird  ihre  Gastlichkeit  und  Frömmigkeit  gerühmt,  Polyb.  IV,  20.  Vgl. 
Bursian,  Geogr.  II,  191  fg. 

*)  Polyb.  IV,  20:  p.oov.%rp  fdp,  tv|v  o/^dtüc  u-ouaix-^jv,  kölv.  piv  avftpu»- 
w.*  oftXo*:  isxsEv,  'Apxäoi  M  xol  avafxaiov  .  .  .  xai  twv  piv  ÄXXtuv  pa^paru» 
ipvYjdYjvai  Tt  u.7]  fivtuGxv.v  tbHv  aioypöv  -»jf oövxat,  rfjv  fe  p-rjv  u>?T|V  o5t'  apvYjJHjvat 
$6vav?a'.  £ia  xaV  ava-piTjV  savta«;  pavdaveiv  ...  Ib.  21:  zntbZovxtz  ty^ 
^ü/.vjC  ättpapvov  5ta  r?]<;  to»v  tfooptuv  xataaxsuYjf;  s£Y(pspo5v  xal  jrpaßvttv  x.  t.  X. 
Dagegen  wenige  Inschriften;  vgl.  Roß,  Reisen  und  Reiserouten  1,  120. 

*)  Polyb.  IV,  21:  awÄ^picuO-rjoav  o5tu»c  &vn  p-r^'  ev  hnoia  YEfovtvai  xüiv 
'EUTjviioiv  K&Xmdv  ase^u-ata  ps-Cova  xal  auvr/totspa;  vgl.  Paus.  VIII,  19;  dazu 
Th.  Wyse,  excursion  in  the  Peloponnes.  II,  184  f.  mit  der  Bemerkung  heuti- 
ger geistiger  Stumpfheit  und  körperlicher,  durch  Fieberluft  bedingter  Unge- 
sund heit  in  der  Gegend  von  Kalavryta. 

4)  Thuc.  I,  84:  noXsptxol  xal  tußouXot  itd  xb  eoxospov  YiYvöped-a ;  vgl.  St. 
A.  §.  23  -  28  und  Bernhardy,  griech.  Lit.  I4,  116  ff.:  für  den  häuslichen 
Ordnungssinn  aber  das  Zeugniß  bei  Aristot.  Oeconom.  1,  6,  p.  1345  b,  1: 
spi<;  süxpTjOtiav  oxsoüv  xb  Aaxtovtxiv  jrp-rj  Yap  Sv  ixaotov  ev  rjj  eautoö  x^P? 
xtts&at. 

*)  Pindar.  Isthm.  V  (VI).  58:  t6v  'Apreüuv  TpORov  stpr^stat  Ttavt'  tv  ßpa- 
/•.Ttote,  wozu  der  Scholiast:  sov-topot  oo  pövov  ol  Aaxcovtc  aXXa  xal  ot  'Aprstot; 
vgl.  Sophokles  (frg.  62  Dind.)  bei  Stob.  Serm.  LXX1V,  28  u.  Bergk,  Com. 
att.  reliqu.  p.  388.    Auch  Kreta,  vgl.  Höck  III,  439. 
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dorischer  »Staat  mit  solchem  Bewußtsein  wie  Sparta  für  die  Er- 
haltung dieser  Vorzüge  sorgte  und  einzelne  darunter  wie  Korinth 
durch  fremdartige  Beimischung  und  die  Versuchungen  seiner  Lage  *) 
früher  Entartung  anheimfielen. 

Stammesunterschiede  in  den  Kolonien. 

Ganz  besonders  mußten  sich  endlich  diese  örtlichen  Einflüsse 
auch  in  den  überseeischen  Kolonien  bemerklich  machen,  die  von 
den  ursprünglichen  Quellen  ihres  nationalen  Lebens  entfernt  ihr 
ererbtes  Gepräge  leicht  mit  einem  fremdartigen,  ja  ungriechischen 
Stempel  vertauschten  und  an  ausländische  Einflüsse  völlig  neue  Ent- 


')  Die  Argivcr  £xu>fi.w3orjvTO  tax  ui&'>30i,  oi  jjlsO'uovtb;  äst  tic  fii/a-;  ndbac 
p.äyovtat,  Ath.  X,  p.  442  D;  rttelv  OEivötatot  Ael.  V.  H.  III,  16,  was  noch  heute 
eine  Eigenschaft  der  jetzigen  Bewohner  ist  (Bursian.  Geogr.  II.  44);  als 
<?:U3:xot,  Paroem.  Gott.  p.  209  u.  42:3;  als  ?«»pe~,  Suidas  v.  "Apfs-oi  <f«>ps-:; 
ja  Isokrates  or.  V,  52.  p.  92  D  sagt  von  ihnen:  oxav  fäp  0'l  ttoXejr.ot  3:a).mu>a: 
xaxJ»c  a')Xrr.)Z  notouvri-;,  autot  toy^  evSoloTato'j;  xal  rXooaitoxaTou':  tcöv  JtoXtTtiv 
asoX).'iof)3t,  xal  la'jta  5pä»vrs?  oötw  yalpooT.v  io-  o,j3eve<:  iWo:  -zobz  ito)»s}Aiot>^  aso- 
xteivovtE'; !  Den  Tirynthiern  neben  der  Trinklust  unbezwingbare  Lachlust  zuge- 
schrieben, Ath.  1.  1.  Theophr.  ebend.  VI,  p.  261  D;  dieser  nennt  sie  a/psio^c 
trpb:  xä  3ito-j5a:6tspa  td»v  rpaYfiatoiv;  Bursian,  Geogr.  II,  59  möchte  dies  auf 
die  spatere,  nach  der  Zerstörung  durch  die  Argiver  neu  entstandene  Ansie- 
delung beziehen,  aber  im  Gegentheil  geht  die  Auffassung  derselben  als  Laien  und 
Schildbürger  viel  wahrscheinlicher  auf  die  alte,  von  Argos  bekämpfte  und  ver- 
spottete Bevölkerung.  Den  Megarern  wirft  Plutarch,  cupid.  divit.  c.  7,  p.  526  C 
?iXap-pplav  xal  fuxpoXvf'av,  Aelian.  V.  Hist.  XII.  56  ftfiadtav  xal  arcatSgostav 
vor;  vgl.  Dem.  or.  LIX,  36,  p.  1357:  aveXsü^spoi  xal  juxpoUpi,  und  mehr  bei 
Keinganum,  das  alte  Megaris,  S.  56;  außerdem  wird  die  Plumpheit  ihrer 
Witze  gerügt,  8.  Meincke,  Hist.  comoed.  gr.  p.  19  fg. 

*)  Vgl.  H.  Barth,  Corinthiorum  commercii  et  mercaturae  historiae  parti- 
cula,  Berlin  1844;  und  über  die  Folgen  Cic.  Republ.  II,  4.  7:  nee  vero  uUa  res 
magis  .  .  .  Corinihutn  pervertit  aliquando,  quam  hic  error  ac  dissipatio  civium, 
quod  mercandi  cupiditatc  et  navigandi  agrorum  et  armorum  cuUuram  reliquerant. 
Das  Hetärenthum,  wodurch  Korinth  besonders  verrufen  war,  knüplte  sich 
selbst  an  fremde  Kultuseinflüsse,  s.  Gott.  Alterth.  §.  20,  not.  16;  noch  mehr 
aber  beurkundet  Korinths  Gegensatz  mit  den  übrigen  dorischen  Staaten  Hero- 
dot  II,  167:  vjxisTa  Ii  Koplvfooi  ovovra'.  to»c  /e'.potfyvac.  Die  bedeutsame 
Naturlage  Korinths  schildert  bei  dem  Bück  von  Akrokorinth  Göttling,  ge- 
sammelte Abhandl.  aus  dem  klass.  Alterthum  I,  132  fg.  und  Th.  Wyse,  an 
excursion  in  the  Peloponnes.  II,  326  fg. 
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wickelungsreihen  anknüpften  *) ;  weit  entfernt  jedoch  dadurch  die 
alten  Gegensätze  zu  zernichten,  ließen  sie  diese  hin  und  wieder 
durch  nachbarschaftliche  Eifersucht  nur  noch  schroffer  hervortreten 
und  bieten  insofern  ein  wenn  auch  mannichfach  niodificirtes  doch 
im  ganzen  nicht  geringeres  Bild  örtlicher  Verschiedenheit  als  die 
Stämme  des  Mutterlandes  selbst  dar. 

Vor  allen  gilt  dieses  von  den  kleinasiatischen  Niederlassungen, 
die  auf  einer  verhältniümäiiig  geringen  Küstenstrecke  Vertreter  der 
drei  bedeutendsten  Zweige  des  hellenischen  Stammes,  Aeoler,  Ionier 
und  Dorier  *)  aufweisen,  und  was  die  Ionier  betrifft  sogar  als  Haupt- 
sitze des  Begriffs  erscheinen,  welchen  wenigstens  die  geschichtliche 
Zeit  diesen  Namen  beilegte.  Denn  im  Mutterlande  kann,  abgesehen 
von  Athen,  das  bald  seinen  eigenen  Weg  ging,  höchstens  Euboea 
als  Trägerin  des  ionischen  Stammtypus  gelten,  der  sich  allerdings 
auch  hier  in  geistigem  Bildimgstriebe  und  leichtem,  freilich  auch 
leichtfertigem  Sinne  äuüerte  8) ;  in  seiner  üppigsten  Entfaltung  aber 
begegnet  er  uns  erst  in  den  Städten  und  Inseln  der  lydischen 
und  benachbarten  karischen  Küste,  deren  natürliche  Reize,  ver- 
bunden mit  den  Zuflüssen  einer  ausgedehnten  Schifffahrt,  in  einer 
Zeit,  wo  das  Mutterland  noch  auf  den  ersten  Vorstufen  seiner  nach- 


')  Cic.  Rep.  II,  4,  7  (nach  Dicaearc h,  s.  Ep.  ad  Att.  VI,  2,  8):  est 
autem  maritimis  urbibus  quaedam  corruptela  ac  demutatio  movum;  admiscentur 
enim  novis  sermonibus  ac  diaciplinis  et  importantur  non  merces  solum  adcenticiae, 
$ed  etiam  mores,  ut  nihil  possit  in  patriis  institutis  manere  integrum ;  vgl.  Plat. 
Legg.  IV,  p.  705;  Aristot.  Politic.  VII,  6,  p.  1327  a,  11  ff.;  Liv.  XXXVIII, 
17,  und  mehr  St.  A.  §.  61,  not.  Ü.  7;  auch  E.  Hö nicke,  de  coloniis  graecis, 
Dessau  1833,  der  pertraetandum  sibi  proposuit,  qualis  et  quanta  fuerit  colonia- 
rum  ris  ad  contertendas  et  con  umpendas  res  publicas  Graecas. 

*)  'E/.Xyjviov  .  .  .  xwv  «?»Y8v«atatu>v  vojwCofUvtuv  ftvdiv  f^vTj  tot  avioxäxtu  xal 
•fvu»pt}i.u»Taxa  xpta  xb  Atupuutv  AloXewv  'Iwvwv  x6  piv  xolvov  AloXsmv  koX-j  teyo- 
pöxgpov  t6  %i  Auip'.twv  av3pixu>Tspov,  xb  oi  'Icuvtov  gXXofifxwtaxov,  Menand.  in 
Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX,  180. 

•)  Vgl.  St.  A.  §.  77,  not.  3,  und  über  ihren  Charakter  Dicaearch  p.  146 
Fuhr. :  ol  o"  tvotxoövts!:  "EXXrjvgc  oü  t«j>  f  ivst  jaovov,  aXXa  xal  x-jj  f  ujvjj,  tü>v  fiaiHj- 
{laxutv  evxoc.,  <ptXa«6oTy«>'.,  *rj>ajlfUKttXo('  T*  «poatciKtovxa  tx  xtjc,  naixfäoz  &tiT/>}pr\ 
fiwaLux:  <pepovxe<;*  3ooXgöovx«c  T«p  n0^v  ffa  XP0V0V»  t0'C  ^  xponot?  ovx«c  eXsu- 
fttpot  p.gf«XYjv  ;;.i.-rfa-'.v  i;tv  fipnv  pa^-jjinj'.  xa  npoaniixxovxa ;  wozu  dann  nach 
Ath.  XIII.  p.  601  E  wenigstens  bei  den  Chalkidiern  noch  paderastische  Ge- 
wohnheiten kamen.  Barbarischen  Einfluß  verrathen  dagegen  die  Einwohner 
der  thrakischen  Chalkidike,  nach  Theop.  b.  Ath.  X,  p.  442  E:  xc«v  jjlIv  ßeX- 
xisxtüv  tmxY]S«0{i<4xo>v  6jtgpopü>vxg<;,  etci  3g  xobz  Jtöxoix;  xai  ßqffopiav  xal  koXXtjv 
äxoXasiav  u>pfiYtx6x«c.. 
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maiigen  Gröüe  stand,  das  ionische  Leben  zum  Inbegriffe  der  höchsten 
Kulturblüthe  steigerten  eben  dadurch  aber  bald  auch  die  That- 
kratt,  mit  welcher  die  Ionier  diese  Gunst  des  Glückes  ausgebeutet 
hatten im  Uebermaüe  des  Genusses  erschöpften  und  den  Nach- 
kommen nur  die  Schmach  eines  Namens  übrig  ließen '),  den  selbst 
ihre  Mutterstadt  Athen  nicht  mehr  mit  ihnen  theilen  wollte  *). 

Minder  bedeutend  stehen  die  Aeoler  der  mysischen  Küste  da, 
deren  Materialismus  sich  fast  nur  in  Geistesträgheit  kund  gab 5) 


')  Herod.  I,  142:  ol  "Iu>vt<;  outoi,  tiüv  xal  t&  Ilavuövtöv  titt,  toö  piv 
o&pavoü  xal  tdiv  töptu»  tv  t<p  xaXXlstip  tt'jyyavov  loptnäpevo:  JiöXiat  Ttavrtov  av- 
^«iRiuv;  vgl.  Hippocrat.  I,  547  sq.  K;  Paus.  VII,  5,  4;  Aristid.  Panath., 
p.  160  Dind.,  u.  über  die  Inseln  Di  od.  V,  82.  Samos  als  ttoatpa»v  erwiesen, 
weil  vielumkämpl't :  das  Sprichwort  auf  die  Insel  angewandt:  tftpe:  xal  opv&uiv 
yäXa,  Strabo  XIV,  p.  637;  über  ihr  Bildungsstreben  aber  das  Zeugnifi  bei 
Orelli,  Opuscc.  vett.  sent.  11,  214:  tü»c  ttai^ac  pi"]  pavdavttv  pwr.xa  xal  Tpäu- 
pata  [Aaxt^atpovloic]  xaX&v,  "ItuT.  oi  a'.y/p&v  p-rj  istTcas&ai  caBtS  rcavta,  und 
mehr  im  allg.  bei  Bernhardy,  griech.  Liter.  I  4,  280  ff.  u.  Müller,  griech. 
Lit.  I,  471;  ebd.  II,  4:  „die  Bildung  der  Ionier  in  Kleinasien  gemahnt  uns  wie 
eine  aus  dem  heimathlichen  Boden  in  ein  üppigeres  Land  und  unter  einen 
wärmeren  Himmelsstrich  versetzte  Pflanze,  die  mit  treibhausartiger  Vegetation 
eine  Fülle  von  Blattern  und  Blüthen  hervortreibt,  während  die  in  dem  natür- 
lichen Boden  zurückgebliebene  Schwesterpflanze  bei  einem  festeren  Gefüge 
auch  am  Ende  vorzüglichere  Früchte  hervorbrachte." 

*)  IldXai  jtGt  r43av  fiXxtpoi  MtXvpiot,  Aristoph.  Plut.  1002  mit  dem 
Scholion:  wiz  ?asiv  8u  tv  tolc.  «aXatoSe,  XP^WC  tox«pötatot  vpav  o'i  MtX-rjotot 
xal  fao»  TrpoTrri&tvro  «ävttu<;  tvtxwv;  vgl.  Ath.  XII.  p.  523  E  und  die  allge- 
meine Schilderung  der  älteren  Ionier  bei  dems.  XIV,  p.  625  B:  ixti  täte  t«mv 
awpätuiv  eüe^tatc  ßptvftuöpsvot  xat  $opot>  KKr^v.r,  ouaxataXXaxToi,  f  iXövttxot,  ot>3tv 
^  tXavfrpujKov  oi>3t  IXapöv  tvoiSövctc,  aoTOpfiav  xal  oxXfjpOTfjTa  tv  tote  "Jjfoatv  ip- 
<favtCovrt<:  x.  t.  X.  Vgl.  Wolff  zu  Porphyr,  de  philos.  ex  oracul.  haur.  lil>r. 
reliqu.,  p.  74  sq. 

')  Hesych.  8.  v.  'lumxov*  Tpu^tpov*  titl  toü  xatsayoToc  xal  faVowA; 
vgl.  Ath.  XII,  cap.  28—31  und  mehr  bei  Heins  terh.  Anecdd.  p.  114  und 
Limburg-Brou  wer  IV,  46  fg.;  auch  Hüller,  Dorier  II,  8,  und  das  Sprich- 
wort 'Iumx&c  ftXwc  *rcl  t&v  xtval5mv,  Paroem.  Gott.  p.  230;  Vita  Chia 
sprichwörtlich  für  Leben  mit  delicati,  Petron.  Sat,  63;  Chier.  nXoMufatf« 
tO»v  *EXX4|vu»v,  lassen  andere  für  sich  kämpfen,  Thuc.  VIII,  45. 

4)  Herod.  I,  143:  o'i  piv  vuv  oXXot  "Itovic  xal  ol  'Adrjvaioi  fyrpv  tö  ouvopa 
06  ßouXöptvoi  vIiuv«^  xtxXijGda'.,  äXXa  xal  vöv  f  aivovrai  poi  ol  rcoXXol  a6?d>v  txai- 
oyövto&at  t«p  övöpatt;  wogegen  Uebelens  Widerspruch  (zur  Urgeschichte  des 
Ionischen  8tammes,  Stuttg.  1837,  S.  50  fg.)  nicht  wohl  in  Anschlag  kommen 
kann.    Zum  Namen  vgl.  C  u  r  t  i  u  s ,  griech.  Gesch.  I  4,  624. 

*)  Steph.  Byz.  s.  v.  Kiip-r,  komc  AioXiSoc:  a5r»]  Ii  xal  -rj  Aiapo«;  oxu»k- 
tttat  tlc.  ava'.a»Y(atav ;  vgl.  Strabo  XIII,  p.  622,  und  über  ihre  Sprache  Plat. 
Protag.  p.  341  C:  fite  Atsß-oc  ÄV  xal  tv  <p<uvj}  ßapßäpip  tiftpappivo^. 
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und  allein  auf  der  nahen  Insel  Lesbos  in  eine  Glut  echter,  wenn 
gleich  höchst  sinnlicher  Leidenschaft  überging l) ;  die  Dorier  dagegen 
bewährten  in  Kleinasien  wie  anderwärts  auch  in  gänzlich  verän- 
derter Umgebung  die  heimische  Spannung  und  Gemessenheit '),  und 
wenn  auch  keine  ihrer  sonstigen  Kolonien  die  mitgebrachte  Sitte  so 
lange  festhielt,  als  dieses  den  Kretern  unter  dem  Schutze  ihrer  in- 
sularischen Angelegenheit  gelang8),  so  überlebten  doch  Städte  wie 
Rhodus4),  Kyrene5),  Byzanz 6),  Syrakus7)  nicht  bloü  den  Verfall 


»)  Plehn,  Lesbiaca,  Berlin  1826.  p.  121:  ab  Aeolum  Asianorum  inertia 
hebeteque  eorum  ingenio  remotissimi  fuerunt  Lesbii,  euiiis  rei  causa  potissima 
tidetur  haec,  quod  insulanorum  animi  acnus  plerumque  quam  eorum  qui  conti- 
nentem  incolunt  ad  magna  ttntanda  excitari  solent ;  doch  beschränkt  sich  dieses 
allerdings  nur  auf  eine  glänzende  Periode,  als  Terpander,  Arion,  Alkaeus, 
Sappho  ihren  Namen  über  ganz  Griechenland  verbreiteten  und  Pittakus  das 
Ruder  ihres  Staats  führte,  wo  es  hieß:  MtmXfjvatouc  t*l  xt&apcuSta  fiif.axov 
?povr,oai,  M  en and.  in  Rhett.  Gr.  ed.  Walz.  IX,  p.  196,  vgl.  Müller,  griech. 
Liter.  I,  294  fg.;  später  schildert  Theopomp,  bei  Ath.  X,  p.  442  F  die 
Methymnaeer  als  xä  Ifcfcy  Ercixvjfo'.a  npG3<pspouivot>c  itoXoteXw^  p*xa  xoö  xaxaxsioda*. 
xal  Kivtiv,  spYov  ^  ooSiv  a^tov  xü»v  avaXu>{iäxu*v  irotoüvxac ;  und  die  unnatürlichen 
Laster  der  lesbischen  Weiber  waren  gewiß  so  alt  als  der  Ausdruck  Xssßtfsiv 
selbst,  vgl.  Welcker,  kl.  Schriften  II,  86. 

*)  Vgl.  die  Syrakusanerinnen  beiTheocrit.  XV,  92undDio  Chrysost. 
XXXI,  162,  p.  359  M.  zu  den  Rhodiern:  xotY«ptoi  xai  xä  xoia&xa  6fttöv  titalvo-j 
xtrjyävi:  xal  ffpit>3XExat  napä  icästv  o>V/v  ü»<;  jitxpä'  xö  ßä£iou.a,  4j  xoopä,  xö  |AV}5£va 
30ji*:.v  Z'.u  xvj<;  icöXeuit;,  äva-f^C^ä-a:  Si  5iä  xtjv  ufuxipav  <3t>vrjd«iav  xal  xoüc.  eitt- 
^TjjjLOövxac  4svo?)^  xa&eoxwxa«;  rcopsu»3dai;  auch  XXXII,  52,  p.  377  und  Aristi- 
des'  beide  Reden  an  dieselben,  T.  I,  p.  797  fg.  Dind. 

J)  Wenigstens  die  dorischen  Kolonien  auf  Kreta,  also  namentlich  Lyktus, 
von  dem  selbst  Polybius  IV,  54  rühmt:  Aaxs3atu.ovüuv  jxiv  änoixo?  oooa, 
ap-/atoxÖTvj  24  x<I»v  xaxä  Kp"fjxirjv  ttöXsiov,  ÄvBpac  3'  6(ioXof ouuivu>c  apiaxooc 
xpetpoosa  KpTjXaiiwv;  vgl.  Höckh,  Kreta  III,  14  fg.  und  mehr  St.  A.  §.  21.  22. 
Später  freilich  machten  sich  entgegengesetzte  Elemente  fühlbar  und  brachten 
die  Aenderung  hervor,  die  ders.  VI,  45  fg.  mit  den  schwärzesten  Farben 
schildert;  diese  ist  jedoch  jedenfalls  jünger  als  Aristoteles,  Pol.  II,  7, 
p.  1264  a,  20  und  Ephorus  bei  Strabo  X,  p.  480,  die  die  kretische  Ver- 
fassung fortwährend  mit  der  spartanischen  vergleichen,  und  kann  wohl  schwer- 
lich mit  Höckh  III,  446  den  Einflüssen  der  Lage  beigemessen  werden,  die 
doch  gewiß  schon  früher  eingetreten  sein  würden. 

*)  Vgl.  P.  D.  Paulsen,  descr.  Rhodi  macedonica  aetate,  Gott.  1818; 
Alb.  Berg,  die  Insel  Rhodos  aus  eigener  Anschauung  und  nach  den  vor- 
handenen Quellen  beschrieben  mit  vielen  Abbildungen,  Braunschweig  1862, 
S.  3  ff.;  J.  H.  S c hn e id e r w i r t h,  Geschichte  der  Insel  Rhodus  nach  den 
Quellen,  Heiligenstadt  1868;  vgl.  dazu  NeueJahrb.  f.  Philo).  XCVII  (1868), 
S.  818  fg. 

•)  Vgl.  insbes.  PI  ut.  Luculi.  c.  2  oder  ders.  ad  princ.  inerud.  c.  1,  p.  779  D: 
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der  meisten  übrigen  Kolonien,  sondern  auch  des  Mutterlandes  selbst, 
und  wurden  sogar  unter  groüen  Erschütterungen  den  nationalen 
Grundlagen  geseüiger  Ordnung  und  Bildung  nicht  untreu. 

Was  freilich  die  westlichen  Kolonien  betrifft,  so  scheint  in  dieser 
Richtung  überhaupt  ein  gröüerer  Sinn  für  das  formale  Element  des 
Lebens,  für  staatliche  Organisation,  Rechtsentwickelung  u.  s.  w. 
obgewaltet  zu  haben;  auch  ionische  Städte  wie  Massilia  ')  und 
Neapel 2)  glänzen  mitten  unter  Barbaren  als  Erhalter  und  Vertreter 
hellenischer  Gesittung,  und  welche  Bedeutung  GroLigriechenland 
und  Sicilien  für  die  ersten  Versuche  positiver  Gesetzgebung  be- 
sitzen, ist  bekannt.  Nur  lassen  allerdings  gerade  diese  in  der  klein- 
lichen Strenge  vieler  ihrer  Bestimmungen  die  Nothwendigkeit  einer 
scharfen  Zucht  nicht  verkennen  3) ;  und  wo  diese  fehlte,  konnte  auch 


gaXtKOV  elvai  K'jpYivaiov;  vofioftmlv  ofmu^  vjvr/ovr.v.  Vgl.  Gottschick,  Ge- 
schichte der  Gründung  und  Blüthe  des  hellenischen  Staates  in  Kyrene,  1*58. 

fi)  Dio  Chrysost.  XXXV,  25,  p.  430:  'fspe  Wji  tivac  SXXooc  ?u>v  xa*'  "gia; 
E'jSaijiova';  ax9'jo|uv ;  R'jCavr.o'j-,  yu»pav  te  apiarrjv  vt\x.Q\itw)*  xal  d-iXartav  eoxap- 
itoTarr(v;  freilich  auch  axöi.asw.  xal  syvooy.äCr.v  xal  ntvstv  jIOi^juvoi  titl  t&v 
xarcr^ltov,  Theop.  ap.  Ath.  XII,  p.  526  E;  vgl.  Phylarch.  ebd.  X,  p.  442  C 
und  Aelian.  V.  H.  III,  14  mit  den  Stellen  aus  Dämon  und  Menandcr  und  dem 
Vorwurf  der  otvo»"/.^'!'*  und  jrpoaYtoYtia.  Byzantinische  Sittengesetzgebung  s. 
Becker,  Charikles,  heraiisg.  v.  Göll,  II,  187;  III,  1344.  Mehr  bei  Meineke 
ad  Mcnandr.,  p.  26. 

")  '( )ji.f)'.ÖTpozo'.  tote  'Afhjvalo«:  .  .  .  6£tlc  xal  etr.ye:pY|Ta{,  Thucyd.  VIII,  96; 
vgl.  Cicero  Verr.  V,  28,  71  und  über  die  Stadt  dens.  IV.  57,  117:  urbem 
Syracusas  maximam  esse  Graecarum,  pttlcherrimam  omnium  saepe  audistis. 

')  Tacit.  Agric.  c.  4:  locum  Graeca  comitate  et  provinciali  parsimonia 
mixtum  ae  bene  compositum;  vgl.  Strahn  IV,  p.  203;  Liv.  XXXVII,  54; 
Iustin.  \ I.III.  4  mit  J.  C.  Kuhn,  de  Massilia  studiorum  sede  ac  magistra, 
Argen t.  1697;  im  allg.  aber  J.  C.  Johannsen.  vet.  Massiliae  res  et  instituta, 
Kiel  1818,  p.  72  fg.  und  die  Preisschriften  von  A.  Brückner  und  H.  Ter- 
naux,  Gott.  1826,  namentlich  auch  über  die  Vorwürfe  der  Sittenverderbnis, 
die  gleichwohl  auch  dieser  Stadt  bei  Athen.  XII,  p.  523  C  und  Paroeni. 
Gott.  p.  330  gemacht  werden:  oi  MaasaXuww.  {hrj>.*STipov  ?C*uv  xal  stoXalc  ko'.- 
xiXaic  xai  Ro3Y4pty.  ypu>u.»voi,  fti  84  ti?  xofiac  p.tfi.'jp:3{iivar  ävaososiiivo'.  xal  iia. 
Ta'jrrjv  rrjv  u.a>,axlav  ar/TjuovoOvtK:.  Ueber  Naturlage,  griech.  Denkmäler  und 
Kultureintluß  Massilias  s!  Stark.  Stadteleben,  Kunst  und  Alterthum  in  Frank- 
reich, Jena  1855,  S.  29  ff.,  584  ff.;  vgl.  auch  Geissow,  de  Massilia  republica, 
Bonn  1865. 

*)  Strabo  V,  p.  246:  rcXslrra  5'  t^vt)  rfjc  fK>.Xfjv.xf,c  a-ftu-fr^  tvraüfra  otö- 
Crrai,  Yopivaatd  xs  xal  ifr^tla  xal  rppatplai  xal  ovöjxata  fEX).T4vtxä;  vgl.  VI,  p.  253 
mit  Stüde r  im  Rh.  Museum  N.  F.  II  (1843),  208  und  St.  A.  §.  82,  not.  14. 

»)  Vgl.  St.  A.  §.  89  und  C.  F.  H er  in  a n  n ,  über  Gesetz,  Gesetzgebung 
und  gesetzgebende  Gewalt,  Gott.  1849,  S.  40. 
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nicht  allein  im  achaeischen  Svbaris  und  in  K ynie sondem  auch 
im  dorischen  Tarent*),  ja  in  Agrigent  und  Syrakus  selbst')  eine 
raffinirte  Ueppigkeit  Platz  greifen,  die  des  ganzen  Gegengewichts 
einer  guten  Volksnatur  bedurfte,  um  nicht  wie  jenes  im  ersten 
Kampfe  gegen  eifersüchtige  Nachbarn  zu  erliegen. 


*)  Diodor.  Exc.  1.  VIII,  p.  33  (Wessel.):  oxt  ol  Xoßapttat  Yaatpt$o»Xoi  «Igt 
xv.  tpospfjta;;  vgl.  dens.  XII,  9  nnd  Athen.  XII,  cap.  15 — 21,  auch  Aelian. 
V.  Hist.  I,  19;  IX,  24,  und  mehr  bei  T.  Ullrich,  rerum  Sybar.  cap.  sei.  Berl. 
1836.  p.  35  fg.  Zu  Kyme  vgl.  Hyperochos  bei  Ath.  XII,  p.  528  D:  Ku- 
fia:ot  2i  ol  sv  MtaXta  .  .  .  Sutj'/.:  -/p030<popoöv«c  xai  &v8".vat<;  eod-rjsi  ypüJU.svoi 
xai  p.£Tä  Yova'xtijv  st?  toog  aypobc.  srci  ^sa^ihv  o/o'jiievoi. 

*)  Liv.  XXXVIII,  17:  Tarentinis  quid  ex  Spartana  dura  Uta  ac  horrido 
disciplina  mamit?  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  637  B:  ev  Tdpavti  Jtapa  xoi<:  Vjjis-epoi? 
äsoixo'.^  nä-zav  sdtasajjnfjv  tyjV  itoXtv  rcspl  tä  A:ovÜT.a  |is&uou3av ;  auch  Dionys. 
Hai.  XVII,  7  (oder  XIX,  5);  Strabo  VI,  p.  280;  Theop.  ap.  Ath.  IV, 
p.  166  E;  Aelian.  V.  Hist.  XII,  30;  luven.  VI,  297;  Plut.  Pyrrh.  c.  13. 
Durchsichtige  Gewänder  TapavttvY,;  ep-jW.a;  u»?  Swpatvsad-ai  tb  aüifia,  Luc. 
Rhett,  praecept.  15;  Tapavtivt&a  Luc.  Calumn.  16;  Dial.  meretr.  7,  2.  Ueber- 
hanpt  s.  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  II,  97  und  Lorentz,  de  civitate 
Tarentinorura,  Naumburg  1833,  p.  26  fg. 

3)  Plat.  Epist.  VII,  p.  326  B:  6  taurg  XsYOfUvo;  ah  ßtoc  «iSatfiiuv,  'IxaXtu>- 
Ttxtüv  tt  xai  Eopaxos'.iov  Tpa7ts£ü»v  TrXY(pY|S  ...  St?  te  t-rj?  4juipa?  6{in'.itXa|Uv«v  {vjv 
xai  fir^eRots  xo:{j.ü>|jlsvov  fiovov  vrjxtwp;  vgl.  d.  Erkl.  zu  Republ.  III,  p.  404  D 
und  Ho  rat.  Od.  HI,  1,  18. 
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Kapitel  I. 

Von  den  Grundlagen  des  häuslichen  Lebens. 


§•  9. 

Das  Haus  und  seine  Bestandteile. 

Kehren  wir  von  der  mannichfaltigen  Entwicklung,  welcher 
der  griechische  Volkscharakter  in  seinen  einzelnen  Stämmen  unter- 
lag, zu  den  allgemeinen  Grundlagen  des  gesellschaftlichen  Lebens 
in   Griechenland  zurück,  so  läüt  sich  in  diesen  eine  ziemliche 
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üebereinatimm  nng  um  so  weniger  bezweifeln,  als  diese  Grundlagen 
ohnehin  bei  der  ganzen  Menschheit  ähnlich  sind  und  nur  in  dem 
Maüe  durch  volksthümliche  Unterschiede  modificirt  werden,  wie 
sich  das  blotoe  Naturleben  zu  freierer  und  höherer  Geselligkeit  ent- 
wickelt. Denn  erst  in  dieser  liegt  die  Sitte  begründet,  in  welcher 
wir  den  lebendigen  Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängigkeit  er- 
kennen, worein  das  Bedürfnis  steigender  Kultur  die  Menschen  zu 
einander  setzt  eben  deshalb  aber  sind  jene  Unterschiede  imi  so 
geringer,  je  einfacher  und  instinktmäläiger  das  Bedürfnis  ist,  auf 
dessen  Befriedigung  sich  ihre  Sphären  beziehen  *) ;  und  nur  insofern 
diese  selbst  wieder  die  Rückwirkungen  höherer  Sphären  empfinden, 
von  welchen  der  eigentliche  Standpunkt  der  Kultur  eines  Volkes 
abhängt,  kann  auch  hier  schon  von  nationaler  Sitte  die  Rede  sein 
oder  diese  selbst  wieder  je  nach  den  Kulturstufen  der  verschiedenen 
Volkstheile  sich  auf  verschiedene  Art  äuliern. 

Werden  wir  also  auch  in  manchen  Einzelheiten  schon  hier  nicht 
nur  griechische  Sitte  von  barbarischer,  sondern  auch  innerhalb  jener 
einen  Stamm  von  dem  andern  scheiden  müssen,  so  bleibt  doch 
unsere  Aufgabe  im  ganzen  vielmehr  die,  zu  zeigen,  in  welchen 
Formen  die  plastische  Anlage  des  griechischen  Gesammtvolkes  die 
allgemeinen  Aufgaben  menschlicher  Geselligkeit  ausgeprägt  hat; 
und  so  gewite  wir  aus  demselben  Grunde  darauf  rechnen  dürfen, 
nach  keiner  Seite  hin  ein  Uebermali  zu  finden,  das  den  rein  mensch- 
lichen Charakter  jener  Grundlagen  zerstörte,  so  werden  doch  die 


')  Plat.  Repnbl.  II.  p.  369  B:  "pf/eTat  "°t>ov  «6).:c,  ">C  «f&p*'-»  ««eiSS1]  tof- 
•/ävr.  rtfjLÜ»v  txaoroc  oüx  aÜTapxTjC,  aXXa  noXXwv  6v2rrj<;  ;  vgl.  Legg.  III,  p.  680  fg. 
und  Aristot.  Politic.  I,  2,  p.  1252  b.  27:  o'  ex  nXr.ovuiv  xtupiöv  xotvtovta 
ttXrto«;  rcöXtc  -i]  2"f]  zäzrf.  f/ouaa  T«pa<;  ty(c  aütapxttac »  "><;  etnstv,  ftvop.tvYj 

piv  oov  toü  frjjv  evsxa,  ouoa  oi  t©8  eu  C$V|  nämlich  im  Gegensatze  des  Natur- 
zustandes, wo  wie  bei  den  homerischen  Cyklopen  (Odyss.  IX,  114)  toptitsoei 
txaotoc  sat?u>v  -rj?'  a\6/utv,  s.  St.  A.  §.  5  und  d.  Erkl.  zu  Cic.  de  Rep.  1,  25. 

*)  Daher  xotvol  vöpoi  «dtvtcuv  ävftpu>nu>v,  Xenoph.  M.  Socr.  IV,  4,  19; 
Demosth.  or.  XX1I1,  61,  p.  639  u.  ebd.  85.  p.  648,  oder  wenigstens  'EXXdßoi;,  wie 
Eurip.  bei  Stob.  Serm.  I,  8;  Thuc.  IV,  97:  Diod.  XIX,  63;  vgl.  Aristot. 
RheL  I,  13,  p.  1873  b,  4:  Xsfui  2k  v6pov  tiv  ptv  t?iov,  tov  2i  xotvöv  TStov  pev  tiv 
ixiatot«:  lopiopivov  :tpöc  a&tooc,  xa\  totntov  tov  piv  &-(pafov  tiv  oe  feYpappivov, 
xotvöv  Ii  töv  xatct  pfotV  eoxt  -jap.  S  pavtsöovtai  Tt  7t<4vcec,  ?üzti  xo-.vov  Sixaiov  xai 
5Stxov,  xäv  pr^tpta  KOtvanfa  spö<:  iXX-rjXot>c  TJ  p*i$i  stm^x-rj;  dies  sind  die 
SfpoKta  xaafaXY)  *eu»v  voptpa,  die  kein  Sterblicher  Uberspringen  darf,  nicht 
von  heute  und  gestern,  sondern  von  unvordenklicher  Zeit,  Soph.  Antig. 
454  fg.  Vgl.  A.  Veder,  hist.  phil.  iuris  apud  veteres,  L.  B.  1832,  p.  159 
mit  Dissen,  kl.  Schriften,  S.  161  ff. 
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Faktoren  derselben  zunächst  nur  eben  dieser  rein  menschliche 
Charakter  auf  der  einen  und  auf  der  andern  Seite  die  physischen  und 
klimatischen  Bedingungen  sein,  unter  welchen  die  genannten  Formen 
hier  zur  Anwendung  gelangten.  Erst  in  denjenigen  Sphären,  welche 
von  religiöser  Weihe  durchdrungen  oder  durch  die  Entfaltung  der 
Industrie,  des  Handels,  des  Verkehrs,  der  Rechtsidee  bedingt  sind, 
schließt  sich  die  griechische  Sitte  so  specifisch  an,  daß  sie  sich  zuletzt 
in  den  Aeußemngen  des  staatsbürgerlichen  Lebens  bis  in  die 
Mamiichfaltigkeit  der  einzelnen  Städte  spaltet;  auf  das  Haus  da- 
gegen als  die  unterste  Stufe  der  Gesellschaft  !)  wirkt  der  National- 
charakter nur  insoweit  zurück,  als  er  überhaupt  eine  geordnete  und 
geregelte  Häuslichkeit  verlangt,  die  mit  Monogamie  und  Grund- 
besitz den  sicheren  Unterbau  eines  mehr  in  die  Höhe  als  in  die 
Weite  strebenden  Volksthums  bilde  *);  und  während  die  weiteren 
Kreise  der  Familienentwickelung,  wie  sie  sich  in  Geschlechtern, 
Phratrien  u.  B.  w.  ausprägten3),  mit  dem  Uebergange  des  patriar- 
chalischen Zustands  in  eine  staatliche  Ordnung  bald  auch  ihren 
verwandtschaftlichen  Charakter  gegen  einen  statistischen  vertausch- 
ten 4),  blieb  das  Haus  fortwährend  in  seiner  ursprünglichen  Bedeu- 


»)  Aristot.  Polilic.  1.  1.  p.  1252  b,  12:  ^  |iiv  o&v  stc  R&oav  -fyjipav  oov- 
csTYjXoia  xo:vtov(a  xatot  <puatv  olxöc  eartv  08c  Xapu>v5a<;  fifcv  xaXc!  OfiootRoouc, 
"Ertjuvt^Y^r  ofc  b  KpTtr  6p.oxanooc;  ebendas.  IV,  3,  p.  1289  b,  28:  Jipo»Tov  uiv  t; 
otxtAv  3'jYxsifj.svac  ««sac.  6pu*|isv  tä;  nöXete,;  vgl.  Stob.  Senn.  LXXXV,  16  lg. 
and  einzelnes  mehr  bei  M.  Szymanski,  de  natura  familiae  graecae,  Berlin 
1840;  Cauvet,  de  l'organisation  de  la  famille  ä  Athenes,  in  Revue  de  l£gis- 
lation  et  de  jurisprudence,  Paris  1845,  III,  129  IT.,  433  ff.  (voll  grober 
Irrthümer):  auch  J.  P.  Benag  hei,  das  Familienleben  bei  Sophokles,  Mann- 
heim 1844;  A.  Göbel,  Euripides  de  vita  privata  ac  domestica  quid  senserit, 
Münster  1849. 

*)  Daher  Demeter  ftsafiotpopoc  zunächst  Begründerin  des  Ehestandes  und 
Ackerbaues,  als  der  beiden  obersten  Bestandteile  des  olxo?,  wie  sich  auch 
Hesiod.  opp.  e.  d.  405  ausdrückt:  olxov  jiiv  itpiutiota  -pvatxa  te  ßoöv  x  apo- 
Ti]pa;  vgl.  Aristot.  Oeconom.  1,  2,  p.  1343  a,  18  und  mehr  unten  §.  15. 
Charakteristisch  noch  heute  der  Unterschied  des  Griechen  und  Walachen : 
Vidie  du  foyer  domestique ,  l'amour  du  sol  et  de  la  maison  sont  gravi»  profon- 
dement  dans  Vesprit  des  paysans  grecs.  Le  Valaque  se  de"fend;  il  prHend,  qu'il 
est  plus  libre,  qu'il  va  oü  bon  lui  semble  et  qu'il  y  trouve  en  mtme  temps  son 
agr  ement  et  son  profU.    Heuzey,  le  mont  Ölympe,  p.  47. 

*)  Vgl.  die  tpia  nap'  "EXXtjoi  xotvamac  *Vh\t  Jiekpav,  «patptav,  ^oXyjv  bei 
Dicaearch  p.  112  Fuhr,  mit  Buttmann,  Mythol.  N,  300  fg.  und  Wachs- 
muth,  Hell.  Alterth.  I,  799. 

*)  Harpocr.  v.  'rtw-rpui,  p.  48,  12:  otr^  ol  oufTSv^C  ja*vtoi  ircXüic  xai  ol 
Ii  aTp.a?o<;  fswrjtat  is  na!  jx  toü  abzob  fsvoo?  sxaXoOvto,  aXX'  ol  i£  «PX"*!?  T* 
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tung  auf  die  natürliche  Genossenschaft  beschränkt l) ,  die  Aelteni. 
Kinder  und  Sklaven  unter  einem  Dache  vereinigte Nur  gliederten 
sich  allerdings  vielleicht  hier  schon  mehr  als  anderswo  die  ein- 
zelnen Bestandteile  des  Hauses  dergestalt3),  daß  das  Verhältnis 
der  Frau  zum  Manne  ein  anderes  als  des  Kindes  zum  Vater,  und 
wieder  ein  anderes  das  des  Sklaven  ist,  der  gerade,  je  höher  die 
Berechtigung  des  Freien  im  Staate  steigt,  desto  tiefer  in  seiner 
Rechtlosigkeit  auch  den  Hausgenossen  gegenüber  sinkt,  so  data  er 
zuletzt  kaum  höher  als  die  unvernünftigen  oder  leblosen  Theile  des 
Hauseigenthums  geachtet  wird  *). 

§•  10. 

Die  weiblichen  Mitglieder  des  Hauses. 

Die  Stellung  der  griechischen  Frau5)  war  in  den  historischen 
Zeiten  einigermaßen  verschieden  von  der,  welche  sie  im  heroischen 

xaXoojuva  ylv-rj  xatave|ivjd*vTec ;  vgl.  Poll.  VIII,  111;  Moeris  p.  193,  16;  und 
St.  A.  §.  5  not.  4  und  §.  99  not  7. 

1)  Wie  sich  Haus  und  Geschlecht  verhalten ,  zeigt  sehr  schön  Demosth. 
or.  XLIII,  19.  p.  1055:  BoootXos  fOtp  yjv  t;  Otoo  xal  toutü)  ifivovxo  «ivre  oltic  .  •  . 
vE'.jj.äfjLtvoi  2i  rrjv  oZ»3tav  f»vrxl*a  ai>Tci>v  ixai'oz  tf^JJ-s  •  •  •  Kol  TialSec.  8f*vovto 
aitolc  Snaat  xal  Kat3u>v  «aloec,  xal  efevovro  nevte  otxoi  tx  toi»  BotrciXoo  otxoo 
ivbz  ovxoc,  xal  ytufiil  ixaatoc  u»xr.  töv  iaotoö  oTxov  Ifytov  xal  sx^6vot>c  taoToö  itoi- 
oöjwvoc;  vgl.  B unsen  de  iure  hered.  Athen,  p.  118  fg. 

2)  Daher  auch  der  Sklave  olxity,«:,  obgleich  dieses  Wort  selbst  im  weiteren 
Sinne  alle  Hausgenossen  begreift;  vgl.  Thomas  Mag.  p.  270,  6:  olxStai  ot> 
jaövov  ol  SoöXot,  aXXä  xai  rcdvt«<;  ol  iv  t(j>  otx<p,  yovtj  xal  xixva,  und  mehr  bei 
Schweighäuser,  Lexic.  Herod.  p.  138,  s.  v.  otxitirj«;. 

•)  Ar  ist  ot.  Politic.  I,  12,  p.  1258  a,  38:  iiwl  U  tpia  uiprj  rrjs  olxovojitxvjc 
vjv,  Sv  fisv  3sa«oxtx"f],  ?v  %i  natpix-rj,  tpttov  ?e  •fa|JLtx'V  x*l  T^P  f ovatxos  5pxeiv  xat 
tsxviuv,  u>c  tX«t>d*pu>v  piv  ajitpolv,  oh  töv  aüiöv  ii  tpörcov  rfjc  apy?jc,  aXXä  "pvaix®* 
uiv  *o).ttix<i<;,  tixviuv  Ii  ßas-.XixÄc  .  .  .  ebd.  13,  p.  1260  a,  9:  £XXov  fap  fpoitov  t6 
tXeötepov  tou  oooXoo  fipyg-  xal  tö  appev  too  fl-rjXtoc  xal  ftvrjp  iratooc"  6  piv  ^äp 
SoöXoc  8Xü>c  oüx  Igte  xb  ßooXctmxov,  tö  8fc  IKjXo  I1«7»  fixupov,  b  b*i  rtaiz 
i/si  piv,  aXX'  atsXec;  vgl.  Eth.  Nie.  VIII,  12,  p.  1160  b,  82  und  Stob.  Serm. 
LXXXV,  16  und  17. 

*)  Aristo t.  Pol.  I.  5,  p.  1254  b,  24:  xal  4j  xpsla  8i  itapaXXaTttt  p.txpov*  4] 
f  ap  npöc  tftva-rxaca  t«j>  ocupati  ßovjfrcta  Y^VSTat  n«p'  &p.<polv,  itapa  tt  tü»v  oouXtuv  xal 
napä  tiüv  Tjfitpuiv  C">u>v ;  vgl.  Becker,  Charikl.  (Göll)  III,  7  fg.  und  mehr  unten 
§.  13.  Hingegen  scheint  in  der  Kaiserzeit  die  Behandlung  der  Sklaven  viel- 
fach eine  freiere  gewesen  zu  sein;  man  vgl.  die  boeotische  Inschr.  C.  J.  Gr. 
I,  1625,  Z.  51  fg.,  wo  von  der  Bewirthung  der  Sklaven  die  Rede  ist;  und  ihre 
Theilnahme  an  den  Leibesübungen  in  Argos,  C.  J.  Gr.  I,  1122  fg. 

Ä)  Vgl.  de  Pauw,  Recherchea  sur  les  Grecs  I,  88  ff.,  146  ff.;  Meiners, 
Geschichte  des  weiblichen  Geschlechts  I,  315  ff.;  Tholuck  in  Ne anders 
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Zeitalter  einnahm  *).  So  weit  es  uns  möglich  ist,  die  Verhältnisse 
jener  frühen  Zeiten  aus  den  homerischen  Gesängen  zu  beurtheilen, 
finden  wir  da  die  Frau  in  einer  dem  Manne  in  den  meisten  Punkten 
gleichberechtigten  und  geachteten  Stellung  -),  während  in  der  histo- 
rischen Zeit  schon  durch  das  Ueberhandnehmen  des  Hetärenwesens 
und  durch  das  Aufkommen  des  der  homerischen  Zeit  noch  fremden 


Denkwürdigkeiten  Th.  I;  Jacobs,  Vermischte  Schritten  IV,  158  ff.;  Wachs- 
muth,  Hellenische  Alterthumskunde  II,  384  IT.;  Bernhardy,  Griechische 
Literatur  I,  43  ff.;  Li  mb  u  rg- Brou  we  r  IV,  80  ff.,  195  ff.,  mit  der  deutschen 
Bearbeitung  von  Fickler:  Einiges  über  die  griechischen  Frauen  im  historischen 
Zeitalter,  Donaueschingen  1848;  K.  F.  Hermann,  zu  Beckers  Charikles 
III,  250  ff.;  Schümann,  griech.  Alterthümer  I,  543  ff.;  Martin,  Histoire  de  la 
condition  des  femmes  chez  les  peuples  de  l*antiquit6,  Paris  1838;  Chasles, 
Emdes  sur  l'antiquite,  Paris  1847;  E.  v.  Lasaul x,  zur  Geschichte  und  Philo- 
sophie der  Ehe  bei  den  Griechen,  in  den  Abh.  der  Bayr.  Akad.  f.  1853,  Phil. 
Cl.  Bd.  VII,  Abth.  1,  S.  21  ff.;  Mähly,  die  Frauen  des  griech.  Alterthums, 
Basel  1853;  L.  Wiese,  über  die  Stellung  der  Frauen  im  Alterthum  und  in  der 
christl.  Zeit,  Berlin  1854;  Göll,  Kulturbilder  II,  1  ff.,  III,  279  ff.;  derselbe, 
gr.  Privatalterth.,  S.  124  ff.;  derselbe,  zu  Beckers  Charikles  III,  808  ff.; 
J.  Baissac,  les  femmes  dans  les  temps  anciens,  Leipz.  1867;  Ciarisse 
Bader,  la  femme  grecque,  2  Vol.,  Paris  1872  (sec.  ed.  1873);  Saripolos, 
Ktpt  TYjC  x/rcä  2ta^6f>o'j<;  töjtoo?  xal  ypövou?  xataatdsstu?  rrjc  fr/UHos,  im  5A8-r,- 
vorov  I  (1872),  p.  53  ff.;  Mahaffy,  Social  life  in  Greece,  Lond.  1874;  R. 
Lallier,  de  la  condition  de  la  femme  dans  la  famille  Athenienne  au  V  et  au 
VI  siecle,  Paris  1875;  R.  Schöner,  Griechische  Frauen,  in  der  Zeitschr.  die 
Grenz  boten,  f.  1877;  J.  Donaldson,  the  woman  in  ancient  Greece,  in 
The  contemporain  review,  Juli  1878;  derselbe,  woman  in  ancient 
Athens,  ebd.  März  1879;  A.  Babuder,  la  donna  spartana,  Gymn.  Pr.  von  Ca- 
podistria  f.  1878.  Bildliches  bei  Panofka,  ^Bilder  antiken  Lebens,  Berlin 
1843,  Taf.  18  fg.;  derselbe,  Griechinnen  und  Griechen,  Fig.  1  — 10;  Weiße  r, 
Lebensbilder  a.  d.  class.  Alterth.,  Taf.  17  ff. 

')  Vgl.  Lenz,  Geschichte  der  Weiber  im  heroischen  Zeitalter,  Hannover 
1799;  Hei  big,  die  sittlichen  Zustände  des  griech.  Heldenalters,  Leipzig  1839, 
S.  73  ff.;  Nägelsbach,  homerische  Theologie,  S.  216  ff.;  Schwalbe, 
Handbuch  der  griech.  Antiquitäten  I,  76  ff.;  Fried  reich,  Realien  in  Iliade 
und  Odyssee,  S.  196  ff.;  Li  mbu  rg-Brouwer  I,  145  ff.;  J.  L.  Hoffmann, 
die  homerische  Frau,  im  Album  des  literar.  Vereins  in  Nürnberg,  1854,  S.  3  ff. ; 
F.  R.  Camboulin,  Etüde  sur  les  femmes  d'Homere,  Toulouse  1854;  C.  de 
Sault,  les  femmes  grecques  au  temps  d'Homere,  in  der  Revue  Oerma- 
nique  T.  XXV;  Blume,  das  Ideal  des  Helden  und  des  Weibes  bei  Homer 
mit  Rücksicht  auf  das  deutsche  Altcrthum,  Wien  1874. 

*)  Die  Frau  sorgt  und  überlegt  mit  dem  Manne  gemeinsam,  Horn.  II.  XXIV, 
200  ff..  Od.  XI,  335  u.  s. ;  und  wenn  es  auch  dem  Manne  erlaubt  war,  neben  der 
ehelichen  Gemahlin,  die  nur  eine  sein  konnte,  sich  ein  Kebsweib  (jta).).axi<;) 
zu  halten,  so  geschah  dies  doch  unbeschadet  der  Rechte  der  Frau  und  in  der 
Regel  mit  ihrer  Einwilligung;  vgl.  Od.  I,  433;  s.  dagegen  II.  IX,  450. 
Hermann   Lehrbuch.  IV.  PrtvaUlterthümer.  3.  Aufl.  5 
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Lasters  der  Knabenliebe,  die  Frau  im  allgemeinen,  namentlich  aber 
in  Athen,  eine  niedrigere  Stufe  einnimmt,  als  früher,  indem  sie 
nur  ausnahmsweise  als  die  vertraute,  an  allen  Interessen  des  Mannes 
theilnehmende  Gefährtin,  in  der  Regel  aber  wesentlich  nur  als  die 
zwar  geachtete,  aber  im  Leben  des  Mannes  keine  bedeutende  Rolle 
spielende  Leiterin  des  Hauswesens  erscheint 

Allerdings  mute  anerkannt  werden,  dato,  obgleich  ihre  Stellung 
bei  steigender  Sittenverfeinerung  durch  mancherlei  Rücksichten  der 
öffentlichen  Zucht  beengt  ward  *),  dieselbe  doch  dem  Manne  gegenüber 
nie  zur  knechtischen  Abhängigkeit  des  Orients  herabgewürdigt  wor- 
den ist3);  aber  die  namentlich  durch  die  demokratische  Verfassung 
erfolgenden  Veränderungen  im  Leben  des  Mannes  brachten  es  mit  sich, 
daß  der  Mann,  dessen  Interessen  zu  früheren  Zeiten  eher  noch  vom 
Weibe  verstanden  und  getheilt  werden  konnten  (obgleich  auch  die 
homerische  Zeit  bereits  die  Ausschließung  der  Weiber  von  den  öffent- 
lichen Angelegenheiten  als  Grundsatz  ausspricht4)),  immer  mehr  und 
mehr  der  Oeffentlichkeit  und  der  Gemeinschaft  mit  andern  Män- 
nern lebte,  während  die  Frau,  für  welche  Einmischung  in  alle 
Angelegenheiten  der  Männer  als  unschicklich  galt5),  ganz  und  gar 


')  Die  neueren  Bearbeiter  dieses  Themas  gehen  in  ihren  Ansichten  hierüber 
freilich  sehr  auseinander;  vgl.  die  Uebersicht  bei  Göll  zu  Beckers  Chari- 
kles  a.  a.  O.;  aber  in  der  Hauptsache  muß  ein  Abstand  zwischen  den  hero- 
ischen und  historischen  Zeiten  anerkannt  werden. 

*)  Vgl.  hiebes.  die  solonischen  Bestimmungen  bei  Plutarch,  Sol.  21, 
der  jedoch  ausdrücklich  bemerkt,  daß  die  meisten  derselben  auch  in  Boeotien 
galten,  eben  so  in  Syrakus  nach  Athen.  XII,  p.  521  B.  und  Aehnliches  wer- 
den wir  mit  D.  J.  van  Stegeren,  de  conditione  domestica  feminarum  Athe- 
niensium,  Zwoll  1839,  p.  22  auch  für  die  Mehrzahl  der  übrigen  Griechen 
annehmen  können  ;  nur  der  spartanischen  Gesetzgebung  ward  mit  Recht  vor- 
geworfen, daß  sie  xö  tjjjlis'j  vrfi  «o'/.emc  otvojioifsTYjTov  gelassen  habe,  vgl.  Aristot. 
Politic.  II,  9,  p.  1209  b,  18  und  St.  A.  §.  26,  not.  20;  auch  Dionys.  Hai.  II, 
24  und  mehr  bei  St.  J  o  h  n  I,  391  fg. 

»)  Aristot.  Politic.  I,  2,  p.  1252  b,  5:  tv  ?A  ß^dpot-:  t&  iK,>.-j  x*< 
ioökov  ttjv  aÖTYjv  eye:  Td;tv,  attiov  3tt  tg  cpöset  Äpyov  oi>x  e^ouaiv,  cl'ÜA  Y'vtTat 
xo'.vcuvia  ootwv  Wihr^  xal  ootikoo;  Plut.  Sept.  sapient.  conviv.  12.  p.  155  C; 
vgl.  Jacobs.  Beitrage  z.  Gesch.  d.  weiblichen  Geschl.,  in  s.  verm.  Sehr.  IV, 
223  fg.;  W.  E.  Weber,  im  Morgen  blatte  1844,  S.  397  ff.  und  St  John 
I.  372  fg.;  II,  28  fg. 

*)  Vgl.  Horn.  II.  VI,  490;  Od.  1,350;  XXI,  350;  dazu  Aesch.  Sept.  200: 
jjie>.et  räp  ftvSp't,  ji-rj  -pv-rj  ßooXsoetio  ?a4u>d?V  evo&v      ooza  |irt  füäßYjv  ttö-ei. 

*)  Das  ist  aui«po5-iv^,  wie  die  Frau  bei  Xenoph.  Oec.  7,  14  sagt:  ev 
zo\  ;tdv:a  sstiv,  iu.öv  3'  e^fjaev  -rj  u.Y,rr,p  eppv  elvou  awtppovsiv;  trefflich  Men  an- 
der bei  Stob.  Serm.  V.  9:  Tajuslov  aperr,:  eotlv  yj  su^pujv  yovy,;  vgl.  Plut. 


Digitized  by  Google 


§.  10.    Die  weiblichen  Mitglieder  des  Hauses. 


67 


auf  das  Haus  angewiesen  war,  dessen  Schwelle  sogar  ohne  Noth 
zu  übertreten  für  unweiblich  galt  v).  Innerhalb  dieser  aber  war 
sie  die  Herrin8)  und  stand  als  solche  dem  ganzen  Hauswesen  vor, 
das  ihre  Kräfte  um  so  mehr  in  Anspruch  nahm,  als  dazu  zugleich 
die  Anfertigung  des  Meisten  und  Notwendigsten  gehörte,  dessen 
das  Haus  nicht  nur  an  Nahrung,  sondern  auch  an  Kleidung  bedurfte. 
Die  Vorräthe  des  Hauses  zu  verwalten  und  des  Webstuhls  zu  warten, 
waren  mithin  neben  der  Kinderzucht  ihre  hauptsächlichsten  Ge- 
schäfte3).  An  der  Bereitung  der  Speisen,  namentlich  des  Brotes, 
wird  zwar  die  Hausfrau  nur  in  ärmerer  Haushaltung  persönlichen 
Antheil  genommen  haben  4) ;  ihre  Hauptthätigkeit  lag  in  der  Beauf- 

pnee.  coniug.  c.  31,  p.  142  C  oder  leid,  et  Osir.  c.  70,  p.  381  E,  mit  Wie  1  and, 
att.  Mus.  II.  131:  und  was  da«  Stillschweigen  insbesondere  betrifft,  Soph.  Aiax 
293:  yovat,  Yovai^l  xoap,ov  t(  sity)  ytyti;  auch  Eurip.  Heracl.  470:  Yovatxl  Y&p  »ffc 
te  Kai  xö  sujf  poveiv  xäXXiaxov  etaiu  rpnyov  pivtiv  Sojjwov;  A  ri  8  t  o  ph.  Lysist.  217  ; 
Stob.  Senn.  LXXIV,  38,  und  mehr  bei  B  o  i  s  s  o  n  ad  e  ad  C  on  s  t.  M  a  n  ass.  VI, 
2.  p.  425  oder  Pachym.  decl.  p.  109;  in  Bezug  auf  jede  öffentliche  Handlung 
Eurip.  Suppl.  40:  itdvta  Yap  Zi  apoiviov  Y'Jvat£l  irpiaastv  elxöc,  alttvec  aotpal. 

')  Plat.  Meno  p.  71  E:  Yuvatx*C  apsxvjv  ob  yaXsn&v  SteXfolv  Zv.  Zü  aöxvjv 
rrjv  otxlav  su  olxEiv,  outCouoäy  te  ta  fvSov  xal  xarfjxoov  oooav  xoö  avopoc,;  Eurip. 
Heraclid.  1.  c,  vgl.  die  Pythagoreerin  Phintys  bei  Stob.  Serm.  LXXIV,  01: 
TZitt  Z't  fovatx&r  xi  otxoopsiv  xal  fvoov  pivstv  xal  exSeyesftai  xal  d-epaneueiv  xöv 
£v2pa,  sowie  Xenoph.  Oecon.  7,  22:  xal  xt(v  tpoat*  .  .  .  euftü«:  itapeoxeua-ev  b 
*to-:  .  .  .  rfj/  jiiv  vrf.  fovaixöc  tz\  xä  fvfcov  ep^a  xal  eirifuXrjjtaxa,  rrjv  Zk  xoö  av$p&; 
ssl  xä  s^cu  spva  xal  sir'.jisX.Yju.ata ;  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  III,  320  ff. 
(Göll);  insbesondere  auch  die  Thebanerinnen  bei  Plut.  daem.  Socr.  c.  33, 
p.  598  C:  oix  ([ipivousat  xol<;  Bouutcüv  tjä-boiv  t£txptyov  tipo^  aXX-rjXac,  und  gegen 
die  Yovaixac  <ptXsc63oos  überhaupt  Epicharmus  bei  Stob.  Serm.  LXIX,  17 
mit  We  Ick  er,  im  Rh.  Mus.  N.  F.  III,  419. 

?)  AtOKofvoC  •pmtouuQ  BeaoaXol,  sagt  Hesych.  s.  h.  v.:  daß  aber  auch  die 
Spartaner  ihre  Frauen  so  nannten  s.  Plutarch,  Lycurg.  14,  und  wenigstens 
den  Sklaven  gegenüber  war  es  auch  sonst  ihr  Name;  vgl.  Plat.  Legg.  VII, 
p.  808  B;  Musonius  Rufus  b.  Ioan.  Dam  asc.  in  Stob.  Floril.  IV,  p.  221 
ed.  Meineke  verlangt  von  der  Frau,  zu  sein:  apytxvjv  tiLv  otxex&v.  Schon  bei 
Homer  Od.  III,  403:  iXoyoc  5ea«otva  die  Frau  des  Nestor. 

*)  Plat.  Legg.  VII,  p.  805  E:  etc  xtva  piav  oixvjatv  £t>p.'f0p-r(3avxe<:  Jtävxa 
yp-fjjAata  sapBofiev  xalc  -pva'.£l  &axajne>jeiv  xs  xal  xspxio<uv  Äpyetv  xal  xazrf.  xa- 
taoEaci  vgl.  Aristoph.  Lysistr.  495:  oo  xal  tavoov  yp-r;}Aaxa  jrävTcu«:  4guZc 
xafüetSojiev  üp.:v,  ib.  894,  Xenoph.  Oeconom.  c.  7—10  und  Hierokles  bei 
Stob.  Serm.  LXXXV.  21:  x"jj  Zi  Yuvatxl  "a  15  ep'1  ^'h7  xaXaotav  xal  atxorcovtav  xal 
öXu»<;  tä  xatoixloia  xAv  tpYtov,  wozu  er  dann  im  Folgenden  noch  weiter  rechnet : 
Zinzyizai  4»Xa  xal  Botup  avtfiYjoat  xal  cxsuyj  p.sxa^tlvai  xal  2iaxivd£ai  axptüjiaxa 
xal  «äv  tö  xotixocc,  Tiapax-XYjaiov. 

4)  Vgl.  Plut.  Phocion.  18:  u>c  Zi  dxoXou&Yiaavxsc  etc  oUov  aüxü>  icoXXvjv 
iu>ptov  euxeXetav  xv)v  jtev  Yovalxa  fidxxooQav  x.  x.  X.  und  Mi  k  o 8 1 r a  tu fl  bei  S  t  o  b. 
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sichtigung  der  mit  den  weiblichen  Handarbeiten  beschäftigten  Skla- 
vinnen ')  und  in  der  Theilnahme  an  dieser  Arbeit  {Ta?.aoiccJ  tccXcc- 
aovyytec)  *).  Den  Dienerinnen  fielen  dabei  wesentlich  die  vorberei- 
tenden Thätigkeiten  zu,  welche  darin  bestanden,  die  vorher  durch 
Auswaschen  {ixTthivuv)  und  Ausschlagen  (oaftdt&tv)  gereinigte 3) 
Wolle  zu  zupfen  (ZXxetv)  *)  und  zu  kämmen  oder  krempeln  {^at'vttv)  5), 
während  es  ein  Zeichen  von  Armuth  war,  wenn  die  Hausfrau  selbst 
diese  untergeordneten  Arbeiten  verrichtete  6).   Auch  die  Arbeit  des 


Serm.  LXX,  12,  der  ein  -pvoiiov  äpxorcowv  sogar  als  ävi/aöihpov  zu  betrachten 
scheint,  wahrend  er  an  !iou>&  ävqiäv  xai  nOp  evaüs«'.,  ja  an  äpavxi  jloXyjv  (vgl. 
Simon  id.  Aniorg.  frg.  8,  59  Welcker)  keinen  Anstofi  nimmt  (AppwiOKOtOV 
lesen  N  a  u  c  k  in  Zeitschrift  f.  A  1 1  e  r  t  h  u  m  s  w.  1855,  S.  272  u.  M  e  i  n  e  k  e , 
Ed.  Teubner  III,  p.  IX  u.  30).  Dali  aber  die  Hausfrau  nicht  müßig  blieb  bei 
der  Besorgung  des  Mahles,  zeigt  P 1  a  t.  Rep.  V,  p.  455  C :  y,  p.axpoXoY&u«v  xy,v 
TS  o^avx-.XYp  /.EYOvTsr  Kol  T"fjv  tiöv  nojrävtuv  xe  xai  i^rju-dtuiv  fttpaixrlav,  tv  o:^  oy( 
x:  ooxei  x6  YPVOUXtiOV  ysvo^  elvat,  xai  xaxaf  s/.asxöxaxov  esxi  itävxwv  Ytxxiop.£vov; 
Die  Fürsorge  für  die  Dienerschaft  seitens  der  Herrin  erstreckte  sich  selbst  bis 
auf  die  Pflege  der  erkrankten  Sklaven,  vgl.  Xenoph.  Oecon.  7,  37. 

l)  Bei  Stob.  Floril.  IV,  p.  221  Meineke  verlangt  Musonius  Rufus  nach 
Ioann.  Damasc. :  olxovOfiiXYjv  elvat  xy,v  yovalxa  Kai  sx/.oy'.st'.xyjV  xiüv  otxu>  aop^pe- 
povxu»  xai  ap/iXY(v  xü»v  otxextov.    Vgl.  Lallier  a.  a.  O.,  p.  03. 

-)  Cf.  Pl  at.  Legg.  VII,  805  E;  Pol.  282  B;  Lys.  208  D;  X  e  n.  Mem.  III, 
9,  11  u.  s.  Ueber  die  Verarbeitung  der  (.J espin nst fasern  überhaupt  vgl.  nament- 
lich Schneider  in  den  Script,  rei  rusticae  IV,  359  IT. ;  Mongez,  in  den 
Mem.  de  V  Inst,  royal  de  France,  Classe  d'hist.  T.  IV,  1818,  p.  222  ff.; 
Vates,  Textrinum  antiquorum.  Part.  I  (allein  erschienen),  London  1843;  Mar- 
quardt, Rom.  Privatalterthümer  11,85  ff.;  Blümner,  Technol.  d.  Gr.  u.  R. 
I,  89  ff. 

3)  Die  verschiedenen  Manipulationen  mit  der  Wolle  werden  genau  ge- 
schildert bei  Ar  ist.  Lysist.  573  ff.:  zuerst  jröxov  sv  JjaXavs'lcp  exnX6ve».v  rijv 
otsniöxYjV,  dann  sni  x/.ivt,^  expa^oi^iiv.  anoXs^eiv  des  Schlechten,  dann  das  sich 
Verfilzende  ota^aivstv  und  anoxt/ÖUtv ,  4atvstv  sie  xaXad-tsxov,  dann  xaxajj.'.Yv:ivai 
das  Verschiedene,  so  xaxdYjxaxa  (Garn)  bilden,  aus  Verschiedenem  rcorrpai 
xoX-jk^v  p.Efa/.Yjv,  und  endlich  y/Xaivav  ufY4vat.  Vgl.  auch  Ar.  Plut.  106  und 
Blümner  a.  a.  O..  S.  101  fg. 

*)  Poll.  VII,  32. 

ft)  Vgl.  Horn.  Od.  Will.  422:  sptä  x»  4aivtiv  xai  Zookowjvrp  avtyeröai; 
vgl.  Plaut.  Menaechm.  V. 2,  46  (797):  inter  ana'Uas  sedere,  lanam  carere.  Das 
Gemälde  bei  PI  in.  XXXV,  138:  lanificium,  in  quo  properatit  omnium  muliemm 
pensa,  vgl.  mit  Tischbein,  Vasengemälde  I,  10.  Ueber  die  mit  dem  Kamm 
ausgeführte  Arbeit  vgl.  Blümner,  S.  104  fg. 

r)  Vgl.  Krates  ap.  Plut.  vit.  aer.  al.  7,  p.  830  D:  xai  uy,v  MtxoUov  ilo- 
siSov  xü»v  tpwuv  iatvovxa.  •('y,*lxä.  xs  aT^atvo-joav,  xfcv  Xtjiiv  spg'Srovxas  iv  alvjj 
OYj?ox-r(x'.. 
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Spinnens  (vtjfhetv,  xX(6&eiv)  mit  der  Spindel  {cerycexrog)  l)  und  dem 
Wocken  (t/lctxdrq)  *)  fiel  meist  den  Sklavinnen  anheim  3),  wnrde 
aber  häufig  auch  von  den  Frauen  selbst  verrichtet4),  weshalb  der 
Spinn-  oder  Arbeitskorb  {xcc\ce&oq,  raXagog)  das  Zeichen  einer  sitt- 
samen Hausfrau  war R).  Ihre  wesentlichste  Thätigkeit  aber  und 
gewissermaßen  ein  persönliches  Ehrenamt 6)  war  die  Thätigkeit  am 
Webstuhl,  welcher  in  der  Regel  ein  aufrechter  (iarög  6p&6q)  war 7) 
(daher  „den  Webstuhl  beschreiten",  iarbv  ^o/^cff^a/  *)),  während 


')  Meist  von  atpdxtoXtc  (Sallor)  gefertigt,  aber  auch  aus  Knochen,  Elfen- 
bein u.  a.  m.  Sie  besteht  aus  der  Stange  (•ijXaxärrj)  mit  dem  Haken  («J-pucTpov) 
zum  Festhalten  des  Fadens  uud  dem  Wirtel  (a^övouXoc),  der  meist  von  Thon 
gefertigt  war.    Vgl.  Bin  inner,  S.  111  ff. 

*)  Meist  aus  Rohr  gefertigt,  Blümner,  S.  109  fg. 

*)  Vgl.  Luc.  Fug.  12:  eooöXeos  70p  $j  id4jTto«v  yj  5XXac  oTar  tlxbz 

ToiGÜtotx;  ejjLavfravs  .  .  .  efpta  £atvsiv  u»c  i&cpfdt  «fy  Wtl?  fwm&  xal  l&|vi}pOfa 
xa:  xatö^otto  sütiapd^,  6tcötE  Vj  xpoxy^v  exelvai  axpt^otev  ^  jxltov  xXtu&oicv.  Ueber 
Spinnerliedchen  (tooXoe,  genannt)  vgl.  Epich.  ap.  Ath.  XIV,  p.  018  D;  Sc  hol. 
Arist.  Ran.  1315. 

4)  Vgl.  Theoer  it.  Idyll.  28,  -rjXaxdk«  betitelt:  Leon.  Tar.  in  An  t  hol. 
Pal.  VI,  289,  wo  xdXapoc,  5tpaxto<:  und  xepxi«;  die  drei  Stufen  der  Arbeit, 
Kaminen,  Spinnen  und  Weben  bezeichnen. 

*)  Vgl.  Anth.  Pal.  VI,  39.  147.  247  u.  o.  Auf  Bildwerken,  so  nament- 
lich an  Darstellungen  der  Penelope,  wie  bei  der  Statue  im  Museo  Chiaramonti 
des  Vaticans  und  an  Thonreliefs,  vgl.  Thiersch,  Epochen  der  bild.  Kunst, 
2.  Aull..  Taf.  n,  S.  430,  und  die  Zusammenstellungen  bei  Stephani.  Compte 
rendu  f.  1863,  p.  15;  1865,  p.  112  (zu  Taf.  IV);  auch  den  Artikel  calathus  bei 
Daremberg,  Dict.  des  antiqu.  I,  812.  Betreffs  der  bildlichen  Darstellungen 
des  Spinnens  selbst  vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Blümner,  S.  118  ff.  und 
•las  VasenbUd  in  der  Arch.  Ztg.  XXXV  (1877),  Taf.  6. 

6)  Vgl.  Horn.  II.  VI,  491  oder  Odyss.  I,  357  und  Terpstra,  antiqu.  Horn, 
p.  238;  auch  Plat.  Alcib.  I,  p.  120  E  mit  Creuzer  ad  Olympiod.  Comm. 
p.  184  fg.  Wenn  Pausanias  VII,  21,  14  berichtet,  daß  die  Zahl  der  Frauen 
in  Patrae  doppelt  so  groß  sei,  als  die  der  Männer,  daß  die  meisten  leben 
isö  tt,c  ßtiasou  rfje,  iv  rjj  *HXt8i  <ft>ouiv■rl!;•  xsxpo'fdXouc  «  fäp  ihzrf.  xal 
toftjTtt  ü^patvoooi  tTjV  SXXifjv,  daß  diese  aber  auch  der  Aphrodite  nicht  fremd 
sind,  so  ist  an  Nichtbürgerinnen  entschieden  mitzudenken. 

T)  Artemid.  On.  III,  36.  Gal.  de  san.  I,  15  (IV,  504  K).  Ueber  seine 
Construktion  und  über  die  Thätigkeit  des  Webens  selbst  vgl.  Blümner, 
S.  120  ff.  mit  dem  Vasenbild  aus  Chiusi,  ebd.  S.  357,  nach  Conze  in  Ann. 
d.  Inst.  f.  1872,  p.  187  ff.  mit  Mon.  d.  Inst.  IX,  42. 

«)  'Isx&v  izoi-^ai,  Horn.  Od.  V,  62;  X,  222;  vgl.  Eust.  ad  lliad.  I,  31, 
p.  31.  5:  iotwsat  f«p  *<«  tRiiwpeo6|l*V««  o^atvov  at  sotoupevai  rijv  tstoup-pav  ?to 
rto  xtöv  ü^tttvofijvtuv  u*<;  slxög  «XaTtitTjTa ;  auch  Plato  Polit.  p.  279  fg..  Poll. 
VIL  28;  X,  125,  Nonnus  Dionys.  VI,  146;  XXIV,  254.  Vgl.  auch  Rieden- 
auer, Handwerk  i.  d.  homer.  Zeiten.  S.  77. 
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der  in  Aegypten  angeblich  seit  alter  Zeit  heimische  l)  horizontale 
Webstuhl  nach  Griechenland  erst  spät  gekommen  und  immer  mehr 
vereinzelt  geblieben  zu  sein  scheint*).  Außerdem  hatte  sie  die 
Schlüssel  der  Vorrathskammern 3) ,  insofern  nicht  Naschhaftigkeit 
oder  Trunksucht  —  einer  der  gewöhnlichsten  Fehler  des  weiblichen 
Geschlechts  im  Alterthume 4)  —  die  Männer  nöthigte  dieselben  an 
sich  zu  nehmen,  wie  es  denn  auch  sonst  nicht  an  Beispielen  außer- 
ordentlicher Vorsicht  gegen  weibliche  Aussschweifung  fehlt 5) ;  doch 
sind  das  immerhin  Ausnahmen,  und  nur  das  öffentliche  Erscheinen 


')  Etym.  M.  p.  307,  50:  ttpo>r*jv  8fe  fovatxa  Xiymziw  toyvojta  Tibv  (/Iotöv, 
Stiehle  im  Philo  1.  VIII.  p.  618)  xateCopivr;/  o-fävat  cpar.v,  a?1  -fy;  xat  At- 
Y»itT».ot  rr^  Wd^väc  SfaXpa  tSpfjoavto. 

*)  Vgl.  namentlich  Artemid.  Un.  III,  3b'  und  Bliimner,  S.  122  u.  S. 
140  ff.  Hingegen  hat  H.  L.  Ahrens,  im  Philologus  XXXV,  385  ff.:  „Die 
Webstühle  der  Alten",  zu  erweisen  gesucht,  daß  die  Alten  überhaupt  nur 
den  aufrechten  Webstuhl  gekannt  hätten  und  daß  der  horizontale  erst  im 
Mittelalter  nach  dem  Abendland  gekommen  sei.  Vgl.  dagegen  die  Bemerkungen 
von  Blüm  n  er  in  Bursians  Jahresbericht  f.  d.  Alterth.-Wissensch.  1877, 
m,  237  ff. 

•)  Hesych.  s.  w:  kX^SoG^oC'  Tov*I  T0ii  x*'  *^*^  t^fi  &Xttvi 
Eurip.  frg.  775  (Nauck)  v.  10  ff.,  und  im  allg.  •pv^txö-:  TapteupaTa  bei  Xeno- 
phon,  Oeconom.  3,  15:  auch  Aristoph.  Eccl.  212  und  Aristot.  Pol.  111,4, 
p.  1277  b,  24:  enet  xal  olxovopta  ixipv.  ä^Zpbr.  xal  -pvatxöc'  toü  pev  f«?  xtäa&at, 
TT,r  ?k  foX&mtv  ?pYov  taxtv.  Ueber  die  Beschränkung  dieser  Hausverwaltung 
wird  geklagt  bei  Aristoph.  Thesmoph.  418:  MT  Tjv  tjuv  *pi  toö  aixat*:  -ca- 
pteoesftat,  rcpoatpo'j-atc  Xaßtlv  «"Xifttov  eXatov  olvov,  oi>?e  toöt1  er.  l£tOTtv;  vgl.  die 
treffliche  Schilderung  des  Mißtrauischen  bei  T  Ii  eo  p  h  r.  Char.  18:  xal  ri|v 
•pvatxa  rrjv  o&toB  eptutäv  xataxetpevor ,  et  xixXstxe  tyjv  xcjtat&V  xal  et  oerrjpavrat 
tb  xXfti&ouyetov  (al.  xt>/.txor>ytov)  xal  et  b  jftOgX&C  eil  tvjv  {►tipav  rrjv  aöXstav  sp^e- 
ßXnqtat  xt'/..  Ueber  die  Schlüssel  selbst  vgl.  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  129  ff. 
und  mehr  unten  §.  23. 

4)  "Axt  nasa  -ff>v-rj  xexparf||ie/Yj  otviu,  An  t  hol.  Pal.  XI,  298;  vgl.  Ari- 
stoph. Thesmoph.  393:  töc  oivoicfaooc*  vgl.  Eccl.  227  u.  735:  w  ROtiatatat; 
Ath.  X,  p.  441  D.  wo  Alexis  Zwnöpa  otrrjpiv  af^stov  nennt,  und  die  Gramma- 
tiker (Poll.  VI,  25;  Phrynich.  Ecl.  p.  151  Lob.)  über  piftoso^,  wns  sie  vor- 
zugsweise für  das  weibliche  Geschlecht  in  Anspruch  nehmen ;  auch  B  e  r  g  k, 
Com.  att.  reliqu.  p.  410,  und  die  Javanas  des  indischen  Gedichts,  „deren  Weiber 
trunken  sind",  bei  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  II,  589.  Weintrinken 
verboten  den  Iouierinnen  von  Milet,  ebenso  für  Massilia  vöpo-:  -pvatxac  p"*i 
öptXetv  olvia  &XV  u^ponotetv  itäsav  ipvaixujv  YjXtxiav,  Ael.  V.  H.  II,  38;  Ath.  X, 
p.  429  A.  und  für  Unteritalien  vgl.  Alkine  b.  Ath.  X,  p.  441  A.  Vgl.  auch 
Stephani  im  Compte  rendu  f.  1869,  p.  167  fg. 

Ä)  Vgl.  insbes.  Aristoph.  Thesmoph.  413  fg.  und  Menander  bei  Stob. 
Serm.  LXXIV,  27 :  öz-.:z  oe  poyXoi^  xal  ota^  a-papast  3«*»Cst  fovatxa  x.  t.  ).. 
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der  Frauen  unterlag  allgemeinen  und  gesetzlichen  Beschränkungen, 
über  deren  genaue  Beachtung  an  manchen  Orten  eine  besondere 
Behörde  (die  yvpatxovo/tiot)  zu  wachen  hatte  während  das  häus- 
liche Verhältnis  der  Ehegatten  ganz  den  Begriffen  occidentalischer 
Sittigung  entsprach.  Wohl  war  das  Frauengemach  oder  der  den 
weiblichen  Mitgliedern  des  Hauses  angewiesene  Theil  desselben  ein 
Heiligthum,  das  nur  die  nächsten  männlichen  Angehörigen  betreten 
durften8);  eine  Beschränkung  auf  dieses  aber  fand  höchstens3)  für 
die  unverheiratheten  Töchter  statt,  für  welche  die  innere  Hofthüre 
eine  ähnliche  Grenze  wie  die  äuföere  für  die  Hausfrau  sein  sollte4): 
und  auch  dieser  Zwang  mag  wohl  aufgehört  haben,   wenn  ein 


»)  Vgl.  oben  S.  66,  Note  2  und  über  die  obrigkeitliche  Aufsicht  der  pva:xo- 
vöjio:  oder  Yovatxoxo3p.ot,  Poll.  VIII,  112;  F.  W.  Schubert,  de  Roraunor.  Acdi- 
libus,  Königsberg  1828,  p.  68  ff.;  van  Stegeren  in  Mise.  phil.  et  praed., 
Utrecht  1849,  p.  82  ff.  Zunächst  freilich  nach  Aristot.  Pol.  IV,  15  p.  1300  a, 
4  und  IV,  8,  p.  1323  a,  4  mehr  in  Aristokratien;  wie  sie  denn  in  Athen  nach 
Böckh,  über  die  Atthis  des  Philochoros  S.  24  fg.  (Kl.  Sehr.  V,  422  fg.)  st-lbst 
erst  seit  Demetrius  Phal.  nachweislich  sind,  eine  Ansicht,  die  F.  v.  Stoj  en- 
tin, de  Iulii  Pollucis  in  publieis  Atheniensium  antiquitatibus  enarrandis  au- 
ctoritate,  Vratisl.  1875,  p.  50  ff.  ohne  Grund  bekämpft  hat;  vgl.  Scholl  in  der 
Jen.  Litteraturztg.  f.  1876,  S.  599  und  Güll  zu  Beckers  Charikles  III,  326. 

*)  Cornel.  Nep.  Praef.  §.  7:  nam  neque  in  convivium  adhibetur  nisi  pro- 
pinquorum,  neque  sedet  nisi  in  interiore  parte  aedium  quae  gynaeconitis  appella- 
tur,  quo  nemo  accedit  nisi  propinqua  cognatione  coniunetus;  vgl.  Lysias  or. 
III,  6,  p.  97;  und  die  axto-r)  rrjt;  Yovaixümtwo*:  Poll.  X,  125. 

*)  Für  Sparta  gilt  jedenfalls  eine  große  Ausnahme,  insofern  dort  die 
weibliche  Jugend  geradezu  die  Uebungen  der  männlichen  theilte;  vgl.  St.  A. 
§.  26.  not.  18  mit  Becker,  Char.  II,  222  (Göll);  Cramer,  Geschichte  der 
Erziehung  im  Alterth.  I,  221;  St.  John  Hell.  I,  386;  aber  auch  in  Chios 
konnte  man  nach  Ath.  XIII,  p.  566  E  Knaben  und  Mädchen  mit  einander 
ringen  sehn;  und  in  Elis  genossen  Jungfrauen  selbst  Freiheiten,  die  verhei- 
ratheten  Frauen  schwer  verboten  waren;  s.  G.  Alt.  §.  43,  not.  9  und  unten 
S.  72.  Not.  7. 

«)  Vgl.  Philo  de  legg.  spec.  §.  31,  p.  327  M;  *vp\twuc  ik  olxoopia  xoi  e\- 

OOV  U.OVTJ,  KfXftdiyOlZ  fliv  SlZiU  X>.'3(a2u>V,  TTjV  JJLtaatiXlOV  8pGV  KtltOtY]|liva'.?  ,  HhtioL'.- 

V  ffa  fjvatVi  frjv  a5Xiov;  und  im  allg.  Soph.  Oed.  Col.  343:  xat'  oixov  otxot>- 
pAz:v  üiZtz  ttapd-svot;  Eurip.  Orest.  108:  oyXov  sprci-v  rcapJHvotr.v  oü  xaXöv. 
Pseudophocy lid.  215  (Bergk  p.  474):  Ttapö-evtx-^v  3i  ?6).a33s  KoXuxXltotou; 
ftttXdjiomv,  jrrjSe  p/.v  «xpt  ^dpcov  *pö  oopiov  o?d-f)pev  sd^-.  Daher  fygov  sivat, 
wie  Demosth.  or.  XXI,  79,  p.  540,  von  der  unverheiratheten  Jungfrau,  r^i 
2öpu>v  frrosfr«  'fiX^j  napd  pvjtipt  pipvst,  Hesiod.  opp.  e.  d.  520.  Daher  die 
Schilderung  der  pot/co6psvai  f •jvxixs':,  Aristoph.  Pac.  981:  xai  fio  httlvou 
itapaxXivaaat  rfj;;  a?Ar.ac  JtapaxöjtToya'.v,  xäv  xir  itpoatyj;  töv  voöv  aÖTatc,  avayiu- 
p*i*>-5tv  x$t  rtv  ii:»u,  Rapax(iKT0f)3:v. 
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Mädchen,  ohne  sich  zu  verheiratlien,  in  höhere  Jahre  kam  Ueber- 
haupt  kann  in  Athen  wenigstens  die  Abschlieüung  der  Frauen  nicht 
so  groü  gewesen  sein,  als  oft  behauptet  worden  ist ;  wir  sehen  aus 
den  Schriftstellern,  namentlich  aus  der  auf  dem  wirklichen  Leben 
beruhenden  Komödie,  daü  die  ärmeren  Bürgerinnen  selbst,  wie  früher 
alle  Jungfrauen2),  zum  Brunnen  gehen3),  beim  Krämer  oder  auf 
dem  Markte  Einkäufe  machen4),  resp.  selbst  Waaren  zum  Verkauf 
bringen  5) :  dato  sie  sich  gegenseitig  in  der  Nachbarschaft  besuchen 
und  einladen  oder  Gegenstände  des  Haushalts  von  einander  ent- 
lehnen6); bei  den  Familienfesten  verkehren  die  Frauen  frei  in  Gesell- 
schaft der  Männer,  sie  nehmen  nicht  allein  bei  den  für  Frauen  speciell 
bestimmten  Festen,  sondern  auch  an  öffentlichen  Festaufzügen  Theil 7) 


*)  K.  F.  Her  mann  nimmt  (in  den  früheren  Auflagen  dieses  Buches)  an, 
daß  lebenslängliche  Jungfrauschaft  in  Griechenland  zu  den  Seltenheiten  ge- 
hört zu  haben  scheine,  unter  Berufung  auf  Stellen  wie  Soph.  Oed.  R.  1492 
fg.  und  Eurip.  Helen.  283:  &OY«r>)p  &vav8poc  «oXÄ  -ap8-svtt>sxat.  Mit  Recht 
aber  bemerkt  Güll  zu  Beckers  Charikles  III,  343  fg..  daß  diese  Stellen  nicht« 
beweisen,  daß  vielmehr  bei  den  ewigen  Fehden  der  griechischen  Kleinstaaten 
oft  die  Zahl  der  Weiber  überwiegen  mußte,  wofür  außer  Plut.  Quaest.  Graec. 
49,  p.  302  F  namentlich  beweisend  A  r.  Lys.  596  angeführt  wird. 

»)  Vgl.  Horn.  Od.  VII,  20;  Herod.  VI,  137  und  Böckh  z.  Pind.  Ol. 
VI.  40,  p.  157. 

*)  Arist.  Lys.  327  fg.:  vt»  fäf.  5-rj  Sfi^Xr^aj«-/^  rr,v  uoptav  xvs^pata  U-oyic 
otito  xf>r,vTjS  uTt*  i/Xoo  xal  d-opußorj  xat  zatdfou  /oxpt'wo  ^otiXatstv  wartCouivr) 
imr|MKtam  tt . . .  yipo'iz  &5uip  ßoYj&ü».  Man  vgl.  die  auf  Vasenbildern  (nament- 
lich schwarzfigurigen)  so  häufige  Vorstellung  von  Brunnenscenen;  vgl.  u.  a. 
Heydemann.  Griech.  Vasenb.  IX.  2. 

4)  Vgl.  Aristoph.  b.  Ath.  X,  p.  441  B,  und  was  den  Einkauf  auf  dem 
Markte  anlangt,  Stob.  Floril.  LXX1V,  Gl.  Allerdings  wird  das  von  Frauen 
der  bessern  Stände  nicht  gelten,  da  für  diese  entweder  Sklavinnen  (vgl.  Lys. 
or.  I,  16,  p.  93)  oder,  was  das  gewöhnlichste  war,  die  Männer  selbst  den  Ein- 
kauf besorgten,  vgl.  Becker,  Charikles  IL  200  ff.  und  unten  §.  18  über  die 
•pvatxsta  ayopd. 

")  Bei  Aristoph.  Ran.  1349  fg.  sagt  eine  fleißige  Spinnerin:  xXu>arr)p,a 
notoris'  ojuuc  xve<fa£e»s  »!<;  a-fopav  <pep.orj3'  arcoOGifiav;  auch  die  Xayav6nmA.tr. 
Vesp.  497.  oder  die  XaxavoRu>Xv,T&ta  als  Mutter  des  Euripides,  Thesm.  387,  ist 
Bürgerin. 

c)  Vgl.  Arist.  Eccl.  348  fg.,  446  fg.,  Lys.  513 ;  D  e  m  o  s  t  h.  LV,  23,  p.  1278 : 
T"*i«  7*P  FW^C  "rtfi  ip^l  /p°iJA<VYir  "i  TO'itojv  u.ifjTf»t  xat  «pöc  aXX-ijXac  a<ptxvoo- 
I«vüjv  otov  slxör  a|ia  jiiv  äjnfOTif-cuv  ofotooa&v  tv  äff<ü»  xat  ^tivtnuQiuv,  ajia  2i  tcüv 
gtvepAv  Yj>a>uiv*iv  aXXvjXotc  *u>c  ?C«>v. 

')  Ueber  die  Theilnahme  der  Frauen  an  den  ävjfioTsXet;  ioptat,  Schol. 
Arist.  Lys.  1;  über  ihre  eigenen  Feste  (iSta  9ovtpx«rltya0-  vgL  Gottesd.  Alterth. 
$.  32.  12.  43,  7.  51.  31.  55.  12  tt.  s.  w.    An  einigen  großen  Festversamm- 
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und  besuchen  selbst,  was  lange  bezweifelt  worden,  heut  aber  als 
erwiesen  zu  betrachten  ist,  die  Theateraufführungen1),  obgleich 
ihnen  da  vielleicht  ein  bestimmter,  von  den  Sitzen  der  Männer 
getrennter  Platz  angewiesen  war '),  Dagegen  ist  die  Gegenwart 
bei  den  Symposien  der  Männer  im  eigenen  Hause  sowie  der  Be- 
such solcher  nut  den  Männern  allerdings  für  Ehefrauen  und  Haus- 
töchter durchaus  anstößig  3). 


luugen.  wie  in  Olympia,  erschienen  Frauen  nicht,  vgl.  Menand.  in  Rhett. 
Gr.  IX,  p.  205  Walz:  Jungfrauen  hingegen  war  es  nicht  verwehrt  zuzuschauen, 
Paus.  VI,  20,  9.  Zu  den  öffentlichen  f(o8oi  Yovaixüiv  überhaupt  beachte 
man  noch  Solons  Anordnungen  nach  Plut.  Sol.  21:  e^tsvat  jiiv  lp.a?uuv  xpuüv 
a-r;  xXiov  fyoooav  HsXsöca«;  jvrjoe  jiptoxiv  vj  ixoxiv  nXetovo?  yj  oßoXou  ^gpOfisvYjv 
jiT^fe  xdvYjxa  jrrjyoatoo  [islCova  fiY(3e  vüxxiop  itopsötsSat  jt).Yjv  AjJidSig  xou.'.;o{j.evYiv 
i.'i/voo  ;rpo<paivovxo(;. 

')  Vgl.  die  ältere  Litteratur  über  die  vielbehandelte  Frage,  ob  Frauen  den 
Schauspielen  beiwohnen  durften,  in  den  Gott.  Alterth.  §.  4#,  9:  dazu  Göll, 
Griech.  Privatalterth.,  S.  127;  ders.,  zu  Beckers  Charikles  III,  168  ff.  Weck- 
lein  im  Philologus  Bd.  XXXI,  457.  Bezeichnend  ist  besonders  die  Stelle 
bei  Plat.  Legg.  II,  p.  659  D,  wo  in  der  Stufenleiter  des  Interesses  und  der 
Werthschätzung  öffentlicher  Produktionen  nl  xs  ttsixaioeouivai  tüiv  Yovatxiiv  xal 
xä  '/ta  \y.'.'A-t.vt.  xal  ayeSiv  tau>c  xö  isXvjd,ocy  ixävxiov  sich  für  die  Tragödie  ent- 
scheiden werden,  während  die  jxeiCou«:  ftatSec  die  Komödie  am  höchsten  stellen. 
Der  Besuch  der  Tragödie  seitens  der  Frauen  ist  damit  erwiesen;  aber  auch 
der  der  Komödie  keineswegs  dadurch  ausgeschlossen,  nur  daß  feinere  Frauen 
daran  weniger  Geschmack  fanden.  Wenn  Stark  (2.  Aull.  §.  10,  21)  bemerkt, 
mit  Recht  auffallend  bleibe  das  Nichtanreden  der  Frauen  in  den  Parabasen 
neben  soiSta,  aväpia,  avSper,  z.  B.  Arist.  Pac.  50;  766,  so  erklärt  sich  das 
wohl  aus  der  überwiegend  größeren  Zahl  der  männlichen  Zuschauer.  Als 
beweisend  für  Anwesenheit  der  Frauen  in  der  Komödie  können  ferner  gelten 
Stellen,  wie  Plat.  Gorg.  p.  502  D,  wo  nur  allgemein  vom  Theater,  nicht 
speciell  von  der  Tragödie  gesprochen  wird;  femer  Alexis  ap.  Poll.  IX,  44; 
Ar  ist.  Pac.  962. 

*)  Das  vermuthet  Benndorf  in  seinen  Beitr.  z.  Kenntniß  d.  att.  Thea- 
ters, Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  XXVI,  S.  11  fg..  namentlich  mit  Bezug  auf 
Alexis  b.  Poll.  IX,  44:  evxaüfta  jxspl  xyjv  eaydxY(v  Sei  xspxtoa  6|iac  xafoCooaas 
dttupttv  u»c  4«vac,  wonach  man  glauben  könnte,  daß  die  Frauen  (wie  in  Rom 
seit  der  lex  Iulia  theatralis  des  Augustus)  im  obern  Theile  der  Cavea  ge- 
sonderte Plätze  hatten.  Freilich  scheint  hier  der  Ton  auf  dem  £evac  zu  liegen, 
sodafi  man  hier  vermuthen  möchte,  daß  jene  letzten  Plätze  für  Fremde  be- 
stimmt waren.  Benndorf  will  auch  aus  Arist.  Pac.  962  schließen,  daß  die 
Frauen  damals  weit  von  der  Bühne  entfernt  saßen;  und  das  wird  man  wenig- 
stens aus  dieser  Stelle  entnehmen  dürfen,  daß  sie  in  den  vordersten  Sitzreihen 
nicht  Platz  zu  nehmen  pflegten. 

*)  Vgl.  oben  S.  71,  Anm.  2  und  Isae.  or.  III,  14,  p.  39:  xatxot  ob  frrj  1x06 
ft  titl  fau-sxäc  ",'t)vatxa?  o&3ei;  fiv  xcujiäCe'.v  xoXftYjttttv  oblk  al  fajiml  fovatxtc 
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Das  Schlimmste  blieb,  dati  das  weibliche  Geschlecht  ziemlich 
ohne  allen  bildenden  Unterricht  aufwuchs  l)  und  nur  die  Kenntnisse 
und  Fertigkeiten  der  Mütter  sich  praktisch  auf  die  Töchter  vererbten, 
womit  zwar  auch  geistige  Elemente,  wie  Lesen,  Schreiben  und  Musik 
nicht  gerade  ausgeschlossen  waren  2),  aber  doch  höchst  willkürlichen 
und  zufälligen  Maßstäben  anheimfielen.  Gemeinschaftlicher  Unter- 
richt läüt  sich  in  der  guten  Zeit3)  bei  anständigen  Töchtern  griechi- 
scher Häuser  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  annehmen,  als  dieselben 
bei  gottesdienstlichen  Gelegenheiten  in  Chören  zu  singen  und  zu 
tanzen  hatten,  was  dann  auch  oft  der  einzige  Blick  war,  den  ihnen 
die  Sitte  auf  das  größere  Volksleben  und  die  männliche  Jugend  ver- 
gönnte 4) ;  darüber  hinaus  aber  gab  es  für  das  griechische  Weib  nur 
eine  zuchtlose  Öffentlichkeit,  die  mit  dem  Leben  der  Familie  im 


Tpttwv  xa:  taina  |«T&  t&v  ix'.rr/övtiuv;  Cic.  Verr.  II,  1,  26,  66:  negarii  moris 
tsst  Graecorum,  ut  in  concicio  rirorum  accumberent  mulieres.  Bei  Ps.  Dem. 
or.  LIX,  24.  p.  1352,  ist  das  aofuuvtiv  xai  arr/$BHtvtiv  ivavtiov  tcoUäv  bezeichnend 
für  die  Hetäre.  Sonst  aber  speiste  natürlich  die  Frau  im  Hause  mit  ihrem 
Manne  gemeinschaftlich,  wobei  aber  die  Frau  saß,  während  der  Mann  lag.  wie 
die  zahlreichen  Darstellungen  des  Familienmahles  auf  attischen  Grabsteinen 
lehren.  Vgl.  dazu  auch  Stcphani  im  Compte  rendu  f.  1873,  p.  37,  Taf.  II,  8. 

')  Xenoph.  Oec.  3,  13:  ?7"fj|iac  %k  abzrp  sa:?a  veav  u.dt),:T:a  xal  «1»^ 
Tj^'jvaro  tXdt/WTa  *iuf.ax>K<*v  xal  ax-qxoüiav;  vgl.  das.  7,  5  und  mehr  bei  Ste- 
geren de  cond.  dornest.,  p.  29  fg.  Anders  freilich  die  Philosophie;  s.  außer 
Piato  s  Republik  B.  V  insbes.  Musonius  in  Wyttenbachs  Philom.  I, 
p.  157  fg.  Im  allg.  vgl.  über  die  Madchenbildung  im  Alterthum  Grasberger, 
Erziehung  u.  Unterricht  III,  498  ff. 

*)  S.  die  Beispiele  bei  St.  John  I,  405  fg.,  um  einzelner  Dichterinnen 
und  Schriftstellerinnen  nicht  zu  gedenken,  über  die  schon  im  Alterthume  der 
Stoiber  Apollonius  (Phot.  Bibl.  c.  161,  p.  107  B,  15  Bekk.),  später  Mena- 
gius  hinter  Diogenes  Laertius  ed.  Meibom,  p.  487  fg.;  Olearius  de 
poetriis,  in  J.  Chr.  Wolfs  novem  illustr.  foeminarum  fragm.  Gott.  1735  u. 
letzterer  selbst  in  Mulier.  gr.  quae  orat.  pros.  usae  sunt  fragm.,  das.  1739  ge- 
handelt haben;  die  jedoch  um  so  weniger  auf  alle  zu  schließen  berechtigen, 
als  sie  meistens  aus  eigenthümlichen  örtlichen  oder  sonstigen  Lebensverhält- 
nissen hervorgegangen  sind. 

*)  Daß  in  späterer  Zeit  öffentlicher  Mädchenunterricht  vorkam,  zeigt  eine 
Inschrift  aus  Teos,  auf  der  Yp'WXToSsiasxaXot  für  Knaben  und  Mädchen  er- 
wähnt werden.    Vgl.  Hirschfeld  im  Hermes  IX,  501  ff. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  640  ff.  und  G.  Alt.  §.  43.  8;  andere  Stellen 
bei  Göll,  zu  Beckers  Charikles  III.  321;  über  Leichenbegängnisse  d.  Erkl. 
zu  Lysias  or.  I,  8,  p.  92  u.  unten  §.  39.  Daß  aber  auch  Begegnungen  auf 
der  Straße  nicht  unerhört  waren,  zeigt  Plut.  apophthegm.  reg..  Pisistr.  3, 
p.  189  C. 
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schneidendsten  Gegensatze  stand  oder  eine  eigentümliche  Sonder- 
stellung in  den  unsern  religiösen  Orden  und  Sekten  analogen,  wesent- 
lich auf  dorischer  Unterlage  ruhenden  philosophischen  Schulen  *). 

g.  Ii. 

Die  Kinder  des  Hauses. 

Wenn  nun  aber  die  griechische  und  insbesondere  attische  Sitte 
auf  solche  Art  das  weibliche  Geschlecht  von  dem  männlichen  durch 
eine  Kluft  getrennt  hatte,  die  sich  in  rechtlicher  Hinsicht  bis  zur 
lebenslänglichen  Unmündigkeit  des  ersteren  steigerte  3),  so  gewährte 
sie  dagegen  den  Kindern  des  Hauses  einen  Schutz,  der  auch  die 
elterliche  Gewalt  bei  weitem  nicht  mit  der  römischen  patrht  potestas 
vergleichen  lieü 4),  sondern  den  Hausvater  durchgehends  nur  als  den 


')  Salin  st  Cat.  c.  25:  psallere  et  saltare  elegantius  docta  quam  necesse 
est  probat;  vgl.  aäXYjTplo'uiv  oioaaxaXs:«  bei  Isoer.  or.  XV,  207,  p.  124;  ludus 
fidicinius,  Plaut,  Rud.  prolog.  43;  Terent.  Pliorm.  I,  2,  36  (v.  86);  und  über 
obXrjtßtöac,  '}aXipta?,  xt&aptsxpta«:  unten  §.  28,  über  Hetären  überhaupt  §.  29. 
Anders  freilich  die  philosophische  Popular-Ansicht  der  jüngeren  Zeit.  Muso- 
nius  Rut'us  behandelt  die  Frage  in  einer  Schrift >  si  rcapajtX-rplux;  rcatfooTSOv 
tat  fr'jfazipaz  xol<;  otoic,  und  weist  gleiche  sittliche  Ausbildung  in  aller  Be- 
ziehung ihnen  zu,  erkennt  die  Verschiedenheit  der  asfrevsstcpa  und  tsyopotspa 
y'iz:r  au,  weist  daher  taXaala  und  otxoypia  deu  Frauen,  dagegen  •(oiiva-j-z'.xr^ 
und  fopaoXfa  mehr  den  Männern  zu,  doch  nicht  ohne  Ausnahme,  nach  -cä  toö 
3u>p.aio-  oder  tb.  rlje,  ypua^  \  t&  toö  xatpoü  s.  Exc.  Ioan.  Dainasc.  123  bei 
Stob.  Florileg.  ed.  Meiueke  IV,  p.  212  IT.;  or.  xal  fivx'.^i  yloiofrptov  eine 
aridere  Schrift  desselben,  ebendas.  126,  p.  223. 

*)  Vgl.  Koechly,  Akadem.  Vortr.  und  Reden,  S.  152  IT. 

*)  Isaeus  X,  10.  p.  80:  o  -f«p  vöiio;  oiappYjOijv  •/.<•> um  «a:ol  pv]  e£slva'  ooji- 
ßa//>.siv  p.Y,5s  -pvaixi  nepa  p.«otu.voo  xptfttiüv;  vgl.  Dio  Chrysost.  LXXIV,  9,  p.  638 
M.  und  mehr  im  allg.  bei  Petit.  Legg.  Att.  VI,  6,  p.  576  sq.  (L.  B.  1742); 
Heffter,  ath.  Gerichtsverfassung,  S.  72;  Platner,  Proceß  u.  Klagen  b.  d. 
Attik.  II,  273;  D.  J.  van  Stegeren,  de  conditione  civili  feminarum  Athenien- 
sium,  Zwoll  1839,  insbesondere  p.  139  fg. 

4)  lustin.  Instit.  I,  9:  im«  autem  potestatis,  quod  in  liberos  habemus,  pro- 
prium est  civium  romanorum  ;  ntäli  enim  alii  sunt  homines,  qui  talem  in  liberos 
habeant  potestatem,  qualem  nos  habemus;  vgl.  Dio  Chr.  XV,  20,  p.  240  M,  und 
die  Hauptstelle  bei  Dionys.  Hai.  II,  26:  ol  piv  ?«p  tac  'KU-rjvtxac 
sap.svot  RoXtrtlac  ^payüv  ttva  xopio-rj  ypövov  ?xa$av  apyeaftai  tou?  «aiSa;  urcö  C&v 
KOtlpwv,  ot  piv  Ein-:  oVittpov  txxX*qpa»Q«MKV  a«*  fljjfyc  sxo«:,  ot  oi  ooov  fiv  ypovov 
yj'^so'.  pivo>3tv,  ot  5i  P*/pl  tTj»  8U  apysta  xä  oijpösta  rfTP*?"^»  üi?  ix  xt(; 
Üomuvoc  vopoö-eotas  xal  Iltxxaxoü  xal  Xapiüvö'o!)  saaö-ov,  o's  tcokXtj  papxopstxat 
so^pia*  xtpiwpia':  T5  xaxä  t&v  naloW/  exa£av,  säv  ansUhü?'.  xot;  jtaxpaotv,  00  jäapsta^, 
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natürlichen  Vormund  und  Verwalter  des  gemeinschaftlichen  Haus- 
vermögens l)  and  selbst  sein  pädagogisches  Ztichtigmigsrecht  aus 
keinem  andern  Gesichtspunkte  betrachtete,  als  wie  es  jedem  sonstigen 
an  der  Erziehung  des  Unmündigen  betheiligten  gleichfalls  zustand  *). 
Schon  das  Abtreiben  der  Frucht  im  Mutterleibe  (apßMoxetv)  war 
von  manchen  Gesetzgebungen  mit  Strafe  bedroht3),  obgleich  in  der 
Praxis  nicht  ungewöhnlich 4) ;  und  so  groli  auch  die  thatsächliche 
Willkür  gewesen  sein  mag,  die  in  den  meisten  Staaten  hinsichtlich 


t(tXi£eat  xrr\i  v.xla?  hcttp!tj>avTtc  Ot&CO&C  xal  vp-^jJiaTa  ji-rj  xataXtnsiv,  ffspatttpcu  oi 
oöoev  cotfdproi  -oXXa  ev  "EXXtJOtv  eis  naTEpar  öjtö  texvwv  a-y^aovEiTat.  Der  utpl 
xAv  &xpit«»v  vöjto;,  nach  welchem  Sex  tu  s  Erap.  Hypot.  Pyrrh.  III.  211  und 
einige  Rhetoren  bei  Meursius,  Them.  attiea  I,  2.  p.  3  behaupten,  daß  den 
Kitern  gestattet  gewesen  wäre  ihre  Kinder  zu  tödt-en,  hat  nie  existirt;  s.  auch 
Wachsmnth  II,  168. 

')  Kiip'.o':,  nicht  o*3:tÖTVj<;,  sondern  ap/Yj  ßa3•.X•.XY^•  xb  f op  y*vvVj3'*v  **i  xaTa 
■f.Xtav  äp/ov  xal  xata  7tpe3<ielav  estIv,  5^Ep  sstI  <äa3tXiXY(?  eI3o?  ap/Vj?,  Aristot. 
Politic.  I,  12,  p.  1259  b,  10;  vgl.  St.  A.  §.  135,  not.  5. 

*)  Dio  Chrysost.  XV,  18,  p.  240  M:  xal  TpEfovrat  navTE*:  hxb  tiüv  saTspwv 
xal  saw'/ia:  noXXdx:';  'in*  aunöv  xal  itst^ovtai  o,  f.  fiv  exeIvo:  KpiaTärctustv  aOTGt?" 
xatTCti  Ev.xa  TOÖ  nstO-EsH-a:  xal  nX^a-;  XajifiavEtv  xal  t&v  yP^P-P-^'^tiüv  alxetae. 
•fTjSE'.':  tgüs  :rap"  aototc  uirvdäyovtac,  xal  to-ji;  KatSotpißac,  SEawÖTa?  elvat  tu»  fia- 
JWjtü»v  y(  to'j1^  aXXo  t*.  BtoäwjvTa?"  xal  rap  jTposTaTTousiv  a'jtoi';  xal  tüjtto'jsi  p.Yj 
Rttfopivo'j; ;  vgl.  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVIII,  72  und  mehr  unten  §.  33. 
Den  Lehrer  selbst  begreift  im  weiteren  Sinne  des  Worts  unter  den  xoptotc 
A eschin.  or.  I,  18,  p.  43. 

*)  Muson.  b.  Stob.  Serm.  LXXV.  15:  tootg  piv  fäp  dp.ßX;.3xsiv  arcstnov 
Täte.  T&vat&l  xal  Tai?  d-eidrj'joaf;  fapiav  EKsO-soav.  In  Milet  als  todeswürdiges 
Verbrechen  unter  besondern  Umständen  gestraft:  memoria  teneo  Milesiam  quan- 
dam  mulitrem  .  .  .  quod  ab  heredibus  aeeepta  peettnia  partum  (tibi  ipsa  medica- 
mentis  abegisset,  rei  capitalis  esse  damnatam,  nec  iniuria,  quae  spem  parentis, 
mtmoriam  nominis,  subsidium  generis,  heredem  familiae,  designatum  reipublieae 
civem  su*tulis$ei,  Cic.  pro  Cluentio  11,  32. 

•)  Plato  Republ.  V,  p.  401  C  (anders  aufgefaßt  von  W.  Wiegand  in 
der  Philosoph.  Monatsschr.  f.  1875,  XI,  337  ff.)  u.  Aristoteles,  Polit. 
VII.  16,  p.  1335  b,  25,  gestatten  es,  letzterer  mit  dem  ausdrücklichen  Motive: 
xb  y*P  Saiov  xal  xb  p/rj  Suupispivov  rjj  atod-rpei  xal  tü>  Ctfv  eVcat;  und  so  wird  auch 
bei  Plat.  Theact.  p.  149  D  das  apjjXtoxeiv  durch  eine  Hebamme  als  ein  ge- 
wöhnlicher Fall.  i*y  ys  ?3iov  oo^,  hingestellt.  Daß  die  Frage  aber  in  der 
Praxis  jedenfalls  controvers  war,  zeigt,  was  Theon.  Progymn.  in  Rh  et. 
Gr.  ed.  Walz  I,  p.  165  aus  einer  Rede  des  Lysias  anführt:  ei  xb  sti  BYxuoüp.eyov 
avfrpcuitös  toxi  xal  sl  ave'Sfruva  xa  tcüv  ap.ßX(u3S(uv  Tat^  Yovat^l)  vgl.  Sopater 
ad.  Hermog.  ebd.  V.  p.  3  Walz;  Galen  XIX,  177  K. ;  und  mehr  bei  Höl- 
scher, de  vita  et  scriptis  Lysiae,  p.  135.  Cai  Hemer,  Artikel  apßXwsetuc 
Ypatpr,  in  Darembergs  Dictionn.  des  antiqu!  I,  224  fg. 
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der  Aussetzung  Neugeborener  (besonders  des  weiblichen  Geschlechtes) 
herrschte  1).  so  wird  doch  höchstens  das  von  ihr  gelten  können, 
was  Plutarch  von  der  Selbstentledigung  erwachsener  Kinder  durch 
Verkauf  sagt,  dalä  es  kein  ausdrückliches  Gesetz  dagegen  gab*), 
nicht  date  die  öffentliche  Meinung  sie  anders  als  in  seltenen  Aus- 
nahmstallen  gebilligt  hätte 3) ;  ja  in  Theben  war  sie  geradezu 
durch  ein  gesetzlich  geordnetes  Verkaufsrecht  ersetzt4),  gleichwie 


*)  Musoniu8  bei  Stob.  Serra.  LXXXIV,  21:  5  oe  u,ot  ooxst  Sstvoiatov, 
o'joe  Ktviav  svtot  jtpo^a<3t£e3Ö-at  fgovuc  aXX'  eSrcopot  ^pYjjj.äTiuv  ovt»;,  ttvkf  Se  fttkXiv 
(1.  savo)  xat  it).oÜ3iot  vu-j;  toajjlüjs:  tä  tKfftv6fUva  xsxva  u.yj  VfifottV,  Iva  tä  rcpo- 
YsvöjjLeva  s'jRop-jj  jjLÖtXXov;  vgl.  Hierokles  das.  LXXV,  14;  Posidipp.  und 
Diphil.  das.  LXXV  II,  7  u.  8.  Allerdings  erfolgte  die  Aussetzung  meist  in  der 
Hoffnung  und  wohl  auch  in  der  Regel  in  der  Weise,  daß  das  Kind  von  irgend 
jemand  gefunden  und  aufgezogen  wurde,  was  bekanntlich  zu  einem  belieb- 
ten Motiv  der  neuern  Komödie  geworden  ist.  Da  die  Kinder  häufig  in 
thönernen  Gefäßen,  ev  yutpat«:,  ausgesetzt  wurden,  heißt  die  Aussetzung  auch 
frfX<KiptO|i£Ci  vgh  Moeris  p.  195.  25  Bekk.;  Hesych.  s.  v.  ifyoxrAZv.v;  Schob 
Aristoph.  Vesp.  289:  o»sö  tiüv  ex?tO?u.eviuv  itatotwv  ev  -/uxpats  .  .  .  rcap*  Zjov 
ta  exttdifieva  vj  et;  opo;  el?  t*pirjfiov  tokov  {jaXXetat.  Daher  ev  OTcpix(j),  Arist. 
Ran.  1190.  Bezeichnend  für  den  Gegensatz  von  Athen  und  Megara  Gramer 
Anecdd.  Oxon.  IU,  193:  exv.lH/rwv  räp  .  .  .  'Afh^vattuv  ta  irn\  Me-rapet;  avatpoo- 
{«vot  stpi^ov.  (Man  vgl.  auch  die  Darstellung  bei  Heydcraann,  Humorist. 
Vaseubilder  aus  Unteritalien,  Berlin  1872,  Nr.  2,  wo  ein  alter  Satyr  ein  aus- 
gesetztes Wickelkind  findet.)  Näheres  über  die  Aussetzung  bei  P.  Petit, 
misc.  observ.  III,  16,  p.  184;  G.  Noodt,  lulius  Paulus  seu  de  partus  exposi- 
tione  et  nece  apud  veteres,  in  s.  Opera  omnia,  Lugd.  Bat.  1714,  p.  565  ff.; 
Wich  mann,  de  more  Graecorum  infantes  exponcndi,  Wittenberg  1753; 
Becker,  die  Behandlung  verlassener  Kinder  im  klass.  Alterthume,  Fraukf. 
a.  M.  1871. 

2)  Plut.  Solon.  13:  itoXXot  oe  xai  «a-Sa;  totou^  YjvaY*«Co''™  itu>).eiv  ooSe:; 
•jap  vö|xo<;  ixiöXoe,  vgl.  Becker,  Charikles  III,  303  (Göll)  und  über  da* 
damit  zusammenhängende  Unterschieben  von  Kindern  s.  unten  §.  32. 

»)  Vgl.  Plutarch.  de  amor.  prol.  5,  p.  1023  E  und  Philo  de  legg. 
spec.  $.  20,  p.  318  M,  mit  dem  richtigen  Urtluile  Meiers,  att.  Proe.  428.  wo 
nur  die  Stelle  aus  Aristot.  Politic.  1.  1.  p.  1335  b,  19  anders  zu  interpun- 
giren  ist:  sept  Ii  *!todiasu>;  xal  tpo?-?^  tu»v  YtYvo|j.svcov  satu»  vöu.o;  u.Yjoev  mzrr 
pwpivov  ?pif  eiv  o\<x  oe  it/.Yjdoc  Texvtov,  eav  vj  tatst*  twv  ed-tüv  xtuX'j-jj,  uYjSev  arcort- 
&tz&v.  tiöv  vt-rvojAsviuv:  d.  h.  auch  wo  die  Sitte  keine  unbeschränkte  Kinder- 
zahl zuläßt,  soll  nicht  durch  Aussetzung,  sondern  durch  entr/sat-  r/j-  -rsw-rj- 
seujc  oder  durch  au.ßXu>y.c  (8.  oben  S.  76,  Anm.  8)  nachgeholfen  werden;  vgl. 
Plat.  Legg.  V,  p.  740  D  und  Arist.  Politic.  II,  6,  p.  1265  b,  6. 

4)  Aelian.  V.  Hist.  II,  7:  vou,o'  ot>-o;  Hr^abto*,  op^w?  5fta  xat  <pt).av- 
iVpa»sui;  xetjxevo-  ev  tot;  u.aM3-a,  Ott  oüx  e$»a-tv  dtvSpl  ÖYjßatq>  exO-etvat  itatöHov 
oöoe  et'  epYjjuav  aoxo  pt'^at,  ftävaxov  aotoO  xata^r^tadtnevo^,  woran  keine  Ur- 
sache ist  mit  Zumpt  in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  13  zu  zweifeln;  die 
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Solon  seinerseits  dieses  Verkaufsrecht  auf  die  Fälle  beschränkte, 
wo  ein  Vater  seine  Tochter  freiwilliger  Entehrung  überführen 
konnte  i).  Schwieriger  ist  es  zu  entscheiden,  ob  auch  die  Ent- 
erbung und  Verstellung  eines  Sohnes  {äitetnuo&ai)  *)  an  gesetz- 
liche Bedingungen  geknüpft  oder  dem  Ermessen  des  Vaters  frei 
gegeben  war,  da  sich  wenigstens  weder  ein  gerichtliches  Verfahren 
noch  eine  obrigkeitliche  Aufsicht  dafür  nachweisen  läüt3);  allein 
die  übliche  Form  derselben,  die  öffentliche  Bekanntmachung  durch 
den  Herold  (änoxrjpvgtg) 4),  stellte  sie  allerdings  unter  die  Kontrole 


weitere  Bestimmung:  daß  ein  dürftiger  Vater  sieh  seines  Kindes  unter  obrig- 
keitlicher Vermittlung  durch  Verkauf  entledigen  konnte,  ist  nur  der  analog, 
nach  welcher  auch  ein  Findling  der  Sklave  seines  nutritor  ward;  vgl.  Sueton. 
illustr.  gramm.  c.  7. 

')  Plut.  Solon.  23:  iv.  o5tc  {VrfaxSpac  RotXttv  oute  ä&tXf&C  Sixtus:, 
*).t,v  fiv  \6!fa  Ttapftsvov  avSpl  o>J77eYev*fifA^VYlv !  Meier  de  hon.  damnat.. 
p.  26. 

s)  Herod.  I,  59;  vgl.  Petit,  legg.  ftttic.  11,  4,  11,  p.  234  (ed.  L.  B.  1742) 
und  die  Ahh.  de  ahdicatione  von  Chr.  H.  Breun  ing,  Lips.  1753,  und  Fr. 
van  Hoogstraaten,  Lngd.  B.  1787. 

8)  Denn  wenn  Lucian  abd.  c.  8  sagt:  ob  fäp  änaatv  b  vojioWtt,-  o?j$c 
navta«;  »Uat  obZl  bza%\r  5v  s8i).o>T.v  axox^p'jrcEtv  aufXEytüp^xev  obV  enl  sasat? 
aUiaiC,  so  wiegt  ein  fmgirter  Reehtsfall  nicht  ein  Zeugniß  aus  einem  wirk- 
lichen Processe  bei  Demos  th.  or.  XXXIX,  39,  ß.  1006  auf:  b  vöfio?  to-j?  '(oviat; 
jrois:  xopioo;  ob  fiovov  ftioftat  toSvou/x  e?  ctpyrfi  a).Xä  x£v  rcäX'.v  :;';/.;:•!'/.'.  flob- 
/.tovxai  xal  emoxr^pb^v.,  was  Valck.  ad  Amnion.  I,  6,  p.  26  nicht  bloß  auf 
Namensänderung  ziehen  durfte:  und  die  übrigen  Stellen  der  Grammatiker  bei 
diesem,  wo  es  heißt:  otKOx-fipuxto;  b  txt  alix-irßiati  oder  titl  xoXdbet  bxb  «0  ««tpi? 
htßta)fttlc  rrfi  otxta;.  setzen  diesen  nur  dem  ixxoirpoc  entgegen,  ohne  deshalb 
mit  Platner,  Proc.  u.  Klagen  bei  den  Attikern  II,  240;  Meier  u.  Schü- 
mann S.  432;  Gans,  Erbrecht  I,  323,  die  väterliche  Gewalt  an  ein  richter- 
liches Erkenntniß  zu  binden,  die  bei  Her.  I,  59  nicht  einmal  von  einer  Rechts- 
frage abhängig  erscheint.  Vgl.  Böckh,  Ind.  lect.  Berol.  1825 — 26,  p.  6  (Kl. 
Sehr.  IV,  231):  abdicationem  sive  ajtoxY|p:>$iv  comeutaneum  est  nen  potuisse  nisi 
eius  feri,  qui  in  patria  esset  potestate,  cum  adrersus  eum,  qui  sui  iuris  esset,  suf- 
ficeret  exheredatio. 

4)  Die  ft5toxr,po£i<;,  Plut.  Them.  2;  Luc.  Abdic.  5  fg.,  bei  großen  Zwistig- 
keiten  gesetzlich  bestimmt:  e'etvai  a<pi3iv,  eav  potiXciVta:,  tiv  oliv  orci  XTjpoxo«: 
evavrtov  Ändtvxwv  äjrsttretv  oliv  xatä  vojjlov  u.t]xeY  stvai,  P  1  a  t.  Legg.  XI,  p.  928  D. 
Vgl.  Caillemer.  le  droit  de  tester,  in  den  M6m.  de  l'assoc.  pour  Tencou- 
ragem.  des  etudes  grecques  en  France,  1870,  p.  30.  Die  Verstoßung  kann  auch 
rückgängig  gemacht  werden  durch  die  äv4Xy,^i;  RatSfo  Ein  äitoxexTr 
puYfiivoi;  ist  nicht  darum  ein  6coXt;,  nach  Plat.  1.  1.  p.  928  E.,  vgl.  C.  F.  Her- 
mann, lur.  dornest,  et  fam.  apud  Plat.  Legg.  comparatio,  Marb.  1836,  p.  15. 
V.  Kiesel,  dissert.  «pi  anoxY]prS4e«><;  s.  de  abdicatione.  Lips.  1753:  Van  den 
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der  Yolksstiinnie ;  und  bei  dem  großen  Gewichte,  welches  die  Pietät 
des  Alterthums  schon  aus  religiösen  Rücksichten  auf  die  Götter  des 
Hauses  und  ihre  dauernde  Verehrung  der  Fortpflanzung  des  Ge- 
schlechts in  direkten  Erben  beilegte  '),  war  ein  Mißbrauch  dieser 
Befugnis  ohnehin  schwer  zu  erwarten.  Nur  eine  positive  Vernach- 
lässigung der  Pflichten,  welche  die  Kinder  ihren  Eltern  gesetzlich 
schuldeten2),  der  Pflege  im  Alter  und  bei  Krankheiten,  des  Bei- 
stands vor  Gericht  und  in  sonstigen  Nöthen,  kurz  was  die  griechische 
Gesetzgebung  unter  dem  Namen  xaxajotq  yovicav  auch  mit  bürger- 
lichen Nachtheilen  bestrafte 3),  konnte  ein  solches  Verfahren  recht- 
fertigen; sonst  aber  war  gerade  die  Rücksicht  auf  jene  Pflichten 
ein  Beweggrund  mehr,  sich  dieselben  nicht  nur  durch  Erhaltung, 
sondern  insbesondere  auch  durch  angemessene  Erziehung  der  Kinder 
zu  sichern.  Denn  in  Attika  wenigstens  traten  dieselben  nur  dann 
ein,  wenn  auch  die  Eltern  ihre  Pflichten  gegen  die  Kinder  ge- 
bührend erfüllt  hatten:  nicht  bloß  uneheliche  Kinder4),  sondern 
auch  solche,  die  ihre  Eltern  in  erzieherischer  Hinsicht  verwahrlost 5) 

Es.  de  iure  familiarum  ap.  Ath.,  Lugd.  Bat.  1864,  p.  123  ff.;  auch  P.  Gide, 
Artikel  otsoxYjp!>£tc  bei  Daremberg,  Dictionn.  des  antiqu.  1,  310. 

■)  Isaeus  or.  VII,  30,  p.  66:  icimc  fap  o't  teXeorrpecv  p£XXovt«c  npovotav 
ROto&vrat  apfiv  aAtfiv,  Snio?  nä)  «gspYjptuoouy.  xou?  stpttipooc  «&td»v  olxooc,  &XX1 
fsxai  TtC  xal  ö  evaritüv  xai  srdvxa  xa  vop.tC6p.sva  aoxoic  «orfjöuiV"  2'.ö  xäv  5ra:oe? 
ttXsorijttwstv,  aXX'  ouv  «ottpipevoj  xataXtiicoust ;  vgl.  Isoer.  or.  XIX,  49,  p.  394  B 
und  mehr  St.  A.  §.  120. 

*)  Poll.  III,  12:  xXvjpovopot,  /stpaYiuYol ,  voooxopot,  YY(poxp<5>?ot ,  xpo^si;, 
Castle  3XY,p*.Ypaxa  otxOO  r,  ßloo,  sxctxoopot  avu-ptatot,  ftorfl-oi,  oüppa/ot,  jrpoaYüi- 
vrai;  vgl.  Isaeus  or.  VIII,  32,  p.  72;  Demos th.  or.  XXIV,  107.  p.  733  und 
mehr  bei  Petit.  II,  4,  14  fg.,  p.  240  sqq.  und  Jan.  Pan,  de  grati  animi 
offieiis  atque  ingratorum  poena  iure  att.  et  rom.  L.  B.  1809.  p.  10  fg.  Ob 
auch  Töchter?  Herod.  II,  35. 

')  A  e  s  ch  i  n.  or.  I,  28,  p.  54:  iiv  tt?  XtY-jj  tv  x<j»  ^tjku  xiv  rcaxepa  xtinxwv  Yj 
rrjv  pYjtspa  Yj  piYj  xpi!p(uv  Yj  pYj  fcapt'/tuv  otxYj3iv,  xoöxov  oöx  Xiftiv;  vgl.  Xenoph. 
M.  Socr.  IL,  2,  13  u.  mehr  bei  Meier,  bon.  daranat.  p.  126  u.  P.  van  Lely- 
veld.  de  Infamie  iure  attico,  p.  144  fg. 

*)  Plut.  Solon.  c.  22:  \vrfii  tot«;  t£  itaipac  YIVOpivot{  tnävarxs;  »Iv«  xou? 
saxspa«:  xpt<petv. 

*)  Alexis  ap.  Vitruv.  Praef.  VI,  3:  Athenienses  ait  oporlere  ideo  laudari, 
quod  omni  um  Graeeorum  lege»  cogunt  parentes  ali  a  liberig,  Atheniensium  non 
omne*  nisi  eo»,  qui  liberos  artibus  erudissent,  was  übrigens  nicht,  wie  es  Plu- 
tarch  1.  c.  auffaßt,  von  einer  bestimmten  tty^j,  sondern  von  der  literatura 
eneydiaque  doctrinarttm  omnium  disciplina  zu  verstehen  ist.  Als  Gebot  des 
Unterrichts  ist  dieses  aufgefaßt  von  Plato  Grit.  p.  50  D:  -Jj  ot>  xaXii?  rcpoos- 
xaxxov  Yjptiv  o't  hxi  xoüxotc  xsxaYpevot  (vopoi)  ROpWfYiXXovrtc  tü>  naxpi  xü>  oöj  os 
iv  p'.  xal  Yopvonxtx-jj  KOtfeötiV. 
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oder  der  Entehrung  preisgegeben  hatten  *),  sprach  das  Gesetz  von 
allen  Gegenleistungen  an  dieselben  frei;  und  wenn  auch  Erziehung 
und  Unterricht  im  Alterthume  mit  sehr  geringen  Ausnahmen  *) 
lediglich  Sache  der  Einzelnen  war3),  so  lag  doch  in  jenen  Be- 
stimmungen wenigstens  eine  mittelbare  Gewähr  für  die  Jugend,  die 
auch  den  Geringsten  nicht  ganz  entblölit  von  gemeinnützigen  Kennt- 
nissen aufwachsen  liefe4).  Auüerdem  war  der  erwachsene  Sohn 
befugt,  einen  Vater,  der  der  Verwaltung  des  Familienvermögens 
nicht  mehr  gewachsen  zu  sein  schien,  mittelst  einer  Klage  wegen 
Geistesschwäche  derselben  gerichtlich  entheben  zu  lassen5);  und 
zwar  nicht,  wie  vielfach  mißverstanden  worden,  durch  eine  Art 
weiteren  Familienrathes  vor  den  Phratoren,  sondern  vor  den  ordent- 
lichen Gerichten  unter  dem  Vorsitze  des  ersten  Archon,  zu  dessen 
Geschäftskreise  überhaupt  alle  familienrechtlichen  Streitigkeiten  ge- 
hörten 6). 

§.  12. 

Die  Sklaven:  Geschichte  und  Eintheilung. 

Was  endlich  die  dritte  Klasse  der  Hausgenossen,  die  Unfreien 
oder  Sklaven  betrifft 7),  so  war  deren  Verhältnis  allerdings  schon 

')  A esc  hin.  I,  18.  p.  40:  u.*»]  eitiva-p«?  s^vat  tü>  icatSi  Y^Wjoavtt  xpiyuv  töv 
naxep«  oTxyjsiv  «apeystv,  Z%  fiv  exfitsJhotfcjj  itatpelv. 

*)  Wie  Charondas  nach  Diodor.  XII.  12:  svojAOtHrrjas  f«p  ~">v 
X'.twv  toi)'  '/ist?  änavta';  u.avfrävciv  •j'pijiji.aTa  •/opvfiiözrf,  tft?  k6Xmk  tou^  piofo&c 
-cot?  (t&ooiufcXotc;  vgl.  Aristot.  Politie.  VIII,  1.  p.  1336  fg. 

')  Krügeis tein,  de  educatione  puerorum,  Gothae  1798;  D.  H.  Hege- 
wisch, ob  bei  den  Alten  öffentliche  Erziehung  war?  Altona  1811;  Chr. 
G.  König,  de  publica  educatione,  in  s.  Opuscc.  ed.  Oertel.  Mis.  1834. 
p.  81  fg.:  Bernhardy.  griech.  Lit.  I4,  60  ff.;  Becker,  Charikles  II,  19  ff. 
(Göll). 

4)  Plat.  Grit.  I.  1.,  s.  oben  S.  79,  Anra.  5;  vgl.  O.  Müller,  quam  curam 
respublica  apud  Graecos  et  Romanos  literis  doctrinisque  colendis  impenderit, 
Gott.  1837  und  mehr  unten  §.  34. 

*)  Xenoph.  M.  Socr.  I,  2,  49:  xatit  vöu.ov  tgcivai  sapavola«:  fcXövti  xal  töv 
rcatepa  fäp<Ki\  vgl.  Aristoph.  Nubb.  844:  xi  Spdatu  «apa? povoövto?  toö  narpo?; 
nötspov  napavoiac  »otöv  «laafafcuv  iXto;  und  mehr  bei  Meier,  att.  Proc.  S.  296 
oder  Platner  a.  a.  Ü.  II,  242  und  Naber  in  Miscell.  philol.  Amstel.  1851, 
Fase.  II,  40  fg. 

B)  Vgl.  Poll.  VIII,  89,  und  über  das  itpoc  tou?  <ppatöpac  iptaXriv  der  Vita 
Soph.  p.  129  West.  vgl.  C.  F.  Hermann,  Quaest.  Oed.,  p.  51  fg.;  sowie 
R.  Nicolai,  de  Uedipi  Col.  consilio  et  aetate,  Hai.  1858. 

')  Antike  Stellensammlung  Stob.  Floril.  LXU  u.  LXXXV,  15.  Vgl.  Reite- 
meier,  Geschichte  und  Zustand  der  Sklaverei  und  Leibeigenschaft  in  Griechen- 
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mehr  ein  sachliches  als  persönliches,  bei  welchem  zunächst  nur  der 
Körper  des  Subjekts  in  Betracht  kam  *),  und  selbst  der  feine  Unter- 
schied, welchen  die  spätere  Philosophie  zwischen  demselben  als 
Sklaven  imd  als  Menschen  machte  *),  nicht  so  viel  vermochte ,  dali 
diese  nicht  selbst  das  Verhältnis  der  Sklaverei  zu  rechtfertigen  und 
vernünftig  zu  begründen  gesucht  hätten  3) ;  doch  fehlt  es  sogar  dem 


land,  Berlin  1789;  W ac h s m  u  t h,  hell.  Alterth.  II,  428  fg. ;  Becker,  Charikles 
III,  1-47;  Limburg-Brouwer  III,  248  fg.;  St.  John,  Hell.  III,  p.  1  fg.; 
H.  Wal  Ion,  hist.  de  l'esclavage  dans  l'antiquite,  Paris  1847,  2  edit.  1879,  T. 
I:  De  l'esclavage  en  Orient  et  en  Grece;  Bippart,  die  Sklaverei  bei  den 
Griechen,  in  Prutz,  deutsch.  Mus.  1851,  I,  816  fg.;  Schümann,  griech. 
Alterth.  I  *,  359  ff.;  Desjardins,  l'esclavage  dans  l'antiquite.  Caen  1857; 
Herrn.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  121  ff.;  Kulturbilder  aus  Hellas  und 
Rom  I,  284  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthum, 
Halle  1869,  S.  104  ff.;  Schück,  über  die  Sklaverei  bei  den  Griechen,  Bresl. 
Gymn.  Progr.  1875. 

')  Daher  snpata  oixsuxd,  Aeschin.  or.  I,  16,  p.  42  oder  alxjxdXuiT»,  De- 
mos t tu  or.  XX,  77.  p.  480,  auch  aüijjta  feftptfev,  vgl.  Böckh  C.  Inscr.  I,  1607 
u.  1699.  Demosthenes  setzt  den  Hauptunterschied  der  Freien  und  Sklaven 
darein,  ort  tote  Jo6Xotc,  xb  iüt\ia  iSix-qu-dTiov  ditdvtutv  6«s*jd,ovöv  ioti,  tolc,  V 
i'teo&ipo'.'Z  xiv  ta  {«fiata  tu/tostv  ao'ixoüvTec,  toöto  v'  fveaxt  3«ü3af  elc.  yp-fyiata  y&p 
TYjv  otxvjv  rcgpl  %&v  irXsbtiuv  itapa  toufuiv  itpoTqxs».  Xap.ßdvgiv,  or.  XXII,  55,  p.  610. 

*)  Aristo  t.  Eth.  Nie.  VIII,  13,  p.  1161  a,  32:  tv  o?<;  Täp  jjivjSiv  xoivov 
tsti  tö>  5p/ow.  xal  apyo|iivu>,  o&oi  ?;Xla*  .  .  .  aXX'  otov  Te/virjj  Ttpic  opvavov  xal 

Kp&C  3Ü»|J.a  xal  O831TÖT10  rtpOC  foöXov*  ...  6  f^P  SoüXoc  fjX'|»ü/OV  OpfaVOV,  TO 

3'  opfavov  Ä'loyoc  ooöXo<;-  piv  oov  ooöXoc,  o'jx  fgti  •?  iXla  itpic  akiov,  i§  o"  £v$pu>- 
so^"  ?oxci  y^P  stva;  tt  ?ixaiov  Travel  ivi^pwTtqj  irpoc  rcdvra  tiv  o*uvdu.!VOV  xo'.ycurrpat 
vop.ou  xal  aov^xvic,  xal  ^piXia  W),  xafl-'  faov  ÄvdpioTtoc ;  vgl.  Polit.  I,  6,  p.  1255  a 
fg.;  Oecon.  I,  5.  p.  1344  a,  23  ff. 

•)  Cicero  Republ.  III,  25,  37:  est  enim  genus  iniustae  serritutis,  cum  ii 
sunt  alteriut,  qui  sui  posaunt  esse;  cum  autem  hi  famulantur  qui  sibi  moderari 
nequeunt,  nulla  iniuria  est;  vgl.  insbes.  Aristot.  Politic.  1.  1.  Nach  Dig.  I, 
5,  4,  §.  1:  servitus  est  constituth  iuris  gentium,  qua  quis  dominio  alieno  contra 
naturam  subicitur,  mit  Rutgers.  var.  lection.  IV,  3,  p.  316  sqq.;  W.  T.  Krug, 
de  Aristotele  servitutis  defensore,  Leipz.  1813;  Göttling,  de  notione  servi- 
tutis  apnd  Aristotelem,  Jena  1821;  L.  Schiller,  die  Lehre  des  Aristoteles 
von  der  Sklaverei,  Erlangen  1847;  Nick  es,  de  Aristotelis  Polit.  libris,  Bonn 
1851.  Vergeblicher  Widerspruch  bei  S.  L.  St  ein  heim,  Aristoteles  über  die 
Sklavenfrage.  Hamburg  1853.  Vgl.  noch  Uhde,  Aristoteles  quid  senserit  de 
servis  et  liberis  hominibus,  Berolini  1856,  und  Göll  zu  Beckers  Charikles 
III .  6  fg.  Der  Begriff  des  yuoti  3oöXo<:  auch  gesetzlich  vorhanden ,  vgl.  D  i  o 
Chrysost.  or.  XV,  17,  p.  239:  o&x  ohd-a  tov  'Afrqy^ot . . .  vojiov,  itapa  rcoXXoic  « 
xal  SXXotCi  ort  töv  ^pussi  SoöXov  f  evojitvov  o?jx  sä  fifte/tiv  vrfi  TcoXi«ta<: ;  dagegen 
erkannte  Philemon  bereits  b.  Mein.  Com.  gr.  IV,  p.  47:  f6«t  f*?  «Wtlc 
BoftXoe.  tf  swrfjdY)  «Ott*  4|  >'  ah  T6x"q       ad>|ia  xats?0'Au»3ato. 

Hermann,  Lehrbuch.  IV.  PrlTaUlterthümer.  3.  Atifl.  6 
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praktischen  Leben  nicht  an  Spuren  einer  ursprünglichen  Humanität, 
die  auch  diesen  wie  andere  Ausflüsse  des  rechtlichen  Partikularis- 
mus  durch  religiöse  oder  sittliche  Formen  milderte  und  welche  be- 
sonders Athen  im  Gegensätze  zu  Rom  auszeichnete  *). 

Schon  der  Gebrauch,  neuerworbene  Sklaven  mit  einer  scherz- 
haften Spende  von  Eüwaaren  (xatax^fTiuara)  zu  empfangen  *),  war 
ein  Ausdruck  der  Pietät,  die  in  dem  Diener  zugleich  den  Tisch- 
genossen erblickte;  auch  an  dem  gottesdienstlichen  Verbände  der 
häuslichen  Gemeinde,  an  Opfern  und  Festen  des  Hauses  nahm  mit 
geringen  Ausnahmen  der  Sklave  selbst  verstanden  Antheil 3)  —  um 
mancher  öffentlichen  Feste  zu  geschweigen,  deren  Sitte  den  Unter- 
schied zwischen  Freien  und  Sklaven  ganz  aufhob4)  — ,  und  eben 
darauf  beruhete  es  dann  auch,  data  nicht  nur  ein  Freigelassener 
stets  in  einer  Art  von  Pietäts Verhältnis  zu  seinem  ehemaligen  Herrn 
blieb,  sondern  auch  ein  seiner  Heimath  Zurückgegebener  das  Gast- 
recht mit  demselben  beibehielt5). 


')  In  Athen  genossen  die  Sklaven  eine  Art  lorjopta,  vgl.  Demosth.  or. 
IX.  3.  p.  111:  xat  Tio'kKvjr  5v  Tic  olxizai  XZo:  «ap1  6fi.iv  jisto  rcXstovoc  t£ot)3t«zc  5  tt 
ßo6).ovxai  Xt-pVTaC  $j  rcoMTac  tv  tviaic  täv  öX'mov  jtoXnuv ;  P 1  a  t  o  Rep.  VIII, 
p.  503  B;  Plut.  de  garr.  18,  p.  511  E;  Xenoph.  de  rep.  Athen.  1.  12; 
Plant.  Stich.  III,  1,  37  (446):  atque  id  ne  tos  miremini ,  homine»  serrolos 
potare  amare,  atque  ad  coenam  condicere:  licet  hoc  Athen  in  nobis. 

*)  Demosth.  or.  XLV,  74.  p.  1123  mit  H  a  r  p  o  c  r.  und  H  e  s  y  c  h.  s.  h.  v. ; 
Schol.  ad  Hermog.  bei  Rhett,  gr.  ed.  Walz  V,  p.  529;  Poll.  III,  77  und 
d.  Erkl.  zu  Ariatoph.  Plut.  768.  789. 

')  X«pvtßtov  xoivuivot,  Aeschyl.  Agam.  1037;  vgl.  Aristot.  Oeconom.  I. 
5,  p.  1344  b,  19:  x<xl  tä<:  Boslar  xal  iäi  ajroXaiioeir  fiäXXov  tiiiv  fcotiXiov  ivsxa 
mittv  tcöv  tXsufttputv'  ttXttova  y«P  t/oociv  o&tot  o&ntp  evtxa  ta  toiaota  evou.todr]. 
Einzelne  Beispiele  des  Gegentheiles  wie  bei  Isaeus  or  VIII.  16,  p.  70;  Macar. 
ap.  Athen.  VI,  p.  262  C;  Plutarch.  qu.  gr.  c.  44,  p.  301  E  können  durch 
ihre  Besonderheit  die  Regel  nur  bestätigen.  Auch  der  Ausdruck  natätc  in 
Athen  für  Sklaven  erweist  diese  Auffassung  des  Sklaven  als  unmündigen 
Familiengliedes. 

«)  Vgl.  G.  Alt.  §.  43,  not.  10;  auch  Harm  od.  ap.  A  t  h.  IV.  p.  149  C 
und  über  den  Zutritt  zu  tspoi«:  5-rju.oteX43'.v  im  allgem.  Ps.  Demosth  or.  LIX, 
85,  p.  1374  und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  149. 

*)  Aopü^tvoc,  Plut.  qu.  gr.  17,  p.  295  B;  vgl.  Poll.  III,  60  mit  Valck. 
ad.  Ammon.  III,  10,  p.  199  und  Nnuck  ad  Aristoph.  Byz.  p.  193.  Um- 
gekehrt werden  entlaufene  Sklaven  (?p»«ta0  des  verletzten  Gastrechtes  ge- 
ziehen bei  Maximus  de  act  ausp.  323,  ed.  Lndwich:  3p^3x«t  OKaprrjpoi,  ftXbp 
Xeijtovrtr  «OTjtüv,  o5Tt  tpaitiCTj*;  p.v?]<3Ttv  tiptattou,  nh  Kpoviu>vo<;  'Epxsiou,  aißac 
drrviv  tvt  Ttpamossat  oijjovtec  x.  t.  X.  Teber  die  Freilassung  und  deren  Form 
s.  das  Nähere  in  dm  Rechtsalterthümern :  über  «to/.oi  igtXto#tpt«d  als  Gaben 
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Nur  müssen  freilich  für  den  ganzen  Begriff  der  griechischen 
Sklaverei  nicht  bloß  die  Zeiten,  sondern  auch  die  Arten  unter- 
schieden werden,  wie  ein  Sklave  gemacht  oder  erworben  werden 
konnte  ').  Bei  Homer  2)  sind  es  meistens  noch  Beutestücke  aus 
eroberten  Städten,  deren  Weiber  und  Kinder  zum  Dienste  der 
Sieger  aufgespart  wurden3),  oder  auch  geraubte  Kinder,  welche 
barbarische  Handelsleute  an  fremden  Küsten  verkauften  *),  wie  das 
auch  in  historischen  Zeiten  noch  oft  genug  vorkam  5),  und  was  dann 


Freigelassener  vgl.  Rangabe,  Ant.  hell.  882  Z..  18-25  mit  Köhler,  Mitth. 
d.  arch.  Inst,  in  Athen  III  (1878).  172  ff. 

')  Dio  Chrysost.  XV,  25.  p.  241  sq.:  xal  -pp  gy,  t&v  xtcouivuiv  touc  otxi- 
tac,  «wsrap  xal  t&  ÄXXa  ol  jxev  «ap'  aXXuiv  Xafißdvo-jotv  yaptsajiivou 

Ttvi<:  y4  xXYjpovoa.T,aavTec  9j  spidfiEvoi,  t{vi<;  %h  e£  dpX^C  ™or*  a-flat  YSWY^evrac» 

wr;  ofaoftvtic  xaXoöof  TptTOC  ?i  xrf(«iu<;  zpoxoz,  5t«v  ev  -'//.:  ;uu  Xaßwv  alyjJ.d/>(MT6v 
tj  xal  XY^dfievoc  xata  toötov  t&v  tponov  ?-/■£  xaTaäooXwsd  j u  voc,  Sojtsp  v.aat  npeo- 
fiütato!:  ditdvTüiv  eonv;  vgl.  Ath.  VI,  cap.  83  fg.  und  Bryson  b.  Stob.  Serm. 
LXXXV,  15. 

*)  Vgl.  Ter  pst  ra,  antiqu.  Horn.  p.  126  fg.;  Nägelsbach,  homer.  Theol. 
2.  Aufl..  S.  271  fT.:  Oeppert,  Urspr.  d.  homer.  Gesänge  I,  386  fg. ;  Richard, 
de  servis  apud  Homerum,  Berolini  1851;  Walion,  in  Revue  de  Piniol.  II, 
p.  281  fg.  und  Hist.  de  l'escl.  I.  62  IT.  Daß  SofiXo«:  bei  Homer  nirgends  vorkommt, 
igt  wohl  nur  Zufall,  da  derselbe  die  Derivata  mehrfach  gebraucht;  sonst  heisst 
d.  Sklave  3u.u»<:  oder  o'.xrSr;  vgl.  Duncan  und  Rost,  Lex.  Horn.  p.  300  und 
Kitzseh  z.  Odyssee,  IV,  10.  Zum  Sprachgebrauch  vgl.  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  104,  Note  1.  mit  Hinweis  auf  Chrysippos  bei  Athen. 
VI.  p.  267  B  über  den  Unterschied  von  <5o&Xo<;  und  olxir/jc-  06  rdp  tlvai  toötov 
tiv  ypovjv  sipiat  xto  o&?k  totot  fiXXotot  "EXXfjat  oixtrac  für  Athen  in  der  Zeit  der 
pelasgischen  Ansiedelung  am  Hymettos  in  Anspruch  genommen,  Her  od.  VI, 
137.  Die  Behauptung  des  Timaeus,  die  P  o  1  y  b  i  u  s  XII,  6  als  mit  einer  an- 
dern desselben  Schriftstellers  in  Widerspruch  stehend  bezeichnet:  oöx  slvot 
«Yr,  o6vr,<hc  tote  "EXXvjat  SouXouc  xtäafrot.  ist  mit  der  Anführung  bei  Athen. 
VI,  [i.  264  C:  oüx  -rjv  ndtpiov  toi«;  "EXXfjatv  6iri  dppptuvrjTiov  t6  naXatöv  &taxovtt3&a'. 
wohl  näher  zu  begrenzen  auf  die  persönliche  Bedienung  durch  Sklaven. 

')  Horn.  II.  IX,  593:  Äv3pac  ji.lv  xTttvooai,  n6Xiv  Zi  «  «5p  au,a$tmt,  xixva  Zi 
t'  £XXoi  fifooat,  ßaftoC"»vooe,  te  rovalxai;;  vgl.  XTjTdiac  fuvatxac,,  XX,  193  und  mehr 
bei  En  ri  p.  Troad.  30;  Paus.  IV,  7,  10:  X  en.  Cyr.  VII,  5,  73;  Memor.  II,  2,  2. 

«)  Horn.  Od.  XIV,  297:  XV,  427  u.  B.  w. 

*)  Zum  Seeraub  in  späterer  Zeit  C.  I.  G  r.  II,  1886.  Menschenraub  als 
»•rjpa  tiüv  •fjfjipujv  betrachtet  Plato,  Soph.  p.  222  B;  gerechtfertigt  bei  den 
Menschen  8oot  Tte^poxorti;  dpyso&ai  jjlt|  {KXouoi,  A  rist.  Pol.  I,  8,  p.  1256  b,  25. 
Vgl.  B  ü  c  Ii  8  e  n  s  c  h  ü  t  z.  Besitz  und  Erwerb.  S.  114  u.  120  und  Bischoff, 
Seeraub  bei  Homer,  im  Philologus  XXXIV,  561  ff.  Gegen  den  dvSpatto- 
ototTjC,  4  töv  iXetifopov  xaxa?ouXoü}itvo<;  yj  töv  dXXoTpt&v  o'.xirrjv  unaYOjAsvo«:  (Poll. 
III.  78)  Todesstrafe  in  Athen  erkannt.  Poll.  VUI.  102:  Demosth.  or.  IV, 
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etwa  im  Hause  von  solchen  geboren  ward  jedenfalls  aber  noch 
mehr  Luxuswaare,  die  der  Reichere  zu  seiner  Bequemlichkeit  hielt, 
während  die  größere  Menge  sich  nur  zu  außerordentlicher  Hüte 
gedungener  Tagelöhner  (&r}Teq,  tptitot)  bediente  *);  und  in  manchen 
entlegenen  Gegenden  Griechenlands  soll  es  noch  bis  tief  in  die  ge- 
schichtliche Zeit  so  geblieben  sein  8 ).  Erst  die  Chier,  lesen  wir 4), 
hätten  auch  Sklaven  aus  dem  Auslände  für  Geld  erkauft;  und  nach 
ihrem  Beispiele  scheint  sich  daim  allerdings  auch  in  den  meisten 


17,  p.  58.  Sehr  viele  ivGoanoiiaxat  au«  Thessalien,  wo  Pagasae  Hauptstatie  da- 
für war,  vgl.  Aristoph.  Plut.  521  mit  Schob;  Hermipp.  bei  Athen.  I, 
p.  27  F. 

')  Melantho.  Tochter  des  Dolios,  Horn.  Od.  IV.  735;  XVIII,  322;  vgl. 
Sopli.  Oed.  Tyr.  112:5:  ooöXo-;  oox  iüjvyjTÖc  iuX  oixot  tf-a^si?. 

*)  Palaeph.  de  incred.  c.  3:  o\  fäp  töts  äv^oioitot  a'VroopYol  TrivTS-:  r(3av, 
otxETa-  o'  tlyov  oW  3Xtu';;  vgl.  c.  4  und  Heyne,  Opusc.  II,  54.  Die  Tage- 
lohner  heißen  {Hjti^  oder  6p:fto:,  verbunden  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  002,  sodaß 
der  Unterschied,  welchen  Nitzsch  erkl.  Anraerk.  zu  Od.  IV.  042  und  Tcrpstra 
p.  132  dazwischen  machen,  willkürlich  scheint;  gemeinschaftlich  bleibt  jeden- 
falls der  Begriff  eXs-jd-tpot  uiv,  o-.ä  ttsviav  51  eis'  itfopitp  oVAs-jovre-;,  Poll.  III, 
82  oder  En  statin  ad  Horn.  Uiad.  XXI,  450,  p.  1240.  0.  Bild  eines  solchen 
Tagelöhners  auf  dem  Lande  Lucia»  Tim.  0.  Achill,  Odysseus,  Laertes  als 
aWiijfj»rA  bezeichnet  A  e  1.  V.  H.  VII,  5.  Die  persische  afooopY  ta  von  den 
Griechen  hervorgehoben  Xenoph.  Cyr.  VII,  5,  07;  Ael.  V.  H.  I,  31. 

8)  Timaeus  bei  Ath.  VI,  p.  204  C:  oi>o"e  y&o  xgxTY4a9-a:.  vou.ov  slw.  tote 
Aoxpo:;,  o\loUuz  oe  oö54  *u>i«!}t.v,  o?te  fttpttftatvoc  or>TS  oixexa;,  JtX-rjv  s-pps  T,',v 
^povwv  x.  t.  X.  So  ist  auch  in  nachklassischer  Zeit  (1  Jahrh.  v.  Chr.)  auf 
Paros  Lohnarbeit  ganz  üblich;  vgl.  C.  I.  G  r.  II.  add.  2374  e,  Zeile  15  ff.: 
mal  o*i  tiüv  [u,'.3]«}q0  epY*Cojisv(i>v  xoü  tü>v  j«38-o'.>|jivu>v  [a]wj>Ji  o-ux;  ftY^eTspo: 
äo'.xc»vTa'.  [e^plövf.Csv  (der  afopavöjio;  nämlich),  snavorfxäCoiv  xati  xobr,  vö|ji.o*>;] 
TO'!)'   [iiv  2t*sts:-v>  OtXXÄ   Eni  tö  eplfov]  ^op^•j^J^•o;• ,  to*><;  oj  änooiSova:  to:; 

[epY J'3t;I'f>IJL* v0*-'^  tov  J^isfrov  av*f>  öHxy^.  Perianders  Verbot.  Sklaven  zu  halten, 
wenn  tlmtsächlich  erfolgt,  ging  darauf  aus,  die  Bürger  zu  eigener  voller  Arbeit 
zu  zwingen,  Heraclid.  Pont.  Polit.  5:  Suid.  s.  v.  Ilspta/opo«;  mit  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  145. 

4)  Ath.  VI,  p.  205  B:  jrpu»T0'.>;  iyü>  tu»v  'EXXtjvuiv  otoa  apYoptuvYjTo*.':  006- 
>.«:?  ypT43a(i£vot>;  Xio'J1:;  vgl.  Ebert,  diss.  Sicul.  p.  218  mit  Wachsmuth  1, 
405.  Verkäufer  zuerst  wohl  die  Phoenicier,  Joel.  III,  11:  dazu  Movers, 
Phoenicier  II,  3.  70  ff.;  Stark,  Gaza  und  die  philistäische  Küste  S.  324  fg. 
Die  Thraker  RUtXtöoi  T<i  ttxva  eit*  s;aYo>rjj.  Herod.  V,  0;  auch  bei  den  Phry- 
gern  dies  gewöhnlich,  Philostr.  V.  Apoll.  Tyan.  VIII,  7.  12.  Taphier, 
Kreter  und  Lemnier  Sklavenhändler  bei  Homer,  II.  VII,  475;  Od.  XV,  427; 
die  letzteren  sind  mit  den  in  dieser  Beziehung  bekannten  und  gefürchteten 
tyrrhenischen  Pelasgern  identisch,  Herod.  IV,  145:  V,  20:  VI,  137;  Philostr. 
Imagg.  1,  10. 
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übrigen  Städten  ein  Sklavenmarkt J)  gebildet  KU  haben ,  welcher  in 
der  Kegel  am  Neumond  stattfand  *),  häufig  aber  auch  mit  den  großen, 
bei  religiösen  Festfeiern  abgehaltenen  Messen  verbunden  war  3),  und 
auf  dem  man  Sklaven  zu  sehr  verschiedenen,  je  nach  Körper- 
beschaffenheit, Stärke,  Fertigkeiten  u.  dgl.  bemessenen  Preisen4) 
erstehen  konnte. 

So  ward  dieses  Element  des  griechischen  Hauses  allmählich  zu 
einem  wirklichen  Bedürfhisse  von  solcher  Stärke,  dal.»  selbst  der 
geringste  Grieche  wo  irgend  möglich  sich  bei  jedem  Ausgange  von 
einem,  der  reichere  oft  von  vielen  Sklaven  (uxoXovftot)  begleiten 
lieli5),  und  Dürftige  diesen  Mangel  sogar  durch  Miethen  eines 


')  Poll.  VII,  11:  xuxXoi  II  tv  r$  vs<y  x(op.u>v.«  xaWjytai,  sv  0:5  nutp-iaxstat 
ta  ävopd^ooa  .  .  .  iv'  0  il  ftvaßaivoycve,  of  fto&Xftt  ntjtpabxovrai,  toöto  tpänsCav 
W^'.z-rtxüyr^  xotXsi;  vgl.  den*.  III,  78.  Harpoer.  und  Hesyeh.  s.  v.  xtSx'/.oi 
mit  üronuv.  diatr.  Stat.  c.  IG.  Teuer  das  Gerüst,  auf  dem  die  Sklaven  hier 
zur  Schau  standen,  vgl.  noch  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  12  fg.  Bei 
Versteigerung  diente  der  *parr(p  Xtd-oc  in  Athen  als  TtoXr^ptov  der  Wf  opönmXoi 
und  ä^(,u7:owAÜitr[Koi\  vgl.  Plut.  Solon  8;  auch  bei  Strafverkanf.  Diod.  XV, 
7;  Poll.  III,  78. 

2)  Sc  hol.  Ar  ist.  Eqo.  43.  Zeit  des  Verkaufs  evqj  xai  veoi,  Alciphr. 
Ep.  III,  38;  ebd.  61  oder  rjy  vouu/nv'.a  Ar  ist.  Equ.  43. 

*)  Größere  Sklavenmärkte  mit  ntym üpste;  z.  B.  der  Isis  verbunden  Paus. 
X.  32,  15,  und  für  die  Pylaea  Paroem.  Gott.  p.  135.  Auch  der  meratttts 
in  Sunium  mag  damit  zusammenhängen,  Ter.  Phor.  V,  5,  9  (837). 

*)  Zu  Zeit  des  Xenophon  betrug  nach  Memor.  II,  5,  2  der  gewöhnliche 
Preis  für  einen  Sklaven  2  Minen,  sank  auf  eine  Mine  bis  eine  halbe  herunter 
für  Mühlensklaven  und  stieg  auf  30 — 100  Minen  bei  höherer  Bildung  und 
Fertigkeit.  Vgl.  Böckh,  Staatshaush.  I,  95  fg.  Die  Preisangaben  der 
delphischen  Freilassungsinschriften  sind  nur  von  relativer  Bedeutung,  da  es 
sich  hier  um  einen  Scheinverkaul  an  den  delphischen  Gott  handelt,  vgl. 
Büchsenschütz,  Bes.  u.  Erwerb,  S.  201.  Werthvoller  siud  inschriftlichc 
Angaben  wie  Corp.  Inscr.  Alt.  I,  277  (aus  dem  J.  415  v.  Chr.).  wo  es  sich 
um  wirklichen  Verkauf  handelt;  die  Preise  sind  hier  geringer  als  dort,  meist 
2—3  Minen,  die  Syrer  sind  etwas  theurer,  4—5  Minen.  Im  Corp.  Inscr. 
Att.  I,  274  u.  275  sind  auch  Preise  griechischer  Sklaven  angegeben,  die  von 
jenen  wenig  differiren :  ein  Eleer  180  Drachmen,  ein  Messenier  130,  ein  Kepha- 
lenier  195  Drachmen.  Vgl.  auch  im  allg.  W  a  1 1  0  n  ,  bist,  de  l  esclav.  I*,  198  ff. 

»)  Thuc.  VI.  28;  Aristoph.  Eccl.  593;  Xenoph.  Memor.  I,  7,  2.  De- 
mosth.  or.  XXI,  45,  p.  505;  or.  XXVI,  158.  p.  958:  Plat.  Meno  p.  82  A;  Charmid. 
p.  155  B;  Plut.  Phoc.  19;  Nep.  Cimon.  4,  u.  m.  bei  Becker.  Char.  III.  19 
(Göll).  Später  war  eine  Begleitung  von  vier  für  eine  Hetäre  bereits  ge- 
wohnlich, sowie  drei  Packesel  für  ein  Fest  im  Piraeus,  Athen.  XIII,  p.  582 
B:  vgl.  Büchsen  schütz.  Besitz  und  Erwerb.  S.  188;  Virtuosen  traten  mit 
großer  Begleitung  auf,  Xenoph.  Memor  I.  7,  2,  und  Reiche  nahmen  sogar 
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Lohndieners  für  ihre  Ausgänge  zu  verdecken  suchten  l).  Diese 
Sklaven  waren  dann  übrigens  in  der  Regel  Barbaren »)  oder  doch 
Nachkommen  solcher,  die  in  griechischem  Hause  geboren  (als 
oixoyeveTc,  olxoTQifttq)  wohl  Sprache  und  Sitten  des  Landes  gelernt 
hatten,  darum  aber  höchstens  ein  größeres  Vertrauen,  sonst  keine 
andere  Behandlung  genossen3);  Sklaven  griechischer  Herkunft 
kommen  in  der  geschichtlichen  Zeit  zwar  auch  noch  vor,  zumal  da 
Verkauf  in  Sklaverei  selbst  als  Strafart  in  manchen  Fällen  (wie 
namentlich  für  Metoeken  und  Freigelassene,  die  ihre  Pflichten  nicht 
erfüllten,  oder  für  Fremde,  die  sich  in  das  attische  Bürgerrecht 
eingeschlichen,  in  manchen  Staaten  selbst  für  zahlungsunfähige 
Schuldner)  gebräuchlich  war4);  Kriegsgefangene  jedoch  scheinen  in 


Mohren  zu  ihrer  Begleitung,  Theophr.  char.  21;  daher  mau  denn  auch  auf 
Vasenbildern  Mohren  als  Begleitern  häufig  begegnet,  vgl.  die  Darstellung  eines 
sesseltragenden  Mohren  in  den  Mon.  d.  Inst.  arch.  f.  1856,  tav.  9;  ferner 
Mohren  als  Begleiter  des  Theseus,  Arch.  Ztg.  1854.  Taf.  66;  1865.  Taf.  195; 
und  ein  Moor  mit  Jagdgeräth  in  einer  Uipsgruppe  der  Niobiden,  Stephan  i, 
Compte  rendu  f.  1856,  Taf  II,  3,  S.  61.    Vgl.  auch  Mon.  d.  Inst.  VIII,  16. 

')  Vgl.  Theophr.  char.  22;  bisweilen  machte  auch  ein  armer  Verwandter 
den  begleitenden  Diener,  vgl.  Isaeus  or.  V,  39,  p.  51;  Aristot.  Pol.  VI, 
8,  p.  1323  a,  5;  Dio  Chrysost.  XV,  45,  p.  240  M;  vgl.  noch  Becker,  Cha- 
rikles  III,  47. 

!)  Vgl.  Heyne,  Opusc.  IV,  120  Ig.  und  Hü  11  mann,  Handelsgesetz  d. 
Griechen,  S.  57  fg.  Der  Spartaner  Kallikratides  spricht  ans,  Xcnoph.  Hell. 
I,  6,  14:  oox  fcpfj,  i'AOiob  7s  ap/ovro-  ooSiv'  5v  'KiÜYjViuv  t\r  xh  txttvoo  oovatov 
avopaso3ia8-rjvoi:.  Auf  einer  Insehr.  in  der  'Ap/ato*/..  'K^t(ji.  f.  1869,  p.  337.  K. 
409,  auf  der  eine  Liste  verkaufter  Gegenstande  enthalten  ist,  sind  die  Sklaven 
bezeichnet  als  Thraker.  Syrer,  Karer,  Illyrier,  Skythen,  Roleber,  Lyder. 

•)  Plat.  Meno  p.  82  B;  Hesych.  s.  v.  olxotpi-};  vgl.  Gataker  ad  An- 
tonin.  (Cantabr.  1652)  I,  10.  p.  35:  Valck.  ad  Amnion.  III,  3,  p.  172; 
Lobeck  ad  Phrynich.  p.  202;  evoo-^vstr,  inschriftlich  häufig,  otxotpafslc 
Poll.  III,  78,  auch  «puk«.  Ar.  Vesp.  768  mit  SchoL;  Athen.  VI,  26:3  B, 
wenn  dieses  nicht  mehr  die  die  Hausarbeit  Verrichtenden  bezeichnet;  über 
das  größere  Vertrauen  Schob  Aristoph.  Equ.  2:  tt«f6xou«v  y«P 
olxstiöv  pä).).ov  KWttemv  xoiz  oixot  ftv'/rfttiv.  Mal  Tpafsty.v  t,  ol$  Sv  xrr,3uiu.sfra 
^:6l]lzw^  daneben  aber  zugleich  Philo  ijuod  omuis  probus  über  I,  6,  p.  450 
M:  itspol  tioiv  ix  fsvo-ic  äoöXot,  xb.  twv  siuoJHpujv  süp.o'.pt<x  töyrj?  p.sr.6v«;  .  .  . 
<piXiuv  xat  3oyt«vwv  Rpoxpt8tvis!:  st«;  xbtiw  atX  ojiuj;  siol  ooöXot,  SavtiCovtt;, 
uivoujjlsvoi  x.  x.  X.    Vgl.    Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  125. 

4)  Vgl.  St.  A.  $.  115,  not.  9.  §.  123,  not.  16,  u.  mehr  im  allg.  bei  Schiller 
a.  a.  O..  S.  24  fg.  Das  in  Athen  seit  Solon  aufgehobene  Recht  den  zahlungs- 
unfähigen Schuldner  zu  verkaufen,  war  in  andern  griechischen  Staaten  auf- 
recht erhalten,  Di  od.  I,  79  mit  andern  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  115;  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  12. 
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der  Regel  nur  bei  Zerstörung  ganzer  Städte  zu  Sklaven  gemacht  \), 
in  gewöhnlichen  Kriegen  vielmehr  vom  Staate  selbst  in  Verwahrung 
genommen  worden  zu  sein,  um  sie  dem  Austausche  oder  der  Aus- 
lösung, für  welche  der  Betrag  je  nach  den  Zeiten,  nach  der  Menge 
und  der  Bedeutung  der  Gefangenen  schwankte,  vorzubehalten2); 
und  auch  wo  sie  wirklich  verkauft  wurden,  war  es  wenigstens  ein 
Ehrenpunkt  für  das  griechische  Volksbewußtsein,  sie  nicht  in  die 
Hände  von  Barbaren  gelangen  zu  lassen3).  Die  gewerbsmäßige 
Entmannung  schöner  Sklavenknaben  galt  den  Griechen  als  eine 


')  Xenoph.  Cyrop.  VII,  5.  73:  vöjior  70p  ev  Ttar.v  avftp<oitoic  atStö;  br.v, 
ötav  Tto"*.6|ioyvtiov  izohii  dXq»,  T(i>v  fc).övru»v  elvou  xat  tot  sutjiaxa  tiüv  ev  rjj  itö).e*.  xai 
•cot  gfrigMica;  vgl.  Polyb.  II-,  58,  9  und  die  Fälle  von  Plataeae,  Skione,  Toroue, 
Olynth.  Theben,  Korinth  bei  Thucyd.  V,  3  und  82;  Demosth.  or.  XIX,  305. 
p.  439;  Seneca.  Controv.  X,  34;  Diodor.  XVII,  14;  Paus.  VII,  16,  8  u.  s.  w. 
Doch  auch  Ausnahmen  wie  Xenoph.  Hell.  I,  6,  14.  Vgl.  dazu  Büchsen- 
schütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  111. 

*)  Herod.  V,  77:  8300«:  Si  to'jtiuv  e{u>Yr"ft3av ,  ä|ia  xoin  Botiotcüv  e;uifpYr 
jtivo'.c.  etyov  ev  ^•V/.ax'g,  ev  neoa*.;  S-fjoavTec,  /povip  5e  eXosäv  <3fz<x<z,  Sifiveui-  ä:to- 
T:fiy(3»p.£vot.  Es  findet  ein  p.vär  Xtupoöad'at  statt  Aristot.  Eth.  Nicom.  V,  10, 
p.  1134  b,  22,  aber  auch  drei  Minen  Ar  ist.  Üec.  2,  p.  1349  b,  21;  das  Löse- 
geld steigt  im  Vertrag  der  Rhodier  und  de«  Demetrius  Poliorketes  auf  zehn 
Minen  für  den  Freien,  fünf  für  den  Sklaven,  D  i  o  d.  XX,  84.  Man  vgl.  die 
Gefangenen  von  Sphakteria  T  h  uc.  IV,  41,  die  Athener  in  Syrakus  Demosth. 
or.  XX,  42,  p.  469;  Plut.  Nie.  29,  die  Pelopounesier  in  den  Bergwerken  von 
Lampsakus  Polyaen.  11,1.26.  Uebcr  das  Lösegeld  von  zwei  Minen  M ü  1 1  e r, 
Dor.  I,  140;  über  Höhe  des  Lösegeldes  überhaupt  Büchsen  schütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  112,  Note  4.  Ein  eigener  xi^vr^r^  aigpaWciüv  erwähnt  von 
L  0  n  g  i  n  u  s  in  Rhett,  g  r.  ed.  Walz  T.  IX,  p.  547. 

')  Philostr.  V.  Apollon.  VIII,  7,  12:  "EUy,vs?  it  eXeuö-ep-a;  6pa3tai  fr. 
xat  obU  ooökov  ärrjp  "EXXl)V  rcepa  Spiuv  focofttoSttOU,  ofrev  obZi  av?pano^t3xat;  wxi 
äv3pa:röou>v  xaRTjlkoic  k  *t>toi>s  teapiTYjxea.  Das  Gesetz  des  Redners  Lykurg: 
|ay,2sv:  e£eiva*  'AfrYjvalcwv  xcöv  olxo'jvttuv  'AiKjVY^tv  eXerjftepov  o«»ji.a  npiasö-a: 

hei  So  ,t  ::u  ex  ttöv  dXisxopivuiv  avey  rrje  toö  ftpoxtpo'j  Sesjtoxoo  yvu»uYj<;  erhält 
durch  die  Conjektur  Meiers,  u.V|3e  ooüXov  vor  ivso  einzuschieben,  völligen  Sinn 
und  war  gerichtet  gegen  den  massenhaften  Verkauf  von  Griechen  durch  die 
Makedonien  Plut.  vit.  X.  Orat.  p.  842  A;  B  i  o  g  r.  g  r.  ed.  Westerma  11 11. 
p.  272  mit  Note,  sowie  C.  F.  Hermann  zu  Becker,  Charikles  III,  42. 
Innerhalb  Griechenlands  freilich  war  solcher  Handel  ganz  üblich,  wie  die 
Schicksale  eines  Philoxenus  von  Kythera  (Suidas  s.  v.  <t>tX6£evo<;  Eüi.'jxt^ou ) 
und  Phaedon  von  Elis  (D  i  o  g.  L.  II,  5,  105)  zeigen ;  doch  mögen  unter  den 
2tuspe'}a3'.v  ev  rcat^sta  SouXoi;,  über  welche  Hermippus  geschrieben  hatte  (C. 
Müller,  Hist.  reliqu.  III,  p.  51),  auch  manche  otxoYeve:;  gewesen  sein;  vgl. 
Gell.  N.  A.  II,  18. 
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verabscheuungswürdige  Sache,  und  die  Verwendung  von  Eunuchen 
im  Dienst  um  den  Herrn  war  eine  Seltenheit  l). 

§.  13. 

Die  Sklaven:  Gebrauch  und  Behandlung. 

Den  Barbaren  dagegen  erlaubte  dem  Griechen  dasselbe  Volks- 
bewutitsein  als  seinen  natürlichen  Sklaven  zu  betrachten  *),  und  in 
demselben  Maüe,  wie  dieses  Element  in  dem  griechischen  Sklaven- 
thume  überwog,  begann  er  daher  auch  sein  Eigenthumsrecht  an 
demselben  in  dem  vollen  Umfange  geltend  zu  machen,  wie  es  seinen 
jedesmaligen  Interessen  entsprach  und  höchstens  durch  Rücksichten 
gesetzgeberischer  Humanität  oder  Staatsklugheit  in  Schranken  ge- 
halten ward  3).  Denn  je  mehr  die  Zahl  der  Sklaven  anwuchs  und 
je  grötöer  dadurch  die  Gefahr  von  Massenerhebungen  der  Sklaven- 
bevölkerung wurde4),  desto  mehr  bedurfte  es  allerdings  der  Vor- 
sicht, um  ihren  Widerstand  nicht  zu  reizen;  imd  so  sehen  wir  z.  B. 


')  Herod.  VIII.  105:  l\wtüw><:  fitv-rjp  Xto-;,  ttjv  C6t,v  x'zxe-rfjSaxo  äs' 
tpyiuv  avoatwtciTioV  Zxu>z  Y'ip  xrrj-'r.T')  x'itiiz  ti^to",  tRau.pivj')?  sx?dp.vu>v  iftvstov 
cscöXtE  Sapot«:  "s  xat"K'fE50v  /pYjji/JtTtov  j«.«fd>.t«v  napa  -fap  xotot  ^ap^dpois:  ttjitai- 
ttpoE  sht  ol  r'jvoü/ot  iüt«o<;  etvsxa  xrfi  tAvt^  täv  ivop-/iu>v.  Eunuch  als  Thor- 
hüter  bei  dem  reichen  Kallias  Plato,  Protagor.  p.  814  C. 

*)  Bap^'ipwv  "KXXrjva;  Äpyetv  eixoc,  E  u  r  i  p.  Iphig.  Aul.  1400;  'Aaia  Eopu>- 
*a;  a-spdnva,  Hecub.  481;  vgl.  Aristot.  Politic.  I,  2.  p.  1252  b,  8  und  De- 
mnst  h.  or.  III,  24.  p.  35;  Biichsengc  hütz.  Besitz  und  Erwerb,  S. 
117  ff. 

*)  Bei  Homer  üben  die  Herren  wohl  Strafrecht  (Odyss.  IV.  743;  XXII, 
443).  aber  keine  Züchtigung,  die  später  in  den  mannichfaltigsten  Formen 
vorkommt,  während  Todesstrafe  wenigstens  in  Athen  auch  über  den  Skla- 
ven nur  durch  Richterspruch  verhängt  werden  durfte,  Demosth.  or.  XXI, 
46,  p.  529;  A  eschin.  or.  I,  17,  p.  43;  besonders  Eurip.  Hecub.  291:  vöjioc 
V  ev  up.lv  tot?  tXeoJHpotr  Tgor  xat  totst  ooö'/.ot;  aTp-axo?  x»:tat  Jtipt;  A  n  t  i  p  h. 
or.  V,  78,  p.  135.  Vgl.  St.  A.  §.  114;  G.  A.  §.43,  10  und  Becker,  Charikles 
III,  35  ff.  (Göll). 

4)  Sklavenaufstände  waren  auch  in  Hellas  nicht  unerhört,  so  zu  Chios  ein 
langwieriger  unter  Drimakos,  Nymphodor  bei  Athen.  VI,  cap.  88—90; 
in  Attika,  wo  viele  Myriaden  gefesselt  in  den  Bergwerken  und  Steinbrüchen 
arbeiten,  werden  die  ^6).ax»r  titt  t&v  p.staX)viuv  ermordet  und  die  Akropolis 
von  Snnion  besetzt,  gleichzeitig  dem  zweiten  sicilischen  Sklavenkrieg  103  v. 
Chr..  P  o  s  i  d  o  n.  bei  Athen.  I,  p.  272  E.  Vgl.  Büchsenschütz.  Besitz 
und  Erwerb,  S.  143  fg.;  auch  R.  Bücher,  die  Aufstände  der  unfreien  Ar- 
beiter. Frankf.  1874. 
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in  Kriegszeiten,  wo  ihnen  die  rettende  Flucht  leicht  war1),  selbst 
von  dem  Ztichtigungsrechte  sparsamen  Gebrauch  gemacht 8).  Auch 
begünstigte  man  ihre  ehelichen  Verbindungen,  um  sie  durch  das 
Unterpfand  ihrer  Kinder  an  das  Haus  zu  ketten3);  insbesondere 
aber  vermied  man  es,  sowohl  im  Hause  als  in  der  Stadt  viele  Sklaven 
von  der  nämlichen  Nation  zu  haben 4),  und  suchte  sie  überhaupt 
durch  Verschiedenheit  der  Behandlung  unter  sich  zu  spalten,  wozu 
auch  der  groüe  Umfang  imd  die  Mannichfaltigkeit  der  Geschäfte, 
zu  welchen  sie  gebraucht  wurden,  von  selbst  Anlali  gab.  Einige, 
sagt  Aristoteles5),  muli  man  durch  Auszeichnungen,  andere  durch 
Kost  und  Arbeit  gewinnen;  jene  sind  die  Aufseher  der  übrigen 
init  oonot,  ngoatdrcei  etc.)  oder  die  Vertrauten  ihrer  Herren,  von 
welchen  sie  oft  zu  den  wichtigsten  Sendungen,  Geschäftsführungen 


')  Massenhafte  Ueberläufer  zu  den  Feinden,  so  20,000  attische  Fabrikar- 
beiter nach  Dekeleia,  Thucyd.  VII,  27;  Verträge  gegen  die  Aufnahme  der 
Feberläufer  Thucyd.  IV,  118.  Oeflentliche  Steckbriefe  gegen  opasexat,  s. 
Letronne  imJourn.  des  savants  1833.  p.  329;  vgl.  Becker,  Charikles 
I,  305  (Göll).  Ueber  die  vom  Rhodier  Antigenes  gegründete  Versicherungs- 
anstalt gegen  da«  Entlaufen  der  Sklaven  vgl.  Göll  ebd.  III,  13. 

*)  Aristoph.  Nubb.  6:  aitöXoto  l^t'  iu  nöXgjie  koXXcüv  oßvsxa,  5c1  oo3i 
x&Xoaat  "4e3u  jaoi  xoi><;  olxixa«;,  obgleich  eine  gesetzliche  Bestimmung  darüber, 
wie  sie  Meursius,  Themis  alt.  II,  11,  p.  87  einem  späteren  Rhetor  nach- 
schreibt, schwerlich  bestanden  hat ;  vgl.  Meier,  de  bonis  damnat.  p.  50. 

•)  'K4op.T,peöeiv  täte  «xvojroitat<: ,  A  r  i  s  t  o  t.  Oecon.  I,  5,  p.  1344  b,  17; 
Aristoph.  Eccles.  721  f. ;  X  e  n  o  p  h.  Oecon.  9,  5 ;  P  1  u  t.  Amat.  c.  4,  p.  751  B: 
xai  SöXwv  xaxe^aX»*  SeöXotC  JJ.lv  fäp  *p«v  appeveuv  naiSuiv  ttTtttite  xai  ^-rjpotXot- 
?Etv,  ypvjsd-ai  31  3'jvo»j3tat(;  f'^vaixwv  ot>x  extuXmt.  Pollis  der  Agrigentiner  ruft 
nach  Tisch  zusammen  xä  ttai3ia  xü»v  oixexujv  (xä  31  yjv  näfinoXXa)  xai  tot?  jtlv 
t3t3o'>  xapua  xote  31  oöxa  ivjpd,  und  antwortet  dem  gegen  seine  Sklaven  harten, 
bei  Nacht  ihnen  nicht  Ruhe  gönnenden  Gastfreund  auf  dessen  Frage,  woher 
die  vielen  Kinder  kämen :  xoöxa  .  .  .  oi  sfioi  oixixat  tv  vo$i  jtotoöst,  Seren,  bei 
Stob.  Florileg.  LXII,  48.  Es  ist  daher  auch  nicht  abzusehn,  warum  Hüll- 
mann, Handelsgeschichte.  S.  61  und  Büchsenschütz,  Bes.  u.  Erw.,  S. 
125  annehmen,  daß  die  Zahl  der  im  Hause  geborenen  Sklaven  nicht  groß 
gewesen  sei.    Vgl.  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  15  fg. 

4)  P  1  a  t.  Legg.  VI,  p.  777  C :  p.V|X6  itaxpuoxac  aXX-rjXtuv  slvai  xou?  jiiXXovxac 
päov  3ooXt03etv,  a5U|A^u»voo?  xs  eis  3övajuv  oxt  fiäXtsxa;  vgl.  A  r  i  s  t  o  t.  Polit. 
VII.  10,  p.  1330  a,  25  u.  Oecon.  I,  5,  p.  1344  b,  18:  xai  ^  xxäo&ai  bpozfotlz 
rt«iXXo9$  «>35«p  **i  *v  tai?  «6X»0'.V. 

\)  A  r  i  s  tot.  Oec.  1.  1.  p.  1344  a,  29:  6jxiX(a  31  *poc  ooöXoo*,  u»c  J^ts  ußpifrtv 
siv  fivixs  avuvai,  xai  xot;  jilv  eXsudtpttuxipotc  xtjA-r^  p.txa3t3övai,  xoi?  3'  tpfdxatc 
rpo%r.z  rXvj^o^  .  .  .  ovxtuv  31  xpitüv,  sp-poo  xai  xoX«3Su>r  xai  xpotp-?;«;  .  .  .  (p.  1344 
b.  7:1  3tt  sotttoO'at  oxe^tv  xai  3tavsp.eiv  xt  xai  avttvat  xax'  a£iav  sxaaxa  x.  x.  X. 
Vgl.  B  ti  c  h  s  e  n  s  c  h  ü  t  z.  Besitz  und  Erwerb.  S.  156  fg. 
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u.  s.  w.  verwendet  wurden  diese  die  eigentlichen  Knechte,  welchen 
Plato  geradezu  nur  mit  Strenge  zu  begegnen  räth2). 

Diese  Strenge  zeigt  sich  namentlich  in  der  Bestrafung  der 
Sklaven  bei  Vergehungen;  im  Gegensatz  zum  Hechte  der  Freien 
waren  die  Strafen  durchaus  körperliche,  vor  allem  Schläge3),  die 
mitunter  selbst  bis  zum  Tode  führten4),  Fesselung,  in  den  Block 
Spannen5),  Entziehung  der  Nahrung,  Brandmarkung 6),  namentlich 
aber  schwere,  meist  auch  noch  durch  Fesselung  verstärkte  Arbeit 
in  Mühlen,  Bergwerken  u.  dgl.  7).    Doch  bot  einen  gewissen  Schutz 


')  'Ejttxpotrot  und  snisxaxa:  (Verwalter  u.  Werkmeister),  vgl.  Aristot. 
Politic.  I.  7,  p.  1255  I».  3<>;  Xenoph.  Oec.  e.  12  ff.  und  über  die  weibliche 
Schaffnerin,  xap.»a,  dens.  c.  9.  So  sind  Staatssklaven  ctvr'.Y&a^ st-;,  Rechnungs- 
sklaven beim  Heer  und  sonst  Demosth.  or.  XXII,  70,  p.  615;  or.  VIII,  47. 
p.  101;  Schob  Dem.  or.  II,  19,  p.  23;  so  die  jxposxaxat  die  Haushofmeister 
Plut.  Pericl.  16;  Aristoph.  Equ.  60  ff.,  947  ff.;  einzelue  Beispiele  wie 
Ypajijj.aTE-r  Plut.  de  nobil.  20  (V,  978  A,  Wyttenb.);  Di  o  g.  Laert.  IV,  7,  46. 

*)  P  1  a  t.  Legg.  VI,  p.  777  E:  xokä{etv  y«  iv  %[%1q  §00X00$  ose  xal  jxt, 

vooÖ-exoövxas  ü>;  cXsoiKpoo;  ^fpoircsafl-ai  ixotetv  (was  freilich  Aristot.  Politic.  I. 
13.  p  1260  b,  5  bekämpft),  xtjv  otxexoo  tipoop-rjotv  yp-r;  r/säöv  eitvta^'.v  itä?av 
Yif  'tzfrai,  nposTraiCoyxac  p.TjOa|i-rj  ;rrj5o.}j.u><;  oixexai«; ;  vgl.  N  a  u  m  a  c  h  i  u  s  bei 
Stob.  Serm.  LXXIV,  7  (III.  p.  52,  29  Meineke) :  ftäpaEt  osiowxuiv  p.i).'  eictxpa- 
xeoostv  avaxxst;. 

*)  Peitschenhiebe  gaben  die  Bezeichnung:  ö  p-aTCi-pa:  Ar  ist.  Equ.  1224; 
Plato  Oorg.  p.  524  C. 

*)  Zu  Tode  peitschen  Plat.  Legg.  IX,  p.  872  B:  edv  os  ooü'/.o«;  eXsötepov 
exü>v  gtxs  a^töysip  etxe  ßooXtosoc  ärcoxxsivjj  xal  o^Xyj  tYjV  olxf^v,  ö  rrjr  noXsa*; 
xotvö«;  gy^v.o-  orfu»'/  wp0C  xo  u.vYjfia  xoü  iKod-avovxo^  .  .  .  p.a3r.Y">3a?  6«öoa<:  5v  0 
iXwv  «pooxaxxTß,  iöv  itep  ß:d>  Tta'.öu.cvo;  6  ffovsü;,  *avaxu>3<ixu>. 

*)  Fesselung  bei  Arbeiten  in  Bergwerken,  Plut.  Nie.  4 ;  auch  sonst  gegen 
das  Entlaufen,  Xenoph.  Oecon.  3,  4;  Memor.  U,  1,  16;  A  t  h.  VI,  p.  272  E. 
Der  Holzblock  zum  Einspannen  der  Füüe,  des  Kackens,  der  Arme,  des  ganzen 
Körpers :  C^ov,  ltoooxdtxirj,  xXoiö;:,  £öXov  xsxpTjuivov  und  «evxs3opiYY<>v,  Aristoph. 
Equ.  367.  705.  1049;  Ran.  716;  Lysistr.  680.  Ja  das  £6Xov  ward  selbst  zum 
Kreuz :  rßnx'  äv  avaic-r^aiu."  aoxov  «jt*  xoö  £0X00  Xa^tuv,  Alexis  bei  Athe  n. 
IV,  p.  134  B;  mehr  in  Beckers  Charikles  IU,  38  ff.  (Göll). 

•)  X  e  n.  Memor.  II,  1,  16:  ipa  00  x-Jjv  ulv  Xf^vtinv  auxwv  x<i>  Xiu.(j)  3u*^po- 
viCot>3*.v;  Brandmarkung  für  Entlaufene,  die  oxiYpiaxtat  werden,  Aristoph. 
Av.  760;  Lysistr.  331;  Xenoph.  Hell.  V,  3,  24. 

7)  Mühlen  und  andere  Zrppti*  oder  C<*>vx«ia  als  Strafiocale  der  Sklaven 
Poll.  III,  78;  S  u  i  d.  s.  v. ;  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  159  und  unten  §.  24.  Noch  erschwert  wurde  die  Arbeit  in  den  Mühlen 
durch  die  den  Arbeitenden  umgelegte  naoT-xiirrj,  ein  kreisförmiges,  um  den 
Hals  gelegtes  Holz,  das  sie  verhindern  sollte,  mit  der  Hand  etwas  vom  Mehle 
zum  Munde  zu  führen.    Vgl.  Blümner,  Technologie  I,  33  fg. 
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gegen  Mißhandlung  das  Asylrecht  bestimmter  Tempel l)  sowie  die 
Bestimmung,  data  ein  Sklave,  der  von  seinem  Herrn  schlecht  be- 
handelt wurde,  verlangen  konnte,  verkauft  zu  werden  (nuämv 
airetp)  *). 

Sehr  verschieden  war  das  Verhältniü  unter  den  Sklaven 
je  nachdem  sie  zu  direkten  Dienstleistungen  oder  zu  Unterneh- 
mungen gebraucht  wurden,  in  welchen  ihr  Herr  das  auf  sie  ver- 
wandte Kapital  mit  Zinsen  wieder  zu  gewinnen  suchte.  Von  letz- 
teren, die  im  weitereu  Sinne  des  Worts  mit  unsern  Fabrikarbeitern 
verglichen  werden  können,  wird  später  wieder  die  Rede  sein  und 
soll  hier  nur  noch  bemerkt  werden,  daß  allerdings  auch  von  ihnen 
manche  ganz  auf  eigene  Hand  lebten  und  ihren  Herren  nur  einen 
bestimmten  Theil  ihres  Erwerbs  abgaben s),  während  andere  unter 
Werkmeistern  gemeinschaftlich  zu  arbeiten  gezwungen  wurden;  die 
ersteren  aber  zerfielen  von  selbst  in  Sklaven  größerer  Körperschaften, 
wie  Tempel,  Stadtgemeinden  u.  dgl.  *),  und  einzelner  Häuser 5),  und 
diese  dann  wieder  in  ländliche  6)  und  städtische.  Namentlich  in  der 
Stadt  brachte  die  Lebensart  und  das  Bedürfnis  der  Stämme,  Stände, 


')  Ein  solches  Asylrecht  besaß  z.  B.  in  Athen  das  Theseion,  P 1  u  t.  Thes. 
3«.  Vgl.  Poll.  VII,  13  u.  mehr  bei  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb, 
S.  152  fg. 

*)  Vgl.  Luc.  Dial.  Deor.  24.  2;  Poll.  1.  1.  und  über  die  vielleicht  hierauf 
bezüglichen  Inschriften  Curtius,  Inscr.  Att.  aap.  repert.  p.  19  mit  Büch- 
senschütz, Bes.  u.  Erw.,  S.  153.  Anm.  3. 

*)  Isaeus  or.  VIII,  35,  p.  72:  ävopäitoSa  u.t3»0'f  opoövxa;  vgl.  T  <*  1  e  s  bei 
S  t  O  b.  Floril.  XCV,  21 :  otxexat  ot  xoyovxt?  aoxoö;  xpesooat  xat  fusfr&v  xtWm 
xoi<;  x-jpiots;  wahrscheinlich  dieselben,  die  bei  den  attischen  Rednern  z.  B. 
Demosth.  or.  IV,  30,  p.  50  X<»pU  olxoövxs;  heißen;  vgl.  Böckh,  Staatsh. 
I  *,  365:  und  über  die  a«oipopa<;  solcher  Sklaven  V  nick,  ad  A  m  m  o  n.  p.  21; 
V  a  1  e  s.  ad  H a  r  p  o  c  r.  p.  242:  H  e  m  s  t  c  r  h.  Anecd.  p.  49  fg.  und  Büchsen- 
schütz, Besitz  u.  Erwerb,  S.  195.  Im  andern  Fall  war  das  spfasrfiptov  im 
Hause  des  Herrn,  wie  L  y  s  i  a  s  or.  XII,  8,  p.  120;  so  Demos!  h.  or.  XLVIII, 
12,  p.  1170:  rt  uiv  fcxepa  y(v  p.spU  *rj  otxta  iv  äxji  abxo;  6  Kövu>v  xal  xotvfydiroSa 
oi  aaxyytpävxat,  *r(  o'  ixcpa  Tjv  jiepic  otxta  fcxepa  xal  xdvo>pdiro3a  ot  (papjxaxoxpißai. 

*)  Vgl.  über  Tempelsklaven  G.  Alt.  §.  20,  not.  14,  über  Gemeindesklaven 
St.  Alt.  §.  54  u.  Aristot.  Politie.  IV,  15,  p.  1299  a,  24,  mit  Bü  chse  li- 
sch ütz,  Besitz  und  Erwerb.  S.  164  fg. 

Ä)  Aristot.  Politie.  III,  5,  p.  1277  a,  37:  toöloo  8'  «toWj  nXtim  Ji-routV  *>. 
fäp  ep-j-aatat  n).tiou;'  a>v  Sv  u.gpo~  xaxeyoostv  ol  yepvTjx»;;  vgl.  Becker,  Charikl. 
III,  18  ff.  Darauf  bezüglich  auch  viele  Namen,  wie  Xäxpt<;,  av|xtc,  ipxixfj^  oder 
ep-jetxvjc,  5Co?  oder  aoCos,  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  105,  Note. 

•)  Die  schwere  grobe  Arbeit  auf  dem  Lande  für  Ackerbau  und  Viehzucht 
den  Sklaven  überlassen  seit  Homer  Od.  XVII,  299  und  H  e  s  i  o  d.  opp.  e. 


Digitized  by  Google 


92 


$.  13.    Die  Sklaven:  Gebrauch  und  Behandlung. 


Geschlechter  u.  s.  w.  groüe  Verschiedenheit  der  Verrichtungen  mit 
sich  was  auf  der  Hohe  der  Sittenverfeinerung  sich  bis  zu  einem 
förmlichen  Lehrkursus  dienstlicher  Geschäfte  steigerte  a). 

Aus  demselben  Grunde  ist  freilich  auch  über  die  äußere  Hal- 
tung der  Sklaven  den  Freien  gegenüber  schwer  etwas  Allgemeines 
zu  bestimmen;  und  wenn  auch  Namen  und  Haarschur  als  Unterschiede 
oder  Merkmale  des  Sklavenstandes  aufgestellt  werden3),  so  lagen 
doch  wenigstens  die  Namen  so  ganz  in  der  Willkür  der  Herren 4), 
dato  neben  solchen,  die  entweder  die  fremde  Nationalität  bezeichnen 
oder  aus  deren  eigener  Sprache  entlehnt  sind  *),  andere  auch  wieder 


d.  459:  so  Di  otogen  es  in  Stob.  Florileg.  XLIII,  95:  xal  t<i>  piv  «otü> 
rXtjovo^  Eujftaji.ES  a£tov  iraf>axaih3T<i|A.Ev  töv  mu.tXYj3ou.svov  oö  «vgov  Yj  ot>&  p.väv 
a|tov:  so  die  xty.vovöu.«  P 1  u  t.  de  nobil.  20  (V.  977  C,  Wyttenb.). 

')  Ueber  die  weiblichen  Verrichtungen  insbes.  Enrip.  Hecub.  302:  rcpo3- 
{Veis  o  avdfxvjv  otxojtotöv  ev  SofiotT,  satpstv  te  ocüjia  xspxt3:v  t'  feptST&vw,  während 
andere,  die  «atotaxat  oder  ti-cfta:.  die  Kinder  besorgen,  andere,  die  xop.pu>Tptat, 
sputer  EUTrXtxtpai,  die  Herrin  selbst  bedienen,  vor  allem  die  äßpo,  Aristoph. 
Eccl.  737:  Plato  Rep.  II,  373  C:  Poll.  IV,  154:  Themist.  or.  XXXII, 
p.  358  C;  Suidas  s.  v.  at-pa;  Etymol.  Magn.  s.  v.;  Hesych.  s.v.;  über 
die  männlichen  Plutarch.  de  nobil.  1.  1.:  utjizip  Ev  o'.xla  RoXottXti  SouXimv 
stol  y*vti  5  te  *po3T*TY(;  xal  ol  Tttfttat  xal  ol  x'jaftiCovtE-  xal  ol  ff.au.u.aTE;.?. 

ETt  os  xal  aXXot  ünntp  xty(vovou.oi. 

")  Aristot.  Politic.  I,  7,  p.  1255  b,  23:  otavntp  6  ev  S'jpaxoösatc  tnal- 
Ätotv"  exe:  Y«p  Xaußäviuv  tt;  pisO-öv  sot?a3xs  tYxöxXia  2taxovT,jtata  -rou?  Kaioa? ; 
vgl.  II,  5,  p.  1203  a,  20:  t-yxöxXtot  otaxovtat;  des  Pherekrates  oo'jXootodbxaXos  bei 
Meineke,  Hist.  crit.  comic.  graec.  p.  82.  Das  Lehren  eines  Handwerks 
seitens  des  Herrn  oder  des  Freigelassenen,  damit  der  unterrichtete  Sklave  dem 
Herrn  Geld  verdiene,  inschriftlich  vielfach  bezeugt  s.  B  ii  c  h  s  e  n  s  c  h  ü  t  z, 
Besitz  und  Erwerb,  8.  197. 

»)  Olympiodo  r.  ad  Plat.  Akib.  p.  148,  ed.  Creuzer:  «aXat  ?«P  xal 
tote  ovöpao'.  Stexsxpivro  ol  EXstifrspot  xü»v  ooüXwv  xal  xatr  &p».$i ;  vgl.  H  e  m  s  t  e  r  h. 
ad  Lucian.  Tim.  c.  22  (I,  379,  ed.  Bip.)  und  über  die  ivopareo3u>oYj<:  frpU 
insbes.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  Piaton.  p.  30  und  W  i  e  8  e  1  e  r  in  N.  J  b  b. 
f.  Philol.  LXX1  (1855),  357  ff. 

*)  Plat.  Cratyl.  p.  384  D:  wsxcp  eI  xoi-  olxEtat-:  Ytu.s:;  u.rrattlHp.tö-a.  Ein 
Beispiel  bei  Suidas  s.  v.  *iX64evo;:  outo<;  YjYopasiHj  urcö  Wye3ÜXoo  t-.vo;  xal 
M6pp.r,4  Exa'/.sito. 

•)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Vesp.  433  u.  Strabo  VII,  p.  304:  s$  wv 
(äp  ixop.iCEto  (■:«  avopä;tooa)  ^  toi?  Fdwetv  ixst/oi;  6}novu(io'j-  txaXouv  tooc  olxita; 
ti»{  Ao?ov  xal  i'jpov,  9]  Totr  s:r.:EoXdCo,j3,.v  txst  ovöu.a3t  rcposYjYOpEuov,  015  Mivyjv 
Mloav  tov  4>p'j"f»,  Tlji'.ov  21  töv  na^pXaYova.  Ebenso  MäK'j$  bei  A  t  h.  X,  p. 
423  D.  Vgl.  Salmasius,  Exercit.  Plin.  p.  559  sq.  Für  die  bunte  Mischung 
der  Sklavenbevölkerung  aus  ganz  Kleinasien,  Syrien,  Armenien.  Arabien, 
Phoenikien,  Aegypten.  Illyrien,  Sarmatien.  Gallien,  Lukanien,  Messapien,  Sam- 


Digitized  by  Google 


§.  14.    Das  sachliche  Eigenthura. 


93 


ganz  griechisch,  und  daher,  wo  sie  sich  nicht  etwa  geradezu  auf 
die  bestimmte  Dienstverrichtung  beziehen  von  den  Namen  der 
Freien  kaum  zu  unterscheiden  sind  *),  nur  dato  bestimmte  Namen 
von  historischer  Bedeutung  oder  von  gottesdienstlichen  Festen  ent- 
lehnte ausgenommen  waren  *).  Von  der  Kleidung  aber  gilt  jeden- 
falls nur  so  viel,  daß  sie  in  der  Kegel  einfacher  und  dürftiger  wird 
vorausgesetzt  werden  dürfen,  ohne  jedoch  darum  von  der  der 
ärmeren  Freien  wesentlich  verschieden  zu  sein  9),  so  wenig  wie  dies 
bei  der  Kost  der  Fall  war4). 

§.  14. 

Das  sachliche  Eigenthum. 

Zu  den  Bestandteilen  des  griechischen  Hauses  gehören  nun 
aber  außer  den  menschlichen  Hausgenossen  auch  noch  die  ver- 
schiedenen Gattungen  sachlichen  Eigenthums,  gleichviel  ob  dieses 


nien,  Bruttien,  Italien  Überhaupt  8.  die  delphischen  Inschriften  bei  W  esc  her 
ii.  Foucart,  Inscriptions  receuillies  ä  Delphes,  Paris  1863,  mit  der  Zusam- 
menstellung von  S tark  in  Eos  I  (1864),  634  fg..  danach  Büchsenschütz 
Besitz  und  Erwerb,  S.  118  fg..  181  ff. 

')  Vgl.  Longus,  Pastor.  IV,  5:  E5Spojio<;  fäp  8xeü.s;.xo,  5t».  t(v  aitij)  fpfov 
tf»6/_8:v;  Alciphr.  Ep.  111,38:  Nooji-fjv.O!:  genannt  nach  Kauftag;  auch  die  24 
Buchstabenknaben  des  Merodes  Atticus  bei  Philostr.  V.  Sophist.  II,  1,  10 
(p.  241).  Vgl.  noch  P  h  o  t.  Bibl.  cod.  279,  p.  532  B,  26  Bekk.  und  Varro 
L  L.  VIII,  21.  Manche  gaben  ihnen  gar  keine  Namen ,  P  h  i  1  o  d  e  m.  de  vitiis 
ed.  Sauppe  p.  25. 

*)  O  1  y  m  p  i  o  d  o  r  ad  P  1  a  t.  Alcib.  p.  148  leugnet  dies  für  die  alte  Zeit, 
doch  vgl.  v.  I. eutsch  im  Philol.  1,466  und  C  u  r  t  i  u s,  Anecd.  üelph.  p.  35, 
sowie  Becker,  Charikles  I.  258  (Göll)  gegen  Limburg-Brouwer  III, 
254.  So  waren  die  Namen  des  Harmodius  und  Aristogeiton  in  Athen  für 
Sklaven  verboten,  vgl.  Gell.  N.  A.  IX.  2;  Ath.  XIII,  p.  587  C.  Dagegen 
gab  die  spatere  Zeit  ihnen  vielfach  Gölternamen.  D  i  o  g.  L  a  e  r  t.  III.  42  und 
Namen  von  Tugenden,  Fertigkeiten,  auch  berühmte  Dichter-  und  Künstler- 
namen s.  Stark  in  Eos  n.  a.  O. 

•)  X  en  o  p  b,  Rep.  Ath.  I,  10:  «3\*-r,ta  ooSsv  f$6>.r.u>  t/t:  b  Zr^i  aütoih 
•Yj  ot  ooöko:  x.  t.  k.  Poll.  VII,  47  sagt  zwar:  yixwv  ot|rftu/ioya/.o<;  i).e>jtKpu>v 
c/TjjjL«,  b  etsp-oftar/aXoi:  otxmöv,  und  Trygaeus  wünscht  den  Markt  ausgestattet 
wMoia:  yXav(.5Xf.5üov  (jL'.xpwv,  A  r  i  s  t  o  p  h.  Pac.  1002,  aber  vgl.  Creuzers 
deutsche  Schriften  z.  röm.  Geschichte  u.  Alterthumskunde,  S.  45  ff.  und  unten 
$.21,  wo  wir  auch  3t?öipa<:,  i£u>u.l$a^,  xuvä~,  die  A  r  i  s  t  o  p  h.  Vesp.  444  den 
Sklaven  beilegt,  als  allgemeine  ländliche  Tracht  finden  werden. 

*)  Die  Nahrung  bestand  in  einem  yoivt£  Gerste  und  Wein;  vgl.  Becker, 
Charikles  II,  338;  III,  26  (Göll);  Büchsenschütz,  Bes.  u.  Erw.,  S.  162. 
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zum  nothwendigen  Lebensunterhalte  oder  zufalligen  und  vorüber- 
gehenden Bedürfnissen  der  Kultur  diente  l).  Völlig  eigenthumslose 
Menschen  oder  Bettler  kannte  allerdings  auch  das  griechische  Alter- 
thum *),  doch  ursprünglich  nur  zugleich  heimathlose  Flüchtlinge  oder 
Verbannte,  die  gerade,  weil  sie  tiberall  keinem  gesellschaftlichen 
Verbände  angehörten,  als  Gegenstand  unmittelbarer  göttlicher  Obhut 
gedacht  und  mit  einer  Art  von  religiöser  Scheu  behandelt  wurden3); 
innerhalb  der  bestimmten  Gemeinde  aber  erscheinen  sie  erst  als 
Folge  späterer  Uebervölkerung  und  Entsittlichimg4),  und  können 
zumal  neben  Gesetzen  wie  das  attische  gegen  Geschäftslosigkeit 
u.  dgl.  nur  als  Ausnahmen  von  der  obigen  Kegel  gelten  5).  Selbst 


')  Aristot.  Oecon.  I.  2,  p.  1343  a.  28:  pip^  ftft  olxrae.  5v»pu>it6?  xs  noi 
xvrpiz  lonv;  Polit.  I,  4.  p.  12.r>3  b,  23:  lusi  ouv  ^  xxT,5tc  pipo;  xyjc  otxtac  tax! 
xat  *r(  xxv(xtx-rj  pipo?  rrjc  otxovopta-  (avsu  f  ap  xü>v  ava^xaicuv  äoüvaxov  xal  C*|"'  **l  e?» 
Ct(v)  .  .  .  avafxaiov  fiv  str,  Grcäfttv  T«  6*>x^*  opf ava  .  .  .  xal  x<öv  otxovGptxtüv.  — 
ib.  Z.  30:  o5xu>  xat  xö  xrrjji*  Soyovov  «pe>c  Ciut^v  t~xt  Mal  "fc  xrfjstc  «Xvjfos  b^ä- 
vtuv  «5X1.  X  e  n  o  p  h.  Oecon.  6.  4 :  otxoc  yjj.iv  aivtto  Srccp  xtrjo*.?  4)  riiiRoio, 
xrrjsiv  Si  xoöxo  sxapev  «Ivat  ?  xt  ixäsxcp  etvj  JifeXipov  tl<;  x&v  {iwv,  u>«tMpa  31  ovxa 
tapioxsxo  Ttävxa  6n6ooic  xt«:  «Ttbxatxo  yjrijo&at;  vgl.  dazu  BUchsenschütz, 
Besitz  u.  Erwerb,  S.  15.  Charakteristisch  das  Wort  oicta  d.  h.  Sein,  Wesen- 
heit für  Vermögen,  Besitz,  aber  auch  Hauswesen,  so  8  o  p  h.  Trachin.  911:  xat 
xa<:  dnatSar  sc  t&  /.oin&v  ot>5ta<;. 

')  Ilxüjyot,  nicht  mit  den  bloßen  rrsvrpt  oder  Dürftigen  zu  verwechseln, 
wie  sie  schon  A  r  i  s  t  0  p  I».  Plut.  552:  ttxioyoö  piv  väp  ß'^C»  ov  3'J  ^ryst?,  Cvjv 
roxtv  prjSsv  syovxa*  xoö  es  Trsvrjxoc  Cvjv  <pst2<>psvov  xal  xot<:  fpyots  itpoafyovxa,  itept- 
ftYvssfrat  3'  a6x<p  pvjSsv,  prj  pivxot  p-r^'  iiciXttjrstv  richtig  unterscheidet,  sondern 
s.  v.  a.  jipoaatxat  oder  psxaixat,  homer.  «potxxat,  Od.  XVII,  352  u.  449:  irxu>3- 
3Stv  (vgl.  irxa>£)  sich  scheu  herumdrücken,  daher  kxwoswv  xaxa  ^pov  {j&t>),sxat 
aixiCtov  ßösxetv  r^v  f^xspa,  ebd.  XVII.  227  und  a/.Xoxpto'j;  otxo»j<;  itxtoaottv, 
Hesiod.  opp.  e.  d.  395.  Bettler  dem  Sklaven  analog  Theogn.  926:  o5x*  äv 
axtuy«6u»v  Soo/.03ÖvYjv  xsMotc. 

•)  Horn.  Od.  XIX.  74:  ttxtuyol  xal  ä).Y(povs;  avSpt;  (wie  bei  Isocratee 
XIV.  46,  p.  305  C:  a/^xat  xal  jtxioyot);  vgl.  VI,  207:  spk  fap  At6?  «lotv  onavxtc 
£sivoi  xs  «xiuyot  xs,  und  XVII,  475:  stttou  Ttxtoydjv  0-sol  xat  sptvuse.  siotv;  auch 
Soph.  Oed.  Tyr.  1506;  E  u  r.  Heracl.  224  n.  s.  w. 

*)  P  1  a  t.  Republ.  VIII,  p.  552  D:  ^'/.ov  fipa  iv  zohti,  oh  äv  Rxu>yo6c, 
8xt  «».5t  ito'j  sv  xoüxtp  xtp  xöittu  äftGxsxpoppivot  x/ijxxat  xs  xal  ßa/.avxtaxöpot  xat 
UpÖ3oXot  xat  sa'/xtuv  xü>v  xotoöxwv  xaxüiv  3rj}itoup-cot ;  vgl.  Legg.  XI,  p.  936  C. 

')  Vgl.  Aristo ph.  Plut.  535  ff.;  Isoer.  VIL  43,  p.  148  C;  ib.  83, 
p.  156  E:  Demosth.  LIII,  39,  p.  1269,  und  die  treffliche  Schilderung  einer 
Bettlerfamilie  von  Alexis  bei  Athen.  II,  p.  54  F  sq.  Fremdes  Gesindel 
besonders  als  pvjxpaYupxat  im  Dienst  eines  M^xp^ov  s.  O.  A.  §.  42.  13.  Vgl. 
überhaupt  Böckh.  Staatsh.  I.  635  u.  Bernhardy,  gr.  Lit.  I,  19,  während 
der  Abschnitt  condition  of  th*  poor  bei  St.  John  III,  68  ff.  fast  nichts  hierher 
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eine  eigene  Behausung  scheint  in  früheren  Zeiten  nicht  leicht  einem 
eingeborenen  Familienhaupte  gefehlt  zu  haben  und  wo  wir  von 
gemietheten  Wohnungen  hören 2),  handelt  es  sich  wohl  zunächst 
um  Eingewanderte  und  Schutzverwandte,  welchen  ihrerseits  der 
Besitz  liegender  Güter  gesetzlich  untersagt  war*),  obgleich  deren 
Zahl  in  größeren  Städten  allmählich  dergestalt  anwuchs,  dali  es  als 
eine  einträgliche  Art  sein  Geld  zu  verwerthen  angesehen  werden 
konnte,  eigene  Gesammtwohnungen  (avvoixtai)  im  Gegensatze  der 
besonderen  Familienhäuser  zum  Zwecke  des  Vermiethens  zu  er- 
richten *),  deren  Verwaltung  in  der  Regel  einem  vom  Besitzer  ein- 
gesetzten Vicewirth  (paiixXtjpog),  der  bisweilen  aber  auch  der  Pächter 
des  Miethhauses  war,  oblag  5). 

Doch  auch  dieses  ist  ein  Verhältnis,  welches  den  Grundlagen 
des  griechischen  Familienlebens  gegenüber  als  ein  au  tierordentliches 


Gehöriges  enthält.  Fürsorge  für  Arme,  Schwache,  Gebrechliche  durch  Spei- 
sung und  Armenärzte  s.  Nägelsbach,  nachhomer.  Theologie,  S.  255  fg. 

')  Övjc  aotxo?  bei  H  e  s  i  o  d.  opp.  e.  d.  602  bezeichnet  wohl  mehr  den 
Unverheirateten,  wie  P 1  a  t  o  Phaedr.  p.  240  A  a^a\uo<:,  asatc,  aotxoc  und  S  o- 
phokles  in  Bekk.  Anecdd.  p.  1304  avtatto«;  mit  asatc  und  orpvai£  ver- 
bindet: sonst  steht  otvtoTio?  auf  gleicher  Stufe  mit  atpp-fjxwp  und  aWjAtoto?, 
Horn.  II.  IX,  63  wie  aXiijuvoc,  heimathlos,  S  o  p  h.  Trachin  299. 

*)  'Kvoixtov,  Hausmiethe,  Isaeus  VI,  21,  p.  59;  Demosth.  XLV1II,  45, 
p.  1179;  auch  vo&Xov  oder  at«Yav6|iiov,  Hesych.  8.  v.;  Athen.  I.  p.  8  D;  vgl. 
Meier,  att.  Process,  S.  531. 

3»  Bockh,  Staatsh.  I,  195  ff.  Nur  ausnahmsweise  und  als  besondere 
Auszeichnung  ward  Ausländern  f9|e,  mal  otxiac  ?fxrr,3ic  (dor.  eirnaoic,  C.  Inscr. 
Gr.  1.  725)  bewilligt,  vgl.  Poll.  VII,  15:  tv  ?A  toi;  'Attixotc  •{/-rtfbu.asiv,  a  toic 
;tvot<:  inizt  jii-ya  «7pd<prto,  eailv  e&peiv  tlvat  afaib  xat  otxetav  uirrjotv,  mit  Roß, 
Demen  von  Attika,  S.  42  u.  Westermann,  de  publ.  Athen,  honor.  p.  16. 

«)  Sovttxfat,  Isaeus  II,  27  u.  V,  27,  p.  54;  Aeschin.  I,  105,  p.  125; 
Demosth.  or.  XXXVIII,  6.  p.  946:  ib.  34,  p.  955;  XLV,  28,  p.  1110;  Caryst. 
Pergam.  ap.  Ath.  XII,  p.  542  F  mit  Böckh,  Staatsh.  I,  198;  Büchsen- 
schütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  95  fg.,  den  römischen  insulis  entsprechend. 

*)  Wie  den  römischen  Insulis  der  villicu*  (luv.  III,  195)  oder  procurator 
(Petron.  c.  96),  so  war  der  varixXvjpos  den  oovotxtcti  zur  Einnahme  der  Miethe 
u.  6.  w.  vorgesetzt;  vgl.  Isaeus  VI,  19,  p.  59  und  Harpocr.  p.  130,  22: 
vaoxÄ.vjpoi;  sjiI  toö  |it|u<3&u)pivou  tut  xtj>  tä  svoixia  txX$f«'v  r\  olxtoc  ^  oovotxtac. 
Doch  ergiebt  sich  aus  sonstigen  Stellen  bei  Poll.  X,  20;  Hesych.  s.  v.; 
Bekk.  Anecd.  Gr.  p.  109,  19;  282,  10;  Photius  s.  v.  das  Schwankende 
der  Bedeutung  des  vaöxX-rjpoc :  er  ist  geradezu  SeouötTjc  und  wird  mit  iotto- 
sifuuv,  oTifapyo«:,  otefavono?  für  identisch  erklärt;  er  ist  Pächter  der  ganzen 
«ovotxto.  um  sie  xatö  uipo«;  in  Aftermiethe  zu  geben  (omofitofroüv);  er  ist  endlich 
nur  der  Verwalter  des  Besitzers,  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb. 
H.  96.  Note  4. 
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betrachtet  werden  nnut;  abgesehen  davon  aber  bestand  das  Ver- 
mögen eines  griechischen  Hansvaters  l)  wesentlich  aus  den  beiden 
Kategorien,  welche  der  Sprachgebrauch  als  offenbares  und  nicht 
offenbares  bezeichnet  ((papepa  und  cc(pavt}Q  ovatcc),  und  die  im 
ganzen  jedenfalls  unserer  Scheidung  zwischen  liegendem  oder  un- 
beweglichem Eigenthume  und  fahrender  Habe  entsprechen  *),  wenn 
auch  die  Grenze  beider  wie  bei  den  römischen  rebus  maneipi  und 
nee  maneipi  im  Alterthume  selbst  nicht  immer  scharf  genug  be- 
stimmt gewesen  sein  mag.  Denn  da  jedenfalls  ersteres  das  steuer- 
bare, letzteres  das  abgabenfreie  Vermögen  bedeutete,  so  konnte  es 
allerdings  von  örtlichen  Gesetzen  oder  Interessen  abhängen,  wie 
weit  der  eine  oder  andere  Begriff  ausgedehnt  werden  sollte,  wie 
denn  selbst  das  bei  einem  Wechsler  stehende  Geld  mitunter  zum 
offenbaren  gerechnet  wird3);  gemeinhin  aber  gilt  dieses  vielmehr 


l)  Als  Beispiel  eines  griechischen  Vermögens  diene  Isaeus  VIII,  35. 
p.  72:  Ktptuv  Ww»|W  o&atav,  ävpov  fiiv  4>X»-jj3t  xa!  ta).avtoo  paotuv;  a;tov, 

'y.yJ.'j:  o-'  tv  azxti  Oyo,  xyjv  piv  ptav  p'.aö-o^opoöoav  StOgcXfatC  e'jptsxouoav,  rrjv 
itepav,  ev  ft  aotoc  uixs'.,  tpuüv  xa!  3£xa  pvAv  er.  oe  avSpazooa  p.tad-o^opoövxa  xa! 
äüo  frepanakar  xa!  KatStsxYjv  xa!  eiuiäa  fc1  luv  ixet  xyjv  olxtav,  r/e$ov  3->v  toi; 
ävSpanooot;  <5;ta  xptsxatäexa  p.vü»V  oöprcavxa  o'  oaa  savepa  vjv,  n^eov  Yj  evtv/jxovxa 
U.VÄV  */<op!<;  Ii  xoüxwv  oavetspata  oüx  &Xff«  a-f'  Jjv  exetvo-;  xoxou?  eXapßave;  über 
andere  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  89  fg..  G24  fg.  und  Vömel,  die  Vormund- 
schaftsrechnung des  Demosthenes,  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  III  (1844),  434  fg.,  im 
allgem.  aber  A  e  s  c  h  i  n.  I,  105,  p.  925  und  X  e  n  o  p  h.  M.  Socr.  II,  4,  3 :  olxta: 
xa!  arper»;  xott  av5päno5a  xa!  ßo3XY(paxa  xa!  oxeüy,.  Für  das  heroische  Zeitalter 
ist  zu  vgl.  Alb.  Haake,  der  Besitz  und  sein  Werth  im  homerischen  Zeitalter, 
Berlin  1872. 

')  Vgl.  Harpocr.  p.  41,  26  oder  Bekk.  Anecdd.  p.  468.  23:  asavr,; 
oosta  XI-fEta:  Yj  ev  -/yr^az:  xa!  3»»p.a3i  xe!  axeÖESt,  tpavepa  3e  y  ervetO';,  mit  Bei- 
spielen wie  Lysias  XXXII.  4:  aSE/.rpo!  Yjoav  .  .  .  oporcäxptot  xa!  öpopvjxptot  xa! 
TYjv  piv  a^avY,  oüstav  evetpavxo,  XYjc  oi  ^avspä-;  exotviovoov,  und  Böckh,  Staatsh. 
I,  638  fg.;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  38,  Note  1;  Ad.  Phi- 
lipp i,  Symbolae  ad  doctrinam  iuris  Attici  de  syngraphis  et  de  ot>3ta^  notione, 
Lipsiae  1871;  Ca  il  lern  er  bei  Darcmberg,  Dict.  des  ant.  I,  306. 

')  Demosth.  or.  XLVIII,  12,  p.  1171:  otpfiptov  et  x:  xatSXtJtsv  o  Kövu>v  tpavepov 
in\  x-j  TpattsCij  x-jj  MlpaxXetooo;  namentlich  wohl  von  Schutzverwandten,  die  auch 
ohne  Grundvermögen  doch  Steuer  zahlen  mußten,  Böckh,  1,695  fg.-,  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  38.  Note  1  und  Mnemosyne  I,  187  fg. 
Charakteristisch  für  die  Besteuerung  der  Frauen  u.  Bürger  der  Gegensatz  von 
xrrjpaxa  und  au>paxa :  .  .  .  a«o  -j-äp  xoüxiuv  e!o?epopev-  xtvo«;  ouv  ivexa  a^ei?  xo  xa 
/tup-a  ov(ps'ietv  xa!  xa-;  otxta?  xa!  taöx'  airoYpdipeiv,  e"$et<;  xa!  ußpiC«:  noXtxa-  av- 
»pu)Roic  xa!  xoü;  xaXatsriopoo?  pexotxoo?,  ot{  ußpnxtxwxgpov  Yj  xots  otxfxau;  tot? 
wjxoü  xiypYjsat;  Demosth.  XXII,  54.  p.  609. 
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gerade  als  nicht  offenbares  Vermögen und  eben  dalün  gehörte 
dann  auch  größtenteils,  wo  nicht  Sklaven  und  Vieh,  doch  das 
eigentlich  sogenannte  Mobiliar  (entnXa)  *),  oder  wessen  eine  Haus- 
haltung an  Geräthen,  Geschirren,  Kleidungsstücken  u.  s.  w.  be- 
durfte3). Nur  kostbare  Erbstücke  von  Schmuck,  Bechern  u.  dgl., 
worauf  der  Grieche  einen  besonderen  Werth  legte  4),  scheinen  häufig 
von  dieser  Betrachtungsart  ausgenommen  und  dem  Grundvermögen 
der  Familien  beigezählt  worden  zu  sein;  sonst  aber  bestand  dieses 
wesentlich  in  Häusern  und  Ländereien,  wozu  in  einzelnen  Gegenden 
noch  die  etwaigen  Bergwerksantheile  kommen,  die  zwar  nicht  in 
volles  Eigenthum  tibergingen,  aber  doch  vom  Staate  gegen  eine 
mäßige  Abgabe  in  Erbpacht  gegeben  zu  werden  pflegten5).  Eine 


')  Demos  th.  XLV,  66,  p.  1121:  6*1  xip  xr,v  itöXtv  tpeüfeiv  xai  xd  ovxa  arco- 
xp'jntrs&ai  rcpoijjpYjXai,  tv1  epfaata;  öt^ovsi?  lia  xt,<;  xpast^c;  Jio'.-ijxai;  vgl.  Isoer. 
XVII,  7,  p.  859  D  und  Lysias  XX,  23,  p.  160.  Daher  d-faviCeiv  xd  ovxa,  sein 
Vermögen  zu  Gelde  machen,  Isaeus  VII,  35,  p.  67;  dipav-rj;  rcXoöxoc  Aristoph. 
Eccl.  602  u.  s.  w. 

*)  "EjrutXa  xaxd  Ilaosaviav  xd  p/rj  if^aifx,  xxxyiaxa,  dXX'  tj  xax*  olxov  XTfcotC 
-rj  SqvbjiIw]  nXsOaat,  Eustath.  ad  Horn.  Od.  III,  302,  p.  1469,  28;  vgl.  Aristot. 
Rhet.  I.  5,  p.  1361  a,  12:  *Xo6tOO  U  pip-rj  vopbp.axo<;  kXy^o?,  yy)-:,  ywpitov  xty|3-<;, 
sti  8i  httxXttV  xty,3'.<;  xai  ßocxYjfidxiuv  xai  ävSparcöSiuv  KX4jfa|  xai  p-Efeirst  xai  xdXXst 
feauptpdvcav;  Poll.  X,  10  u.  Alberti  ad  Hcsych.  I,  p.  1376. 

•)  Vgl.  Xenoph.  Oec.  9,  6  und  mehr  unten  §.  20  fg. 

4)  So  trennt  Demosth.  XXVII,  10,  p.  816:  STtircXa  xat  sxrcu»p.axa  xai  ypoaia 
xai  tfiatia  xai  xoajjioy  xrfi  p.Tjxp6c;  und  wenn  auch  alles  dieses  im  weiteren  Sinne 
zu  den  ox«uiot  gehört,  so  nehmen  doch  auch  bei  Philo  legat.  ad  Gaium  §.  2, 
p.  547  M.  unter  den  ft-rjoaupoL  die  exirwpaxa  den  ersten  Rang  ein;  vgl.  Pin  dar. 
Ol.  VII,  1:  (piaXav  nafypaoov,  xopu'fav  xxedvcuv;  auch  Demosth.  QU,  9, 
p.  1249;  XXII,  75,  p.  617;  Dinarch.  I,  69,  p.  99;  Lucian.  Gall.  c.  29; 
Icarom.  c.  18,  u.  s.  w. 

s)  Vgl.  Demosth.  XXXVII,  4,  p.  967;  ebd.  22,  p.  973  mit  Böckh  in 
Abhh.  der  Berl.  Akad.  1815,  S.  110  fg.  (Kl.  Sehr.  V,  31)  oder  Staatsh.  I, 
419;  St.  A.  §.  126,  10;  136,  9;  156,  3;  162,  23;  s.  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  98  ff.;  auch  Fiedler,  Reise  in  Griechenland  I,  73  fg.  Bezeich- 
nung des  Besitze« :  xx-rjat?  xü»v  pxxdXXouv  spfaaiac,  T  h  u c.  I V,  1 05 ;  ap-ppixi;,  Xenoph. 
de  vectigall.  4,  2.  Cattia*  quidam  pecuniosus,  qui  magna*  pecunias  ex  metaüis 
fectrat,  Com.  Nep.  Cimon.  1.  Charakteristisches  Beispiel  ist  Nikias,  der 
»einen  eigenen  Seher  taglich  befragt  nspi  xü»v  ISUuv  xai  pdXiaxa  itepi  x<Lv  apru- 
pstuiv  p.cxdXXujv'  Ixsxxyjxo  fdp  ^v  Aaupeioxix-jj  itoXXd  pc-fdXa  piv  etc  TtpoaoSov, 
o5x  dxivSüvoo?  U  xd$  epraoiac  syovxa"  xai  itXvjd'05  dvSpajtoStuv  experpsv  aüxöth  xai 
rrfi  obsca;  iv  dp-ppttp  ti  TtXeioxov  etyev,  Plut.  Nie.  4;  Xenoph.  1.  1.  4,  13. 
Auch  am  Pangaeos  in  Thrakien  viel  Bergwerksbesitz,  Xenoph.  1.  1.  4,  14  sq. 
Zum  Bergwerksrecht  vgl.  Plutarch.  V.  X.  Oratt.  7,  p.  843  D:  (der  Redner 
Lykurg)  Ixptvs  8k  xai  AttptXov  in  xtüv  dp-ppeiwv  p.exdXXu)v  xooc  jxsooxpivet?  0? 
Hermann,  Lehrbuch.  IV.  PrivaUlterthümer.  S.Aull.  7 
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andere  Eintheilung  des  Vermögens  beruht  auf  der  Unterscheidung  von 
produktivem  und  unproduktivem  Besitz,  von  Gegenständen  des  Ge- 
brauchs und  der  Produktion  l). 

§•  15. 

Ackerbau,  Gärtnerei  u.  dgl. 

Der  Kern  und  das  Wesen  des  sachlichen  Eigenthums  war  mithin 
dem  Griechen  das  liegende  Gut,  welches  die  Familie  fruchtbringend 
bewirtschaftete  oder  bewirtschaften  ließ;  und  selbst  wo  die  Be- 
völkerung nicht  mehr  nach  alter  Weise  in  einzelnen  Gehöften  und 
Weilern  über  das  Land  zerstreut  wohnte  *),  sondern  das  städtische 


tßaaxaCov  xa  ujupxeifieva  -Japf)  ö?«X6vxa  .  .  .  xal  aoxütv  KtxXoorqwäta  srapa  xoö; 
vofiooc  •*■'* \  *aväxou  ovxo-:  eiiixijuou  aXüvat  ETtotYjssv.  —  Weder  die  Tiefe  noch 
das  Ende  der  Gange  ('jirövofioO  gefunden;  xatvotojistv  erlaubt:  Gegensatz  von 
xaxaxexu.Y(uiva  und  axjrrjxa,  eingetheilten  und  vermessenen  und  noch  nicht  in 
Loose  getheilten  Bergwerksbezirken,  s.  Xenoph.  1.  1.  4,  27  u.  49.  Späteres  sorg- 
fältigeres Schmelzen  (xap.cv:octv),  sodafi  in  Laurion  man  den  alten  Abfall  und 
die  Schlacken  (sxtupta)  noch  einmal  ausschmolz  und  Silber  gewann,  Strabo 
IX,  P.  399. 

')  'Evtpfä  und  äp-fdt.  xapirifia  und  axapna,  yprp'.p.*  und  anoXaosxtxa,  op-fava 
irotr4tixa  und  xx*rjp.axa  Trpaxtixct  sind  ganz  verwandte  Unterscheidungen ;  so  De- 
mos th.  XXVII,  7,  p.  815:  Sei  S»  xal  xatK  cxasxov  axoöaat  xdx'  ivsp^a  a2»xü»v  xal 
oaa  r(v  apY*  *»l  Zzoo  y(v  a$ta  sxasxa,  wobei  zu  den  tvspfa  auch  zinstragende 
Kapitalien  gehören;  Aristot.  Rhet.  I,  5,  p.  1361  a,  16:  eott  ii  yyrpipa  ftiv 
jiäXXov  xa  xdpntfia,  sXsufKpta  Si  tä  sipO'  ajroXauotv'  xäptttfia  5i  XffflB  al 
TtposoSot,  anoXaw.xä  3i  Cr? '  wv  ja-^Ssv  jtapa  fijv  /P**]31*  f  tfvrxai,  8xt  xal  a;iov  .  .  . 
ebd.  Z.  23:  oXuir  Si  xo  nXouxstv  taxlv  tv  xqi  /pv^at  fiäXXov  ^  tv  xiy  xtxx-rpdai* 
xal  Y^p  •»!  r/spY««  xtüv  xo:oüxuiv  xal  ■/)  x?^31«  kXo&TOC.  Aristot.  Polit.  I, 
5,  p.  1254  a,  1:  xä  fiiv  ouv  Xtföfttva  opf<*va  no'.r|xtxd  toxi,  xö  St  xx-rjfia  rcpaxxtxov* 
anö  utv  "jdp  x*r^  xspxlSo;  txtpov  xt  ftvift  rcapa  x-rjv  xp"f)3tv  a&xv(c,  arco  ob  xt^c  taiHjxo^ 
xal  tfljc  xXtvrj?      XP"^"1^  |JL«iy"'l-  Büch  sen  schütz,  Besitz  und  Erwerb, 

S.  39. 

*)  Kaxa  xtu|iai;  xy  ixaXatÄ  xr^  'EXXaSo?  xpotttu,  Thuc.  I,  10;  vgl.  ebd. 
V,  5;  Plut.  qu.  gr.  c.  37,  p.  299  C;  Paus.  IX,  5,  2  und  mehr  bei  E.  Kuhn  in 
Schmidts  Zeitschrift  für  Geschichtswissensch.  IV  (1845),  50  ff. 
Der  Gegensatz  des  Lebens  xaxa  xu>fiac,  wobei  nur  ein  Hirten-  oder  Bauern - 
leben  für  möglich  gilt,  und  des  allein  zum  Ausdruck  der  eigentlich  helleni- 
schen Kultur  gewordenen  Lebens  xaxä  aoXst?  ist  auch  noch  heute  in  Griechen- 
land ausgeprägt;  charakteristisch  die  Antwort  eines  Atheners  auf  die  Frage, 
ob  er  aufs  Land  nach  Kephissia  gehe:  o//.,  Slv  tljxai  x"*?1*^?»  eVat  «oXtxtx&s 
4v4)p,  bei  Th.  Wyse,  Excurs.  in  the  Pelopon.  II,  84;  u.  die  Anschauung  des 
Sokrates  bei  Plato  Phaedr.  p.  230  D:  xa  |i4v  oiv  /*.jv.u  xal  xa  SevSpa  obtev 
iH'hti  StOaaxttv,  ol  &"  lv  xtj>  fioxit  Sv&ptoicoi. 
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Leben  einen  Theil  ihrer  Thütigkeit  auf  andere  Nahrungs-  und 
Berufszweige  abgeleitet  hatte,  behielt  der  Ackerbau1)  fortwährend 
seine  Bedeutimg  als  die  festeste  Grundlage  der  bürgerlichen  Ge- 
sellschaft2);  die  Dichter,  namentlich  die  der  alten  Komödie,  schil- 
dern gern  den  Gegensatz  des  alten  ländlichen  Lebens  zum  städtischen 
gewerblichen  und  Handelsleben  3),  und  in  manchen  Theilen  Griechen- 
lands blieb  auch  später  noch  das  Landleben  dem  städtischen  gegenüber 
bevorzugt 4).   Wie  eng  der  Ackerbau  in  der  religiösen  Vorstellung 


')  Für  das  Technische  des  Ackerbaus  im  Alterthum  vgl.  neben  Theo phr. 
de  causs.  plantar,  (bes.  III.  16  ff.)  die  Geoponika  ed.  Niclas,  Leipz.  1781, 
und  im  allg.  Goguet,  Origine  des  lois  etc.  III,  355  fg.  (deutsche  Ausg.  v. 
Hamberger,  Lemgo  1761,  II.  153  ff.);  St.  John  II,  269  fg.;  381  fg.;  Rey- 
nier,  de  l'£conomie  publique  et  rurale  des  Grecs,  Paris;  J.  B.  Rougier  de 
la  Berger ie,  Hist.  de  l'agriculture  chez  les  Grecs  depuis  Homere  jusqu'ä 
Theocrite,  Paris  1830;  H.  v.  Minutoli,  im  Museum,  Blätter  für  bildende 
Kunst  III  (1835).  p.  37;  Volz,  Beiträge  zur  Kulturgeschichte,  1852,  S.  68  ff.; 
Wiskemann,  die  antike  Landwirtschaft  und  das  v.  Thünen'sche  Gesetz, 
Preisschrift,  Leipzig  1859,  S.  1  ff.;  Günther,  der  Ackerbau  bei  Homer, 
Bernburg  1866;  Büchsen  schütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  293  ff.;  A.  v. 
Thaer.  der  Schild  des  Achilles  in  seinen  Beziehungen  zur  Landwirthsehaft, 
im  Philologus  XXIX  (1870),  S.  590  ff.;  P.  Oemler,  antike  Landwirth- 
sehaft. Hamburg  1872.  —  A.  Dickson,  the  husbandry  of  the  ancients, 
Edinburg  1788,  stellt  mehr  den  römischen  Ackerbau  nach  den  Sex.  R  R.  dar, 
ebenso  Magerstedt,  Bilder  aus  d.  römischen  Landwirthsch..  Bd.  V,  1861. 
Bilder  v.  Landleben  und  Landbau  bei  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens,  Taf.  XIV ; 
Weißer,  Lebensbilder  Taf.  81  fg.;  ganz  besonders  0.  Jahn,  Darstellungen 
des  Handwerks  und  Handelsverkehrs  auf  Vasenbildern,  in  Ber.  d.  K.  S.  Ges. 
d.  W.  phiL  hist  KL  1867.  I,  S.  75  fg.,  Taf.  I,  IL 

*)  Xenoph.  Oec.  5,  1:  8xt  xQfi  Y8ü,PT'a'»  01  :tf-*vrj  (laxdptoi  Suvavtai 

iTcsysa^at;  vgl.  das.  15,  8  fg.;  Aristot.  Oeconom.  1,  2,  p.  1343  a,  26  und 
schon  bei  H  es i  od.  opp.  e.  d.  21:  et;  exspov  fäp  tl<  te  ISujv  ep-pto  -/attCiuv  trXoo- 
5iov,  6  aiteüSet  uiv  apu»}«vat  vfii  <potsue».v  olxov  x'  eu  dtsfrat;  mehr  bei  Max.  Tyr. 
XXX  und  Stob.  Serm.  LVI;  auch  Hierokles  bei  dems.  LXXXV,  21:  a/.Xa 
xaimp  T&aa'itT,;  Tpo^vj;  xal  änoyta;;  töv  vüv  xate^oucrjc  ßiov,  vu.»-  onävtoc 
uri  xal  eouKoä  npo^U}iou|xevoc  spftov  xotvtovrjaai  xü»v  6nip  arcöpoo  Mal  «puteiac  xal 
td»v  aXXaiv  tü»v  xata  feuipfiav. 

*)  Den  Gegensatz  der  ftatta  zaXata  zur  modernen  Lebeweise  schilderte 
Aristophanes  in  den  Tem^oi,  den  'lipot,  im  Frieden  mit  dem  Chor  der 
fttopYot  und  dem  tpofaio?,  dem  Winzer,  z.  B.  Pac.  589  ff.,  in  Nub.  43  ff.;  vgl. 
dazu  Thucyd.  II,  14;  Isoer.  VII,  52,  p.  150  B.  Schönes  griechisches  Bild 
eines  Bauernlebens  noch  aus  römischer  Zeit  im  Eüßolxöc  des  Dio  Chryso- 
stomus  (Or.  VII,  p.  89— 129  M.)  mit  O.Jahn,  Aufsätze  aus  der  Alterthums- 
wissensch.,  S.  53  ff.:  antike  Dorfgeschichte. 

«)  Das  Landleben  der  Eleer  in  Polybios'  Zeit  gegenüber  dem  Stadücben 
hoch  entwickelt,  Pol.  IV,  73:  evtoi  fäp  a6t«Lv  oOtw  atSp-fooai  xfcv  hd  tJ»v 
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des  Volkes  mit  den  übrigen  Voraussetzungen  und  Gewähren  bür- 
gerlicher Sittigung  zusammenhing,  zeigt  die  gleichzeitige  Beziehung 
seiner  Schutzgöttin  Demeter  auf  Ehe  und  Gesetzgebung  l);  auch 
der  sittliche  Begriff  des  Mein  und  Dein  knüpfte  sich  wohl  am 
frühesten  und  sichersten  an  die  Scheidung  des  Grundeigenthums 
durch  Marken  und  Steine,  die  dann  selbst  wieder  durch  gottes- 
dienstliche Formen  geheiligt  und  gewährleistet  waren2);  und  wäh- 
rend andere  Thätigkeiten  nur  im  ewigen  Wechsel  ihr  Bestehen 
fanden,  blieb  der  Ackerbau  mit  seinen  Pflegern  der  treueste  Hüter 
alter  Sitte.  Deshalb  gilt  auch  im  ganzen  das  Bild,  welches  uns 
die  ältesten  dichterischen  Zeugen  von  ihm  entwerfen,  für  alle  Folge- 
zeit als  maßgebend:  die  Construktion  des  Pfluges,  die  Art  des 
Ackerns,  Dreschens  u.  s.  w.  sind  sich  seit  der  homerischen  Zeit 
fast  das  ganze  Alterthum  hindurch  im  wesentlichen  gleich  ge- 
blieben. Zum  Pflügen  bediente  man  sich  des  in  der  Regel  mit 
Maulthieren,  welche  für  diese  Arbeit  sowohl  den  ausschließlich 
zum  Ziehen  der  Menschen  bestimmten  Pferden  als  den  Rindern 
vorgezogen  wurden  3),  bespannten  Hakenpfluges 4),  von  dem  es  zwei 


«YpÄv  ßtov,  wz-ze  ttvd?  ercl  oüo  xal  tpstc  ysve<*>  f/ovta;  Ixavac  ointac,  frij  rcapa- 
ßeßXfjxsvai  t6  Ttapanav  st?  'HXtlav.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Er- 
werb, S.  58. 

')  Diodor.  V,  5:  y*»f>\$  fap  xv)S  e6ps<3s<u?  tou  ottoo  rrjv  t«  xaiepfastav 
ahxoö  CO&G  ivO'puiKoo?  c3t3a£s  xal  vöfiotx:  iiiTflrpaxo,  xatK  öS?  3ixaio*paf  itv  sldio- 
fanav'  alttav  <paolv  abzrp  d'eaji.O'f opov  ssovojiaoö-rjvai ;  vgl.  das.  c.  68  und 

z.  B.  Iljpaao;  in  Thessalien,  im  AvjiYj-po?  xs|i.evo?,  Horn.  II.  II,  695;  Strabo 
IX,  p.  435;  Steph.  Byz.  s.  v.  A-rjfi.T|Tptov  und  Ilupasoc,  u.  mehr  bei  Creuzer 
Symb.  I3,  155  fg.  u.  Prell  er,  Demeter,  S.  335  fg. 

l)  Vgl.  Plat.  Legg.  VIII,  p.  842  E  und  C.  F.  Hermann,  de  terrainis 
eorumque  religione  apud  Graecos,  Gott.  1846.  Schon  Homer  II.  XXI,  404, 
kennt  Xtfrov  .  .  .  tov  p'  ävSps?  TtpÖTspot  rKaav  Ep.fj.eva'.  oupov  dtpoöp-rj«;.  Man  denke 
an  die  Bedeutung  von  tejisvo?,  an  Yafiopo'.  nls  Landeseingefiessene,  vgl.  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  44.  66.  In  Athen  machten  die  ticia-eXs-cat 
der  Erechtheis  zweimal  im  Jahre  die  Kunde  durch  die  Felder,  um  zu  contro- 
liren  ta  ywpia  tl  YsuipYEtTat  xaxa  xa<z  ot»0-f|xa?  xal  tot);  opoo?  tl  t^torfjxaoiv  xata 
<c&  aJ>xa,  Corp.  Inscr.  Att.  II,  564  Z.  8.  'Ett^uvo;  apo6pY|  Grenzrain ?  Horn. 
II.  XII,  422. 

•)  Horn.  II.  X,  352:  aä  fäp  ts  ßowv  itpospepiatspat  slatv  feXxeuxvat  vstoto  ßaÖrivjc 
nrjxxöv  apoxpov ;  H  e  s  i  o  d.  opp.  e.  d.  46 :  l pYa  ßowv  ...  xal  Yyuövtuv  taXaspftiv ; 
Theogn.  1201:  ooSe  fiot  y^uovoi  xu<pu>v'  EXxooaiv  apotpoo;  vgl.  Kitzsch  zu  Odyss. 
IV,  630. 

4)  lieber  den  Pflug  der  Alten  vgl.  Voßzn  Virgils  Landbau  I,  170,  S.  24; 
G.  H.  Richtsteig,  de  aratro  Hesiodeo  et  Virgiliano,  hinter  dessen  Abb.  de 
nostrae  aetatis  indole  et  conditione  rerum  rusticarum,  Breslau  1812;  Fr.  Th. 
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Arten  gab,  einen  einfachen  und  einen  zusammengesetzten  {aQoxgov 
cevxoyvov  und  izt/xtop)  Der  einfache  Pflug  bestand  nur  aus  einem 
gekrümmten  Holz,  das  zugleich  Deichsel,  Krummholz  und  Schaar- 
baum vorstellte,  wobei  das  untere  Ende  mit  der  eisernen  Pflug- 
schaar beschlagen  war  *) ;  am  zusammengesetzten  unterschied  man 
den  Schaarbaum  (Hlvfuc),  die  Deichsel  (iaroftoivq,  mit  nogrivt]), 
das  diese  beiden  verbindende  Krummholz  (yiiyer),  die  eiserne  Pflug- 
schaar (vvtg  oder  vvviq)  mit  der  Spitze  (i^/xqpjy),  und  am  Krumm- 
holz die  Pflugsterze  (ix^^v)  m&  Griff  (xitgoXceß/g);  das  an  der 
Spitze  der  Deichsel  vermittelst  eines  hölzernen  Nagels  (evdpvov) 
befestigte  Joch  (£vy6v)  ist  durch  einen  Riemen  {[itoccßov,  fitadßoiov, 
i%iß(nov,  Zvyodtonov)  um  den  Hals  der  Zugthiere  geschlungen8). 
Beim  Säen  wurde  durch  Zerschlagen  der  einzelnen  Schollen,  Um- 
graben und  Zuschütten  der  Aussaat  nachgeholfen  4).  Gedroschen  6) 
wurde  in  der  Regel  durch  Vieh,  durch  deren  Hufe  man  auf  der 
Tenne  {uXroa)  das  Getreide  austreten  lieft;  und  zwar  bediente  man 
sich  hierzu  sowohl  der  Stiere  und  Maulthiere  als  der  Pferde6), 


Schulze,  Anüquitates  rusticae,  Jena  1820;  Mongez  in  den  Mein,  de  Tlnstit. 
II  (1815),  616  fg.;  K.  H.  Rau,  Geschichte  des  Plluges,  Heidelberg  1845,  S.  17  fg.; 
Büchsenschutz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  802;  Daremberg,  Dictionnaire 
des  ant.  I.  353;  Bildliches  bei  Weißer,  Lebensbilder  Taf.  31,  6  u.  13;  0. 
Jahn  a.  a.  0.  S.  82  ff.  mit  Taf.  I;  Wiesel  er,  Hildesheimer  Silberfund, 
Gott.  1868,  S.  12  mit  Taf.  II. 

')  Hesiod.  opp.  e.  d.  433;  vgl.  Horn.  II.  X,  353;  XIII,  703;  Od  XIII,  82 
mit  Eustathius  p.  1732,  15;  Poll.  I,  252. 

*)  Vgl.  die  Abbildung  bei  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  XIV,  6. 

*)  So  vornehmlich  nach  Hes.  a.  a.  O.;  Poll.  I,  252;  Artemid.  II,  24; 
Geopon.  U,  2,3;  vgl.  noch  andere  Stellen  bei  O.Jahna,  a.  O.  82  IT.;  Büch- 
senschütz, Besitz  u.  Erwerb,  S.  302  fg.  Flacheres  und  tieferes  Pflügen  (xata 
ßaiHc  ftpoöv,  5vi;  ßaptnipa),  Theophr.  de  caus.  plant  III,  20,  5. 

*)  Ueber  ßwXoxoftstv  mit  ßuiXoxono;  und  oxärc-cetv  mit  der  oxaitdvYj  vgl.  Ar. 
Pac.  566  u.  Schol.;  Xen.  Oec.  16.  15;  Poll.  I,  245;  VII,  141;  X,  129.  Zu- 
decken der  Saat  (srtoxänxeiv)  durch  Menschen,  später  auch  durch  Stiere  mit 
der  Egge,  Geopon.  II,  24,  1.  SxäXaic  (Häufeln)  u.  itoaojiö«;  (Jäten)  im  Som- 
mer geübt,  Theophr.  de  caus.  pl.  III,  20,  6.  Zum  Schneiden  des  Getreides 
die  2psirävr],  die  halbkreisförmige  Sichel,  angewandt;  ijj.et).Xo2er?jp8<;  Garben- 
binder, nai3ec  SpaYfieuovte;  reichen  die  gesammelten  Aehren  dar,  H  o  in.  II. 
XVIII,  550  ff. 

s)  Vgl.  Schüttgen,  Antiquitates  triturae,  Traj.  ad  Rhen.  1727;  Kruse, 
Hellas  I,  344;  St.  John  II.  394;  Blümner,  Technologie  L  2  ff. 

*)  Horn.  II.  XX,  495:  t«c  Gte  ti?  Ce^vj;  ßöot;  apasvat;  g^prjfisttuTtvj;  tpiß£fievai 
xpt  Xeuxiv  EütpoxäXfl  (al.  eöxxtuivfl)  bv  iXu»^;  Call  im.  H.  Cer.  21;  Xen.  Oec. 
18,  3;  Ant h.  Pal.  IX,  301. 
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wobei  in  der  Regel,  wie  auch  beim  Pflügen,  beide  Zugthiere  unter 
einem  Joche  angeschirrt  wurden  *);  bisweilen  gingen  dabei  Arbeiter 
(inaXcoarat)  nebenher,  welche  die  Aufgabe  hatten,  alles  unaus- 
gedroschene  Getreide  den  Thieren  unter  die  Fülie  zu  schieben  *). 
Daneben  findet  man  in  späterer  Zeit  den  Gebrauch  von  Dresch- 
schlitten oder  Dreschwagen,  eine  Einrichtung,  welche  vom  Orient, 
wo  sie  seit  alter  Zeit  üblich  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten 
hat,  nach  Griechenland  gedrungen  zu  sein  scheint3);  hingegen  ist 
die  Benutzung  von  Dreschflegeln  für  den  griechischen  Ackerbau 
problematisch4).  Wie  Pflügen  und  Dreschen,  so  kannte  man 
gleicherweise  sehr  früh  bereits  die  in  Odyssee  und  Ilias  erwähnte 
Anwendung  des  Düngers Ä),  sowie  den  Wechsel  von  Brache  und 
Ausnutzung6);  und  die  gleiche  Vollkommenheit,  wie  wir  sie  im 


»)  'A{if(Xo?ov  C-n^v,  Soph.  Anüg.  351;  vgl.  Horn.  II.  XIII,  706:  c&  piv 
ts  C»T&v  olov  e6;oov  au.?:;  ii^n;  auch  XXIV,  268—274  u.  Nitzsch  z.  Odyss. 
III,  486. 

-i)  X  c  n.  Cic.  18.  5:  onuic  ?6  ~l  &cau,evov  w\viz:  xal  ou-aXtsttat  6  &Xo^tiCi 
ttvt  cofco;  —  -rote  hraXaMtttt«  u.  s.  w. 

»)  Anth.  Pal.  VI,  104;  Long.  III,  30.  2:  rcspiy.aovg  £oü:  xal  rate 
tptß6Xot<  xatfLp-rifcCrcQ  x4v  ota/uv.    Vgl.  Varr.  R.  R.  I,  52,  1. 

*)  Vgl.  Blümnera.  a.  O.  S.  7,  Anm.  6  über  das  Wort  toxävY,  (rurcävr,?) 
bei  Hcsych.  v.  tuTctv-»]  und  Eustath.  ad  Horn.  II.  XIV,  65,  p.  967,  18. 

5)  Cicero  Senect.  15,  54:  Honterus  .  .  .  Laertem  lenientem  desiderium,  quod 
capiebat  e  filio,  colentem  agrum  et  eum  stercorantem  facit;  vgl.  Horn.  Od.  XXIV, 
225  fg.,  oder  wenn  dieses  auch  nicht  in  Xtotptottv  und  &|ftfttax«tvMV  liegen 
sollte,  doch  XVII,  298:  5v  «ifottv  Sjubsc  ^^ozzr^-,  Ttu-tvoc  {«y*  xorcp-tpovre;, 
mit  Victor.  V.  Lect.  XXVIII,  4;  und  über  den  Dünger  selbst  Xenoph.  Oec. 
20,  10;  Geopon.  II,  223.  In  der  Sage  von  der  Reinigung  des  Augiasstalles 
scheinen  Erinnerungen  an  das  Einführen  der  Düngung  zu  liegen .  P 1  i  n. 
XVII,  50;  siehe  Roscher,  System  der  Volkswirtschaft  II,  §.  35.  Außer 
bei  gewissen  heiligen  Bezirken,  wo  das  Düngen  aus  religiösen  Gründen  nicht 
gestattet  war  (vgl.  Corp.  Inscr.  Gr.  1688  =  Corp.  Inscr.  Att.  II.  575, 
Z.  21,  aus  Delphi:  iis\  Ii  tffi  tspä-  fä;  xonpov  jivj  dqsv  u.f]3e[uav).  scheint  die 
Düngung  der  Felder  allgemein  im  Gebrauch  gewesen  zu  sein.  Interessant 
der  Pachtvertrag  aus  Amorgos,  M  i  1 1  h.  d.  d  t  s  c  h.  a  r  c  h.  I  n  s  t.  i  n  A  t  h  e  n  1876, 
I,  343  ff.,  wo  für  die  Reben-  und  Oelpflanzungen  150  Körbe  Dünger  (apv.yoi 
zu  1 '/»  Medimnen)  ausbedungen  werden,  und  im  Fall,  daß  die  xo*po?opiä  unter- 
bleiben oder  unvollständig  sein  sollte,  der  Miether  für  jeden  Korb  eine  halbe 
Drachme  zu  bezahlen  hat. 

•)  Roscher  a.  a.  O.  und  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  301. 
Das  Brachfeld  veio-  (Horn.  Od.  V,  127;  XIII.  32;  11.  X,  353;  XVIII.  541), 
als  ?pt*o),o;  schwerlich  auf  dreijährigen  Wechsel  zu  beziehen,  da  einfache 
Wechsehvirthschaft  ausdrücklich  bezeugt  ist,  besonders  durch  Suidas  s.  v.  eitl 
xa).afi)j  otpoOv:  ffto;  izv.  to:^  Ysu*p"f0l>  Ka?  ivMWTÖv  apföv  xataXe'lrcr.v  Hjv  y**1v»  5k">; 
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Getreidebau  finden,  tritt  uns  auch  im  Obst-  und  Weinbau  der 
heroischen  Zeit  entgegen,  in  einem  Umfange,  den  die  spätere  Zeit 
höchstens  in  technischen  Mitteln  überbot 

In  manchen  Gegenden  Griechenlands,  namentlich  in  Attika, 
brachte  es  die  Natur  des  Bodens  mit  sich,  daü  man,  und  zwar  schon 
frühzeitig,  von  dem  das  Haus  wesentlich  umgebenden,  daran  an- 
grenzenden Landbesitz  andere,  vorzugsweise  für  Viehzucht  und 
Baumkultur  geeignete,  vom  Herrn  nur  selten  besuchte  Grundstücke 
unterschied,  welche  am  und  im  Gebirge  oder  hart  am  Meere  oder 
auf  den  Inseln  gelegen  waren  (sogenannte  ioxariai),  meist  von 
größerer  Ausdehnung  als  die  in  der  Nähe  der  Stadt  belegenen8). 

Ein  Gegenstand  aufmerksamster  Sorgfalt  war  bei  den  oben 
berührten  Verhältnissen  die  künstliche  Bewässerung  •),  hie  und  da 
auch  Entwässerung  (Drainage)  der  Gärten-  und  Baumanpflanzungen4) 


<»xspa:oo;  ex*p!?U  zoot  xopiraöc  u*i  xax'  foc  Tote  ajttpjtaoi  jtovoTto  xtX.  Die  von 
Roscher  a.  a.  0.  und  Ber.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  1858,  S.  86  aus  Hesiod. 
opp.  c.  d.  383  ff.,  445  ff.,  400  ff.  für  Dreifelderwirthschaft  in  altgriechischer 
Zeit  angeführten  Stellen  erweisen  diese  gar  nicht. 

')  Vgl.  Terpstra,  Antiqu.  Horn.,  p.  223  fg.  und  von  den  Werkzeugen 
des  spätem  Landbaus  PollsI,  245  und  Artemid.  II,  24  mit  Monge z  in 
M.  de  linst.  III  (1818),  p.  1  fg. 

*)  'Afooo  irt  sr/aTiYjs  Horn.  Od.  V.  489;  vgl.  IV,  519;  bereits 
allein  gesetzt,  als  Ziegenweiden  benutzt  Od.  XIV,  104;  Theoer.  Id.  XIII, 
25:  esyattal  8i  fipva  veov  [jöaxovxt,  entsprechend  dem  xXit'jujv  Iv  s-yixo:'  vifiouai 
fir^a,  Eur.  Cycl.  27;  Plato  Legg.  VIII,  842  E:  in'  sayaxtä«;  xsxtvijxsvgs,  5>.Xtp 
;sv«u  ye*.xovü>v.  Pseudodemosth.  XLII,  5,  p.  1040  schildert  ssyaxid?  im 
Demos  Kytheros,  vierzig  Stadien  im  Umfang,  mit  oix^fjiaxa,  Getreidefeldern, 
Waldung;  vgl.  Harpocr.  s.  v.;  Bekker,  Anecd.  Gr.  250,  30;  Alciphr.  I, 
25.  3;  Dl,  34,  2;  38,1;  Böckh,  Staatsh.  I,  90;  Büchsenschütz,  Besitz  u. 
Erwerb,  S.  57. 

*)  Schon  Homer  II.  XXI,  257  ff.  kennt  den  ftvYjp  oyexYjYoc,  welcher  von 
einer  Quelle  aus  <ü\x  «puta  xal  xY,nou;  52axi  £6ov  yjy Ejj.ov«6ig ;  und  im  Garten 
des  Alkinoos  die  eine  Quelle  ötva  xY4Ttov  ärcavxa  axt5vaxat,  Od.  VII,  129.  Die 
Wichtigkeit,  die  der  Bewässerung  zugeschrieben  wurde,  erhellt  u.  a.  aus  den 
Verkaufsurkunden  von  Teos,  Corp.  Inscr.  Gr.  II,  2338,  Z.  94:  topfcto  . . . 
xal  xä  &$axa  oza  tot!  tyjc  YeuipYt[a]<:;  ebd.  Z.  105:  (jnpiaxo)  xai  xä  üoaxa  xa  npoo- 
ivta  xoli  yu>p(otc.  Aehnlich  'Esy^.  ap/atoX.  I,  2751.  Vgl.  andere  Stellen  an- 
geführt bei  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  299.  In  Zeiten  besonderer 
Dürre  freilich  xö  ü3top  ex  tü»v  cppsaxiuv  eittX'.nsv  u>3xe  fiY,2i  Xdyavov  ^sv^d'«'.  sv  xü> 
x-r(Ru>,  Demosth.  or.  L,  61,  p.  1225. 

4)  Ein  Beispiel  von  Drainage  im  Interesse  der  Landwirtschaft  bietet 
T^rjfju  ip/atoX.  II  (1869),  404:  um  Land  zu  gewinnen,  wird  bei  Eretria  ein 
See  durch  einen  unterirdischen  Kanal  abgeleitet,  letzterer  aber  zugleich,  nament- 
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und  es  gab  sogar  eigene  Beamte  und  bestimmte  gesetzliche  Vor- 
schriften betreffs  Benutzung  und  Erhaltung  dieser  Anlagen1). 

Von  Getreide  erzeugte  Griechenland  hauptsächlich  vier  Arten: 
Weizen,  Gerste,  Dinkel,  Spelt2),  welchen  allen  das  Klima  eine 
doppelte  Saatzeit  im  Früh-  und  Spätjahre  gewährte3);  eine  dritte 
bot  außerdem  der  Sommer  für  Hülsen-  und  andere  Feldfrüchte,  die 


lieh  im  Frühjahr,  zur  Bewässerung  tieferliegender  Felder  benutzt,  zu  welchem 
Zweck  er  am  obern  Ende  eine  Schleuse  (ftupa)  hat.  Noch  heute  bei  und  in 
Athen  die  merkwürdigen  Kanäle  erhalten,  s.  Forchhammer,  Hellenika, 
S.  64  ff;  Bötticher  im  Philol.  XXII,  S.  223  fg.;  vgl.  Wachsmuth, 
die  Stadt  Athen  im  Alterth.  I,  97.  Zur  alten  Drainage  s.  Theophr.  de 
causs.  plant.  111,6,  3;  Xenoph.  Oecon.  20,  12;  Forchhammer,  landwirth- 
schaftl.  Mittheilgn.  a.  d.  Alterthum  über  Drain.,  Guano  und  Drillkultur, 
Kiel  1856. 

')  In  Athen  gab  es  eigene  üodiwv  imsxüta:  oder  xpT(vd»v  ejctjieXTjtat,  mit 
dem  Recht,  tou?  otp-jjpTjpivoo;  xb  oZuip  xal  napoyzxsoovcctc  mit  Geldstrafen  zu  be- 
legen, Plut.  Them.  31;  Suid.  s.  v.  *apo/e?euei;  Aristot.  Polit.  VI,  8, 
p.  1321  b,  26;  Plato  Legg.  VIII,  p.  844  A  erwähnt  täv  63aTu>v  Rspt  Y8u,PTo!3t 
naXatol  xai  xaXoi  vö|iot  xstfisvoi  und  giebt  sie  näher  an. 

*)  Theophr.  Hist.  Plant.  VIII,  1,  1:  tä  uiv  yav  sitcuotj  otov  nupol,  xpifral, 
xtfpot,  Cst«i,  wobei  ti^tj  wohl  ziemlich  dasselbe  wie  ö/.ipct,  was  bei  Homer 
die  vierte  Art  ist,  auch  als  Pferdefutter,  II.  V,  196;  VIII,  564,  während  die 
Haferarten  £pö[ioc  und  aifIXmty  noch  bei  Theophrast.  1.  1.  c.  9  als  wilde 
Gewächse,  5-rpt'  arc«  xai  avr||jLspa  erscheinen;  über  {rtd  s.  Link  in  Bcrl. 
Akad.  Abhh.  1826,  Physik.  Kl.  S.  71  ff.;  vgl.  Galen.  VI,  510  sqq.  K  und 
mehr  bei  Heyne,  Opuscc.  I,  330  fg.;  Nitzsch  z.  Odyss.  IV,  39;  Buch  holz, 
homer.  Realien  I,  2,  222  ff.  Unter  den  Weizenarten  galt  der  attische  für  be- 
sonders leicht,  der  boeotische  für  den  schwersten,  Theophr.  H.  Plant.  VIII, 
4,  5;  sicilischer  ward  zur  Aussaat  viel  gebraucht.  Ueber  die  verschiedenen 
Weizensorten  vgl.  M.  Voigt  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXXI,  105  ff.,  wo  zwar 
wesentlich  von  den  römischen  Benennungen  gehandelt  ist,  dabei  aber  doch 
auch  die  griechischen  in  Betracht  gezogen  werden.  Weizengegend  besonders 
Thessalien  bei  Pyrasos  (s.  die  Stellen  oben  S.  100,  Anm.  1),  dann  Messenien  ein 
jiEotov  TrrjpT^pöpov.  Horn.  Od.  III,  495;  Eurip.  bei  StraboVIII,  p.  366.  Gerste 
in  Attika  giebt  riel  Mehl  aus,  xp«{fo:p6po{  fap  äptsTYj,  Theophr.  1.  1.;  vgl.  über 
die  Gerste  Hei  big,  Italik.  i.  d.  Poebene,  S.  64  fg.  Treffliches  Getreideland 
zwischen  Sikyon  und  Korinth  Athen.  V,  p.  219  A;  Luc.  Icaromen.  18.  Ge- 
treidepreisc  aus  dem  Alterthume  giebt  Böckh,  Staatsh.  I,  131  fg. 

*)  HpuKSjtopa  und  o^bnopa  bei  Theophrast,  Caus.  pl.  II,  11,  5;  12,  4 
u.  ö.,  wenn  auch  letztere  Zeit  die  gewöhnlichere  sein  mochte,  vgl.  P 1  i  n. 
XVIII,  49:  in  Grtiecia  et  Asia  omnia  Vergiliarum  occasu  seruntur ,  d.  h.  mit 
dem  eilften  November,  und  dieser  entspricht  auch  die  äxp.-/)  toü  r!?ot>  und  das 
Mpot;  oder  die  Erntezeit  im  Juni  oder  Juli,  worüber  Vömel  im  Frank- 
furter Osterprogramme  1846  gelehrt  gehandelt  hat.  Erstes  Ackern  im  Früh- 
jahr bei  erster  Blüthe  der  Meerzwiebel  Theophr.  H.  PI.  VII,  13,  6. 
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je  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  hin  und  wieder  angebaut 
wurden  und  dazu  kommen  noch  die  Gartengewächse,  deren  Kultur 
gleichfalls  in  manchen  Gegenden  eine  große  Höhe  erreichte 8),  zu- 
mal man  derartige  Anlagen  häufig  bei  geweihten  Quellen  oder  in 
Tempelbezirken  anlegte 3).  Ursprünglich  freilich  scheinen  die 
Gärten  vorzugsweise  für  Obst  und  Wein  bestimmt  gewesen  zu 
sein  4),  wofür  die  homerischen  Gedichte  die  bekannten  Ideale  dar- 
bieten5); Gemüse  kannte  jedoch  selbst  jene  Zeit6),  und  wenn  es 


')  KrSajjLot  jisXavo/posc  ?j  fcpeßtvO-ot,  Horn.  II.  XIII,  589;  überhaupt  osnpia 
oder  y^iZpoxz,  Plato  Critias  p.  115  A:  x&v  •y-jispov  xapx6v  xov  te  £r,pöv  Zr.  "iyüv 
ty,s  xpof.  rfi  ivsxä  toxi  xai  Saoii;  /aptv  xoö  aixou  iipoaxpu>|jist>a,  xaXoüjwv  U  otOTOü  xä 
pip-ri  ;öjiKavra  03«p:«,  Theophr.  H.  pl.  VIII,  5;  Artemid.  I,  68,  worunter 
dann  im  weiteren  Umfange  auch  Hirse,  Sesam,  xai  arcXu>c  xa  h  *gptvot<:  ipo- 
■co'.<:  <ivu>vjp.a  xotrij  rcporrtYopta  begriffen  sind;  vgl.  C.  Th.  Menke,  de  legumi- 
nibus  veterum,  Gott.  1814,  und  die  genaue  Aufzählung  der  in  Athen  gebauten, 
dort  verbrauchten  Gemüse  bei  Wiakemann,  die  antike  Landwirtschaft 
und  daa  v.  Thünensche  Gesetz,  S.  8  fg. 

2)  So  namentlich  Boeotien  XTjre'jjiata  e/ooja  «Xslsxa  xü>v  iv  rjj  'KXXafci 
noXtiuv,  Dicaearch.  p.  143  Fuhr;  doch  auch  z.  B.  Pherae  in  Thessalien, 
Po  Ivb.  XVIII,  3.  Kleonae  mit  eigenen  yaXaCo'f  «Xaxsc  baut  vorzügliche  Rettige, 
Theophr.  h.  plant.  VII,  4,  2;  dazuBursian,  Geogr.  II.  38;  Sikyon,  Diodor. 
XX,  102:  r/Et .  .  .xai  nX^fl-or  oSäxiuv,  s£  oh  x-rjnsta?  3a'|/tXsi?  xaxsaxstiasav;  Plut. 
Arat.  5. 

")  Gärten  bei  Quellen  eingerichtet,  daher  den  Nymphen  geweiht;  so  die 
Inschrift  der  Hymettosgrotte:  'Ap-/t3afioc  b  &f[p*ioz  x&rcov  Nou/pat«;  tyuxsoaev 
Corp.  I.  Gr.  456;  Paus.  IX,  24,  4;  Curtius,  griech.  Quellen-  und  Brunnen- 
inschriften, Gott.  1859,  S.  9  bes.  Abdruck;  Wachsmuth,  das  alte  Griechen- 
land im  neuen,  S.  55.  Die  um  die  Tempel  angepflanzten  heiligen  Haine  ver- 
breiten den  Obstbau,  so  z.  B.  pflanzt  Xenophon  in  Skillus  um  den  Tempel 
der  Artemis  SXso;  -r^uipiuv  isvSpiov  .  .  ,  3ao  eoxl  xpwxxa  ü»pata,  Anab.  V,  3,  12. 
Der  Ausdruck  xy^oi  für  die  Gegend  am  Iiissos  wohlbekannt  mit  dem  Heilig- 
thura  der  Blumengöttin  Aphrodite  darin,  Paus.  I,  19,  2;  P 1  i  n.  XXXVI, 
16;  weniger  der  AtovSooo  xfjno?  für  eine  Ebene  bei  Brasiae,  Paus.  III,  24,  4. 
Krxoz  und  Xstfitiv  wird  später  auf  litterarische  Werke,  Blumenlese  u.  dgl. 
übertragen. 

4)  Homerisch  Spyanjpc  und  (puxaXiYj,  später  tpuxstai,  Baumpflanzungen,  Horn. 
H.  XIV,  123;  Xenoph.  Oec.  c.  19;  vgl.  oben  S.  21;  und  den  Gegensatz 
zwischen  Acker-  und  Gartenland,  yyj  <]/».Xyj  xal  ns<p oxeouivYj,  sowie  fetupy.a.  ^iXyj 
et  xai  itispoteouivYj,  bei  Lys.  VII,  7.  p.  109;  Demosth.  XX,  115,  p.  491  und 
Arist.  Polit.  I,  11,  p.  1258b,  18;  daß  aber  zu  letzterem  auch  Rebland,  otvö- 
stsSov,  gehört,  vgl.  Horn.  II.  IX,  579  und  Demosth.  LV,  13,  p.  1275:  toxi  2* 
tv  x<|>  X(UP'(P  xa*  3tv3pa  '  --/_.  ajj  -.-.)  ot  xai  ooxai. 

•)  Böttiger,  Raceraationen  zur  Gartenkunst  der  Alten,  in  Kl.  Sehr.  III, 
8.  157  IT.;  Wiskemann,  die  antike  Landwirthschaft,  S.  7  ff.;  insbes.  über 
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auch  ihr  schon  wegen  des  Nichtgebrauchs  der  Kränze  weniger  um 
Blumenzucht  zu  thun  war,  so  lälät  sich  doch  dem  klassischen  Grie- 
chenland auch  dieser  Theil  der  Gärtnerei  auf  keinen  Fall  ab- 
sprechen Jedoch  fällt  die  steigende  Bedeutung  eigener  Zier- 
gärten *)  in  der  Stadt  unmittelbar  am  Hause  erst  dem  Ende  der 
attischen  Blüthezeit  zu  und  wird  speciell  dem  Einflüsse  Epikurs  zu- 
geschrieben 3).  Freilich  war  der  Blumenschmuck  der  griechischen 
Gärten  im  Verhältnis  zu  der  reichen  Flora  der  modernen  ein  sehr 
bescheidener,  da  die  Mehrzahl  unserer  Zierpflanzen  erst  in  der 
neueren  Zeit  aus  fernen  Ländern  eingeführt  worden  sind:  wesent- 


den  Garten  des  Alkinoos,  Horn.  Od.  VII,  112  ff.,  wozu  Heyne  ad  Iliad.  VI, 
195,  T.  V,  p.  229  und  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  190. 

")  A  t  h.  I,  p.  24  E:  r.npezi&txo  3i  toi*  Yjpu>3i  Is'.zvobz:  xal  Xdyava;  vgl. 
Nitzsch  z.  Odyss.  VII,  127,  u.  mehr  im  allg.  bei  Theophrast.  L  VII  und 
Artemid.  I,  67;  die  Namen  bei  Poll.  I,  247:  ftptSaxivY),  £d-favo:,  xtvdpa, 
«pdaov,  xj>6ji.fJU>ov ,  axöpoäov,  aiXftVOV,  |j.aXd/Y],  Ct&tXov ,  xopiavov,  flnfdpafoc  x. 
t.  X. ;  so  die  xYjTtala  jjüvtHj  t4v  Ttvsr  Ttoüo5}iov  xaXoöatv,  Strabo  VIII,  p.  344. 
Vgl.  dazu  Schach,  Blattgemüse  und  Salate  des  Alterthums,  Donaueschin- 
gen 1853. 

')  Kf^not  sbwltiZt  Aristoph.  Av.  1067,  was  allein  schon  Beckers 
Zweifel  (Charikl.  I,  310  ff.,  vgl.  ebd.  Göll)  hätte  zerstreuen  sollen,  wenn 
gleich  die  Römerzeit  in  dieser  Hinsicht  noch  weiter  gegangen  sein  mag;  daß 
die  x«pwvtt«  fsu>PToi  (Plut.  de  util.  ex  inim.  c.  10,  p.  92  B)  daneben  oxöpoSa 
xal  xpouftoa  pflanzten,  that  der  Blumenzucht  eben  so  weuig  wie  bei  uns  Ein- 
trag. In  dem  gartenreichen  Sikyon  daher  tdxy*  ev  Stx'juma  voficmpm 
t-jüifc<:  nach  Philetas  bei  Athen.  XV,  p.  678  A. 

*)  Vgl.  über  die  Gärtnerei  der  Griechen  St.  John  II,  301  ff.;  Wüste- 
mann, über  die  Kunstgärtnerei  (opus  topiarium)  bei  den  Römern,  Gotha 
1848,  sowie  derselbe,  Unterhaltungen  aus  der  alten  Welt  für  Gartenfreunde, 
Gotha  1854,  S.  37  ff.;  W.  Hei  big,  Untersuchungen  über  die  campan.  Wand- 
malerei, S.  273  u.  278  ff.;  F.  Cohn,  die  Gärten  in  alter  und  neuer  Zeit,  in 
der  Deutschen  Rundschau  f.  1879,  Bd.  V,  S.  250  ff.  Griechische  Schrif- 
ten über  Gärten  (xo  nspt  XYjrciuv  spfast«'  s'JYfpdjifJtata)  von  xYjiroopo'.  abgefaßt 
erwähnt  Plato  Minos  p.  316  E.  Tö  sv  xrpotz  5£u>p  durch  p.stoyetsüstv  ver- 
theilt. Dio  Chrys.  Or.  XXXV,  p.  435  M. 

*)  Plin.  XIX,  50:  i'aw  quidem  hortorum  nomine  in  ipsa  urbe  delicias  agros 
villasque  possident.  Primus  hoc  instituit  Athenis  Epicurus  otii  magisUr;  usque 
ad  cum  moris  non  fuerat  in  oppidis  habitäri  rura.  Das  xyijsiov  neben  c-fxaX- 
Xwjttojxa  rcXo'koo  bei  Thuc.  II,  62  ist  noch  kein  Hausgarten,  dagegen  später 
tä  tv  taic  iröXtst  rcpoxei|Aeva  oder  irpoxetfisva  tat<;  otxtatc  xYjnta,  Bekker  Anecd. 
gr.  p.  32,  2;  Eustath.  ad  Horn.  II.  IV,  2,  p.  436,  42.  Bereits  Häuser  in  der 
Stadt  niedergerissen,  um  einen  XTjnoc  anzulegen  npö<;  rjj  abzob  oixtoc  t-j  sv 
Isae.  V,  11,  p.  51.    Vgl.  Büchsen  schütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  73. 
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lieh  sind  es  Rosen  und  Lilien  !),  Narzissen,  Violen  u.  dgl.,  die  uns 
als  Gartenblumen,  die  zugleich  für  Kränze  bestimmt  waren  (err«- 
€pavö)ftccTa)i  genannt  werden 2) ,  während  Eppich  und  Raute  zur 
Einfassung  der  Beete,  als  Rabatten  (iftpfxtjnot) ,  dienten3).  Auch 
das  Ziehen  der  Blumen  in  Töpfen  war  bereits  bekannt  und  man 
wandte  dies  Verfahren  namentlich  in  den  sogenannten  Adonis- 
gärten  an  *). 

Flachs  scheint  in  älterer  Zeit  nicht  angebaut,  nur  im  Roh- 
zustande oder  zu  Leinwand  verarbeitet  importirt  worden  zu  sein5); 


*)  Ueber  die  Rose,  welche  in  eigenen  (joStor.ai  gezogen  ward,  Demosth. 
LI  II,  16,  p.  125,  und  viele  Unterschiede  itX^thi  ts  'föXXiov  xai  oXtfor^ti  xai 
xpa/'SxTjXt  xai  Xs'.oxyjx:  xai  »'jypota  xai  S'j03|i'!a.  besaß,  nach  Theophr.  Hist. 
pi  VI.  6.  4,  vgl.  insbesondere  Nolan  in  Transactions  of  the  R.  Soc. 
o  f  lit.  1834,  T.  II,  327  fg.;  Schleiden,  die  Rose,  Geschichte  und  Symbolik 
in  ethnogr.  und  kulturhistor.  Bedeutung,  Leipzig  1873;  V.  Hehn.  Kultur- 
pflanzen und  Hausthiere,  2.  Aufl.,  S.  211  IT.,  wo  auch  über  die  Lilie  gehan- 
delt ist. 

*)  Ein  Verzeichnis  von  Blumen  giebt  Theophr.  Hist.  Plant.  VI,  6  unter 
der  Rubrik  der  Tcerfavu>u.axa  u.  Poll.  I,  229;  eine  schöne  Schilderung  eines 
Gartens  bei  Longus  Pastor.  IL  3:  x-fjTtö:  eaxt  p.ot  täv  ejjuüv  gttpäv,  hza.  ipai 
yipovz:  tiöwx  f/tov  tv  a'ixtü  xaft'  lüpav  fcxatjrfjv"  vjpo-  £6$a  xpiva  xal  uäxtv&oc  xai 
ta  ofi^otspa'  MpMC  (i^xuivsc  xai  a/päSsc  xai  u.vjXa  irdvxa'  vöv  5jat«Xoi  xai  ooxai 
xai  potal  xai  jiüpxa  yXcupd;  vgl.  Eustath.  Ismen,  amor.  I,  4. 

')  Daß  TiEptxYjTto'.  nicht  Hausgärten,  sondern,  wie  Stark  vermuthete, 
Rabatten  bedeute,  ist  sehr  wahrscheinlich;  vgl.  Diog.  Laert.  IX,  7,  36; 
Schol.  Arist.  Vesp.  480;  Paroem.  Gr.  Gotting.  I,  442,  und  namentlich 
Hesych.  s.  v.  ooo1  tv  oeXIvotr  sv  f«p  tote  Xs-fOfiivots  Keptxfjitto-.i:  xö  «Xtva  xai 
xa  Ä-rjava  xaxt<poxs'jov  -lo6Xexai  oov  Mficv  t,  rcapot}ua'  ouittu  oooi  Äpy+jV  f/sic 
npa-fiiaTo-;  xafrditsp  oo5s  ot  si-;  -rot»?  x-r^oor  sbtovxec  *v  xoli  oeXtvoic  elatv,  im  Gegen- 
satz zu  Kpa?:at,  Hesych.  s.  h.  v.:  ai  ev  toii;  XTpo'.z  xexpdfwvot  Xa/avtai  oiov 
rrjpastai  otä  xö  iirl  Ttepasi  xcüv  XYjnüiV. 

*)  Ueber  Gewächse  tv  tmpdxoir  gezogen  und  die  sog.  Adonisgärten  vgl. 
Theophr.  H.  Plant.  VI,  7,3;  Plato  Phaedr.  p.  276  B,  dazu  Linde  mann, 
de  cultu  herbarum  in  vasis,  Zittau  1843;  Raoul-Rochette  in  Rev.  archeol. 
VIII  (1851),  p.  97  ff.;  Becker,  Chariklcs  I,  87  Göll;  Bursian  im  Lit. 
Centralbl.  f.  1866,  N.  19,  S.  515. 

*)  In  den  hesiodischen  Gedichten  ist  nirgends  vom  Flachs  die  Rede;  be- 
treffs Homers  hat  Hehn,  Kulturpfl.  u.  Hausthiere,  S.  142  ff.  die  Behauptung 
aufgestellt,  daß  Spinnen  und  Weben  des  Flachses  für  diese  frühe  Zeit  nicht 
anzunehmen  sei;  vgl.  dagegen  Hertzberg  im  Philologus  XXXIII  (1873), 
5  ff.:  und  für  Hehn  L.  Friedländer  in  den  Neuen  Jahrb.  f.  Phil.  u. 
Pädag.  f.  1873.  S.  91  fg.;  daneben  Rieden  au  er,  Handw.  i.  d.  homer.  Zeit, 
S.  79  und  im  allgemeinen  Yates,  Textrinum,  p.  252  ff.;  0.  Heer,  üb.  den 
Flachs  und  die  Flachskultur  im  Altcrthum,  Zürich  1872;  Blümner,  Tech- 
nologie I,  178  ff.;  W.  Heibig,  die  Italiker  in  der  Poebene,  S.  66  ff. 
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später  baute  man  ihn  namentlich  in  Elis  an  l) ,  doch  scheint  er  in 
der  griechischen  Bodenwirthschaft  zu  keiner  Zeit  eine  hervorragende 
Stelle  eingenommen  zu  haben.  Der  Hanf  war  noch  zu  Herodots 
Zeit  den  Griechen  als  Pflanze  gänzlich  unbekannt  *)  und  kam  auch 
später  als  Rohmaterial  für  Seilerarbeiten  von  auswärts  nach  Grie- 
chenland 3). 

Was  den  Wein  betrifft,  so  ward  dieser  grbiitentheils  an  Pfählen 
gezogen4),  der  weiläe  häufiger  in  Ebenen,  der  rothe  auf  Bergen5); 
seltener  an  Bäumen  6)  oder  gar  an  der  Erde  hinwuchernd,  was  wohl 
nur  auf  einigen  Inseln  des  aegaeischen  Meeres  üblich  war  *) ;  doch 
erscheinen  allerdings  gerade  diese  durch  ihre  Verehrung  des  Dio- 
nysos als  frühe  Sitze  griechischer  Weinkultur8),  wie  denn  über- 
haupt der  Dienst  dieses  Gottes  sowohl  für  die  Verbreitung  als  für 
die  Behandlung  des  Weines  von  grotier  Wichtigkeit  ist,  und  na- 
mentlich die  Lage  seiner  Hauptfeste  im  Winter  mit  der  späten 
Weinlese,  wie  sie  das  griechische  Klima  zum  großen  Vortheile  des 
Produkts  möglich  macht,  aufs  engste  zusammenhängt  9).    Die,  wie 

')  Paus.  VI,  26,  4;  Theophr.  sagt  nur  gelegentlich  einmal,  Caus.  pl. 
IV.  5.  4,  der  Flachs  verlange  einen  guten  Boden.  Nach  Leake,  Morea  I,  12 
tragt  Elis  heut  noch  Flachs,  der  aber  ein  grobes  Produkt  liefert. 

')  Her  od.  IV,  74,  wo  die  Pflanze  als  skythisches  Gewächs  beschrie- 
ben ist. 

')  Vgl.  Hehn  a.  a.  0.  106  ff.;  Yates,  Textrinum,  p.  292;  Blümner. 
Technol.  I,  188  fg. 

*)  Kajiaxec  (Horn.  II.  XVIII,  563)  oder  yapaxec,  ti  rrjc  ifineXoo  cjrfjp'.ffia, 
vgl.  Lobeck.  ad  Phrynich.  p.  62;  Buchholz,  Horn.  Real.  I,  2,  261  ff. 

*)  v'gl-  St.  John  II.  337,  wo  überhaupt  eine  schöne  Zusammenstellung 
alter  und  neuer  Nachrichten  über  griechischen  Weinbau ;  einzelnes  mehr  folgt 
unten  §.  26. 

e)  WvafovSpdS»*;.  Demosth.  LIII.  15.  p.  1251;  oder  afj.afA<i4o;$,  Sc  hol. 
Aristoph.  Vesp.  326;  Theokrits  jmXi«txöv  olvov  (Idyll.  VII,  65)  erklärt 
der  Scholiast  (ed.  Ziegler,  Tub.  1879,  p.  95)  rj  tov  e;  £va?«vSpasu>v  sapösov 
Tat-:  rcapaxetutvai;  ruXiat;  &va:t).4x<mai. 

T)  Longus  II,  1:  iräsa  -fäp  xatä  rrjv  AeoJJov  5p.n«Xo<:  taittivi],  oü  jutetupo-; 
oüofc  dvaSsvXpär,  a/.Xa  xä-:u»  ?a  xX-rjiaTa  ajTOtJtvo'Joa  xai  u>3iwp  x:rcö<:  vsfi.o|ievrj ; 
vgl.  Geopon  III,  1,  5. 

")  Vgl.  Osann,  Oenopion  und  seine  Sippschaft  oder  Andeutungen  über 
die  ältesten  Spuren  der  Weinkultur  in  Griechenland,  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 
III  (1835).  241  ff.  und  dens.  über  die  erste  Anpflanzung  und  Verbreitung  des 
Weinstocks  in  Attika,  in  Verh.  d.  Casseler  Phil.  Vers.  1843,  S.  15  ff.; 
endlich  Philo  log.  III,  324;  im  allgem.  auch  Vofi,  mythol.  Forschungen, 
herausgeg.  von  Brzoska,  Leipz.  1834.  insbes.  I,  95  fg.;  Hehn  a.  a.  0.  62  ff. 

•)  Vgl.  Böckh,  vom  Unterschiede  d.  att.  Lenaeen,  Anthesterien  u.  ländl. 
Dionysien,  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1817,  S.  47  ff.  (Kl.  Sehr.  V,  65  ff.); 
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bereits  hervorgehoben  ward,  für  ganz  Griechenland  und  speciell  für 
Attika  so  wichtige  Olivenkultur  sprach  sich  in  genauen  Vorschriften 
der  Anpflanzung  wie  der  Arten  des  Einerntens  aus  l).  Die  Waldungen 
endlich,  welche  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  in  Griechenland 
sehr  gelichtet  hatten k)  und  deren  Mangel  durch  starke  Einfuhr 
von  auüen  ersetzt  wurde3),  sind  theilweise  wenigstens  im  Privat- 
besitz gewesen  und  warfen  einen  sicheren  und  bedeutenden  Gewinn 
ab  4).  Obgleich  man  im  allgemeinen  ziemlich  rücksichtslos  mit  der 
Ausrodung  vorgegangen  zu  sein  scheint,  gab  es  doch  wenigstens 
in  manchen  Ländern  eine  durch  eigene  Beamte  (vXtopof,  vloaxonoi) 
geübte  Waldaufsicht,  welche  freilich  mehr  auf  Wege,  Grenzen  u.  s.  w., 
als  auf  rationelle  Forstwirtschaft  gesehen  zu  haben  scheint  5).  Doch 

Fritzsche,  de  Lenaeis  Comra.  II.  nebst  Mantissa,  Rostock  1837  und  was  sonst 
in  den  G.  Alt.  §.  47  und  58  namentlich  über  das  Kelterfest  (Xvjvata)  und  die 
drei  Tage  der  Anthesterien  («ttorrt«,  yö«c,  X"TP°0  zusammengestellt  ist. 

')  Vgl.  S.  21  und  die  Stellen  aus  Theophrast,  Plinius,  Geoponika  u.  a.  bei 
Stark  in  Ber.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  f.  1856,  S.  82.  Ueber  die  Vorschriften 
bezüglich  der  Ernte  vgl.  Jahn,  ebd.  18G7,  S.  88  IT.  mit  den  Darstellungen 
der  Vasenbilder  auf  Taf.  III,  1  u.  2;  dazu  Stephani,  Compte  rendu  f.  1872, 
p.  15.  21.  221  und  Robert  in  Kießling  u.  Wilamowitz-Mollendorff, 
Piniol.  Untersuchungen  V,  81  ff.  Ernte  und  Olivenmühle.  auf  einem  Sarkophag- 
relief s.  Arch.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  7,  1.  Lehrreiche  Inschrift  Corp.  Inscr. 
Gr.  III,  5774  (ans  Siris),  Z.  172:  xar  U  Huiaz  xal  toc  ooxtac  xal  xa  fiXXa  Uvl- 
pta  xä  xä  öiräpyovxu  rcävxa  sv  xä  fieptöi  xaoxa  itt pisxa i  xal  ?tox'.3xa'{*sl  xal 

-:;,:/'/!.::  xä  '/'/rv;,  xai  at  xivä  xa  YYtpa  yj  ivefiu)  sxnexwvxi  äTroxaxasxussi  flY)  [LsiiU 
xov  aptO'ji.ibv  tiüv  önapyövxwv.  noxt^utsuast  3fc  xal  sXatac  tv  xä  ü&ä  u.  s.  w. 

*)  Plato  Critias  p.  111  B:  tote  3i  (yj  yyj)  äxlpaio;  ousa  .  .  .  xul  noXXvjv 
tv  xolz  opis'.v  SXy,v  stytv,  ft;  xal  vöv  ext  «pavtpä  xexjiYjpta*  xäv  fap  opÄv  ?3X-.v  5  vDv 
•liv  fye:  p.sX'lxxatc  p.6vat<:  xpo-fYjv,  gpavoc  o&  nAptceXog,  5xt  8sv3pu>v  a'jxöd-tv  e'.r 
oixryioji.TjOstc  xoe  p.tYt3xa<:  ips'ytjitov  xp.Yj3"tvxtuv  oxsY^H-ax'  »3xlv  txi  ca. 

')  So  lieferte  Euboea  Holz  aller  Art  für  den  Bergwerkbetrieb  nach  Attika, 
Theophr.  H.  pl.  V.  2,  1;  Demosth.  XXI,  167,  p.  568.  Ueber  den  Holz- 
bedarf Athens  vgl.  Wiskemann,  ant.  Landwirthsch.,  S.  10. 

4)  Vgl.  oben  S.  20  fg.;  unten  $.45.  Ein  merkwürdiges  Beispiel  von  Wald- 
fulle  und  Aufforderung  zum  Ausroden  liefert  die  Insel  Kypern,  wo  nach  Erato- 
sthenes  bei  Strabo  XIV,  p.  684:  xö  rcaXaiöv  6Xop.avoüvxu>v  xäv  mtiiuv  «Lsxe 
xaxsyeaftat  ?pop.ot<;  xal  p/rj  YswpYeiaO-ai,  p.«pä  M-iv  tnurftXttv  rcpöc  xoöxo  xä  uixaXXa 
«vSpoxoaoüvxtuv  stpi?  xyjv  xaösiv  xoü  yaXxoü  xal  xoü  ap-ppoo,  itpo3Y6V630,ai  xal 
xvjv  vayxYjYtav  xäv  sxoXtov  y^y)  «Xeoftsw^  äo*sÄ;  xrfi  daXäxxYj?  xal  jiexa  8t)väp.t<uv* 
üiC  ob*  t^tvixtov  esixpe^at  xote  ßouXopivotc  xal  Suvapivotc  txxönxttv  xal  eyr.v 
l?:6xx*f|xov  xal  dxeXvj  xyjv  ^taxa^apfrsiaav  yyjv.  Waldertrag  Pseudodemosth. 
XLII,  7,  p.  1041 :  npic  70p  x^  oXXy;  otata  rjj  4>atv!tr:rot>  ...  xal  aSxvj  nposoooc 
jttYdXvj  taxlv  aoxÄ"  S£  ovot  8t'  tvtaoxoö  6XaY<uY0Ö3i  xal  Xapßävsi  ouxoe  irXeov  vj 
?Ä2«xa  o*payp.ä<;  xyjc  Yjuipac;  vgl.  Poll.  VII,  101. 

»)  Vgl.  Aristot.  Polit.  VI,  8,  p.  1321  b,  30;  VII,  12,  p.  1331  b,  15;  daß  diese 
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hatte  man  sehr  genaue,  auf  sorgfaltigen  Beobachtungen  beruhende 
Vorschriften  über  Zeit  und  Methode  der  Holzfallung  (vXorofi/a) 
In  waldreichen  Gegenden  gab  auch  das  Kohlenbrennen  und  Pech- 
schwelen zahlreichen  Bewohnern  Beschäftigung 

§.  10. 

Viehzucht  und  Hausthiere. 

Nur  ein  Bestandtheil  des  griechischen  Hauswesens  dürfte  An- 
spruch darauf  haben,  dem  Ackerbau  einigermaßen  an  die  Seite  ge- 
stellt zu  werden,  die  Viehzucht,  die  in  vielen  Gegenden  des  ge- 
birgigen Landes  eine  gleich  ergiebige  Quelle  der  Existenz,  ja  des 
Wohlstandes  und  der  Bereicherung  war 3).  Je  nach  der  Jahreszeit 
und  sonstigen  Umständen  wurde  das  Vieh  in  bedeckten  oder  offenen 
Stallungen  oder  Pferchen  gehalten4);  da  fette  Wiesen  nicht  sehr 


Aufsicht  sich  nicht,  wie  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  75  u.  310 
behauptet,  bloß  auf  das  Eigenthum  des  Staates  beschrankte,  ergiebt  die  von 
Aristoteles  an  ersterer  Stelle  gegebene  Bestimmung  der  eittjiO.sta  der  Asty- 
nomen  als  v,  t&v  ncpi  xb  Slzxo  Zrt<y.zi«,;  xal  I3tcuv  ön>»;  eoxosjiia  Yj,  wobei  auf 
Zustand  der  Häuser,  Wege,  Erhaltung  der  Grenzen  gesehen  wird,  und  der 
ausdrücklichen  Gleichstellung  der  uXuipoi  und  aYpovoftoi  als  einer  irtpiXeta  ntpl 
rr,v  yiüpav  xal  ta  t$w  Tv,r  K&SttC. 

')  ' T*Xoto}jl{oi  oder  oXotofxix-Jj  ™XW|  bei  Homer  II.  XXJII,  114  fg.;  ebd.  123 
und  II  es  i  od.  opp.  e.  d.  807  mit  den  nöthigen  Werkzeugen  wohl  gekannt, 
wird  von  Aristoteles  mit  der  u*TaXXetmxYj  «yrrj  zusammengestellt.  Vgl.  Nähe- 
res bei  Blümner,  Technologie  II,  244  fg. 

*)  Wichtig  die  Kohlenbrennereien  in  Acharnae  am  Parnes  und  der  Ruf: 
ivO-paxuc  itpuu,  Aristoph.  Ach.  34.  212.  331  ff.;  Poll.  VII,  109  mit  der  Ein- 
teilung der  xaÜ3tji.a  und  tp-rd<Jiji.a  tü»v  5'jXiov,  den  Sv&pax»?  und  der  jAapiXir] 
(Kohlenstaub)  der  av&paxst«:,  fiapiXeutat,  avftpaxorcAXai.  Technisches  bei  Blüm- 
ner a.  a.  O.  347  ff. 

')  vAv?p«c  itoX6ppvjvtc  JtoXußoötat,  Horn.  Iliad.  IX,  154.  296;  Uebersicht 
über  die  Heerden  im  Beutezug  des  Nestor  aus  Elis  II.  XI,  676  ff.;  vgl.  Poll. 
VIII,  94  fg.  u.  im  allg.  St.  John  II,  401  ff.;  Fr.  Günther,  die  Viehzucht 
bei  Homer,  Progr.  d.  herzogl.  Gymn.  zu  Bemburg,  1867;  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  208  ff.;  311  ff.;  Hirtenleben  bei  Weißer,  Lebens- 
bilder, Taf.  32. 

4)  Horn.  II.  XVIII,  589:  OTa\fy.ouc  te  x/usta*;  xt  xatVjps^sa*  tSi  orpobr, 
wo  xatvjpi^tac  zu  xXntac  gehört,  at  lotumxü>c  )»rf6f«vai  axEitastat,  Eustath. 
p.  1165,  48;  vgl.  Hesych.  8.  v.  OTo^iot'  «jtaüXe'.c,  5jm>!>  t3Tavw.  Ixnoi  xal  ßös^, 
und  Poll.  IX,  16:  ata&jioi,  altcöXca,  rcotpaa,  otjxoi,  |iav3pai,  ou^p«ot,  aufiosta. 
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häufig  waren  schickte  man  das  Vieh  nicht  selten  nach  auswärts 
auf  besseres  Weideland  *).  Man  unterscheidet  zunächst  Groü-  oder 
Zugvieh,  vno^vyia 3),  und  Kleinvieh,  n Qoßaxcc 4) ,  welcher  letztere 
Name  ursprünglich  allerdings  alles  gehende  Gut  im  Gegensatze  des 
liegenden  bezeichnet  zu  haben  scheint,  nachmals  aber  hauptsäch- 
lich auf  Schafe  tiberging,  die  jedenfalls  den  frühesten  Reichthum 
eines  griechischen  Viehzüchters  ausmachten 5)  und  bei  der  großen 
Bedeutung,  welche  die  Wollen weberei  für  zahlreiche  Gegenden 
Griechenlands  hatte,  mit  außerordentlicher  Sorgfalt  gepflegt  wurden  6), 
wie  man  denn  auch  durch  Einführung  fremder  Schafe  für  Ver- 
edelung der  Race  sorgte  7).    Auf  felsigem  Boden  traten  daneben 


')  Das  beste  Weideland  fand  sich  in  Messenien,  Elia,  Thessalien,  Boeotien, 
Euboea,  Strabo  VIII,  p.  366;  Dio  Chrysost.  VIII,  15,  p.  133  M. 

*)  Vgl.  Horn.  Od.  XIV,  100;  Paus.  IV,  4,  5;  man  nennt  diese  Vergün- 
stigung 6Jttvo|A-a,  vgl.  Xen.  Cyrop.  III,  2,  23;  Poll.  VII,  184;  C.  Inscr.  Gr. 
I,  1335  u.  s.  Weiden  verpachtet  gegen  ein  evvojuov  an  den  vo{iu»vac,  besonders 
Gemeindeweiden.  C.  Inscr.  Gr.  I,  1569  a;  dazu  Büchsenschütz,  Besitz 
u.  Erw.,  S.  73;  vgl.  auch  C.  Inscr.  Gr.  I,  103  und  die  Inschr.  von  Aexone, 
Lolling  in  den  Mitth.  d.  archäol.  Inst,  in  Athen  IV  (1879),  201  fg. 
Die  Frage :  3ia  tf  Acopietc  s5*/ovxat  xaxvjv  -^optou  aof^fu^v^i  bei  P 1  u  t.  Quaestt. 
natt  14,  p.  915  C.  weist  auf  die  geringe  Beachtung  der  Heuernte  gegen  den  Ge- 
treidebau hin. 

*)  Xenoph.  Oec.  18,  4:  xoü  ütcoCoy'.ä  xaXoonsva  nävta  6u.ota>c  ßo&C, 
•fjjiiövooi;,  Tkkooc. 

«)  Horn.  Od.  II,  75:  xeiu^Xiate  npößastv-K;  Plut.  Quaestt.  gr.  10,  p.  293  A; 
vgl.  Eustath.  p.  1434,  54  und  Vofi,  mythol.  Br.  I,  110  fg.  Ebenso  xo^-ty 
an  sich  jeder  Hirt,  dann  insbes.  Schafhirt,  Plat.  Rep.  I,  p.  343  A  ;  Theoer  it. 

V,  1   U.  8.  W. 

6)  Varro  R.  R.  H,  1,  6:  de  antiquis  illustrissimus  quisque  pastor  emf,  mit 
Beispielen  gesammelt  bei  Büchs en schütz  a.  a.  O.  S.  209,  Note  7;  vgl.  Böckh, 
Staatsh.  I,  63  und  105;  schon  bei  Homer:  jtoXXa  U  ol  Kpoßat'  ?3xs,  Iliad. 
XIV,  122  mit  Buch  holz,  homer.  Realien  I,  2,  156  ff.  Zu  den  Schafheerden 
in  Orchomenos  s.  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  1569  a.  Kos  noXoitpoßatos,  Eustath. 
ad  Horn.  H.  II,  676,  p.  318,  70;  Arkadien  sSu-aXoc,  Theoer.  Id.  XXU,  157. 
Vgl.  Hagerstedt,  Bilder  aus  der  rüm.  Landwirthschaft,  Sondershausen 
1859,  U,  20  ff. ;  über  griech.  Schafzucht  B  ü  c  h  s  e  n  s  c  h  ü  t  z  a.  a.  0.  8.  221  ff. 

•)  In  Attika  und  Tarent  wurden  die  feinwolligen  Schafe  mit  Fellen  be- 
deckt, ne  lana  inquinetur ,  Varr.  R.  R.  II,  2,  18.  Sorgfalt  für  die  Schafe  in 
Megara,  Ael.  V.  H.  XII,  56;  Diog.  Laert.  VI,  2,  41,  mit  Dienst  der  Demeter 
MaiMKpopoc,  Paus.  I,  44,  3.  Aehnliches  geschah  in  Milct;  vgl.  Blümner, 
gewerbl.  Thätigk.  d.  Völker  d.  klass.  Alterth.,  S.  32.  63.  71.  122. 

^  Polykrates  führte  zur  Hebung  des  Wohlstandes  ein  irpößata  tx  MiX-rjtoo 
xal  Tfj«:  'Ar«xY(<;,  Clytus  ap.  Ath.  XU,  p.  540  D. 
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noch  die  Ziegen  die  gleich  jenen  nicht  allein  durch  ihr  Fleisch, 
sondern  bereits  durch  Milch  und  Wolle  das  einfachste  Bedürfhili 
des  Landmanns  befriedigten2),  wogegen  das  Schwein,  als  bloüem 
Genüsse  dienend,  schon  einer  weiteren  Kulturstufe  angehört 5). 

Unter  dem  Groiäviehe  galt  das  Rind  vorzugsweise  als  Werk- 
zeug des  Ackerbaus 4) ;  doch  waren  auch  gröliere  Heerden  dieser 
Gattung  nicht  selten5)  und  die  Preise  verhältniümäliig  nicht  hoch6). 


')  Besonders  auf  den  Inseln,  wie  Skyros,  Ikaria,  Naxos.  den  Arginusen, 
Ath.  I,  p.  28  A:  XII.  p.  540  D;  Strabo  X,  p.  488;  Ael.  N.  A.  III,  34; 
Paroem.  Gott.  p.  3*3;  Etymol.  M.  p.  720,  28;  vgl.  Bursian,  Geogr.  II, 
392;  aber  auch  in  Attika  (wo  eine  der  vier  alten  Phylen ,  die  der  AiftuopttC, 
darnach  benannt  war)  ex  toü  tpeMiui;,  Aristoph.  Nubb.  71  mit  Sc  hol.; 
Plato  Grit.  p.  111  C  mit  Sc  hol.;  Harpocr.  s.  v.  ftXXfa;  vergl.  Sauppe, 
Epist.  crit.  p.  60;  Roß,  Königsrcisen  II,  68;  Mager  s  tedt  a.  a,  0.  S.  191  ff.; 
Büchsen  schütz  a.  a.  0.  S.  225  fg.;  Wiskemann,  ant.  Landwirtschaft 
S.  31;  Buchholz,  homer.  Real.  1,2,  161  ff.;  Hehn,  Kulturpll.  u.  Hausth., 
S.  116  u.  504.  Zwei  Ziegenbocke  einen  Wagen  ziehend,  auf  dem  ein  Kind 
sitzt,  Vasenbild  bei  Stephani,  Compte  rendu  f.  1863,  pl.  II,  5. 

*)  Ziegenhaare  für  Seile,  grobe  sog.  cilicische  Gewebe,  Varro  R.  Uli. 

II,  12;  Plin.  VIII,  203.  Gewander  auch  aus  der  Syrtengegend,  Virg.  Georg. 

III,  311.    Vgl.  Blümner  a.  a.  O.  4  fg. 

»)  Plat.  Republ.  II,  p.  373  C;  vgl.  Varro,  R.  R.  II,  4.  10;  luven.  I. 
141,  und  Porphyr,  de  abstin.  I,  14  oder  III.  20:  4]  Se  t>c  «pöaei  -ji-pvE  rcpöc 
to  oipaf  Yjvai  nal  x«a^jxuiHjvat.  Schweinezucht  besonders  in  Megaris  (A  r  i  s  t  op  h. 
Ach.  521;  749  fg.;  Aelian.  N.  A.  XVI,  36)  und  Boeotien,  sowie  Arkadien, 
Aetolien,  Sicilien,  Akarnanien,  vgl.  Magers  tedt  a.  a.  O.  III,  175  fg.; 
Buch  holz,  homer.  Real.  I,  2,  188  ff.  Verwendung  des  Schweineleders  zur 
Kleidung.  Paus.  VIII,  1.  5. 

4)  Boüi;  ipoT-rjp,  Hesiod.  opp.  e.  d.  405;  vgl.  oben  S.  100  und  G.  Alt. 
§.  26,  not.  20,  sowie  Büchsenschütz  a.  a.  O.  S.  218  fg.;  Hehn  a.  a.  O. 
40  fg.  Spätere  Armut  Ii  Attikas  an  Rindern,  vgl.  Alciphr.  III,  35:  aoveta- 
7|ve-fxa":o  6  jiiv  xpiiv  6  Si  Tpdfov  6  oi  xänpov,  6  irerr^  «önavov  .  .  .  taüpov  oöSst;" 

Y«p  e?>«opia  ßo3XTjjj.(ixu>v  4jjitv  tyjv  Xsittöfetuv  r?jc  'Attix-t^  xaTotxoöatv.  Weiße 
Rinder  in  Euboea,  Ael.  N.  An.  XII,  36.  Größte  und  milchreichste  Thiere  in 
Epirus,  Ael.  ebd.  III,  34;  XII,  11.  Ueber  Rinderzucht  bei  Homer  Buchholz, 
homer.  Real.  I,  2,  146  ff.;  ebd  Antn.  5  anderweitige  neuere  Litteratur. 

5)  BouxoX-.a  oder  ßo'-xpopjsta  s.  v.  a.  ßotl<v  apikal  und  die  Hirten  ßouxoXot, 
waa  übrigens  abusiv  auch  auf  andere  Arten  von  Großvieh  übertragen  wird, 
vgl.  Eustath.  ad  Horn.  Iliad.  I,  598,  p.  160.  8  und  mehr  bei  Lob  eck  Tr,fi«. 
p.  347.  Auf  einer  Inschr.  aus  Pergamon  ein  ip/tßouxoXoc  als  Vorsteher  der  ßoo- 
xoXot,  s.  C.  Curtius  im  Hermes  VII,  39  Z.  3;  vgl.  Schol.  Horn.  II.  I,  39. 

6)  Vgl.  Moreau  de  Jonnis,  Statistique  des  peuples  de  l'antiquiUÜ,  I, 
252  fg.;  Böckh,  Staatsh.  d.  Athener  I.  104  fg.:  unter  Solon  war  der  Preis 
des  gewöhnlichen  Ochsen  5  Drachmen,  des  Schafes  eine  Drachme,  Plut.  Sol. 
23;  in  der  Blüthezeit  galt  ein  auserlesener  Stier  300  attische  Drachmen,  ein  Span- 
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Die  Thiere  des  Pferdegeschlechts  wurden,  wo  nicht  ausgedehnte 
Ebenen  wie  in  Thessalien  zu  eigentlicher  Pferdezucht  einluden  l),  mehr 
vereinzelt  für  den  jedesmaligen  Bedarf  des  Ziehens  oder  Tragens 
gehalten :  Pferde  überhaupt  nur  von  den  Reichsten  zu  kriegerischem 
oder  agonistischem  Gebrauche  *),  wobei  durch  Einbrennen  von  Zeichen 
die  Race  kenntlich  gemacht3),  auch  durch  Einführung  fremder 

ferkel  3,  ein  müßiges  Opferschäflein  10  Drachmen,  Preise,  deren  Niedrigkeit 
theils  auf  bedeutenden  Viehstand,  theils  auf  große  Viehzufuhr  hindeutet. 

')  Ueber  Thessalien  vgl.  oben  S.  51,  Anm.  1  mit  Kriegk,  die  thessalische 
Ebene,  S.  42  und  Anon.  diss.  II  in  Orelli,  Opuse.  sent.  moral.  II,  214: 
Bizzakoiz:  bi  xaXöv  tu»:  trcjuuc  ex  -züi  &f  sXa«;  Xaßovrt  a&T<i><:  Sapäsat  xal  tu>~  bpia*: 
nebst  der  Beschreibung  des  thessalischen  Pferds  bei  Cramer,  Anecd.  Oxon 
IV,  257:  uifsö-oc  piv  «toi  aüpprepot,  rcXsopa  asapxÖT«pot,  fazxipa  o6x  Ir/viupsvot, 
t&v  xsvscüva  ßpa-/st{,  tpa^YjXov  r.zy.zzy-:;,  tijj  xatHopa  tä  vAia  t^oxsXetc;  seine 
Benutzung  auch  vor  dem  Wagen,  wohl  zunächst  zum  Wettkampf,  Theoer. 
Id.  XVIII,  30:  appait  Stzzukbz  Tniro-;.  Ueber  andere  Gegenden  aber  s.  Strabo 
VIII,  p.  388:  sotl  24  zb  fsvoc  ttLv  tn;cu>v  optatov  xb  'ApxaStxov,  xaftdnep  xal  xb 
'Ap-foXtxov  xal  tö  'ExiftooptOV  xal  -r,  tiöv  AttiwXwv  os  xal  'Axapvdvuiv  ep^pta  npbr, 
tsr-o-rpof t'xv  tbfor^  fi^oviv  oby  y,t-:ov  xrf„  ÖsTtaXta-:;  auch  Euboea  (iircoßötat, 
Her.  V,  77),  Boeotien  (Xenoph.  Hell.  VI,  4.  10;  Dicaearch.  p.  143  Fuhr), 
Elis  (H  o  m.  Od.  IV,  635),  Sikyon  (D  e  m.  XXI,  158,  p.  565).  In  Sicilien  Agrigent 
gerühmt  magnanimum  quondam  generator  equorum,  Virg.  Aen.  III,  704.  Neben 
Kolophon  und  Magnesia  das  libysche  Kyrene  hoch  ausgezeichnet  (s.  die  Stellen 
bei  Büchsenschütz  a.  a.  O.  S.  216  u.  Wiskemann  a.  a.  0.  S.  33  fg.). 
Mehr  im  allg.  bei  St.  John  II.  280;  Magerstedt  a.  a.  O.  III,  63  fg.;  Ad. 
Schlieben,  die  Pferde  des  Alterthuras,  Neuwied  u.  Leipz.  1867,  S.  42  ff.  100 
(mit  Botzon  in  den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.  1869,  Bd.  99,  S.  795  ff.); 
B  ü c h se  n s c h ü  tz  a.  a.  ().  S.  210  ff.;  Chcrbulicz,  un  cheval  de  Phidias, 
deutsch  von  Fritsche,  Berlin  1880;  Hehn,  Kulturpll.  u.  Hausth.  S.  20  ff.; 
Buch  holz,  homer.  Real.  I,  2,  168  ff.  Ueber  das  Vorkommen  von 
Pferden  im  heutigen  Griechenland  mit  gleicher  delicaey  of  head,  curvature  of 
neck,  Span  of  Shoulder,  shorness  and  compaetness  of  body,  strength  energy  and  fire 
yet  not  without  gentleness  and  intelligence  incommon  in  our  own  horsen  vgl.  T  Ii. 
Wyse,  an  excurs.  in  the  Peloponnes.  II,  56;  dazu  C.  Frey  tag,  die  Pferde 
Griechenlands,  in  O.  Ule's  Zeitschr.  „Die  Natur-  f.  1875,  N.  F.  I,  196  ff. 

*)  Aristot.  Politic.  VI,  7,  p.  1321  a,  11:  at  ok  InnoTpof  tat  tu»v  paxpa';  o-jsta? 
xsxrr,pivuiv  tlsl;  vgl.  Aristoph.  Nub.  12,  70  u.  a.  a.  O.;  Av.  1443;  Isocr.  XVI, 
33.  p.  353  C;  Demosth.  XLII,  24,  p.  1046;  Xenoph.  Off.  mag.  equ.  1,  11  a.  s.  w. 
Lieblingsfarbe  weiß,  doch  auch  scheckig,  paarweis  wechselnd,  so  Eurip. 
Iphig.  Aul.  220  fg. :  rtuXoü?  tou;  piv  ixizooi  C'jftoo;  Xeoxos-txTw  tptyt  ßaXtou;, 
toö;  V  t^a»  3£tpo^öpotic  "'JppÖTptya-,  povoyaXa  b'  br.b  opä  notxtXoSsppova':.  Preis 
des  gemeinen  Pferdes  3  Minen  (235  Mark),  stattliches  Reitpferd  12  Minen 
<940  Mark);  ungeheuere  Preise,  wie  13  Talente  für  den  Bukephalos,  s.  Bock  h, 
Staatsh.  der  Ath.  I,  104;  Büchsen  schütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  214  ff. 

J)  In  Korinth  die  xonsattat,  in  Sikyon  sap^opat.  Vgl.  Ar.  Nubb.  23.  122. 
437:  Equ.  603. 

Hermann.  Lehrbuch.  IV.  PrlraUlterthümor.  3.  Aufl.  g 
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Thiere  für  Raeenverbesserung  Sorge  getragen  wurde  l).  Häufiger 
aber  züchtete  man,  freilich  erst  in  nachhomerischer  Zeit ä),  Esel  *), 
welche  Arkadien  in  guter  Qualität  lieferte4):  besonders  aber,  und 
zwar  schon  in  epischer  Zeit,  die  wegen  ihrer  größeren  Stärke  und 
Ausdauer  den  Eseln  noch  vorgezogenen5)  Maulthiere,  zum  Trans- 
porte von  Menschen  oder  Lasten  auf  Gebirgspfaden,  wo  ihr  Tritt 
ungleich  sicherer  als  der  des  Pferdes  ist  6),  doch  auch  für  die  edlere 
Verwendung  bei  Wagenrennen 

In  Thessaliens  Ebenen  begegnet  uns  außerdem  die  Zucht  von 
Gänsen  und  Kranichen  *),  Thieren,  welche  ebenso  wie  die  Schwäne 


')  Philipp  von  Makedonien  schickte  20-000  nobilium  equarum  ad  genus 
faciendum  aus  Skythien  nacli  Makedonien.  lustin.  IX.  2. 

*)  In  der  epischen  Zeit  scheint  der  Esel  noch  nicht  da«  gewöhnliche  Haus- 
thier  gewesen  zu  sein;  die  einzige  Stelle,  wo  er  bei  Homer  vorkommt,  jener 
bekannte  Vergleich  11.  XI.  558,  spricht  mehr  dagegen  als  dafür,  und  in  der 
Odyssee  sowie  bei  Uesiod  wird  er  gar  nicht  erwähnt.   Vgl.  Hehn  a.  a.  0.  113. 

•)  Collectaneen  über  den  Esel  im  Alterthume  s.  bei  Götz,  de  pistrinis, 
p.  219  ff.;  Gesner  in  Comm.  Soc.  Gott  II.  32  sqq.;  Magerstedt  a.  a.  0. 
III.  159  fg.  u.  im  Philologus  VII  (1852),  66  fg.;  Büchsenschütz  a.  a.  0. 
S.  217  fg.;  Wiskemann,  antike  Landwirtschaft,  S.  32;  Hehn  a.  a.  O.  und 
S.  502;  Buchholz,  hom.  Real.  I,  2,  181  fg. 

«)  Arcadiae  pecuaria,  Varro  K.  R.  II.  1.  14;  Pers.  Sat.  III,  9;  PI  in.  VIII, 
167;  Iuvenal.  VII,  160.  Libyen  lieferte  die  größten  Esel,  die  sog.  xav^uive; 
und  f,p;xot,  Ael.  X.  A.  XII,  16;  XIV,  10;  Hesych.  s.  v.  ßplxot. 

1 )  Theogn.  996:  'f/oW^  /'  Ös-ov  ovo»  xpessovsc  •fyuovot, 

')  Daher  öptö;  der  Maulesel,  rcapa  iv  5p»3t  p&XXov  tü»v  &XXtuv  £u>u>v  86- 
va-ftai  sp-fäCsoftai,  Orion.  Etym.  p.  112.  20:  übrigens  ganz  gleichbedeutend 
mit  •ijüovo':,  ohue  daü  der  von  Kruse  I,  367  angenommene  Unterschied,  ob 
der  Vater  Hengst  oder  Esel,  nachweislich  wäre.  Schon  Hom.  11.  XXIII,  265  ist 
eine  Stute  mit  einem  -fjuiovos  trachtig;  und  die  volle  Synonymie  erhellt  aus 
Stellen  wie  Aristot.  Rhet.  III.  2,  p.  1405  b,  24:  5"e  |iiv  eotoou  [uafriv  öXt-rov 
ubxip  6  v.x-rjaa-  "o-C  opeü-'.v,  oox  TjftsXe  ttouiv.  iü<;  Sor/spaiviuv  st;  •^jj.tovou1;  itoiciv; 
oder  Bachmann,  Anecdd.  1,  320:  öptxa  Csuyyj  o'tovel  fyu&vooc;  vgl.  Böckh, 
Stnatsh.  I.  645.  Xote  c.  Xur  in  Elis  ließen  sich  keine  erzielen,  Her.  IV,  30; 
Plnt.  qu.  gr.  52,  p.  303  B;  Paus.  V.  5,  2.  Als  Heimat  bezeichnet  Homer  das 
Land  der  Heneter  in  Paphlngonien,  50-ev  yjuovüjv  f ivoc,  afpoTipauiv  (II.  II,  852). 
Myser  schenken  an  Priamos  Maulesel  zum  Ziehen  dis  Packwagens  (II.  XXIV,  277; 
vgl.  Anacr.  fr.  34  Bergk,  wo  die  Myser  geradezu  Erfinder  der  Maulthierzucht 
genannt  werden.  Vgl.  über  das  Maulthier  überhaupt  Magerstedt  a.  a.  O. 
III,  168  ff.;  Hehn  a.  a.  O.  114  u.  504;  Buch  holz  a.  a.  O.  182  ff. 

T)  In  den  Wettkampfen  in  Olympia  erscheinen  sie  bereits  an  die  airqvq 
gespannt  bei  Pin  dar.  Olymp.  V,  7;  VI,  22  mit  G.  A.  30,  9. 

e)  Plat.  Politic.  p.  264  C:  giptoßorclat  xat  f spavoßumat ;  vgl.  Rep.  V,  p. 
459  A:  opw  oot>  iv  r£  oixfqt  .  .  .  xal  tu»  fcvvauuv  öpvidtuv  u.a).a  oo/voöc;  Ath. 
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zu  den  Lieblingsvögeln  des  griechischen  Familienlebens  gehören 
und  daher  auf  Denkmälern  häufig  anzutreffen  sind  ');  sonst  aber 
finden  wir  im  ganzen  nicht  viel  Geflügel  im  griechischen  Haus- 
wesen, oder  wo  es  vorkommt,  mehr  zum  Vergnügen  als  zum 
Nutzen2),  sei  es,  dalä  man  wilde  Vögel  in  eigenen  Häusern  oder 
Käfichen  unterhielt 3)  oder  Hähne  und  Wachteln  zu  den  sehr  be- 
liebten Wettkämpfen  abrichtete  4),  welche  in  Athen  sogar  von  Staats- 


IX.  p.  384;  Poll.  IX,  16.  Vgl.  über  die  Gans  überhaupt  Hehn  a.  a.  O.  320; 
Üaremberg,  Dictionn.  I,  701. 

')  Die  Gänse  der  Penelope,  Horn.  Od.  XIX,  536,  erscheinen  als  Haustliiere, 
die  weniger  um  des  praktischen  Nutrens  willen,  als  zum  Vergnügen  der  Haus- 
herrin  gehalten  werden.  Auch  galten  die  Gänse  bereits  nach  griechischer 
Vorstellung  als  wachsame  Hüterinnen  des  Hauses,  und  auf  dem  Grabe  einer 
guten  Hausfrau  wurde  deshalb  unter  anderen  Emblemen  auch  die  Gans  abge- 
bildet, um  die  Wachsamkeit  der  Verstorbenen  auszudrücken;  vgl.  Anth.  Pal. 
VII,  425,  7:  yäv  o£  56fi(uv  ^uXaxäc  psXso-r4p.ova;  s.  Hehn  a.  a.  0.  321.  Vgl.  zur 
Stellung  der  Gans  im  griechischen  Familienleben  Stephani,  Compte  rendu  1863, 
p.  17.  51;  1864  p.  182;  1868,  p.  77;  zu  der  des  Kranichs  und  Storchs  ebd.  1865, 
p.  125  IT.;  zu  der  des  Schwans  ebd.  1868,  p.  68  fg.  Mädchen  mit  einer  Gans  spielend 
auch  bei  Heydemann.  Griech.  Vaseub.  T.  IX, 3;  ein  Kranich  auf  einem  Vasenbild 
ueben  einer  Frau,  Stephani,  Compte  rendu  1873,  pl.  IV.  3,  p.  112;  ebenso  ein 
Reiher  auf  einem  vergoldeten  Aryballos  ans  ßocotien ,  Rev.  archeol.  N.  S. 
XXX  (1875),  pl.  18,  p.  2  fg.;  vgl.  El.  ceram.  II,  p.  125  und  Schol.  Horn.  II. 

X.  274. 

*)  Daher  erscheinen  Vögel  nicht  bloß  auf  Scenen  des  tüglichen  Lebens  in 
Vasenbildern,  sondern  auch  häufig  auf  Grabreliefs,  vgl.  Arch.  Ztg.  f.  1871, 
S.  22  n.  142.  Ucber  Getlügelopfer  vgl.  G.  Wolff  in  Porphyr,  de  philos.  ex 
oracul.  haur.  libr.  reliqu.,  Berlin  1856,  p.  187  IT.  mit  Philologus  XXVIII 
(1868),  S.  188  ff. 

*)  Plat.  Theaet.  p.  197  C:  uistrep  et  ctg  of.v.{fca<;  irff.«^,  itsptsispäc  v,  tt  aXXo, 
&Tfri')~iZ  otxot  xaxa3xE'ja5dp.£voi;  nspisxtpeiüva  Tf.6-.foi;  vgl.  Varro  R.  R.  III,  7  u. 
PluL  Stoic.  rep.  c.  21,  p.  1044  D,  wo  Nachtigallen  neben  Pfauenzucht  ge- 
nannt werden.  Dohlen  (xoXotot),  im  Verkauf  auf  Bretter  gereiht,  daher  -:va- 
xoxuXiqc;  Preise  1—3  Obolen,  Aristo ph.  Av.  12  fg. 

*)  Plat.  Legg.  VII,  p.  789  B:  ips'foust  fäp  ot4  nap'  -rjuv  00  pövov  iz'xilz'. 
aXXi  xal  -&£3-Jt>tspot  r.vec  cpvifcuv  dpsp-pata,  lz\  tä^  P-<*/«i  ~p<*'  «XXfjXa 
&3ko6vTtc  tdk  totaüTu  ttöv  9-^piu»;  vgl.  de ss.  Lysis  p.  211  E;  Hipp.  mai.  p.  295  C; 
Plutarcb.  de  tranqu.  c.  12,  p.  471  E;  Alcib.  10;  Lucian.  Anachars.  c.  37 
und  den  &pT0YO%ilC0{  Msiotcx?  bei  Ath.  XI,  p.  506  D  mit  den  Nachweisungen 
über  dieses  Spiel  bei  Poll.  VII,  107—109;  Wachteln  im  Bauer  vgl.  Stephani, 
Compte  rendu  1868.  p.  155;  1869,  p.  189.  Ueber  die  Hahnenkämpfe  vgl. 
Becker,  Charikles  I,  133  (Göll);  Beckmann,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Erfind. 
V,  446  fg.;  Köhler,  l'Alectryonophore,  Petersb.  1835;  Roulez,  Melanges  de 
philol.  III,  1  fg.;  Jahn,  archäol.  Beitr.,  S.  437  fg.;  Bullet.  Napolet.  N. 
S.  II  (1854),  p.  87;  Stephani,  Compte  rendu  1873,  p.  20;  Daremberg, 
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wegen  einmal  jährlich  im  Theater,  angeblich  seit  Themistokles  und 
zur  Erinnerung  an  die  Perserkriege,  um  durch  den  Muth  der  käm- 
pfenden Hähne  auch  die  Zuschauer  anzufeuern,  abgehalten  wurden  l). 
Außerdem  wurden  vielfach  Vögel  in  Vogelhäusern *)  gezüchtet, 
welche  man  zu  Liebesgeschenken  benutzte 3) ,  oder  die  sonst  zur 
Unterhaltung  dienten 4).  So  war  namentlich  die  Taubenzucht  sehr 
verbreitet 5) ;  wir  finden  sie  besonders  an  den  Stätten  des  Aphrodite- 
dieustes  6),  und  die  Thiere  scheinen,  nach  Andeutungen  zu  schließen, 
in  den  Städten  der  alten  Welt  vielfach  mit  den  Menschen  schon 
so  vertraut  gelebt  zu  haben,  wie  heut  etwa  im  Orient  oder  in 
Venedig 7).   Häufig  richtete  man  auch  Vögel  ab  zum  Sprechen  und 

Dict.  I,  180  mit  Are h.  Ztg.  f.  1873,  Taf.  21,  1,  S.  159.  Die  geschätztesten  Streit- 
hahne aus  Rhodus,  Tanagra,  Melos  und  Chalkis,  Varro  R.  R.  III,  9,  6;  Plin. 
X,  48:  ex  his  quiddm  ad  bella  tantum  et  proelia  adsidua  nascuntur,  quibus  etunn 
patrias  nobilitarunt,  Rhodum  aut  Tanagram  .  .  .  secundus  est  honos  habitus  Melicitt 
et  Chalcidicis.  —  Ob  in  Griechenland  nicht  auch  schon,  wie  später  in  Rom 
(Dio  Ca ss.  LXVI,  25),  Kraniche,  deren  streitfertiger  Charakter  bekannt  war, 
zum  Kampfe  losgelassen  wurden? 

')  Vgl.  Ael.  V.  Hist.  II,  28;  daher  die  Darstellung  von  Genien  mit 
Hähnen  auf  dem  Sessel  des  Dionysospriesters  im  großen  Dionysostheater  in 
Athen;  vgl.  den  Genius  des  Hahnenkampfes  auf  einem  griech.  Spiegel,  de 
Witte  in  der  Rev.  arch.  N.  S.  XVII  (18G8),  pl.  12,  p.  372  ff. 

■)  'OpvtfrÄv  und  &pvtdoßooasf0V  bei  Varro  R.  R.  III,  3  IT.;  ebd.  9,  2  u.  s. 

»)  Vgl.  Aristoph.  Av.  702;  Dio  Chrysost.  LXVI,  11,  p.607;  Petron. 
Sat.  c.  85  u.  s.  w.  Daher  sind  Vogel  in  Liebesscenen  auf  Vasenbildern  sehr 
häufig;  vgl.  z.  B.  den  Hahn  in  den  Händen  des  Ganymedes,  Ann.  d.  Inst 
187G,  tav.  d'agg.  A— C  und  Körte  ebd.  p.  49  ff. 

4)  So  hält  der  Stutzer  bei  Theophr.  Cliaract.  c.  5  neben  allerlei  Affen 
(zitKjxo'.-  xal  Titopotc)  auch  zepisxspa-  v.ix;Xtxa<:,  Alkibiades  bei  Stob.  Serm.  V, 
67  extr.  opviv  fevvaiav,  Kritobulos  Gänse;  vgl.  auch  Plaut.  Capt.  V,  4,  6  (1003) 
mit  C.  F.  Hermann,  der  Knabe  mit  dem  Vogel,  Gott,  1847  und  mehr  bei 
Gerhard  in  Archäol.  Zeit.  1843,  S.  50;  Jahn  in  Ber.  d.  Sächs.  Ges. 
d.  Wissensch.  1848,  S.  51  fg.;  Darcmberg,  Dictionn.  1,  700. 

'')  neptsTEpsJiv^  navto^aaüiv  öpv:0-o>v  angelegt,  doppelte  Jagd  auf  Tauben: 
{K(pa  Yj  piv  zpiv  xsxTYjsO-a:  toü  xsxrfj3d,a:  ivjxa  yj  8e  xsxrrjpiwp  C06  Xaßsiv  xal  e/e:v 
ev  tal$  yepslv  a  köXh  exSxiY^o ,  Plat.  Theaet.  p.  197  sq.  Die  bei  Homer 
vorkommenden  ttiXttttt,  zeWJioe;  scheinen  aber  wilde,  keine  Haustauben  zu 
sein;  vgl.  H  e  h  n  a.  a.  O.  S.  291  ff.,  wo  überhaupt  weiteres  über  die  Taube 
zu  finden  ist,  mit  Daremberg  a.  o.  ü. 

6)  So  wanderte  die  Taubenzucht  von  Paphos  (Engel,  Kypros  II,  180  fg.) 
nach  Siphnos  mit  noch  jetzt  zahlreichen  Taubenthürmen,  Roß,  Inselr.  II,  22, 
bis  nach  dem  Eryx  in  Sicilien  mit  seinen  Taubenfesten,  den  'Avaru^ia  und 
Ka?ayioYta  Ael.  N.  A.  IV,  2;  Athen.  XIV,  p.  658  B. 

T)  Vgl.  elXoövtat  itspt  zoli  tios-v,  Ael.  N.  A.  III,  15;  scherzhaft  Aristoph. 
Lysistr.  755. 
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zu  allerlei  andern  unterhaltenden  Künsten ') ;  diese  wurden  dann 
von  herumziehenden  Gauklern  ebenso  gezeigt,  wie  die  auf  Kunst- 
werken uns  nicht  selten  begegnenden  gezähmten  und  allerlei  Kunst- 
stückchen verrichtenden  Affen  *).  Von  einer  eigentlichen  Geflügel- 
zucht, wie  man  sie  heut  zu  Tage  hat,  ist  also  keine  Rede;  nur  auf 
Delos  erfahren  wir  von  ausgedehnter  Hühnerzucht  zum  Verkauf5). 
Sonst  aber  ist  es  bei  manchen  heut  völlig  eingebürgerten  Haus- 
vögeln sogar  sicher,  daß  sie  erst  später  aus  anderen  Ländern  in 
Griechenland  eingeführt  waren:  selbst  der  Hahn  verräth  seinen 
persischen  Ursprung  noch  durch  einen  gebräuchlichen  Beinamen4), 
eben  so  der  Fasan  den  kolchischen  5) ;  und  der  Pfau  war  noch  in 
Perikles'  Zeit  so  selten,  dato  ein  Paar,  welches  ein  athenischer 
Bürger  besaß,  aus  fernen  Gegenden  Besucher  anzog6). 


')  Künste  d.  Vögel  auf  Leitern.  Theophr.  Char.  5.  Sprechen  derselben, 
so  x«'Pe»  e»  itpdrcxt,  Z™S  Tksux;,  Philostr.  V.  Apoll.  Tyan.  I,  7;  VI,  36.  Ueber 
sprechende  Vögel  vgl.  Daremberg,  Dict.  I,  708  fg. 

*)  Affen,  die  sich  auch  Privatleute  hielten  (Theophr.  char.  5)  wurden 
mannichfach  zu  Possenreißen,  Instrumentalmusik,  Militäroperationen  u.  dgl. 
abgerichtet;  sie  heißen  scherzhaft  tttfhuv,  xaXXtaf,  |ujau».  Vgl.  Jahn,  arch. 
Beitr,  S.  434  ff.  E.  aus'm  Werth  in  Jahrb.  d.  Alterthumsfr.  i.  d.  Rheinl. 
Heft  XLI  (1866),  8.  142  fg.,  Taf.  III;  Daremberg  I,  693  fg. 

')  Cic.  Academ.  II,  18,  57:  accepimus  Deli  fuisse  compluria  salvis  rebus 
Ulis,  qui  gallinas  alere  permultos  quaestus  causa  solerent:  ii  cum  ovum  inspexe- 
runt,  quae  id  gallina  peperisset,  dicere  solebant;  Varro,  R.  R.  III,  9,  2.  Ueber 
Hühner  auf  Bildwerken  s.  Langkavel  in  Bursians  Jahresbericht  f.  d.  A. 
I  (1873),  698  fg. 

*)  neps'.xö;;  iXsxtcup,  Kratinus  bei  Ath.  IX,  p.  374  D:  nepoixöc  opvt?, 
Aristoph.  Av.  485.  833;  und  zwar  nicht  bloß,  wie  der  Scholiast  u.  Böt- 
tiger, kl.  Sehr.  I,  211  meinen,  5-ct  x«  «oXütsXtj  «avta  ixaXsito  Ikpr.xa,  son- 
dern seines  Ursprungs  wegen;  vgl.  F.  Wieselcr,  Adversaria,  Gott.  1843. 
p.  37.  Sein  frühestes  Vorkommen  ist  Theogn.  864  u.  Batrachom.  191.  Vgl. 
im  allgemeinen  Stephani,  Compte  rendu  f.  1873,  p.  46  ff.;  Hehn  a.  a.  0. 
277  ff. ;  dazu  v.  Wilamowitz-Möllendorf,  Piniol.  Untersuchungen  I,  78  fg. 

5)  **aiavöv  8mp  ioti  KoX/txöv,  Poll.  V,  26;  vgl.  Ath.  IX,  p.  386  D; 
XIV.  p.  654  C,  und  mehr  bei  Lob  eck  ad  Phrynich.  p.  459  sq.,  der  nur 
Aristoph.  Nubb.  109  nicht  hätte  mit  andern  auf  Pferde  beziehen  sollen, 
was  auch  Wiskemann,  antike  Landwirthschaft,  S.  35,  Note  1  wieder  thut; 
der  von  ihm  darin  gefundene  Witz  ist  aber  ein  Nonsens  und  der  Unterschied 
von  »aownvot  und  <paoiav.xo(  durch  die  Stelle  bei  Pollux  widerlegt.  Vgl. 
dazu  Bergk,  Com.  att.  reliqu.,  p.  345.  Uebrigens  kommt  der  Fasan  vor 
Aristophanes  in  der  griech.  Litteratur  nicht  vor,  muß  hingegen  zur  Zeit  des 
Aristoteles  keine  ungewöhnliche  Erscheinung  gewesen  sein;  vgl.  Hehn  a.  a.  0. 
S.  316  ff. 

•)  Ath.  IX,  p.  397  sqq.;  Plut.  Pericl.  13;  Arist.  Ach.  63;  Ael.  N.  A. 


Digitized  by  Google 


118 


§.  16.    Viehzucht  und  Hausthiere. 


Auch  die  Katze  war  ursprünglich  nicht  in  Griechenland  ein- 
heimisch; ihre  Stelle  vertraten  Wiesel,  Marder  und  ähnliche  mäuse- 
fangende Thiere,  welche  daher  viel  häufiger  gezähmt  wurden,  als 
das  jetzt  der  Fall  ist  1),  während  die  Katze  als  Hausthier  erst  sehr 
spät  erwähnt  wird  und  den  Griechen  nur  im  wilden  Zustande  oder 
wenigstens  nur  in  einer  geringen  Zahl  gezähmter  Exemplare  be- 
kannt gewesen  zu  sein  scheint 2).  Hingegen  findet  sich  der  Hund 
schon  bei  Homer  als  treuer  Genosse  und  Wächter  des  griechischen 
Hauses  oder  Begleiter  des  Mannes 3)  und  ebenso  später,  in  zahl- 
reichen, selbst  auf  kleinen  Inseln  wie  Amorgos  besonders  gepflegten 

V,  21  und  die  Erklär,  zu  Ar  ist.  Av.  102.  In  Samos  bei  dem  Hcraeon  wur- 
den, vielleicht  zuerst  auf  griechischem  Boden,  Pfauen  gehalten,  Mal  sotsäfrev  st? 
-oi>z  f£u>  TOTrorr;  2'.£?6S-rj3av,  Mcnodot.  S a  m.  bei  Athen.  XIV,  p.  655  A; 
Varro  R.  R.  III.  6,  2;  Gell.  N.  A.  VII,  16,  5.  Kind  mit  Pfau  und  Hase  auf 
pompej.  Bild,  8.  Weißer,  Lebensbilder.  Taf.  82,  17.  Vgl.  über  den  Pfauen 
Hehn  a.  a.  0.  S.  303  ff. 

')  IV/.-rj  ursprünglich  Wiesel,  8.  Perizon.  ad  Aclian.  V.  Hist.  XIV,  4, 
gleichwie  ihr  eigentlicher  Name  at/oopo^  spater  wieder  für  utic  gebraucht 
wird;  doch  gehört  dieser  selbst  ebenso  wie  aXtxtuip  erst  einer  jüngeren  Periode 
sprachlicher  Reflexion  an,  und  dürfte  kaum  vor  Herodot  vorkommen;  vgl. 
auch  den  von  Bahr  nd.  Herod.  II,  66  (Vol.  I,  p.  575  ed.  sec.)  citirten  Du- 
reau  de  la  Malle,  in  Ann.  d.  scienccs  naturelles  1829  Juni. 

*)  Näheres  s.  bei  Hehn  S.  398  ff.,  ferner  Mahaffy,  Houghton  u.  a., 
The  cats  in  ancient  Greece,  in  The  Academy  1876,  S.  291  u.  317;  auch  Da re ru- 
ber g  I,  699.  Gegen  die  Ansicht  Hehns,  daß  die  Griechen  überhaupt  keine 
zahmen  Katzen  gekannt  hätten,  bemerkt  Engelmann  in  Ann.  d.  Inst.  1878, 
p.  293,  daß  man  doch  nnnehmen  müßte,  daß  von  Aegypten  her,  wo  die  Katzen 
so  verbreitet  waren,  Exemplare  nach  Griechenland  gekommen  wären;  und  in 
der  That  sieht  man  auf  zwei  von  Engelmann  ebd.  tav.  d'agg.  0  und  P  publi- 
cirten  Vasenbildern  mit  Darstellung  von  Musikunterricht  Thiere  abgebildet, 
die  nicht  gut  etwas  anderes  sein  können,  als  Katzen:  auf  tav.  0  hält  ein  Mann 
dies  katzenartige  gedeckte  Thier  an  einem  Strick,  während  auf  tav.  P  das 
Thier,  an  dessen  Schnauze  man  die  Haare  bemerkt  (vgl.  p.  287)  und  das 
auch  viel  eher  einer  Katze  als  einem  Hunde  gleicht,  auf  einem  Sessel  steht 
und  die  Musikschüler  mit  ihm  spielen.  Immerhin  erkennt  auch  Engelmann 
an,  daß  allgemeine  Verbreitung  der  Katzen  erst  seit  dem  4.  Jahrh.  n.  Chr. 
sich  nachweisen  lasse. 

')  Poll.  I.  45:  »lad«  fäp  ov.  tot»:  ^pioat  suvs^soav  ui/pt  täv  exxXTjSuöv  ot 
x6vec;  vgl.  Horn.  II.  XVIII,  578:  XXIII,  173;  Odyss.  XIV,  29;  XVII,  291  u.  mehr 
bei  Nitzsch,  erkl.  Anmerk.  zu  Od.  II,  11;  Buchholz,  a.  a.  0.  191  ff.  Aristoph. 
Plut.  157:  (die  /p-rpxot  verlangen)  b  uiv  iTtrcov  äfaO-öv,  6  xiva^  frrtftuv.wK; 
vgl.  Wieseler  in  G.  G.  A.  1852,  St.  35,  S.  338  fg.  Vgl.  die  Zusammenstel- 
lung der  inschriftlichen  Hunde- und  Pferdenamen  im  Ind.  zum  Corp.  Inscr. 
Gr.,  p.  136;  dazu  Keil,  Anal,  epigr.  p.  188  sq.;  auf  der  Francoisvase,  Mon. 
(1.  Inst.  IV,  55;  Arch.  Zeit.  VIII  (1850),  T.  23  fg. 
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Arten  l),  von  der  niolossischen  Dogge 2)  bis  zu  dem  meliteischen 
Schoühündchen  3)  herab,  insbesondere  aber  zur  Jagd  4 ) ,  in  welcher 
Hinsicht  die  lakonischen  Fuchshunde  am  meisten  geschätzt  wurden  6). 


»)  Poll.  V,  37  fg.;  Artem.  II,  11;  Geopon.  XIX,  1-3;  vgl.  auch  Varro 
R.  R.  II,  9  und  Colum.  VII,  12.  Kuvs:  xal  :.xr.o:  Stücke  des  Reichthums,  Plut. 
cupid.  divit.  c.  2.  p.  523  F.  Vgl.  im  allg.  Magerstedt  a.  a.  0.  II,  239  fg.,  bes. 
244  fg.  und  Darembergl,  697  ff.  u.  877.  Hunde  von  Amorgos  Oppian.  Cyneget. 

I,  373.  Noch  heute  arkadische  Hunde,  besonders  groß  und  wild,  s.  VV.  Vischer, 
Erinnerungen  und  Eindrücke  aus  Griechenland,  S.  338.  Hunde  der  Hirten 
und  Jäger  erhielten  zum  Schutz  das  Stachelhalsband,  dann  auch  Wächter- 
hunde  (collaria  quae  rocantur  mellum,  Varro  R.  R.  II,  9,  15),  so  aus  Pompeji 
(Mus.  Borb.  II,  56;  Overbeck,  Pompeji,  2.  Aufl.,  S.  190.  Fig.  147),  auf  Sarko- 
phagen, aber  auch  schon  auf  späten  Vasenbildern  (Overbeck,  Gal.  her.  Bildw. 
XI,  1).  Jagdhunde  von  Jünglingen  am  Halsband  geführt,  Heyderaann,  Griech. 
Vasenb..  Taf.  IX,  1.  Vgl.  überhaupt  Wiesel  er,  das  Diptychon.  Quirinia- 
num,  S.  19.  Vgl.  anderweitige  Darstellungen  auf  Vasenbildern:  so  Epheben 
mit  aufspringendem  Spitzhund,  Stephani,  Compte  rendu  1868,  Taf.  III,  5, 
p.  77;  Arch.  Ztg.  1869,  Taf.  17  und  1872,  S.  69;  Gazette  archeol.  1878, 
pl.  7,  2,  p.  56  fg.;  ebd.  pl.  7,  1,  p.  55  ein  kleines  Wägelchen  mit  zwei  zotti- 
gen Hunden  bespannt. 

*)  Aristo t.  Hist.  A.  IX,  1,  p.  608  a,  28:  to  5'  ev  tjj  MoWrtot  flvos  täv 
xovd»v  tö  jjlsv  ö-f-ps'jT'.xov  G'jSfcv  foatfsos'.  npöc.  tö  itapi  tot-  oY>.o:<;,  tö  5'  axoXoofrov 
tote  KpoßdTot;  tü)  jitfeth:  xal  T-jj  avöy.a  T-jj  gp6c  t&  O-rjola ;  A 1  c  i  p  h.  III,  47 : 
xöv«{  .  .  .  otxoopol  yaXercol  xal  ßapet;  t4jv  6).axr,v  MoXottoI  xal  Kvtuas'.oi;  vgl. 
Ath.  V.  p.  201  B  und  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Luc.  Timon.  c.  1.  Hohe 
Preise  gezahlt,  so  70  Minen  Plut.  Alcib.  9:  ovto1:  oi  xovöc  a0T<I>  ^a'j;iaaTo5  to 
uifE&oc  xal  tö  elZoz,  Ov  £jJ$ou.Y4xovTa  pÖV  eu»vt;uivo-  brAxa^z  rrjv  oopäv 

jräfxaXov  oogav;  Poll.  V,  44.  Schöne  statuarische  Nachbildungen  molossischer 
Hunde  sind  in  mehreren  Sammlungen  zu  finden;  vgl.  auch  den  Molosser  unter 
dem  Stuhle  der  Statue  im  Besitz  des  Fürsten  Torlonia,  Mon.  d.  Inst.  XI, 

II,  die  von  Duhn  in  Ann.  d.  Inst.  1878,  p.  176  ff.  als  Olympias  ge- 
deutet hat. 

*)  Msmata  xovlfca,  Strabo  VI,  p.  277;  Ael.  N.  A.  XVI,  6;  Luc.  Philops. 
28:  xaTapaTov  t«  xuvfttov  6:tö  rjj  xXIvtq  5v  MeXtTatov  6Xdxrrpsv;  de  mere.  conduet. 
34;  vgl.  Böttiger,  Sabina  n,  40  und  Jahn.  arch.  Beitr.  S.  303.  Darstellungen 
derselben  auf  Grabreliefs,  Vasenbildern  u.  s.  w.  sind  sehr  häufig,  vgl.  Ger- 
hard, Ant.  Bildw.  Taf.  278;  Biardot,  Terres  cuites,  pl.  18;  Stephani, 
Compte  rendu  1863,  p.  157;  1868,  p.  96;  1873,  p.  52;  1874,  p.  24;  1876, 
p.  170;  Heydemann,  Griech.  Vasenb.,  Taf.  XII,  8;  Arch.  Ztg.  f.  1871, 
S.  22  u.  s.  w. 

4)  Xenoph.  Ven.  3,  1:  tö:  |**»|  twv  xuvwv  stc!  fcrcä,  at  u.tv  -pp  xa- 
cTÖpiat,  at  Zk  aXtwjtcxio's-  x.  t.  X.;  vgl.  Arrian  Cyneg.  4  fg.  u.  Oppian  I, 
368  fg.;  über  aXcuitsxio'Ec  Daremberg  L  187. 

6)  'E4  aXionrxoc  xal  xovöc  ol  Aaxcuv.xoi,  Aristot.  Hist.  A.  VIII,  28, 
p.  607  a,  3;  vgl.  ebendas.  VI,  20,  p.  574  sq.;  Gen.  A.  V,  2,  p.  781  b,  10;  Dio 
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§.  16.    Viehzucht  und  Hausthiere. 


Ein  eigentümlicher  Reichthum  mancher  Gegenden  war  schließ- 
lich auch  die  Bienenzucht,  auf  deren  Behandlung  selbst  die  natur- 
geschichtlichen Irrthümer  des  Alterthums  hinsichtlich  dieser  Thiere 
keinen  nachtheiligen  Einfluß  geübt  zu  haben  scheinen;  sie  geschieht 
schon  bei  Hesiodus  in  Körben  {afpßXoi)  l)  und  weicht  überhaupt  in 
keinem  wesentlichen  Stücke  von  der  heutigen  ab1). 


Chrysost.  VIII,  11,  p,  132  M.  und  mehr  bei  Meursius,  misc.  Lacon.  III,  1, 
p.  190  äs.;  Kruse  I,  362;  Bursian,  Geogr.  v.  Griechen!.  II,  106.  Mit  den 
moloBsi8chen  verbindet  sie  Horat.  Epod.  6,  5;  Athen.  XII,  p.  540  D;  Eu- 
stath.  ad  Horn.  Odyss.  XVII,  315,  p.  1822,  5. 

*)  'Ejrrjprf  iac  xaxä  atjt^ouc,  H  e  s.  Theog.  598,  doch  kann  diese  Stelle  nicht 
sehr  alt  sein,  da  Homer  noch  nichts  von  Bienenstöcken  weiß,  vielmehr  II. 
II,  87  die  Achäer  sich  sammeln  läßt,  wie  die  Bienen  aus  einer  Felshöhlung 
ausfliegen,  sodaß  man  annehmen  darf,  es  seien  ihm  nur  frei  in  der  Wildniß 
lebende  Schwärme  bekannt  gewesen:  vgl.  Hehn  a.  a.  0.  S.  116  fg.;  Neto- 
licka,  Naturhistor.  aus  Homer  (Gymn.  Progr.  von  Brünn  1855),  S.  16.  Wenn 
hingegen  Buchholz,  hom.  Realien  I,  2,  S.  99  aus  Od.  XIII,  103  schließen 
will,  daß  Homer  doch  schon  zahme  Bienen  und  eine  künstliche  Bienenzucht 
gekannt  habe,  so  entgeht  ihm,  daß  die  xpvjxvjpsc  «  ft«l  ijApupop^ei;  Xaivot  der 
Nymphengrotte,  in  denen  die  Bienen  sich  ansiedeln,  durchaus  nichts  anderes 
bedeuten,  als  das  Felsenloch,  in  welchem  die  auch  von  ihm  als  wild  bezeichneten 
Bienen,  11.  II,  87  und  XII,  167,  hausen,  denn  von  Menschenhänden  sind  diese 
Krüge  und  Urnen  ebenso  wenig  angelegt,  wie  die  steinernen  Webstühle  der 
Grotte.  Doch  hielt  man  später  zahme  Schwärme  auch  in  Felshöhlen:  f/<o 
aifißXooc  örcö  xjj  rctxpa  anoxkabac  xvjpia  vso^evi)  .  .  .  Xsuxä  tosiv  x<4  aTiosxdCovxa 
XtßäXa!;  'Axxtxoü  fteXtro;  olov  a\  Bpa-rjasiai  Xafövec  i4av^oör.,  Alclphr.  III,  23 
und  andere  fiBXisaoop-pxd,  Poll.  VII,  147;  Hesych  s.  v.  aiu.jJXof  xä  op.Y4vY), 
xa  ärfftfa  ta  xü>v  u.gXt33ütv,  sv  ot<;  xa  xr,pta  cuvdfrxai.  Werk  des  Nikander  unter 
diesem  Titel  Athen.  II,  p.  68  C;  Sc  hol.  Ap.  Rhod.  U,  500  mit  Nican- 
drea  ed.  Schneider  p.  122  ff.  Beobachtungen  der  pVuxxoopYoi  über  die  honig- 
reichen Pflanzen  Theophr.  H.  plant.  VII,  2. 

*)  Vgl.  oben  S.  27,  Anm.  1  mit  Voß  zu  Virgils  Landbau  B.  IV;  St,  John 
11,290  fg.;  A.  F.  Magerstedt,  die  Bienenzucht  der  Völker  des  Alterth.,  Son- 
dersh.  1851;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  228  fg. 
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Kapitel  II. 
Von  den  Einzelheiten  des  taglichen  Lebens. 


§.  17. 

Die  Tageszeiten  und  ihre  Beschäftigungen. 

Blicken  wir  nun  auf  die  Einzelheiten  des  Lebens,  das  sich  auf 
den  geschilderten  Grundlagen  bewegte,  so  ist  wenigstens  für  die 
Kreise,  auf  welche  die  letzteren  überhaupt  Anwendung  finden,  der 
oberste  Gesichtspunkt,  daß  —  abgesehen  von  sitzenden  Arbeitern 
(ßävavaoi),  die  aber  eben  deshalb  nie  als  rechte  Männer  galten1) 
—  der  griechische  Mann  den  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  eben  so 
sehr  auüer  dem  Hause  wie  die  Frau  innerhalb  desselben  haben, 
das  Haus  nur  als  ein  Obdach  seiner  Ruhezeit  ansehen  sollte  ■) ; 
und  darauf  beruht  dann  auch  die  Eintheilung  des  bürgerlichen 
Tages  selbst3).  Als  astronomische  Umdrehungszeit  betrachtet  um- 
faßte dieser  allerdings  den  Zeitraum  von  einem  Sonnenuntergänge 
zum  andern  oder  Nacht  und  Tag  als  ein  Ganzes  *) ;  aber  selbst  die 


')  Xenoph.  Oecon.  4,  2:  aX  ßavauo-.xal  xaXoou,«va:  .  .  .  «Ixoxtuc  pivxo: 
reivo  a2o4oövxa:  Rpic  xtöv  rcoXtuiV  xaxaXufialvovxai  fäp  ?a  ocujiaxa  to>v  xe  epfaCo- 
(iivu>y  xal  ttüv  £^t}te).o|L:  ,<■>  -,  avcrpidCoDsai  xatHjafrat  xal  oxtaxpa'feiod'at  (vgl.  oben 
S.  34,  Anna.  4),  fviat  8e  xal  rcp&c  «5p  •fju.epeüetv  xtöv  ?e  oiufidtwv  &Y]).r>vouivuiv  xal 
at  <}u/al  izokb  appu>3xöxepat  'ftYvovxai;  vgl.  Mem.  Socr.  IV,  2,  22;  Plat.  Republ. 
VI,  p.495  D;  IX,  p.  590  C;  Ar i s  to  t.  Politic.  VIII,  2,  p.  1337  b,  12  und  mehr 
unten  §.  42. 

»)  Hierokles  bei  Stob.  Serra.  LXXXV,  21:  x«b  uiv  dvSpi  xa  xax'  a-(f,bv 
xal  xä  nspl  XTjr  afopä<:  xal  xa  irepl  xyjv  asxonoXlav  avaxelaftai;  vgl.  Isoer.  VII, 
44.  p.  148  D:  xot>c  ulv  f«p  onooeesxepov  spdxxovxar  trcl  xae  '(tuip'(i'xz  xal  xäc 
tp.nof.ta';  expenov  .  .  .  xotx;  Se  ßlov  Ixav&v  xtxxY)(iivoui;  «epl  xe  xtjv  InmxYjv  xal  xä 
•pu-västa  xal  xa  x'jvTjioia  xal  xtjv  tpj.ooo'f  lav  YjvdYxasav  8iaxp$etv;  und  mehr  bei 
Jacobs,  verm.  Sehr.  III,  445. 

*)  Hierüber  s.  im  allg.  Dissen,  de  partibus  noctis  et  diei  ex  divisionibus 
veterum,  Gott.  1836,  oder  in  s.  kl.  Sehr.,  S.  127  ff.,  auch  Ukert,  üeogr.  d. 
Gr.  u.  Römer  I,  2,  156  und  F.  M.  Oertel,  Chronologia  homerica,  Meißen 
1838  und  1845. 

4)  Daher  die  stehende  Wortfolge  vuxxe?  xal  -^uipai  bei  Homer;  später  auch 
zusammengefaßt  voxHt"^  S.  Paul,  ad  Corinth.  II,  11.  25;  Procl.  ad  Plat. 
Tim.  p.  283  F;  Tzctzcs  ad  Hesiod.  opp.  e.  d.  412  u.  s.  w.    Vgl.  für  die 
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gleiche  Stundeneintheilung,  welche  die  Griechen  nebst  den  ent- 
sprechenden, durch  Anaxünander  in  Griechenland  eingeführten  In- 
strumenten (itdloi;  und  yvrofjuov),  von  den  Babyloniern  gelernt  hatten  l), 
beschränkte  sich  auf  die  Zeit  zwischen  dem  Aufgange  und  Unter- 
gange,  deren  zwölf  Theile,  nach  der  Jahreszeit  verschieden,  durch 
den  Schatten  eines  Sonnenzeigers  ((Ttoix&ov)  bestimmt  wurden8); 
oder  ging  höchstens  so  weit,  auch  die  Nacht  mittelst  einer  Wasser- 
uhr (xAfi/>i5<?pef),  als  deren  Erfinder  Plato  galt,  während  Ktesibios 
sie  weiter  vervollkommnet  hatte,  in  eine  ähnliche  Stundenzahl  zu 
zerlegen  8).    Für  den  gewöhnlichen  Bedarf  aber  reichte  es  hin,  der 


homerische  Tagesrechnung  nach  Nychthemerien  J.  G.  v.  Hahn,  Aphorismen 
über  den  Bau  etc.  der  Ilias  u.  Odyssee,  Jena  1856,  S.  34,  bes.  die  Ueber- 
sichtstafel  S.  36  ff.  XfhCö-  bezeichnet  II.  XIX,  141  vorgestern  abends.  Zur 
romischen  Tagesrechnung  vgl.  Marquardt  in  Marquardt  u.  Mommsen, 
Handb.  d.  röm.  Alterth.  VII,  1,  246  ff. 

')  Herod.  II,  109:  ttgXov  uiv  -jap  xai  fviofiova  xa;  T£  2FJ^jXa  pipja  tfr 
•fyiepcts  rapa  Baßo>.tov'uiv  fjjiaö-ov  o:  "EX/.yjvs;;  ihre  Einführung  durch  Anaximan- 
der,  zuerst  in  Lakedaemon,  vgl.  Diog.  Laert.  II,  1,  1;  Said.  v.  fviüjuuv. 
IldXoc  ist  eine  runde,  concave  Scheibe  (Xsxavk)  Poll.  VI,  110;  der  yv0'»!aü,v 
ein  senkrechter  Stift.  Außer  fvwjj.(ov  Gesammtname  3xia»K}pa;,  vjiuotpojtiov, 
ox'.a^fjpov,  oxioO-Yjpixi«;  fviufiiov  (Strabo  II,  p.  126).  Auch  die  Hälfte  der  u>pat, 
das  Y,|uu»p'.ov,  war  von  Menandcr  gekannt,  Poll.  I,  71;  Strabo  II,  p.  133. 
Vgl.  I  de  ler,  Handbuch  der  Chronol.  I,  233;  Becker,  Charikles  I,  321  (Göll); 
und  über  Gnomon  auch  Witt  ich  im  Philologus  XXVIII,  497  fg. 

2)  Etoi/etov  ijdno'jv,  Lucian.  Cronos.  c.  17;  in-ränouv  Hesych.  s.  v. 
E^tärofj?  oxtd;  StxiTio'jv,  Aristoph.  Eccles.  652;  Siuoexosoov,  Menand.  bei 
Ath.  VI,  p.  243  A.  wahrscheinlich  entnommen  dem  Maße  des  menschlichen 
Korpers  nach  Phot.  Lex.  p.  539,  19;  vgl.  Poll.  IX,  46  und  betreffs  der  Con- 
struktion  und  der  verschiedenen  Arten  Sonnenuhren  die  Angaben  bei  Vitr. 
IX,  9.  Mehr  im  allg.  bei  G.  H.  Martini,  Abh.  von  den  Sonnenuhren  der 
Alten,  Leipzig  1777;  Montucla,  hist.  d.  matheraatiques,  Paris,  an  VII,  T.  I, 
715  IT.;  van  Beek  Calkoen,  de  horologiis  vett.  sciothericis,  Amst.  1797; 
Mongez,  in  M.  de  linst,  nat.  V,  p.  517  ff.;  F.  Woepke,  disq.  archaeol. 
mathem.  circa  solaria  veterum,  Bcrl.  1847;  G.  Rayot,  loa  cadrans  solaires 
coniques,  in  Annales  de  Chimie  et  Physique  Ser.  V,  T.  VI,  p.  52  ff.  Becker, 
Gallus,  II  4,  406  (Göll);  Charikles  a.  a.  0.;  H.  Göll,  griech.  Privatalterth. 
S.  148;  Marquardt,  in  Beckers  Handb.  der  röm.  Alterthümer  V,  2,  370  ff., 
sowie  dessen  Abhandl.  Galeni  locus  qui  est  de  horologiis  veterum  emendatus 
et  explicatus,  Gotha  1865.  Ueber  die  in  Athen  gefundenen  Sonnenuhren  s. 
Näheres  bei  Marquardt  a.  a.  O.  Anm.  3327. 

*)  NuxTSpivfcv  JjpoXöfiov  to'-xoe  tü)  uSpaoXixü»,  oiov  xXr}63pav  fitY"/-"*!*  Xiav, 
Ath.  IV,  p.  243  A;  mit  genauer  Skala  an  dem  Glasgefäß,  in  das  das  Wasser 
Hießt,  wobei  durch  bestimmtes  Geräusch  oder  Töne  die  Stunden,  auch  ohne 
sichtbar  zu  sein,  kundgegeben  wurden,  Athen.  IV,  p.  174  D;  Lucian.  Hipp.  8. 
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Nacht  drei  Abschnitte  (jioitegoQ,  oder  nepi  ).v%v(ov  arpccs  l),  [Attrrov 
pvxtcüp*)  und  op&pog '))  zu  geben,  dem  Tage  aber  vier  (jf{MMf, 
nepi  nXfj&ovactv  uyopdvy  Tf}q  fxtatjfißoi'ac ,  nept  dsfktjv)  4),  deren 
Grenzpunkte  sich  von  selbst  durch  die  Abstufungen  des  Tagewerkes 
bestimmten. 

Nachdem  sich  der  Grieche  mit  Tagesanbruch  von  seinem  Lager 
erhoben6)  und  gewaschen  hatte8),  wozu  von  der  alexandrinischen 
Zeit  ab  noch  das  Abnehmen  des  Bartes  und  wahrscheinlich  in  noch 
späterer  Zeit  auch  das  Putzen  der  Zähne  hinzutrat  '),  nahm  er 


Zur  gewöhnlichen  xXrlxiSpa  Sc  hol.  Ar  ist.  Ach.  698;  Vesp.  93;  Av.  1695; 
Aristot.  Problem.  XVI,  8,  p.  914  b;  Simplic.  ad  Aristot.  de  coelo  2, 
p.  127  B  (8 Chol,  in  Arist.  ed.  Brandis,  p.  506  b),  wonnch  sie  ein  errfetov 
cxtvosxofiov  :rX<rre:av  fyov  rrkv  flav.v  {uxpalc  oita:«:  otaxsxpo^jiivYjv  ist.  Die  Schrift 
des  Hero  iziy.  6?  puov,  rcspl  u^posxojrsiiov,  iztf:  uSpuuv,  t&pooxoictitBV  ist  verloren  ge- 
gangen, s.  Marquardt  a.  a.  0.  S.  374.  Kunstreiche  Uhr  mit  Schlagwerk  und 
beweglichen  Figuren  in  Gaza,  s.  Choric.  Gaz.  ed.  Boiss.  p.  149  ff.,  dazu 
Stark,  Gaza  und  philist.  Küste,  S.  601  ff.  Aeltere  Schriften  von  D.  Peter- 
mann, de  clepsydra  vett.  Lips.  1671  und  G.  C.  Drandius,  de  clepsydris, 
Lips.  1732,  und  vgl.  dazu  außer  Marquardt  a.  a.  0.  noch  Becker,  Charikles 
I,  325  ff.  (Göll);  Sauppe  im  Philologus  XXIII  (1866),  448. 
')  Lob  eck  ad  Soph.  Aiac.  283. 

?)  Homerisch  vuxxö?  0410X7«?'»  vgl.  Buttmann,  Lexil.  II,  39  fg. 

*)  'Opdpoc  (ßaO-ü^t  Plat.  Grit.  p.  43  A)  <7>pa  rr,-;  vjxxö^,  xafK  y}v  o't 
aXixxpoöv»':  qtöoosiv  oder  b  rcpo  xoö  Xowiyjö':  xatpoc,  tv  tu  fa  X-j/vcb  Stivaxai  v.i 
X?V&at,  Phrynich.  Ecl.  p.  275  (Lob.);  Thom.  M.  p.  255,  13.  Nach  Moschus 
Idyll.  1,  2  süßester  Schlaf  mit  Träumen  voxx&s  ox»  xplxaxov  Xä/o?  taxaxat  Irvodt 
Tjtö':.  Die  Nacht  wird  auch  nach  <poXaxat  in  vier  und  fünf  Theile  (jtsvcs- 
<p6Xax©s)  nach  Stesicboros  u.  Simonides  getheilt.  Sc  hol.  Eur.  Rhes.  5. 

4)  Betreffs  dieser  und  vieler  anderer  Ausdrücke  für  die  Abschnitte  des 
Tages  vgl.  Schneider  ad  Aristot.  Hist.  anim.  IX,  32  und  Dio  Chrysost. 
LXV1I,  5,  p.  614;  minder  scharf  Poll.  I,  68  fg.;  näheres  s.  unten  S.  124. 

*)  "Afia  rg  su>,  iiufov,  vgl.  Horn.  Odyss.  II,  1  fg.;  Plat.  Charm.  p.  155  B; 
Aristoph.  Av.  1287  u.  s.  w.,  jedoch  opificium  antelucana  industria,  Cic. 
Tusc.  IV,  19,  44. 

6)  Poll.  X.  46:  tSavastdtvx:  o'  i$  ojtvoo  t6  irpoowrov  äjrovljrxgs&a'.  osov,  6 
ral;  npovoov  xiva  t/uiv  itpoaobst,  viapoö  xoO  Maxo<;  trctysouv  xaxä  X^yjxo;  v,  Xo>j- 
rr,f>to'j  x:vo«.  Der  einfache  Grieche  mochte  selbst  die  Waschung  erst  mit  dem 
Morgenspaziergange  verbinden,  vgl.  Plat.  Symp.  p.  223  D:  xal  iXÖ-övxa  s;.~ 
Atixatov  äsov.*J.d|A«vov  iwsitsp  fiXXoxe  xy,v  SXXyjv  -fjxepav  gtaxptßgtv  xal  o&xw  3ia- 
xpt'Jravxa  slr  birepav  otxo:  avanayt-frai. 

T)  nXt'.ixaxtc  ajtoxetpasfrai  xal  xoo?  ooövxac  Xsjxoj1:  eyetv  galt  als  Zeichen 
der  aptoxsta,  Theophr.  char.  5.  Selbstrasiren  und  Zähneputzen  (xpißstv  touc. 
ö&vxa<:)  kennt  wohl  nur  die  Römerzeit,  vgl.  Plut.  Anton.  1;  Epictet  bei 
Stob.  Serm.  CXXI,  29;  Arte m id.  I,  22. 
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einen  Trunk  ungemischten  Weines  mit  Brot  zum  Imbiß  (äxpazta/ja)  l). 
Sodann  scheinen  die  ersten  Morgenstunden,  insoweit  man  nicht 
sonst  in  Feld  oder  Wald  beschäftigt  war,  Besuchen8)  oder  Leibes- 
bewegungen8) gewidmet  worden  zu  sein;  dann  aber  begab  man 
sich  auf  den  Markt,  der  auch  abgesehen  von  wirklichen  Volksver- 
sammlungen, schon  um  Bekannte  zu  sprechen  oder  Geschäfte  zu 
verabreden,  allen  unabhängigen  Bürgern  zum  täglichen  Sammel- 
platze diente,  und  dessen  Anfüllung  der  griechische  Sprachgebrauch 
als  den  zweiten  Hauptabschnitt  des  Tages  bezeichnete 4).  Nur 
Knaben  und  Jünglingen,  die  noch  nicht  zum  Bürgerrechte  reif 


')  Suidas  v.  Stiicvor  x&  icpuuvov  Sptaxov,  gjtsp  axpax:<jfi&c  Xi^rrat;  vgl. 
Schol.  Theocrit  I,  51.  Bei  Dionys,  de  compos.  c.  3  (T.  V,  p.  12  R.) 
und  Plut.  qu.  symp.  VIII,  6,  4,  p.  726  C  erscheint  es  allerdings  nur  als 
ältere  Sitte;  doch  bestätigt  es  auch  für  eine  spätere  Gegenwart  der  Haupt- 
zeuge Athen.  I,  p.  11  C:  xi  rcpunv&v  sji.ßpu>fi.a,  o  Tjjjl«;.c  axpaxtojiiv  xaXoüfUv  Ziu 
xo  ev  äxpdxu>  ßpcyctv  xat  rpoatsoOat  <J»u>fioüc  x.  x.  X.  Daher  iu>c  ixpattOfiaToc 
Äpac,  Aristot.  Hist.  anim.  VI,  8,  p.  564  d,  19. 

»)  "Etotev  fip  ttoXXa  a&xä>  o'jvyjv,  Plat.  Crat.  p.  396  D;  aSptov  8*u»&ev  ifiwo 
oTxaoe,  Lach,  p.  201  B;  vgl.  Protag.  p.  311  A  und  Xenoph.  Oecon.  11,  14: 
Sfü»  toivuv  äv'sxaaO'ai  fiiv  e£  sbvrfi  »Khanat,  fytx"  fiv  s"xt  fvSov  xaxaXafißdvotfit,  st 
Tiva  osöjtEvo;  töstv  tof yävotfit.  Es  war  gebräuchlich,  beim  Begegnen  auf  der 
Straße  eich  laut  zu  begrüßen;  vgl.  Her  od.  II,  80;  Luc.  Nigrin.  21  und  mehr 
bei  Becker,  Charikles  I,  226.  Ueber  bildliche  Darstellung  der  Begrüßung 
mit  Händereichen  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1861,  p.  91  fg. 

*)  Xenoph.  Mem.  Socr.  I,  1,  10:  sptof  "s  fup  sie  ~o«C  ixtptndxouc  xai  xa 
Yt)jj.vdsta  -jjsi  xat  «Xrjd'ouavj?  a-j-opöcc  <pavspöi;  -Tjv;  vgl.  Plat.  Phaedr.  p.  227 
A:  xaxa  xäc  6?ou;  «otor>|iat  xoöc  Ktptirdxouc,  <f]3t  fap  axoTTtuxspoo':  e!va:  xiüv  tv 
xot?  SpöjJLOtc,  und  über  die  £03x005  Sp6jioo<;,  die  gewohnlich  mit  den  Gymnasien 
verbunden  waren,  Poll.  III,  148  oder  IX,  43  mit  Ruhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  89, 
Ignarra,  de  palaestra  Neap.  p.  114;  Krause,  Gymnastik  I,  85  IT.;  von 
häuslicher  Leibesbewegung  aber  Sokrates'  Beispiel  bei  Xenoph.  Symp.  2, 
19.  Auch  die  auüpTjO'.g  vj  it'  oyr^dxcuv  nspt  xt,v  ctu  dipouc  ovxoc  itplv  vj  xöv  vjXtov 
nspt^Xe-fstv  geliebt,  Poll.  X,  51. 

*)  S  u  i  d.  v.  äfopus  «Lpav*  ob  tutv  rcwXo'jpivtuv,  aXXä  x<üv  aXXiuv  Trpä£su»v  xü»v 
xax'  äy0P*v  *lu^'8v  i  vgh  dens.  v.  sspl  jrX-r^osav  afopäv"  rcspt  uipav  xsxäpTTjv  (nach 
v.  «Xvj&oosa  appd  auch  schon  xptxvjv)  r|  jajirxvjv  xal  ixrr^V  xoxe  f«p  fidXtsxa 
«Xvjd-s:  4j  ayopä;  u-  Uüer  letztere  Redensart  mehr  bei  den  Erklärern  zu  Her. 
II.  173:  Thuc.  VIII,  92;  Diod.  XIII,  48;  was  aber  den  allgemeinen  Besuch 
des  Marktes  betrifft,  Demosth.  XXV,  51,  p.  786:  slalv  ojioü  2t3|x6piot  ixdvxs"; 
'AtHjvatof  xo'jxtuv  gxaoxoc  sv  xi  itpdxxcwv  xaxa  xvjv  afopav  nsptcpysxat  vjxot  xtüv 
xoivcüv  rj  xd)v  t3uuv  x.  x.  X.  Griechisches  Sprichwort  etv  ayopj]  g&sv&c  sjofisv, 
Hesych.  s.  v.;  dagegen  die  Verachtung  des  Kyros  gegen  die  Griechen,  xolst 
ioxt  /wpoc  Iv  p.e-3YJ  x-jj  sxoXst  anoSsoey pivoc,  *C  tov  ooXXsyöfttvot  aXXTjXout;  ojxvuvxs-: 
t;airaxsou3'.,  Herod.  I,  153,  vgl.  oben  S.  46,  Anm.  2. 
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waren,  verbot  die  Sitte  diesen  Ort1),  sodaiä  sie  selbst  etwaige 
Geschäfte  nur  in  den  Buden  und  Werkstätten  erledigen  konnten, 
die  in  der  Nähe  desselben  lagen*);  doch  zogen  sich  eben  dahin 
häufig  auch  die  Erwachsenen  zurück;  im  Winter,  um  sich  nament- 
lich an  Orten  mit  Oefen,  wie  Badstuben,  Schmiedewerkstätten  u.  dgl., 
zu  wärmen  *),  im  Sommer,  um  der  Mittagsonne  zu  entgehen,  die  den 
längeren  Aufenthalt  im  Freien  oder  unter  den  Hallen  des  Marktes 
erschwerte *);  und  in  diesem  Zeitpunkte  lag  dann  zugleich  der  Ein- 
tritt des  dritten  Tagesabschnitts  {ayoQÜq  dt'aXvntc)  gegeben 5). 

Eine  eigentliche  Mittagsruhe  oder  Siesta  kann  für  das  klassische 
Griechenland  nicht  als  Regel  gelten0);  tagschlafende  Männer  sind 


')  Isoer.  VII,  48,  p.  149:  o5tu>  ö"  f^s^ov  tyjv  a-fopdv,  K0« 
duXdviv  ava-fxasfotev,  fteta  icoXX-qg  al&oö^  xat  ouiypoauvYjC  «<patvovro  toüto  jtoio<mec ; 
vgl.  Isaeus  I,  1,  p.  35,  und  die  Anekdote  von  dem  jungen  Demosthenes,  der 
sich  heimlich  den  Zutritt  zu  einer  gerichtlichen  Verhandlung  verschafft,  PI  u  t. 
Demosth.  c.  5,  obgleich  letzteren  nicht  anzuwohnen  auch  noch  für  ältere  Per- 
sonen guter  Ton  war;  vgl.  Hesiod.  opp.  e.  d.  29:  vstxs'  oirtjrcgüovt'  otfop-rj; 
liraxooöv  eovxa;  Lysias  XIX,  55,  p.  156:  eyü>  fäp  kl)  f'T0^»  *p«S*©vtB 
1776-:  oixdiv  vrfi  otfopä:  oi>oe  npö;  8txa3rr)ptu>  oüoi  irpir  ßoi>Xgurr(pluj  .Ü^ö-rjv 
owextunoxt.  Nach  Euripides  Or.  918  avSpsto?  ävvjp  oXtYaxtc  ttzvi  xaropä; 
Xpalvtuv  xix/.ov,  im  Gegensatz  zu  icspttptftjxa  ayopÄc,  Demosth.  XVIII,  127. 
p.  269. 

*)  Xenoph.  Mem.  Socr.  IV,  2,  1:  alsd'avou.evoc  abzbv  8tä  veoxYjxa  ouitio  et-: 
rijv  öV,'opdv  clstovxa,  sl  8s  xt  ßoÖXftttO  8taiipd;ao&at,  xatKCovxa  Ei;  fyto*Mtl6v  ti 
täiv  t-fY"?  tYj<:  ärj-opäc  *•  T- 

3)  Hes  iod.  opp.  e.  d.  498:  näp  8'  td-t  yäXxr.ov  d-cüxov  xat  tnaXia  Xtr/Yjv  ujp-j; 
/Eifiep-iß;  vgl.  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVII,  31  (III,  215  Mein  ):  xat  Jia8l-ar 
tvioTs  7i$>bi  xyjv  xdjuvov  00  xa  yaXxsta  .  .  .  KO&faac  YjplsxYjS».  Auch  die  xdixtvot  und 
96Xoc  ttüv  ßaXavstwv  werden  im  Winter  aufgesucht,  oft  förmlich  umlagert,  um 
sich  zu  warmen,  Alciphr.  1,23;  Teles  bei  Stob.  Serm.  V,  67  (I,  124  Mein.) 
und  XCVII,  81  (III,  215):  xat  ixafrtoSs  x6  plv  3-gpor  ev  toiz  lepot«  t6v  8i  ysuiÄva 
sv  xo:r  ßaXavuoic  rjj  eD.vj  fKpiaftat  gilt  den  Armen  im  Winter  als  warme 
Kleidung,  Alciphr.  I,  12,  3;  Luc.  Lexiph.  2;  vgl.  Ar  ist.  Eccl.  64.  Vgl. 
auch  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  im  Alterth.  I,  104  fg. 

*)  Gegen  die  Hitze  suchte  man  häulig  in  den  Tempeln,  z.  ß.  im  Parthenon, 
Kühlung,  vgl.  Teles  bei  Stob.  11.  11. 

*)  'Appa-  MXootc  s.  v.  a.  u-ssYjußpta,  Her.  III,  104;  IV,  181,  was  Becker, 
Charikles  II,  180  fg.  richtig  erkannt  hat;  vgl.  auch  D  i  o  C  h  r y  s.  LXVII,  5,  p.  614 
und  Casaub.  ad  Ath.  VI,  p.  270.  Die  eigentliche  Mittagshöhe  der  Sonne 
bezeichnet  p.s3T(!ißpta xaXo'jjie^  sxaö-epd,  Plnt.  Phaedr.  p.  242  A  mit  Ruhnk. 
ad  Tim.  p.  235  fg. 

*)  Wenn  auch  Plut.  Qu.  symp.  VIII,  6,  5,  p.  726  E  für  xr,v  (ist'  ap-.sxov 
avasayatv  den  Ausdruck  tv8tdCstv  kennt,  so  ist  daraus  auf  eine  stehende  Sitte 
nicht  zu  schließen:  er  selbst  gebraucht  ihn  nur  noch  von  wiederkauendem 
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Nachtdiebe  !),  und  selbst  Müßiggänger  verbrachten  ihre  Nachmittage 
vielmehr  in  Spiel-  und  Trinkhäusern  *),  während  der  ehrsame  Bürger 
sich  in  einer  Barbierstube  oder  sonstigen  offenen  Werkstätte  3),  die 
häufig  zugleich  als  Rendezvous-Platz  für  Auswärtige  diente4),  oder 
in  einer  der  schon  dem  Homer  bekannten  zahlreichen  Leschen6) 


Vieh,  Rom.,  c.  4  oder  Soldatenrast  auf  dem  Marsche  Luculi.  c.  16;  und  Fälle 
wie  Xenoph.  Hell.  I,  6,  20  oder  die  äpyovter  xotjuaptvoi  xat«  pisov  Y(pepa; 
bei  Polyb.  IX,  17  gehören  gleichfalls  Kriegszeiten  an  und  erklären  sich 
durch  vorausgegangene  Nachtwachen.  Den  Einfluß  der  Mittagshitze  schildert 
Plato  Phaedr.  p.  259  a:  xad-dzsp  toü<;  stoXXooc  sv  p.e3Y(p.ßpta  pYj  otaXeiopivooc 
ölKkü  vjstaCovTa;  xai  xYjXoopivooc  aottiv,  er  will  aber  nicht  Jon«*  icpoßdtta 
p=3Y(p.ßpcäCovta  izzft  rrjv  xp-rjVYjv  tüoetv.  Davor  warnt  auch  Plaut.  Mostell.  III, 
2,  9  (697):  non  bonust  somnus  de  prandii*.  Langen  Schlaf  am  Tage  tadelt  auch 
Demokrit  bei  Stob.  Serm.  VI,  55:  Yjiträotot  5woi  siopatoc  S][XiQatv  y4  <ff0X'^C 
ä3fj}io5yvYjv  yj  ä&YtYjv  yj  ätrat8«03tYp>  SinpalvOOOtv;  docli  geht  eben  daraus  auch 
hervor,  daß  die  Sache  selbst  nichts  ganz  Ungewöhnliches  war;  vgl.  Göll, 
griech.  Privatalterth.  S.  149. 

')  'Hpepöxoitot  5v$pi$,  Hesiod.  opp.  e.  d.  605;  Oppian.  Hai.  U,  408. 
Vgl.  Plaut.  Trin.  IV,  2,  19  (861):  mira  sunt  tie  Wie  homott  aut  dormitator 
attt  sector  zonariufi. 

a)  Isoer.  XV,  287,  p.  124:  ot  piv  väp  aottiv  ent  ty,-;  tvviaxpoiivoo  «}6/o(J3iv 
olvov,  ol  o'  tv  tote  xarcYjXsiotc  nivoostv,  itspoc.  o'  ev  tote  oxtpa^pttote  xu^s'jouot,  troXXo: 
2'  tv  tote  ttüv  aü).Yitpi5ujv  otSasxa'/.siot;  otatptjioostv;  vgl.  dens.  VII,  48,  p.  149  C, 
mehr  unten  $.  52  fg.  Die  Vasenbilder  stellen  gern  das  Leben  in  diesen  ludi 
fidicini  (Plaut.  Rud.  prol.  41)  dar;  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1868, 
p.  92. 

*)  Lysias  XXIV,  20,  p.  170:  exaetoe  fäp  öpü>v  stOtstat  Kpoo^ottäv,  6  piv 
npö;  poptujtoXstov  (Demosth.  XXXIV,  13,  p.  911;  Plut.  Timol.  14),  ö  ok  npö; 
xoopetov  (Lysias  XXIV,  3,  p.  166;  Aristoph.  Plut.  337:  Plut.  de  garrul.  c.  7, 
p.  505  A),  6  l\  npö;  oxutotofutov  (Mac hon  ap.  Ath.  XIII,  581  D;  Tel  es  bei 
Stob.  Serm.  XCV,  21),  6  3t  Ski}  äv  tüy-jj-  xai  «Xtisrot  piv  u>c  tou;  tY^utatü»  rfj; 
äfopäc  xattsxeuasptvou«;.  Vgl.  Demosth.  XXV,  52.  p.  786  und  als  Zeichen  des 
Selbstgefälligen:  xyj<;  piv  a-ppa;  Kpo»  xpaitiC«?  «pos-fottäv,  Theophr.  Char. 
5;  im  allg.  Isoer.  VII,  15,  p.  142  D:  tut  piv  tiöv  tpYa3tYtptu>v  xa&iCovtt;  xatYp 
Yopoöptv  ttüv  xa8-t3tu>tu>v.  Ueber  die  Barbierstuben  insbes.,  die  Theophrast 
aotva  3t>p.KÖ3ta  nannte  (Plut.  Qu.  Symp.  VII,  10,  2,  p.  716  B),  vgl.  C.  F. 
Hermann  zu  Lucian  Hist.  conscr.  p.  156  mit  Böttiger,  Sabina  II,  59  und 
Vissering  quaest.  Plautin.  p.  62.  Badestuben  dagegen  fallen  erst  späterer 
Sitte  anheim,  s.  Ath.  I,  p.  18  D  u.  unten  §.  23. 

4)  So  fanden  sich  die  Dekeleer  zusammen  hd  tö  xoupttov  xb  jiapä  toüc  'Ef-p-äe, 
Lys.  XXIII,  3,  p.  166  und  andere  Beispiele  bei  U.  v.  \V  i  1  a  m  o  wi  tz- M  ol- 
le ndorf.  Philologi.-ehe  Untersuchungen,  Berlin  1880,  L  196. 

5)  Paus.  X,  25.  1:  xaXtitat  U  "/.E3/Y,  Ott  tvtaüth*  suvtövtic  *o  äpyaiov  tä  ti 
aicouoV.&tspa  ouXtYovto  xat  orcösa  po^cüoY,;  Hesych.  s.  v.;  vgl.  Valckenaer,  ani- 
madv.  ad  Ammon.  p.  210  fg.;  Zell,  Ferienschriften  1,  11  fg.;  Thorlacius, 
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mit  seines  Gleichen  unterhielt  *),  bis  die  Essenszeit  ihn  an  die  Heim- 
kehr erinnerte  *).  Allerdings  war  auch  diese  nach  den  Umständen 
und  nach  den  Zeitverhältnissen  verschieden,  da  die  homerische  Zeit 
in  Bezug  auf  die  Mahlzeiten  andere  Gebräuche  gehabt  zu  haben 
scheint,  als  die  spätere  historische3);  doch  auch  später  war  eine 


Prolus.  et  Opusc.  I,  69  IT.;  u.  was  sonst  St  A.  §.  27,  Not.  8  citirt  ist;  auch  Ed. 
Falkener,  on  the  plan  and  disposition  of  the  Greek  Lesche,  in  dessen 
Museum  ofclassical  antiquities  1851,  p.  VII.  Schon  Homer  Odypp. 
XVIII.  328  und  Hesiod  verbinden  sie  mit  den  obigen  yakxv.oiz  (S.  125,  Anm.  3), 
jener  als  nächtliche  Herberge  Heimatloser  und  Bettler;  in  Athen  sollen  ihrer 
nach  dem  Sc  hol.  Hesiod.  p.  351  ed.  Gaisford  360  gewesen  sein,  vielleicht 
dieselben  T(u.tx6x).ta,  die  Plutarch,  Nie.  c.  12  mit  den  ipYfMrrjplotr ,  Aleib. 
c.  17  mit  den  rcaXabxpa'.c  verbindet,  vgl.  de  garrul.  c.  2.  p.  502  F.  Wie  aus 
Corp.  Inscr.  Gr.  I,  93.  Z.  23  hervorgeht,  waren  in  den  Leschen  auch  In- 
schriften mit  Gemeindebeschlüssen  zur  Kenntnisnahme  des  Publikums  aufge- 
stellt. Nach  Wyse,  an  excurs.  in  the  Peloponnes  I,  230  vertraten  sie  ganz 
unsere  modernen  Cafes. 

')  Gegenstände  der  Unterhaltung  z.  B.  ixt  tot;  xooptiou»  tiüv  xai>rtfiiviuv  <L; 
UatcivTj;  ävYjp  fe-ysvT,xat  ttXoöaio;,  Arist.  Plut.  338  fg.,  oder  der  Väter  über  Lieb- 
habereien der  Sohne,  Arist.  Av.  1440  fg.;  oder  die  Beispiele  zu  den  Xöyoo; 
Hfivo&e,  ÜY»tv  aapövxwv  noXop.a^wv  xal  8s4«I»v.  Arist oph.  Vesp.  1175  fg.,  auch 
Hetarengeschichten,  Mac  hon  bei  Athen.  XIII,  p.  581  D. 

*)  Horn.  Od.  XII,  439:  t^io- 8'  irz\  8öpirov  avTtp  erfopTid-sv  avssrrj;  vgl.  Poll. 
VI.  44:  fjj  oxt'i  5"  sttx|xatpovio  xgv  xaipiv  rr,c  iit\  Sslrevov  &8oö  .  .  .  Xfltl  tZti 
ont'iSe'.v,  et  8exänoov  tö  otoi/riov  twj;  der  Name  der  Tageszeit  aber  ist  SslX-rj, 
vgl.  Herod.  IX,  101;  Xenoph.  Anab.  I,  8,  8,  u.  mehr  Sturz,  Lex.  Xen.  I, 
8,  634  sq.  u.  Buttm.  Lexil.  II,  182  fg.,  namentlich  auch  über  die  weitere 
Theilung  iu  nptuta  und  utyia,  wovon  Beispiele  bei  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  75; 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  späteren  unattischen  Sprachgebrauche,  der  auch 
ÄtUTj«:  e«f»xc»  fieovjp.ß&ia':,  isr.ipaz  sagte,  Artemidor.  1,7;  Achill.  Tat.  III,  5; 
Thomas  Mag.  p.  102,  9. 

s)  Vgl.  Becker,  Charikl.  II,  289  ff.;  St.  John  II,  170  fg.;  Stern, 
rerum  convivalium  apud  veteres  adumbratio,  Heiligcnst.  1833,  p.  1  ff.;  A. 
Mal  tos,  Rtpi  tiüv  ou(tiro3*'(uv  twv  koXoiAv  'EXX^vtuv ,  Athen  1880,  p.  19  ff.;  für 
die  homerische  Zeit  insbes.  Terpstra,  Ant  Horn.  p.  144  f g  ;  Lehrs,  Aristarcli. 
p.  132  fg.;  Brosin,  de  cenis  Homericis,  Berol.  1861.  Manche  Erklärer  nahmen 
selbst  vier  Mahlzeiten  an,  vgl.  Ath.  I.  p.  11  D:  «tt^jiiuv  Zi  yrp-.v  Stc  tpo^atc 
TtTtaf.3iv  e/püjvro  of  Kftkv.oi,  ftxpaxt3u.ctTt,  äpbxui ,  izKtpi -(tat:,  oiiitvy'  töv  plv  oov 
ixpattsfiöv  8'.avrj3Ttafiöv  tkiyr^,  to  8'  äptstov  8opitY|3x6v,  tö  8i  8eijrvov  tici8opiu&a, 
toxi  8'  tj  xd;tc  xat  Kap'  Alr/'iXu»  xtüv  ovo|iaTwv  tv  ote  6  UrtKa\t.-f^rf.  KöirotTjtai 
Äifu»'  .  .  .  stTov  8*  sl8cvai  Z'.iuy.-.'i,  Upista,  8e:::vr»,  8opna  8'  atpslsö-at  tpita'  rfjC  8i 
TSTdprr(c  tpo^;  o'jtwc  "Gu.fjpo-;  (Odyss.  XVII,  599)  fiipYjTa:*  ao  8' ep/so  8euXi- 
•fjsa-:,  o  xaXoüsi  ctvtC  8siXivöv  o  ssx:  jisxav!>  xoü  ü'f'  ^jxütv  XefOjjivG'j  ftpiTroo  xal 
oitsvoo;  aber  Poll.  VI,  101  fg.;  Eus tat h.  ad  Horn.  Od.  II,  20,  p.  1432,  1  oder 
XVI,  2,  p.  1791,  25  bestreiten  mit  Recht  die  Vierzahl,  ja  Ath.  V,  p.  193  B 
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feste  Regel  dafür  nicht  vorhanden,  und  wie  der  Wohlhabende  dem 
Hauptessen  (d'etnvov)  bereits  um  Mittagszeit  ein  Frühmahl  (agiOTOv) 
vorauszuschicken  pflegte  *),  so  konnte  auch  jenes  selbst  auf  eine 
frühere  Tagesstunde  fallen2);  die  Gewohnheit  der  klassischen  Zeit 
jedoch  verlegte  es  erst  auf  die  Neige  des  Tages  vor  Sonnenunter- 
gang3) und  machte  damit  den  Schluß  des  ganzen  Tagewerkes,  in 

für  Homer  sogar  die  Dreizahl:  5pu>s  8e  oüSet;  Sst^st  trapä  -r<j>  TiotYjtTj  tpstr  ttva 
Xau^dvovta  ?po?a<:,  und  ähnlich  Buttm.  Lexil.  II,  195,  obgleich  dieser  aller- 
dings größere  Analogien  zur  Seite  stehen,  vgl.  Müller  ad  Fes  tum  p.  368: 
apparet  priscorum  Romanorum  prandium,  caenam,  vespern  am  plane  respondisse 
Homert  api3tu>,  3eircvü>  ooprcu»,  *ed  postea  Stlnvov  in  tempm  Söpsoo,  caenam  in 
vespernae  mia  rosse. 

')  Ath.  I,  p.  11  E:  xb  p.ssvjp.Jipivöv,  8  -fymc  äp'.3tov,  also  nach  beendigten 
Vormittagsgeschäften,  vgl.  Xenoph.  Oec.  11,  18;  Aristoph.  Vesp.  013: 
wurde  mit  dem  römischen  prandium  später  identificirt ,  P 1  u  t.  Quaest.  Symp. 
VIII,  6,  5,  p.  726  E;  u.  über  seine  ungefähren  Bestandtheile  Ar  ist.  Pac.  1281: 
ftpistov  npo-ct^g'/co  xat  033'  rfiizzi  ndjasdwi.  Daß  es  wenigstens  tlieil weise  auch 
aus  warmen  Speisen  bestehen  konnte,  bemerkt  Becker,  Charikl.  II.  292  richtig; 
als  substantielle  Mahlzeit  darf  es  jedoch  höchstens  in  Großgriechenland  und 
Sicilien  gelten,  wo  der  siebente  Brief  Plat.  p.  326  B  eben  dieses  rügt:  21;  tffc 
•rjuipa;  8jjt«tttXdjiBvov  C"j}v;  und  die  strengere  Diät  enthielt  sich  seiner  auch  wohl 
ganz,  vgl.  Aristoph.  Nubb.  416;  Pers.  Sat.  III,  85;  Plut.  cupid.  divit.  c.  7 
p.  526  F;  Diog.  L.  IX,  12,  114  u.  s.  w. 

*)  Mit  andern  Worten:  das  Sstitvov  konnte  ebensowohl  apiotov  als  Sopno; 
sein;  denn  dieses  sind  Ausdrücke,  die  auf  eine  bestimmte  Tageszeit  gehn: 
Spioxov  ursprünglich  vor  Beginn  der  Arbeit,  5p,'  y(o£,  Horn.  Od.  XVI,  2,  Söpito; 
nach  Beendigung  derselben,  Sp/  T,«Xt(p  xataoivrt,  Horn.  II.  XIX,  207,  während 
oslnvov  jedes  zubereitete  Essen  im  Gegensatze  bloßen  Imbisses  fti?6  täv  trr/ov- 
tüjv  bezeichnet,  Plut.  qu.  symp.  VIII,  6,  4,  p.  726  D;  und  je  nachdem  also 
dieses  früher  oder  später  genossen  ward,  konnte  es  mit  jedem  von  beiden 
zusammen  oder  auch  zwischen  beiden  in  die  Mitte  fallen,  vgl.  Eustath.  ad 
Horn.  Od.  XV,  312,  p.  1782,  62  und  Sc  hol.  Venet.  Iliad.  VIII,  53:  2tii:vov 
Xifrcot  i$  IwfcvoS  axpatispa  .  .  .  xai  tö  by'  vjawv  Xrföpsvov  aptarov,  wie  denn 
allerdings  bei  Homer  der  Gebrauch  für  das  ohnehin  seltene  Äptatov  vorherrscht, 
Nitzsch  i.  Odyss.  I,  124. 

')  Bei  Homer  wenigstens  lliad.  XI,  86,  wo  Zenodot  fotnvov  in  2op-ov 
verwandeln  zu  müssen  glaubte,  dann  H.  in  Cerer.  128:  SsIjtvov  3'  evc'jvovto  .  .  . 
&XV  suoi  ot>  oöpitoto  psXi^povor  T4paio  Ö-upö;,  sodaß  es  also  jedenfalls  ungenau 
im  Etymol.  M.  p.  262,  39  oder  Gud.  p.  136,  43  heißt:  ot  Si  xu>p:xoi  xai  ol 
vEiütEpo:  3t)Y/'°',3t  ™v  xatpöv,  rr]v  lz-tpivr^  xpo<p-ijv  ogtKvov  ovopdCovts; ;  nur  er- 
scheint es  erst  später  als  Regel  und  Sitte,  wie  Lysias  I.  22,  p.  93:  ■fjXioo  5e 
^s^'jxöto;  .  .  .  ixsXäuov  3uvoeti:ve:v ;  ders.  adv.  Tisid.  bei  Dionys.  Hai.  de  adm. 
vi  die.  in  Demosth.  11  (VI,  984  Reiske)  u.  s.  w.  Vgl.  Böttiger,  über  die  späte 
Eßstunde,  in  klein.  Schrift.  III,  192  ff.  Eine  Ausnahme  machten  die  Hoch- 
zeitsmahle, die  wegen  der  am  Abend  erfolgenden  Heimholung  der  Braut  früh 
beginnen  mußten,  s.  d.  Erklärer  zu  Ar  ist.  Av.  132. 
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soweit  nicht  Trinkgelage  mit  den  daraus  hervorgehenden  Nacht- 
schwärmereien  l)  oder  gelehrte  und  sonstige  Lukubrationen 2)  Ein- 
zelne noch  länger  wach  erhielten. 

§•  18. 

Die  Städte  und  ihre  Theile. 

Aus  dieser  Gemeinschaftlichkeit  des  täglichen  Lebens  erklärt 
es  sich  von  selbst,  wie  gerade  in  der  Blüthezeit  des  griechi- 
schen Volkes  die  Privatwohnungen  wesentlich  hinter  den  öffent- 
lichen Gebäuden  zurücktraten  und  auch  der  Verschönerungstrieb, 
der  dasselbe  beseelte,  sich  zunächst  und  überwiegend  den  letzteren 
zuwandte8).  Wo  freilich  die  ältere  Sitte  der  zerstreuten  Weiler 
und  Höfe4)  fortwährte,  bedurfte  man  höchstens  einer  Burg  zur 


')  Denn  bei  Tage  zu  trinken  galt  als  arge  Ausschweifung;  vgl.  Po  Ivb. 
XXIV,  5  u.  m.  bei  Toup,  Opusc.  crit.  p.  495  über  &?"  Rtvuv,  was 

dieser  ganz  richtig  mit  dem  latein.  de  die  potare  vergleicht  und  nur  ebendes- 
halb nicht  hätte  durch  front  morning  to  night  übersetzen  sollen;  s.  Hand. 
Turs.  II,  205  und  im  allg.  Enger  ad  Aristoph.  Lysistr.  1005;  über  die 
nachtlichen  Schwärmereien  oder  xtnpotx;  aber  vgl.  die  Erklärer  zu  Plat. 
Symp.  p.  212  C  oder  Theocrit  III,  1  mit  den  Ausführungen  von  Schwarz, 
de  comissationibus  veterum,  Altdorf  1744;  Welcker  ad  Philostr.  Imagines 
p.  202  sqq.;  Stephan  i,  Compte  rendu,  1868,  p.  81. 

*)  'AfP01™'*1^  Jacobs  ad  An t hol.  I,  2.  p.  289;  voxtOYpafioi,  Plut.  qu. 
symp.  II.  1,  11,  p.  634  A;  vgl.  dess.  Demosth.  c.  8:  iXXoyviiuv  o£e-v  a'j^ob  t£ 
svd^fiYjjiaTa,  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  194. 

*)  Demosth  III,  25,  p.  85:  Ä-qpostqt  piv  totvuv  oixo3ojvfJjvrt'*  xai  xaXXvj 
COtaBta  xai  tosaöta  xatioxt'jaoav  4jp.lv  .  .  .  u»ot»  p-rj?«vl  xü>v  tJ«YtTvorL*v<uv  6nep- 
ßoXty  ksUi'j, 9at'  Itoq  V  ootuj  oa»? pove-  -fjaav,  .  .  .  «oaTe  rr(v  'AptsteiSoo  xai  r*jv 
xal  tiüv  töts  Xapitpiuv  olxtav  et  xir  apa  oUtv  uptLv  6trota  irot'  isttv,  6pä 
ri^r  toä  fsttovo«:  oiäiv  ospvoispav  otoav;  vgl.  dens.  XXI,  158,  p.  565;  XXIII,  207, 
p.  6£9;  Dicaearch.  p.  140  Fuhr:  ot  piv  noXXal  töjv  otx'.wv  tOTeXs:',  oXcrw  Si 
/p-fjoipa: ;  dazu  Bock  Ii .  Staatsh.  1,  92;  Göll,  griech.  Privatalterth..  S.  115  ff. 
u.  z.  ganzen  Abschnitt  J.  H.  Krause,  Deinokrates  oder  Hütte,  Haus  und 
Palast,  Dorf,  Stadt  und  Residenz  dir  alten  Welt,  Jena  1863,  bes.  S.  1—208, 
347  fg.,  mit  reicher  Beispielsammlung  aber  Mangel  an  scharfen,  durchgreifen- 
den Gesichtspunkten  und  an  Sinn  für  die  historische  Entwicklung.  Uner- 
giebig für  unsern  Zweck  Pustel  de  Coulanges,  la  cite  antique,  Paris 
1864.  Manches  hierher  gehörige  bei  II.  Nissen,  Pompejanisehc  Studien  zur 
Städtekunde  des  Alterthums,  Leipzig  1877. 

*)  Vgl.  oben  S.  98,  Anm.  2. 
Hermann,  Lehrbuch.  IV.   PrlvaUlterthümer.  3  Aufl.  9 
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Sicherung  der  Habe  und  Familien  vor  räuberischen  Einfallen *) ; 
und  auch  wenn  sich  um  diese  früher  oder  später  eine  Stadt  bil- 
dete1), behaupteten  hin  und  wieder  die  Landwohnungen  an  Aus- 
stattung und  Bequemlichkeit  den  Vorzug  vor  den  städtischen 3). 
Aber  im  allgemeinen  nimmt  doch  in  der  historischen  Zeit  die  Stadt 
als  Mittelpunkt  des  ganzen  Staates,  als  Sitz  der  Regierung  imd 
Centraipunkt  für  die  gesammten  geistigen  und  merkantilen  Be- 
strebungen die  Hauptbedeutung  gegenüber  dem  Lande  in  An- 
spruch. 

Was  die  topographischen  Vorbedingungen  für  die  griechischen 
Städteanlagen  betrifft,  so  war  von  durchgreifender  Bedeutung 
hierfür  das  Verhältnis  zur  See.  Wenn  für  eine  älteste,  unsichere, 
zur  See  ohnmächtige  Zeit  die  Städte  sich  von  dem  Meere  stunden- 
weit in  das  Land  hinein  an  geschützte  Bergabhänge  zurückzogen, 
in  Mitte  einer  von  Gebirgen  umgebenen  Ebene  man  die  Wasser- 
scheide höher  gelegener  Punkte  wie  bei  Theben  liebte,  oder  an 
Flüssen  das  aufgeschwemmte  Land  unter  dem  Schutze  isolirter 
Felsspitzen4),  so  wählten  aufblühende  Seestaaten  durchaus  in  das 


l)  Daher  ursprünglich  «6Xtc  was  später  axpöjtoXic,  s.  G.  Alt.  §.  15,  not.  4 ; 
auch  Thucyd.  II,  15;  Plut.  Pelop.  c.  18;  Paus.  I,  26,  6,  und  mehr  bei 
Hemsterh.  ad  Aristoph.  Plut  v.  772,  p.  260  u.  Wachsmut h  I,  804  fg.; 
über  ihre  Lage  aber  T  h  u  c.  I,  7  u.  S  t  r  a  b  o  V,  p.  223  mit  C.  G.  König,  de 
montibus  urbium  antiquissimarum  sedibus,  in  Opuscc.  ed.  Oertel  p.  27  ff. 
Vgl.  auch  den  Artikel  Akropolis  bei  Daremberg,  Dict.  des  antiqu.  1,37  ff. 

*)  Sov<{»xio6nf)  oder  sovEttoXisJHj,  wie  Athen  durch  Theseus,  Thuc  II,  15; 
später  Elis,  Di  od.  XI,  54;  Stratus,  Di  od.  XIX,  67;  Megalopolis,  Strabo  VIII, 
p.  388;  Boiae,  Paus.  III,  22,  11,  und  zahlreiche  andere;  Tgl.  Strabo  VIII, 
p.  361.  Auf  der  Insel  Mykonos  wurde  ein  neuer  religiöser  Kalender  festgestellt, 
8xt  oov<i>xl<3&Tj3av  al  it6X«tc;  vgl.  'Ad-qvaiov  1873,  II,  p.  237  und  Lebas,  voyage 
insu!,  n.  2058.  Die  Formen  der  städtischen  Gestaltung  sind  wesentlich  olxiojio?, 
&*otx'.-;).ÖT,  ouvotxtofiöc,  evotxiou.6<:,  )irc<Hxi<jfj.6c,  ijtotxYjou;  (ruhiges  Anwachsen), 
Menand.  in  Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX,  p.  183  fg.  Mehr  vgl.  St.  A.  §•  61,  7; 
Weißenborn,  Hellen,  S.  33;  Kuhn,  über  die  Entstehung  der  Städte  der 
Alten,  Komenverfassung  und  Synoikismos,  Leipzig  1878;  speciell  über  den  Syn- 
oikismos  in  Attika  8.  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  453. 

•)  Isoer.  VII,  52,  p.  150  B:  u»o«  xaXXtotx;  elvai  xal  «oXuxgXsoxipac  xae  oIxyj- 
ouc  xal  xö?  xataaxeuac  xae  s«i  xtüv  i-j-püiv  ^  xae  tvxic  xei^ouc,  xal  «oXXouc  xüv 
jtoXix&v  liTjä'  i\<:  ta<;  iopxac  etc  Ä3xo  xaxaßatvttv,  aXX'  alpttodut  jxtvttv  stcI  xote  iätoic 
afaöt>lc  jtdXXov  9j  xü>v  xoivtüv  aTtoXaueiv;  vgl.  Thuc.  II,  65:  ot  Sovaxol  xaXa  xty|- 
|iaxa  xaxä  xyjv  ^tipav  otxoSojttatc  xt  xal  rcoXoxeXeoi  xaxasxcoaic  arcoXcoXsx6xe<;; 
Plato  Rep.  IV,  1,  p.  420. 

*)  Thucyd.  I,  7:  xwv  ?i  noXecuv  8oat  fiiv  v«uixaxa  ipxbö-rpav  xal  y]5yj 
jiX<Mu.ox4f>cuv  ?vxiov  rtspiouotac  jiäXXov  f/ouaat  xp^^^*       «oxote  alyiaXoii:  xu- 


Digitized  by  Google 


§.  18.    Die  Städte  und  ihre  Theile. 


131 


Meer  hineinragende,  von  zwei  Häfen  oder  geschützten  Rheden  um- 
gebene Felshalbinseln  oder  suchten  diese  als  eigene  Hafenstadt  durch 
lange  Mauern  mit  der  entferntem  Hauptstadt  eng  zu  verketten 
In  Bezug  auf  die  Ausdehnung  finden  wir  ein  gewisses  Mali  auch 
der  größten,  rein  griechischen  Städte,  das  über  eine  deutsche  Meile 
im  Umfange  nicht  bedeutend  sich  erhob;  erst  seit  Alexander  dem 
Großen  sind  auf  dem  Boden  des  Orients  wahre  Großstädte  ent- 
standen *). 


yeotv  ixxt£ovxo  xai  xo6?  t3$jj.ooc  ötirtXdfißavov  tjutopiac  xs  ivrxa  xai  xy4c  ^1  CO&{ 
jrposotxo'jc  txaaxoi  iayuor-  al  U  naXatai  8ta  xrjv  X^jaxiiav  inl  KoXb  avxir/oösav 
aso  3-aXdaaifjc  ftäXXov  uixtoO-rjaav  al  xe  iv  xatc.  vrjaotc  **i  «v  xaic  -rpeipotc.  .  .  . 
xal  ; l  £  /oi  xoöfo  cxi  avcjmspivoi  sistv.  Zur  Lage  der  pelasgischen  Larissen 
Strabo  XIII,  p.  621:  tfoov  8e  xt  xolc  Aapiaaloic,  ouvsßf)  xoic,  xe  Kaösxpiavoic. 
xai  xotc  «Dptxcuvsüat  xai  xptxoic  tolr  OsxxaXia*  a;ravxs<;  f ap  ROxap.öyu>axov  x^v 
ytupav  fayov  ol  piv  6itö  xoü  Kaöaxpoo,  ol  ?s  6*6  xoü  "Eppoo  oi  8"  6ttö  xoö  Dijvttrö; 
und  die  wichtige  Stelle  Horn.  II.  XX,  216:  ourcu»  IXtoc  ^  «v  jte?tu>  *ej:6- 
Xisxo  W  6Ku»p«cac  Äxsov  itrAt>jrt$axoc  "1?yjc>  in  der  jenes  tv  Rt&u>  icoXtCcs&ai 
den  pelasgischen  Larissen  entspricht,  vgl.  dazu  Plato  Legg.  III,  p.  681  A. 

')  Die  Häfen  sind  aüxo^poetc  oder  ^ttpoicoiintot,  besonders  günstig  wenn 
ay/ifafeir,  Menand.  bei  Walz,  Rhett,  gr.  IX,  175.  Zu  der  Lage  mit  Häfen 
s.  die  Beispiele  von  Imbros,  Neapolis,  Tenedos,  Mytilene,  Myrina  auf  Lemnos 
u.  a..  dazu  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres,  S.  81  u.  107;  Reise 
auf  die  Insel  Lesb.,  S.  3  fg.;  zu  Smyrna  vgl.  Aristid.  Smyrn.  Or.  XXII, 
Vol.  L,  p.  441  ed.  Dindorf;  zu  Phokaea  treffend  Liv.  XXXVII,  31:  ubi  cohaeret 
faucibus  angustis,  duo8  in  utramque  regionem  verton  portus  tutissimos  habet: 
qui  in  meridiem  vergit,  Xaustathmon  ab  re  appellant,  quia  ingentem  vim  »avium 
eapit,  alter  prope  ip$um  Lamptera  est.  Auch  Halikarnaß  mit  zwei  Häfen, 
ebenso  Aegina,  wo  der  eine  als  xpojtxoc  bezeichnet  wird  (Paus.  II,  29,  10); 
endlich  Korinth  und  Syrakus  berühmte  Beispiele  für  diese  Lage.  Vgl.  Krause, 
Deinokrates,  S.  89  ff. 

*)  Vgl.  E.  Curtius,  Festrede  am  Geburtstage  des  Königs,  Berl.  1869, 
S.  8  (auch  abgedr.  in  Alterthum  und  Gegenwart,  Berlin  1875,  S.  873):  „Die 
hellenische  Stadt  ist  darauf  berechnet,  daß  sie  ein  übersichtliches  Ganze  sei, 
daß  in  Theatern,  auf  dem  Markte,  im  Volksversammlungsraume  die  ganze 
Bürgerschaft  vereinigt  sei,  und  daß  des  Herolds  Ruf  sowic'des  Redners  Stimme 
jeden  Bürger  erreiche.  —  Zehntausend  war  eine  normale  Bürgerzahl,  die 
doppelte  war  das  Kennzeichen  einer  Großstadt,  und  als  Athen  auf  das  Drei- 
fache stieg,  ging  es  schon  über  das  Maß  hinaus.  Auch  in  Betreff  des  Stadt- 
umfangs  hatte  man  gewisse  Normen,  denn  es  kann  doch  nicht  zufällig  sein, 
daß  für  drei  Städte,  Theben,  Athen  und  das  schon  unter  König  Servius  sturk 
hellenisirte  Rom  dieselbe  Zahl  von  Stadien,  43,  als  Maß  des  Mauerrings  an- 
geführt wird."  S.  10  (875):  „Griechische  Großstädte  sind  erst  im  Orient  zu 
Stande  gekommen,  als  die  Griechen  nicht  mehr  die  Träger  ihrer  eigenen  Ge- 
schichte waren,  sondern  nur  das  Material  zu  weiterer  Kulturentwickeluug." 
Charondas  bei  Stob.  Floril.  XLIV,  40  (II,  183  Meineke):  6  Upa  xai  ap/sia 
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Zum  Begriffe  einer  Stadt  verlangte  der  Grieche  zuvörderst  ge- 
meinnützige Anlagen  Die  erste  Stelle  darunter  gebührte  dem 
Markte  (ayotjü) 2),  als  einem  auch  religiös  geweihten  Platze3),  mit 
den  dazu  gehörigen  Gebäuden,  als:  vornehmlich  Hallen  (o*roa/), 
welche  selbst  kleineren  Städten  nicht  zu  fehlen  pflegten  4)  und  ver- 
schiedenen Zwecken  dienten  5) ,  namentlich  aber  zu  Amtslokalen  6) 
und  Verkaufsständen 7)  bestimmt  waren;  weiterhin  Amtsgebäude 


ötrspaipur«  rjj  -oX'jTS/.s-la  twv  totwv  }ivj  e^o^-tio  &XX'  öviiS'.Cssthu'  u/^tv  Y«p  estui 
i)icutixöv  itsraXoicpticfottpov  xai  o*jivoT*pov  to>v  Simtoduiv. 

')  Vgl.  die  charakteristische  Stelle  Paus.  X,  4  oben  S.  5,  Anm.  2:  und  da- 
gegen Dicaearch.  p.  14G  Fuhr:  xal  to:c  xo'.voi';  2'  -r  noXi;  v.a^öpw:  xate- 
3X£fja3rat,  you.vayloi';,  OToa:-;,  Upoi-;,  ftedipoi';,  YPa'fa-.t  dvSptdat,  rj  t'  ftY°P?  XSi" 
fiev-ß  Tcpo?  xdc  ttüv  6pYa'3'(r'v  /P8^  dvo«tppX'^Ctt»Ci  »Hg.  aber  über  Anlage 
und  Theile  einer  Stadt  Aristo t.  Politic.  VII,  11,  p.  1330  a  fg.  und  Poll. 
IX.  28. 

*)  Im  Mittelpunkte  der  Stadt,  Aristoph.  Av.  1005,  wenigstens  insofern 
diese  nicht  am  Meere  liegt;  denn  8t  erunt  inoenia  secundum  tnare,  area,  übt 
forum  comtituatur,  eligenda  proxime  portum,  vgl.  Vitruv.  I,  7,  1  mit  Stieg- 
litz, Archäol.  d.  Baukunst  III,  11  fg.;  und  im  allg.  außer  den  Collectaneen 
des  Pariser  Stcphanus  1,  409  fg.  s.  E.  Curtius,  Uber  die  Märkte  hellen. 
Städte  in  Archäol.  Zeitung  VI  (1848),  S.  292  fg.,  sowie  Peloponnes  I, 
334  IT.;  Artikel  Agora  bei  Daremberg,  Dict.  des  ant.  I.  150;  und  die  be- 
sonderen Abhh.  über  die  athenische  d-ppa  von  O.  Müller  vor  dem  Gott. 
I.ekt.  Katal.  1839  und  1840  (Kunstarchäol.  Werke,  Berlin  1873,  V,  133  ff.); 
Ze8termann,  die  antiken  Basiliken,  Leipz.  1847,  S.  35  ff.;  E.  Curtius, 
attische  Studien  II,  Gotting.  1865:  Kcrameikos  und  Geschichte  des  Marktes 
von  Athen,  bes.  S.  1—13;  Bursian,  de  foro  Athcnarum,  Zürich  1865.  Unter 
den  Synonymen  für  dfopd  bezeichnend  «Tpf],  &yo>v,  dXta,  ttXivJKov,  yopoSi  xüxXoc, 
0-Axo?,  vgl.  Curtius  a.  a.  O.  S.  4,  not.  1.  'Ayopd  bezeichnet  thessalisch 
den  Hafen,  Ilesych.  s.  v. ;  wird  zum  Städtenamen  in  der  thrakischen  Cher- 
sonnesus,  Scylax  Peripl.  68. 

*)  'AYopd  fafuv  63xta,  Aristid.  T.  I,  p.  441  Dind.  Daher  dfop«;  i-tsxo- 
-ot  sind  die  fttot  noXioüyot,  Aesch.  Sept.  293. 

4)  So  z.  B.  in  Anthedon  bei  Dicaearch.  p.  145:  rrjv  piv  dyopdv  sySJ,J30L 
xatdosvSpov  rcäawv,  otoal?  &vs:X"f]p.pivY]v  Strcatc;  vgl.  Vitruv.  V,  1,  1:  Graeci 
Iii  quadrato,  ami)lissimis  et  duplicibus  porticibus,  fora  constittiunt  et  supra  am- 
btdationes  in  contignationibua  faciunt. 

»)  Vgl.  über  den  Gebrauch  solcher  Hallen  PI at.  Theag.  p.  121  A;  Xenoph. 
Occ.  7,  1;  Hellen.  V,  2,  29;  Theophr.  Char.  2. 

°)  So  in  Athen  die  ßaalXeto;,  Paus.  I,  3,  1;  14,  6;  in  Phlius  die  rcoXe- 
p-dp/eto;  Gto-i,  Pol  cm.  bei  Athen.  V,  p.  210  B. 

7)  Vgl.  die  oxoä  &\<e vcorciuXtc,  Arist.  Ecclcs.  686;  u.t>pö^wXt{  in  Megalopolis 
Paus.  VIII,  30,  7,  obgleich  Plutarch  Lycurg.  6  es  tadelt,  ototv  sl-  if(ak\iaxa 
xal  YPa'f tposx-fjVta  fttdipcov  ottf ßouXeorrjpituv  vpx-^piva';  irepitTtü;  exxXrp 
otwCovxs':  änofj)Azu>v. !    Auch  die  Stoa  des  Attalos,  an  der  Üstseite  der  Agora 
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wie  Buleuterien,  Archive  u.  dgl.  bisweilen  auch  das  Prytaneum, 
obgleich  dies  auch  an  anderer  bedeutungsvoller  Stelle  angelegt 
wurde2);  dazu  kamen  dann  als  Schmuck  des  Platzes  häufig  noch 


von  Athen  gelegen,  hat  wahrscheinlich  als  prächtiges,  gemeinsames,  für  den 
Kleinhandel  diverser  Gegenstände  bestimmtes  Verkaufslokal  gedient;  vgl.  C. 
Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I.  156  fg.;  Adler,  die  Stoa  des  Königs 
Attalos,  Winckelmannsprogr.,  Berlin  1874.  Kinc  großartige  Hallenanlage  ist 
neuerdings  am  Südfuß  der  Akropolis  aufgedeckt  worden,  s.  Köhler  in  den 
Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  1878,  111.  147  IT.  Zur  Ausstattung  vgl.  mau 
die  Inschrift  aus  Tralles,  Corp.Inscr.Gr.il,  2960,  wonach  der  Agoranomos 
zwölf  marmorne  Tische  im  ö^taptoitiuXelov  aufgestellt  hat. 

*)  RooXftrrfyia  s.  die  vorherg.  Anm.;  auch  in  Athen  lag  wahrscheinlich 
Buleuterion  und  Metroon  am  Markt,  vgl.  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I, 
163  fg.;  «pat-fr/Wi  ip/et«,  fpa^aztlm,  Poll.  IX,  41;  vgl.  Aristo  t.  Politic. 
VII,  12,  p.  1330  a  und  insbes.  Paus.  VIII,  30,  6:  MrraXonoXltoi?  a&f&frt  «»xo- 
SofiT^jxiva  ivzl  ti  ipyeia,  aptd'jiov  olx-fjjiaTa  e$.  Auch  das  Bürgergefängniß. 
Plat.  Legg.  X,  p.  908  A. 

')  Die  Lage  an  der  Agora  bezeugt  für  das  Prytaneion  z.  B.  He  r.  III.  57: 
to:-t  l\  StflAoMltytfa  Y,aYop-f]  xal  ib  trpoTavY,Iov  Ilapuo  >»t{*o>  -ipiT4uiva;  aber  sonst 
ist  es  keineswegs  allgemeine  Sitte,  daß  das  Prytaneion  mit  dem  heiligen  Herde, 
der  £-Tia  itöXet«?  (daher  penetrale  urbis  Liv.  XLI,  20)  auf  dem  Markte  lag. 
So  ist  schon  in  der  heroischen  Zeit  das  älteste  Gericht  und  die  älteste  Volks- 
versammlung auf  der  Burg  an  den  Thoren  des  Königspalastes,  hA  Optipoo 
*öpi^j'.v.  Horn.  II.  U,  788;  VU,  346,  auf  itzxo\  Xtftot;  dort  daher  auch  die  izv.a 
zr'  ™Umr  ursprünglich,  d.  h.  im  Wohnhausc  des  Königs  selbst  oder  dem 
dazu  gehörigen  Heiligthum;  auch  Poll.  IX.  40  versetzt  das  Prytaneum  auf 
die  Burg,  was  Hermann  in  den  früheren  Aullagen  des  Buchs  mit  Unrecht 
als  eine  auf  einer  Lücke  des  Textes  beruhende  falsche  Angabe  bezeichnet^  vgl. 
Bursian  a.  a.  O.  Lage  der  Prytaneien  auf  der  Höhe  ist  z.  B.  in  Delphi 
und  Naukratis  nachweislich.  Betreffs  der  Lage  des  athenischen  Prytaneions  gehen 
die  Ansichten  freilich  sehr  auseinander.  Dasjenige  Prytaneion,  welches  Pnu- 
sanias  sah  und  beschrieb,  I,  18,  3  und  in  dessen  Nähe  sich  das  ßasiXelov, 
der  Sitz  der  yolofavltli  befand,  vgl.  Bekk.  Anecd.  p.  449.  20;  Poll.  VIII. 
111.  lag  sicher  nicht  auf  der  Agora,  sondern  am  Nordabhang  der  Akropolis, 
wo  Bottich  er  seine  Ueberreste  aufgefunden  zu  haben  glaubt;  vgl.  Philo- 
logus.  Suppl.-Bd.  III,  359.  Dies  hält  aber  Curtius,  attische  Studien  IL  55  ff. 
für  ein  jüngstes,  erst  in  römischer  Zeit  in  Zusammenhang  mit  dem  davor  sich 
ausbreitenden  römischen  Neumarkt  gegründetes;  das  älteste  Prytaneion  dagegen 
habe  auf  dem  von  Curtius  an  der  Südseite  der  Burg  angenommenen  Altmarkt 
(b.  unten)  gestanden,  und  ein  zweites,  jüngeres  habe  man  in  der  Tholos  zu 
erkennen,  welche  nach  Paus.  L  5,  1;  Poll.  VIII,  155  auf  der  Agora  am 
Kerameikos  lag.  Diese  von  Bursian  a.  n.  O.  und  Bot  lieber  a.  a.  O. 
S.  331  ff.  angefochtene  Hypothese  hat  modificirte  Zustimmung  gefunden  bei 
Schöll  im  Hermes  VI.  19  n.  28.  Hingegen  nimmt  Wachsmuth,  die 
Stadt  Athen  464  ff.  und  506  ff.  an,  daß  das  Prytaneion  am  Nordabhang  der 
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Baumpflanzungen ,  für  welche  besonders  Platanen  beliebt  waren1). 
In  manchen  Städten  begegnen  uns  sogar  mehrere  Marktplätze, 
namentlich  um  den  Schauplatz  des  freien  Bürgerverkehres  nicht 
mit  den  mannichfaltigen  Bedürfnissen  des  Handels  und  der  Hökerei 
zu  vermengen*);  auch  fand  bei  zunehmender  Entwicklung  der 
Städte  nicht  selten  Verlegung  oder  Neugründung  von  Märkten  statt, 
so  daß  man  dann  später  einen  alten  und  einen  neuen  Markt  unter- 
schied8).   In  der  Regel  scheinen  jedoch  dem  Kleinhandel  nur  be- 


Akropolis  das  älteste  sei  (vgl.  ebd.  S.  221  fg.),  daß  aber  Kleisthenes  nach 
dem  Sturz  der  Pisistratiden  und  der  Geschlechterverfassung  den  Staatsherd 
der  Prytanen  in  die  Tholos  an  der  Agora  verlegte  und  daß  hiermit  die 
Gründung  einer  neuen  Tholos,  in  der  die  Prytanen  speisten  und  opferten,  ver- 
bunden war;  eine  Ansicht,  für  die  allerdings  die  Thatsache  spricht,  daß  von 
einem  zweiten  Prytaneion  unsere  Quellen  nichts  wissen,  wohl  aber  von  jenem 
zweiten  Staatsherde  auf  der  Agora.  Vgl.  auch  Schöll  in  der  Jenaer  Lit- 
teraturztg.  f.  1875,  N.  39. 

')  Plutarch.  Cim.  c.  13:  «pü>to;  U  täte  Xefopivais  cXcud-iplot;  xal  fXa- 
yopal*  8:<7Tpißai!:>  at  ptxp&v  Ssttpov  untp^ouic  vj"ra:rT|8nf)3av,  txaXXivitise  xb  dato, 
rrjv  piv  d-fopäv  reXaidvoic  xatatpoTeooa? ;  vgl.  Praec.  ger.  reip.  24,  p.  818  D 
und  Aristoph.  bei  Hephaest.  de  metris  XIII,  5,  p.  796  (Gaisf.).  Die 
jtXatavüivt;  griechischer  Städte,  so  in  Thasos,  Hipp  Oer.  III,  412  K,  wo  Littre 

11,  p.  684  mit  Recht  «Xatavtüvoc  anst.  itXatapÄvoc  liest.  Auch  diese  weisen 
auf  die  gewöhnliche  Lage  der  Märkte  in  Niederungen  hin,  bei  Wasser,  an 
xörcot  xoiXot,  ja  selbst  an  sumpfigen  Stellen,  s.  E.  Curtius  a.  a.  0.  S.  9. 

f)  So  die  iXsodipa  öq-opd  in  Thessalien,  die  freilich  etwas  besonderes  ge- 
wesen sein  muß,  da  sie  Xenoph.  Cyr.  I,  2,  3  und  Aristot.  Politic.  VII, 

12,  p.  1330  a,  32  zur  Nachahmung  empfehlen:  a5tvj  3'  satlv  Sei  xa&apav 
etvai  ttöv  tijvltuv  k&vxiov  xal  p.T|Te  ßdva-nov  \vrpt  ftiup^bv  pfjt'  5XXov  pYj&£va  toioötov 
icapaßaXXsiv  p-rj  xaXoupevov  &rö  xmv  apyovtcuv;  doch  spricht  eine  ähnliche  Scheidung 
auch  aus  dem  Gegensatze  zwischen  a-ppa  av&pgta  und -fuvatxita  bei  Theo phr. 
Cliar.  2  oder  «Po  11.  X,  18:  xal  prjv  tl  Y'Jvaixttav  a-fopav  xbv  xoitov  ou  xä  oxeivj 
xä  totaüta  nircpaTxotmv,  tOiXotc  xaXstv,  «5potc  Äv  Iv  xalz  Eovaptottöaaic  Msvdvfcpoo 
xb  ovopa  x.  x.  X.  Nach  Vermuthung  Starks,  z.  d.  St.,  bezöge  sich  der  Name 
des  Marktes  darauf,  daß  sich  dort  Mädchen  und  Weiber  aufhielten,  welche 
sich  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  vermietheten  (z.  B.  als  axoXoofrot);  vgl. 
Theophr.  char.  11  u.  22;  eine  Annahme,  die  Göll  zu  Beckers  Charikles 
II,  202  billigt.  Unklar  ist,  was  xspxwicauv  und  tecüv  dfopd,  Paroem.  Gott 
p.  2;  92  u.  s.  bedeutet;  vgl.  Aristid.  T.  I,  p.  27  und  387  Dind.  und  mehr  bei 
Lobeck  Agl.  p.  1304;  dazu  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  496;  v.  Wila- 
mowitz-Möllendorf,  Philol.  Untersuchungen  I,  91  u.  223.  'E*l  ^eu?tu>v 
ayop^ö,  also  Lügenmarkt,  bei  H  i  p  p  o  c  r.  III,  477  u.  479  K.  Selbst  eine  tepdtwv 
a-ppd,  Lob  eck  Aglaoph.,  p.  1804. 

')  So  in  Milet  v&v  i-ppd  und  vj  ndXai  u~y<>'A  nach  Thaies'  Weissagung. 
Plut.  Sol.  12;  in  Ortygia  s.  Schubring  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XX  (1865), 
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stimmte,  nach  den  einzelnen  Waaren  getrennte  Theile  des  großen 
Marktes  angewiesen  *),  ja  zeitweilig  der  ganze  Raum  des  letzteren 
von  beweglichen  Buden  eingenommen  worden  zu  sein  *),  bis  später, 
zumal  als  die  Volksversammlungen  in  die  Theater  verlegt  wurden  s), 


21.  Auch  für  Athen  ist  die  Annahme  eines  alten  Marktes  im  Süden  von  der 
Akropolis,  im  Gegensatz  zu  dem  neueren  und  später  allein  in  Betracht  kommen- 
den im  Kerameikos,  trotz  vielfachen  Widerspruchs  wahrscheinlich.  Wiederholt 
behauptet  hat  dies  Curtius,  Verhandl.  d.  Hamburger  Philologenversamml. 
1855,  S.  70  fg.  u.  Attische  Studien  I,  48;  II,  44  ff.;  bekämpft  Förch hammer 
im  Philologua  XXXI,  110  ff.;  Bötticher  a.  a.  0.,  S.  329  ff.  und  C.  Wachs- 
mut h,  die  Stadt  Athen  I,  484  ff.  Letzterer  faßt  die  bei  Harpocr.  v.  rcdv- 
&r$uo$  *Af poZltri  angeführte  äpyairt  if opd  als  den  alten  Ekklesienplatz  bei  der 
Aphrodite  pandemos,  welcher  alt  genannt  werde  im  Gegensatz  zur  Pnyx, 
die  erst  später  zu  diesem  Zweck  eingerichtet  wurde.  Indessen  tritt  Schöll 
in  der  Jenaer  Li tteraturztg.  a.  a.  0.  mit  Recht  für  die  Existenz  dieses 
Altmarkts  ein,  indem  er  namentlich  auf  die  überlieferte  Thatsache  (s.  die 
Stellen  bei  Wachsmuth  S.  510,  Anm.  und  Wieseler  bei  Ersch-G ruber, 
Sekt.  I,  Band  88,  S.  174  ff.)  hinweist,  daß  man  von  den  auf  dem  Markte 
errichteten  Brettergerüsten  den  dionysischen  Aufführungen  im  Bezirk  Limnai 
zuschauen  konnte. 

')  Schol.  Aeschin.  Tim.  §.  65:  sl?  tou'}ov,  5  «sr.v  iv  rjj  öfopd,  fvdrx  xä 
etya  otovtl  jcdvta  xä  iSiaftata  itiupdmttat*  oct:g  fip  xü>v  i«icpaaxo|JL8vtuv  fv  r.vt  tö«cp 
ixaXoov  ol  'A*nf|vatot  xbv  toiwv;  80  x*Xxä'  ovofta  tojio»  8«oo  6  yaX%6i'  Jitrcpä- 
axrcai  U  Ztcoo  xi>  Ufatocslov,  Bekker  Anecd.  316,  23,  dazu  E.  Curtius 
erl.  Text  zu  den  sieben  Karten  Athens,  1868,  S.  52;  vgl.  Poll.  VI,  38;  IX,  47; 
X,  19;  Schol.  Aristoph.  Equ.  1375,  und  mehr  bei  Taylor  lect.  Lysiac, 
p.  330;  Toup,  Opuscc.  crit.  II,  213;  Pierson  ad  Moerin  p.  351;  Meineke 
ad  Menandr.  p.  281;  Boissonade  ad  Theophylact.  p.  261;  Vater 
im  Archiv  f.  Philol.  u.  Pädag.  (v.  Jahn  u.  Klotz)  XI  (1845),  435  u.  s.w. 
Nur  sind  damit  nicht,  wie  Müller  und  Zestermann  tbun,  die  xoxXot  bei  Poll. 
X,  18  oder  Harpocr.  s.  h.  v.  zu  verwechseln,  was  vielmehr  Versteigerungs- 
plätze für  Menschen  oder  Waaren  gewesen  zu  sein  scheinen;  vgl.  oben  S.  85, 
Anm.  1  und  Hesych.  v.  xuxXo^. 

*)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Acharn.  22  und  die  flppa  (d.  h.  iupt<ppa- 
Tfju»xu»v  «eptßX-fyiata  *X*vcd  (Phrynich.)  bei  Demosth.  XVIII,  169,  p.  284 
mit  Bachmann,  Anecdd.  II,  339  und  Vömel  im  Frankfurter  Herbstprogr. 
1849;  im  allg.  aber  Paus,  bei  Eust.  ad  Horn.  Odyss.  XXII,  184,  p.  1924,  1: 
feppa  <y*.rpu>\fixa,  und  Harpocr.  v.  oxvjvtr»)c,  tim3$)  iv  axrjvoüc,  iictttpaaxtto  itoXXa 
t&v  wvttuv  (axTjvai  gleich  Verkaufsbuden). 

*)  Cicero  pro  Flacco  7,  16:  cum  in  theatro  imperiti  homines  rerum  om- 
nium  rüdes  ignarique  consederant;  vgl.  DioChrysost.  VII,  24,  p.  103;  Plut. 
Marc.  20;  Dion.  38;  Arat.  23;  Dionys.  Hai.  XVII,  7  (od.  XIX,  5)  und  die 
Erkl.  zu  Cornel.  N.  Timol.  c.  4;  Tac.  Histor.  II,  80;  luv.  Sat.  X,  128; 
Wieseler  a.  a.  O.  S.  168  ff.  Bezeichnend  die  Inschrift  des  Theaters  zu 
Iasos:  Aiovuatp  xai  x<j»  A-fyiep,  Corp.  Inscr.  Gr.  n.  2681. 
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die  Märkte  überhaupt  sich  in  zusammenhängende  Systeme  bedeckter 
Hallen  nach  Art  orientalischer  Bazars  verwandelten  l). 

Von  diesem  Mittelpunkte  aus  verbreiteten  sich  sodann  die 
größeren  und  kleineren  Straüen 2)  (unterschieden  als  nlccrttat  und 
orepconot 3))  mit  ihren  Nebengälüchen  (cefifpoda)4),  welche  vielfach 
bestimmte,  meist  mit  irgendwelchen  äulieren  Umständen  zusam- 
menhängende Benennungen  führten*),  in  den  verschiedenen  Rieh- 


')  Vgl.  den  Gegensatz  bei  Paus.  VI,  24,  2:  *i  8i  dfopd  toi«  'HXsiot;  o-> 
xaxd  xd«  'Ituvutv  xal  Ziai  rcpi«  'Iiuvia  KoXtl«  iblv  'EXX-qvu»v,  xpö:«|>  oi  imcoUpat 
x«j>  dpyatoxtpu),  oxoa*«  «  dXXvjXu»v  5is3xu»aai«  xal  dfuiaic  8*'  a&xü»v;  und  da- 
gegen den  Markt  zu  Srayrna  bei  Aristides  I,  p.  376,  in  welchem  schon 
R  e  i  s  k  e  richtig  den  Bazar  erkannt  hat,  dessen  Typus  aber  auch  vielfach  auf 
das  griechische  Mutterland  übergegangen  sein  muß,  da  Pausanias  es  noch  anders- 
wo VII,  22  u.  X,  35  ausdrücklich  bemerken  zu  sollen  glaubt,  daß  dort  nepl- 
ßoXo«  frfop&c  |«?ac  xaxd  xpottov  xov  dpyaioxspov  sei.  Pre  1 1  e rs  Mißverständnis 
des  Pausanias  in  Ersch-Grubers  Encykl.  Sect  III,  B.  22,  S.  166  ist  schon 
von  Curtius  in  Arch.  Ztg.  f.  1848,  S.  295  berichtigt;  eben  so  wenig  läßt 
sich  der  von  Müller,  Dor.  II,  251  und  Klenze,  aphor.  Bemerk.,  S.  411  fg. 
angenommene  Zusammenhang  dieser  ionischen  Märkte  mit  der  ^ofioxofita  des 
Hippodamus  (s.  unten  S.  137,  Anm.  1)  nachweisen.  Vgl.  Andoc.  I,  45, 
p.  7;  Xenoph.  Hellen.  II,  4,  11  und  im  allgem.  Krause,  Deinokratcs, 
S.  164  ff. 

l)  Vgl.  Ar  ist.  Av.  1005:  xdv  uiatp  dfopd,  <pip<jr>oai  o'  «Loiv  tlz  aütvjv  o2ol 
opftal  itpo«;  aixo  xö  {issgv,  ui-itsp  3"  dsxspo«  a&xoü  xoxXoxspoü«  ovxoc  öpftal  nav- 
xa/vj  dxxlvsc  drcoXdfircooaiv.    Bekk.  Anecdd.  p.  266,  27. 

3)  Poll.  IX,  37  fg.:  irti  ?i  xoüxoi«  xd«  fikv  sopyxtpa«  o3o6«  X«u><pdpot>«  av 
xal  dfiaftxoo«  xaXoivj«  ...  xd«  Ii  axsvd«  oxevtujio-jc  xai  Xaöpa«  .  .  .  xd/a  3"  av 
söpoi«  xal  ^itinvjv  slpv(jASvY)v  xal  rrXaxslav,  u'jc  ot  vöv  Xefoust;  vgl.  Diod.  XII.  10; 
XVII,  52;  doch  ist  pü{iYj  unattisch  für  -xsvtunö?,  Bekk.  Anecdd.  113.  6; 
Phrynich.  Epit.  p.  404  (Lob.);  und  dafür  wieder  peloponnesisch  äfjii, 
Paus.  V,  15,  2:  xou«  fdp  3vj  örc6  'AO-qvauuv  xaXoouivo'j«  sxeviutto'j«  drroid«  ovojid- 
Coosiv  ol  'HXsloi,  obgleich  M aerob.  Sat.  I,  9,  6  ganz  allgemein:  Uli  mint  via* 
qua»  intra  pomoeria  sunt  (ifoiäz  appellant.  Vgl.  über  die  Straßen  Krause, 
Deinokrates,  S.  152  ff.;  Nissen,  Pompejan.  Studien,  S.  541  fg. 

4)  Vgl.  Hyperid.  b.  Poll.  IX,  36;  ajx?63tov,  Luc.  rhet.  praec.  24; 
auch  auf  Inschr.,  Perrot  in  Revue  archeol.  N.  S.  XXXII  (1876),  p.  41  ff. 

8)  So  xptjtoos«  in  Athen,  Paus.  I,  20,  1;  xoIXtj  in  Argos,  ebd.  II,  23,  1; 
d'fsxa  in  Sparta,  III,  12,  1;  o:iujrf]  in  Elia,  VI,  23,  8;  £'ju.y|  vj  xaXoupiwi  e^8i* 
Damaskus,  Act.  Apost.  IX,  11;  in  Tiamon  nach  Diod.  XII,  10  folgende 
jtXaxsla::  MlpdxXsi«,  'Afpoo"tatd«,  'OXop.;tid«,  Atovuotd«,  'Hpwa,  öoopia,  Sooplvo. 
Auch  nach  der  Breite  benannt;  so  vj  xptaxovxdiuoo«  in  Siris,  Corp.  Inscr. 
Gr.  III,  5775.  Sonst  pflegte  man  nach  Heiligthümern,  Brunnen,  Mauern, 
Thoren,  Gärten,  Ufern,  die  Wohnungen  zu  bestimmen;  so  die  zahlreichen  Bei- 
spiele in  den  Epidemien  des  Hippokrates,  meist  von  Thasos,  III,  404  IT.: 
467  ff.  K..  zusammengestellt  bei  Conze,  Reise  auf  den  thrakischen  Inseln 
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hingen,  die  insbesondere  durch  die  Thore  der  Stadt,  gleichwie  diese 
wiederum  durch  den  Lauf  der  Mauern  und  die  Rücksichten  der 
Befestigungskunst  bestimmt  wurden;  sonstiger  Plan  oder  Regel- 
mäßigkeit aber  theilte  sich  diesen  Anlagen  erst  in  demselben  Maße 
mit,  wie  seit  der  perikleischen  Zeit  auch  den  Einzelwohnungen 
größere  Aufmerksamkeit  geschenkt  ward  l).  Aehnliches  gilt  von 
der  Pflasterung  der  Straßen,  welche,  ebenso  wie  die  Trennung  von 
Fahrweg  und  Gangsteig*),  in  den  griechischen  Städten  erst  ver- 
hältnismäßig spät  üblich  geworden  zu  sein  scheint,  während  man 
in  der  Blüthezeit  nur  chaussirte  Straßen  kannte  8),  für  deren  In- 


18G0.  S.  16  fg.  In  Bezug  auf  Namen  nach  Tempeln  s.  Meineke  in  Berl. 
Monatsber.  1852.  S.  575  fg. 

')  Vgl.  Aristot.  Politic.  II,  8,  p.  1267  h,  22;  VII,  11,  p.  1330  b,  24  mit 
C.  F.  Hermann,  de  Hippodamo  Milesio,  Marb.  1841,  p.  46  fg.  und  Roß. 
Reisen  und  Reiserouten  I,  165.  Aeltere  Städte  dagegen  sind  xaxü>c  e{Vf.'jp.oto- 
p/rjpivat  lia  r/jv  ip/at«^™,  wie  das  nach  der  persischen  Einäscherung  eilig, 
ohne  festen  Plan  neu  aufgebaute  Athen  bei  Dicaearch.  p.  140;  vgl.  Th li- 
ef «L  I,  93;  Plut.  Themist.  19.  Daher  wird  von  der  indischen  Stadt  Taxila 
gesagt:  yx-si  6'  u»r  &toxtü>c  «  xal  'Att*.x<I><;  to&c  otsvtunour  TETjiTjT<xi,  Philostr. 
V.  Apoll.  Tyan.  II,  23.  Aehnlich  winklig  waren  Plataeae  (Thucyd.  II.  4) 
und  Argos  (Plut.  Pyrrh.  32). 

*)  Trotzdem  Böckh,  Staatshaush.  I,  284,  ziemlich  hoch  von  dem  Straßen- 
bau der  Hellenen  denkt,  steht  doch  fest,  daß  sie  darin  von  den  Romern  weit 
übertroffen  worden  sind,  üangwege  an  den  Landstraßen,  Trottoirs  in  den 
Städten  haben  sie  nicht  gekannt:  für  letztere  fehlt  ihnen  ein  sprachlicher 
Ausdruck,  erst  spät  giebt  eine  kretische  Inschrift  aus  claudischer  Zeit,  C.  I. 
Gr.  II,  2570  den  Ausdruck  av3poj&fi<uv ;  vgl.  Hes.  8.  v.  &v?p6ß«'3jj.o;  und  Nissen 
a.  a.  O.  S.  534,  wo  die  Ansicht  ausgesprochen  ist,  daß  man,  um  das  Leben 
in  den  Straßen  Athens  nach  einem  Bilde  der  Gegenwart  sich  zu  veranschau- 
lichen, weder  an  Florenz  noch  an  München  zu  denken  habe,  sondern  an  Kairo 
oder  Tunis.  Doch  bemerkt  derselbe  S.  569,  daß  Ansätze  zu  Gangsteigen  sehen 
in  alter  Zeit  vorhanden  waren  und  daß  die  Hermen  oder  Prellsteine,  welche 
in  Athen  vor  den  Häusern  standen  (vgl.  Thuc.  VI.  27  und  C.  F.  Hermann, 
de  terminis,  p.  31  fg.),  den  Zweck  verfolgten,  denjenigen  Theil  der  Straße, 
auf  dessen  Ausnutzung  der  Anlieger  ein  besonderes  Anrecht  hatte,  gegen  die 
Störung  durch  den  öffentlichen  Verkehr  zu  sichern. 

«)  Die  wjptorf)  656c  in  Kyrene,  bei  Pind.  Pyth.  V,  93  (vgl.  Böckh  ad 
h.  1.  und  Tafel,  dilucidat.  Pindar.  p.  803)  war  chaussirt,  nicht  gepllastert. 
Die  erste  griechische  Stadt,  von  der  Pflasterung  erwähnt  wird,  ist  Smyrna  bei 
Strabo  XIV,  p.  646:  xal  ol  6?ol  X'.&63Tpu>toc.  In  Griechenland  selbst  aber 
scheinen  in  der  klassischen  Zeit  die  Wege  bei  schlechter  Witterung  übel 
passirbar  gewesen  zu  sein.  vgl.  Becker,  Charikles  IL  194  (Göll).  Lucian 
Tragodopod.  226  fg.  schildert  die  Gegensätze  tarpwjjirrjv  y«).:£tv  .  .  .  6$6v  xai 
^o-nirfjTov  6£s3tv  xsvtpotc  Xiö-uiv  und  die  Xela  666«:  mit  tcr^or,  dann  die  irtattfa 
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standhaltung  die  Behörden  der  äaTVvöfioi  und  äyopavoftot  zu  sorgen 
hatten  *). 

Ueberhaupt  bemerkt  Strabo,  daß  die  griechischen  Städte  sich 
mehr  durch  Schönheit  und  Festigkeit  der  Lage  als  durch  praktische 
Vorkehrungen  fttr  Wegebau  und  Bewässerung  auszeichneten  *) ;  und 
wenn  es  gleich  auch  in  letzterem  Stücke  nicht  an  rühmlichen  Aus- 
nahmen fehlt,  wofür  die  Belege  zum  Theil  noch  heute  vorliegen  s), 


x*Xso8-oc  mit  der  Masse  der  Wagen  und  dem  Trottoir,  ictC*  <««vvj;  doch  bezieht 
eich  seine  Schilderung,  wie  v.  233  ff.  zeigt,  mehr  auf  Landstraßen.  Vgl.  noch 
Krause,  Deinokrates,  S.  162  fg.;  Nissen  a.  a.  O.  S.  519  fg.  Aus  späterer 
Zeit  die  Inschr.,  auf  der  sich  der  Weihende  als  tö  Raspoc  toö  ttponoXatoo  atpü»3ac 
bezeichnet,  s.  K  um  an  u  des  im  'AfKjvaiov  VI  (1877),  873,  Nr.  7  mit  Köhler 
in  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst,  in  Athen  II  (1877),  253.  Vgl.  auch 
Beckmann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfindgn.  II,  335  ff. 

l)  Hierfür  ist  von  besonderer  Wichtigkeit  die  athenische  Inschrift  aus  dem 
Jahr  320  v.  Chr.,  welche  Kumanudes  im  'Aö-^vatov  VI  (1877),  p.  158  publicirt 
hat,  besonders  Z.  8  ff. :  oictuc  av  4j  df  opd  Y|  iv  Ilctpatl  xataoxtoasfoi  xal  OfiaXisfrel 
ib<;  xdXXesta  xal  td  iv  tij»  d-fOpavo|Kcp  t!tt3x*t>a3dtt  cuv  fiv  gposästtat  ditavta  dfa(hj 
toXfi  fcWvÄW  "4>  W|IM|>"  touc  OYopavofiooc  too<;  iv  Ilctpast  e«tji«XYj{H)vai  dndv- 
tu»v  totituiv*  tö  Sfc  dvdXcofta  slvai  tl<z  taöta  ix  toö  dpfoptoo  oh  ol  d-fopavd|j.oi 
ätaxtipiCoostv  snsii*!  81  xal  -rj  täv  dstovojitov  emjuXtia  npostfrcaxtat  tot«;  d-j-opa- 
v6p.oic,  irti}xsXY|*Yivat  tooc.  äfopavö|Jiooc  t&v  oowv  twv  itXatet&v,  jj  **]  «of«")  nopeöe- 
tat  tu>  Ati  tü)  Sior?ipt  xal  tä>  Atovuoui,  8ko>c  dv  ofiaXtsfousiv  xal  xata3x«t>a3&ä»3tv 
<J>C  ßsXtt3ta.  Zu  diesem  Behufe  werden  die  Agoranomen  autorisirt,  diejenigen, 
welche  Schutt  auf  die  Straßen  abgelagert  haben,  zur  Wegnahme  desselben  zu 
zwingen,  ebd.  Z.  25:  tKcrva-piaCovtcuv  xal  to&c  töv  y/>öv  xataß»(JXirjx6ta<:  et? 
tac  ooou?  navtas  dvatpsiv  tpörccp  Sttp  av  luisttovtat.  Leider  sind  die  späteren 
Bestimmungen  über  Ablagerung  des  Schuttes  XL  dgl.  unleserlich. 

■)  Strabo  V,  p.  235  von  den  Römern:  tAv  fdp  rKXXv|v<uv  tupl  tdc.  xtbttc 
e&tuyfjsat  fiäXista  io^avtiov,  Sti  xdXXoo«  isto/dCoi/to  xal  ipofivorrjtoc  xal  Xtfitviov 
xal  yu>pa?  e&fpooöc,  o&tot  npoovdvpav  uaXista  u*v  u>Xtfu>poov  ixeivot,  3tpu>3tcu<;  &8&v 
xal  6?dtu>v  »Isafiu-piC  xal  6kovo|acuv  x.  t.  X. 

*)  Vgl.  E.  Curtius,  über  städtische  Wasserbauten  in  der  Arch.  Zeit 
V  (1847),  S.  19  fg.,  Wegebau  S.  69,  sowie  erläuternd.  Text  der  sieben  Karten 
von  Athen,  S.  28;  über  die  Versorgung  Athens  mit  Wasser  Leake's  Topo- 
graphie übers,  v.  Sauppe,  S.  384;  Forchhammer  Hellenika,  S.  64;  über 
die  von  Heton  angelegte  Wasserleitung  vgl.  Wilamowitz-Möllendorf, 
Philol.  Untersuchungen  I,  170  ff.,  wo  auch  eine  von  Ziller  nachgewiesene 
Kloake,  die  nach  dem  Dipylon  führt,  dem  gleichen  Heton  zugeschrieben  und 
Arist.  Av.  997  daraus  gedeutet  wird;  s.  Ziller  in  den  Mitth.  d.  arch. 
Inst,  in  Athen  1877,  II,  107  ff.;  vgl.  auch  Curtius  u.  Kaupert,  Atlas 
von  Athen,  S.  15  fg.  mit  Blatt  II.  In  Megara  bereits  durch  Theagenes  an- 
gelegter Prachtbau  eines  Brunnens  Paus.  I,  40,  1;  in  Samos  von  Polykrates 
großartig  geführter  Wassertunnel,  Her.  111,60,  u.  6rov6jaoö«  in  Sikyon,  Plut 
Arat.  c.  9  mit  Roß,  Reisen  und  Reiserouten,  S.  48  und  Unger,  Reise  in 
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so  finden  wir  doch  viele  Orte  auf  eine  einzige  Quelle  trinkbaren 
Wassers  beschränkt  (wie  selbst  in  Athen  die  Kallirhoe  neben  zahl- 
reichen Brunnen  die  einzige  trinkbare  Quelle  war)  welche  man 
dafür  auch  prächtig  zu  fassen  und  mehr  oder  weniger  mit  plasti- 
schem Schmuck  zu  versehen  liebte ')  und  für  deren  Instandhaltung 
von  Seiten  der  Behörde  Sorge  getragen  wurde 9).  Auch  machte 
die  griechische  Baukunst  von  der  Wölbung  des  Bogens  noch  zu 


Griechenland.,  S.  195  fg.  Ferner  das  auf  König  Cbalkon  zurückgeführte  noch 
heute  erhaltene  Quellenhaus  Burinna  auf  Kos,  Theoer.  Idyll.  VII,  6  mit 
Schol.  und  Roß,  Griechische  Reisen  III,  130  ff.,  Arch.  Zeit.  1850  n.  22, 
jetzt  in  gesammelte  Abhandl.  II,  389  ff.,  Taf.  V.  Riesiger  Wasserbehälter 
in  Kyrene  s.  Barth,  Wanderungen  durch  das  punische  und  kyrenäische 
Küstenland,  1849,  S.  423  fg.  Cisternen  von  Klazomenae,  Prokesch-Osten, 
Denkwürdigk.  aus  dem  Orient  II,  172  fg.  Im  allgemeinen  über  griechische 
Wasserbauten  vgl.  auch  den  Artikel  Aquaeductus  bei  Daremberg.  Dict. 
des  antiqn.  I,  336  ff. 

')  Wenn  auch  Strabo  IX,  p.  397  aus  älterer  Zeit  noch  einige  andere 
andere  erwähnt,  so  ist  doch  die  KaXXippoYj  oder  'Evvsaxpoovoi;  später  die  ein- 
zige, vgl.  Thuc.  II,  15;  Paus.  I,  14,  1;  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I, 
173;  der  Piraeus  hat  überhaupt  nur  <ppeaxa,  keine  xpvjvac,  Thuc.  II,  48;  an- 
dere Orte  gar  nur  ein  ?piap,  Paus.  III,  25,  3;  X,  35,  6  u.  s.  w. 

*)  Noch  heute  in  Tbeben  Brunnenbauten  aus  pentelischem  Marmor,  ebenso 
in  Plataeae  und  Chalkis  von  Venetianern  erneut,  s.  Unger  a.  a.  0.  S.  196  mit 
der  Nachricht  über  Theben  bei  Dicaearch.  p.  143  Fuhr:  xai  y*P  »tota^ol 
£too3t  4V  a&TTjC  Zoo  tö  öitoxtifievov  itoXst  tteÄiov  rcäv  &p§euov?sc'  «pspiTai  Zi  xal 
änb  rrj*:  KafcjAtioc  &?u>p  afavic  Sia  atuX-fjviuv  äföjJtsvov  bnb  Kävt'/j  to  «aXaiöv  u><; 
Xifooat  xatsTAs-jaspivov.  Prächtige  runde  Cisternen  aus  Quadern  mit  Cement- 
überzug  und  Steinstufen  zum  Hinabsteigen  in  antiker  Stadt  in  Akarnanien, 
Heuzey,  le  mont  Olympe  et  l'Acarnanie  pl.  VII,  p.  329;  viereckige  von 
Quadern  ebd.  p.  361.  Die  Quellen  Lerna  und  Peirene  in  Korinth  reich  ge- 
schmückt, Athen.  IV,  p.  156  E;  Luc.  de  conscrib.  bist.  29,  dazu  Bursian, 
Geogr.  von  Griechenl.  II,  16  fg.  Cisterne  von  Thuriae  in  Messene  s.  Welcker, 
Tagebuch  d.  griech.  Reise  I,  228;  Bursian,  Geogr.  II,  169.  Vgl.  überhaupt 
E.  C  u  r  t  i  u  8 ,  die  Plastik  der  Hellenen  an  Quellen  und  Brunnen,  in  den  A  b  h. 
der  Berl.  Akademie  f.  1876.  In  der  Kaiserzeit  wurden  solche  Quellen 
wohl  auch  den  Kaisern  dedicirt;  vgl.  die  Inschr.  von  Stiris,  C.  I.'  Gr.  H, 
1730;  eine  Inschrift  von  Opus  (rr^v  xpr^v  xal  ta^tv  a'jrjj  a-{6.\\).**a.  xal  tvjv  Xvjvov, 
letzteres  Bassin)  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVII,  612;  vgl.  auch  Curtius, 
üb.  griechische  Quellen-  und  Brunneninschriften,  1859,  S.  19  fg. 

*)  Die  Sorge  hierfür  lag  den  ftYopavofioi  ob;  vgl.  Plat.  Lcgg.  VI,  p.  764  B: 
xofK  Zi  5vj  6tYOp«v6|xot>c  tov  icepl  tyjv  tiyopäv  *63p.ov  Biato/^tvxa  ötti  vöjituv  (puXät- 
tttv  xal  IspAv  xal  xp-fjvuiv  iiufisXsia&ai.  Vgl.  die  Mysterieninschrift  von  Andania 
(Sauppe  in  den  Abh.  d.  Gött.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  VIII,  1860) 
§.  20,  Z.  104  fg.  und  den  apy<uv  ^oorx/o^w,  auf  der  oben  erwähnten  Inschr. 
von  Opus. 
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wenigen  Gebrauch,  um  es  in  Brücken  und  Wasserleitungen  den 
Römern  gleich  zu  thun  Die  jüngeren  Stadtanlagen  kannten 
allerdings  treffliche  Cisternen,  Schwimmteiche,  durch  die  Mitte  der 
Stadt  geleitete,  mit  Quais  und  Brücken  versehene  Gewässer,  kleine 
Flüsse  oder  künstlich  durch  Felsen  von  Meer  zu  Meer  gegrabene 
Kanäle  *). 

Desto  ausgebreiteter  aber  erscheint  die  Thätigkeit  der  Hellenen 
in  allem,  was  den  Zwecken  der  Sicherheit  oder  des  heimischen  Ver- 
kehres mit  Menschen  und  Göttern  diente.  Vor  allem  sind  da  zu  nennen 
die  zur  Befestigung  der  Stadt  dienenden  Bauwerke.  Die  Mauern 
der  altgriechischen  Städte,  von  denen  uns  zahlreiche  Reste,  von  den 
uralten,  in  kunstloser  Weise  gefügten  kyklopischen  Mauern  an, 
noch  erhalten  sind  3),  wurden  zwar  wesentlich  zu  Zwecken  der  Ver- 
teidigung angelegt,  sollten  aber  zugleich  auch  eine  Zierde  der 
Stadt  bilden4),  ein  Zweck,   welchen  sie  bei  dem  prächtigen,  in 


')  Nach  Posidonius  bei  S  e  n  e  c  a  Ep.  90,  82  hätte  sogar  erst  Demokrit 
die  Wölbung  (fornix)  erfunden,  ut  lapidum  curvatura  paulatim  inclinatorum 
medio  saxo  alligaretur ;  und  wenn  auch  einzelne  Beispiele  gewölbter  Brücken 
vorkommen  (über  den  Erasinos  in  der  Lakonika  Mure  in  Ann.  de  IT  Inst. 
X  (1838),  p.  140;  Raoul-Rochctte  im  Journal  des  Savants  18443, 
p.  350;  Roß  hy/np.  flt?y.  p.  168  oder  Königsreisen  II,  10  und  243;  Clark, 
Peloponnesus,  p.  177  fg.),  so  ist  doch  weder  deren  Zeit  ganz  sicher,  noch  eine 
größere  Ausdehnung  dieser  Technik  nachweislich,  vgl.  Walz  im  Philol. 
I,  740.  Interessante  Doppelbrücken  in  Mcssenien  mit  altgriechischen  Thoren 
neben  mittelalterlichen,  s.  Abbildung  bei  Wyse,  Excurs.  in  the  Pelopon.  I, 
pl.  X,  p.  292  u.  überhaupt  denselben  II,  22  fg. 

l)  Megalopolis  und  der  Fluß  Helisson,  Knidos  und  Mytilene  mit  suptitoi. 
Paus.  VIII,  30,  2;  Diod.  XIII,  79;  Longus  I,  1,  1.  Seit  Alexander  d.  Gr. 
zieht  Chalkis  auf  Enboea  den  Euripus  in  den  Stadtbereich:  eKtorrpavTe*:  rjj 
fES'Uf.a  rcopfO'X  xal  KÖXa.i  xol  ^siyoc,  Strabo  X,  p.  447. 

')  Vgl.  W.  Gell,  Probestücke  von  Stadtemanern  des  alten  Griechenlands, 
München  1831;  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  l'Acarnanie,  Paris  1860,  pl.  VI. 
VIII.  IX.  XI.  XIII.  XIV.  XV;  Wyse,  an  excurs.  in  the  Peloponnesus  I. 
pl.  IX;  O.  Müller,  de  munimentis  Athenarum,  Gott.  1836  (Kunstnrchäol. 
Schriften  IV,  89  ff.);  L.  Roß  in  Zeitschr.  f.  Alterthurasw.  1852.  n.  15 
(Archäol.  Aufsätze  I,  230  ff.);  E.  Curtius.  Attische  Studien  I,  58  fg.: 
Wachs  muth,  die  Stadt  Athen  I,  330  ff. 

*)  Aristoteles  Polit.  VII,  11,  p.  1331  a,  12  verlangt  Mauern  :rpöc  x6:j- 
jxov  rjj  ::6Xe'.  npsnovxtor  x«*l  -'/o*.  tote  ■x.o\z\v.x*<-  ypEta-:,  tdc  "  ÄXXac  xol  f&G  vöv 
e:re$EopT1|iiva':;  ebenso  auch  Di  o  Chr.  VII,  22,  p.  103  M:  tsiyor  rSiuftsv  xaptspiv 
xal  elwfgiatd  tiva  tyr^a  xul  xETpdyiova  Iv  t(j>  ti-yst,  tq&c  nüpyoo; ;  letztere  galten 
zugleich  als  Zierrath,  Paus.  X,  36,  4:  xataoxi'rr]  U  nüp-fiov  tiTiX$su»v,  *j  «I 
«  SXXo  v.r  s>>;rpittetav  TEiyo-j-;,  itapsttat  td  rcdvra  wpratv  &ts  TEtyiCo'jr.v  irA  p.övu» 
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späterer  Zeit  auch  raeist  regelmäßig  behauenen  Material  l)  trefflich  zu 
erfüllen  im  Stande  waren;  in  noch  höherem  Grade  dienten  zur 
Verschönerung  die  Thürme  2),  und  ebenso  bildeten  die,  meist  nach 
benachbarten  Heiligthüraern  oder  entsprechenden  Straßen  benannten 
Stadtthore 3)  einen  wichtigen,  militärisch  geschützten,  religiös  mit 
Altären,  Statuen,  kleinen  Kapellen  u.  dgL  geweihten  Theil  der 
Stadtumschliefiung,  oft  mehrfach  hintereinander  sich  wiederholend, 
häufig  mit  mehreren  Oeffhungen  nebeneinander  zur  Aufnahme  ver- 
schiedener Straßen,  und  mit  Thürmen,  langen  engen  Zugängen  imd 


Tip  ai>r.xa  ajj  j ,-t-y\'v..  Auch  bei  Paus.  IV,  20,  7  wird  dieser  Mangel  bei  Eira 
auf  die  oäodSyj  toö  myconeS  zurückgeführt:  er  nennt  als  die  besten  Stadt- 
befestigungen griechischer  Städte  die  von  Byzanz,  Rhodos,  Ambrosos  in  Phokis 
(X,  36,  3)  und  stellt  über  sie  die  von  Messene:  xuxXo-  Xiö-o-j  mit  nöpyo:  und  sjtdt).- 
;s:c  (IV,  31,  5),  deren  Ueberreste  noch  heute  Muster  sind  (Bursian,  Geogr. 

II,  166).    Phokaeas  Mauern  durch  Freigebigkeit  des  Arganthonios  von  Tar- 
tessos :  s?toot>  zy.  y pYjiaxa  xziyoi  rccpißaXeoö'ai  rrjv  noX'.v*  eäiooo  %i  a.f  M&tttC' 
•jap  xal      -=v><vj;  xoü  xti/toz  obx  oXtfot  stdoioi  staiv"  xoöxo  3i  kAv  Xid-tuv  psf*" 
kutv  xal  tu  3'ivapjto3{i4vu>v,  Herod.  I,  163. 

')  Aber  auch  Mauern  von  getrockneten  Lehmsteinen  (tst/oc  u^vr^  i'pxo2o- 
jjltj«vov  kXiv&oo)  in  Mantinea,  welche  besser  als  Quadern  den  Belageruugs- 
maschinen  Widerstand  leisten,  nicht  aber  dem  Wasser,  Paus.  VIII,  8,  7. 
Mauern  aus  sog.  Luftziegeln  hatte  auch  Thespiae,  vgl.  Ulrichs,  Reisen  II, 
84;  Nissen,  Porapejan.  Studien,  8.  24;  dazu  Blümner,  Technologie  II, 
10.  Die  Erneuerung,  Erhöhung,  Vervielfältigung  der  Befestigungen  griechi- 
scher Städte  fand  in  großem  Maßstabe  unter  Iustinian  noch  statt,  Procop. 
de  aedific.  IV,  3  fg. 

*)  Zu  den  griechischen  Thürmen  I)  i  o  C  h  r  y  s  os  t.  Or.  XXXVI,  6,  p.  438  M. : 
toö  j:a).aio&  refitßoXorj  xatK  8  rcupyo'.  f.vi?  o?j  JtoXXol  fciauivouaiv  ob  rcp&c  tö  pi-fsttoi; 
o'jS»  irpö?  rr(v  tr/rjv  rfjc  RÖXeioc,  vgl.  Roß,  Reiserouten  I,  128;  Mnemosyne 

III.  349.  Es  ist  bezeichnend,  daß  die  Erfindung  der  Thürme  andern  Urhebern 
zugeschrieben  wurde,  als  diejenige  der  Mauern,  vgl.  PI  in.  VII,  195.  Doch 
hatte  schon  die  athenische  Mauer  Thürme,  s.  Thuc.  II,  17;  vgl.  die  athenische 
Inschr.  in  der  Rev.  arch.  N.  S.  XXI,  1870,  p.  319,  auf  der  eine  Anzahl 
Bürger  genannt  sind,  die  unter  dem  Archontat  des  Sosigenes  (Ol.  109,  3) 
einen  Thurm  der  athenischen  Mauer  haben  errichten  lassen.  Eine  Inschrift 
von  Kyzikos,  Perrot  i.  d.  Rev.  arch.  N.  S.  XXX,  1875,  p.  93  ff.  be- 
richtet, daß  die  Herstellung  eines  irop-fot:  für  400  Stateren  in  Entreprise  ge- 
geben wurde. 

»)  Die  Namen  Up4  nokrif  jisfä^Yj,  Wf 6po<:  sind  nicht  eelten,  vgl.  Paus. 
IL  11,  1;  18,  3  u.  s.  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  346  deutet  upd  «oXnq  in 
Athen  als  diejenige  Pforte,  durch  welche  die  Verbrecher  nach  dem  Barathron 
geführt  wurden,  so  viel  als  Ko\t]  drcotppdc,  vgl.  Plut.  de  curios.  6,  p.  518  B. 
Das  Thor  A«.au,it«p^  in  Argos,  Plut.  Pyrrh.  32,  vgl.  dazu  Krause,  Deino- 
krate9.  S.  150  und  über  die  Thore  Athens  vgl.  Curtius  u.  Kaupert,  Atlas 
von  Athen,  Berlin  1878,  S.  12. 
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oberen  Galerien  fortifikatorisch  geschützt l).  Innerhalb  der  Stadt 
öffneten  auch  häufig  Prachtthorbauten  ohne  militärischen  Zweck 
den  Eingang  zu  Märkten  und  Heiligthümern  *).  Andere  wichtige 
öffentliche  Bauten  sind  die  Schiffswerfte  {vtcbgia,  weaiootxot) 3), 
Zeughäuser  {axivo&fjxm) 4),  Magazine  (&tjaavpo/) 6)  und  die  man- 
mchfachsten  Anlagen  für  gottesdienstliche  Feste  und  Spiele  6).  Eben 
dahin  dürfen  wir  endlich  auch  die  Gymnasien  oder  öffentlichen 
Uebimgsplätze  mit  ihren  Parkanlagen,  Säulengängen  u.  s.  w.  rech- 
nen 7),  die  nicht  nur  der  Jugend  die  Stelle  des  Marktes  zu  vertreten, 
sondern  auch  den  Erwachsenen  Raum  zu  Spaziergängen  und  son- 
stiger Erholung  darzubieten  bestimmt  waren.  Oeffentliche  Auf- 
stellung von  Uhren  auf  Märkten,  in  Gymnasien,  bei  Theatern  8),  von 


')  Man  vergleiche  in  Athen  die  Propylaeen  und  das  Dipylon  (vgl.  G.  v. 
Alten  in  den  Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  1878,  III,  28  ff.)  und  im 
allg.  E.  Curtius,  zur  Gesch.  des  Wegebaus,  S.  63  ff.,  sowie  Attische  Stu- 
dien I,  68  ff.;  II,  18;  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  842  ff.  Musterbeispiel 
in  Messene  erhalten,  s.  Guhl  u.  Kon  er  I4,  71. 

*)  Vgl.  das  Thor  der  Athena  Archegetis  in  Athen,  s.  E.  Curtius,  Att. 
Studien  II,  51. 

»)  Vgl.  Böckh  Staatshaush.  III  (Urk.  d.  att.  Seewesens),  S.  64  fg. 

*)  ExS'Jod-fjXYl,    TÖJtOC    TIC,    OKOU    ÖtnSttd'STO    TOt    CXSUIfJ   TÜ»V    &Tj}A03tÜ>V  TpiY)pÜ»V, 

Phot.  Lex.  p.  518,  7;  vgl.  A  esc  hin.  III,  25,  p.  419,  und  die  6rXo9-t4xv)  des 
Philon  bei  Strabo  IX,  p.  395  mit  Böckh  a.  a.  0.  S.  68  fg. 

5)  Massalia,  Kyzikos  and  Rhodos  ragen  darin  später  hervor:  ta  it«pl  touc 
apyttfxxovac  xal  tac  opfavonottas  xai  8-rpaupou;  örcXtov  te  xoi  tü»v  £XXu»v  tonou- 
Zaotta  3ta?tp6vta»<;,  Strabo  XIV,  p.  653.  Wohl  erhaltener  Hafen  mit  Thür- 
men  am  Eingang,  Citadelle,  Quai,  in  den  Felsen  gehauenen  Docks,  Bronze- 
ringen  (xptxtXXatc)  in  Oeniadae  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcarnanie, 
p.  448  fg.,  pl.  XIV. 

•)  Stadien,  Hippodrome,  Theater,  worüber  es  hier  genügt  auf  Müller 
Arch.  §.  289  fg.  zu  verweisen;  icou-tcsta,  Paus.  I,  2.  4  u.  s.  w. 

*)  HdvTa  xaT0t8cv$p£  tt  xal  tote  iaa<p«3i  sou»5f)  Dicaearch.  p.  140;  vgl. 
Aristoph.  Nubb.  1005  und  die  architektonische  Ausstattung  bei  Vitruv. 
V,  11  mit  Stieglitz,  Arch.  d.  Bauk.  II,  241  ff.;  Hirt,  Gesch.  d.  Bauk.  III, 
120  fg.;  Krause,  Theagenes,  S.  131  oder  Gymn.  u.  Agon.  I,  80  fg.;  Becker, 
Char.  II,  213  ff.;  auch  Böttiger,  über  die  Verzierung  gymnastischer  Uebungs- 
plätze,  Weimar  1795;  A.  L.  Brugsma,  descriptio  gymnasiorum  apud  Grae- 
cos,  L.  B.  1855;  Petersen,  das  Gymnasium  d.  Griechen  nach  seiner  bau- 
lichen Einriebt.,  Hamb.  1858;  derselbe  in  Arch.  An z.  1856  n.  96,  S.  278  fg. 
und  unten  §.  23  zu  Ende. 

B)  In  Athen  stellt  Meton  der  Astronom  und  Hydrauliker  ein  ^XtoTpoiuov 
auf  mit  Kapairr(Yu,ata  für  Sonnen-  und  Stemen-Auf-  und  Niedergang,  Wind- 
richtungen u.  dgl.  am  Kolonos  Agoraeos;  früheres  itpoc  tu»  teilet  tü>  tv  n>üxt, 
Ael.  V.  H.  X,  7;  Theo  comment.  ad  Arist.  Phaenom.  20:  Schol.  Arist. 
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Windzeigern  J),  von  Maßen  und  Gewichten  in  besondern  Gebäuden 2) 
beginnt  bereits  in  Athen  seit  dem  peloponnesischen  Krieg  und  be- 
kommt später  eine  weite  Verbreitung.  Die  Heranbildung  von 
Vorstädten  {ngoäüxtia)  fand  theils  in  jenem  alten  Hang  zum  Leben 
in  Weilern  und  Höfen,  in  der  Existenz  alter  Heiligthümer  vor  den 
Thoren  und  der  Sitte  der  festlichen  Vereinigung  in  ihrer  Nähe, 
theils  in  dem  raschen  Anwachsen  großer  Handelsstädte,  der  An- 
siedelung von  Industriezweigen,  in  der  Liebhaberei  der  vornehmen 
städtischen  Welt  für  Landsitze  Nahrung  und  Pflege  und  ward  in 
der  hellenistischen  Zeit  immer  bedeutsamer8). 

§.  19. 
Die  Wohnhäuser. 

Nur  die  Privathäuser4)  nahmen,  wie  gesagt,  an  dieser  archi- 
tektonischen Entwicklung  um  so  weniger  Antheil,  als  gerade  die 

Av.  997;  Suid.  s.  v.  Mttwv  mit  Göttling,  Opusc.  acad.  Lips.  1869,  p.  334  IT. 
Der  sog.  Thurm  der  Winde,  die  Uhr  des  Andronikos  Kyrrhestes  an  einem 
Oelmarkt  gelegen,  Stuart,  Antiquities  of  Athens  I,  pl.  X  fg.;  Leake, 
Topogr.  von  Athen  übers,  v.  Baiter  und  Sauppe,  S.  161;  E.  Curtius,  Attische 
Studien  II,  51.  Andere  Sonnenuhren  vom  Theater  des  Dionysos,  Ulrichs 
in  Ann.  d.  Inst.  XX  (1848),  p.  21;  am  Denkmal  des  Thrasyllus  C.  I.  Gr. 
I,  522  und  vgl.  II,  1947  u.  2510.  Sonnenuhren  aus  Thespiae,  Delos,  Kos  be- 
zeugt s.  Marquardt,  Handbuch  d.  röm.  Alterth.  V,  2,  371.  Das  Uhr- 
gebäude (wpoXoYtov)  am  Markt  in  Gaza,  dem  Windethurm  ähnlich  im  Bau 
wenigstens  der  Vestibula,  war  reich  an  plastischen  sich  bewegenden  Ge- 
stalten und  besaß  ein  Schlagwerk  für  Schläge  bis  sechs  s.  Choric.  Gass, 
orationes  declamatt.  ed.  Boissonade,  Paris  1846,  p.  149  ff.  mit  Stark,  Gaza 
und  die  philist.  Küste,  S.  601  ff. 

l)  Windfahnen,  Dio  Chrysost.  Or.  LXXIV,  8,  p.  638  M.:  wawp  al  t&v 
£vcu.ov  af)|iatvoi>oai  xaivtat  xatä  rhv  atdotv  dsi  toö  «veoixato?  aiwpoövtou  vovl  jiiv 
o&tu»  icäXtv  5i  i  -'.  freits pa. 

*)  Mustermaße  (aüfißoXa,  ovjxco|iaTa)  von  Metall  für  Trockenes  und  Flüs- 
siges unter  Aufsicht  der  Metronomen  auf  der  Akropolis  u.  in  der  Tholos  in 
Athen  wie  im  Piraeus  aufbewahrt,  urkundlich  nach  C.  I.  Gr.  n.  151  seit  885 
v.  Chr.,  vgl.  Hultsch,  griech.  und  röm.  Metrologie,  S.  79  fg.  Später,  z.  B. 
in  Pompeji,  eigene  Gebäude  dafür  vorhanden.    Mehr  unten  §.  46. 

*)  Vorstädte  in  Sardes,  Herod.  I,  78;  V,  12:  in  Samos  ein  Heiligthum 
tö  vöv  iv  ttü  «poasrfjiij)  lati;  in  Athen  wird  ein  xdXXiaxov  «podsxstov  von  an- 
dern unterschieden  Thucyd.  II,  34;  in  Megara  Holz  und  Baumaterial  den 
Vorstädten  entnommen  Thuc.  IV,  69;  in  Skione  eine  Vorstadt,  Thuc.  IV, 
130;  in  Potidaea  mit  Tempel  des  Poseidon  Herod.  VIII,  129. 

*)  Vgl.  über  das  griechische  Privathaus  C an i na,  l'architettura  antica  t.  V, 
572  ff.;  VI,  319  ff.;  Becker,  Charikl.  II,  105  ff.  (Göll);  Bötticher,  über  das 
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wohlhabendsten  und  unabhängigsten  Bürger  allein  die  Zeit  des  Essens 
und  Schlafens  daheim  zubrachten  und  die  Wohnungseinrichtung 
mithin  nur  auf  das  Bedürfnis  eines  Hausstandes,  wie  er  oben  ge- 
schildert ist,  Rücksicht  zu  nehmen  hatte.  Schon  das  zum  Hausbau 
benutzte  Material  läföt  den  Unterschied  zwischen  öffentlichen  und 
Privatbauten  deutlich  hervortreten.  Während  man  für  jene  in  der 
Kegel  Stein  und  namentlich,  wenn  irgend  die  zu  Gebote  stehenden 
Mittel  und  in  der  Nähe  befindliche  Steinbrüche  es  erlaubten,  den 
edlen  Marmor  verwandte,  begnügte  man  sich  für  den  Häuserbau, 
für  welchen  ursprünglich  wohl  nur  einfache  Holzconstruktion  zur 
Verwendung  kam  '),  mit  dem  schlichtesten  Material.  Nur  für  das 
Fundament  wurde  Stein  (vermuthlich  Bruchstein,  nicht  Haustein) 
verwandt,  während  die  Mauern  aus  hölzernem  Sparren  werk  und 
an  der  Luft  getrockneten  Ziegeln  (nltv&ot  toficci)^  die  durch  Lehm 
verbunden  wurden,  bestanden,  zur  Bedachimg  aber  gebrannte  Dach- 
ziegel (xtoafioq)  verwandt  wurden 8).    Der  Backsteinbau  aber  ist 


Heilige  und  Profane  in  d.  Baukunst,  S.  15  IT.;  Weiß,  Kostümkunde  des 
Alterthums  II,  811  ff.;  Gulil  und  Kon  er,  Lehen  der  Griechen  und  Römer 
l\  81  ff.;  Krause,  Dcinokrates,  S.  488  ff.;  II.  Göll.  Kulturbilder  III, 
1  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  75  ff.;  A.  Winckler,  die 
Wohnhauser  der  Hellenen,  Berl.  1868,  mit  Kritik  im  Piniol.  Anzeiger 
1869,  S.  61  fg.;  Ussing,  om  Graekernes  og  Romernes  Huee,  Kopenhagen  1876; 
auch  den  Aufsatz  Dipl  x&fi  oixiac  toü  Xcux petto-) c>  von  Balbes  im  'AfKjvaiov  Vll 
(1878),  61  ff.  Die  Schrift  von  Walther  Lange,  das  antike  griechisch- 
römische Wohnhaus,  Leipzig  1878,  ist  eine  unwissenschaftliche  Compilation. 
Der  Sprachgebrauch  scheidet  oixia,  oixt^ic,  olxYjtYjptov  als  Wohnhaus,  otxYjfia 
oder  oixo3öuY(fia  als  Gebäude  für  religiöse  oder  öffentliche  Zwecke,  olxoc  als 
Zimmer,  meist  aber  Familie,  Haus  u.  Hof,  vgl.  Bötticher,  Tektonik  II,  300  fg.; 
Schubart  im  Philol.  XV  (1860),  385  ff. 

0  Vgl.  Winckler  a.  a.  O.  S.  74  ff.  Vgl.  auch  Plut.  Lycurg.  13; 
Quaest.  Rom.  87,  p.  285  C;  Apophthegm.  Lac.  p.  227  B  u.  s.;  doch  bezieht 
sich  die  an  diesen  Stellen  erwähnte  Verordnung  Lykurgs  mehr  auf  die  Be- 
arbeitung der  einem  jeden  Hause  nöthigen  Holzeinrichtung  (Thüren,  Deck- 
balken u.  s.  w.),  als  auf  Blockhausbau,  s.  Blümner,  Technologie  IL  200, 
Anm.  3. 

2)  Xen.  Mem.  III,  I,  7:  u>oirsp  Xtö-ot  t«  xol  icXivftoi  xal  £'j>.a  xal  xtpapo? 
atctXTiui;  plv  ippippiva  oüSkv  yprpi\iä.  eyetv,  i  -  -  •".  / .  tayö-jj  xätio  piv  xal  Izi^oKr^ 
ta  p.T,ts  OYjnotisva  prjte  TYjXÖjuva,  ot  te  Xlfl-ot  xal  b  xepajv>?,  iv  Jiistp  5i  at  te 
nXivö-ot  xal  tö  i'Vkix,  u»3it«p  tv  o-.xoSojAta  aovtifotat,  töts  YtrvttOU  «o'^00  a;».ov 
xrfipa  otxla.  Vgl.  über  diese  Hauptbestandteile  auch  Arist.  part.  an.  I,  5, 
p.  644  a,  34;  Galen  V,  890  K;  Plut.  Conv.  sept.  sap.  12,  p.  455  B.  Vgl. 
hierüber  und  über  die  Verwendung  der  Luftziegel  im  speciellen  Nissen  a. 
a.  O.   S.  23;  Blümner  a.  a.  O.  S.  10  u.  15;  über  xipajxo?  als  Dachziegel 
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der  griechischen  Bauweise  vollkommen  fremd  und  scheint  erst  durch 
die  Römer  eingeführt  worden  zu  sein  1). 

Die  gleiche  Einfachheit,  wie  sie  sich  hinsichtlich  des  Materiales 
zeigt,  giebt  sich  auch  in  der  Anlage  und  dem  Ausbau  des  grie- 
chischen Priyathauses  zu  erkennen.  Selbst  die  Paläste  der  home- 
rischen Helden*),  obgleich  an  Umfang  mehr  einem  ländlichen  Ge- 
höfte ähnlich3),  enthalten  von  Wohngebäuden  wenig  mehr  als  die 


vgl.  Galen  XVIII,  1,  518  K;  daneben  auch  *«pauic,  Ar  ist.  Vesp.  206;  Thuc. 
11L  22;  vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  6.  19.  31;  auch  Nissen  a.  a.  0.  S.  22  fg. 
Diese  leichte  Art  der  Mauerconstruktion  brachte  es  mit  sich,  daß  der  griechische 
Einbrecher  nicht  durch  Fenster  oder  Thür  sich  den  Eingang  suchte,  sondern 
durch  Einstoßen  der  Mauer,  als  xotxtupox°c;  vgl-  das  Witzwort  des  Demosthenes 
bei  Plut.  Demosth.  11,  mit  Nissen  a.  a.  0.  S.  24. 

')  In  der  klassischen  Periode  kennt  man  nur  die  orientalischen  Backstein- 
bauten. Daß  die  Nachricht  des  Pa u s an  i as  V,  20,  5,  das  von  Philipp  erbaute 
Philippeion  zu  Olympia  sei  ein  Backsteinbau  gewesen,  durch  die  neuen  Funde 
nicht  bestätigt  wird,  darüber  vgl.  Blümner  S.  11,  Anm.  4. 

')  Ueber  das  homerische  Haus  vgl.  außer  dem  bekannten  Voßischen 
Grundrisse  des  Hauses  des  Odysseus,  dem  auch  Hirt,  Gesch.  d.  Baukunst, 
größtentheils  folgt,  woran  aber  schon  J.  G.  Schneider  hinter  der  zweiten 
Ausgabe  von  Xenophons  Memorabilien ,  Leipz.  1801,  p.  276  fg.  vieles  be- 
richtigt hat,  insbes.  Payne-Knight,  de  regia  homerica,  im  Cambr.  Philol. 
Mus.  U,  645  fg.;  Schreiber,  Ithaka,  Leipz.  1829,  S.  118  fg.;  Cammann, 
Vorschule  z.  d.  II.  und  Od.,  Leipz.  1829,  S.  323  fg.;  Terpstra,  Antiqu.  hom. 
p.  189  fg.;  Egge r s,  de  aedium  homer.  partibus,  Altona  1833;  H.  Rumpf, 
de  aedibus  homericis,  Gießen  I,  1844;  II,  1857  fg.;  Schwalbe,  Handb.  d. 
griech.  Antiquitäten,  S.  72  ff. ;  Fried  reich,  Realien  in  der  Iliade  etc.  S.  300  ff.; 
Frieb,  das  Wohnhaus  bei  Homer,  Progr.  des  k.  k.  Gymn.  b.  d.  Schotten, 
Wien  1868;  L.  Gerlach  im  Philologus  Bd.  XXX,  S.  303  ff.;  Rumpf, 
in  den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  f.  1874,  Bd.  CIX,  601  ff.;  Bader,  die 
Baukunst  in  der  Odyssee,  Eutin  1880;  Joannes  Protodikos,  de  aedibus 
Homericis  (icspi  zrfi  xa&'  "Ojivjpov  oixiac),  Leipz.  1877.  W.  G  e  1 1  s  angeblicher 
in  Ithaka  entdeckter  Plan  vom  Palast  des  Odysseus  ist  schon  von  T  h  i  e  r  s  c  h, 
dann  von  Hercher  im  Hermes  I  (1866),  263  ff.  als  auf  einigen  kyklopischen 
Mauerresten  auferbaute  Phantasie  erwiesen;  ebensowenig  hat  Schliemann, 
Ithaka,  Peloponnes  und  Troja,  1869,  S.  23  ff.  Sicheres  zu  Tage  fördern  können. 
Werthvoller  sind  die  Reste  der  Burg  auf  Hissarlik,  von  Schliemann  als  Palast 
des  Priamus  erklärt;  vgl.  dessen  Bios,  Leipzig  1880  (wodurch  die  früheren 
Publikationen  Schliemanns  über  den  gleichen  Stoff  antiquirt  worden  sind). 

')  ?Epxtov  aöXrjc,  Hom.  II.  IX,  476;  ab\ffi  iv  xoptotat,  XI,  774;  XXIV,  640; 
pi?a  tnxtov  ooXtjc,  Odyss.  XVI,  165;  vgl.  XVII,  266:  iirrjox-rjtat  U  o\  o6Xy] 
tot^«p  xai  frpt-rxoiot,  ftopat  8'  süspxfiec  »ioiv;  vgl.  toiov  fap  a&X-rjv  ipxoc  au,?t§£3pou.ev, 
Archiloch.  in  Schol.  Hom.  II.  IX,  90,  und  Od.  XXII,  442:  u^Trj-pc  « 
&>>.oo  xal  ätfiufiovos  Ipxeoc  aiXfjs,  wo  *6Xo?  ein  rundes  Vorrathsgebäude  im  Hofe 
bezeichnet;  vgl.  Eggers,  de  aula  homerica,  Altona  1830. 

Hermtnn,  Lehrbach.  IV.  PrlT»Ult*rthümer.  3.  Aufl.  10 
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durch  einen  Hof  mit  bedecktem  Umgang  (eci'&ovoa) !)  verbundenen 
Schlafgemächer  der  einzelnen  Hausgenossen 2)  und  in  deren  Hinter- 
grunde den  großen  Männersaal,  überhaupt  Familiensaal  ((fw/ua, 
/u/agov) 3)  mit  Säulen  und  Bühnen  an  den  Wänden  sowie  dem 
Heerdsitz,  hinter  welchem  sich  dann  das  Frauenhaus  mit  dem  ehe- 
lichen Schlafzimmer  und  dem  stillen  Boudoir  der  Hausfrau  im  Ober- 
stock erhebt 5) ;  und  wenn  auch  die  späteren  Wohnungen  das  Frauen- 
gemach nicht  regelmäßig  in  den  Oberstock  verlegten6),  so  blieb 


')  ATOouaa,  axoa  ireplsxoXoc  -fjXttp  at*ojA»v7j,  xb  uiv  evSoxepw  ttpoSojiOf;,  x& 
Ii  ev3oxdx<u  ddXajxoc  .  .  .  xaxa  7A  xoo^  dxptßEaxipooc  4}  ia£i;  ooxtuc*  Ipxoc,  Ktpt  o 
-ö >.'/•.,  fiexa  x6  ipxtov  a&Xvj,  jAtO-1  t^v  alfrooaa,  slxa  np68o}j.oc,  86fioc  xal  {hxXafio?, 
Eustath.  ad  Horn.  II.  IX,  468,  p.  764,  45;  vgl.  dens.  ad  Odyss.  III,  399, 
p.  1474,  6,  und  mehr  bei  Heyne  z.  Ilias  VI,  242  sqq.  (T.  V,  p.  240)  und 
Nitzsch  z.  Odyss.  III,  399,  sowie  Roulez,  Vases  de  Leyde,  p.  46;  Proto- 
dikos  a.  a.  0.  p.  13  ff. 

*)  Apoll.  Rhod.  Argon.  III,  232:  r£  8'  ttcl  icoXXal  8txXt8ec.  t6ttriTetc  *a- 
Xajxot  x'  faav  evö-a  xal  ?v$a;  vgl.  Horn.  Od.  I,  425:  81h  ol  d-aXap.oc  iteptxaXXfoc 
o6Xyj?  6»]rrjXic  «Vnto,  und  mehr  das.  UI,  413;  XXIU,  41;  Iii  ad.  VI,  244 

U.  8.  W. 

•)  Aüfia,  zwischen  a&X-r)  und  ädXafioc  nach  Call  im.  h.  in  Cerer.  64; 
uif«?«"»  Iliad.  VI,  316;  Odyss.  XXII,  494,  obgleich  letzteres  hin  und  wieder 
auch  für  den  großen  Männersaal  selbst  steht,  Odyss.  XVI,  413;  XXIII,  20  u. 
s.  w.;  vgl.  Rumpf  a.  a.  0.  p.  4  fg.  und  die  Zusammenstellung  der  Ausdrücke 
olxoc,  86{i.oc,  8&fia,  fiiyapov  für  das  ganze  Haus,  für  Männer-  oder  Frauen- 
abtheilung,  den  Oberstock  u.  s.  w.  bei  Protod  i kos  p.  69  fg. 

4)  Die  mit  den  xotyoi  zusammen  genannten  xaXal  jiesöSjiat,  Horn.  Od.  XIX, 
37;  XX,  354  werden  in  der  Regel  als  an  den  Wänden  befindliche  Hängeböden, 
Emporbühnen  gedeutet,  namentlich  auf  Grund  von  Galen  XVIII,  1,  738  K.; 
vgl.  Rumpf,  de  aedib.  homeric.  II,  39;  Winckler  a.  a.  0.  S.  32  ff.,  der  auf 
die  ähnliche  heutige  Sitte  des  Südens  aufmerksam  macht.  Indessen  stimmt  auch 
die  von  Döderlein,  Horn.  Gloss.  I,  233,  N.  357  gegebene  Deutung,  wonach 
p.e362pi«:  die  den  Deckbalken  (8oxot)  Stütze  gebenden  Tragbalken  wären,  zu  den 
Erwähnungen  der  jie368jiat  bei  Homer,  Galen  und  Hippoer.  IH,  250  Kühn, 
recht  gut';  vgl.  Protodikos  p.  37  ff.;  70  ff.  mit  Fig.  B. 

8)  Titsptutov  x&  5*epxsifi*vov  oTxr^a  .  .  .  8t&  xal  xXtjiaxoc  8stxat  tyrM^  ev- 
xaö*a  Yj  xoö  6stp<uoo  avo8oc  **l  xd&o&o?,  Eustath.  ad  Od.  I,  328,  p.  1420, 
53;  vgl.  Odyss.  II,  358;  IV,  760  u.  s.  w. 

6)  Am  deutlichsten  Lysias  I,  9,  p.  92:  oixt8t6v  toxi  {toi  2ntXo5v,  Taa  fyov  ti 
fivtu  xote.  xdxtu,  xaxä  xyjv  Yovatxu»v^lv  *at  xaxa  xtjv  av3pu>vlxtv,  was  jedoch  eben- 
deshalb nicht  allgemeine  Einrichtung  gewesen  sein  kann ;  vgl.  Becker, 
Charikl.  II,  119;  Göll,  Griech.  Privatalterth.,  S.  116;  vgl.  hiezu  Stark,  über 
Begriff  von  Parthenon  in  heroischen  Zeiten,  im  Philologus  XIV  (1859), 
695.  Zu  den  Treppen  s.  Luc.  Tragodopod.  221:  trevx*  ßafy&v  xXtfiaxa  fcuXuiv 
xptp.ouoav  8taX6xo*.3tv  ipjiofat?.  Das  Ehegemach,  der  ddXajAoc.,  befand  sich 
natürlich  unten,  aber  iv  fiox<i»  86f«>o,  vgl.  Winckler  S.  53.    Der  a{v?'.&dXau.oc 
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doch  im  übrigen  der  obige  Typus  ziemlich  unverändert  Zu 
constatiren  ist  aber  dabei  vor  allem  der  große  Unterschied  zwischen 
den  auf  engen  Raum  zusammengedrängten,  durch  gemeinsame 
Scheidemauern  verbundenen  alten  Bürgerhäusern  der  Städte  und 
den  auf  breitem  Raum  angelegten,  vollständig  entwickelten  Land- 
häusern, und  demnach  auch  den  in  die  Städte  übertragenen,  oft  selb- 
ständig stehenden,  palastartigen  Wohnungen*). 

Den  Mittelpunkt  des  Ganzen,  den  Ort  zugleich,  wo  man  Fremde 
empfing,  bildete  ein  Hof  (ctvXij),  auf  welchen  die  einzelnen  Zimmer 
ringsum  mündeten  s) ;  von  der  Straße  her  aber  betrat  man  zunächst 
nach  dem  übrigens  noch  zum  öffentlichen  Eigenthum  gehörenden, 
mitunter  aber  durch  Vergitterungen  (ngofpgccyfxavce) 4)  von  der  Straße 
getrennten  Vorplatze  (ngö&vgov) 5)  einen  schmalen  Gang  (tft/po?- 


bei  Vitruv.  VI,  10,  2  war  nach  Achill.  Tat.  II,  19  wahrscheinlich  das 
Schlafgemach  der  Töchter  des  Hauses. 

')  Vgl.  Vitruv.  VI,  10  mit  den  Ausl.  u.  Stieglitz,  archäol.  Untcrh.  I, 
103  fg.  u.  Archäol.  d.  Bauk.  1,  111  fg.;  III,  150  fg.;  auch  Poll.  I,  73—81; 
VII,  120.  123,  u.  mehr  bei  Becker.  Charikles  II,  120  fg.  u.  St.  John  II,  75  fg. 
Wichtig  über  die  leitenden  Gesichtspunkte  der  Hauseinrichtung  X  e  n  o  p  h. 
Memor.  III,  8,  8  ff. :  fawr  olxia)  YjJbrf)  te  lv8tatt&3$at  x»l  •/pYj-'.fitmdrr)  t--*:, 
und  Üecon.  9,  2:  xa.  otwfyiafa  loxoSojATjTai  xt  Ttpbr  ahxb  xoöxo  ErxsjjLjxsva,  Sztu; 

')  Die  äftotoiyot  oixtat  in  Athen,  Plataeae,  Theben  und  sonst  vielfach  bezeugt : 
Thucyd.  II,  3;  Isaeus  VI,  39,  p.  60;  Demosth.  or.  XXXII,  53,  p.  609;  Plut 
de  genio  Socr.  c.  32,  p.  597  F;  Plaut.  Mil.  glorios.  II,  2;  Donat.  ad  Terent. 
Eunuch,  prol.  9.  Die  altattischen  Hausstätten  in  der  Aufnahme  von  Burnouf 
in  Archives  des  miss.  scientif.  V,  71  IT.,  pl.  I — III  und  Hauptplan  von 
Athen;  Häuseranlagen  bei  der  Pnyx,  Curtius  u.  Kaupert,  Atlas  v.  Athen, 
8.  18  fg.;  Häuser  in  Delos,  Roß,  Inselreisen  I,  30  fg.;  in  Thera  in  Miss, 
scientif.  IV,  223;  Rev.  archeol.  N.  S.  XV  (1867),  75;  in  Solunt  s.  Bullett 
siciliano  I  (1864),  p.  11.  In  Pompeji  unterscheidet  man  durchweg  die 
kleinen  nur  dem  Bedürfnisse  dienenden  Häuser  und  die  groüen,  oft  von  allen 
vier  Seiten  von  Straßen  umgebenen,  kunstgeschmückten  Anlagen  s.  Over- 
beck, Pompeji,  2.  Aufl.,  S.  296  ff. 

*)  Aö>.7j,  *?jV  aidooaay  "Ofrrjpo?  xaXtt*  sIko'.c  V  fiv  xbv  itBptOTuXov  tgkov  xal 
Ksp'.xtova,  xmxa  U  xob<z  'Arcixoüs  «spistuiov,  Poll.  I,  77  fg.;  vgl.  Plat.  Symp. 
p.  212  D;  Protag.  p.  311  A;  Ath.  V,  cap.  15;  vgl.  Roulez,  Vases  de  Leyde, 
p.  46. 

4)  Aristot.  Oec.  II,  5,  p.  1347  a,  4,  wonach  dieselben,  als  im  öffentlichen 
Areal  belegen,  von  Hippias  besteuert  worden  waren. 

*)  Odyss.  I,  103:  crrj  V  MddxTjC  evl  2-fj|i(j)  eiti  jrpo&opof;  'OSoovjOS  oüooü  in* 
oöXt'loo;  vgl.  Plat  Symp.  p.  175  A  und  C.  F.  Hermann,  de  tcrminis,  p.  32. 
Als  „Thorweg  vor  dem  Hofe"  erklärt  es  Nitzsch  z.  Odyss.  IV,  20;  wobei 
man  jedoch  immer  Vitruvs  Unterscheidung  festhalten  muß  VI,  10,  5:  item 
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pttov)1),  der  zwischen  Stallungen  oder  Werkstätten  und  der  Zelle 
des  Thürhtiters  2)  hindurch  nach  jenem  Hofe  führte.  Gegen  außen 
schloß  den  Hof  und  damit  zugleich  das  ganze  Haus  die  große,  bis- 
weilen mit  einer  darüber  angebrachten  Inschrift  versehene  s)  Hof- 
thür (ccvhetog  oder  avXeia)  4)  ab,  welche  in  Häusern,  wo  ein  Thür- 
hüter die  Aufsicht  hatte,  am  Tage  meist  unverschlossen  blieb5), 
sonst  aber  von  innen  verschlossen  war  6),  entweder  mit  einem  ein- 
fachen Riegel  (jaoxXoq,  in  der  homerischen  Zeit  oxevg  oder  i7ti/9).qg 
genannt) 7),  oder  mit  einem  Schloß,  dessen  Construktion  zwar  sehr 


prothyra  gratet  dicuntur,  quae  sunt  ante  ianuas  vestibula,  nos  uutem  appellamus 
prothyra,  quae  yraece  dicuntur  diathyra;  vgl.  Letronne,  lettres  d'un  antiquaire 
ä  un  artiste,  Paris  1836,  p.  343. 

')  Vitruv  VI,  10,  1:  atriis  Graeci  quia  non  utuntur  neque  aedificant,  ced 
ab  ianua  introtuntibus  itinera  faciunt  latitudinibus  non  spatiosis,  et  ex  uno  parte 
equilia  et  ex  altera  o»tiariis  cellas  .  .  .  deinde  est  introitus  in  peristylion. 

*)  Da*  Wort  selbst  findet  sich  erst  später;  über  den  #opo>p6<;  aber  vgl. 
Plat.  Protag.  p.  319  C;  Xenoph.  Symp.  1,  11,  und  über  die  Stellung  dieses 
Sklaven  Aristot.  Oeconom.  I,  6,  p.  1345  A,  33:  Sonst  8'  iv  täte  jirfaXats  otxo- 
vojitai«;  y&rjatjio':  slvat  d-optupö;  0$  av  ■J  iyprpxoz  tü»v  &XXu>v  ep"fu>v,  rcpög  o<urr4ptav 
iü>v  e;.3.p8pojisvtuv  xa't  ex?epofi£vu>v,  auch  Poll.  X,  24,  wonach  ihm  zugleich  das 
Haus  zu  fegen  oblag;  andere  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  186;  auch  eine  custo*  ianitrix  Plaut.  Curcul.  I,  1,  76. 

*)  Bekannt  ist  die  Uausinschrift:  o  toü  Ato<;  natc  xaXXtvtxo';  'HpaxX-rj«;  tv- 
&aot  xatotxsi,  jjlyjojv  ttst-ct»  xaxov,  vgl.  Diog.  Laert.  VI,  2,  39  u.  50;  eine 
Inschrift,  die  man  auch  in  Pompeji  und  selbst  in  Kurdistan  gefunden  hat, 
vgl.  C.  I.  ür.  N.  4673  mit  Kaibel  im  Bull.  cL  Inst.  arch.  1878,  p.  34; 
Dilthey  im  Gottinger  Ind.  schoL  f.  1878—79,  p.  2  ff. 

*)  Theophr.  Char.  18:  r4  a«ö  rfj«  biob  npiirrj  $6pa  rfjc  oixtac,  Harpocr. 
v.  aUXeiOf:;  vgl.  Valesius  ad  Euseb.  V.  Const.  IV,  7,  p.  240;  Meineke 
ad  Menandr.  p.  87,  und  über  die  Schreibung  a5Xuoc  oder  aoXtos  Dorville 
ad  Charit,  p.  217.  Eine  zweite  Thüre,  welche  den  Hausgang  gegen  den 
Hof  selbst  verschlösse,  wie  sie  Vitruv  andeutet,  kam  gewiß  nur  selten  vor,  vgl. 
Becker  II,  114.  Ueber  die  Art,  wie  die  Thüren  geöffnet  wurden,  vgl.  Vitruv 
IV,  6;  Plut.  Poplic.  20;  Stieglitz,  Baukunst  I,  132;  Winckler  S.  93  fg. 

')  Das  geht  hervor  u.  a.  aus  Plut.  de  curios.  3,  p.  516  E:  aXXa  vüv  piv 
tlac  ftopuipoi,  Kakau  U  ^öts-epa  xpooöfisva  repoc  tat?  (►upat^  atofhjstv  Kapsi/iv,  tva 
p/rj  tYjv  otxoSsorcotvav  tv  pieep  xataXäßu  b  äXXotptoc  rrjv  nap&tvov  ifj  xoXolCöjjlsvov 
oixirr|v  xsxpa-futa?  td?  thpaTtatvt3a<;  x.  t.  X.,  denn  solche  Ueberraschungen 
waren  doch  nur  möglich,  wenn  die  Thür  unverschlossen  war  und  vom  Be- 
sucher selbst  geöffnet  werden  konnte. 

*)  Bisweilen  kam  auch  noch  ein  äußerer  Verschluß  hinzu,  vgl.  Achill. 
Tat.  II,  19;  Plaut.  Motcll.  II,  1,  57  (404)  u.  78  (425). 

')  Vgl.  Horn.  II.  XII,  453;  XXIV,  453;  Od.  XXI,  240.  388  u.  s.;  näheres  bei 
Protodikos  a.  a.  O.  p.  67  fg.,  der  den  Riegelverschlufi  alter  christlicher 
Kirchhofsmauern  in  Griechenland  zur  Vergleichung  heranzieht 
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niannichfaltig  war,  in  der  Regel  aber  auf  Anwendung  des  Riegel- 
verschlusses beruht  zu  haben  scheint  *) ;  unter  den  verschiedenen 
Systemen  waren  eine  Zeit  lang  die  ihrer  Construktion  nach  uns 
nicht  näher  bekannten  dreizinkigen  lakonischen  Schlüssel  besonders 
beliebt  *).  Der  Eintretende  pflegte  seine  Anwesenheit  durch  Klopfen 
(xdftrw  oder  xgofatv  xtjv  &vyav)*),  meist  vermittelst  eines  me- 
tallenen Thürklopfers  (gonrpov,  xogag,  intancearpov)1)  zu  er- 
kennen zu  geben,  worauf  der  thttrhütende  Sklave  öffnete.  Eine 
zweite  Thür  {jitouvloq)  b)  führte  aus  dem  hinteren,  zu  einer  tiefen 


')  Von  dieser  Art  scheint  bereits  der  künstliche  Verschluß  gewesen  zu 
»ein,  der  sich  an  der  Thüre  vom  tap.ie!ov  der  Penelope  befindet;  vgl.  Horn. 
Od.  XXI,  6  fg.  u.  46  ff.  mit  den  Erklärern;  dazu  Protod ikos  p.  04  ff.,  der 
die  Construktion  (vgl.  seine  Fig.  B  und  T)  durch  die  Analogie  der  in  seiner 
Heimath  Paros  üblichen  Schlösser  erklären  will.  Die  später  verbreitete  Art  ist 
am  besten  dargelegt  bei  Marquardt,  Privatleben  d.  Rom.  I,  226  ff.;  dar- 
nach hob  der  Schlüssel  als  ßa/.avdY?"*  ™it  seinen  Stiften  oder  Zähnen  (föjx'fo'.) 
die  herabgefallenen  Bolzen  (ßaXavot)  aus  den  Löchern  des  Riegels  (jiöy/.o?, 
iaßoXs'i-:).    Vgl.  auch  Becker,  Charikles  II,  147  fg. 

*)  Vgl.  Arist.  Thesm.  421  fg.:  xXs'.S-.a  xpoitta,  xaxoT.JKTcaxa  Aaxtovtx'  tttta, 
xpst;  tyy/vx  rotMp'loQc;  Suid.  v.  Aaxumxai  xXe!?sc;  Meiueke,  Frgm.com.  III, 
359:  IV.  172  v.  12;  Plaut.  Most.  II,  1,  57  (404);  S.  Philologus  III,  537; 
Marquardt  a.  a.  0.;  Conze   in  der  Archäol.  Ztg.  XX  (1802),  S.  296. 

•)  Doch  wurde  anstatt  dessen  bisweilen  auch  dem  ftr>po>p6$  gerufen,  meist 
mit  dem  Ruf  uYrj,  vgl.  Eur.  Phoen.  1067;  Iphig.  Taur.  1304;  Helen.  435;  und 
namentlich  in  Lakonien  war  das  Rufen  das  gewöhnliche;  Plut.  Inst.  Lacon. 
31,  p.  239  A.  Wenn  dagegen  vielfach  noch  die  (auch  von  Stark  und  Her- 
mann in  den  ersten  Auflagen  §.  19,  14  getheilte)  Ansicht  aufgestellt  wird, 
daß,  wie  die  späteren  Grammatiker  erklären,  auch  der  Herausgehende  ein 
Zeichen  zu  geben  pflegte,  weil  die  Thürcn  nach  außen  aufschlugen,  und  daß 
dieses  Zeichengeben  ^o-stv/  geheißen  habe.  (vgl.  Moeris  p.  200,  22  und 
Hei  lad.  b.  Phot.  Bibl.  279,  p.  535  B,  31  Bekker:  sk\  tu»  fvävot  toi><:  sni  tu»v 
{»■opöiv  xal  o'//.a£a3#at  u.vj  nXrjfsl':  inwz  X<i6nfy  xtov  #upwv  iI»9-ooj)L£v(iiv  fyvto),  so  hat 
Göll,  Griech.  Privatalterth.,  S.  117  und  zu  Beckers  Charikles  I,  90  ff.  mit 
Recht  an  der  Ansicht  Beckers  festgehalten,  daß  dies  auf  Mifiver.ttändniß  be- 
ruht und  daß  ^o»etv  sich  [nur  auf  das  Geräusch  bezieht,  welches  die  sich 
öffnende  Thür  hervorbrachte,  resp.  das  der  Heraustretende  dadurch  verursachte 
(vgl.  das  römische  crepuerunt  fores). 

4)  Poll.  VII,  111;  X,  23;  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  177  u.  Becker 
L  89  mit  der  oben  angeführten  charakteristischen  Stelle  Plut.  curios.  c.  3, 
p.  516  E. 

*)  Att.  p.stat>XoC,  s.  oben  S.  71,  Anm.  4  u.  Moeris,  p.  203.  29:  piovj  trje 
iv?pu>v:T:?«s;  xal  rrj«;  f'Jvatxu»vixi2o?,  ftupa.  Die  Scheidung  beider  Ausdrücke  bei 
Becker  II,  124  ff.  kann  man  sich  wohl  aneignen,  je  nachdem  das  Haus  ein 
oder  zwei  Höfe  hat.  Vgl.  auch  Göll,  Griech.  Privatalt.,  S.  118,  N.  5  und 
Wi  n  c k  1er  a.  a.  O.  S.  134. 
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Halle  entwickelten  Theile  des  Hofes  in  die  weibliche  Abtheilung 
(yvvaiXGJviTtc) ') ,  die  in  reicheren  Häusern  zu  einem  zweiten  mit 
Zimmern  umgebenen  Peristyle  8)  sich  erweiterte,  während  die  den 
Hof  umgebenden  Gemächer  für  die  gemeinschaftlichen  Zwecke  des 
Hauses  bestimmt  waren8)  und  bald  als  apSproveg  den  Männern  zum 
Aufenthalte  dienten4),  bald  als  xoircövec,  uito&ijxm,  xccßteict,  &y- 
aavgo/,  <pvXaxTijpicc,  xaXaatovgytlcty  igt£v£q  u.  s.  w.  wirthschaft- 
lichen  und  sonstigen  häuslichen  Zwecken  gewidmet 5)  oder  als  fcväpee 
für  die  Aufnahme  fremder  Gäste  bestimmt  waren"). 

Vor  der  Hofthüre  stand  häufig  die  Bildsäule  oder  Herme  eines 
Gottes,  der  dann  auch  von  den  Hausbewohnern  besonders  verehrt 
ward7);  wesentlicher  aber  waren  die  Götter  des  Innern,  welche 

')  Vgl.  oben  S.  71,  Anm.  2  und  Xenoph.  Oec.  9,  5:  Pjt:£a  Sfc  xal  rrjv 
fwaaumtcv  a'jrjj  ftopa  ßaXavturjj  (so  jetzt  Saappe  anst.  dupav  ßaXavtup,  vgl. 
Becker  II,  123)  liiptspiv-rjv  arei  rr,<:  &v8paivitt8oCj  Tva  jit^s  tx<pepv|Tai  ?v$oi«v  5 
Sei,  |j.-fjte  twvoirot&vxai  ol  olxetat  fivsu  xrfi  r^xipaz  fvuiji-rjc.  Frauen  und 
Kinder  verkehren  aber  auch  frei  und  ungezwungen  in  der  nach  der  Straße  zu 
abgeschlossenen  a&X-rj,  so  Demosth.  XLVII,  55,  p.  1155:  frt>/sv  4j  -pvfj  u,$'j 
ftstö  to»v  rcatSuuv  ity.Z'üzrt  sv  rjj  a&X*jj  xal  (ist'  a6rfj<;  T'.t9t]  tt?  tu."»]  Yswuivr]  !tpE3- 
ji-j-tlpa  xtX.    Auf  einem  Vasenbilde  des  Malers  Assteas,  Mon.  d.  Inst.  VIII, 

10,  befindet  sich  im  Innern  des  Hauses  eine  auf  Säulen  ruhende  Galerie;  die- 
selbe gehörte  wahrscheinlich  zur  f  ovatxiovctt?. 

*)  Die  dem  Eingang  gegenüberliegende  Seite  dieses  Peristyls  scheint  den 
Namen  ^a-s^äi  geführt  zu  haben,  als  eine  geraumige  Säulenhalle,  vgl.  Herod. 

11,  169;  Xen.  Mem.  III,  8,  9,  wo  sie  mit  einer  t;e3pa  verbunden  ist;  Hes.  s.  v. 
Wenn  aber  in  der  späteren  Litteratur  «airrdc  bald  geradezu  mit  i£i$pa  iden- 
tificirt  wird,  wie  bei  Poll.  VII,  123  (vgl.  I,  79),  bald  als  av3pu>v  erklärt  ist, 
a*ö  xoö  Kätjas&at,  Poll.  VI,  7;  Schol.  Apoll.  Rh.  I,  789;  Et.  Magn.  p. 
G55  ,  46:  i:ä  xb  tv  at>rj  ctsied-a-. ,  so  scheint  da  ein  späterer  Sprachge- 
brauch und  römische  Sitte  angenommen  werden  zu  müssen.  Vgl.  Jacobs  ad 
Anth.  Gr.  II,  1,  p.  11;  III,  2,  p.  286;  Göll  zu  Becker  II,  116  fg.;  über 
die  Bedeutung  der  Jtapaa-:ds  oder  Ttasxä^  als  Pilaster,  Wandpfeiler,  resp.  des 
davon  umschlossenen  Raumes,  s.  Bottiche r,  Tektonik  I*,  311  u.  315. 

s)  Auijidtta  oder  otxT(u,ata,  vgl.  Becker  II,  136. 

*)  Poll.  I,  79:  avopuiv  tva  oovtaotv  ol  avopsc,  slta  e£s3pa  Tva  aoyxafhrjVTa.' 
(vgl.  Xenoph.  Symp.  1,  13:  eicl  tu»  avopcövt  ?v*a  ti  ostrevov  -Jjv,  mit  Wytt. 
ad  Plut.  p.  148  C,  T.  VI,  p.  921).  Wahrscheinlich  lag  dieser  äv3pu»v  hinter 
der  Mitte  der  dem  Eingange  gegenüber  befindlichen  Halle;  vgl.  Göll  zu 
Becker  a.  a.  O.  und  die  Inschrift  C.  I.  Gr.  2554,  wo  ein  großer  Speisesaal 
als  äv$pjtov  bezeichnet  wird. 

')  S.  die  Aufzählung  bei  Poll.  I,  79  mit  VII,  28;  X,  32  u.  s. 

r)  EsviLvbc,  Fremdenzimmer,  mit  ävSpümc  identificirt  von  den  Phrygern, 
Hes  y  c  h.  s.  v. 

T)  Insbes.  Hermes,  Apollon  Agyieus,  Hekate;  vgl.  G.  Alt.  §.  15,  not.  9  fg. 
uud  C.  F.  Hermann,  de  terminis,  p.  27  fg. 
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theils  in  der  Vorrathskammer  und  anderen  Orten  des  Hauses  *), 
theils  in  dem  freien  Hofraume  ihren  Platz  fanden,  wo  namentlich 
der  Altar  des  häuslichen  Zeus  nicht  leicht  gefehlt  zu  haben  scheint  *). 
Der  Dienst  der  Hestia  knüpfte  sich  in  der  alten  Zeit  an  den  wirk- 
lichen Heerd  (Ar/apa)  des  Hauses,  welcher  sich  im  Hintergrund 
des  Megaron,  des  Faniiliensaales  befand;  seit  der  Scheidung  einer 
eigenen  Küche  aber  und  der  Umgestaltung  des  Megaron  schloß  er 
sich,  scheint  es,  mit  andern  Kulten  zusammen  in  einem  eigenen 
kleinen,  tholosartig  überwölbtenjKapellenraum  ab8). 

Um  diesen  Hofraum  lief  der  gedeckte  Säulengang,  der  die  ein- 


')  Vgl.  die  griech.  Ausdrücke  für  die  römischen  Penaten  bei  Dionys. 
Hai.  I,  67:  oi  uiv  itatptpooc  ittof  atvouatv,  ol  Bi  fevs^Xtooc,  tfol  8*  oi  xrrploo«:, 
ÄXXoi  ol  \Loyiooz,  ol  3i  fyxsio-jc,  mit  Lob  eck  Agl.  p.  1237  fg.  und  mehr  bei 
Petersen,  der  geheime  Gottesdienst  bei  d.  Griechen,  Hamb.  1848,  8.  33  und 
ders.  über  die  griech.  Hausgottesdienste  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Altert h. 
1851,  S.  97  ff.,  wo  auch  über  das  griechische  Haus  im  allgemeinen:  „im  Pro- 
domos  hinter  der  Thüre  ein  Heiligthum  des  Hermes  Strophaios  (Aristoph. 
Plut.  1154),  in  der  Mitte  der  Aula  der  Altar  des  Zeus  Herkeios,  in  einer  der 
beiden  Ecken  der  Halle  des  Vorderhauses  das  Heiligthum  der  Götter  des  Er- 
werbes (freol  xrfp.oi,  dorisch  rcdaioi,  Roß,  Inscr.  ined.  III,  p.  52,  N.  311  D. 
Z.  40),  in  der  andern  die  väterlichen  Götter  ....  in  der  Mitte  des  Männer- 
saales, welche  zugleich  die  Mitte  des  ganzen  Hauses  war,  stand  die  Hestia, 
ein  runder  Altar,  wahrscheinlich  mit  einem  Kuppeldache,  dem  Vorbilde  ihres 
Tempels;  in  der  Frauenwohnung  das  eheliche  Schlafgemach,  in  dem  wenigstens 
die  Hochzeitsgötter  (Y»fiV|W.),  wahrscheinlich  auch  die  Götter  der  Zeugung 
(Y«vs&Xiot)  und  Wohl  noch  andere  aufgestellt  waren;  auch  im  Arbeitsaale  der 
Frauen  scheint  für  Athene  Ergane  ein  Heiligthum  anzunehmen"  u.  s.  w.,  wo- 
von freilich  manches  der  Modifikation  bedarf;  s.  unten. 

*)  Odyss.  XXII,  334:  Atö«:  u-rfdXoo  tcott  ßtop&v  tpxcioo,  vgl.  Plat.  Republ. 
I,  p.  328  C;  Ath.  V,  p.  189  F;  Virgil.  Aen.  II,  512  u.  s.  w. 

s)  Vgl.  zu  dieser  schwierigen  Frage  die  gründlichen,  aber  nicht  abschließen- 
den Untersuchungen  von  Preuner,  Hestia  Vesta,  Tübingen  1864,  S.  43  fg., 
79  ff.,  und  über  Vesta,  Laren,  Genien,  im  Philol.  XXIV  (1867),  243  ff. 
Für  die  ursprüngliche  Identität  von  fctma  und  ir^apa  ist  entscheidend  die 
Schwurformel  Horn.  Od.  XIV,  159;  XVII,  156;  XX,  231  mit  Od.  VI,  305; 
VII,  153;  Thucyd.  I,  136;  Plut  Them.  24.  Preuner  bekämpft  mit  Recht 
die  oben  ausgesprochene  Ansicht  von  Petersen  über  die  spätere  Existenz  einer 
Hestiakapelle  inmitten  des  Männersaales  und  will  den  Hestiakult  mit  dem  Altar 
des  Zeus  Herkeios  in  der  otiX-rj  möglichst  zusammenlegen,  muß  aber  wie- 
der S.  88  davon  Ausnahmen  zugeben.  Die  Stellen  bei  Aristid.  I,  p.  491  ed. 
Dind.;  Schol.  Aristoph.  Plut  395;  Eustath.  ad  Od.  XXII,  335,  p.  1930, 
27,  vor  allem  die  Analogie  des  Staatsheerdes  im  Tholos,  wie  der  Thatsachen 
in  den  Häusern  Pompeji  s  sprechen  entschieden  für  einen  Kapellenraum  mit 
Wand:  oh  -cd       täv  d*üv  (Aristid.)  und  mit  oben  geöffneter  Decke. 
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zelnen  Zimmer  eben  sowohl  vor  den  Strahlen  der  Sonne  als  vor  den 
Einflüssen  schlechter  Witterung  zu  schützen  diente  l).  Denn  Licht  und 
Luft  erhielten  diese  in  der  Regel  nur  aus  dem  Hofe;  Fenster  (&vp/dtc) 
mögen,  wenn  auch  nicht  ungewöhnlich,  doch  vorzugsweise  im  Ober- 
stocke (i/fitptpov)  gebräuchlich  gewesen  sein  *).  Dieser  baute  sich 
oft  nur  über  einen  Theil  des  Hauses  auf,  erstreckte  sich  aber  auch 
rings  um  den  Hof  und  bildete  erkerartige  Vorsprünge.  Abgesehen 
von  seiner  wesentlichen  Verwendimg  als  Wohnung  der  Frauen  und 
speciell  Dienerinnen,  kommt  er  auch  als  Fremdenzimmer 5),  daher 
bisweilen  als  Miethwohnung  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der 
Strafe  vor,  von  welcher  aus  eigene  Treppen  (avaßa&ßof)  zu  ihm 
heraufführten;  doch  wurden  solche  vorspringende  Erker  nicht  überall 
gern  gesehen  und  waren  daher  bald  Objekt  staatlicher  Besteuerung, 
bald  direkt  verboten4).    Häuser  von  mehr  als  zwei  Stockwerken 


')  Xenoph.  M.  Socr.  III.  8,  9:  oixo&v  ev  xatc  itp&c  }«3Y)u.ßpiav  ßXeJiousaic 
v.y.i '/.-.;  xoü  ftiv  yeifiojvoc  fi>  TjXtoc  e'-C  xoöc  «a^xäSac.  6jeo).ä{x;tei,  xoö  oe  depooc  'Jnep 
Y^öiv  aoxtüv  xat  xüv  axeftiv  Tropsoop.6voc  axiäv  jrapr/et;  vgl.  Oec.  9,  4,  und  die 
Ürientirung  der  Zimmer  nach  dem  Gebrauche  bei  Vitruv.  1,2  und  Colum. 
XII.  2. 

')  Aristoph.  Thesmoph.  797;  Eccles.  961;  Liv.  XXIV,  28:  (in  Syrakus) 
pars  er  tectis  fenestrisque  prospectant ;  Vitruv.  V,  6,  9;  Plutarch.  curios. 
c.  13,  p.  522  A;  Ath.  XV,  p.  697  C;  auch  ^luxa-fw-fol  genannt,  Luc.  Conv.  20; 
vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  II,  1,  216.  Meistens  werden  sie  erwähnt  mit  Be- 
ziehung auf  Frauen,  die  auch  in  Werken  alter  Kunst  öfters  aus  Fenstern 
herunterschauen,  vgl.  Passeri  Pict.  etrusc.  I,  87;  II,  123;  Tischbein, 
Vasengemälde  IV,  36;  Millingen.  Vases  30;  Panofka.  Bilder  XIX,  10; 
Lenormant,  Elite  ceramographique  t.  IV,  pl.  66,  wo  die  Läden  ganz  sicht- 
bar sind.  Die  hellenistische  Zeit  kennt  auch  große  Fenster  neben  Thüren 
(Jumina  fenestrarum  valrata)  in  den  otxoi  xt>£ixYtvo'  zur  Aussicht  auf  die  Haus- 
gärten, Vitruv.  VI,  6  (oder  3,  10).    Vgl.  auch  Nissen  a.  a.  O.  S.  599. 

»)  Vgl.  oben  S.  146,  Anm.  6,  dazu  Demosth.  XLVII,  56,  p.  1156:  *l  jasv 
fiXXat  (hpaitaivai  (ev  xcp  Rup-ftp  Y«P  "^av  ou«*p  Siaix&vxai)  .  .  .  xXetoor.  xöv  it'jpfov. 
Antipho  I,  14,  p.  113:  oseptbov  et  rJjc  •fyiexepac  olxtac  8  tlyt  <J>:>.öv»u»c 
&RÖxe  ev  asxei  SfzxpijlGi;  vgl.  Lucian.  Tox.  61  und  die  römischen  caenacula 
bei  Becker,  Gallus  I,  17  (Göll)  oder  Obbar.  ad  Horat.  Epist.  I.  1,  91. 

4)  Ueber  die  ava{lafru.o6s  von  der  Straße,  wie  sie  auch  Liv.  XXXIX,  14 
und  noch  heutzutage  Pompeji  kennen  lehrt,  vgl.  die  Anekdote  von  Hippias, 
der  sie  wie  die  Vorspränge  (x*  unepeyovxa)  der  'jtrepwa  selbst  (Poll.  I,  81) 
und  andere  üeberschreitungen  der  Hausgrenze  zur  Finanzquelle  gemacht  hatte, 
bei  Aristot.  Oec.  II,  5,  p.  1347  a.  4:  'Initiai;  6  'AO-f^ato;  xä  üjrepr/ovxa  cwv 
OKSptpiuv  et{  xäc  OTjjiostooi:  6oVl»c  xal  xoöc  ävaßad-fAOoi;  xal  xä  «po^pa-fu-axci  *•*  tac 
d'üpa;  xäc,  avotfOfievac  *4«>  eitiuXT^ev.  Erker:  at  npoßoAal  xü»v  örctpiuiuv  otxv(}j.äxiuv, 
ai  ösip  xot»?  xäxui  xotyauc.  jrpooyouaat,  feir.-o&siAaxa  xai  xä  tpepovxa  «oxo-  ;6Xa 
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scheinen  ursprünglich  nicht  gewöhnlich  gewesen  zu  sein ;  doch  kannten 
später  die  großen  Städte  sehr  wohl  dreistöckige  Häuser *),  und 
thurmartige  Bauten  mit  mehreren  Stockwerken  treten  bei  Privat- 
häusern in  Athen  seit  dem  peloponnesischen  Kriege  als  Zeichen 
wachsender  Ansprüche  des  Einzelnen  auf  und  sind  vielfach  in  den 
späteren  Villenbau  mit  übergegangen*). 

Da  man  keine  besonderen  Vorrichtungen  für  Heizung  in  der 
kalten  Jahreszeit  kannte,  sondern  sich  im  Winter  die  nöthige  Er- 
wärmung durch  Kohlenbecken  oder  kleine  tragbare  Heerde,  der- 
gleichen man  auch  bisweilen  zum  Rösten  oder  sonstiger  Speisen- 
bereitung benutzte,  verschaffte  3),  so  sind  Rauchfänge  (xanvoöoxat) 4), 
auüer  in  den  Küchen  (onravta) h)  nicht  vorauszusetzen.    Für  die 


Tttripcofttc,  Poll.  I,  81;  VII.  120;  Heracl.  Pont.  Polit.  1.  Neue  Verord- 
nungen gegen  dieselben  durch  Iphikrates,  Polyaen.  III,  9,  30. 

')  So  in  Kyzikos  Aristid.  or.  XVI,  p.  390  ed.  Dind.;  tpia^^  Artc- 
midor.  IV,  46.  Ai^pr^  bezeichnet  mißbräuchlich  auch  mehrstöckiges  Haus, 
Etymol.  M.  p.  274,  26;  auch  oistrpa  Poll.  I,  81;  IV,  130. 

*)  Zur  Umgestaltung  der  Hausbauten  und  ihres  Schmuckes  oben  S.  129, 
Anm.  3  und  0.  M  ü  1 1  e  r,  Handb.  d.  Archäol.  §.  104,  2.  110.  Thurmartige  Bauten 
als  TheUe  von  Privatwohnungen,  so  der  nbpfoz  des  Timothcos,  Ar  ist.  Plut.  180 
mit  Sc  hol.;  Suid.  v.  Ttu-ofooc;  das  hohe  Haus  des  Midias  in  Eleusis,  das  der 
Nachbarschaft  das  Licht  wegnimmt,  Dem.  XXI,  158,  p.  565;  vgl.  auch  XLVII, 
56,  p.  1156.  Turres  römischer  Villen,  PI  in.  Ep.  H,  17,  12;  Tibull.  I,  7,  19. 

')  Ueber  solche  Kohlenbecken,  &v$pdxta,  iaydpta.  coyaptöcu;,  «opaovotx;,  oder 
tragbare  Oefen,  die  gleichfalls  mit  Kohlen  geheizt  wurden,  ßa'jvoo<;>  xajuvoos, 
«vt-felc,  vgl.  Poll.  VII,  110;  X,  100,  und  mehr  bei  Becker  II,  151  fg.  und 
Bergk,  Anal.  alex.  II,  17.  Mit  dem  Heerd  verbunden  sind  oft  rundliche 
kleine  Oefen  (xptßavoi,  xpt^avat,  licvoc)  zum  Rösten  (tppof e:v)  des  Getreides,  Brot- 
backen und  Braten  des  Fleisches,  auch  in  den  ärmeren  Wohnungen  auf  dem 
Lande;  Galen.  XIV,  17  K.  mit  Arist.  Ach.  86;  Vesp.  1152;  Athen.  III, 
p.  HO  C.  Dazu  vgl.  ijivo86jivj,  durch  <pp«fi«  erklärt,  wie  trcvox-fjtov,  was  auch 
die  6s6xat>r.<:  xoü  invoö  bezeichnet,  Hesych.  s.  v.  —  Röhrenheizung,  wovon 
Müller,  Arch.  §.  293,  1  spricht,  ist  nach  Seneca  Ep.  90,25  vor  der  Kaiser- 
zeit nicht  anzunehmen. 

4)  Vgl.  Beckmann,  Beiträge  z.  Geschichte  d.  Erfind.  H,  391  fg.  und 
Stieglitz,  Baukunst  I,  124  fg.  Durch  den  Rauchfang  fällt  auch  der  Sonnen- 
schein in  die  Behausung;  auf  dem  Boden  sein  Umkreis  umzeichnet  in  dem 
alten  Königshause  Macedoniens,  Herod.  VUI,  137.  Die  xdrcvrj  (Aristo ph. 
Vesp.  143)  oder  xanvo?6yfj  (Her.  1.  1.)  gehört  nach  Alexis  bei  Ath.  IX, 
p.  386  B  offenbar  zur  Küche  (onxdviov)  und  war  röhrenartig  (ou»Xvjvo8t8r4<;), 
Schol.  adArist.  Vesp.  143.  W  i  n  c  k  1  e  r,  S.  184  vergleicht  den  Schlot  der 
ewigen  Lampe  im  Erechtheion  und  das  Beispiel  aus  Pompeji  bei  Fiorelli, 
Hist.  Pomp.  art.  I,  12,  Add.  p.  234. 

*)  Zur  Form  vgl.  C  o  b  e  t  Var.  lect.  p.  89 ;  unattisch  auch       stpelov,  Poll. 
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Vorräthe  des  Hauses  werden  wir  je  nach  ihrer  Beschaffenheit  ver- 
schiedene Räumlichkeiten  annehmen  dürfen,  wenn  auch  eine  darunter 
vorzugsweise  als  Schatzkammer  (rctfitttov)  galt1);  am  wenigsten 
unter  dem  Dache,  dessen  flache  oder  wenig  geneigte  Bauart  von 
selbst  an  bedeutende  Bodenräume  zu  denken  verbietet ') ;  eher  lassen 
sich  schon  frühe  Keller  unter  dem  Hause  nachweisen Ä),  wie  denn 
auch  das  Vorhandensein  stehender  Abtritte  {ccnonaroi,  xojsptoveg) 
außerhalb  der  bewohnten  Räume  sicher  ist,  wenn  gleich  über  ihre 
Anlage  nichts  vorliegt4). 

I,  80;  VI,  13:  Athen.  IV,  p.  170  E;  IX,  p.  386  B;  vgl.  Lucian.  Asm.  c.  27 
und  L  o  b  e  c  k  ad  Phrynich.  p.  276. 

')  Tajuttov  oder  tafielov,  was  fälschlich  von  manchen  auf  die  beiden  Be- 
griffe aerarium  und  ctlla  penaria  vertheilt  worden  ist,  Duck  er  ad  Thucyd. 
I,  96;  Meineke  ad  Menandr.  p.  182;  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  493; 
in  der  pvatxuivttsc,  Vgl.  Harpocr.  s.  v.  xnrploo  Atöc  und  oben  S.  67,  Anm.  8, 
im  allg.  aber  Xenoph.  Oec.  9,  3:  6  jiiv  fap  t>dXap.o;  »v  r> /•>[■<]<  J»v  tä  tcXtiateti 
5;ia  xal  stpumata  xai  oxsutj  napsxdXti,  tä  ZI  £vjpa  tü»v  otsy"»v  x&v  ottov,  td  2fc 
•i'jystvd  t6v  otvov,  td  §k  <pavd  8aa  <pdooc  Ssöjtsva  ?pfa  «  xal  oxsuvj  ioti.  Ein 
tapuslov  zeitweis  für  Fremdenzimmer  eingerichtet,  daher  sicher  in  der  vordem 
a'V/.r,,  Plat.  Protagor.  p.  815  D. 

')  Vgl.  Aristo ph.  Lysistr.  389;  Lysias  III,  11,  p.  97,  und  über  den 
Unterschied  von  zifo<z  oder  ot^0?  (Thom.  Mag.  p.  345,  20)  und  opo^ij  oder 
opoepoe,  was  zunächst  die  Zimmerdecke  bezeichnet,  vgl.  T  h  u  c.  IV,  48  0.  P  o  1 1. 
I,  80.  Doch  wird  Dach  auch  durch  xtpa^ot  bezeichnet,  s.  oben  S.  144,  Anm.  2. 
Unserem  Boden  oder  Speicher  entspricht  die  napeupo^ü:,  Poll.  I,  81;  VII,  120. 
Uebrigens  erweisen  die  Bildwerke,  z.  B.  das  mehrfach  vorhandene  sogen. 
Ikariosrelief  (Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  U,  50,  624),  auch  schräge 
Walmenbedachung  von  Privathäusern,  wie  die  verwandten  lykischen  und 
phrygischen  Felsfacaden  sie  ausgebildet  mit  dem  Holzwerk  zeigen.  Auch  der 
Giebel  bau  des  Tempels  ist  ohne  vorgängige  private  Bauweise  nicht  denkbar, 
aber  ohne  eigentlichen  Abschluß  und  Ausschmückung  des  Giebels  und  seiner 
Ecken.  Vgl.  auch  Semper,  der  Stil  II *,  204  fg.;  Winckler  a.  a.  O.  S.  145; 
Nissen,  Pompejan.  Studien,  S.  624  fg. 

')  Crypto,  Vitruv.  VI,  8,  2;  Uxxoi  (d.  h.  Cisternen,  wie  sie  in  den  grie- 
chischen, speciell  attischen  Häusern  nie  fehlten)  und  6noTtta,  Machon  bei 
Athen.  XIII,  p.  580  A;  Vitruv.  VI,  11,  1;  vgl.  schon  bei  Homer  Iliad. 
XXIV,  191  und  Odyss.  II,  887 :  b  3'  &'J»6po<fov  &dXap.ov  xa-wß-rpato  itotpöc,  «fcpov 
5th  vrjtic  yjpoabt  xal  y^aXx&c  Ixitto,  iotKjc  t'  iv  yvjXotaiv,  SXi?  t'  t&ä»3t;  fXatov, 
iv  U  irUh>t  otvo-.o  itaXatoü,  mit  Nitzsch,  erkl.  Anmerk.  i.  d.  St.  u.  Müller, 
Arch.  S-  48,  2. 

*)  Vgl.  Arist.  Acharn.  81;  Pac.  99;  Thesm.  485;  Demosth.  XXV,  49, 
p.  785;  Plut  Stoic.  repugn.  21,  p.  1044  D;  ferner  d-äxos,  Theophr.  Char. 
14;  vgl.  ftaxttv  ixil  8i<ppu»v,  Plut.  apophth.  Lacon.  p.  232  F;  licvoc  nach  Ari- 
stophanes  bei  Poll.  V,  91;  Hesych.  s.  v.;  Xdaava  ottptd,  Artemid.  II, 
26,  oder  oxiv^to,  Poll.  X,  44,  im  Gegensatze  tragbarer  Nachtstühle,  älfpot 
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Zur  Bekleidung  der  Mauern  reichte  wohl  lange  der  sorgfältige 
Kalkanstrich  (xov/a/Licc)  aus  bis  die  steigende  Pracht  die  Woh- 
nungen mit  Malereien  an  Wänden8)  und  Decken8),  mit  kostbaren 


ä?ooe>>Tripioi,  Hesych.  v.  Xdsava;  vgl.  Seebode,  Scholien  zu  Horatius,  Gotha 
1839,  S.  19  fg.  Bei  den  immer  essenden  Thebanern:  xottpAv'  fyst  fercl  xat<; 
^apatc  ixaoxoc  oh  JsXv)pet  ßpöxtp  oüx  tatl  fielCov  aya^ov,  E  u  b  u  1.  bei  Athen.  X, 
p.  417  D.  Die  mit  xoitp&vee.  von  Aristoph.  Pac.  99  verbunden  genannten, 
mit  neuen  Backsteinen  herzustellenden  Xaöpai  sind  als  Rinnstein.  Abzugskanal 
zu  fassen;  daher  Küche  und  Abtritt  im  Alterthum  wie  jetzt  im  Süden  nahe 
verbunden,  üeber  die  Reinigungsmittel  an  diesem  Orte  vgl.  Aristoph.  Plut. 
817:  än!0'}(ofjLS3&a  8'  oh  Xi&o:;  Fxi  &XXo  jxopoSloi?  önö  xpupYjc;  Epict.  bei  Stob. 
Serm.  (XXI.  29:  xal  n  t&v  ava-ptaltuv  tcorrjaavxa  aitovtCctv  rxslva  xä  uipvj; 
Seneca  Ep.  70,  20  mit  der  gelehrten  Note  Paroemiogr.  Gott.  p.  447. 
Zur  ganzen  Frage  s.  Win  ekler  S.  187  ff. 

*)  Geschäft  der  xovtaxal,  Poll.  VII,  125;  Stieglitz,  Baukunst  I,  117; 
Semper,  der  Stil  I J,  421  ff.  Von  glänzender  Weiße,  evcuit'.a  trajupavoiuvxa, 
Odyss.  XXII,  121,  vgl.  Rumpf,  aed.  hom.  p.  10  fg.;  Winckler  a.  a.  0. 
S.  74  ff.  Menge  der  Ausdrücke  dafür:  xovi&v,  xixävip  ypitiv,  eitaXtt<f>»tv,  aitoXap- 
rpuvtiv,  ?ai$p6veiv,  ej«Xe:cxövsiv,  Poll.  VII,  125.  Aeußere  Bemalung  der  Häuser, 
wie  in  Tanagra  nach  Dicaearch.  p.  142:  xoiz  l\  x&v  olxtütv  icpofropotc  xal 
s^xarifiaatv  ävadirjp.axtxot?  xdXXtaxa  xax*3xsua3uirrj  (vielleicht  auf  bemalten  Terra- 
kotta-Schmuck zu  beziehen),  war  wohl  nicht  häufig.  Ebenfalls  ein  ganz  eigen- 
tümlicher Schmuck  sind  die  Kupferplättchen  am  Haus  des  Phokion  in  Athen, 
Plut.  Phoc.  18:  yo\\%tjX<i  Xstrbt  x8X03|i.TjfiivYj,  xa  3i  5XXa  Xirrj  xal  a<psXY)<;. 

•)  Kaxa  xotyoo  fpönptiv,  Luc.  Hist.  conscr.  c.  29.  Alkibiades  war  der  erste, 
der  sich  sein  Haus  vom  Maler  Agatharchos  mit  Wandgemälden  schmücken 
ließ:  vgl.  Andoc.  or.  IV,  17,  p.  31;  Demosth.  XXI,  147,  p.  562;  Plut 
Alcib.  16.  Aber  einfache  Ornamentmalerei  wird  man  schon  für  die  vorher- 
gehende Zeit  voraussetzen  dürfen;  darauf  geht  z.  B.  Kratinos  bei  Poll.  VU, 
122  (vgl.  X,  25):  rcapasxd&ai:  xai  npo&opa  ßouX«  woixcXa.  Unbestimmt  sind  die 
vielfach  als  Dekoration  der  Wohnräume  angeführten  notxtXiac  oder  rcoixlXjiaxa; 
wenn  sie  mit  -rpa?at  verbunden  sind,  wie  Xen.  Mem.  HI,  8,  10  oder  Plat. 
Hipp.  mai.  p.  278  A,  könnte  man  sie  wohl  nach  dem  sonstigen  Sprachgebrauch 
von  ffoixtXXctv  mit  Stark  (zur  zweiten  Aufl.  §.  19,  32)  auf  Teppiche  und  Vor- 
hänge beziehen  (an  der  ebenfalls  dort  angeführten  Stelle  Plat.  Rep.  II, 
p.  373  A:  aXXä  xyjv  xe  Cw^pa^lav  xiwjxiov  xal  rijv  noixiXlav  xal  ypooöv  xa^ 
tpavxa  xxX.  sind  die  Worte:  xal  x-fcv  «oixtXtav  jetzt  meist  als  Interpolation  an- 
erkannt); daß  indessen  rcoixlXfiaxa  auch  gemalte  Wanddekorationen  sein  können, 
zeigt  Plat.  Rep.  VU,  p.  529  B:  xal  ti  xtc  tv  opo^p-jj  itotxiXjiaxa  fotüfuvoc  ava- 
xoitxuiv  xaxafiavfrdvoi  xt;  und  es  muß  daher  dahingestellt  bleiben,  ob  man  an 
andern  Stellen  wie  Xen.  Oec.  9,  2:  oo  icoixtXfiasi  xex63u,Yjxai  xa  olx-^jiaxa 
Teppiche  oder  mit  Büchsenschütz,  Bes.  u. Erw.,  S.  79 ;  Winckler  S.  158 ; 
Hei  big,  Untersuchungen  üb.  d.  campan.  Wandmalerei,  S.  126  Ornamentmalerei 
erkennen  will.  Nach  Ael.  V.  H.  XIV,  17  ließ  sich  Archelaos  von  Makedonien 
von  Zeuxis  xaxafpdsetv  xvjv  olxlav  (wahrscheinlich  Wandmalerei)  und  zahlte 
hierfür  300  Minen,  was  allerdings  nichts  für  griechische  Privatwohnungen  be- 
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Teppichen  oder  Stickereien  l),  reichgetüfelten  Plafonds 2),  eingelegten 
Fußböden  {Xid-oarotoza) 3)  und  sonstigem  Zierrat 4)  zu  versehen 
anfing. 


weist;  daß  aber  der  Luxus  auch  da  überhand  nahm,  zeigt  der  Ausspruch  des 
Chrysipp.  bei  Plut.  de  repugn.  Stoic.  21,  p.  1044  D:  tfT&<  eauiv  toü  xal 
xwii  xoTtpoivar  {üifpa^slv.  Vgl.  auch  Plut.  Coniug.  praec.  48.  p.  14.'»  B:  yai- 
pov-ra  •/p'jooissr.v  ixKuiftatuiv  xal  ypu.f>xiz  o'.xTjjLätwv,  wobei  die  RoXotcXeta  av?pu>- 
vitt2o{  als  die  der  f uvaixiuvttic  mit  sich  führend  bezeichnet  wird.  Vgl.  auch 
Luc.  Amor.  34.  Im  allgemeinen  ist  über  die  Ausmalung  der  Hauser  zu  ver- 
gleichen Wiegmann,  die  Malerei  der  Alten,  insbesondere  als  Dekorations- 
malerei, Hannover  1836;  Let  rönne,  Lettres  d  un  antiquaire  a  un  artiste  sur 
l'emploi  de  la  peinture  murale.  Paris  1836;  Raoul  Rochette  im  Journ. 
des  Savants  f.  1«;}:?,  p.  489  ff.  und  ders.,  Peint.  ant.  ined.  p.  131  ff.; 
Hei  big,  Untersuchungen  über  die  campanische  Wandmalerei,  Leipz.  1873, 
S.  122  ff.;  Nissen,  Pompejan.  Studien  S.  54,  und  was  das  Technische  anlangt, 
0.  Donner,  die  antiken  Wandmalereien  in  technischer  Beziehung,  vor  W. 
Helbig's  Wandgem.  der  Städte  Campaniens,  Leipzig  1868,  S.  I— CXXV11I. 

3)  Deckengemälde  (opo-ptxol  süvaxs;;)  sind  bereits  unter  dem  Namen  s-fxoD- 
pd$e<;  bei  Aeschylus  erwähnt,  Frg.  140  (Hermann)  bei  lies.  v.  ifxooptätz  und 
xoooä^  (wobei  man  natürlich  nur  an  Ornamentirung  zu  denken  hat;  vgl.  gegen 
Let  rönne,  Lettres  dun  antiqu.  p.  321  ff.  Hei  big,  Untersuchungen,  S.  132, 
Anm.  2) ;  und  daß  das  nicht  bloß  auf  Paläste  sich  zu  beziehen  braucht,  zeigt 
Arist.  Vesp.  1215,  wo  es  heißt,  der  Eingeladene,  der  sich  fein  benehmen 
will,  solle  den  Schmuck  des  Hauses  loben :  Jpoyijv  diaaat,  xpsxafc'  a^X-r)-:  day- 
fiaaov  (was  freilich  auch  auf  elegante  Holzconstruktion  der  Decke  gehen 
könnte);  deutlicher  noch  die  oben  citirte  Stelle  Plat.  Rep.  VIII.  p.  529  B. 
Die  Notiz  des  Plinius  XXXV,  124,  daß  Pausias:  lacunaria  primus  pingere 
instituit ,  nec  camaras  ante  eum  taliter  adornari  mos  fuit ,  ist  in  dieser  Frage 
nicht,  wie  Stark  meinte,  entscheidend,  da  die  Neuerung  des  Pausias  nur  darin 
bestand,  daß  er  die  Felder  der  Decke  (^atvtofiata)  zuerst  mit  kleinen  Tafel- 
bildern ausfüllte,  während  früher  die  Decken  nur  ornamentirt  wurden.  Vgl. 
Hei  big,  Untersuchungen,  S.  132  ff.  und  die  abweichende  Erklärung  Brunns, 
Gesch.  der  griech.  Künstl.  II,  146  ff. 

')  Vorhänge  («apans-rdsfiaxa,  ;tapaxaX'ju.u.aTa)  schlössen  die  Gemächer  häutig 
anstatt  der  Thüren  ab  (wie  unsere  Portieren)  oder  hingen  zwischen  den  Säulen 
der  Aule,  wie  Arist.  Vesp.  1215.  Vgl.  Athen.  V,  p.  179  B;  Eurip.  Ion. 
1158:  Winckler  a.  a.  0.  S.  169  ff.;  Artikel  „Aulaea"  bei  Daremberg, 
Dictionnaire  I,  561;  Buchholtz,  de  aulaeorum  velorumque  usu  et  in  vita 
veterum  cotidiana  et  in  anaglyphis  eorum  et  picturis,  Pars  I,  Gotting.  1876, 
mit  dem  Artikel  von  L.  d  e  Ronchaud.  Le  peplos  d'Athen6  parthenos, 
Etudes  sur  les  tapisseries  dans  l'antiquite  et  sur  leur  emploi  dans  l'architec- 
ture,  Revue  archeol.  N.  S.  XXIII,  1872,  p.  245.  302.  390:  XXIV,  1872.  p.  80. 

*)  Reich  getäfelte  Zimmerdecken  zuerst  in  Korinth  in  Privathäusern.  Plut. 
Lycurg.  13;  Apophthegm.  Lacon.  p.  227  C;  später  Bekleidung  mit  Elfenbein 
u.  Gold,  Hör.  Od.  n,  18.  2;  PI  in.  XXXIIL  57. 

*)  Jedenfalls  schon  seit  Alexanders  Zeit,  vgl.  Galen.  I,  19  K  mit  Le- 
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Eine  polizeiliche  Aufsicht  fand  in  Athen  wenigstens  durch  die 
Astynomen  über  Hausbau  und  Erhaltung  der  Häuser  Statt l).  Die 
Preise  der  Häuser,  sowie  der  Miethzins,  erscheinen  im  Verhältnis 
zur  Verzinsung  im  Geldgeschäft  durchschnittlich  als  sehr  mäßig  *). 

§•  20. 
Das  Hausgeräthe. 

Gegenüber  der  Einfachheit  in  der  Anlage  und  dem  Schmuck 
der  Wohnräume  war  dagegen  das  Hausgeräthe  (ra  UninXa)  grie- 
chischer Wohnungen3),  wenn  auch  nicht  immer  so  reich,  wie  es 


tronne  1.  c.  p.  307  und  Roß  i?X-  ipx-  p.  215.  Estrichmassen  mit  bunten 
Marmorstückchen  vermischt  in  Tirynth  gefunden,  Thiersch  bei  Winckler 
a.  a.  O.  S.  45. 

*)  Bacchylides  bei  Ath.  II,  p.  39  F:  xpusqi  **i<pavtt  tc  fiapfiatpouaiv 
otxot;  erinnernd  an  homerische  Schilderung,  Horn.  Od.  IV,  72  IT.;  VII,  85  ff.; 
dazu  Winckler  a.  a.  0.  S.  46;  vgl.  Musonius  bei  Stob.  Serm.  I,  84; 
Dio  Chrysost.  VII,  117,  p.  122;  Lucian.  de  domo  u.  s.  w. 

')  Vgl.  St.  A.  §.  150,  10  und  Daremberg,  Dictionnaire  I,  504.  Wichtig 
für  unsern  Gesichtspunkt  hier  die  Worte  bei  Plato  Legg.  VI,  p.  763  C: 
ästovoftoi  .  .  .  iict{isXo!>|Asvf)t  .  .  .  xal  täv  otxo3ou.u«>v  Iva  xaxa  vojiooc  ftfvuiytat 
kAooi;  Aristot.  Pol.  VI,  8,  p.  1321  b,  20:  smuiXeta  .  .  .  xal  tü»v  Riirtovcujv 
otxo$ouY)pa-r<uv ;  Hersel  id.  Polit.  1:  4)  i£  'Apeloo  rca-foo  ßooX-rj  .  .  .  xal  tü»v 
otxooofiuüv  tjct|AsXoövTai ,  8«ü)<:  jrfj  avte  avoixo?ou.d>atv  a&tac  ?|  8pof>axtoo<:  6tcsp- 
tstvtuaiv. 

3)  Vgl.  Böckh,  Staatsh.  d.  Athen.  I,  92  fg.;  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  76  fg.  84  fg.  Ein  Minimum  unter  drei  Minen  bekannt,  I  s  a  e  u  s 
II,  35;  Werthe  steigen  zu  hundert  Minen  für  eine  aovoixla  Demos tb.  XLV, 
28,  p.  1110.  Miethzins  zweier  Hauser  acht  Procent,  Isaeus  XI,  42,  p.  89; 
Büchsenschütz  a.  a.  O.  S.  97. 

•)  Ta  liuitXa,  nach  Poll.  X,  10:  vj  xo6<pY|  xtVjOis,  ta  srctitXfjf;  ovxa  täv  xttj- 
(laxotv ;  nach  Isaeus  VIII ,  35 ,  p.  72 :  skikXo,  ii1  u»v  wxet  ttjv  olxlav ;  als  das 
bewegliche  Gut  im  Gegensatz  zu  liegenden  Gütern,  vgl.  Harpocr.  s.  h.  v.: 
ta  xata  rtjv  olxtav  oxsut),  rrjv  otov  fcittitoXacov  xr?jatv  xal  uitaxonlCso&ai  äovajjiwjV. 
Ceber  das  Einzelne  vgl.  Xen.  Oecon.  9,  6;  Poll.  X,  10  fg.;  Artemid.  1,74; 
Muson  b.  Stob.  Serm.  LXXX V,  20 ;  dazu  von  Neueren  Stieglitz,  Baukunst 
I,  297  fg.;  Canina,  Architettura  V,  598;  Müller,  Archäologie  §.  297-302; 
St  John  U,  97  fg.;  III,  188  fg.;  Becker,  Charikles  HI,  71  ff.;  Winckler, 
Wohnhäuser  d.  HeUenen,  S.  150  fg.  Bildliches  bei  Weißer,  Lebensb.  a.  d. 
klass.  Alterth.,  Taf.  9  u.  10;  Guhl  und  Koner  I4,  150  ff.;  Weiß,  Kostüm- 
kunde II,  855  ff. ;  Semper,  der  Stil  II',  1  ff.;  237  ff.;  Hottenroth,  Trachten, 
Haus-,  Feld-  und  Kriegsgeräthschaften  d.  Völker  alter  u.  neuer  Zeit,  Stuttgart 
1879  ff. 
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in  den  Königsfamilien  der  heroischen  Zeit  geschildert  wird  *),  doch 
fortwährend  mit  dem  feinen  Schönheitssinne  behandelt,  den  wir 
wiederholt  als  das  Erbtheil  des  ganzen  griechischen  Volkes  be- 
zeichnet haben 2).  Von  der  zierlichen  Arbeit  des  Holzwerkes  in 
Tischen,  Stühlen,  Betten,  die  besonders  die  lakonischen  Werkstätten 
in  vorzüglicher  Brauchbarkeit  lieferten5),  legen  noch  zahlreiche 
Bilder  alter  Kunst  Zeugniü  ab.  Was  die  Stühle  (öftppoi)  anlangt, 
so  hat  man  da  den  hohen  Lehnsessel  {&govoq)  von  dem  Tabouret 
(xXitTfiog) 4)  und  dem  vom  Diener  dem  Herrn  im  alten  Athen  nach- 
getragenen Klappstuhle  (oxlaötae  ö/cppog)*),  und  von  diesen  wie- 


!)  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  231  macht  auf  den  beschei- 
denen materiellen  Werth  alter  attischer  Hauseinrichtungen  aufmerksam,  vgl. 
Lys.  XIX,  30,  p.  154:  o&?'  ol  rcdXat  xXoöotot  3oxotmes  etvat  fi$ta  Xopo  ?xouv  *v 
e£evrpuiv;  100  Drachmen  galten  für  einen  hohen  Werth  bereite,  vgl.  Isaeus 
a.  a.  0.  Preise  der  Thongefässe  s.  O.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  der  k.  sächs.  Ges. 
d.  Wissensch.  1854,  p.  36  ff. 5  ders.  Einleitung  zur  Beschreib,  d.  VasensammL 
König  Ludwigs  p.  LXXVIII,  mit  Taf.  X  u.  XI.  Ueber  homerische  Gerätschaften 
vgl.  außer  Friedreich,  S.  306  fg.  auch  Grashof,  über  das  Hausgeräth 
bei  Homer  und  Hesiod,  Düsseldorf  1858. 

■)  Wachsmuth,  Hell.  Alt.  II,  420 :  „vom  homerischen  Zeitalter  an  liebte 
der  Hellene,  wie  zum  Ersatz  für  die  Kärglichkeit  der  Behausung,  Fülle,  Kost- 
barkeit und  Schönheit  des  Geräthes,  weshalb  bei  Angaben  der  Habe  von 
Bürgern  dies  als  erheblich  in  Betracht  kam";  vgl.  oben  §.  14. 

*)  P  1  u  t.  Lycurg.  9 :  ti  «po/eipa  xtiv  axcowv  xal  avapcata  taöta,  xXtvtVjpei; 
xai  ättppot  xal  tpäitsCat,  ßiXttota  Jtap'  aotoi«;  e8vjfitoop"f8tto  .  .  .  awTrjXXaffiivot  fip 
ol  8vj(itoupf ol  tü>v  axpvjatüiv  iv  tote  avaYxouotg  ejteSetxvovto  r}jv  xaXXtte^vtav.  Ueber 
andere  Orte,  welche  derartige  Arbeit  in  gerühmter  Qualität  lieferten,  vgl. 
Büchsenschütz,  Hauptetätt.  d.  Gewerbfl.,  S.  56  ff.  und  Blü  inner,  gewerbl. 
Thätigkeit,  im  Register  unter  Tischlerarbeit.  Kostbarere  wurden  mit  Elfenbein 
ausgelegt,  Nitzsch  z.  Odyss.  VIII,  404. 

4)  Ath.  V,  p.  192  E:  6  f&P  &povoc  <*bib  fiovov  tXtoJHpto;  sott  xa&täpa  abv 
bKoxw.M  (hom.  ftp"rjvot)  .  .  .  b  i't  xXto(iö;  neptttoteptu«;  x«x&afj.f)tai  avaxXhst'  toü- 
twv  3'  v >-.->. z—iy,-  y)v  b  8t<ppo$;  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  VUI,  442,  p.  722, 
39  und  XXIV,  597,  p.  1366  ,  60,  wo  namentlich  auch  die  üebereinstimmung 
von  d-pövoc  und  xXtapto?  bemerkt  ist,  während  der  8t?ppos  keine  Lehnen  hat. 
Beispiele  von  dpövot  bei  Weiß,  Kostümkunde  II,  887  fg.  n.  338.  339; 
Stcphani,  Compte  rendu  pour  l'annee  1862,  pl.  VI;  einfacherer  xXtoptdc 
z.  B.  ebd.  p.  l'annee  1874,  pl.  HI;  vgl.  auch  den  Artikel  „cathedra"  bei 
Daremberg  I,  970.  Thessalien,  Milet  und  Chios  berühmt  für  die  Fabri- 
kation von  Sitzen  und  Lagern,  Kritias  bei  Athen.  I,  p.  28  B:  BsosaXtxöc 
II  d-povo«;  füouv  tpuf eptutärrj  Eopa,  s&vatoo  Vt  Xs^oü«;  liofa  xäXXo;  ?y«  MtX-rjtoc  ts 
Xtoc.  xt. 

6)  Vgl.  d.  Erkl.  z.  Aristoph.  Equ.  1389;  Aelian.  V.  Hist  IV,  22; 
Athen.  XII,  p.  512  C  und  Creuzer,  deutsche  Sehr.  z.  Archäol.  III,  51.  Ein 


Digitized  by  Google 


§.  20.   Das  Hausgeräthe. 


159 


derum  die  Sitzbank  {axifiitovq)  zu  unterscheiden,  welche  letztere 
sich  dann  auch  bisweilen  zu  einer  dürftigen  Lagerpritsche  erwei- 
terte l).  Die  gewöhnliche  Lagerstätte,  die  ebensowohl  als  Bettstelle 
(poet.  Mxog)  zum  Schlafen,  wie  als  Sopha  bei  Mahlzeiten,  beim 
Lesen  oder  Studieren  u.  s.  w.  diente,  ist  die  xXt'vtj 8) :  in  der  Regel 
ein  einfaches  Gestell  von  Holz  *)  oder  Erz  *) ,  im  wesentlichen  be- 
stehend aus  ineinandergefügten  Pfosten,  welche  auf  vier  Fütaen 
ruhten  und  über  welche  Gurte  {zovoi)  gespannt  waren5),  um  die 
Polster  oder  Matratzen  darauf  zu  legen.  Eine  Lehne  war  in  der 
Regel  nur  am  Kopfende  angebracht  {avdxXtvrgov^  in/xXtvrgov) 6); 
doch  kommen  auch  Kiinen  mit  Lehnen  an  beiden  Enden  und  einer 
Rücklehne  nach  der  Wand  zu  vor7).    Wie  die  technische  Aus- 


lifpcs  aipoffoXoHooc  insehriftl.  in  einem  Inventar,  Hermes  IV.  346  ff.,  Z. 
12—14.  Stühle  bei  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  ceramographique  II, 
79.  80.  91;  Mon.  d.  Inst.  VIII,  10;  Stephani,  Compte  rendu  pour  l'annee 
1864,  pl.  IV;  (mit  hohem  Wollsack  auf  Sessel),  1865,  pl.  IV.  Ein  Stuhl  aus 
KorbgeÜecht  auf  einer  athenischen  Terrakotta,  Arch.  Ztg.  f.  1863,  Taf.  173, 
S.  37. 

*)  Ex£|iicoo<:,  einerseits  s.  v.  a.  ßd&pov  oder  ^a(A<xtC"»jXo< ,  wie  Aristoph. 
Xubb.  254;  Liban.  Or.  I,  p.  96,  2;  zugleich  aber  auch  e&teUs  xXivtöiov  jaovö- 
xoitov^ unattisch  xpoßßato;,  wie  Plat.  Prot.  p.  310  C  u.  Philemon  bei  Phot. 
v.  saXaarrj:  axtfutoo'tov  Sv  xai  xu»8tov  xai  <{>id8".ov  (vgl.  unten);  Lobeck  ad 
Phryn.  p.  62.  Noch  ärmere  freilich  oder  die  Jugend  spartanischer  Zucht, 
die  vMövai,  P  h  o  t.  v.  aov£<pfjßo<;,  schliefen  auf  bloßen  Fellen  oder  Streue,  attßot« 
ayotvcuv  oder  xaXdfjwuv,  ya|ie6vr],  ^ajwoviov;  Aristoph.  Plut.  541;  Theo  er. 
Id.  XXI,  7;  Plut.  Lycurg.  16  u.  s.  w. 

*)  Vgl.  Becker,  Charikles  III,  73  ff.;  Heuzey,  les  lits  des  anciens, 
Paris  1873  und  unten  §.  27  u.  s.  Auf  der  Kline  wird  auch  der  Leichnam 
eines  Verstorbenen  bei  der  iipoO-sou;  ausgestellt,  vgl.  §.  39. 

•)  Daher  heißen  die  vier  Hölzer  des  Bettrahmens,  durch  welche  die  den 
Boden  des  Bettes  bildenden  Gurte  gezogen  werden  (was  wir  Bettstollen 
nennen),  ivfjXata  £uX«,  vgl.  Soph.  bei  Poll.  X,  34;  Artemid.  I,  74  unter- 
scheidet tü>v  ivYjXdtcuv  xb  uiv  ?£tu,  xb  £t  law,  xb  3i  -pö-  rjj  xe<paX-g,  xb  ii  rcpöc 
tot?  itooi.  Nach  Phryn.  Ecl.  p.  178  Lob.  wäre  dafür  attisch  xpaorfjpia.  — 
Betten  von  Ahorn,  Poll.  X,  35;  von  Buchsbaum  ebd.  34;  anderes  s.  Blüm- 
ner, Technologie  H,  327. 

*)  Vgl.  T  h  u  c.  III,  68 ;  bei  besonderem  Luxus  auch  wohl  mit  Füßen  von 
Silber,  Elfenbein  u.  dgl.  oder  eingelegt  mit  kostbaren  Stoffen;  vgl.  Becker 
S.  74  fg.;  Blümner  a.  a.  0.  II,  365.  377.  387. 

&)  Vgl.  Artemid.  a.  a.  0.;  Poll.  X,  36;  Arist.  Lys.  923;  auch  xstpta, 
Arist.  Av.  815  mit  Schol.;  hingegen  Equ.  531  ff.  bezieht  sich  nicht  auf  eine 
Kline,  s.  Blümner  a.  a.  O.  384,  Anm.  2. 

6)  Arist.  Eccl.  907;  Poll.  VI,  9;  X,  34. 

0  Solche  xXtvrj  mit  Kopf-  und  Fußlehne  ist  xXtrrj  ÄjKptxispaXoc,  wie  nach 
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fükrung  dieses  Gestells,  so  war  auch  seine  weitere  Nutzbarmachung 
durch  Belegen  mit  Decken  oder  Betten  je  nach  der  Zeit  oder 
nach  den  Vermögensverhältnissen  des  Besitzers  von  sehr  verschie- 
dener Art  und  Werth.  Während  die  homerische  Zeit  nur  einfache 
Decken,  für  die  Reicheren  von  feinem  Wollentuche,  oder  Felle 
kennt l),  womit  auch  in  der  historischen  Zeit  die  Aermeren  sich 
begnügten  *),  gebrauchte  man  sonst  in  der  Regel  zur  Bedeckung 
der  Gurte  der  Kline  ein  Kissen  oder  Matratze  (xp£<paX).op,  xvXeiov). 
das  einen  Ueberzug  von  Leinen-  oder  Wollenstoff  hatte  3),  und  meist 
mit  Wollenflocken  4),  bisweilen  mit  weichen  Pflanzenfasern  (Wiesen- 
und  Baumwolle)  5),  oder  mit  Federn  gestopft  wurde  6).  Ueber  diese 
Kissen  wurden  dann  wieder  Decken  oder  Teppiche  (avprofiaza)  ge- 
breitet, die  natürlich  auch  je  nach  Neigung  oder  Vermögen  des 


der  durch  das  Et.  magn.  s.  v.  au.5*.xs<pa).or  p.  90,  30  bestätigten  Vermutbung 
Beckers  (Charikles  III,  73)  bei  Poll.  X,  3ü  zu  lesen  ist;  vgl.  Lenormant 
u.  de  Witte,  Elite  ceramogr.  II,  23  A  u.  49;  Sophas  mit  Rücklebne  auf 
Denkmälern,  vgl.  Panofka,  Bild.  ant.  Lebens  VII,  2;  auch  Müller- Wie- 
sel er  II,  68,  858. 

')  Horn.  D.  IX,  060:  <zi  5'  eituutd-ofisvai  otöpeaov  )iyo;  u>c  ixsXeooe,  xu>ta 
ts  fäfix:  T8  Xivoci  tt  Xtnt&v  eiwtöv;  vgl.  XXIV,  646  mit  Nitzsch  zur  Odyss.  III, 
349.  Auch  gXatyat  als  Decke  des  Beilagers,  Soph.  Trach.  540  un*d  das. 
Schneide win.  Ebenso  wird  der  St<ppo?  mit  Fellen  bedeckt,  Horn.  Od. 
XIX,  97. 

*)  So  meditirte  der  Redner  Lykurg  nur  xXivt&oo  aüty  ö^ixstjuvot)  i<p'  i 
jiövov  -TJV  xiiStov  xai  «posxrf «Xo-.ov,  Plut.  Vit.  dec.  oratt.  p.  842  C  (Biogr.  Gr. 
ed.  Westermann,  p.  274);  doch  konnte  auch  hierin  Luxus  getrieben  wer- 
den, wie  denn  Pheidippides  schläft  bei  Aristoph.  Nubb.  10:  sv  nivxt  otsipoi? 
tYxsxopSoXrjfiivo? ,  oder  Prodikos  bei  Plat.  Protag.  p.  315  D:  t-puxaXojiuivo; 
«v  xuiZ'uy.z  xici  xai  otf.iuji.aot  xai  p.a\a  xolSkoiz  ä*C  tfatveto,  um  des  paphischen 
Königsknaben  bei  Clearch.  ap.  Ath.  VI,  p.  255  E  zu  geschweigen.  Für 
die  Aermeren  war  eine  sehr  gewöhnliche  Unterlage  das  t}*d&iov,  eine  Binsen- 
matte, vgl.  Phot.  v.  KaXasr^;  Arist.  Ran.  567;  Poll.  VI,  11;  Becker  L 
221 ;  III,  81. 

3)  Poll.  VI,  9;  X,  36.  40;  vgl.  Lobeck  zu  Phryn.  p.  173.  Solche 
Kissen  werden  auch  auf  Sessel  gelegt,  vgl.  Plat.  Rep.  I,  p.  328  C;  vgl.  Mon. 
d.  Inst.  I,  53  und  Stephani  im  Compte  rendu  p.  1861,  pl.  IV. 

4)  Den  fvä^aXXa  oder  xvtipaXXa,  wovon  die  Kissen  überhaupt  ihren  Namen 
haben;  s.  Uerod.  KtfA  jxov.  ü£.  39,  15,  p.  137  (Lehrs).  Vgl.  hierüber  und 
über  die  Herstellung  der  Kissen  und  Polster  überhaupt  außer  Becker  III, 
75  ff.  auch  Blümner,  Technologie  I,  205  ff. 

»)  Diosc.  III.  122;  Strabo  XV,  p.  693;  vgl.  Marquardt,  röra.  Privat- 
alterth.  II,  101. 

•)  Herodian  1.  1.;  Poll.  VI,  10;  X,  38. 
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Einzelnen  von  sehr  verschiedenem  Werth  und  Feinheit  waren  !). 
Von  den  Tischen  wird  später  bei  den  Mahlzeiten  die  Rede  sein  *) ; 
ein  weiterer  Gebrauch  derselben  kommt  kaum  vor,  am  wenigsten 
zum  Schreiben,  was  man  entweder  wie  noch  die  heutigen  Morgen- 
länder auf  den  Knieen  oder  auf  der  Lehne  eines  Bettes  bewerk- 
stelligte 3) ;  und  eben  so  wenig  scheinen  Schränke  üblich  gewesen 
zu  sein4),  deren  Stelle  vielmehr  tragbare  Kisten  (xyloi,  Xdppaxeg, 
xtßtüToi)  vertraten  6),  welche  in  älterer  Zeit  durch  künstliche  Knoten  ■), 
später  durch  Schlösser  *)  oder  Anlegung  von  Siegeln  8)  verschlossen 
wurden. 

Um  so  mannigfaltiger  erscheint  der  griechische  Hausrath  im 
Gebiete  der  thönernen  oder  metallenen  Geschirre,  deren  einzelne 
Gattungen  sich  noch  heut  in  erhaltenen  Exemplaren  und  in  Ab- 


')  Poll.  VI,  10;  X,  42  u.  s.;  näheres  bei  Becker  III,  77  ff.  Die  Perser 
sprachen  übrigens  den  Hellenen  die  Kunst  des  Bettens  (rcp^ata  ctv££at, 
Hierocl.  bei  Stob.  Serm.  LXXXV,  21)  ab,  s.  Plut.  Pclop.  30.  Beispiele 
aufgerüsteter  Lagerstätten  El  it.  ceraraogr.  II,  23  a;  49. 

■)  Die  tpaneC«  bezeichnet  zunächst  die  Tischplatte,  die  auf  Füße  gestellt 
und  abgehoben  werden  kann,  daher  auch  tp!jto3sc  \y  a>v  fxeivto  tpänsCat 
genannt  werden;  nach  der  Fußzahl  sind  sie  u-ovorcoSec ,  xpiiroSe?,  T8Tpä;ro$s-. 
Eßtische  speciell  iMrrtt*«  Kredenztische  tparcsCo^opot,  vgl.  Poll.  VI,  83  ff.;  X,  69; 
Artemidor.  I,  74;  dazu  Becker,  Charikles  I,  220;  III,  81. 

»)  Vgl.  Böttiger,  Sabina  I,  35;  Becker,  Gallus  II,  346  (Göll). 

4)  Man  müßte  denn  die  «opf'sxooc  dahin  ziehen,  welche  Artemidor. 
1.  1.  mit  x:.3Tai£  u.  ö-fjiaopo^uXaxtotc  verbindet,  und  die  fast  Manneshöhe  zu 
erreichen  pflegten;  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  IX,  13:  S.  Empir.  adv.  math.  VII, 
102.    Armariola  graeca  Plaut.  Trucul.  I,  1,  35. 

»)  Homerisch  (Od.  VIII,  438)  und  nach  Eustath.  ad  Iii  ad.  XVI,  221, 
p.  1056,  45;  auch  lakonisch  /fjXoi,  später  Xipvaxs^,  xotw.,  Ct>Ta^Pa  0(ler  wß»tot, 
mit  beweglichem  Deckel  («Au-a).  Vgl.  Ath.  III,  p.  84  A  und  mehr  bei  Val- 
cken.  ad  Theoer.  XV,  33,  p.  333;  Daremberg,  Dictionnaire  I,  362; 
Becker,  Charikles  III,  84  fg.  Bildliches  bei  Millingen  uned.  Mon.  1,35; 
\ases  Coghill  30;  und  bes.  der  Danaekasten  bei  Ed.  Gerhard,  Winckel- 
mannsprogramm  1854,  Tafel;  Welcker,  alte  Denkmäler  V,  283  ff.  Taf.  XVII, 
1  u.  2.  KavSoTivat,  xavSfjf.vsc,  xav?'r:d)*tosr  sind  Kleiderbehälter,  auch  Kleider- 
gestelle Ou/xr.o&Tjxa:,  Ifiatto-f opt?»?)  wohl  orientalischer  Sitte;  Poll.  VII,  79; 
X,  147;  Phot.  und  Hesych.  s.  h.  v.  Tcmpelförmige  Kästchen  zur  Aufbe- 
wahrung von  Schmucksachen  sind  auf  Denkmälern  häufig,  vgl.  Step  hau  i, 
Compte  rendu  1860,  S.  36;  1869,  8.  189  u.  232;  1870—71,  S.  165. 

•)  Atajii?  soixtXor,  Horn.  Od.  VIII,  447;  vgl.  Herod.  III,  132:  xataS-r^a- 
-:öt;  Xdpvaxa?. 

*)  Demos  th.  XXV,  61,  p.  789;  Theophr.  char.  18;  Theo  er.  Id. 
XV,  33. 

•)  Theophr.  1.  1.;  vgl.  auch  im  allg.  Lys.  XII,  10,  p.  121. 
Hermann,  Lehrbuch.  IV.  PrlvaUltorthüraer.  3.  Aufl.  \\ 
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bildungen  bis  zu  mehren  Hunderten  von  geschmackvollen  und  er- 
findungsreichen Formen  verfolgen  lassen,  während  es  nur  bei  einem 
kleinen  Theile  derselben  möglich  ist,  sie  auf  bestimmte  der  in  über- 
großer Zahl  uns  überlieferten  antiken  Benennungen  zurückzuführen  l). 
Unter  den  Vorrathsgefässen  s)  haben  wir  zunächst  des  nicht  selten  in 
außerordentlicher  Gröfie  und,  obgleich  von  Thon,  in  bewunderns- 
würdiger Festigkeit  hergestellten  Fasses  (ni&oq)  zu  gedenken3), 
das  meist  zu  einem  Theil  in  die  Erde  vergraben  wurde*),  und  des 
ebenfalls  zur  Aufbewahrung  von  Oel,  Wein  u.  dgl.  bestimmten 


')  Betreffs  der  antiken  Benennungen  vgl.  die  Namensverzeichnisse  bei  Ath. 
XI.  cap.  22—110  und  Poll.  VI,  95— 100;  auch  M  aerob.  Saturn.  V,  21,  und  das 
freilich  sehr  unklare  Scholion  bei  P  o  1 1  e  r  zu  C  1  e  m.  A 1  e  x.  Paedag.  II,  3,  p.  188 : 
(fcrjpixiu'.ov,  tö  cjcprr.f-ixü)  tüj  nuftuivi,  xb  ekixsijjuvov  fyov  yuivor.Hz,  ay 1  oh  icttiv  ctkv 
s'jtutSc*  'AvTifovtoc,  *fj  ove'j  '.w  o<patf.08'.3oö(;  rcod-fiivo<;  sie  o;o  arcoX%ot>3a-  xavd-apor, 
tö  Xkxavott&e,  jisv,  fivmdtv  os  6p.ouu  itu»u,att  inesxsrcaafuvov,  3TOjücp  aujifiitpip  xaii 
uiv.v  avtpptufOf:,  xal  xpbz  äxp<p  rfj?  stepiif i  y-  'v> :  itpoyoföl,  a<p'  VjC  JStttv  faxt,  SiorföfisvciV 
Aaßpcuvio;,  «3:tioos,.ot';  txitu>u.a,  atp'  ou  eoxl  Xäßptu;  tu/popvj^Hjvai  T&V  ittvovxa*  Xs- 
jtaax-rj,  yuxpottSi?  ?xn(uu.a,  ejttoxlSi  jnä,  xö  eiXv^ftai  itapeyofiivirj'  «}oxrrjp,  xuXtvdptxoü 
o/Tjfiato?  4«otO|JL"f|,  xaxiu&tv  xtovtöt  srcl  Rpfojxaxi  xoXtvSpixcp  i  >,a£ofisvr(,  ä?p'  xal 
ioxdvai  xal  [isxaysipisfBjvai  taxiv  aorjj  npöystpov.  Was  die  erhaltenen  Gefäß- 
formen anlangt,  so  vgl.  man  die  Kupfertafeln  zu  A.  de  Jorio,  Galleria  de' 
vasi,  Neapel  1825;  Le  v  e zo  w,  Verzeichniß  der  Denkmäler  im  K.  Antiquarium, 
Berlin  1834;  O.  Jahn,  Vasensammlung  König  Ludwigs,  1854,  Taf.  I,  II; 
Stephani,  Vasensammlung  der  Kaiserl.  Eremitage,  1869,  II,  Taf.  I — VI; 
betreffs  der  diesen  Vasenformen  zu  gebenden  Benennungen  aber  Dubois- 
Maisonneuve,  Introd.  a  l'etude  des  vases  antiques,  Paris  1817;  Panofka, 
Recherches  sur  les  veritables  noms  des  vases  grecs  et  sur  leurs  differens 
usages,  Paris  1829;  Letronne,  Observations  philologiques  et  archeologiques 
sur  les  noms  des  vases  grecs,  Paris  1833;  Gerhard,  Berlins  antike  Bild- 
werke, S.  151  fg.,  345  fg.  u.  in  Ann.  dell'  Inst.  III  (1831),  p.  219  fg.; 
VIII  (1836),  p.  147  fg.;  Thiersch,  in  A  b  h.  d.  Bayer.  Akad.  d. 
Wissen  seh.  1844,  Piniol.  Cl.  IV,  S.  26  fg.;  J.  L.  Ussing,  de  nomini- 
bus  vasorum  graecorum,  Havn.  1844;  O.  Jahn,  Einleitung  zu  o.  a.  Werk 
p.  LXXXVI-C;  J.  H.  Krause,  Angeiologie.  Die  Gefäße  der  alten  Welt, 
Halle  1854. 

■)  Bei  der  folgenden  Uebersicht  schließe  ich  mich  an  O.  Jahn,  Ein- 
leitung, S.  XC  ff.  (der  im  wesentlichen  Ussing  folgt)  und  Marquardt, 
Rom.  Privatalterth.  II,  242  ff.  an. 

•)  Als  Wohnung  kommt  es  nicht  bloß  bei  Diogenes  vor,  sondern  auch 
Arist.  Equ.  792  für  ärmere  Leute.  Vgl.  Jahn,  Ber.  d.  Sächs.  Gesellsch.  d. 
Wissensch.  1854,  S.  40  und  Blümner,  Technologie  II,  41  ff. 

*)  Man  vgl.  die  Darstellungen  vom  Faß  der  Danaiden,  des  Pholos,  des 
Eurystheus  mit  Plut.  Quaest.  symp.  VII,  3,  2,  p.  702  A:  ?tö  xal  xaxop6xxooci 
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kleineren  azäfivog  l).  Von  geringerem  Umfange  und  des  bequeme- 
ren Transportes  halber  meist  mit  Henkeln  versehen  sind  die  Ver- 
brauchsgefasse,  wie  der  xaSog,  worin  man  den  Wein  beim  Mahle 
aufbewahrte f) ;  die  Amphora  {aß(pogevq)  mit  mannichfaltig  sich 
windenden,  hochstehenden  Henkeln,  sehr  häufig  vorkommend  als 
Behälter  für  allerlei  Flüssigkeiten*)  und  vornehmlich  bekannt 
als  Gefäü,  worin  den  Siegern  in  den  Panathenäen  das  heilige  Oel 
als  Preis  zuertheilt  wurde  4).  Sehr  geschmackvoll  ist  die  Form  des 
Wasserkruges  (vSp/ct,  xcelntg),  meist  mit  zwei  kleinen  Henkeln  an 
den  Seiten  und  einem  größeren  am  Rücken5);  er  wurde  von  den 
wasserholenden  Frauen  auf  dem  Kopfe,  mit  einem  Polster  (rvlt}, 
anetpce)  als  Unterlage  6),  getragen,  wobei  der  Henkel  des  Rückens 
das  Heraufheben  auf  den  Kopf,  die  beiden  Seitenhenkel  das  Balan- 


')  Seine  Form  ist  durchaas  unsicher  und  wahrscheinlich  auch  gar  keine 
fest  normirte.   Als  identisch  gelten  ßtxoc  und  BpXty  Jahn  S.  XCI. 

')  Der  xdfc>c  ist  bald  identisch  mit  dem  äjjupopeoc,  Phil  och  or.  b.  Poll. 
X,  71,  bald  ohne  Henkel,  Plat.  rep.  X,  p.  616  D,  bald  auch  ein  Eimer  zum 
Schöpfen,  Arist.  Eccl.  1002.    Vgl.  Daremberg  I,  777. 

*)  Synkopirt  aus  a|Atpi<popsuc,  also  s.  v.  a,  intime  oder  ajjnfiur]«:,  obgleich 
das  auch  jedes  andere  zweihenkelige  Gefäß  sein  kann,  während  iu-^opeu«;  vor- 
zugsweise von  Wein-  oder  Oelkrügen  gebraucht  wird;  vgl.  Aristoph.  Plut. 
807  und  die  Bilder  bei  Tischbein  II,  40;  48;  IV,  33;  46;  Millingen, 
Vasea  14;  16;  53;  Gerhard,  apul.  Vasenb.  15;  Mon.  delT  Inst.  II,  44; 

III,  49;  treffliches  Beispiel  von  Silber  Stephani,  Compte  rendu  pour  l'annec 
1864,  pl.  I.  Amphoren  (und  ebenso  Hydrien)  sind  auch  häufig  gebraucht,  um 
Loose  hineinzuthun,  vgl.  Jahn,  Arch.  Ztg.  XVIII  (1860),  S.  83  fg.;  Flasch, 
Angebl.  Argonautenbilder,  S.  40  fg.  mit  Sc  hol.  Arist.  Av.  601;  Phot.  und 
S  u  i  d.  s.  v.  cEpp.oü  xX-rjpfx:.  Ueber  Amphora  und  Amphotis  überh.  vgl.  noch 
Daremberg  I,  248  u.  250. 

0  Vgl.  Anth.  Pal.  XIII.  19  und  die  Zusammenstellung  solcher  panathe- 
näischer  Preisgefäße  in  den  Mon.  d.  Inst.  X,  tav.  47  ff.  mit  der  Abhandlung 
von  de  Witte  in  den  Ann.  d.  Inst.  XLIX,  294  ff.  Vgl.  auch  Millin- 
gen, unedit  Monum.  I,  pl.  1  —  8;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1876, 
p.  19  ff. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  327  u.  358,  wo  63pta  und  xoXjkc  identisch  ge- 
braucht werden,  cf.  Schol.  Pind.  Ol.  VI,  40.  Am  deutlichsten  sind  sie  an 
ihrem  Gebrauche  auf  Vasengemälden  selbst  zu  erkennen;  vgl.  Tischbein 
DJ,  50;  Millingen,  uned.  Mon.  I,  6;  vases  Coghill  45;  Panofka,  Mus. 
Blacaa  9;  Raoul-Rochette,  Mon.  ined.  I,  45;  Mon.  delT  Inst.  III,  49; 

IV,  54;  VIH,  9  u.  s.  w. 

•)  Vgl.  Diog.  Laert.  IX,  53;  Poll.  VII,  133;  Schol.  Ap.  Rhod.  IV, 
1396  mit  den  Darstellungen  Inghirami,  Vaai  fittili  pl.  122;  Newton, 
Discov.  at  Halicarnaß  pl.  46,  4;  vgl.  Min  ervin  i  im  Bull.  d.  Inst.  arch. 
1848,  p.  119  und  Daremberg  I,  1089. 
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ciren  des  angefüllten  Gelasses  erleichtern  sollten  l).  Mehr  unserer 
heutigen  Flasche  sich  nähernd  sind  die  für  Wein  bestimmten  lang- 
halsigen  Ädyvvog  und  nvTtvi] 2),  sowie  der  von  den  Soldaten  auf  dem 
Marsch  mitgeführte  und  auch  als  Trink-  und  Schöpfgefaü  benutzte 
(lakedaemomsche)  xolftow s).  Zur  Aufbewahrung  von  Oel  und 
Salben  diente  die  in  den  mannichfaltigsten  Größen  und  verschieden- 
artigsten Stoßen  (auch  von  Leder)  hergestellte  Xt/xvfrog 4) ,  mit 
langem  Hals  und  einem  Henkel5),  die  ebenso  als  Geräth  für  Bad 
und  Kingschule  6)  wie  im  Todtenkultus  7)  eine  wichtige  Stelle  ein- 
nahm, und  ähnlichen  Zwecken  das  in  der  Form  ziemlich  entspre- 
chend gestaltete,  aber  Henkel  und  Fuß  entbehrende  ocIu/9ccotqop*). 

')  Ein  anderer  Name  dafür  ist  xpiuaso;,  Soph.  Oed.  Col.  478. 

■)  A*rovoc  omvaäxWi  Anth.  Pal.  VI,  248,  4;  vgl.  ebd.  V,  185;  Plut. 
Quaest.  symp.  1,5,  p.  614  E;  die  mit  Korbwerk  umllochtene  kotivy],  s.  Phot. 
Suid.  Hesych.  s.  h.  v.,  letzterer  auch  8.  v.  ßüTiv»).  Auf  antiken  Darstel- 
lungen sind  diese  Gefäße  mit  Sicherheit  nicht  nachweisbar;  doch  zeigt  die 
Inschrift  auf  einem  krugartigen  Getan:  Martiali  soldam  lagonam  (vgl.  Mar- 
quardt, röm.  Privatalterth.  II,  Taf.  IV,  12  mit  S.  245),  daß  man  wenigstens 
später  unter  der  mit  ).d*pvo{  ursprünglich  identischen  lagona  noch  eine  andere 
als  die  Flaschenform  verstand.  Aber  vgl.  die  Bemerkung  von  Jahn,  S.  XCI, 
Aura.  629. 

«)  Vgl.  Xen.  Cyr.  I,  2,  8.  Plut.  Lyc.  9;  Ath.  XI,  p.  483  B,  mit  näherer 
Formbestimmung  durch  Conze  im  Philologus  XVII  (1861),  565  fg.,  Taf. 
II;  vgl.  sonst  Jahn  a.  a.  O.  S.  XCI1I  fg. 

4)  AY4y.j{k.t  von  Leder,  8.  Plut.  Sulla  13;  Ath.  XIII,  p.  584  fg. ;  auch  auf 
Inschr.  X^oS-o;  oxotivt),  s.  'Ad-rjvatov  VII  (1878),  S.  87,  No.  2,  Z.  33.  Gewöhn- 
lich aber  von  Thon ;  besonders  schön  die  attischen  Lekythoi  mit  bunten  Zeich- 
nungen auf  weißem  Kreidegrund,  vgl.  besonders  Stackelberg,  GräbtT 
der  Hellenen,  Taf.  44  A*.  und  Benndorf,  Griech.  u.  sicil.  Vasenbilder,  Berlin 
1869  ff. 

R)  Sehr  zierliche  Lekythoi  in  Eichclform  s.  bei  Jahn,  bemalte  Vasen  mit 
Goldschmuck,  Leipz.  1865;  Lüders  in  der  Arch.  Ztg.  1874,  Taf.  4,  S.  49; 
Körte  ebd.  1879,  Taf.  10,  S.  93.  Als  besondere  Sorte  der  XYjxofrot  werden  die 
<3Tf.offuXat  genannt,  also  vermuthlich  von  mehr  kugeliger,  dem  aXdjjasxpov  ähn- 
licher Form;  darunter  werden  die  Öoptaxai  hervorgehoben  (aus  Thyrion  in 
Akarnanien  ?),  wenn  nicht  Wooptaxat  zu  lesen,  da  Thurii  in  Lukanien  Salz- 
fische exportirte.    Vgl.  Theophr.  char.  5  und  Jahn,  Einleitung,  S.  XCV. 

')  Für  diesen  Zweck  wurden  sie  häufig  an  einem  Band  um  die  Hand- 
wurzel getragen,  vgl.  Harpocr.  v.  aüxoX-rjxo*o: ;  Bekk.  Anecd.  p.  465,  24; 
Ath.  X,  p.  451  D. 

7)  Vgl.  Arist.  Eccl.  995  fg.  und  mehr  unten  §.  39  fg. 

•)  'AXi-jaoxpof;  oder  aXdfiaoxoc,  und  in  neutraler  Form,  vgl.  Ru  linken.  Epist. 
ad  Ernest.  ed.  Tittmann  p.  144  und  die  Erklärer  zu  P 1  u  t  a  rc  h  Tiniol.  c.  15;  vgl. 
Sc  hol.  Ari8toph.  Ach.  1051:  iz  xov  äXäßasxpov  oi  t;  t^v  jiopo^xrjV  ssxi  oi 
X-rjxo&or  -f;  «Lxa      fxot>3a>      °^»x  *3tt  Xa£e-ftat,  was  Ussing  p.  70  unbegreiflicher 
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—  Für  die  zahlreichen  Arten  größerer  und  kleinerer  MischgefäTie 
ist  der  allgemeine  Name  xparyp,  während  daneben  zahlreiche  Special- 
bezeichnungen, wie  tyvxxriQ  (woraus  aber  unter  Umständen  auch  ge- 
trunken wurde  1)),  xdla&og,  dtvog  u.  dgl.  vorkommen,  ohne  daß  es 
möglich  wäre,  ganz  bestimmte  erhaltene  Formen  auf  diese  Benennungen 
zurückzuführen 2).  Von  geringerem  Umfang  sind  die  Schöpfgefäüe. 
wie  die  namentlich  im  Bade  zur  Anwendung  kommenden  otgvruivcc 
und  a&vßaXhoQ 3),  sodann  die  für  den  Wein  bestimmten  und  nicht 
selten  auch  direkt  als  Trinkgefäße  benutzten  xoxvXrj  (xorvlog)  *), 
und  xvcc&og5).    Als  Gießgefäße  dienen  Kannen  von  verschiedener 


Weise  leugnet;  und  für  die  Gestalt  vgl.  die  charakteristische  Angabe  bei 
PI  in.  IX,  113:  elenchos  appellant  fastigata  longitudine  alabastrorum  figura 
in  pleniorem  orbem  desinentes.  Vielfach  geht  auch  die  mehr  längliche  Form 
des  äXctßasxpov  über  in  die  rundliche  des  GtpoßaXXo«;,  8.  u.  und  vgl.  Darein- 
berg  I,  175.  Zur  Aufbewahrung  oder  Aufstellung  der  äXoßaetptt,  die 
vermöge  ihrer  Form  nicht  stehen  konnten,  dienten  besondere  Gestelle,  &Xa- 
fantoptu  genannt,  Demo  st  h.  XIX,  287  p.  415;  Poll.  X,  121  u.  s.  w. 
Mehr  bei  Creuzer,  Schriften  z.  Arch.  III,  31  fg.  mit  den  Bildwerken  bei 
Tischbein  I,  2;  III,  35;  57;  IV,  30;  Miliin,  Tombeaux  de  Canosa  13; 
Millingen,  vases  Coghill  45;  46;  Raoul-Rochette,  Monuru.  ined.  I,  34 
u.  49  A. 

')  1*t>xrf4pi  irfvtw  xal  x<Wotc,  Ath.  X,  p.  431  F;  vgl.  Plat.  Symp.  p.  214 
A;  mehr  unten  §.  28  und  bei  Ussing,  de  vase  quod  appellatur  ty>%vrtf,  in 
Ann.  dell'  Inst,  archeol.  XXI  (1849),  p.  139  ff. 

-')  Vgl.  Ath.  XI,  cap.  108;  Isidor.  Orig.  XX,  5,  3:  cratera  calix  <luas 
Itabens  ansas,  und  Tischbein  I,  60;  II,  43;  Mon.  dell'  Inst.  III,  49;  IV, 
32  u.  s.  w.  Ferner  x6Xi£  &p6vriyo<;,  Ar  ist.  bei  Ath.  X,  p.  424  C;  Xsnaarr], 
Aristoph.  Pac.  916,  und  Aehnliches  bei  Bcrgk,  Com.  ntt.  rel.  p.  240. 
Häufig  erhielt  der  Krater  ein  eigenes  ftitoxparrjotov  oder  snbtaxov,  wie  über- 
haupt für  spitzige  oder  fußlose  Gefäße  e^pO-T,*«-  gebräuchlich  sind,  Athen. 
V.  p.  209  F  fg.;  O.  Jahn  a.  a.  O.  S.  XCVI,  Note  683. 

')  Der  ftpoßaXXoi; ,  nach  Arist.  Equ.  1090  ff.  der  größere  von  beiden, 
wird  in  seiner  Form  mit  einem  zugeschnürten  Geldbeutel  verglichen,  Schol. 
Ar.  1.  1.:  Ath.  XI,  p.  783  F;  Hesych.  v.  apußaXtfa,  scheint  also  auch  in 
kleineren  Verhältnissen  hergestellt  worden  zu  sein;  man  nennt  heut  gewöhn- 
lich die  kleinen  rondbauchigen  Salbfläschchen ,  wie  Mon.  dell'  Inst.  II, 
20,  ip6ßaXXo'. ;  vgl.  Daremberg  I,  453;  Stephani,  Compte  rendu 
p.  1861,  pl.  I. 

4)  Einhenklig,  wie  aus  Ath.  XI,  p.  478  hervorgeht;  doch  vgl.  Diodor 
ebd.  E.  F.  und  überhaupt  Jahn  S.  XCVII  fg. 

5)  Poll.  VI,  19;  nach  Schol.  Arist.  Ach.  1053  eine  Art  Schöpflöffel; 
wahrscheinlich  von  der  Form  bei  Jahn,  Vasensammlg.  d.  Kön.  Ludwig,  Taf.  I, 
18;  auf  Denkmälern  ebenfalls  häufig  zum  Trinken  benutzt,  s.  Stephani, 
Compte  rendu  p.  1868,  p.  147  u.  154  ff.;  Mon.  d.  Inst.  VIII,  27;  IX,  13. 
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Form ,  wie  der  #ot/$  oder  Ttpo/ovgy  die  inixvaiq  oder  oh  o/ot] l) : 
zum  Durchseihen  des  Weines  die  trichterartigen  rj&fiot  *).  Unend- 
lich groü  ist  die  Zahl  der  Trinkgefäüe ,  zumal  die  Benennungen 
derselben  nicht  blols  von  der  Form8),  sondern  auch  von  Persön- 
lichkeiten u.  a.  m.  entnommen  wurden  *).  Die  Gestalt  der  Schale 
haben  die  runde,  flache,  henkellose  (piäXtj,  oft  mit  einem  6(x(f  ct).6q 
in  der  Mitte 5),  und  die  mit  Henkel  und  Fuß  versehene  xv'/.tl  6) ; 
zu  den  Bechern  gehören  der  meist  umfangreiche  axv(pog  mit  zwei 
Henkeln,  aber  ohne  Fuü  7),  und  der  mit  hohem  Fuß  und  Henkeln 
versehene  xcevö-ccgoq,  der  Becher  des  Dionysos,  dem  das  xcepxqaiop 
ähnlich  gewesen  zu  sein  scheint8).    Endlich  war  ein  bei  Gelagen 


')  Dp6xo->;,  0  d  y  s  s.  XVIII,  397 ;  H  e  s  i  o  d.  Theog.  785 ;  A  r  i  s  t  o  p  h.  Nubb. 
272,  auch  einfach  yoö;,  Ach.  1086;  Equ.  95;  Pac.  537;  dann  näher  Statt, 
Sappho  bei  Ath.  X,  p.  425  D;  Hesych.  s.  v.  olvegii);  Hesiod.  opp.  e.  d. 
7-14:  Thuc.  VI,  46;  «ju/ot.;,  Ath.  IV,  p.  142  D;  Plaut.  Rud.  V,  2,  32 
(1319);  vgl.  Tischbein  1,8;  9;  II,  49;  IV,  8;  9;  Millingen,  uned.  Mon.  I, 
34;  Gerhard,  Trinkschalen  6;  7;  Mon.  dell'  Inst.  I,  4;  II,  15;  VI,  58; 
IX,  53  u.  s.  w. 

a)  Poll.  X,  108  mit  Weiß,  Kostümkunde  II,  873  fg. 

3)  So  macht  M  a  c  r  o  b.  Sat.  V,  21,  9  auf  die  Aehnlichkeit  mancher  Vasen- 
namen  mit  Schiffsnamen  aufmerksam,  wie  xapyjjsiov,  /■ri.V.o,:  vgl.  über  xöfißir, 
und  x*>n£iov  Demnsth.  XXI,  133,  p.  558;  ebd.  §.  158,  p.  565;  Hemsterhus. 
ad  Luc.  D.  mort.  27,  2;  Haupt,  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1846  —47, 
S.  411  ff.;  auch  x«v*apo<;  war  zugleich  ein  Schiffsname,  vgl.  Blümner,  ge- 
werbl.  Thätigk.,  S.  93  über  Xa^.oupY^C  xav^apo^.  Gefäße  in  Bootsform  findet 
man  bei  Cesnola-Stern,  Cypern,  Jena  1879,  Taf.  48,  2  u.  3. 

4)  lieber  die  vielbesprochenen  8rtptxXsia  vgl.  namentlich  Welcker  im 
Rh.  Mus.  N.  F.  VI,  404  ff.  =  Kl.  Schrift.  III,  499  ff.;  Marquardt,  Rom. 
Privatalterth.  II,  273;  Göll  zu  Becker,  Charikles  III,  90. 

*)  Nach  lies.  äpupiÖ-tto;  fpiäXir),  d.  i.  f/oasa  aveo  umuv;  vgl. 

Eustath.  ad  II.  XXIII,  270,  p.  1299,  54;  ojxyaXwToc,  Ath.  XI,  cap.  103  fg.; 
vgl.  Ussing  p.  141  IT.;  Jahn  S.  XCVIII  und  Mon.  d.  Inst.  IV,  32.  Die 
Form  ist  in  Abbildungen  wie  in  Originalen  außerordentlich  häufig. 

•)  Ath.  XI,  p.  470  E;  Poll.  X,  79;  gleichfalls  sehr  gewöhnlich,  vgl. 
Tischbein  I,  49;  IV,  43;  Miliin.  Vaaes  II,  58;  63  u.  s. 

7)  Was  Panofka  in  Lettres  concernant  le  rapport  sur  les  vases  de 
Volci  p.  19  fg.  mit  Unrecht  bestreitet;  vgl.  Böttiger,  Opusc.  lat.  p.  36; 
Ussing  p.  130  fg.;  O.  Jahn  a.  a.  O.  S.  XCIX.  Er  ist  das  gewöhnliche 
Trinkgefäfi  des  Herakles,  Ath.  XI,  p.  500  A;  M aerob.  Sat.  1.  1.  Vgl.  die 
Dtnkmäler  bei  Jahn  a.  a.  O.,  Anm.  716  und  Mon.  d.  Inst.  V,  35. 

")  KdvO-apoc  und  xapy-fptov,  beide  mit  hohen,  bis  zum  Fuße  reichenden 
Henkeln,  nur  daß  letzteres  mehr  länglich  (siturrpuc,  procerum),  ersteres  flacher 
und  offener  gewesen  zu  sein  scheint;  vgl.  Ussing  p.  135  fg.;  Daremberg 
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toxi  Alters  her  sehr  beliebtes  Trinkgefäft  das  Trinkhorn  (xtoceg, 
(/vro'y),  aus  dessen  spitzem,  in  der  Regel  mit  einem  Thierkopf  ver- 
ziertem Ende  man  die  Flüssigkeit  in  feinem  Strahle  sich  in  den 
Mund  rinnen  ließ  *);  hingegen  gehört  die  Verwendung  der  mensch- 
lichen Gestalt,  sei  es  in  ganzer  Figur  oder  theilweise,  zur  Form 
von  Trinkgefätäen  in  den  meisten  Fällen  erst  der  Zeit  des  sinken- 
den Geschmackes  an  *).  Kunstreich  verziert  waren  häufig  auch 
die  Tisch-  und  Speisegefäße,  die  mannichfaltigen  Schüsseln,  wie 
TQvßXiov,  6£vßct<pops),  die  Platten  zum  Aufsetzen  der  Speisen,  wie 
Tttvctxeq,  6 i'<7xot  4)  und  namentlich  die  in  einzelneu  Exemplaren 
noch  erhaltenen  Fischschüsseln,  lx&<uaib)',  auch  die  Teller  zum  Dar- 


I,  893  u.  919  und  zahlreiche  Bilder  bei  Tischbein  I,  36;  II,  22;  IV,  37; 
Millingen,  uned.  Mon.  I,  26;  34;  Vases  24;  38;  52;  Coghill  6;  31;  37;  38. 
45;  51;  Combe,  Terracottas  30;  48;  Gerhard,  etrusk.  u.  kampan.  Vasenb. 
4:  8;  25;  Koulez,  im  Bull.  deBruxelles  XVIII,  2;  Stephani  Compte 
rendu  pour  l'annde  1863,  pl.  I;  p.  1873,  p.  156;  Mon.  d.  Inst.  VI,  58;  67. 

')  Mehrfach  auch  aus  Silber  gebildet;  vgl.  Ath.  XI,  p.  497  E:  tot  poti 
xivxr.y  Sfiotot  «Iva:,  Siatstp^uiva  V  elvai,  e;  u»v  xpo'jv.Covruiv  Xsicxäc  xdccw&ev  rivo-jr.; 
mehr  bei  Becker,  Charikles  III,  91;  Kramer,  ant.  Thongelaße,  S.  26; 
Gerhard,  Berl.  ant.  Bildwerke,  S.  235 ;  U  s  s  i  n  g  p.  56  fg. ;  im  allg.  P  a  n  o  f  k  a, 
die  griechischen  Trinkhorner  und  ihre  Verzierungen,  Berlin  1851;  Bilder  bei 
Tischbein  IV,  42;  Antiqu.  du  Bosph.  Cimmdr.  pl.  XXXVI;  Mon. 
deir  Inst  I,  34;  V,  35;  49;  VI,  58  u.  s.  Die  überwiegend  zahlreiche  Form 
von  Stierköpfeu  in  Bezug  auf  dionysischen  Dienst  8.  Stephani,  Compte 
rendu  pour  lannde  1863,  S.  1138  fg.  lieber  ihre  Herstellung  in  Thon  vgl. 
Blümner,  Technologie  II,  98. 

»)  Vgl.  Jahn  a.  a.  0.  S.  CCXIX,  Anm.  1394;  Blümner,  Technologie 
IL,  99,  und  besonders  Treu,  Griech.  Thongelaße  in  Statuetten-  und  Büsten- 
form, Berl.  Winckelm.  Progr.  f.  1875. 

*)  Tp6£Xiov,  Arist.  Equ.  650;  905;  Ach.  278  u.  8.;  o^ußafpov,  Av.  361; 
Poll.  VI,  85;  auch  o;ic,  Phot.  s.  v.  Doch  wurde  das  Oxybaphon  auch  als 
Trinkgefäß,  Ath.  XI,  494  B  und  C,  ja  selbst  als  Bezeichnung  für  Würfel- 
becher  gebraucht,  Sc  hol.  Arist.  Vesp.  674.  Mehr  über  diese  Gefäße  bei 
Krause,  Angeiologie  S.  418  ff. 

4)  Schon  bei  Horn.  Od.  I,  141:  xpeiüv  iuvax«; ,  doch  gelten  diese  Verse 
hier  ebenso  wie  IV,  57  als  unecht.  Vgl.  sonst  Poll.  VI,  84.  Arist.  Plut. 
996  und  ebd.  813 :  nivaxioxot.  Mehr  bei  A  t  h.  IV,  p.  128  C  ff.  und  Krause, 
S.  424  ff.,  wo  auch  näheres  über  die  Ttapo^tö*««;,  über  die  auch  zu  vgl.  Mar- 
quardt, Rom.  Privatalterth.  LI,  250. 

*)  'lya-u-^oi  ittvaxbxo:,  Ar.  Plut.  813  und  Schob;  vgl.  Poll.  X,  82;  auch 
inschriftlich  t/O-oa-;  oder  i/ftua  auf  Fischplatten  aus  Gräbern  der  Krim,  s. 
Stephani,  Compte  rendu  p.  1866,  pl.  III,  p.  83;  vgl.  Wieseler,  in  Gott, 
gel.  An z.  f.  1869,  S.  2124. 
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reichen  des  Brotes,  die  uu^avouia  und  dprorpoga  l) ;  einfacher  da- 
gegen die  zur  Speisenbereitung  dienenden  Gefälle  oder  Kochtöpfe» 
die  zvtqgc  {%VTQOiy  xVTpi'deg)  und  die  zahlreichen  Tiegel,  Wärm- 
geiaüe  u.  dgl. 2) ,  für  welche  als  Material  nicht  bloß  Thon  oder 
Metall,  sondern  auch  ein  leicht  zu  bearbeitender  Topfstein  verwandt 
wurde3).  Auch  die  häufig  aus  edlen  Metallen  hergestellten  Wasch- 
becken {xkgvtßat  #*(w//£«a)  4)  und  die  verschiedenartigen  aus 
Flechtwerk,  nicht  selten  aber  auch  aus  edlem  Metall  hergestellten 
Körbe  (xarä,  xdla&ot,  onvyideg  u.  dgl.)  *)  dürfen  hier  nicht  über- 
gangen werden. 

Eine  selbständige  Reihe  von  Geräthen  bilden  die  vielfach  als 
Schmuck  aufgestellten  Dreifülie  (rg/noÖ€g)  zum  Auflegen,  Aufsetzen 
von  Gegenständen  oder  zum  Einhängen  von  Kesseln  (Xi/9ijvtg)  zur  Er- 
wärmung über  Feuer  6) ;  die  verwandten,  aber  in  ihren  Formen  immer 
orientalisirenden  Gestelle  oder  Tragaltäre  für  Weihrauch  {&Vfita- 
rr^tu,  ia/cegta) 7);  imd  als  eins  der  gewöhnlichsten  aber  gleichwohl 


■)  Ath.  IV,  p.  197  E;  202  D  und  mehr  bei  Krause.  S.  429  fg.  und 
unten  §.  28. 

*)  Vgl.  Arist.  Equ.  745  mit  Krause,  S.  411  ff.;  reiche  Anzahl  von 
Namen  der  pnfnpixct  cxeö-rj  bei  Poll.  X.  90—100;  Ath.  II.  p.  71  u.  s. 

')  Teller,  Steingefäße,  die  sich  verharten  und  schwarz  werden,  als  Koch- 
geschirr aus  Siphnos  ausgeführt,  PI  in.  XXXVI,  159:  in  Siphno  lapis  est,  qui 
cacatur  tornaturque  in  rasa  vel  eoquendis  cibis  utilia  vel  ad  esculentos  usus  in 
Siphnio  singulare,  quod  excalfactits  oho  nigrescit  dureseitque  mollissimus.  Vgl. 
Theophr.  de  lapid.  7,  42;  Steph.  Byz.  s.  v.  £{tpvoc  mit  Bursian.  Geo- 
graphie II,  480. 

*)  Horn.  U,  XXIV,  304;  goldene  /spv:ßi«  Andoc.  IV,  29,  p.  33  und  mehr 
bei  Athen.  IX,  408  C  fg.  Auch  auf  Inschr.  /epv.ßetov  typpoftv,  8.  'Ap/aioX. 
'EffUitpfc  f.  1873,  p.  424,  N.  429,  Z.  40. 

*)  Kavä.  KQtyfoxta,  die  tieferen  xäXafrot,  xaXadiaxot  für  Brot,  Blumen,  Früchte, 
&xi)zfät%,  aaf^ävai,  sportulae,  Eßkörbe,  auch  für  Fische,  bisweilen  von  Metall, 
selbst  von  Gold  und  Elfenbein  gebildet,  Athen.  III,  p.  119  B;  IV,  p.  147  A; 
Poll.  X,  91  sq.;  Mosch.  Id.  I,  37—60,  mit  Abbildungen  bei  Weiß  a.  a.  O. 
II,  884,  n.  330,  vgl.  Krause  a.  a.  O.  S.  433  ff. 

°)  Aeßifj-rec  Ejin'jp'.^Tat,  Athen.  II,  p.  37  F,  zum  Unterschiede  von  den 
Ä^op-ot? ,  die  als  Gestelle  für  Mischgefäfie  u.  dgl.  dienten;  vgl.  Phylarchus 
bei  dems.  IV,  p.  142  D;  über  den  tptjcoo?  im  eigentlichen  Sinne  und  seine 
Theile  aber  O.Müller  in  Böttigers  Amalthea  I,  119  ff. ;  III,  19  fg.  (Kunst- 
archäol.  Werke  I,  60  ft.)  und  was  sonst  Gott.  Alterth.  §.  40,  not.  10  citirt  ist. 
Analog  die  yoxpojroSot,  av&päxta,  ßnöva  als  Untersetzer,  auch  Kohlenpfanne  zum 
Warmhalten  der  Speisen,  Poll.  X,  99  sq.;  für  das  Wasser  und  Getränke 
überhaupt  feppftvctytc,  &tpp.avT-r)pia,  »epu-astpifoc  Poll.  VI,  89;  X,  66. 

;)  Vgl.  Poll.  X,  65;  Herod.  IV,  162  mit  Zusatz  zu  G.  A.  §.  17,  Note  11, 
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mit  unerschöpflicher  Freiheit  verinannichfaltigten  Geräthe  die  Lampen 
(Xvx*oi)  von  Thon,  Bronce  oder  auch  edlem  Metall *),  welche  mit 
einer  oder  mehreren  Oeflnungen  (fivxrqpeg,  fiv£at)  zur  Aufnahme 
des  aus  wolligem  Pflanzenstoff  bestehenden  Dochtes  {&i)vaXl(qy  At//- 
viov,  rf  X6(jioq)  und  mit  einer  Oeflhung  {arofia)  zur  Aufnahme  des 
Oeles  2)  die  in  der  homerischen  Zeit  üblichen,  mit  Holzspänen  ge- 
füllten Leuchtpfannen 3)  gänzlich  verdrängt  hatten ,  während  die 
Wachskerzen  (xdpdrjkai),  wie  schon  ihr  Name  zeigt,  erst  der  römi- 
schen Zeit  angehören  *),  und  die  mannichfaltigen  Arten  der  Fackeln 
idqSegt  tpavol)  5)  sowie  die  Laternen  (Ivxvovxot 6)  als  transportable 

S.  505  u.  viele  Beispiele  auf  Vasen,  so  Lenormant  u.  de  Witte,  El.  ceram. 
L  93;  Stephani,  Compte  rendu  pour  l'annee  1861,  pl.  V;  1862,  pl.  V,  3; 
VI.  3.  Vgl.  Krause  a.  a.O.  S.  430  ff.  Die  Thymiateria  sind  ein  namentlich  bei 
Frauen  beliebtes  Geräth,  s.  die  Stellensammlung  bei  Stephani  a.  a.  0,  1872, 
p.  217,  Anm.  !;  auch  1866,  p.  30  u.  1867,  p.  126. 

')  A'jxv0'-  Tpo/V-«0^  Aristoph.  Eccl.  1;  wenn  es  aber  Horn.  Od.  XIX, 
33  von  Athene  heißt:  yptissov  h'r/yov  fyooaa  (paö?  KEpixaXXi?  siroUiv,  so  ist  es 
nicht  ganz  sicher,  ob  damit  wirklich  eine  Oellampe  oder  nicht  vielleicht  auch 
ein  favoc  mit  Hülse  und  Untersatz  aus  Metall  gemeint  sein  kann :  vgl.  Göll 
zu  Beckers  Charikles  III,  85  fg.  Vgl.  sonst  Poll.  X,  115  fg.-,  Passeri 
Lucernae  fictiles,  Pesaro  1737,  auch  die  bronzenen  in  Antich.  d1  Erc.  T. 
VIII  u.  was  Bottiger,  kl.  Sehr.  III,  307  fg.  und  Becker,  Gallus  II»,  287  fg. 
weiter  anführen. 

*)  Ueber  Lampen  mit  zwei  und  mehr  Dochten,  hV/yot  &u.'>$ot,  tpiu^oi 
u.  s.  w.  vgl.  Poll.  II,  72;  über  den  aus  den  wolligen  Blättern  einer  Ver- 
bascutnart,  daher  auch  «Xoptoc  hr/vizi*  genannten  Docht  Diosc.  IV,  106;  Phot. 
v.  A-paaU:*:  und  mehr  bei  Becker  a.  a.  O.  S.  87;  Blümner,  Technologie 
II,  161  Anm. 

*)  In  Odysseus'  Haus  sind  ).au.rcr?jp6<:  aufgestellt,  die  mit  aufgehäuftem, 
trockenem,  gespaltenem  Holz,  zwischen  welches  3äi$s<;  d.  h.  Kienfackeln  ge- 
legt sind,  angefüllt  werden,  Od.  XVIII,  307  fg.:  343;  XIX,  63:  ttüp  axb 
'/.ajtrtTTjpujv  -/a.\itä:ri  ßd).ov.  Die  goldenen  Jünglinge  mit  brennenden  Fackeln 
im  Hause  des  Alkinoos,  Od.  VII,  100  fg.,  weisen  auf  die  künstlerische  Ent- 
wicklung der  Kandelaber  hin,  die  mit  der  gleichen  Bezeichnung  ).au.nr?jpe<: 
noch  im  Kultus  beibehalten  worden  zu  sein  scheinen,  vgl.  PI  in.  XXXVI,  25 
mit  Stark  in  Arch.  Ztg.  XVH  (1859),  S.  74  ff.  Vgl.  auch  Wachsmuth, 
Hell.  Alterth.  IT,  421. 

4)  In  der  griechischen  Litteratur  der  klassischen  Zeit  werden  die  Wachs- 
kerzen nicht  erwähnt;  spätere  Anführungen  8.  Blümner,  Technologie  U, 
160  und  vgl.  Daremberg  I,  869  n.  1019.  Doch  wurden  auch  die  Fackeln 
bisweilen  mit  Benutzung  des  Wachses  hergestellt,  vgl.  Anth.  Pal.  VI,  249. 

s)  Auch  SgTat,  Xaji.«d?t?,  Xau.rcrfjpei;,  Xo^vtoe?,  tk&vttt  genannt;  näheres  dar- 
über bei  Bö tti eher  in  der  Arch.  Ztg.  XVI  (1858),  S.  197  ff.  zu  Taf.  CXVH; 
Becker.  Charikles  I,  247  fg.;  Blümner  a.  a.  O.  354.  Doch  versteht  man 
unter  ?<xvoc  oder  <pavrj  auch  Fackelhülsen,  die  nach  Art  der  homerischen 
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Gerüthe  weniger  der  Hausbeleuchtung  als  der  Erhellung  des  nächt- 
lichen Heimweges  dienten.  Zur  Aufstellung  der  Lampen  selbst 
aber  dienten  Lampenhalter  (IvxviUj  Ivxpelce  oder  ebenfalls  ).v%vov- 
%oi) 1).  Zur  Entzündung  der  Flamme  hatte  man  Reibungsfeuer- 
zeuge  (nvpiTa),  bestehend  aus  einer  sog.  ia/dpa  aus  weichem  Holz 
und  dem  darin  gedrehten  TQvnccvov  von  hartem  Holz,  deren  Reibung 
den  in  der  ia^cepa  befindlichen  Zündstoff  zum  Glimmen  brachte  2). 

Linter  den  Gegenständen  weiblicher  Toilette  verdient,  abge- 
sehen von  den  Büchsen  (nv^/öeg)  für  Salben  und  weiblichen  Schmuck  8), 
der  Spiegel  (tpofftpov,  xocxontpop)  auch  hier  erwähnt  zu  werden, 
obgleich  er  gewöhnlich  nur  in  tragbarer  Gestalt  als  runde,  bis- 
weilen mit  schützenden  Kapseln  versehene  Metallplatte  *),  nicht  wie 


tajMcrtytc  mit  brennenden  Kienspanen  gefüllt  werden,  wie  denn  überhaupt 
auch  später  noch  sog.  [istetupoi  izf  apn: ,  Isvo:  oder  ympojTÖo»;.  Sc  hol.  Horn. 
Od.  XVIII,  305,  mit  Holzfeuer  oder  Fackeln  besetzt  im  Gebrauch  waren. 

e)  Auch  xtpdr.vos  ^avö-;  genannt,  da  Horn  die  Stelle  des  Glases  vertrat; 
s.  Phryn.  Ecl.  p.  59;  Phot.  v.  XuyvoO/ov;  Ath.  XV,  p.  699  F  und  mehr  bei 
Becker  a.  a.  O.  und  Gallus  II,  404  (Göll).  Die  von  Militärs  gebrauchten 
&ßtXtoxoX&xvto,  erwähnt  bei  Ariatot.  Pol.  IV,  15,  p.  1299  b,  10;  de  part.  an. 
IV.  G,  p.  083  a,  25;  Poll.  VI,  103;  X,  118,  werden  von  Becker,  Charikles 
III.  87  fg.  und  Stark  in  der  2.  Aufl.  §.  20,  28  als  Stocklaternen  gefa&U 
während  Göll  zum  Charikles  a.  a.  O.  an  Unschlittlichte  denkt,  die  in  den 
Zelten  aus  Mangel  an  Lampen  und  Oel  von  den  Soldaten  improvisirt  und  auf 
Spieße  gesteckt  wurden,  welcher  Ansicht  Stephani,  Compte  rendu  p.  1877, 
p.  25  zustimmt. 

')  Vgl.  Ath.  XV,  cap.  57  fg.;  Lob  eck  ad  Phryn.  p.  314;  Beispiele  bei 
Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  III,  195  fg.;  Le  norm  an  t  u.  de  Witte,  Elite 
i-eramogr.  II,  88;  Mon.  d.  Inst.  VI,  37  und  (da  die  in  Italien  und  nament- 
lich in  Pompeji  und  Herculanum  gefundenen,  vgl.  Winckelmann  Werke, 

II,  173  fg.  (Eisel.);  Abeken  in  Ann.  d.  Inst.  XXIV  (1842),  p.  54,  nicht  zu 
rechnen  sind)  als  ältestes  Beispiel  eines  griechischen  Lychneions  das  in  der 
Krim  gefundene,  Stephani,  Compte  rendu  p.  1877,  Taf.  II,  7  u.  8.  mit 
S.  22  ff.,  wo  richtig  bemerkt  ist,  daß  Kandelaber  eigentlich  nur  die  Geräthe 
genannt  werden  können,  welche  nach  ursprünglich  ctruskisch-römischer  Sitte 
Kerzen  zu  tragen  bestimmt  waren.  Immerhin  hat  der  Sprachgebrauch  heut- 
zutage auch  für  Lampenträger  die  Bezeichnung  Kandelaber  eingebürgert.  Vgl. 
noch  Daremberg  I,  869. 

*)  Das  R'jpstov  bereits  bei  Horn.  h.  in  Merc.  111  als  ErGndung  des  Hermes 
bezeichnet,  jedenfalls  uralt  indogermanisch.    Näheres  8.  Becker,  Charikles 

III,  89  und  Blümner  a.  a.  O.  H,  354  ff. 

*)  noitäs?  oder  xogl&ta,  auch  xoXtyvat,  vgl.  Letronne  p.  39  und  Ger- 
hard. Berl.  ant.  Bildwerke,  S.  370;  v.  Lützow,  Münchner  Antiken.  T. 
XXXVI,  S.  64,  n.  7;  Elite  ceramogr.  IV,  pl.  33  A.  B. 

4)  Vgl.  Aesehylus  bei  Stob.  Serm.  XVIII,  13:  xdtojrtpov  tftooc  y*Xx6; 
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bei  uns  zugleich  zur  Ausschmückung  des  Hauses  diente  !) ;  allge- 
meinere Bedeutung  hatte  jedoch,  wenigstens  in  älteren  Zeiten,  die 
Badewanne  (aadfiiv&OQ)*),  bis  allmählich  eigene  Badestuben  zu  stehen- 
den architektonischen  Bestandtheilen  nicht  nur  der  Einzelwohnungen, 
sondern  der  Städte  selbst  wurden s). 


i-v.:  auch  wohl  von  Silber  und  selbst  von  Gold:  y^zta  evontpa  Kapdivtov  ydp'.xa^, 
Eur.  Troad.  1107  u.  mehr  bei  Beckmann,  Beitr.  III,  467  fg.;  Böttiger, 
Vasengem.  111,40;  Becker,  Gallus  II,  354  (Göll)  mit  der  Abh.  von  Gerhard, 
über  die  Metallspiegel  der  Etrusker,  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  f.  1838  u.  1860 
(Ges.  akad.  Abhandl.  I,  98  IT.;  II,  227  IT.);  de  Witte,  Les  miroirs  chez  les 
anciens,  Paris  1873.  Bilder  bei  Tischbein  I,  47;  II,  58  fg.;  Raoul-Ro- 
chette,  Mon.  ined.  I,  36;  Hon.  dell'  Inst.  IV,  18  u.  s.  Hauptsammelwerk 
der  erhaltenen  Spiegel  ist  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel,  Berlin  1839  —  65,  4  Bde., 
doch  sind  darin  wesentlich  Spiegel  nicht  griechischer  Herkunft  publicirt.  In 
Griechenland  selbst  hat  man  Broncespiegel  erst  in  neuerer  Zeit  gefunden,  so 
in  Athen  mit  Griffschmuck  und  Relief,  aber  selten  mit  Zeichnungen;  solche 
aus  Korinth  Dumont  in  Rev.  archeol.  N.  S.  XVII  (1868),  p.  89  ff.  und 
XXIII,  1872,  pl.  11,  p.  297;  Mylonas  im  'AWjvatov  I  (1872),  173  ff.;  ders. 
in  der  'E^jisp.  apyatoX.  f.  1873,  p.  440,  N.  431  mit  Tafel  64  (Inschr.  Kopivfrof; 
und  Ae-jxa-);  ders.  in  den  Mitthl.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  III  (1878), 
265  ff.  mit  Taf.  9  fg.  u.  s.  Spiegel  aus  Halikarnafi,  Newton,  Cnidus,  Hali- 
carnass.  p.  338;  auch  solche  aus  Pantikapaeon  jetzt  bekannt.  Eine  Frau  ihr 
Haar  orduend,  mit  einem  Klappspiegel,  Terrakotta  aus  Tanagra,  Gaz.  archeol. 
1880,  p.  39.  Vgl.  über  die  griechischen  Spiegel  überhaupt,  sowie  über  Klapp- 
spiegel und  Spiegelkapseln  Friederichs,  Berl.  ant.  Bildw.  Bd.  II  (1871), 
S.  18  ff.;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1870  —  71,  p.  27;  Dumont  in  Gaz. 
archeol.  1880,  p.  49  ff.;  Lienard  ebd.  p.  70. 

')  Größere  Metallspiegel  hingen  die  Barbiere  in  ihren  Buden  auf,  vgl. 
Luc.  adv.  ind.  29  mit  Vitr.  IX,  9,  2.  Das  /txlutlov  bei  Xenoph.  Conv.  7, 
4.  welches  tp ü»c  piv  ob  mttt,  tv  aoxfu  aXXa  sp*f  aivoptva  ttaptyexau,  faßte  II  e  r- 
mann  als  eine  Art  von  Revcrbcre,  Stark  (2.  Aufl.  §.  20,  29)  als  Spiegel, 
wohl  mit  Recht,  doch  braucht  kein  auf  einem  Gestell  befindlicher  damit  ge- 
meint zu  sein.  Ein  xiiostpov  i\sffxvx'v/r^  Xaß-rjv  f/ov  izpbz  t<p  ^oiy(o  auf  einer 
Inschr.  bei  Ran  gäbe,  Antiqu.  hellen.  II,  528,  N.  861,  15. 

*)  Horn.  Iliad.  X,  576;  Üdyss.  UI,  468;  X,  361  auch  isosXor,  vgl.  Bekk. 
Anecdd.  60,  6:  tv  J>  iUbovxo  ol  apyaloi,  und  die  verschiedenen  itoSaviirtpa 
bei  Poll.  X,  77  fg.  mit  Schnei  de win,  de  loco  Horatii,  Gott  1845,  p.  7. 
Waschwasser  (airöv.jtTpov) :  ütznto  arcovitctpov  tx/eovxe?  izxipar,  Arist.  Ach.  617. 
Unter  den  e;r.;iXa  des  Hauses  scheidet  Xenoph.  Occ.  9,  7:  opfava  tä  ap/fi 
/.0-jtp.ov  und  ajt'fi  pdxtpa^,  das  Letztere  ist  hier  auf  Badewannen,  nicht  Back- 
tröge zu  beziehen,  da  die  oitökguxöc  schon  früher  genannt  sind;  vgl.  auch 
Eupol.  bei  Poll.  VII,  168;  Polyb.  XXX,  20,  3. 

*)  Artemid.  Oneirocr.  I,  64:  ol  piv  «ovo  naW.oi  fiaXavtia  oüx  ^eaav, 
httl  tv  täte  Xtfopiva^  a^aptvÖ-o-.c  tXoüovro;  vgl.  Suidas  v.  a-jap'.v&o-  und  v. 
Wi  lamowitz,  Philolog.  Untersuchungen  I,  171,  Anm.  82;  s.  auch  unten  §.  23. 
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§.  21. 

Die  männliche  Kleidung. 

Die  griechische  Kleidung *)  scheint  trotz  aller  Abweichung 
einzelner  Stücke  fortwährend,  wenigstens  bei  dem  männlichen  Ge- 
schlechte, im  wesentlichen  an  denselben  Elementen  festgehalten  zu 
haben,  die  wir  bereits  in  den  homerischen  Gedichten  finden  *)  und 
die  sich  jedenfalls  unter  die  beiden  Grundbegriffe  des  Anziehens 
und  Umwerfens  (als  ivöt/juara  und  im-  oder  imgißX^fiaxa)  ver- 
theilen 3).  Angezogen  ward  das  Unterkleid  (xtrcop  oder  xt&oiv). 
welches  gegürtet4)  war  und   ursprünglich  ohne   Aermel  (die  im 


')  Vgl.  Oct.  Ferrarius  de  re  vestiaria,  Padua  1685,  mit  ähnlichen  in 
Graevii  Thes.  antiqu.  T.  VI;  auch  die  allg.  Werke  über  das  Kostüm  des  Alter- 
thums von  Lens,  Lütt.  1776,  deutsch  v.  Martini,  Dresden  1784;  Maillot. 
Paris  1804,  deutsch  Straßb.  1812:  Hope,  Costume  of  the  ancients,  London  1841; 
und  über  einzelne  Punkte  die  Abhh.  v.  M  o  n  g  e  z  in  M.  de  l'Ina  t.  dt'  France 
T.  HI  und  IV;  insbes.  aber  Müller,  Archäol.  §.  337  fg.:  Becker,  Char.  III, 
201  ff.  (Göll);  St.  John,  Hell.  II,  51  fg.;  Wachs muth  H.  A.  II,  407  fg.; 
Lionnet,  Palaion,  S.  343  ff.;  J.  Schot el.  Bydragc  tot  de  Geschiedenis 
der  kerkelijke  end  wereldlijke  kleeding,  Gravenhage  1856,  IL  24  ff.;  Weiß, 
Kostümkunde  II,  700  ff.;  v.  der  Launitz,  in  Verhandlungen  der  Heidel- 
berger Philologenversamml.  im  Jahr  1805,  S.  42  ff.;  H.  Güll,  Kultur- 
bilder aus  Hellas  und  Rom.  1867,  III,  22  ff.;  Ders.,  Griech.  Privatalterth., 
S.  133  ff.;  Guhl  und  Koner,  4.  Aull.,  S.  185  ff.;  Forbiger,  Hellas  und 
Rom  IV.  87  ff.;  auch  F.  Baumgarten,  Untersuchungen  über  die  Tracht  der 
Athener  auf  Grundlage  einer  Zusammenstellung  aller  einzelnen  Ausdrücke, 
welche  sich  in  den  Komödien  und  Fragmenten  des  Aristophanes  finden. 
Progr.  v.  Mies  (Böhmen)  1876.  Bildliches  s.  außer  bei  Weiß,  Guhl  und 
Kon  er,  auch  Weißer,  Lebensbilder.  Taf.  7  u.  8;  Hotten  rot  h,  Trachten 
u.  s.  w.  alter  und  neuer  Zeit,  Stuttgart  1879. 

*)  S.  über  die  Tracht  bei  Homer  Friedreich,  Realien,  S.  238  ff. 

*)  Poll.  VII,  50:  ?aiH}U.<*  3'  iorl  SurXoüv  rrjv  yp* ">c  ivtovat  zt  xal  est- 
£aXsadat,  indui  und  amictri,  vgl.  Cicero  de  Orat.  III,  32,  127:  pallium,  quo 
amictus,  «oeco«,  quibus  indutus  esset,  und  Apul.  Flor.  c.  9,  p.  32  fg.:  habebat 
indutui  ad  corpus  tunicam  intertdam  tenuissimo  textu  .  .  .  habebat  amictui  pallium 
candidum,  quod  sttperne  circumiecerat ;  letzteres  auch  otjjnftevv'jsO-ai,  wenn  gleich 
dieses  bei  den  Grammatikern  ?rapa  xb  tu  xb  evSuojiou  abgeleitet  und  wirklich 
hin  und  wieder  auch  mit  jenem  gebraucht  wird;  vgl.  Xen.  Cyr.  I,  3,  17: 
töv  uiv  lootoB  (y.Tdjva)  exeivov  YjH^ieac,  xbv  8'  sxstvou  aüti?  tviio. 

*)  Plat.  Hipp.  min.  p.  368  C:  rr4v  C^vy;/  toö  yixu>/tz*Qii  tlyt<;;  homer. 
Cworrip,  vgl.  üdyss.  XIV,  72  und  die  Erkl.  zu  Hesiod.  opp.  e.  d.  345.  Wie 
bei  der  Frauentracht,  so  wurde  auch  bei  der  männlichen  der  Chiton,  wenn 
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Orient  besonders  von  Phrygern  und  Medern  getragen  wurden  und 
daher  überhaupt  als  barbarische  Tracht  auf  Denkmälern  häufig 
sind  ')) ;  während  der  Chiton  in  der  untern  Hälfte  zusammengenäht 
war,  bestand  er  in  seinem  obern  Theile  aus  einem  Hinter-  und 
Vorderblatt,  welche  entweder  auf  den  Schultern  durch  Knöpfe, 
Fibeln  und  dgl.  zusammengehalten  wurden  oder  ebenfalls  zusam- 
mengenäht waren,  so  daß  zum  Durchstecken  der  Arme  Löcher 
blieben.  Je  nachdem  nun  der  Chiton  zwei  Armlöcher  oder  bloß  eines 
hatte,  in  welchem  Fall  der  eine  Arm  und  die  halbe  Brust  entblößt 
war,  hieß  er  dfxrpifidaxce'koq  oder  irepofidaxciXos  *) ;  nach  und  nach 
traten  an  Stelle  der  Armlöcher  angewebte  oder  angenähte  Aermel, 
die  aber  in  der  Regel  kurz  waren  und  nur  bei  Weichlingen  bis 
zur  Handwurzel  reichten  (xtT(ov  /e/p<£ft>rd*s) 3).  Länge  und  Stoff 
des  Chitons  fiel  aber  bereits  in  früher  Zeit  örtlichen  Einflüssen 
anheim,  insofern  der  ionische  Stamm  ihn  bis  auf  die  Füße  reichen 
ließ4)  und  in  Athen  bis  zu  den  Perserkriegen  der  Luxus  des  lin- 


man  ihn  kürzer  tragen  wollte,  über  diesen  Gürtel  heraufgezogen  und  bildete 
oberhalb  desselben  einen  Bausch  (xoXitoc.);  vgl.  Müller- Wieseler  I,  29, 
126.    Prachtgürtel,  Antiquites  du  Bosphore  Cimmer.  pl.  VI. 

*)  Wenigstens  hält  es  Her.  VII,  61  für  nöthig,  bei  der  persischen  Klei- 
dung ausdrücklich  xithLvac  yetpi3a»too<;  zu  erwähnen,  die  also  bei  den  Griechen 
damals  noch  eben  so  wenig  wie  die  orientalischen  Beinkleider,  otva£>jpi8s<;, 
üblich  gewesen  sein  können. 

*)  Vgl.  Poll.  VII,  47.  Es  ist  durchaus  nicht  nothwendig,  daß  der  schon 
bei  A r i s t.  Equ.  882  erwähnte  yixuiv  apy tpdtoxoXot,  wie  Meursius  ad  Lycophr. 
p.  289;  Bcrgk  in  Ztschr.  f.  d.  Altcrth.  1844,  S.  269;  Weiß  a.  a.  0. 
S.  710  meinen,  Aermel  gehabt  habe.  Allerdings  geben  die  späteren  Gram- 
matiker und  Lexikographen  in  der  Regel  dies  an,  indem  sie  (vgl.  z.  B.  He- 
sych.  s.  v.)  den  yttojv  ip,<ptjia3/aXo(;  als  xciptäwxöc  oder  3uo  ytipioet;  fywv  er- 
klären; allein  diese  haben  die  Sitte  ihrer  Zeit  im  Auge.  Der  yctibv  au.<pijitt- 
r/aXoc  so  gut  wie  der  £«po|i«oyaXoc.  können  auch  Aermelchitone  sein;  daß  aber 
zur  Zeit  des  Aristophanes  der  ärmellose,  nur  mit  Armlöchern  versehene 
Chiton  der  gewöhnliche  war,  zeigt  A  r  i  s  t.  Eccl.  60  mit  den  Schol.,  wonach 
beim  Handaufheben  die  Haare  unter  der  Achsel  sichtbar  waren. 

*)  Außerdem  gehören  die  langen  Aermel  zur  dionysischen  Festtracht  und 
kommen  daher  auch  bei  den  Schauspielern  vor.  Auf  unteritalischen  Vasen, 
welche  uns  die  üppige  Tracht  des  verweichlichten  Großgriechenland  vorführen, 
sind  die  langen  Aermel  häutig;  sonst  gehören  sie  auf  den  Bildwerken  auch 
zur  stehenden  Tracht  der  (barbarischen)  Pädagogen.  Man  vgl.  auch  die  Dar- 
stellung der  Windgötter  am  Thurme  der  Winde  in  Athen,  Miliin  Gal.  myth. 
pl.  76  u.  77. 

4)  Horn.  H.  XIII,  685;  H.  in  Apoll.  147;  ob  erst  in  Asien  angeeignet?  vgl. 
Wachsmuth  I,  135;  aber  in  der  homerischen  Stelle  werden  die  'Iiovs?  eXxi- 
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nenen  Chiton  den  wollenen  der  übrigen  Griechen  verdrängt  hatte  *). 
Ueber  den  Chiton  ward  ein  viereckiger  Mantel  (i/jtavtop)  geworfen 8 ), 
der  den  ganzen  Körper  einhüllte  3)  und  so  getragen  werden  musste, 
dass,  wenn  er  auch  die  rechte  Schlüter  frei  Hess,  der  linke  Arm 
jedenfalls  bedeckt  blieb  (das  int8t£ia  avceftaXXea&ai  *)) ;  wie  denn 
überhaupt  auf  kunstvolle  Drapirung  der  Falten,  zu  deren  Arrange- 
ment kleinere  Gewichte  von  Metall  oder  Thon  quastenartig  an  den 
Ecken  eingenäht  waren5),  großer  Werth  gelegt  wurde.  Grössere 
Freiheit  in  diesem  Punkte  galt  wenigstens  in  früheren  Zeiten  als 


sutcxXoi  nachher  unzweideutig  als  Athenäer  bezeichnet.  Charakteristisch  für 
die  Einführung  dieser  Tracht  in  Athen  unter  dem  Einfluß  der  von  außen 
nach  Athen  kommenden  speeifischen  lonier  ist  Theseus'  Auftreten  in  Athen: 
oia  ?A  yttiuva  e/ovto?  aütoü  jioo-r(pf]  xal  nsrcXeffiivYjS  -.■»Kftitii  o\  vr^r  xofir,', 
.  .  .  Yjpovro  suv  yXcoasia  8  tt  Kapfrsvoc  tv  u>pa  ^ä^Loo  «Xav&xat  fiövr},  Paus. 
I,  19,  1. 

')  Thuc.  I,  6:  ev  toi«  «pÄtoi  5i  'Athjvato«.  tov  zt  oi?Yjpov  xatiÖ-svro  xal 
avstfii'/g  rjj  Zi'Ax-Q  e?  zb  tptrf  sptuttpov  jxsTEOT^-av  xal  oi  zptgßoTepo».  a&tolr  ttüv 
süäaijiovtuv  5*.a  äßpo?iatTOv  06  noXu«:  ypovoc  eite'.S'rj  ytxAvsc  te  Xivgü<:  inatnavto 
(fopouvte?  x.  ?.  X.;  Aristoph.  Equ.  1331;  Nub.  984.  Vgl.  dazu  Hehn,  Kul- 
turpfl.  u.  Hausth.,  2.  Aufl.,  S.  150. 

*)  Tffp&f«ya  Ip-atta,  Ath.  V,  p.  213  B;  vgl.  Tertullian  de  pallio,  mit 
dem  Comm.  v.  Salmasius,  Par.  1622  und  Chr.  G.  Fr.  Walch,  Antiquitäten 
pallii  philosophici,  Jena  1746,  Homer,  tpäpo?,  vgl.  d.  Ausl.  zu  Iliad.  U,  43 
und  Odyes.  XV,  61,  nicht  yXaiva,  wie  Müller  Dor.  II,  262;  s.  S.  177,  Anm.  2. 

•)  Qu  int  iL  XI,  3,  143:  togas  veteres  ad  caletos  usque  demittehant ,  ut 
Graeci  pallium;  vgl.  Demosth.  XIX,  314,  p.  442:  ?;a  vffi  ayopäi;  nopsusta: 
d-otjxdttov  xafklc  fiyrpt  tüv  a^optiv;  obgleich  solche  ljj.aTiu>v  eX£t<;  auch  wieder  als 
Hochmuth  galt,  Plat.  Ale.  I,  p.  122  C;  Plut.  Alcib.  1  u.  s.  w. 

*)  'EmStgia  dtvaßäXXto&at  eXsoWpoic,  Plat.  Theaet.  p.  175  E,  nicht  H' 
ipterrepd,  Aristoph.  Av.  1567;  Artemid.  HI,  24;  überhaupt  xo3uiu>c  &va- 
Xajißavetv  rrjv  iaa-fjta,  Ath.  I,  p.  21  B;  vgl.  C.  F.  Hermann  z.  Lucian. 
Hist.  conscr.  p.  135;  Böttiger,  Opusc.  p.  252;  Schäfer  ad  Demosth.  II, 
666.  Diese  Art  das  Gewand  zu  tragen  ist  daher  bei  Schülern  von  Bedeu- 
tung; man  vgl.  die  Schale  des  Duris,  Arch.  Ztg.  XXXI  (1873),  Taf.  1  und 
das  ebd.  von  Michaelis  angeführte  Schulgespräch  bei  Stephan.  Thesaur. 
I,  245  ed.  Londin:  protuli  manum  dextram,  sinütram  perpresai  ad  vestimenta, 
et  sie  cotpi  reddere  quomodo  aeeeperam  ediscenda.  Statuarisch  zeigen  diese  Art 
der  Tracht  am  schönsten  die  Statue  des  Sophokles  im  Lateran,  Mon.  de  11' 
Inst.  arch.  IV.  27,  und  die  in  der  Ausführung  derselben  etwas  nachstehende 
des  Aeschines  in  Neapel,  Mus.  Borb.  I,  50,  während  der  Bildner  des  Mennn- 
der  und  Posidippus  im  Mus.  Piocl.  III,  15  u.  16  sich  schon  größere  Freiheiten 
genommen  hat. 

»)  Vgl.  Weiß  a.  a.  0.  S.  715.  Zeichen  der  ifpoixta:  ivaßcßX-rjjjiivoc.  Ävco 
xt>5  favatoc  xafcCävttv  wott  ta  fopi  aixoo  (paivsafrai,  Theophr.  Char.  4. 
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unschicklich  *) ;  und  während  der  Mangel  des  Unterkleids  höchstens 
Dürftigkeit  verrieth  '),  die  der  doppelt  genommene  Mantel  {rgißayv) 
leicht  ersetzte  5),  ward  ein  Mann  ohne  Obergewand  für  nicht  viel 
besser  als  ein  Nackter  angesehen4);  doch  kam  die  statuarisch  häu- 
fige Tracht  des  Mantels  ohne  Unterkleid  im  Leben  nur  ganz  verein- 
zelt vor5).  Ueberhaupt  war  das  Himation,  so  abgetragen  es  auch 
übrigens  sein  mochte  6),  immer  die  städtische  Tracht  des  Freien  im 
Gegensatze  des  Sklaven  auf  der  einen,  des  Feld-  und  Handarbeiters 
auf  der  andern  Seite,  der  sich  entweder  noch  nach  alter  Sitte  in 


J)  Aeschin.  I,  25,  p.  52:  S  vovl  Tidvtec  *v  Fö-s».  Kpdttojttv,  xb  rrjv  /elpa  s^m 
tyovttc  ü"feiv,  ™«  toöto  frpaou  tt  eooxst  «Ivat  xal  e*>Xaßof>vro  afoo  itpättsiv;  vgl. 
Plut  Nie.  8,  und  dagegen  das  Lob  des  r*]v  yslpa  auvi/stv  tvrt<:  tt,c  RtptßoX^ 
bei  dem 8.  Praec.  polit.  4,  p.  800  C  mit  Sintenis  ad  V.  Pericl.  p.  79  und 
Bottiger,  Opusc.  p.  219. 

*)  Vgl.  Sokrates  bei  Xenoph.  M.  Socr.  I,  6,  2;  Kleanthes  bei  Diog. 
L.  VII.  5,  169;  aber  selbst  der  Tyrann  Gelo  erscheint  dyjtwv  *v  Di  od. 

XI,  26;  ebenso  Agesilaus  bei  Aelian.  V.  Hist.  VU,  18;  Plut.  Apophth.  Lacc. 
23,  p.  210  B,  um  des  Demosthenes  im  Mus.  Piocl.  III,  14  und  zahlreicher 
Philosophenbilder  zu  geschweigen,  die  vielleicht  schon  idealisirt  zu  denken 
sind,  da  allerdings  nur  die  Kyniker  grundsätzlich  den  Chiton  verschmäheten; 
vgl.  die  Erkl.  zu  luv.  Sat.  XIII,  122. 

*)  Wenigstens  seit  Antisthenes  nach  Diog.  L.  VI,  1,  13:  npAtoc  tSW.woe 
tiv  Tf.tßo>va  xal  jtovy  a6x«j>  *xP'?rtoi  daher  der  Kyniker  quem  dupliei  panno  sa- 
pientia  teiat,  Hör.  Ep.  I,  17,  25;  vgl.  Anthol.  Pal.  XI,  158;  Teles  bei 
Stob.  Serm.  XCVII,  31  (III,  215  Mein.)  u.  mehr  bei  Walch  a.  a.  O.  p.  5G  fg. 
Etwas  anderes  aber  sind  die  i|ia-cta  3t*Xa  s.  S.  177,  Anm.  1.  Gegen  Friede- 
richs,  die  philostr.  Bilder,  S.  142  erweist  Brunn,  philostr.  Gemälde,  S.  201, 
daß  tpißtuv  doppelt  gelegt  wie  t£a>}u;  als  Chiton  und  Himation  gebraucht  wer- 
den konnte,  vgl.  Poll.  VII,  47. 

*)  rofivi?  iv  /iWoxtp,  Demosth.  XXI,  216,  p.  583;  vgl.  Aristo ph. 
Nubb.  965;  Xenoph.  Hell.  II,  1,  1;  Plat.  Republ.  V,  p.  474  A;  Lucian. 
Hermot.  23  und  mehr  bei  Perizonius  ad  Aelian.  V.  Hist.  VI,  11;  Böt- 
tiger, Opusc.  p.  343,  und  die  Erklär,  zu  Virgil.  Georg  I,  299. 

*)  Statuarisch  erscheinen  so  außer  den  Göttern,  wie  Zeus  und  Poseidon, 
später  auch  Staatsmänner  und  Könige;  ör/ttuiv  iv  l]i.att<]>,  auffallend  im  ge- 
wöhnlichen Leben  und  in  der  Regel  Philosophentracht,  vgl.  Dio  Chr.  Or. 
LXXXII,  p.  628  M  mit  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist  V,  5  u.  Wytt.  ad  Plut. 
p.  52  C  (Vol.  VI,  p.  440). 

*)  'Ijwmov  tpißwv  Y'vojxevov,  Stob.  Serm.  V,  67  (I,  127  Mein.);  dann 
schlechthin  tptßcov  für  dürftige  Kleidung,  Plat.  Symp.  p.  219  B;  Aristoph. 
Ach.  184;  343;  Vesp.  1169;  Eccl.  850;  Isaeus  V,  11,  p.  51;  Ael.  V.  H.  V,  5 
(Epaminondas*  einziger  Tpipuiv);  namentlich  auch  spartanisch,  Duris  bei  Ath. 

XII,  p.  535  E;  Plut.  Lycurg.  30;  Aelian.  V.  Hist.  IX,  34,  und  daher  von 
den  XaxtovtCooat  nachgeahmt,  Plat  Protag.  p.  342  C;  Demosth.  LIV,  34, 
P.  1267. 
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Felle  {dirpxhtgai)  ')  oder  sonstige  Lederröcke  (wie  die  moioa,  xoa- 
Gvußt)  u.  dgl.)  kleidete  2),  oder  des  einfachen  Chiton,  insbesondere 
derjenigen  Art  desselben  bediente,  welche  nur  die  linke  Brust  und 
Schulter  bedeckte,  während  sie  die  rechte  Seite  freilieli,  und  die  da- 
her neben  der  allgemeineren  Benennung  als  %tT(bv  iTegofxdaxa^°Q 
speciell  i^co/utg  hie  Li  und  die  stehende  Tracht  namentlich  für  Hand- 
werker und  Schilfer  war  8). 


»)  Varro  R.  R.  II,  11,  11:  cuius  nsum  apud  antiquos  quoque  Graecos 
fitissc  apparet,  quod  in  tragoediis  senes  (oder  serri?  Poll.  IV,  137)  ab  hac peile 
vocantur  St-p frspla:,  et  in  comoediis  qui  in  rustica  opera  morantur;  vgl.  Hesiod. 
opp.  e.  d.  544;  Aristoph.  Nub.  72,  und  mehr  bei  Casaub.  ad  Theophr. 
Char.  4;  Hemsterh.  ad  Luc i an.  Tim.  c.  0;  auch  Paus.  VIII,  1,  5:  tot>c 
•/•tiüvx;  to'j^  ex  tiüv  Sspfidtiuv  xü»v  uüiv,  oi{  xal  vüv  irspl  ts  Eußoiav  rtt  ypdjvta*.  xal 
sv  t%  4W.2-.  h-fjzoi  ßloo  QxavECoeat,  was  als  Erfindung  des  Pelasgos  hingestellt 
wird,  wie  Paus.  X,  38,  3:  ungegerbte  Thierfelle  als  älteste  Tracht.  Ueber 
oxorivoc  «^Yjta;  im  allg.  Poll.  VII,  70,  obgleich  hier  allerdings  wieder  zwi- 
schen solchen,  die  nur  umgeknüpft  (tvTjfdttt,  Wessel,  ad  Diodor.  I,  11; 
Dio  Chrysost.  Or.  LXXII,  p.  G27  M;  Nonn.  Dion.  XII,  353)  uud  die  form- 
lich angezogen  wurden  (stsöpav  evosSouivoc,  Longus,  Pastor.  II,  3)  zu  schei- 
den ist;  letztere  hatten  auch  wohl  Kapuzen,  tKixpavoL,  vgl.  Gesner.  Lex.  rust. 
s.  v.  cuculli  mit  Poll.  VII,  70. 

')  Die  Tracht  des  Bettlers,  in  welchen  Odysseus  durch  Athene  verwandelt 
wird,  besteht  in  einem  schmutzigen,  zerrissenen,  räucherigen  Chiton  und  einem 
pdxoc  £XXo  xaxöv  darüber,  dann  einer  großen  haarlosen  Hirschhaut,  einem  Stab 
(ax-fjKtpov)  und  einem  Ranzel  (irtjpa)  am  Riemen,  Horn.  Od.  XIII,  434  ff.  Die 
a:3'jf»a  war  mehr  Mantel,  vgl.  Sc  hol.  Arist.  Ran.  1455;  die  Erkl.  zu  Ar.  Av. 
122  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  III,  261  fg.;  ebd.  über  die  mit  Schaf- 
pelz besetzte  xateuvix-rj  der  Sklaven.  Die  xoasti^ßvj,  welche  angezogen  wird, 
ist  ein  zottiges  Troddelkleid  von  Hirten  und  Landleuten,  Dio  Chrysost. 
1.  1.;  dazu  Wiesel  er,  Denkmäler  des  Bühnenwesens,  Taf.  VI,  6—8;  auch 
%6lzzoi  lu.dt-.ov  za/'j  xal  xpa/'j  ttsptßoXatov,  Hesych.  s.  v.,  als  Lederwerk,  gehurt 
hierher. 

•)  Phot.  s.  v.  fcTSpojxdsyaXo';*  /ituiv  &W/.ixö<;,  V|V  etiopioa  )ip?)3t;  vgl.  Heliod. 
Aeth.  III.  1:  yelp  Iii  4j  8e£ed  ouv  uifitp  xal  u.aC<ji  napaf üjAvouuivifj ;  Poll.  VII,  47: 
Plaut.  Mil.  glor.  IV,  4,  44  (1180):  id  {paUiolum)  conmxum  in  humsro  laero 
espapillato  brachio;  Gell.  N.  A.  VI  (VII),  12,  3:  postea  substricta*  et  breves 
tunicas  citra  humerum  desinentea  habebant,  quod  genus  Graeci  dicunt  tSu>pi$ac, 
mit  d.  Erkl.  zu  Lucian.  Vit.  auet.  c.  7  u.  Wiese ler  in  Gott.  Stud.  1847, 
S.  731,  sowie  Denkmäler  des  Bühnenwesens  S.  73;  über  den  Schnitt  aber 
insbes.  Hesych.:  £;io;u;.  yttwv  6u.oö  xal  ludtiov  rrjv  fdp  ixatipoo  yptlav 
sapsiyev  xal  yixcüva  piv  3td  tb  C">woaftai,  Ipätiov  ?i  3t».  xo  «xepov  pipo^  s^dX- 
>.!xo  -ap"  Z  xal  ol  xtojiixol  ort  piv  fvSuftt,  6tt  oi  KtptßaXoft,  aus  welcher  Stelle 
Becker,  Charikles  III,  208  irrthümlich  zwei  verschiedene  Kleidungsstücke 
des  Namens  Exomis  herleiten  wollte;  vgl.  Göll  ebd.  und  Wieselera,a.  O. 
Das  deutlichste  Bild  giebt  vielleicht  der  Hirt  im  Mus.  Piocl.  Hl,  34,  wo 
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Doch  gab  es  außer  dem  Himation  noch  einige  andere  Gat- 
tungen von  Obergewändern,  die  bei  aller  sonstigen  Verschieden- 
heit das  unter  einander  gemein  gehabt  zu  haben  scheinen,  daü  sie 
auf  der  Brust  oder  Schulter  mit  Knöpfen  oder  Spangen  (nepovcet) l) 
zusammengehalten  wurden:  die  xXaTva,  ein  zottiges  Wollentuch 
zum  Schutze  bei  Sturm  und  Kälte  *) ;  die  ^Aav/f,  ein  feines  Gewand 
aus  milesischer  Wolle,  in  heißer  Jahreszeit  oder  sonst  von  Zärtlin- 
gen getragen8);  die  /a«/«i5c  oder  der  kurze,  ursprünglich  thessa- 


auch  gerade  die  linke  Seite  ganz  nach  Poll.  IV,  118  offen  ist;  s.  auch  Mil- 
lingen, unedit.  Mon.  I,  p.  39,  pl.  14;  Hawkins,  British  Marbles  X,  28  und 
zahlreiche  andere  Bildwerke,  namentlich  Darstellungen  des  Hephaestos,  Daedalos 
und  Üdysseus. 

l)  Täte  eirwjuots  nepovat«;  Lucian.  Amor.  44;  vgl.  Theocrit.  XIV,  65  fg. 
u.  schon  Iii  ad.  X,  133  oder  Odyss.  XIX,  226:  a&tdp  ol  itspövif)  xpioolo 
•retoxTO  a&Xototv  Stoojiotot  (bei  der  x^<«va  »Bta]  foicX-f))  mit  S  p  a  n  h  e  i  m  ad 
Call  im.  H.  Apoll.  32.  Himatien  dagegen  erhalten  nur  wo  sie  doppelt  ge- 
nommen in  Kriegskleider  verwandelt  werden,  Spangen;  vgl.  Lycurg.  c. 
Leoer.  §.  40:  tü»v  3i  ftvSptüv  toöc  tolc  oiofiaaiv  &impfpc6tac  .  .  .  I3elv  -Jjv  xaS-'  oXtv 
t»jv  icoXtv  .  .  .  Z'.-t.'x  *&  i;w::'(  iu.;ce«opR*rjuivo!><:>  und  Polysperchon  bei  Polyaen. 
Strateg.  IV,  14.  Hierher  gehört  auch  die  doppelte  Xiutrrj  oder  tö  Xc&tco-:,  von 
Wolle  oder  Thierfell,  wie  sie  Odyss.  XIII,  224  geschildert  wird  als  Tracht 
junger  Fürstensöhne,  die  ttttßortopg«;  jrrjXu>v  sind:  fttictoyov  Äjt?'  "»{iotaiv  ?x0t>3' 
-i  Xioicr^v,  neben  Sandalen  und  Speer,  wie  Herakles  im  Löwenkampf  vor- 
hält u>(iu>v  Zirtkaxa.  Xuurrjv,  Theo  er.  Idyll.  XXXV,  254,  und  wie  Amykos: 
spsjivrjv  Siirtoya  Xa»mrjv  a&rjjatv  «Bpovjjai  xaXaupona  te  xpfjyetav  xaßßaXs,  Apoll. 
Argon.  II,  32  fg.;  daher  auch  Sitte  xaxa  3s4iöv  wjiov  Acoro«;  Sxpov  lupov&afrat, 
Theoer.  Id.  XIV,  65  fg. 

*)  "Kwtw&at,  8«  «c  xeilw"v  f***T^°C  Spoito,  Odyss.  XIV,  522;  daher 
ävtfiooxtirrj?,  Iii  ad.  XVI,  224;  ooX-rj,  Odyss.  IV,  50;  softtia,  Poll.  X,  124; 
vgl.  Buttm.  Lexil.  I,  184  und  Spanheim  ad  Aristoph.  Ran.  1496;  auch 
Arist.  Av.  493;  1089;  Vesp.  738;  1132;  cf.  1137:  ol  ulv  xaXoöoi  nepaio'  ol  Zi 
xaovdxifjv. 

*)  Am  mon.  p.  146:  yXalvav  xal  yXavlia  itacpspeiv  yi\z\  Tpu^ptov  .  .  .  yXalvac 
jüv  Y«f  «ffjoi  Xirtofra».  ircl  tiöv  iy%oipr\xptuv  xal  icayicuv  .  .  .  yXavl3ac  84  tote  »opou- 
{üvac  xal  (jtaXaxtotipac;  vgl.  Aeschin.  I,  131,  p.  143;  Demosth.  XXXI,  133, 
p.  558;  XXXVI,  45,  p.  958;  Te  les  bei  Stob.  Serm.  XCVU,  31  (III,  214 
Mein.);  Antiph.  bei  Ath.  XU,  p.  545  A,  und  mehr  bei  Bahr  ad  Plut. 
Alcib.  p.  193  fg.;  Heineke  ad  Menandr.  p.  128;  Wieseler,  Gött.  Stud., 
S.  707.  XXavt&ta  werden  mit  otputfjuxxa  icotxlXa,  SpotIS«?  und  Goldschmuck 
(ypoala)  zusammen  genannt  als  Ausrüstung  zur  Festprocession  der  Jugend, 
Aristoph.  Lysist.  1188  ff.  Im  Kosmos  des  Heraeon  zu  Samos  beßnden  sich 
laut  einer  Inschr.  xXavfcta  (d.  h.  x^*vt8ta)  und  xXavlaxta,  vgl.  C.  Curtius, 
Inschriften  und  Studien  zur  Geschichte  von  Samos,  Lübeck  1877,  Nr.  6, 
Z.  30  u.  36. 

Hnr  mann,  Lehrbuch.  IV.  PrlTaUlterthümer.  3.  Aufl.  12 
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lische  oder  makedonische  Kriegsmantel  l)  und  daher  auch  die  stehende 
Tracht  der  Epheben,  welche  ihre  bürgerliche  Laufbahn  mit  krie- 
gerischen Uebungen  begannen  *);  und  rechnet  man  dazu  noch  die 
verschiedene  Dicke,  welche  das  Himation  und  auch  der  Chiton 
selbst  je  nach  den  Jahresaeiten  haben  konnte  s),  woraus  aber  auch 
weitere  Unterschiede  der  Kleider  nach  Kostbarkeit  oder  Gebrauch 
folgten,  wie  z.  B.  bei  der  zur  Luxustracht  gehörenden  £var/g*) 
oder  der  ebenfalls  als  Ueberwurf  dienenden  i(fcarp/g  *),  so  ergiebt 


')  Aramon.  p.  147:  *f]  fiiv  /Xatva  ^pujlxöv  «pop-r^a,  y\np.b$  ol  p.axr?ovixöv, 
y  ii'i.t.',--/!-  errj  tu»  Y(pu>'ix(üv  ovojxasdttQa'  Eait^u»  üpturrj  fäp  utp.vYjtat  rrj; 
yXa|iüSo?  .  .  .  xal  tu»  T/ÜH,att  "h  X^a'v*  tstpofcuvov  tfiättov,  tj  2fe  yXau'iS  etc 
ttXstov  jisf.1  ta  x»xu>  oovgxtat;  vgl.  Plut.  Alex.  c.  26;  PI  in.  V,  62:  ad  effigiem 
Macedonicae  ehlamgdis  orbe  ggrato  ladniosam,  dextra  laevaque  anguloso  pro- 
cttrsu;  auch  Suidas  8.  v.  8ercaXtxal  «Tepofec  und  mehr  bei  Salmas,  ad 
Tertull.  de  pall.  p.  111  und  Hemsterh.  ad  Poll.  X,  124:  af  uivrot  'AtccmI 
xb  Xtirc&v  /Xavioa  xal  xb  tttjrixov  x^ap^  ">c  &txx*k<üv.  Weiß  a.  a.  0.  S.  715  fg. 
scheint  Chlacna  und  Chlamys  ganz  zu  verwechseln,  wenn  er  ausdrücklich  von 
viereckiger  Form  der  letztern  spricht;  ebenso  Cobet  V.  I.ect.  p.  431.  Vgl. 
auch  Daremberg  I,  1115. 

2)  'Kffpaf^vai  xal  Xaßetv  tö  yXau.ö2'.ov  s.  v.  a.  sie.  t^-fjßouc  f*TV6a*ai  Anti- 
dot, b.  Ath.  VI,  p.  240  B;  vgl.  Poll.  X,  164;  Artemid.  I,  54;  Teles  bei 
Stob.  Serm.  XCVII,  81  (III,  215  M.),  und  mehr  bei  Jacobs  ad  Anth.  gr. 
I.  1,  p.  24  und  Hemsterh ns.  Anecd.  ed.  Geel  p.  219;  auch  St.  A.  §.  128. 
not.  8;  darum  wird  in  einer  Grabschrift  ('AJKjvatov  II,  1878,  407)  ein  achtzehn- 
jähriger Jüngling  als  aptt  ix  -/Xap.uooc  bezeichnet.  Bilder  im  Mus.  Piocl.  II, 
33  und  zahlreichen  Vasenwerken,  z.  B.Tischbein,  Vasen  1,  14;  vgl.  Weiß 
a.  a.  O.  S.  716,  Fig.  254.  Nach  Poll.  V,  18  ist  die  Chlamys  auch  Jägertracht. 

■)  Xenoph.  M.  Socr.  I,  6,  6:  xi  f«  F»iv  l|i£ti*  °*  (ircaßaXXo- 

p.svot  4*uyoo?  xal  &ä\itooq  svexa  fiexaßaXXovcat,  wogegen  der  Dürftige  (ebd.  1) 
ludttov  vjpupuotai  ob  jaovov  faoXcv,  aXXa  xb  ahxb  Mpou<z  xt  xal  ystjuüvoc;  vgl. 
Artemidor.  II,  3 :  solHjs  •/)  aovrjIKjc  «äoiv  aYad-fj,  xal  4|  xata  ttjv  wpav  t&O 
ixo'>q'  dtpouc  :>.j>  f ap  ovtoc  oftövta  te  xal  xptßaxa  lp,a?ta  äoxttv  epopttv  4f ad'ov  av 
«t-rj,  /itjjLtiivoc  2i  tps«  Ifidtia  xal  xaivä,  obgleich  hier  allerdings  auch  schon  die 
aestica  leeitas  der  römischen  Kaiser  (Rüper ti  ad  luv.  I,  27)  hereinspielt.  8orge 
einer  guten  Frau:  eme  vir  lanam,  tibi  unde  pall  tum  malacum  et  calidum  con- 
ficiatur  tunicaeque  hibemae  bonae,  ne  algeas  hac  hieme,  Plaut.  Hfl.  glor.  III,  1 
93  (686);  und  Alciphr.  III,  41:  ta  piv  xä>  Mpti  jipoaappiCovra  X«ntoö^vj,  ta 
21  -/tt(xsp'.a  e/etco  ntpirrtü;  xrfi  xp6xvjc  xal  :tenayrjv\Ko  nXsov  xtX. 

*)  Vgl.  Ärist.  Nubb.  70;  Plut.  Alcib.  32;  Durisb.  Ath.  XII,  p.  535 E; 
He s.  v.  £i>otloa.  Dies  Gewand  gehört  auch  zur  Frauentracht,  vgl.  Becker, 
Charikles  III,  258  fg. 

s)  Vgl.  Xenoph.  Symp.  4,  38;  EtMagn.  p.  402,  49:  i<pt«pl«  xb  txl  tote 
tpatioic  tisißXvju.a,  -qv  xal  fiavo'uav  xal  y\a\küia  xal  Jiopjcvjv  xaXoöat,  weshalb  sie 
auch  gleich  der  4oatic  (Plut.  Praec.  polit.  c.  20,  p.  816  A)  für  den  Obrigkeit- 
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sich  auch  für  die  höheren  Stände  eine  Mannichfaltigkeit  der  Tracht, 
die  im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Verschiedenheit  der  Farben  noch 
erhöht  ward. 

Was  die  Farbe  der  Gewänder  anlangt,  so  blieb  als  Feierkleid 
zwar  fortwährend  der  weiße  Mantel  im  Gebrauche,  wie  er  nach 
der  Arbeit  der  häuslichen  Weberinnen  aus  der  Hand  des  Walkers  ') 
hervorging ;  für  den  gewöhnlichen  Bedarf  aber  8),  zumal  des  jüngeren 
Alters,  scheint  die  Kunst  des  Färbers  immer  mehr  die  Oberhand 
erhalten  zu  haben  8),  während  Reichere  und  Ueppigere  es  auch  nicht 
verschmähten ,  sich  in  buntgestickte  Prachtgewänder  zu  hüllen  4). 

Einer  Kopfbedeckung  bediente  sich  der  griechische  Mann  nur 
in  besonderen  Fällen;  so  namentlich  des  breitgekrämpten  Hutes 


liehen  Purpur  gebraucht  wird,  Lucian.  D.  Mort.  X,  4;  Charon.  14.  Daß  sie 
immer  ein  wärmerer  Ueberwurf  gewesen,  wie  Hermann  annahm  (2.  Aufl., 
§.  21,  Not.  22),  läßt  sich  nicht  nachweisen,  vgl.  Göll  zu  Beckers  Charikles 
III,  260. 

')  Tva^tiic,  att.  xva«ptü?,  vgl,  Harpocr.  v.  fvaytüz  und  zur  Sache  Ael. 
V.  H.  V,  5:  'EaajJLS'.viovSoc  eva  st^e  Tplßtuva  xal  aotov  ^onÄvta'  et  itote  Si  aotiv 
l^cuxsv  fwxfeZov,  a&TÖ£  6irlfjnvtv  oTxoi  3  t'  a«oplav  ittpou;  Aristoph.  Vesp. 
1128;  Theophr.  Char.  10  u.  18;  Mnesith.  b.  Ath.  XI,  p.  484  A  mit  Beck- 
mann  Beitr.  IV,  28  fg.;  Becker,  Gallus  III,  168  und  den  pompejanischen 
Bildern  aus  der  fullonica  Mus.  Borbon.  IV,  49;  dazu  Blüm  n  er,  Tech- 
nologie I,  157  ff. 

*)  Artemi d.  II,  3:  oö  fic  icpö;  fpfuj  ovte;  ol  &vdyuiitoi  .  .  .  Xtoxotc  [fia- 
tioic  ypüivztu.  Daß  ßoictiv  Iuatiov  kein  Feierkleid,  erhellt  aus  Lucian.  Nigrin. 
c.  14,  wonach  es  bei  Strafe  verboten  war,  den  Panathenaeen  in  einem  solchen 
beizuwohnen,  und  eben  so  muß  es  selbst  von  Aermern  getragen  worden  sein, 
wenn  eine  Verletzung  dieses  Verbotes  damit  entschuldigt  werden  konnte,  daß 
der  Uebertreter  kein  anderes  habe. 

*)  Evanthius  de  Trag,  et  Com.  p.  XXXIII:  comicis  senibus  Candidus 
reit it iis  induitur,  quod  is  antiquissimus  fuisse  memoratur ;  adolescentibus  diacolor 
tribuitur  .  .  .  purpureus  diviti,  pauperi  phoeniceus  datur,  militi  chlamys  pur- 
pur  ta  ;  vgl.  Poll.  IV,  119  u.  VII,  55:  al  Ii  hnb  ypcujidiiuv  so(H)Tec  xaXoojisva». 
ikoopfk»  «op<pop{<:,  foivix\<z  xal  cpoivixoü';  xitt"v>  ßatpayjc  u.  .s.  w.,  mit  Beispielen 
bei  Ael.  V.  H.  XII,  82  u.  Becker,  Charikl.  Ul,  242  ff. 

*)  Wenn  auch  nicht  rechtlich  bedeutsam  wie  in  Rom,  waren  für  Ge- 
schmack und  Reichthum  bezeichnend  die  Streifen  und  Säume  von  Purpur, 
Goldfäden,  mit  Stickereien  (napu<pv|,  xpcbtctäa,  o/frotßoi,  unten  als  -i*o.:,  --'^--). 
Eur.  Med.  524;  Aristoph.  Vesp.  475;  Chrysipp.  bei  Ath.  IV,  p.  159  D: 
v*av«x6v  f-rpi  ttva  rx  rfjc  'Icuvtac  Ofoiprx  uXooatov  eiti?f)|AYjoat  toüc,  'AIH]vai<:  «op- 
rupßa  -rjjupuojiivov  fx003av  XP0*3*  xpda««Sa;  Poll.  VII,  95.  Prachtgewand  des 
Alkimenes  von  Sybaris  mit  Götterzug  im  Saum,  Pseudoarietot.  Mirabil. 
auscult.  96,  p.  a38  a,  15. 
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{niraoog)  auf  Reisen  und  auf  dem  Lande l),  von  dem  sich  die  ursprüng- 
lich makedonische  xuvai'a  wohl  nur  wenig  unterschied*),  und  der 
Ledermütze  (xvpq)  zum  Schutze  gegen  Sonne  und  Regen3),  während 
alte  oder  schwächliche  Personen  einen  runden  Filz  (nlXos)  trugen  4). 
der  aber  auch  zur  gewöhnlichen  Tracht  der  Handwerker,  namentlich 
der  Feuerarbeiter,  und  der  Schiffer  gehörte  5).  Beinkleider  (avagvpt- 
öeg)  sind  als  orientalische  Sitte  der  griechischen  Tracht  fremd  6) ;  die 
FüLie  dagegen  scheinen,  wenn  gleich  gänzliche  Unbeschuhtheit  gegen 


')  rTstaoos,  thessalisch  wie  die  Chlamys  und  gleich  dieser  insbesondere 
Ephebentracht,  Poll.  X,  163  fg.;  doch  auch  bei  Soldaten,  Plaut.  Pseudol. 
II,  4.  45  (735);  Boten.  Cic.  Fam.  XV,  17,  1;  Jägern,  Gerhard,  apul.  Vasenb., 
S.  3;  vgl.  Yates,  Textrinum,  p.  408  ff.  u.  s.  w. 

*)  Vgl.  Anth.  Pal.  VI,  335  mit  Becker,  Charikles  III,  264;  Darem- 
b  e  r  g  I,  975. 

•)  Kovri  T,Xi03«pTjC  (wofür  man  auch  v^toa«-^  oder  YtXioax8trv^  liest,  vgl. 
Nauck  z.  d.  St.)  Soph.  Oed.  Col.  313;  öfter  gegen  schlechte  Witterung, 
Aristo ph.  Nub.  268;  Vesp.  445;  überhaupt  ländliche  Tracht,  der  2t?iKpa 
entsprechend,  Odyss.  XXIV,  231;  Myr.  bei  Ath.  XIV,  p.  657  D;  am  besten 
in  Boeotien,  Hesych.  s.v.  xovvj  Bottutta;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Av.  1213: 
Böttiger,  kl.  Sehr.  I,  263;  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens,  T.  XIV;  Wieseler 
a.  a.  0.  S.  708,  u.  überhaupt  über  die  Kopfbedeckungen  Guhl  und  Koner, 
Leben  der  Griechen  und  Römer,  4.  Aufl.,  S.  190  ff.;  für  die  homerische 
Zeit  aber  (vom  medicinischen  Standpunkte)  H.  Fröhlich,  die  Kopfbe- 
deckung der  homerischen  Helden,  in  Virchow's  Archiv  f.  1876,  Bd.  LXVILT, 
p.  381  ff. 

4)  So  Nestor  auf  dem  polygnotischen  Bilde,  Paus.  X,  25,  11;  Polysper- 
chon  Polyaen.  IV,  14;  Philosophen,  Antiph.  b.  Ath.  XII,  p.  545  A;  im 
gewöhnlichen  Leben  nur  Kranke,  vgl.  die  Erklär,  zu  Plat.  Republ.  III,  p.  406 
D;  Legg.  XII,  p.  942  E;  Demosth.  XIX,  255,  p.  422;  Plut.  Solon.  8  mit 
Schöne  im  Hermes  VI,  125  fg.  (betr.  den  Pileus  des  sich  wahnsinnig 
stellenden  Odysseus)  und  Ruhnken  ad  Rutil.  Lup.  U,  7,  p.  104,  wo  un- 
streitig auch  pileolo  frigus  a  capite  dtfendem  zu  lesen  ist. 

&)  So  gehört  der  trtXoc,  neben  der  e;"\,L'-'-  zur  stehenden  Tracht  des  Hc- 
phaestos ,  Charon ,  Daedalos ,  Odysseus ;  als  Tracht  des  Landmanns  bei  H  e  s. 
opp.  e.  d.  54G,  womit  zu  vgl.  die  Pflüger  auf  der  Nikosthenes-Schale  in  Berlin, 
Gerhard,  Trinksch.  u.  Gefäße  T.  I;  Jahn  in  Ber.  d.  Sächs.  Ges.  d. 
Wissensch.  f.  1867,  Phil.  hist.  Kl.  S.  76  ff.,  Taf.  I,  1.  In  der  Stadt  war  aber 
der  Filz  bei  Bürgern  der  bessern  Stände  ungewöhnlich,  weshalb  der  Skythe 
Anacharsis  bei  Lucian.  Gymnas.  c.  16  mit  seinem  einheimischen  stXoc,  in 
Athen  aufzufallen  fürchtet.  Rothe  Färbung  häutig;  vgl.  Stackelberg,  Gräber 
der  Hellt-nen,  Taf.  48. 

6)  Komisch  nennt  sie  Eurip.  Cycl.  182:  to&<;  0-oXaxooc  xob<z  irotxiXooc  itspt 
totv  oxsXotv;  vgl.  Ar  ist.  Vesp.  1087.  Auf  Bildwerken  sind  sie  gewöhnliche 
Barbarentracht,  namentlich  bei  Persern,  Kelten  u.  dgl.  Vgl.  auch  Darem- 
berg  I,  746. 
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keine  Sitte  verstiess  *),  doch  gewöhnlich  bekleidet  gewesen  zu  sein, 
wie  schon  ans  der  sehr  großen  Mannichfaltigkeit  des  Schuhwerks, 
der  vnodrjfiaTa*),  nnd  ans  dem  Werth,  welchen  man  auf  gut- 
sitzendes Schuhwerk  legte '),  hervorgeht.  Wenn  man  unter  diesen 
zahlreichen  Arten  auch  im  allgemeinen  als  die  Hauptklassen  Sohlen 
und  Schuhe  unterscheiden  kann,  so  ist  doch  die  nähere  Bestimmung 
im  einzelnen  sehr  schwierig,  die  Zurtickführung  von  bildlich  er- 
haltenem Schuhwerk  auf  gewisse  Namen  meist  unmöglich.  Als 
gewöhnliches,  ja  ärmliches  Schuhwerk  erscheinen  die  ififtddeg*), 
wahrscheinlich  wirkliche  Schuhe;  eleganter  die  in  Athen  sehr  ver- 
breiteten Auwovixai*'),  die  aber  auch  in  bescheidenerer  Form  ge- 
tragen wurden  und  dann  sogar  Sklaventracht  waren  8) ;  nicht  minder 
verbreitet  aber  waren  auch  die  Sohlen  (aavSäXtcc),  die  eigentlichen 
inodrjfictTce,  die  durch  daran  angebrachte  Riemen  an  die  Fütie  be- 
festigt wurden 7).    Eine  Mittelstellung  zwischen  beiden ,  als  halb 


')  Muson.  b.  Stob.  Senn.  I,  84  (I,  p.  38  fg.):  xat  toü  ft  örtoStSta&at  t6 
&voxo8tttiv  ?ü>  tavapivqt  xpektov;  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6,  2;  Plat.  Phaedr. 
p.  229  A,  und  mehr  bei  Jacobs  ad  An t  hol.  gr.  II.  2,  p.  460;  Vofi,  mythol. 
Br.  I,  133  fg.;  Becker,  Charikles  III,  270  ff. 

*)  Vgl.  die  ÖKooTjuixtuv  sTSyj  Poll.  VII,  85  fg.  mit  den  Namen  nach 
Städten  und  Gegenden,  wie  Argos,  Rhodos.  Kolophon,  Thessalien,  Skythien, 
oder  nach  berühmten  Männern,  so  besonders  die  T<ptxpatt8er  (Alciphr.  III, 
57):  mehr  bei  Sperling,  de  crepidis.  in  Gronov.  Thes.  T.  IX.  9G1  und 
Becker,  Charikl.  a.  a.  0.,  sowie  die  Zusammenstellung  bei  Weißer,  Lebens- 
bilder Taf.  8,  N.  32-51. 

*)  Zu  große  Schuhe  trugen  nur  Ungebildete,  vgl.  Theophr.  Char.  4; 
Luc.  pro  imagg.  10;  Gall.  26  u.  s.;  daher  vttv  h  -rate  itfäzvj,  Ar  ist.  Equ.  321; 
—  Zum  Reinigen  des  Schuhwerks  bediente  man  sich  eines  Schwammen,  daher 
sso-ppCetv,  Clearch.  b.  Ath.  VIII,  p.  351  A. 

4)  Vgl.  Isaeus  V,  11,  p.  51  und  mehr  bei  Becker  a.  a.  0.  277  mit 
Yates,  Textrinum  p.  388  ff. 

5)  Arist.  Vesp.  1157;  Eccl.  342  fg.  u.  ö.;  fraglich  ist,  ob  sie  identisch 
sind  mit  den  'Ap.oxXä3sc  oder  WjiuxXat  (Theoer.  X,  35  mit  Schob),  welche 
Poll.  VII,  88  ausdrücklich  tXeü&sptiitepov  o^j^a  nennt,  während  er  die  eji- 
ß&te,  als  eöteXec  bezeichnet.  Gewöhnlich  werden  die  Aaxwvtxat  als  roth  an- 
gegeben, epo^pat,  s.  Poll.  VII,  89;  doch  trug  der  Tyrann  Lysias  von  Tarsos 
als  Herrschertracht  Xtoxal  Aaxtovtxai,  A  t  h.  V,  p.  215  C. 

')  Sie  werden  den  Sklaven  im  Winter  gegeben ,  s.  Arist.  Vesp.  444  fg. 
Als  äz'hal  bezeichnet  bei  Demosth.  LIV.  34.  p.  1267.  obgleich  hier  Becker 
a.  a.  0.  279  anderer  Ansicht  ist. 

0  Zuerst  erwähnt  Horn.  h.  Merc.  79  u.  83.  Der  über  die  Zehen  gehende 
Riemen  hieß  Ctrfiv,  AriBt.  Lysistr.  416  mit  Schob  Näheres  darüber,  da  die 
Sandalen  vornehmlich  Frauentracht  sind,  unten  S.  196. 
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Schuh  halb  Sohle,  scheinen  die  in  ihrer  Form  schwer  bestimmbaren 
xpt/mdtg  angenommen  zu  haben  '),  ursprünglich  zur  Soldatentracht 
gehörig '),  später  wahrscheinlich  eine  Art  Halbschuh  mit  niedrigem 
Seitenleder8)  und  Riemenwerk  zuin  Schnüren4).  Zu  nennen  sind 
ferner  die  eleganteren,  vornehmlich  zu  Mahlzeiten  getragenen  ßXccv- 
xai  5),  die  rohledernen,  namentlich  vom  Landvolk  getragenen  xag- 
ßaxivai 6),  die  daher  wahrscheinlich  dicke  Sohlen  (xaxxvfuexa)  mit 
Nägeln  hatten  7) ;  die  vermuthlich  ebenfalls  für  Landbewohner  be- 


')  Bei  den  Römern  dienen  sie  als  crepidae  neben  dem  pattium  schlecht- 
hin als  Bezeichnung  griechischer  Tracht,  Liv.  XXIX,  19;  Pers.  I,  127;  Gell. 
N.  A.  XIII.  22  (21),  7;  sie  scheinen  aber  erst  in  der  hellenistischen  Periode 
in  Aufnahme  gekommen  zu  sein. 

*)  Vgl.  Theoer.  Id.  XV,  6  (wo  navtä  xprplZer  freilich  anch  anders  er- 
klärt wird,  wie  von  Meinecke  und  Fritzsche:  „nichts  als  Staat!"); 
daher  mit  starken  Sohlen  und  Xägeln,  vgl.  Ath.  XII,  p.  539  C. ;  Bekk. 
Anecd.  270,  18:  Npvjxlc  2k  eloo?:  •jjroSrjia'ro;  avop'.xoü,  u^YjXa  syovio?  ta  x<xt- 

s)  Dies  nahm  schon  Becker,  Charikles  III,  274  ff.  an  und  ebenso  Göll 
das.  und  Griech.  Privatalterth.  S.  135,  während  K,  F.  Hermann  zum  Chari- 
kles III,  222  und  hier  §.  21,  30  die  xpr^iSsc  als  Sohlen  faßt.  Aber  Ari stocl. 
bei  Ath.  XIV,  p.  621  B  macht  den  Gegensatz:  xb  piv  saXatöv  osoSYjiay.v 
t/pYjto,  .  .  .  vöv  oe  KpTjRtsi,  wobei  ünoo-fjpiata  dem  Zusammenhange  nach  San- 
dalen sein  müssen,  während,  wenn  bei  Theophr.  Char.  2:  xol  ooviovo'jpevo^ 
sitl  xpYjjrloa«;  töv  r.öim  f-rpn  etvat  söp'idp&Tspov  toö  6so5^i{JLato(;  beide  Ausdrücke 
xpr^t-;  und  önövrJfia  identisch  gebraucht  sind,  letzterer  die  verallgemeinerte 
Bedeutung  von  Fußbekleidung  überhaupt  hat.  Vgl.  auch  Wiesel  er  in  Gött 
gel.  Anz.  f.  1852.  St.  190,  S.  1887  und  Göll  a.  a.  O. 

*)  Dos  Schnüren  mit  Riemen  von  den  im  Seitenleder  befindlichen  Oesen 
(ansäe)  gehört  dazu,  daher  v.prl-\z  piv  ubxoiz  tpavrt  otvtx<j>  otärcXoxo;  6ssp 
«tpävaXov  e-f-YYSTo,  Heliod.  Aeth.  III,  3;  und  der  Tadel  gegen  Apelles, 
a  sutore  quod  in  ertpidis  una  paudores  intus  fecisset  ansas,  woher  das  Sprich- 
wort ne  supra  crepidam  sutor,  PI  in.  XXXV,  85.  Vgl.  auch  Rieh,  Diction. 
s.  v.  crepida. 

•)  Vgl.  Plat.  Symp.  p.  174  A;  Hermipp.  b.  Ath.  XV,  p.  6G8  A;  Ael. 
V.  Hist.  IV,  11  u.  s.  w.,  mit  Daremberg  I,  713. 

*)  Nach  llcsych.  v.  xapßaT'lvYj  und  v.  xapitdr.vov  ein  afpotxtxöv  u«65ifyia 
povöosppov;  vgl.  Xenoph.  Anab.  IV,  5,  14:  *»l         ^j3*v»  WXtiw  ta 

apyaia  'jnooY,p.ata ,  xapßäxtvai  aoio«'  jisitotY(uivat  tx  röv  vsoSäptu»  ßoüv.  S.  die 
Erklärer  zu  Long.  Past.  II,  3,  die  Illustration  aus  heutiger  südlicher  Bauern- 
tracht bei  Rieh,  Dictionn.  s.  v.,  und  Daremberg  L,  915. 

7)  Die  xaiT'jjiafx  tiüv  y(Xu»v  t|ut'.«Xapiva  galten  als  bäurisch,  vgl.  Theophr. 
Char.  4;  Antig.  Caryst.  bei  Ath.  XIII,  p.  565  E,  während  OKoo^aata 
axätfjTa  Yj/.ooc  ob%  tgovra  elegant  sind,  vgl.  Tel  es  bei  Stob.  Senn.  XCV1I. 
31  (III,  p.  214  M), 
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stimmten  uoßiXai  und  nrjlonar/Seg  l) ;  die  für  Reisen,  Jagd,  Reiten 
und  dgl.  üblichen,  hochgehenden  Schnürstiefel,  ivdpoß/Seg-),  bei 
denen  sich  mancherlei  Luxus  an  Farbe  der  Riemen,  an  Oesen  und 
Metallknöpfe  und  Art  der  Schnürung  knüpfte3),  wie  denn  auch 
andere  hochgehende  Stiefel  aus  dem  Luxus  asiatischer,  besonders 
lydischer  Sitte  als  Kothurn  (xo&oqvoq)  auf  die  griechische  Bühne 
übergingen 4).  Bei  hoher  Kälte  umwickelte  man  sich  wohl  auch 
die  Beine  mit  Filz  oder  Pelz 6)  und  trug  bei  ländlicher  Arbeit 
lederne  Gamaschen  um  das  Schienbein  zum  Schutz  gegen  Verletzung 6), 
ebenso  wie  Handschuhe  (xeiptSeg)  nur  bei  landwirthschaftlicher 
Arbeit  oder  als  Festestracht  vorkommen,  hingegen  der  gewöhnlichen 
Tracht  fremd  sind  7). 

*)  Die  Form  dieser  Fußbekleidung  ist  freilich  durchaus  unsicher.  Nach 
Förch hamraer,  Apollons  Ankunft  in  Delphi,  Kiel  1840,  S.  20,  sowie  Stark, 
2.  Aufl.  §.  21,  82  wären  es  die  hohen,  schweren  Lederschuhe  der  Landleute, 
wie  sie  z.  B.  das  Seitenfeld  des  Niobidensarkophages  bei  Stark,  Niobe  T.  19, 
3  zeigt;  Hermann  zu  Beckers  Charikles  III,  227  hält  sie  für  ähnlich  den 
xaj^attva:;  doch  ist  für  die  -v)>.o«aTt5s;  schon  des  Namens  wegen  wohl  eine 
höher  heraufgehende  Schuh-  oder  Stiefelform  anzunehmen.  Vgl.  auch  Da- 
remberg  L,  362. 

*)  Man  vgl.  die  hohen,  vorn  geschlitzten,  an  den  Zehen  vorn  offenen  ge- 
schnürten, auch  reich  gezierten  Jagdstiefel  z.  B.  im  Kostüm  der  Artemis,  Poll. 
VII,  98;  Ca  11  im.  H.  in  Dian.  16;  in  Del.  438,  mit  Abbildung  bei  Rieh, 
Dict.  s.  v.;  Müller- Wie  seier,  D.  d.  a.  K.  II,  15,  158—160.  165;  und  be- 
sonders ausgeführt  im  Diptychon  Quirinianutn,  s.  Wiese ler  über  dass.,  Gott. 
1868,  Taf.  I  u.  II.  Sie  sind  speciell  den  Läufern  im  Wettkampf  eigen,  Poll. 
III,  155;  daher  auch  im  Kostüm  der  Erinyen,  s.  die  Unterwelts- Vasen  bei 
Gerhard,  Arch.  Ztg.  1843,  N.  11,  12  und  1844,  N.  14;  auch  Diog.  Laert. 
VI,  9,  102. 

*)  l-Wyx-.'r.  sind  aus  Filz  gefertigte  oder  damit  gefütterte  (Ilesiod.  opp. 
e.  d.  541 :  &ji<pl  koziX  tcs3iXo  ßoo<:  .  .  .  £pu.sva  dtpaa^-at,  iriXoi?  IVcoofrs  rcoxaaoa?), 
von  Reitern  getragene  (Xenoph.  R.  Equ.  12,  10)  Gamaschen  oder  Stiefel, 
welche  auch  reich  gestickt  u.  verbrämt  werden  konnten,  Duris  bei  Athen. 
XII,  p.  535  F:  des  Demetrios  Poliorketes  rkv  xatä  uiv  tö  oytjfia  tffi  i^onta; 
q-/s2öv  tjißdTYis  itiXfjjjia  XafjL^fltvwv  rfjc  iroXoteXBataTTjC  itopfopa-;,  toutij)  Se  /yjzoö 
soXXyjv  -  vjqpaivov  «otxiXtav  ontocu  xai  fjAKpoolhv  ivtevcec  ol  ts/v"«" 

4)  Vgl.  Her  od.  I,  155;  VI,  125;  Luc.  de  conscrib.  bist.  22;  Iup.  trag.  41 
mit  Rieh,  Diction.  s.  v. 

5)  Plato  Sympos.  p.  220  B:  xai  rtoxt  ovtoi;  ttdfou  oho  Ssivotatou  xai 
iovtiuv  .  .  .  Y^tssjiiviuv  te  {►aou.aata  Soa  xat  6rco$e8t}Uvu»v  xat  eveiXtfuivuiv 
tobi  isöSai;  et;  itiXoix;  xai  apvaxiäac. 

c)  So  trägt  Laertes  bei  der  Gartenarbeit  rindslederne  Gamaachen  (xvTjfiioac 
£ost*c  jsxKxdt)  Horn.  Od.  XXIV,  229;  das  sind  die  noSeia  des  Kritias  oder 
RtXXotpa  des  Aeschylus,  Poll.  VII,  91. 

T)  Die  yftp:3s<;  e«l  ytpzi  im  Kostüm  des  Laertes,  Horn.  Od.  XXIV,  230, 
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Endlich  gehört  auch  zu  der  männlichen  Tracht  der  Stock, 
{ßaxTtiQia),  der  vielleicht  an  die  Stelle  des  Speers  der  homerischen 
Zeit  getreten  war  und  nicht  allein  in  Sparta,  sondern  auch  in  Athen 
imd  sonst  in  häufigem  Gebrauche  vorkommt,  insoweit  nicht  auch 
dabei  etwa  die  Mode  modificirend  einwirkte  *). 

§.  22. 

Die  weibliche  Bleidung. 

Hinsichtlich  der  weiblichen  Kleidung  8)  ist  von  vorn  herein  der 
Unterschied  zwischen  dorischer  und  ionischer  oder  attischer  Sitte 
in\s  Auge  zu  fassen,  wie  er  sich  nicht  allein  in  den  typischen  Er- 


die  der  Dornen  wegen  getragen  werden,  sind  wahrscheinlich  Handschuhe,  die 
auch  den  Unterarm  decken  mochten.  Sonst  gehören  sie  zur  festlichen  Tracht 
der  Schauspieler,  vgl.  Luc.  lup.  trag.  41  und  Sommerbrodt,  Scaenica, 
Lips.  1870,  p.  198. 

*)  Baxrr^ta  o'j|A|A6T?or ,  H  e  r  m  i  p  p.  b.  Ath.  XI,  p.  509  D;  Antiphan. 
ebd.  XII,  p.  545  A;  vgl.  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  5  u.  St.  John  III, 
187.  Auf  Vasenbildern  häufig,  s.  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  ce>amogr. 
IV.  pl.  92.  93  etc.,  und  nicht  bloß  bei  älteren,  sondern  auch  bei  jungen  Leuten, 
vgl.  El.  ceram.  IV,  pl.  79;  Arch.  Ztg.  f.  1870,  S.  106  AT.,  Taf.  39.  Insb.  in 
Lakedaemon  üblich  als  axotäXtov,  s.  Menrs.  Mise,  lacon.  II,  17.  p.  180,  u.  daher 
auch  bei  den  athenischen  Lakonisten,  Ari  stop  h.  Av.  1283;  Plut.  Nie.  19:  tv 
•jap  rjj  ßaxrrjpta  xal  xü>  tptßaivt  xi  a'j[j$o).ov  xal  xb  a£tu>|ia  rfjc  Esapr^r  xafopcüvrtc; 
daher  aus  Lakonika  verschrieben  (Theophr.  Char.  5),  aber  gewiß  nicht  erst 
daraus  hervorgegangen,  wie  Becker  I,  140  gegen  Böttiger,  Vasengem.  IL 
61  fg.  richtig  bemerkt,  obgleich  dieses  später  Ursache  geworden  sein  kann, 
daß  die  feine  attische  Sitte  den  Stock  unschicklich  fand,  vgl.  Dem  Ost h. 
XXXVII,  52,  p.  981:  NixoßouXo?  2'  eitttpdtivöc  eaTt  xal  ta/ituc  ßaS'Cu  xal  fiifa 
(f/ö-rrfttat  xal  ßaxTf,ptav  tpop«t!  In  Athen  erhielten  die  Richter  je  nach  den 
Gerichtshöfen  verschiedene,  so  purpurroth  und  froschgrün  gefärbte  Stäbe 
(ßaxrfjptat)  als  Amtszeichen,  s.  d.  Stellen  in  St.  A.  §.  184,  16.  17.  Königliche 
Scepter.  Antiquit6s  du  Bosphore  Cimmärien  pl.  IL  3  u.  4;  XXVII, 
1  u.  2.  In  Sikyon  heißt  die  niederste  Volksklasse  nach  der  Tracht  xopuvr^Gpot, 
also  Knittelträger,  und  xarujvaxo<p6poi  von  den  Schaffellen  der  Kleidung,  Poll. 
III.  83;  Theop.  b.  Athen.  VI,  p.  271  D.  Vgl.  über  Stockgebrauch  über- 
haupt Chabas,  sur  Tusage  des  bätons  de  main,  Lyon  1875;  A.  Laforet, 
le  bdton.  etude  historique  et  littdraire,  Marseille,  1879;  Daremberg  L  6:39. 

')  Vgl.  Müller,  Arch.  §.  339  fg.;  Becker,  Charikles  III.  220  ff.,  und 
was  sonst  oben  S.  172,  Anm.  1  citirt  ist;  Winckelmann,  Werke  IV,  317  ff., 
der  sich  wenigstens  vorzugsweise  mit  der  weiblichen  Kleidung  beschäftigt; 
ferner  Böttiger,  kl.  Sehr.  II,  266  fg.;  III,  22  fg.,  und  Schöll,  Mittheilungen 
aus  Griechenland,  S.  22. 
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scheinungen  der  alten  Kunst  ausprägt  *),  sondern  auch  seiner  Ent- 
stehung nach  geschichtlich  bezeugt  ist 2),  wenn  es  uns  gleich  nicht 
in  den  Sinn  kommen  kann,  die  unendliche  Mannichfaltigkeit  des 
weiblichen  Anzugs  und  Putzes  überhaupt  ,  die  uns  theils  bildlich 
theils  in  dem  reichen  Sprachgebrauche  der  Schriftsteller  begegnet  3), 
auf  bestimmte  Gattungen  oder  Orte  und  Zeiten  zu  vertheilen. 

Am  meisten  auf  Vermuthungen  sind  wir  da  freilich  angewiesen 
betreffs  der  homerischen  Frauentracht;  nur  so  viel  ist  sicher,  daß 
das  Hauptstuck  der  weiblichen  Garderobe  dort  kein  genähtes  Ge- 
wand ist,  sondern  wie  das  später  als  dorisch  bezeichnete  durch 
Spangen  festgehalten  wird4),  während  es  im  übrigen  dahingestellt 


')  Vgl.  im  allgem.  Böttiger,  über  den  Raub  der  Kassandra,  S.  GO; 
Stackelberg,  Apollotenipel  zu  Bassae,  8.  77  und  144  fg.;  Bröndstcdt, 
Reisen  und  Untersuchungen  II,  258;  v.  d.  Launitz  in  Verhandl.  d.  Hei- 
delb. Phi  lologenversamml.  im  J.  1865,  S.  50. 

*)  Her.  V.  87:  rrjv  8i  Ea\K,xa  fttxeßaXXov  aöxStuv  £<;  rrjv  'laW  itpopeov  -rap 
?t(  zfi  xoö  ol  xtüv  'AO-rjvatojv  fjvalxe«;  ia{Hjxa  Awpläa,  x-£  Kopiv^K-jj  jrapaTrXY(5tüj- 
:ärr(v-  fisxeßaXXov  &v  ee.  tfcv  Xtvsov  x*W»va,  Eva  «epovigo'  pd]  gpfavtat'  fax».  5i 
ä>.t({KT  ).0fto  yptouivotst  o&x  'I&r  afjXTj  4|  totKj<:  xi  naXatöv,  aXXä  Kästpa,  stiel  tj 
•(!  'EX/.T(v.XTt  e5d-r)<:  it*3a  4;  fy^afo]  xd>v  -fUvatxiLv  4j  o&t-rj  x-rjv  vov  Atupläa  xa- 
Xtyuv;  vgl.  Duris  [bei  Schol.  Eur.  Hecub.  934.  Freilich  für  Athen  ein 
ziemlich  junger  Ursprung ,  weshalb  auch  Müller  Aeg.  p.  72  die  Gelegenheit 
bezweifelt;  wenn  ders.  jedoch  Arch.  §.370,3  noch  Athenebildern  guten  Stils 
au?  pentelischem  Marmor,  wie  dem  Casseler  oder  der  Minervc  au  collier  in 
Paris  (Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  II,  20,  210.  211.  217.  218)  dorische 
Kleidung  beilegt,  so  kann  diese  auch  aus  dem  dortigen  Leben  nicht  so  frühe 
verschwunden  sein. 

')  Vgl.  Poll.  VII,  59  fg.  u.  die  charakteristischen  Stellen  Lucian.  Amor. 
&  39  fg.  und  Plaut.  Aulul.  III,  5,  33:  stat  fullo,  phrygio,  aurifex,  lanarius, 
caupones,  patagiarii,  indusiarii,  flammearü,  violarii,  carinarii,  aut  mannlearii  aut 
murobothrarii,  propolae,  Unteones,  calceolarii,  sedentarii  mtores,  diabathrarii,  sole- 
arii  astant,  astant  molochinarii,  petunt  ciniflones,  sarcinatores  petunt,  strophiarii 
astant,  astant  semizonarü,  textores,  Umbolarii,  aradarii  incedunt,  infectores  cal- 
tularii  etc. 

')  Enstath.  ad  Iii  ad.  V,  734,  p.  599,  40:  bri  K  irfwU«  xal  Ivcrfft« 
pvaixeto;  ytxiöv,  öv  oix  evs3yovxo  aXX'  hcspoviüvxo ,  xal  rr^  «gporrje  &p*etaY(r 
WftpfiqBV  a&x&c  s-S  Ra-po?  !pa{vsxat;  auch  fcav&c,  s.  dens.  zu  XXI,  507,  p. 
1249,32  oder  XXIV,  229.  p.  1347.32,  und  dagegen  die  scharfe  Unterscheidung 
dieses  Gewandes  von  dem  wirklichen  Mantel  ad  Ody  ss.  XVIII,  292  p.  1847,  31 : 
strXov  U  yxzx  xtv«;  xöv  tvxaöd-a  fi^av  xal  nspixaXXIa  xal  rcotxlXov  KtptßoXtttOV  slva« 
7»hm  xov  atpiycepöv  ojjjlov  xal  8|Aspo^*sv  xal  Sfttofcv  BOvAfOV  xi':  3uo  KXtp'rrac  ei?  x-fjv 
fc;:iv  «Xtopdv,  y«^*  *">v  xy,v  8e$tav  yetpa  xal  xöv  wjaoV  el  3e  xorift'  o5xw?  f/ei, 
Mpwtl  £a>2cxa  -:;///>:  ''/p'V'  ^Xetv  OÄtÄV  jj.av£ooi:5Yj  2vxa;  ?oxtt  5*}]  jidXisxa 
pvomstov  Ifiixtov  ttvat  6  jreV/.oc  xaxa  xtt  Acuptxä,  a^'.axöv  IrI  piva  xa  i"|inpo3{hv 
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bleiben  muss,  ob  wir  für  die  homerische  Zeit  noch  die  mehr  orien- 
talischer Mode  entsprechende  Tracht  annehmen  dürfen,  wonach  das 
Gewand  (der  nMog)  vorn  auf  der  Brust  geschlitzt  war  und  dem- 
nach auch  nicht,  wie  später,  an  der  Seite,  sondern  an  diesem  Ver- 
tikalstreifen durch  eine  grössere  Zahl  von  Spangen  zusammenge- 
schlossen war1).  Bei  der  Tracht  der  historischen  Zeit  hat  man 
im  allgemeinen  ebenso,  wie  bei  der  männlichen  Kleidung,  zwischen 
Unter-  und  Obergewand,  zwischen  xiT0*p  una*  l^äxtov  zu  unter- 
scheiden. Der  dorische  Chiton  besteht  aus  einem  meist  wohl 
kürzeren  2)  Stück  Wollenzeug,  das  zwar  nicht  sowohl  mantelförmig 
umgeworfen  als  vielmehr  dergestalt  um  den  Körper  gelegt  ward,  daß 
es  den  Anschein  eines  Kleides  darbot0),  das  gleichwohl  aber  seinen 
ganzen  Schwerpunkt  in  den  Spangen  oder  Nesteln  hatte,  die  es 
über  dem  entblößten  Arme  festhielten  *).     Hingegen  trugen  die 


xat  o:ä  xoüto  Tsspövx;  ifrcXov  itoXXd;.  Daher  sagt  Sc  hol.  Eurip.  Hec,  934 
von  den  Spartanerinnen:  a^tazzoi  xat  iyittuvs?  tp.cm£tov  eyoosat  j«:iopi:Tjfisv«iv 
£»'  ixatspo'j  xü»v  wfjiwv. 

')  Das  ist  die  von  H  e  1  b  i  g  in  einem  Aufsatz  in  der  Zeitschr.  „Im  neuen 
Rcieh*  f.  1874,  I,  721  ff.  entwickelte  Ansicht,  woselbst  der  Versuch  gemacht 
ist,  Kleidung  und  Schmuck  der  homerischen  Frauen  durch  den  Vergleich  mit 
etruskischen  Denkmälern  zu  veranschaulichen.  Jene  Ansicht  über  Schnitt  und 
Schluß  des  Gewandes  gründet  sich  auf  Horn.  II.  XIV,  178  ff.,  wo  Hera  ihr 
Gewand  sorgfältig  mit  Spangen  auf  der  Brust  zusammenfaßt,  und  Od.  XVIII, 
293,  wonach  zu  dem  Gewand,  welches  Antinoos  der  Penclope  schenkt,  itspövat 
<5t>oxal3txa  Käaat  yp»6atiat,  xXyj;.3iv  ifrprf|UROtC  otpapuiat  gehören.  Heibig  erläutert 
diese  Tracht  durch  die  in  etruskischen  Gräbern  häufigen  iibulae;  auf  der 
einen  Seite  des  Schlitzes  wären  die  Iii  tu  lue.  auf  der  andern  die  diesen  ent- 
sprechenden Ringe  befestigt  gewesen;  der  Schluß  wurde  erzielt,  indem  die 
Nadeln  der  fibulae  in  die  Ringe  eingeführt  und  dann  in  die  Röhren  einge- 
lassen wurden. 

a)  Das  speeifische  Epitheton  der  Troerinnen,  IXxtohctnXot,  u>v  oi  ptAy»; 
ooptot,  u»c  «Ixir  aitevavtta?  tote  otaxo:;,  Eustath.  ad  Horn.  Iliad.  XXU,  105. 
p.  12G0,  57  darf  schwerlich  hier  als  Beleg  für  die  Tracht  der  historischen  Zeit 
herangezogen  werden,  wie  das  Hermann  z.  d.  St.  §.  22,  5  thut. 

')  Vgl.  Mus.  Borbon.  II,  4  und  die  schöne  Entwicklung  desselben  Ge- 
dankens von  Ruhl  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1848,  S.  105  fg. 

4)  Daher  utpovaxpi^  oder  xatairtoyl?  ip.Kip6vufia  bei  Theocrit  XV,  21.  34; 
der  allgemeinste  Ausdruck  dafür  aber  scheint  allerdings  tpittov  gewesen  zu 
sein,  wie  bei  Herod.  L  c.  und  Plut.  Pyrrh.  27:  a't  piv  [ivj  tpcmou;  xataC<*>- 
odpevat  too;  y itiuvioxooc ,  ol\  Ii  povoyttiovtc ,  während  Müllers  „dorischer 
Chiton"  (Dor.  U,  202)  offenbar  aus  diesem  und  dem  ytxumov  (s.  S.  191,  Anm.  5) 
verschmolzen  ist.  Auch  die  von  demselben  aufgebrachte  Sitte,  den  Ueberschlag 
dieses  Gewandes  mit  dem  attischen  Ausdrucke  SikXo&iov  oder  *rlp.t3inXotätov  (s. 
S.  1{?8.  Anm.  4)  zu  bezeichnen,  giebt  einen  ganz  schiefen  Begriff;  eher  kann  man 
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Ionieriiuien  einen  linnenen,  bis  auf  die  Füße  reichenden  Chiton  mit 
A ermein  l) ,  welche  allerdings  häufig  aufgeschlitzt  und  wie  beim 
dorischen  durch  Knöpfe  oder  Spangen  zusammengenestelt  waren  2) ; 
und  darüber  jedenfalls  noch  einen  sonstigen  Ueberwurf  (als  afim- 
/o'f/of),  dergleichen  uns  freilich  auch  in  der  dorischen  Tracht  be- 
gegnet 3),  ohne  jedoch  hier  so  mannichfach  wie  in  der  ionischen, 
namentlich  in  der  attischen,  zu  sein.  Denn  in  der  attischen  Tracht 
ist  das  dem  männlichen  Mantel  durchaus  ähnliche  und  wahrscheinlich 
auch  im  Schnitt  sehr  wesentlich  entsprechende  Himation 4),  welches 


ihn  mit  Becker  III,  223  nach  Eur.  Hcc.  557  und  Chaerera.  b.  Ath.  XIII, 
p.  608  B  izujjv.s  nennen,  wogegen  auch  keineswegs  das  charakteristische  Frag- 
ment des  Apoll odor  bei  Suidas  v.  «p^wwj&ai  spricht:  rr4v  e:tu>fuoa 
siüfcasa  5«tXfjV  Ävwftsv  evexop.jiujaajrrjv. 

')  Böttiger,  Kl.  Sehr.  III,  47  fg.;  53  fg.  und  die  Bilder  altionischer  Kunst, 
wie  die  Kurotrophos  bei  Zoega  Bassiril.  I,  41  und  andere  in  M  ü  1 1  ers  Denk- 
mälern I,  11,  40;  13,  45  u.  46;  15,  62;  wie  die  Thyaden  des  Dionysos  bei 
Panofka,  Dionysos  und  die  Thyaden,  Berlin  1853,  Taf.  I,  2;  II,  1.  2;  III, 
10.  11.  12.  insbes.  aber  das  Harpyienmonument  aus  Xanthos  in  der  Arch. 
Zeit  1843,  T.  4  oder  Mon.  dell'  Inst.  IV,  31. 

r)  Vgl.  Aelian  V.  Hist,  1,  18:  tü»v  U  -/ixumov  tot  sjpl  toüc  uifiooc 
t»v  yttftduv  ob  oovsppaictov  ouXa  rspovan;  ypoaatr  xal  äp-f  Opale  zwzyiv.  xaT»).d[i.ßavov; 
dieses  darf  jedoch  auf  keinen  Fall  mit  den  homerischen  und  dorischen  ttspo- 
•/r^iaat  verwechselt  werden,  und  wenn  der  o/taxo^  ytxiuv  bei  Poll.  VII,  54  zu 
zweideutig  sein  sollte,  so  bietet  dafür  Hesych.  aifircopttov. 

•)  Theoer.  XV,  21:  cuX  Hk,  cd»pjctx<>vov  xal  xäv  mpovattptta  XaCsö;  vgl. 
Anthol.  Pal.  V,  276,  4,  und  die  xopv)  avafiiuyovoc  xal  jjLovoyitoiv  bei  Pythaen. 
ap.  Athen.  XIII,  p.  489  F,  auch  Plutarch  S.  Num.  Vind.  12,  p.  557  D, 
was  freilich  auch  geradezu  auf  das  Himation  gehn  könnte,  wie  Anthol. 
Pal.  VII,  413,  3:  ijmsyovat  sttpovrjTiosc ;  bei  Theokrit  ist  es  aber  offenbar 
noch  ein  drittes  außer  jtepovatpl;  und  ytttuvtov  v.  31,  welches  v.  39  zuletzt  an- 
gelegt wird. 

4)  Aelian.  V,  Bist.  VII,  9:  •*}  *tux'tuvo;  -prr]  tö  *wxuuvos  l|iAttov  e-f6pr. 
xal  g'jS&v  sSstto  ob  xpoxiotou,  ob  tapavr'.vi&o'j,  ob%  avaßoX-Jj«,  ob*  e-fxoxXlo»,  ob 
xcxpu^dXoo,  ob  xaXojctpä«;,  o'j  jSarcxd>v  y.twvbxwv;  vgl.  X  e  n  0  p  h.  M.  Socr.  II,  7,  5: 
tp«;a  avopBta  xal  «ruvaixtla,  wo  das  Folgende  :  xal  yitumoxoi  xal  gXaui6foe  **l 
siwpiotc  zeigt,  daß  von  bestimmten  Kleidungsstücken  die  Rede  ist;  und  zahl- 
reiche Denkmäler  alter  Kunst,  namentlich  fast  alle  bei  Panofka  T.  XIX  u. 
die  Procession  am  Friese  des  Parthenon,  wo  dieses  Himation  mit  den  Diplo- 
idien  u.  s.  w.  malerisch  abwechselt,  bestätigen  es.  Was  Müller  von  dem 
Ausdrucke  sagt :  „fpdttuw  ist  fast  weniger  gebräuchlich  als  siußX-qu.a,  nsplß).f]|ia, 
u.  bes.  ftfungAvcov",  findet  sich  für  attische  Frauenkleidung  nicht  bestätigt;  am 
wenigsten  aber  darf  der  «ii:).o<:  hierher  gezogen  werden,  der  auch  im  attischen 
Sprachgebrauche  nur  ein  homerisch-dorisches  Gewand  bezeichnet;  vgl.  Soph. 
Trachin.  924;  Xenoph.  Cyr.  V,  1,  5  und  vor  allem  Eurip.  Hec.  933:  jaovö- 
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beim  Ausgang  gern  schleierartig  über  den  Kopf  gezogen  wurde 
und  bisweilen  das  ganze  Gesicht  bis  zu  den  Augen  verhüllte *), 
durchaus  gewöhnlich ;  daneben  erscheinen  auf  Denkmälern  nament- 
lich der  altern  Kunst  auch  kleinere ,  flatternde  Umschlagetücher  *), 
deren  Identificirung  mit  dem  als  attische  Frauentracht  genannten 
tyxvxXov  freilich  durchaus  ungewiü  ist 3).  Das  mantillenartige,  von 
den  Schultern  bis  in  die  Gürtelgegend  herabfallende  Gewandstück 
besonders  attischer  Tracht  ist  zunächst  nur  das  zurückfallende,  an 
den  Schultern  genestelte  Stück  des  überlangen  Chiton  selbst,  daher 
ÖmXoidiov,  ijfuÖtnXoiSiov ,  wird  aber  später  auch  zu  einem  ganz 
selbständigen  Behang  des  Oberkörpers,  der  selbst  wieder  doppelt 
gelegt   werden  kann 4).     Als  Umschlagtuch   wird  uns  besonders 

xmloz  AuipU  u*c  *öp*  mit  Schol.  und  Eustath.  ad  Iliad.  XIV,  175,  p.  975, 
40.  Ein  itEptß).Y}jia  Xcvoo  auf  Inschr.,  8.  C.  Cur t ins,  Inschr.  u.  Stud.  z.  Gesch. 
v.  Saraus  N.  6,  21. 

*)  Man  vgl.  die  schönen  Terrakottafiguren  bei  Stackelberg,  Grab.  d. 
Hell.  T.  67;  Kekule,  Thonfig.  a.  Tanagra,  Taf.  1;  8—10;  15. 

*)  Auf  Denkmälern  alten  Styls  häufig,  und  leicht  an  den  herabhängenden 
oder  nachtliegenden  Zickzack  förmig  gefalteten  Enden  zu  erkennen,  die  freilich 
mit  der  Höhezeit  der  Kunst  ziemlich  verschwinden,  so  daß  wir  nicht  sicher 
sind  bei  den  Schriftstellern  späterer  Zeit  den  richtigen  Ausdruck  dafür  zu 
finden.  Vgl.  die  Beispiele  zusammengestellt  bei  Weiß  a.  a.  0.  S.  719  fg., 
Fig.  258.  259  a-d;  für  Umschlagtücher  Fig.  261.  262. 

')  Kommt  bei  Aristoph.  Lysistr.  113  und  sonst  als  wirklicher  Ueber- 
wurf  vor  und  wird  von  dem  Schol.  Arisi  Thesm.  261  als  tjiättov  der  xpo- 
xcoto?  als  einem  evS'jfia  entgegengesetzt;  vgl.  auch  Eustath.  ad  Iliad.  XIV. 
178,  p.  976.  12:  totsov  34  5r.,  xa»<*7rtp  b  iavör.  o5tu>  xal  xb  sxxuxXov  9j  ?yx'jxXov, 
ob  «al  b  xwfiixir  fjLefivTjTat,  ^)yrtxt.t\ow  tjv  Tto«  ^opvjfia"  YOÖV  naosavta-:  Btt 

tYXOxXov  RBptrcoptpopov  IjAcmov  xal  yttwv  «fovatxsio;:,  Sv  ?v?o3sv  evSüovrat  fovuixtz, 
tlta  xb  ?v8ou.a"  Xsyexa'.  3i,  ^vptv,  (>x   evtuiv  iKifovaT'!;,  Zibxi  \isypt  ^ovatiov  Stigst 

(3lY(X8t). 

*)  Auch  Cfftopt;  und  vielleicht  if xö|ißiou.a ,  Aristoph.  Eccl.  318;  Poll. 
VII.  49;  Chaeremon  bei  Athen.  XIII,  p.  608  B;  Apollodor  bei  Saidas 
s.  v.  rrxoiAßtuoasftat  u.  Etym.  M.  s.  h.  v.  Es  darf  weder  mit  dem  vorigen  ?f- 
x'jx/.ov  noch  mit  irgend  einem  i;ußXvjU.a  oder  TKp{ß).Yju.a  verwechselt  werden, 
sondern  ist  aus  dem  Ueberschlage  des  altionischen  Chiton  hervorgegangen ; 
vgl.  z.  B.  die  Bronzestatue  Mus.  Borbon.  II,  4;  Weiß  a.  a.  0.  S.  711,  n.  249 
und  dessen  auf  praktischem  Versuche  ruhende  Zeichnung  Fig.  250;  Böttiger, 
Vasengemälde  II.  89;  Amalthea  IU,  149;  kl.  Sehr.  III,  31.  284  u.  Ruhl  a.  a. 
O.  S.  100,  wo  die  Selbständigkeit  dieses  Stücks  gegen  Müller,  Schorn,  Becker 
für  einzelne  Fälle  dargethan  ist;  vgl.  besonders  die  eingehende  Darlegung  bei 
Gnhl  und  Kon  er,  Leben  d.  Griechen  I4,  189  fg.  u.  H.  Göll,  griech.  Privat- 
alterth.  S.  137,  sowie  zu  Beckers  Charikles  III,  223.  In  der  oben  ange- 
führten Stelle  des  Aristophanes  ist  dasselbe  identisch  mit  dem  xpoxtut&.ov 
v.  332  und  y.Ttuv.ov  v.  374,  daher  nicht  bloß  ein  Kragen  oder  Pelerine. 
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häufig  ein  Safrangewand  (kpoxo)t6q)  genannt l) ,  woraus  zugleich 
hervorgeht,  was  auch  daneben  die  Erwähnungen  anderer  bunter 
Frauenkleider  *)  und  vielfach  noch  erhaltene  Denkmäler  s)  erweisen, 
daß  buntfarbige  Frauenkleidung  von  der  Sitte  nicht  so  streng  ver- 
schmäht wurde,  wie  sie  in  manchen  Gesetzgebungen  untersagt  ge- 
wesen sein  soll  *) ;  namentlich  bunte  oder  gestickte  Säume  wird  man 
selbst  bei  einfacherer  Tracht  als  ziemlich  gewöhnlich  voraussetzen 
dürfen  5).  Doch  galt  als  die  sittsamste  fortwährend  die  weiße 
Farbe  6),  obgleich  der  Gebrauch  hier  eben  so  große  Abstufungen 

')  Aristoph.  Ran.  46;  Thesmoph.  253;  Eccles.  832  u.  s.  w.  Wo  Männer 
es  tragen,  ist  es  nur  absichtliche  Kostümverwechselung,  wie  bei  Bacchus, 
Callixen.  b.  Ath.  V,  p.  198  C;  Tibull.  I,  7,  46,  oder  Herakles  bei  Om- 
phale,  vgl.  Hermann  zu  Lucia n.  Hist.  conscr.  c.  10,  p.  80  und  mehr  bei 
Ruhnken  ad  Vell.  Paterc.  II,  82,  p.  346;  Panofka,  Musee  Blacas  p.  41; 
Cremer,  d.  Sehr.  z.  Arch.  III,  159;  Wiese  ler  in  Gött.  Stud.  1847,  S.  711  fg. 

*)  Zur  Hochzeit  purpurne  Gewänder  geliebt,  Ac hi  11.  T a t.  II,  11 :  teuv^to  rjj 
xop-g  t&  itpoc  fap-ov  .  . .  63{K|ta  Ii  tb  ttäv  nop<pt>p&v;  ob,  wie  bei  den  Römern  das 
Flammeura,  der  Hochzeitsschleier  braunroth  war?  Noch  heute  rother  goldbefrans- 
ter Schleier  in  Griechenland  s.  Wachemuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen  8.  90. 

*)  Man  vgl.  ganz  besonders  die  farbigen  Gewänder  auf  Terrakottafiguren 
bei  Stackelberg  u.  Kekule  a.  a.  0.,  bei  denen  namentlich  hellblaue, 
röthliche  und  gelbe  Kleider  häufig  sind ;  s.  auch  Göll  zu  Beckers  Charikles 
111,249  ff.  und  über  die  verschiedenen  Farben  der  Kleider  überhaupt  Blüm- 
ner, Technologie  I,  251  ff. 

*)  Nach  der  gewöhnlichen  Angabe  (Suidas  s.  v.  ItatpAv  öv^tvoiv;  Diodor. 
XII,  22;  Phylarch.  b.  Ath.  XII,  p.  521  B;  Clem.  Alex.  Paedag.  HI,  2) 
wären  bunte  Kleider  (avfovd,  ÄvfKsjiaTa)  durch  die  zaleukische  und  solonische 
Gesetzgebung,  auch  in  Syrakus,  Lakedaemon  u.  s.  w.  auf  die  Hetären  be- 
schränkt gewesen;  vgl.  Wclcker  ad  Theogn.  p.  LXXXVHI  u.  Böttiger, 
kl.  Sehr.  III,  44;  jedenfalls  aber  setzt  Artemid.  II,  3  neben  die  ep-raat*  tiLv 
itoupütv  auch  die  tpu^vj  tü»v  nXouatuiv  als  Grund  solcher  Kleider,  deren  dann 
Poll.  VII,  55  fg.  außer  dem  xpoxuttiov  noch  icapaXoop-ric,  &ji<p dbuvov ,  xtXXtov 
oder  ovdrfpivov,  65poßa<psc,  xoxxoßa<p»c  namhaft  macht ;  oder  wenn  man  auch 
mit  Böttiger  I,  293  wieder  einfarbige  und  buntstreifige  Stoffe  (varia  versi- 
coloria)  unterscheiden  wollte,  so  fehlt  es  doch  selbBt  für  letztere  nicht  an 
Beispielen,  die  man  nicht  alle  auf  Buhldirnen  beziehen  kann;  vgl.  Becker, 
Char.  III,  243  ff.,  und  Roulez  im  Bull,  de  Brüx.  XIU,  120. 

*)  Vgl.  Becker,  Charikles  HI,  255  fg.  und  die  Beispiele  von  Mustern 
der  Säume  und  Kanten  bei  Weiß,  Kostümkunde  II,  706,  Fig.  244  a-1.  Auch 
Fransen,  vgl.  C.  Curtius  a.  a.  O.  N.  6,  13  ff.,  wo  ein  xtfruiv  Xüotoc  ££<xotiv 
f^u»v  im  xoojios  ttj?  {ha<;  (der  samischen  Hera)  angeführt  ist;  die  «iaott?  ebd. 
bezeichnet  als  üaxivdtvrj,  iXoop-pr),  Xeoxrj  u.  s.  w.  Eine  Zusammenstellung  der 
Ornamente  von  Gewändern,  namentlich  auf  Grund  der  Vasenbilder,  giebt  mit 
erschöpfender  Gründlichkeit  Stephani  im  Compte  rendu  p.  1878—79,  p.  40  ff. 

•)  Vgl.  Dicaearch.  p.  144  Fuhr  und  Stob.  Serm.  LXX1V,  61  (III. 
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zugelassen  haben  mag,  wie  er  sich  in  den  Stoffen  zeigte.  Denn 
obgleich  die  wollene  Tracht  später  die  verbreitetste  war,  so  waren 
doch  schon  von  Alters  her  feine  Leinwand  {o&ovij)  !),  als  welche 
wir  wahrscheinlich  auch  den  Byssus  betrachten  müssen 2) ,  sowie 
importirte  Baumwollenstoffe 3)  in  Gebrauch,  während  die  von  fern- 
her bezogenen  Seidenstoffe  erst  der  Zeit  des  überhandnehmenden 
Luxus  angehören4).    Die  durchsichtigen  Stoffe,  welche  bald  als 


p.  65  IL):  Zti  Xsoxeijiova  r^sv  xai  ditXo'.xav  xal  ftjuptoastnov  ess-Tai  3i  toüto,  atxa 
ja-t]  oi<r?aves3T.  ji^l  3ianotxtXoic  p.rfA  ßöjißuxoc  &<paojiivoic  ypäTat  ™pl 
to  o&fia,  äXXa  fistptoic  xat  Xsuxcr/piufidctotc  x.  x.  X.  Daher  namentlich  für  Jung- 
frauen, Poll.  IV,  119:  yj  3c  fovaixAv  b<Kj?  xtufuxwv  -r,  twv  plv  fpouLv  jjlt.Xiv^ 
•tj  asptvrj  .  .  .  r(  3s  xü>v  vttuv  Xeux-fj  $j  ffowfaq'  £JtixX-r,pujv  34  Xsoxyj  xpoooü»rrr 

')  Schon  bei  Homer  o&wrj  als  feines  Linnen,  Iliad.  IU,  141;  XVIII,  595; 
stärkeres  aus  Sicilien,  Plato  Epist.  XIII,  p.  363  A:  xatc  Keß^xoc  farfaxpim 
/ituiv.a  xpia  Intatrfj*/^,  xiüv  itoXoxcXcüv  täv  Wp-opf  tviuv  aXXa  xü»v  StxsXtx&v 
xäv  Xtvwv;  später  jedoch  bedeutet  ofrovri  itäv  xo  la/vov ,  x5v  (i-Jj  Xivoöv  He- 
sych.  s.  v. 

*)  Im  allgemeinen  vgl.  J.  R.  Forster,  de  bysso  antiquorum,  London  1776; 
über  den  elischen  Byssus  (nach  PI  in.  XIX,  20:  mulierum  maximae  dtliciae). 
der  zwar  ausdrücklich  neben  Hanf  (xäwaßtc)  und  Flachs  (Xtvov)  genannt  wird, 
aber  wohl  auch  nur  ein  feinerer  Flachs  war,  vgl.  Paus.  V,  5,  2;  VI,  26,  6;  ver- 
arbeitet in  Patrae,  VII,  21,  14;  s.  auch  Plin.  1.  1.,  der  von  Uttum  byssinum  spricht. 
Nach  Poll.  VII,  76  wäre  bei  den  ßuoaiva  der  axYtfMuv,  d.  i.  die  Kette  von 
Linnen  gemacht,  der  Einschlag  von  Baumwolle ;  der  Begriff  ßussoc  wird  näm- 
lich ebenso  wie  xapitaaoc,  oiv3u»v  u.  dgl.  nicht  bloß  von  feiner  Leinwand,  son- 
dern namentlich  auch  von  solchen  Stoffen  gebraucht,  die  fertig  gewebt  von 
auswärts  importirt  waren  und  über  deren  Beschaffenheit  man  durchaus  im 
Unklaren  war,  daher  auch  für  Baumwolle. 

«)  VgL  J.  H.  Voß,  mythol.  Briefe  III,  264  ff.;  Büttiger,  kl.  Sehr.  III, 
261;  371;  Brugsch  in  Allgem.  Monatschrift  1854,  S.  629  fg.;  Ritter, 
über  die  geograph.  Verbreitung  der  Baumwolle  und  ihr  Verhältniß  zur  In- 
dustrie der  Völker  alter  und  neuer  Zeit,  Berlin  1851  und  was  sonst  bei 
Becker,  Char.  III,  232  ff.  zusammengestellt  ist.  Die  neuesten  Untersuchungen 
der  ägyptischen  Mumien  haben  wieder  die  Leinwand  als  Material  der  Binden 
erwiesen,  s.  Thomson  im  Classical  Museum  VI  (1849),  p.  150  sqq. ; 
Fiedler,  Reise  I,  807;  Yates,  Textrinum,  p.  267  ff.;  Marquardt,  Rom. 
Privatalterth.  U,  98  ff. 

4)  Meist  fertig  aus  dem  Oriente  bezogen  (a-rjpixd),  vgl.  Heeren,  Ideen  I, 
3,  S.  328  fg.;  Hüllmann,  Handelsgesch.,  S.  203  fg.;  Röfiler,  de  poem. 
Petron.  de  hello  civili,  Berl.  1843,  p.  56  fg.;  Pardessus  in  Mem.  de  Tin  st. 
XV  (1842),  p.  1  ff.;  oder  aus  Rohstoffen  in  Griechenland  verfertigt  (ßofißtixiva), 
vgl.  He  sych.  s.  v.  ßpuftaxsc  mit  Becker,  Charikl.  III,  238  ff.  und  Gallus 
III,  157,  wenn  gleich  auch  hier  Verwechslung  mit  Baumwolle  (neugriech. 
ßajißdxi)  nicht  gefehlt  zu  haben  scheint,  vgl.  Salmas.  Exercc.  Plin.  p.  209  fg. 
Im  allg.  Yates,  Textrinum  antiqu.  I,  160  fg.;  266  fg.;  334  fg.  und  die  sonst 
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aniorginische  l),  bald  als  tarentinische  *)  bezeichnet  werden  und  den 
in  der  römischen  Zeit  so  berüchtigten  koischen  3)  ähnlich  gewesen 
sein  müssen,  sind  von  ehrbahren  Frauen  jedenfalls  für  gewöhnlich 
nicht  getragen  worden,  sondern  gehörten  wesentlich  zu  der  verfüh- 
rerischen Toilette  der  Hetären4). 

Unter  diesen  Kleidungsstücken  lag  übrigens  in  beiderlei  Trach- 
ten noch  als  Hemd  ein  kurzer  Chiton  5)  (/irolwor,  /ira>?/(7xoe),  der 

bei  Blümner,  Technologie  I,  190  fg.  angeführte  Litteratur,  nebst  Hehn. 
Kulturpll.  u.  Hausth.,  S.  150  und  Daremberg  I,  756  über  bombycinae  vestes. 
Beschreibung  des  Seidenwnrmes  und  des  Seidenbaus  bei  den  Seren,  Paus. 
VT,  26,  6  ff.  Jedenfalls  waren  die  eo&r^  M-r^ixat  bei  Her  od.  III,  84;  VII, 
116  nach  Procop.  Pers.  I,  20  seidene  Gewänder.  Ueber  erhaltene  Reste 
von  Seidenstoffen  aus  dem  Alterthum  s.  Stephani,  Compte  rendu  1878—79, 
p.  134  fg.  zu  pl.  V,  3. 

*)  Bekk.  Anecdd.  p.  204,  9:  WnopY'.va  xä  jTop^opoßasv)  vfj|Aaxa  xal  Xercx«; 
Tgl.  p.  210,  19:  äfiopfi^  xoö  xaXdfioo  r?jc  ivWjXYjc  x&  Xsirxöxaxov,  ?oixs  hk  BÖQOq», 
Eustath.  in  Dion.  Perieg.  525,  p.  204,  35  ed.  Bernhardy  giebt  zwei  Be- 
deutungen an,  entweder  ino  xpw^axo;  tam^  eXatoypoov  ttvöt*  afiopYV)  <j <ip  yj  tOÖ 
tXaioo  6ito3Ta*}jLYj  5  iotcv  b  xpoYtac,  oder  nach  Pausanias,  dem  Verf.  des  Aev.xov 
Axxtxov:  ajiopfi?  otov  ßoaotp  .  .  .  In  au-op-fl?  xapüu;  -fj  XivoxaXäjAY,  e$  -rj«;  ev36- 
ftaxa  'AfiopfiS'.*  Xeföjuva  u>s  &  xwjiixöc  ev  Auaioxpaxr;  (150.  735)  ?v|Xoi  vgl.  auch 
Schol.  Arist.  Lysistr.  735  u.  mehr  Böckh,  Staatsh.  I,  147;  Osann,  Syll. 
inscr.,  p.  83;  Creuzer,  in  Heidelb.  Jahrbb.  1823,  S.  18;  Tour ne fort, 
Voyage  du  Levant  I,  89,  der  zugleich  auf  einen  dieser  Insel  eigenthümlichen 
rothen  Farbstoff  aufmerksam  macht;  dazu  Bursian,  Geographie  II,  512  und 
Daremberg  I,  233.  Auch  auf  Inschr.,  z.  B.  /txcuv  djj.öpYtvo<:,  'Ap^atoX.  lyr^i. 
1872.  p.  407,  N.  424. 

*)  TapavttvtSwx,  durchsichtig  und  berühmt  an  Hetären,  Lucian.  Rhet. 
praec.  c.  15:  fpf^v  xy(^  TapavxtvYjt;  ipfazia^  u><;  Sta^aivgafrat  xö  auj|i.a;  Calumn. 
16;  Dial.  meretr.  7,  2;  Semos  b.  Athen.  XIV,  p.  622  B.  Auch  die  AXoopY*" 
sop^opä  -rj  rEpp.tovt{  (also  aus  Hermione)  wird  der  oiv§6vtj  AlftMKfai  gleich- 
gestellt an  Feinheit  und  Kostbarkeit,  Alciphr.  HI,  46,  4  mit  Emendation 
von  O.  Jahn  im  Piniol.  XXVIU  (1869),  1. 

•)  Vgl.  Pers.  V,  135:  lubrica  Coa,  oder  wenn  das  auf  dortigen  Wein 
gehn  sollte,  jedenfalls  die  Erkl.  z.  Ho  rat.  Od.  IV,  13,  13,  Serm.  I,  2,  101, 
mit  Brotier  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XLVI  (1793),  p.  452  u.  Böttiger, 
kl.  Sehr.  U,  270.  Auf  Seide  führt  Aristot.  H.  Anim.  V,  19,  p.  551  b,  13: 
tx  U  xooxoo  to5  C"»ot>  **!  ßo^ßoxta  ävaXooooi  x&v  Y°vaixü»v  xivic  ivanfjviCo- 
fisvat,  x&retxa  ö^aivooaiV  «pu»XY|  &fc  X*Yexat  bfrpai  Iv  Kiji  najuplX-ri  nXäxtu» 
*r>Y<ir*jp  ;  doch  glaubt  Becker,  daß  sie  auch  aus  Byssos  verfertigt  wurden. 
Vgl.  Marquardt  a.  a.  O.  H,  104;  145;  177. 

*)  Vgl.  außer  den  angeführten  Stellen  des  Lucian  auch  Aristoph. 
Lysistr.  48,  wo  x&  Jiatpav-rj  ytxwvia  als  Mittel,  auf  Männer  zu  wirken,  ange- 
führt werden:  also  höchstens  im  intimsten  Verkehr  auch  bei  verheiratheten 
Frauen  im  Gebrauch. 

*)  Xtxomov  oder  yttwväptov,  der  eigentümliche  Ausdruck  für  dieses  weib- 
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bei  den  unverheiratheten  Spartanerinnen  sogar  oft  die  einzige  Be- 
kleidung gewesen  zu  sein  scheint  r) ;  über  dem  Hauptgewande  aber 
jedenfalls  ein  Gürtel  (£cü*j7),  in  älterer  Zeit  reich  verziert  mit  Trod- 
deln, Quasten  u.  dgl.  *) ;  meist  wurde  derselbe  höher  unter  der  Brust 


liehe  Kleidungsstück,  während  yttwvbxoc  auch  für  den  männlichen  Chiton 
steht,  vgl.  Amnion,  p.  148,  auch  Lucian.  Lexiph.  c.  25  u.  Eustath.  ad 
Iliad.  XVIII,  595,  p.  1166,  50  mit  Ruhnk.  EpisU  ad  Ernest.  p.  185  und 
Mongez  in  M.  de  linst,  de  France  IV  (1818),  p.  283  fg.;  über  seinen  Ge- 
brauch aber  insbes.  Theo  er.  XV,  31  und  Ath.  XIII,  p.  590  F,  wo  der  Zu- 
satz eyesapxov  schwerlich  wieder  den  von  Wieseler  a.  a.  O.  S.  703  behaup- 
teten Unterschied  zwischen  Unterhemd  und  Leibjacke  begründen  dürfte.  Daß 
es  auch  in  der  attischen  Tracht  wie  in  der  dorischen  jrrsprfa;  hatte,  die  man 
aufknüpfen  konnte,  um  die  rechte  Brust  zu  entblößen,  zeigt  Aristoph.  bei 
Poll.  VII,  06:  ttjv  nxiprjY«  RapoXocooa  toü  ^ttwvtoo  xal  tü»v  atto&spuv  (?©•>; 
atto5iajiofj<:?  s.  8.  193,  Anm.  3)  o'c  Ivfy  xixftäi*.  Doch  wird  yixu>v.ov  zuweilen 
auch  als  fv3up.a  für  den  yixu>v  noärjpYjc  gebraucht,  daher  xitumov  «oVotAI^ 
Plut.  de  gen.  Socr.  14,  p.  583  D. 

')  Sc  hol.  Eurip.  Hecub.  934:  xöptj  Ampi?  jiovoyltüjv;  vgl.  luv.  Sat.  IU, 
94;  P y  t  h  a e  n.  b.  A  t  h.  XIII,  p.  589  F  und  über  die  Offenheit  dieses  Kleidungs- 
stücks (tj  Aäxa-.va  «pavoftTjpir,  Ibycus  bei  Poll.  II,  187;  VII,  55)  vgl.  Plut. 
Comp.  Lyc.  Num.  c.  3  mit  Schneid ewin  ad  Ibyc.  p.  208  oder  Becker 
Char.  II,  227  und  Müllers  Denkmäler  II,  17,  188,  woraus  zugleich  erhellt, 
daß  dasselbe  nichts  weniger  [?]  als  mit  dem  oben  S.  187,  Anm.  4  besprochenen 
Himation  oder  Peplos  einerlei  ist.  Freilich  scheint  schon  das  gelehrte  Alterthum, 
durch  die  p.ov<jT«siXo;  Atopie  der  euripideischen  Stelle  verführt,  zwischen  beiden 
irre  geworden  zu  sein,  wie  das  Schwanken  der  Scholien  selbst  zeigt  und 
Eustath.  ad  Iliad.  XIV,  175,  p.  975,  35  geradezu  nachweist:  AtXtoc  foov 
Atovtiato?  SiuptäCsiv  ffffA  xb  ttapa^alvr.v  xal  napa-pjJLVOöv  rqXu  xi  to5  acujiotoi:'  at 
fip  xatä  IIsXoitowTjSOv,  fr^i,  xopai  8tT4pipeuov  aCtorcot  xal  axttcuvsc  lp.<mov  fiövov 
ivX  ftatipa  tirmutopirrjjiivaf  xal  5pa  evtaöd,a  v.a-fopav  yitdivoi;  xal  lp.attoo'  Ilao- 
aaveae  tt  .  .  .  Autpix&v  fdp.  z-tz': ,  xb  napa<patvttv  xb  awjxa  8*.ä  xb  ji-r?,:  Cuiva- 
iyv.v  xb  «oX'j  y«ü»vac  <popstv  .  .  xal  opa  (ö;  b  A'.ovüoioe  piv  ri-i  täv  A<m- 
ptd3(uv  xb  yittuvo!poptiv,  Ilausavtac  8i  ytt&vac  fopsiv  abxä$  t-firj,  nX-rjv  oöx  itl, 
atX  J»?  tnl  iroXö;  doch  kann  man  höchstens  einräumen,  daß  manche  auch 
den  bloßen  Peplos  ohne  Chiton  getragen  haben,  wie  es  z.  B.  Mus.  Borbon. 
II,  4  sichtbar  ist;  und  noch  weniger  findet  sich  das  SCwatov  trotz  Kallimachus' 
Auetoritat  auf  den  apyalaic  fpa^alc  bestätigt,  während  uns  in  Attika  aller- 
dings die  xiji-jsptxä  öpttorcdoia,  d.  h.  yitcuvlsxot  p-yj  Cwvvopsvot  begegnen,  vgl. 
Aristoph.  Lysistr.  45  mit  Poll.  VII,  49. 

*)  Ein  solcher  Gürtel,  der  nach  Schol.  Aesch.  Pers.  153:  8t&  xb  xpoa- 
swtdc  t'/tiv  C">va;  Tracht  der  Perserinnen  ist,  gehört  bei  Horn.  II.  XIV,  181 
auch  zum  Anzüge  der  Hera:  Cwoaxo  8t  Cwvrjv  exativ  duadvoi;  dpapoiav;  Hei  big 
a.  a.  O.  erinnert  daran,  daß  ähnliches  sich  auf  assyrischen  Denkmälern  findet 
und  daß  auch  etruskische  Gräberfunde,  namentlich  der  im  Grabe  Regulini 
Galassi  gefundene  Gürtel,  dafür  Belege  liefern;  vgl.  die  Tafel  ebd.  Fig.  6. 
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oder  tiefer  über  den  Hüften  angelegt x),  bisweilen  auch  doppelt  *). 
Er  darf  nicht  mit  der  Brustbinde  (oToöcpiov)  verwechselt  werden, 
die  unter  dem  Gewände  die  Stelle  unserer  Schnürbrust  vertrat5) 
und  insofern  gleich  manchen  anderen  Dingen  4)  mehr  zu  den  Geheim- 
nissen der  weiblichen  Toilette  gehörte. 

Was  den  Kopfputz  anlangt5),  so  pflegten  die  Jungfrauen  sich 
meistens  auf  künstliche  Anordnung  der  Haare  in  Locken,  Knoten 


0  Daher,  d.  h.  wegen  des  über  den  Gürtel  herausgezogenen  Gewand- 
bausches, ft>vaix«<;  ßa&6C<uvoi  oder  ßadmoXirot  bei  Homer  und  andern  Dichtern, 
was  manche  Ausleger,  wie  Etym.  M.  p.  185,  33,  wegen  Iliad.  XVIII,  122 
oder  Odyss.  III,  154  fälschlich  auf  barbarische  Frauen  beschränkt  haben;  vgl. 
Eustath.  ad  Iliad.  IX,  586,  p.  777,  13:  xö  U  «SCwvoc.  Tovatx6<;  irndttöv, 
xa&a  xal  xb  ßa&ötteuXoc.  xal  ßa&öCwvoc  xal  xavuiceitXoc,.  Höchstens  kann  man 
mit  Müller,  Arch.  §.  339,  3  sagen:  der  große  x6Xro<:  ist  bei  Homer  für 
asiatische  Frauen,  später  für  die  ionische  Tracht  charakteristisch,  daher  auch 
die  Musen  bei  Pin  dar  Pyth.  I,  12;  Isthm.  V  (VI),  74.  Man  vgl.  die  Toiletten- 
seene,  wo  eine  Frau  im  Begriff  ist,  ihr  Gewand  zu  gürten,  während  eine  an- 
dere ihr  einen  Spiegel  vorhält,  auf  einem  Vasenbild  in  der  Gazette  archäol. 
p.  1879,  pl.  24,  p.  155. 

')  Haptevixal  3tya  xöXitov  eit'  Ifcuac.  etXt£aoat,  Apoll.  Rh  od.  IV,  949;  vgl. 
Span  he  im  ad.  Call  im.  H.  Dian.  11.  Auch  über  die  Schulter,  vgl.  Haw- 
kins,  BritiBh  Marbles  X,  23  und  eine  der  Niobetöchter,  Stark,  Niobe  und  Nio- 
biden,  Taf.  XV,  7. 

*)  Auch  otpoftov;  von  Becker  unbegreiflicherweise  mit  {cövr)  identificirt 
(vgl.  jetzt  Göll  z.  Charikles  III,  226),  obgleich  auch  die  andern  daselbst  er- 
wähnten Ausdrücke  xaivta,  pixpa,  än6oeop.o<:,  dafür  vorkommen;  vgl.  Catull. 
LXIV,  65:  non  tereti  sirophio  lactentes  vincta  papilla»;  Ovid.  A.  A.  UI,  274: 
angmtum  circa  fascia  pectus  tat.  Pol  lux  VII,  65  fg.  unterscheidet  Busen- 
binde, Leibbinde,  Schamgürtel  als  xaivta  oder  xaivtöiov,  iwptC<u}ia  oder  rcept- 
{cijxpa  und  £a  Xouxpt?.  Mehr  bei  Mongez  a.  a.  0.  S.  304;  Böttiger,  kl. 
Sehr.  III,  60;  Melly  in  Ann.  delT  Inst.  XXIV  (1842),  p.  51;  Stephani, 
Compte  rendu  p.  1874,  p.  138,  und  Beispiele  An tich.  diErcol.  VI,  65,  tav. 
17;  Gerhard  in  Archäol.  Zeit.  XXII  (1864),  S.  147,  T.  183,  3. 

4)  Vgl.  Alexis  bei  Ath.  XIII,  p.  568,  insbes.  die  Stelle:  o&x  f/ei  xi<; 
\Tfii'  &R8vi3oo'  eppaiijjiv"  aux+jv,  ubxe  xyjv  tbntifiav  avaßoötv  xoüc  slot?ovxa<;  x.  x.  X. 
mit  Jacobs  verm.  Sehr.  IV,  326  fg. 

s)  Vgl.  Salmasius  de  coma  p.  287;  Gerhard,  Prodr.  mythol.  Kunst- 
erklärung, S.  20;  Berlins  ant.  Bildw.  8.  371;  St.  John,  Hellenes  LL,  59  ff.; 
besonders  aber  J.  H.  Krause,  Plotina  oder  die  Kostüme  des  Haupthaares 
bei  den  Völkern  der  alten  Welt,  Leipzig  1858.  Bildliches  bei  Stackelberg, 
Gräber  T.  75  ff.;  Stephani,  Compte  rendu  1861,  pl.  I  und  die  reichen 
Sammlungen  bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  8;  Guhlu.  Koner  I4,  205, 
Fig.  222;  Weiß,  Kostümkunde  II,  725,  Fig.  264  a— m.  Vgl.  auch  die  hübsche 
Terrakotta  von  Tanagra,  welche  eine  Frau  vorstellt,  die  ihren  Kopfputz  ordnet 
und  sich  dabei  im  Spiegel  betrachtet,  Gazette  archeol.  p.  1878,  pl.  10. 
Her  ms  na,  Lehrbuch.  IV.  PrlvaUlterthümer.  3.  Aufl.  J;] 
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n.  dgl.  zu  beschränken  1),  sonst  aber  gab  es  eine  reiche  Auswahl 
von  einfacherem  und  kostbarerem  Kopfschmuck,  welcher  bald  in 
der  Form  von  Binden  (jjUxgai)  *)  oder  Netzen  und  Hauben  (xtxpv- 
fpaXoty  acexxot) 8)  einen  Theil  des  Kopfes  mehr  oder  weniger  ver- 
hüllte, bald  als  Schleier  (xgrjöeßvov ,  xaXvnrgci) l)  vom  Kopf  auf 

')  Paus.  X,  25,  10:  -f)  piv  5tj  'Av^pojidx^  xal  ■*]  M-rjSsotxdar»)  xaXüp.fiatd 
eio:v  tsixsijvEvai'  üoXo^evrj  Zt  xa-rd  xa  el&iopiva  «apftcvotc  dvanenXsxxat  xdc  iv  tij 
xtfah-Q  tpi^ac;  vgl.  Anthol.  Pal.  V,  27 ti  und  über  Haarflechten  im  allgem. 
Iii  ad.  XIV.  176  und  Poll.  11,31.  Das  südtwcv  t&c  tpt/ai;  mit  verschiedenen 
Arten  des  Flechtens  (arceipa,  ottoonetpa)  Poll.  II,  32.  Schmale  Stirne  galt 
als  schön  (frons  tenuüs,  brevis)  s.  Müller,  Handbuch  der  Archäol.,  §.  305,3- 
Unter  den  Locken  (nXöxajiot ,  nXoxdäee.)  schied  man  verschiedene  Arten:  die 
künstlich  gemachten,  langen  Schmachtlocken  ßooxpo/oi  (davon  ßoycpuytCs'-v, 
Siaßostpuxoöv),  die  xixivvot  oder  Koptottisr,  auch  orrjp.oviat  des  Kratinos,  Ohr- 
locken, Poll.  II,  27  fg. 

»)  Mttpat,  Aristoph.  Thesmoph.  257;  PI  in.  XXXV,  58;  Plut.  Solon. 
8;  Poll.  IV,  154;  ava^u-a,  Poll.  V,  96;  dazu  Böttiger,  kl.  Sehr.  Ul,  294. 
Bei  Horn.  II.  XXII,  468  ff.  gehören  zur  Kopftracht  der  Andromache  vier  Be- 
standteile :  £(xrcu£,  das  den  Kopf  umgebende  Band  (s.  unten  S.  195,  Anm.  2),  der 
x£xpu<paXo<:,  die  Kopfhaube,  die  irXexrrj  dvaSeofiYj  und  das  xp-r^tfivov,  der  Schleier. 
Unerklärt  ist  darunter  nur  die  rcXexryj  Äva3eau.Y),  gewöhnlich  aufgefaßt  als 
eine  Vorrichtung  zum  Aufbinden  der  Haare.  H  e  1  b  i  g  a.  a.  0.  will  auch  hier 
orientalische  Sitte  erkennen  und  weist  auf  die  hohe  Haube  (Tutulus)  hin, 
welche  auf  etruskischen  Denkmalern  die  Frauen  häufig  tragen;  diese  Haube 
sei  oft  in  der  Höhe  des  Scheitels  mit  einer  Binde  umwickelt,  welche  auf 
mehreren  Denkmälern  aus  eigenthümlich  in  einander  gedrehten  Zeugstreifen 
bestehe  und  somit  vollständig  der  homerischen  Beschreibung  entapreche  (vgl. 
ebd.  Fig.  1).  Frau,  eine  Mitra  umlegend,  auf  Vasenbild  in  der  Gazette 
archeol.  p.  1880,  pl.  19,  vgl.  ebd.  Jatta  p.  113. 

■)  KsxpüifaXot,  vgl.  außer  Homer  u.  Aristoph.  11.  cc.  Anthol.  Pal. 
V,  276;  VI,  206,  4;  VU,  413,  4  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  IH,  293;  Krabin- 
ger  z.  Synes.  enc.  calvit.  p.  200;  Becker,  Char.  IU,  803;  Tischbein, 
Vasengem.  IV,  31.  nXexxot,  Aristot.  Hist.  anim.  II,  17,  7,  p.  507  b,  5;  odxxot, 
Poll.  VH,  191  und  Becker  a.  a.  O.  804.  Auf  Inschr.  xexputpaXoc  *otxtXo<:, 
s.  'ApyawX.  'Ef-rjjt.  f.  1872,  p.  407,  N.  424. 

«)  KaXüiitpai,  Horn.  Hiad.  XXII,  406;  Odyss.  V,  232;  von  Böttiger, 
kl.  Sehr.  III,  108  und  öfter  willkürlich  als  Hauben  gedeutet;  häufiger  freilich 
noch  xp-fj§Bu-va,  xs^aXrjC  xdXou-p-a  rcapsipivov  ju/f.-.  xüv  uip.<uv,  Eustath.  ad 
Iii  ad.  XIV,  184,  p.  976,41;  vgl.  Terpstra  Antiqu.  p.  171  und  Jahn  Beitr. 
S.  204  u.  335;  auch  auf  Inschr.  xp4}3cu-vov  und  atpgvdöv-q  Xtvat,  C.  Curtius,  In- 
schr. u.  Stud.  N.  6,  20  ff.;  über  Verschleierung  im  allg.  aber  Köhler,  descr. 
d  un  Amethyste,  p.  35  fg.  (in  s.  ges.  Schriften  IV,  23  ff.).  Sogar  der  Sitte  des 
heutigen  Orients  entsprechen  schon  die  Thebanerinnen  bei  Dicaearch. 
p.  144 :  -'j  x<£v  Ip/mmv  tttl  :•)  '.  xs^aX*rjc  xdXop.p.a  toco&tov  tattv,  wsxs  npos<i>;ti${«p 
ioxstv  itäv  xö  itpöowftov  xamXtj^&ar  ol  f^P  6<pfraXpLoi  StaipatvovTat  jxövov,  xo  ci 
Xotnd  }itpif)  toö  jcpoowrcoo  KÖvta  xatsyetat  tote,  Ip-a-ctot?;  vgl.  die  itapuirci?  täiv 
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Schultern  und  Rücken  herabfiel,  bald  in  der  Gestalt  schmalerer  oder 
breiterer  Bänder,  die  nicht  bloß  von  Gewebstoffen,  sondern  auch 
von  vergoldetem  Leder  und  besonders  von  Metall  zumal  von  Gold 
hergestellt  wurden,  unter  mannichfachen'  Formen  und  Benennungen 
(als  aysvdovt) l),  afiifv£ *),  (TTMpuvt]  s),  axXeyyfq 4)  u.  s.  w.),  eben- 
sowohl zum  Zusammenhalten  als  zum  Putz  der  Haare  diente.  Eine 
Kopfbedeckung  nach  Art  der  Hüte  der  Männer  trugen  die  Frauen 
für  gewöhnlich  nicht,  doch  kam  in  der  späteren  Zeit  ein  hoher 
Spitzhut  mit  breitem  Rande  in  Mode,  &oXfa  genannt,  welcher  beim 
Ausgehen  vor  den  Sonnenstrahlen  Schutz  verleihen  sollte  5). 

Hinsichtlich  der  Fußbekleidung6)  hat  man  auch  hier  die  am 

pyatxtuv  Poll.  II,  53.  Merkwürdig  die  Sitte  der  Frauen  in  Chalkedon,  vor 
Fremden,  besonders  der  Obrigkeit,  nur  eine  Wangenseite  des  Gesichts  zu  ent- 
hüllen, rijv  itspotv  «spixaXuicteo&at  «apsuiv,  axa-ftw  ddtspov  pipoc  WÖ  :rpo-u>j;or> 
r?;«;  xaXuirxpa«:,  Plut.  Quaest.  gr.  49,  p.  302  E  u.  F. 

')  StpsvBovT,,  mit  o?rto&o<j<f  evSövrj,  E  u  s  t  a  t  h.  ad.  Dionys.  Perieg.  7.  p.  85, 
10;  vgl.  Böttiger,  Vasengem.  III,  225. 

*)  "AjiKü^  xoou.0?  Ttc  Zp03«>  xal  Xifrotc  itejrotxiXpivoc,  OV  1tSpl  t«?  XSfpaXir  rx\ 
-pvatxtc  ^opoöaiv,  Sc  hol.  Eurip.  Hecub.  465,  erwähnt  Horn.  II.  XXII,  469, 
daher  ypoadt^oxtc  'Qf>*'-  Horn.  h.  in  Ven.  (VI)  5  u.  12;  vgl.  Böttiger,  kl. 
Sehr.  II,  268  und  Dareinberg  I,  251. 

»)  Iii  ad.  XVIII,  597,  mit  Beiwort  «XextYi  nach  Poll.  V,  96;  vgl. 
Nitsscb  z.  Odyss.  II,  36.  Goldene  Exemplare  derselben  aus  attischen  und 
rhodischen  Gräbern  s.  Arch.  Anz.  f.  1864,  S.  261  fg.  und  vgl.  Hü  11  er- 
wiese le  II,  4,  54  u.  56;  Stephan i,  Compte  rendu  p.  1870,  p.  108.  175. 
284;  p.  1873,  p.  6.  7.  250. 

*)  ExXe-prU  34pu,a  xjxpoauipivov  o  nspl  rjj  xs<paX)j  fopoüsiv  Poll.  VII,  179; 
auch  ypocoöv  fXaojAa  xb  itepl  rjj  xttpaX-jj  t&v  f  ovatxAv  S  c  h  o  1.  A  r  i  s  t.  Equ.  580 
mit  Böckh,  Staatsh.  d.  Athener  II,  321;  Stephani,  Compte  rendu  1865, 
p.  36;  1869,  Taf.  I,  11,  p.  17;  1870—71,  p.  28.  Als  anderweitiger  Kopfschmuck 
verdient  Erwähnung  der  allerdings  nicht  der  gewöhnlichen  Tracht  eigentüm- 
liche xdXaftoc,  wie  ein  solcher  von  Gold  in  Gräbern  von  Dcmeterpriesterinnen 
gefunden  worden  ist,  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  p.  1865,  Taf.  I,  1 — 3; 
1869.  T.  I,  1—10;  ferner  die  mannichfaltigen  im  Ilaare  getragenen  Nadeln 
(vgl.  Daremberg  I,  61);  auch  der  Kamm,  $ävtov  oder  xtiviov  von  Gold,  war 
xtfa'f.y  xosfioc  Poll.  V,  96.  Die  Medaillons  an  der  Stirne  sind  die  irpop.exui- 
sftta  der  Menschen,  s.  Böckh  a.  a.  0.[ 

»)  Theoer.  XV,  39;  von  Eustath.  ad  Horn.  Od.  XXII,  462,  p.  1934, 
10  erklärt  als  ntXor  «tc  o£b  ttJtoXvjfuiv,  o\  Ii  oxtaÄtov,  vgl.  Schol.  Theoer. 
1.  1.;  Poll.  VII,  174;  X,  127;  Harpocr.  v.  O^Xo«  mit  Jahn,  Arch.  Beitr., 
S.  403.  Unter  den  weiblichen  Figuren  der  Terrakotten  von  Tanagra  ist  diese 
Kopfbedeckung  häufig  (vgl.  Guhl  und  Koner  S.  204,  Fig.  221*);  vgl.  auch 
die  Atalante  auf  dem  Wandgemälde  Mus.  Borb.  VII,  2. 

«)  Vgl.  die  reichhaltige  Aufzählung  der  Frauenschuhe  bei  Poll.  VII, 
92-94. 
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meisten  verbreiteten  Sohlen  oder  Sandalen  (ntdt'/.a,  oavÖrikta)1),  tlie 
oft  sehr  luxuriös  ausgestattet  und  verziert  waren  *),  zu  unterschei- 
den von  den  wirklichen  Schuhen  oder  Stiefelchen,  unter  denen 
namentlich  die  Hepotxai  und  xo&oovoi  den  bessern  Ständen 3),  die 
ntQißayideq  den  geringeren  angehören4). 

Ganz  besonders  aber  dem  weiblichen  Geschlechte  eigentümlich 
ist  jene  ganze  Fülle  von  Schmucksachen,  die  nicht  bloß  wie  Fächer 
((ks&«$)  ■)  und  Sonnenschirme  {vxtäöta)  °)  wirklichen  Bedürfnissen, 


')  U/'/j.'i,  Terpstra  p.  175,  später  oavoäXia,  mit  dünnern  oder  dickem 
Korksohlen,  vgl.  Alexis  bei  Ath.  XIII,  p.  568  B  und  Strabo  VI,  p.  259 
mit  Vofi  myth.  Br.  I,  114  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  73  fg.  Daß  sie 
von  den  Männersohlen  nicht  wesentlich  verschieden  waren,  zeigt  der  Gebrauch 
beider  Worter;  vgl.  auch  über  3av5dX:a  Fritzsche,  de  Aristoph.  carm.  myst. 
p.  82  u.  die  Synonymie  mit  fftaörfy  Poll.  VII,  87;  doch  werden  allerdings 
letztere  bei  den  Grammatikern  vorzugsweise  als  "pvatxsla  onoS-r^axa  betrachtet, 
während  eupapi-:  xotvöv  av2pdbt  rcpö^  Yovatxac,  £»pjiaptxöv  piv  eSp^u-a,  e£  tXa^T4; 
8i  Ksjio'.fjjJLSvov;  vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  II,  1,  76.  Merklin,  Aphrodite 
Nemesis,  Üorpat  1854,  mit  Tafel  (Bronze  aus  Damaskus),  der  S.  5  fg.  die  dem 
Orient  entstammende  Sandale  als  Sinnbild  häuslicher  Unterwürfigkeit  unter  die 
Frauen  nachweist,  wie  sie  in  der  Hand  der  Frauen  Männer  züchtigt  (Luc. 
hist.  conscr.  10;  Dial.  Deor.  11,  1.  Eigene  sandaligerulae  werden  erwähnt 
Plaut.  Trin.  II,  1,  22  (252).  Reste  erhaltener  Sandalen  s.  Stephani,  Compte 
rendu  pour  l'ann.  1878—79,  pl.  VI,  5  u.  6,  p.  142  ff.,  von  denen  er  die  eine 
wegen  der  höheren  Sohlen  als  tyrrhenische  Sandale  erklärt. 

2)  2av5a/.ia  Topprjvixä,  von  Kratinos  genannt  bei  Poll.  VII,  86;  92;  mit 
goldenen  Arabesken  verziert  (ypuad  5v&gp,a  Poll.  11.),  oder  lp.ävre<:  eretyposot, 
ausdrücklich  dem  A68tov  xaXöv  sp^ov  der  Sappho  (Poll.  VII,  93)  gleichge- 
stellt. Auch  die  ßatmgj«:  (Poll.  VII,  94)  als  safrangelbes,  künstliches  ^Tjjta 
geboren  hierher. 

*)  üspatxai  Aristoph.  Nub.  151;  Lysistr.  229;  Eccl.  319;  xofropvot,  Eccl. 
346;  vgl.  Böttiger,  kl.  Sehr.  I,  213;  Becker  III,  281;  Wieseler  a.  a.  O. 
S.  634  fg. 

*)  Vgl.  Arist.  Lysistr.  45;  Poll.  VII,  87;  92;  Hesych.  s.  v.  Eine  an- 
schließende, gamaschenartige,  hohe  Fußbekleidung  kommt  bei  Wäscherinnen  (?) 
zum  Schutz  gegen  Feuchtigkeit  vor,  Gerhard,  auserl.  Vasenbilder  IV,  295  fg.. 
6;  t.  Lütiow,  Münchner  Antiken,  Taf.  35,  S.  63,  wie  bei  Männern  und 
Jünglingen  im  Komos  neben  sonstiger  Tracht,  s.  0.  Jahn,  in  Abhh.  d.  K. 
S.  Ges.  d.  Wiss.  VIII,  Taf.  V,  8.  738,  Not.  116. 

6)  Poll.  X,  94;  ircep-voti,  Eurip.  Orest.  1428;  in  den  Händen  der  flabel- 
liferae,  Plaut  1.  1.;  vgl.  v.  Leutsch  im  Piniol.  I,  475;  Jahn  in  Ann. 
delT  Inst.  XVU  (1845),  p.  377;  Böttiger,  Sab.  II,  243,  und  Bilder  bei 
TischbeinI,  18;  Vases  LambergU,28;  Millingen  Vases  43;  Miliin, 
Tombeaux  13  u.  14;  M o n.  d  e  1 1'  Ins t.  arch.  IV,  21.  23;  Gerhard,  Arche- 
moros 2  (gesammelte  Abhandl.  I,  Taf.  1);  Rao  ul  -  Roc  h  e  1 1  e,  Mon.  ined.  45; 
sehr  gewohnlich  auf  Terrakotten  von  Tanagra,  meist  in  Blattform,  z.  B.  Ke- 
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sondern  insbesondere  der  Erhöhung  seiner  Schönheit  zu  dienen  be- 
stimmt waren  *),  wobei  allerdings  zu  bemerken  ist,  dato  die  verhei- 
rateten Frauen  weniger  Gebrauch  von  Goldschmuck  zu  machen 
pflegten,  als  die  Jungfrauen ').  Die  Fingerringe  (daxrvha,  (T(ppa- 
yi$*g)  haben  beide  Geschlechter  gemein5),  ja  das  männliche  noch 

knie,  Thonfig.  v.  Tanagra,  Taf.  1.  8.  14.  Vgl.  im  allgemeinen  S.  Blondel, 
Histoire  des  eventails  chez  tous  les  peuples  et  a  toutes  les  epoques,  Paris 
1875;  H.  Frunberger.  Geschichte  des  Fächers,  Leipzig  1876. 

8)  üxtdätov,  zum  Aufspannen  und  Zusammenfalten  eingerichtet,  Aristoph. 
Eqn.  1348;  Av.  1508;  Thesmoph.  823;  vgl.  P.  M.  Paciaudi  Sx-aSto^opr^a 
sive  de  umbellae  gestatione  commentarius  Rom.  1782;  Bergk  ad  Anacr. 
reliqu.  p.  119;  Panofka  in  Bull,  dell'  Inst.  1843,  p.  90;  Becker,  Char. 
I,  201;  und  Bilder  bei  Tischbein  I,  2:  Millingen,  Vases  26;  53;  Miliin, 
Tombeaux  13;  Mon.  dell'  Instit.  arch.  II,  31;  IV,  44;  VI,  66;  71;  IX,  38; 
ijerhard,  Trinkschalen  u.  Gefäße,  T.  27;  apul.  Vasenb.  11;  14;  ges.  Abh. 
Taf.  1;  Musee  Blacas  31;  Elite  ctjramograph.  II,  2:3;  auch  bei  Män- 
nern, vgl.  Judica,  An! ich.  di  Acre,  pl.  31;  Elite  ceramograph.  IV, 
pl.  92.  93;  Zannoni,  Scavi  della  Certosa  di  Bologna,  tav.  29  und  die  Figur 
des  Eros  an  der  Ostseite  des  Parthenon  fri  es  es.  Der  sept?6pT,Toc  'Aptipiov,  dieser 
Emporkömmling  aus  dem  Sklavenstand:  oxiaSbx^v  iXt?avrirriv  <pop8s:  -rovat£lv 
o5tu>-  Anacr.  (frg.  66,  11)  bei  Athen.  XII,  p.  534  A. 

')  Vgl.  Poll.  V,  97-101;  Lucian  de  domo  c.  7  u.  15;  Amor.  c.  41—43; 
Artemid.  II,  5,  und  das  Bruchstück  des  Aristoph.  bei  Poll.  VII,  95  oder 
hei  Clem.  Alex.  Paedag.  II,  12,  124.  insbes.  die  Stelle:  ti  pi-ytT:«  8'  oox 
slp-rpta  .  .  .  iioirac»  SiaXidw,  jtXebtpa,  fiaXi/iov,  {iikpov,  gXftfliva,  icspova<:,  otp-f.- 
Sta*,  opH^oo?,  iti^az,  o^pa'^az,  iXuse:;,  SaxtoXtooc,  xcrcaTtXiajiaTa,  rcop.fi  6X07  a-, 
ärcooespooc,  oXb-ioo;,  -jdp^tot,  (<>:to3spt$ac.  iXixr/jpa';.  SXXa  noXXa  (F  u>v  o63*  Slv 
Xrrtuv  ktfrtz.  Unechter  Schmuck  aus  vergoldetem  Holz,  Xen.  Oecon.  10,  3;  auch 
hohler  Schmuck,  mit  Schwefel  ausgegossen,  Artemid.  II,  5.  Die  griechi- 
schen Ringe  sind  meist  massiv,  erst  in  späterer  Zeit  kommen  hohle  vor,  vgl. 
Stephani,  Compte  rendu  p.  1870—71,  p.  217,  Anm.  1.  Werth  des  Gold- 
?ehmucke8  einer  reichen  attischen  Frau  etwa  50  Minen,  Plato  Alcib.  I, 
I».  123  C.  Darstellungen  der  Schmückung  bei  Gerhard,  die  Schmückung 
der  Helena,  Berl.  1844.  u.  andere  Toilettenscenen  bei  Jahn  in  Ann.  dell' 
Inst.  XVU  (1845),  p.  380  fg.;  Roulez  in  M.  de  FAcad.  de  Belgique 
T.  XIX;  Goldschmuck  auf  Vasendarstellungen,  s.  O.  Jahn,  über  bemalte  Vasen 
mit  Goldschmuck,  Leipz.  1865,  T.  I.  II;  Stephani,  Compte  rendu  pour 
Fannie  1860,  pl.  I;  im  allg.  vgl.  St.  John,  Hell.  II,  50  fT.;  III.  145;  Becker, 
Charikles  I,  306  ff.;  E.  Hübner,  Ornamenta  muliebria.  im  Hermes  I 
(1866),  345  ff.,  sowie  über  die  Principien  des  Schmuckes  Semper,  Akadem. 
Vorträge  I,  Zürich  1856. 

*)  Vgl.  schon  Horn.  H.  II,  872:  ytfoobv  fyu»v  •  •  •  ¥TS  *«»p"»i;  Aristoph. 
Av.  670:  Saov  V  Ig«  tfcv  xposiv  Äoitep  nap*tvo?;  Klearch.  b.  Ath.  XIII, 
p.  564  B:  «apJHvuiv  «u>v  ypowipopuiv.  Am  wenigsten  schickt  er  sich  für  Männer, 
vgl.  die  Kymäer  bei  Ath.  XII,  p.  528  E. 

*)  Nescio  an  prior  usus  a  feminis  coeperit,  sagt  PI  in.  XXXIII,  13;  doch 
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vor  dem  weiblichen  voraus  *),  insofern  der  praktische  Gebrauch  der- 
selben zum  Siegeln  2)  mehr  jenem  zustand ,  obgleich  diese  Versie- 
gelung selbst  wieder  häufig  nur  die  Stelle  des  Verschlusses  ver- 
trat Ä),  der  gleich  der  Verwaltung  der  Schlüssel  überhaupt  zunächst 
dem  hausmütterlichen  Geschäftskreise  anheimfiel4);  als  eigentlich 


leitet  sie  die  Sage  vielmehr  von  Prometheus  her,  ebd.  8;  vgl.  Welcker. 
aeschyl.  Tril.  S.  51.  Daß  der  Gebrauch  derselben  nachhomeri9ch  ist,  aber 
vorsolonisch  (Diog.  Laert.  I,  2,  57)  und  aus  dem  babylonischen  und  ägyp- 
tischen Verkehr  stammt,  ist  aus  Stoff  und  ältester  Form  nachweisbar.  Daß 
sie  gewöhnlich  eisern,  zeigt  auch  Aristot.  Rhetor.  I,  13,  p.  1374  a,  35; 
über  den  Ringfinger  der  linken  Hand,  den  xapajiesex:,  Gell.  N.  A.  X,  10: 
Luc  i  an.  Navig.  45,  und  mehr  im  allgem.  bei  Fortunius  Licetus  de  an- 
nulis  antiquis,  Utini  1652;  J.  Kirchmann,  de  annulis,  Leiden  1672,  und  was 
sonst  in  Fabr.  Bibl.  antiqu.  p.  853  fg.  citirt  ist,  auch  Pietro  di  Lama 
in  Atti  dclT  Acad.  Rom.  d'  archeol.  II,  28  fg.;  Becker,  Char.  I,  306  ff.; 
Daremberg  I,  293  ff. 

l)  Luxus  mit  Ringen  in  Kyrenc,  Eupolis  bei  Ael.  V.  IL  XII,  30:  os?:; 
a'jT«öv  61>tsXe '.'.'/''> ^  sippa^S^  i\yt  Ux*  jivöiv,  nap-rjv  ?A  &0ft>ji-i£s3J>at  xai  toü- 
ototY/«ü^ovTa';  xo'ic  SaxfAto-)-.  Musiker  traten  auch  auf  mit  Ringen  die  Finger 
bedeckt.  PI  in.  XXXVII,  6;  Luc.  adv.  indoct.  8.  Ringe  ohne  Petschaft  hießen 
airsipov*;,  vgl.  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  150,  Z.  38;  Rangabe,  Ant.  hell.  II,  844. 
'E^-rjp..  ap/atoX.  I,  3411,  Z.  4  u.  s. 

*)  Ateius  Capito  bei  Macrob.  Saturn.  VII,  13,  12:  reteres  non  omatus 
sed  signandi  caum  annuhtm  secum  circumferebant;  wie  der  Tajita;  oder  exl- 
tpono;  im  Hause  den  Ring  mit  yquelov  führt  in  seinem  Amt  (Aristoph.  Equ. 
948:  xal  vüv  axöSo-  tov  oaxTüXtov  <o-  oox  Itt  jtot  tafitsüss:-:);  so  auch  im  Staat: 
der  junge  Alexander  vom  Vater  xata).si^{hl(;  xup'.oc  t<üv  spaYftaTiuv  xai  xrfi 
c^pafiooc  Plut.  Alex.  9;  vgl.  Gurlitt,  archäol.  Sehr.,  S.  97  fg.;  Facius. 
über  Homeros,  S.  295,  und  was  Müller  Arch.  §.  97,  131  u.  315  weiter  an- 
führt; besonders  J.  H.  Krause,  Pyrgoteles  oder  die  edlen  Steine  der  Alten. 
Halle  1856,  S.  141  ff. 

")  Statt  der  Knoten,  auf  die  sich  der  homerische  Gebrauch  noch  allein 
beschränkt;  vgl.  Odyss.  VIII,  447  mit  PI  in.  1.  c.  und  Böttiger,  Kunst- 
mythol.  1.  272;  über  das  Versiegeln  selbst  aber  Aristoph.  Thesmoph.  431: 
Ath.  I,  p.  34  A;  Diog.  L.  IV,  8,  59;  Stob.  Serm.  VI,  33.  Daraua  erklärt 
auch  Braun  in  Jahrb.  der  A 1  te r t  h u  m s f r  eun de  in  den  Rheinl.  XXII, 
S.  50  den  Verlobungsring,  vgl.  Clem.  Alex.  Pädagog.  III,  11,  57. 

4)  Vgl.  oben  S.  70,  Anm.  3;  S.  161,  Anm.  7;  und  über  die  Schlüssel  selbst 
Böttiger  kl.  Sehr.  III,  129  ff.  Man  trug  vielfach  den  Schlüssel  am  Ringe 
selbst,  wie  sich  dergleichen  beiBeger,  thes/Brandenb.  III,  p.  413;  Salmas, 
exerec.  Plin.  p.  652  u.  s.  abgebildet  finden.  Das  Schlüsselkästchen,  xXetSooystov, 
bei  Theophr.  Char.  18  beruht  nur  auf  Conjektur;  man  liest  dort  auch  x'At- 
xöuy.ov  u.  a.  Vgl.  über  die  Schlüssel  auch  Winckler,  Wohnhäuser  der  Hel- 
lenen, S.  172  ff.  Abbildungen  bei  Rieh,  s.  v.  clavis;  Guhl  u.  Kon  er 
S.  587,  Fig.  465. 
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weiblichen  Schmuck  dagegen  finden  wir  nicht  nur  Ohrgehänge 
(iXXoßta,  ivmxia)  l),  sondern  auch  mancherlei  Ringe  und  Ketten  um 
Hals  und  Arme  (tpiXtce,  ogfioi,  neptSipceice)  *),  ja  um  die  Fütie  (nepi- 


l)  Iii  ad.  XIV,  182:  ev  8"  Spot  epfiata  Tjsv  s'itpY^otai  Xoßotot  TpifXvjva  jio- 
pisvta;  daher  auch  lXX6ßia  8.  v.  a.  ivior.a,  vgl.  Eustath.  ad  XVIII,  180, 
p.  1137,  15;  Poll.  II,  83.  Die  homerischen  tp^^a  wil1  Hei  big,  Im 
neuen  Reich  a.  a.  O.J  in  einer  Art  Ohrringe  wiederfinden,  die  in  den 
etruskischen  Funden  häufig  ist  und  drei  angelöthete  goldene  Linsen  zeigt. 
Vgl.  im  allgem.  über  Ohrringe  C.  Bartholinus  de  inauribus  veterum, 
Anist.  167t5;  Bildliches  bei  Win  ekel  mann  IV,  390;  Micali  Mon.  ined. 
90;  Antiquites  du  Bosphore  Cimm£rien  pl.  VI,  1  u.  2;  Stephani. 
Compte  rendu  1865,  pl.  II,  III;  1808,  pl.  I,  2.  3.  6—9;  1869,  pl.  I,  12; 
1870—71,  pl.  VI,  11-14;  Weißer,  Lebensb.  Taf.  IX  a.  Für  den  Mann  ist 
es  durchaus  unhellenisch,  wenn  man  ihn  sieht:  ü»3i«p  Auoöv  otpupotepa  ta  uita 
crcpoKY^ivov  Xenoph.  Anab.  III.  1,  31,  oder  wenn  es  vom  Paris  heißt:  xuv 
yposeov  xXotöv  ^opoövta  rcspt  jisaov  töv  abyiva  Eurip.  Cycl.  183.  Man  vgl.  den 
Astyanax  mit  Ohrringen  bei  Hey  de  mann,  Iliupersis  Taf.  I  mit  S.  16,  N.  3. 
Der  3»p'.<p6pT)TO';  Aptifiaiv  des  Anakreon  tragt  früher  hölzerne  Astragalen  in 
den  Ohren,  nun  aber  ist  er  yo'jzsa  «popsiuv  xa^epfxaxa,  Anacr.  (frg.  66,  10)  bei 
Athen.  XII,  p.  543  A. 

*)  Eustath.  ad  Odyss.  XVIII,  291,  p.  1847,  24:  oxxaßor  xi  «pl  tiv 
•ipayjova  |sUia;  Hesych.  s.  v.;  auch  Xoy«u«'  ta  nspi  taic  yspoi  '{*Uia,  Hesych.; 
vgl.  Iii  ad.  XVIII,  401:  rtöpra^  ts  yva}x:TT«s  fK  iXtxaf;  xakourtz  te  x*t  öpfio-j-, 
mit  Horn.  h.  in  Ven.  IV,  87;  163  u.  VI,  5 — 15,  bei  denen  freilich  manches 
unklar  ist;  ja  nach  Hei  big  a.  a.  O.  wären  sXtxec  und  xdtXuxsc  weder  Arm- 
bänder noch  Ohrringe,  noch  Metallspiralen  für  die  Locken,  sondern  am  Ge- 
wände angebrachte  Goldobjekte,  wie  etwa  die  aus  etruskischen  Funden  be- 
kannten Spiralbroschen.  Man  begreift  aber  nicht,  wozu  solche  neben  den 
«povai  noch  gedient  haben  sollten.  Vgl.  auch  Plut.  Phoc.  19;  und  im  allg. 
Th.  Bartholinus,  de  armillis  veterum,  Kopenh.  1647,  sowie  die  Zu- 
sammenstellung der  xosfidip'.a  aus  Hesych.  bei  Mor.  Schmidt  Indd.  zu 
Hesych.  Vol.  IV,  2,  p.  78;  über  die  schlangen  förmigen  Armbänder,  iX'.xi^ 
oder  o^s'.c,  insbes.  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  28  u.  54;  Jacobs,  verm.  Sehr. 
V.  421;  Judica  a.  a.  O.  p.  31;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1870,  p.  217; 
1873,  pl.  HI,  7,  p.  53  und  die  Stellen,  die  Göll  zu  Beckers  Charikles  III, 
401  nachgetragen  hat.  Reichste  Beispiele  für  Arm-  und  Halsringe,  Hals- 
ketten, Behänge,  Brustmedaillons  s.  Antiquitös  du  Bosphore  Cimmerien 
pl.  VIII— XIV;  Stephani,  Compte  rendu  1865,  pl.  II;  1868,  ;p.  56;  1869, 
pl.  I,  13—16;  1876,  pl.  IV,  7;  1877,  pl.  HL,  34  u.  ö.  Interessant  auch  die 
dünnen,  plastischen,  verzierten  Goldplättchen  als  Zierrat  auf  Kleider  auf- 
genäht, Stephani,  Compte  rendu  1865,  pl.  II,  7—9;  III,  1  ff.,  p.  49  ff.;  1866, 
pl.  II,  27-32:  1869,  pl.  L,  21—28;  1876,  pl.  III  u.  s.;  ähnlich  aus  Athen, 
Oberg  in  Mitth.  d.  arch.  Instr.  in  Athen  IV  (1879),  90  ff. ;  dies  sind  die 
ypy36ra3Ta  bei  Aeschyl.  Ag.  744;  auch  t.uar.a  ka/p-js-x,  Stephani  a.  a.  O. 
1872,  p.  151  ff. 
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axeMöeo) *),  nnd  was  der  Grieche  sonst  unter  dem  Namen  Gold- 
suchen  (xpvGfa) 2)  trotz  gesetzlicher  Beschränkungen  als  werthes 
Hausgut  schätzte  und  vererbte. 

§•  23. 

Von  der  Körperpflege. 

Zur  Erhöhung  der  weiblichen  Schönheit  diente  auch  nach  grie- 
chischen, oder  wohl  richtiger  morgenländischen  Begriffen,  die  nur 
nach  und  nach  auf  einen  groüen  Theil  von  Griechenland  übergingen, 
die  Schminke  UvT^tßfia)  3),  die  theils  aus  Bleiweiti  (\p(pv&oq,  ytfjtv- 
&tov 4)),  theils  aus  rothem  Meertang  ((pvxog,  (pvxtow)  oder  sonstigen 


')  Auch  xtptapopo,  att.  «£2at,  vgl.  Moeris  p.  208,  19  Bekk.;  mehr  bei  den 
Erkl.  zu  Horat.  Epist.  I,  17.  56  nnd  Boissonade  ad  Nicet.  Eugen. 
I,  156,  p.  51.  'AXootc  und  itsptoxsXiSec  verbunden  bei  einer  aufgeputzten  Frau, 
Alciphr.  frgt.  4. 

*)  Vgl.  oben  S.  27,  Anm.  4  und  Aristoph.  Ach.  258;  Nicostr.  b.  Stob. 
Serm.  LXXIV,  62:  hinsichtlich  gesetzlicher  Beschränkungen  aber  nicht  nur 
Lakedaemon  bei  Hemel.  Pol.  c.  2,  sondern  auch  zeitweis  Ephesus  bei  Aristot. 
Oeconom.  U,  20,  p.  1349  a,  9:  'E?$otot  ?e^a-«vt8c  xp*llJL*MttV  VV0V  ji-Sj  -fopetv 

ipoibv  Tic  yjva.lv.uz,  8oov  3fe  vöv  (ywifu,  8avst3«t  rjj  itöXet;  und  ständig  Lokri 
nach  Zaleukos,  Di  od.  XII,  21:  *pvatxl  IXtoMpqt  .  .  .  frrjäi  mpctffttofau  gpoofai 
fif]?6  t'jO-TjT«  irap-'j^a-jiIvTiv  .  .  .  iirfik  xbv  5v2pa  SaxxuXtov  ösöyp'JGov  [jlt^ e 

tjiäi'.ov  laofiiX-r^tov,  sowie  Syrakus  nach  Phylarchus  bei  Ath.  XII,  p.  521  B: 
Trctjid  SopaxosJots  vo(AO<;  f,v  xäi  fovalxrir  jt-rj  xosp.slsd'at  Xf<t>3ü>  fi?)3'  avfcva  ^popelv 
ft-rj?'  b^fjtar  fyetv  itop?op5<;  8X°"aa»  reapu?«':,  iäv  jvrj  «C  aoxtöv  ao-fX"*^  itatpa 
«Iva«,  xoivtj,  obgleich  es  anderswo  gerade  als  Recht  freier  und  ehrbarer  Bürge- 
rinnen im  Gegensatze  der  9-epdnouvai  und  izalpa:  betrachtet  wird,  Theon. 
progymn.  in  Walz,  Rhetor.  gr.  I,  p.  255;  Hermogen  ebd.  III,  p.  63;  Pa- 
chym.  Deel.  10,  p.  186  fg. 

*)  Poll.  V,  101;  vgl.  Rondelet  de  fucis,  Leiden  1583;  Becker,  Charikl. 
I,  261  ff.;  Landerer  in  der  'Eyrijx.  apyatoX.  1840,  p.  330,  und  zur  Ver- 
bildlichung Tischbein,  Vasengem.  II,  58.  Als  städtische  attische  Sitte  be- 
zeichnet es  Alciphr.  Ep.  III,  11:  «JhuXXä  ev  täte  ianxatc  xautatsl  talc 
zpo*rf.  ätappso'jaaic ,  u*v  xal  tö  «posumov  ettfjcXaotov  xal  b  tpoiroc  H-OX*"*^«? 
6irepffjui>v  ipuxei  y^P        <pi[u>fK<p  xal  rcaiSepum  8et>ao:to».oö3i  tac  Jtapsi&c  ftrclp 

4)  Lat.  cet-ussa;  vgl.  Aristoph.  Plut.  1064;  Anthol.  Pal.  XI.  374,  1; 
408,  3;  Nicostr.  b.  Stob.  Serm.  LXXIV,  62;  Plaut.  Mosteil.  I,  3.  101  (258  ff.) 
und  mehr  bei  Bergler  ad  Alciphr.  III,  11  und  Bähr  ad  Plut.  Alcib. 
39,  p.  262  fg.  Auch  Gips,  Anthol.  Pal.  V,  19,  3;  Kreide,  Nonius  s.  v. 
purpurissum  p.  218,  31;  Plaut.  Mostell.  I,  3,  104  (261)  u.  s.  w. 
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Farbstoffen  l)  bereitet  das  wesentlichst«  Ingrediens  der  Verschöne- 
rungskünste ausmachte,  die  mit  einem  Worte  xofifimTixr}  hietien  2). 
Auch  das  Untermalen  der  Augen  {viioyouytiv)  gehört  bereits  zu 
den  altgriechischen  Toilettengeheimnissen  8) :  und  Färben  des  Haares  4) 
sowie  Tragen  von  Perticken  {rpwaxcti,  ivTQtxa  etc.)6)  war  nicht 


')  Lat.  fucus.  für  Schminke  schlechthin,  obgleich  daneben  auch  noch 
i-(yooza  oder  sf/ousa,  A  r i s  t o  p  h.  Lysistr.  48 ;  Xenoph.  Oec.  10,  2;  D  i o  C h r 
Vll,  117,  p.  122;  ]tat5cpu>;,  Alexis  b.  Ath.  XIII,  p.  568  C;  Alciphr.  I,  33; 
aoitycvov,  Eubul.  b.  Ath.  XIU,  p.  557  F;  Phot.  Lex.  p.  547,  7;  ja  Mennig, 
Xenoph.  Oec.  10,  5;  und  nitri  tpuma  rubentis,  Ovid.  med.  fac.  73  vorkom- 
men; vgl.  Valcken.  ad  Theocrit.  XV,  16,  u.  mehr  im  allg.  bei  Span- 
heim ad  Call  im.  H.  in  Del.  198.  Auch  die  p/natt/Yj,  vom  Mastixharz,  wird 
zwischen  'i'.fioÖ-tov  und  <füxo<;  als  Schminkmittel  angeführt,  Luc  i an.  adv.  in- 
doct.  23.  Uebelstände  des  Schminkens.  Eubulos  bei  Athen.  1.  1.  Reste 
rother  Schminke  hat  man  in  einigen  Kammmuscheln  in  einem  Grabe  von 
Olbia  gefunden,  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1870—71,  p.  27. 

1  Vgl.  C.  F.  Hermann  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  8,  p.  61  fg.  und  die 
mala  res  muliebris  bei  Bentley  ad  Terent.  Heautont.  II,  8,  48;  auch  Böt- 
tiger, Sabina  I,  51  fg.  und  St.  John  III,  135. 

*)  Ueber  Färben  des  Haares  und  der  Augenbrauen,  sowie  Untermalen, 
'ixo-ft'kyv.v,  facaXctftiv  der  Augen  überhaupt  vgl.  Xenoph.,  Stob.  u.  Plut.  11. 
cc.  u.  mehr  bei  Dorville  ad  Charit,  p.  281:  Bark  er  in  Wolfs  Analekten 
I,  388  ff.;  Boisson.  ad  Philostr.  Epist.  40,  p.  112.  'Av?pelxe).ov  zum  Unter- 
malen der  Augen,  wie  |itXxo<:  zum  Rothfärben  der  Haut  überhaupt  angewandt. 
Xenoph.  Oecon.  10,  5  sq.;  Tim.  lex.  Plat.  s.  v.;  Plato  Crat.  p.  424  E:  8xs 
soXXa  ■3i>YxeP*oavTe>  f°"  C">fP^T otJ  °'ov  ^Tav  ätvSpeixgXov  3xto4£u>aiv  $)  £XXo  ti  xoüv 
to'.oöttuv.  Von  Kypris  erzählt  C 1  a  u  d  i  a  n  (T'.Yavxo|i.oiy.  49  ed.  K  ö  c  h  1  y .  Coniect. 
epicor.  fasc.  I,  p.  20):  ottfiftsl  V  6<f$«X|Atüv  tpaxobz  6i:t*fpdt'{/axo  xdv^ou?.  Ion 
kennt  bereits  xyjv  uiXuivav  at([iu.tv  ofifiatoYpaf  *»v,  Poll.  V.  107.  KotXXißX4(f  apov 
Mittel  zum  Färben  der  Augenlieder,  Galen.  XU,  p.  211  u.  734  K. 

*)  Gefärbtes  Haar  kommt  schon  im  5.  Jahrh.  vor,  und  zwar  bei  beiden 
Geschlechtern;  anstößig  bei  alten  Gecken,  vgl.  Ael.  V.  H.  VII,  20:  Dionys. 
Halic.  VII,  9.  Die  blonde  Farbe  besonders  erstrebt,  daher  Menander  in 
Com.  Gr.  IV.  265,  ed.  Meinecke:  xvjv  fovatxa  fäp  xvjv  otuifpo'/  ob  3st  xac  tptyac 
;av&i<;  rcoulv;  u.  SavfHCesftat  nach  Bekker  Anecd.  284  ,  9:  x&  xosfutofrat 
tdr  Cpfgac  Adxtuvec,  'Axxixol  xö  ß<i«tsa0-at  xac  xptyac-,  mit  Becker,  Charikles 
III,  305.  Allerdings  gebrauchten  auch  Männer  ähnliche  Künste  wie  Demetrius 
Phalereus  nach  Duris  b.  Ath.  XII.  p.  542  D:  rhv  xpiya  t4jv  inl  xffi  xe?aXr,r 
;<5tv*tC6}t«vo? ;  gewöhnlich  aber  galt  es  als  kinaedisch,  Lnci  an.  merc.  cond.  c. 
33:  adv.  indoct.  c.  23. 

*)  Falsche  Haare  in  Gestalt  von  einzelnen  Locken  wie  ganzen  künstlichen 
Haartouren,  als  Jteptxe^paXata:,  xapßdaat,  Hesych.  s.  h.  v. ;  etvdbm,  syj'/^jxyj. 
njp'.^ixTj,  Fvxptyov,  «poxöfi-ov,  nooofrrcov,  schon  bei  Aristophanes  als  xs«paX*rj 
«tplfrrro':  erwähnt,  Poll.  II,  30—35;  VII,  95;  X,  170;  Aristot.  Oecon.  c.  II, 
p.  1348  a.  30;  auch  von  Frauen  getragen,  Luc.  dial.  meretr.  5.  3:  11.  14;  12,  5. 


Digitized  by  Google 


202 


§.  23.    Von  der  Körperpflege. 


bloß  schon  in  früher  Zeit  bekannt,  sondern  selbst  bei  eitlen  Männern 
nicht  unerhört,  wenn  es  auch  als  Beweis  weichlicher  Gesinnung 
betrachtet  wurde.  Nimmt  man  dazu  die  mancherlei  Salben  und 
Wohlgerüche,  zu  denen  der  Luxus  das  einfache  Salböl  der  homeri- 
schen Zeit  zu  steigern  wußte  so  erkennt  man,  daß  der  weibli- 
chen Gefallsucht  ein  reicher  Zufluß  von  Mitteln  aller  Art  eröffnet 
war  8),  welchen  namentlich  die  in  dergleichen  Künsten  besonders 
erfahrenen  Hetären  bis  zu  einem  mit  modernen  Verhältnissen  durch- 
aus den  Vergleich  aushaltenden  Raffinement  steigerten  8). 


')  Ath.  I,  p.  18  E:  "Opnpo«  8s  rrjv  toö  u.»jpo!>  «p6atv  tiiwr  oöx  tlsr^a^ 
jAopotc  iXsKpopivo'JS  Toi'  Yjpiuoii;,  rXy|V  t6v  llctptv  iv  olz  'ffpi"  xäXXtl  T:tXßu>v,  iü- 
xal  'A^po&rrj  xdXXe:  xa  nposturca  xafratpet;  ja  selbst  diese  Stellen  brauchen 
nichts  weniger  als  mit  den  Grammatikern  (vgl.  Eus tat h.  ad  Odyss.  XVIII. 
178,  p.  1842,  11;  ebd.  192,  p.  1843,  9)  auf  eine  besondere  Salbe  des  Namens 
xAXXoc  bezogen  zu  werden,  und  höchstens  kann  man  das  £o$o!v  eXaiov  Iliad. 
XXIII,  186  mit  der  späteren  pujpaXoi'fla  und  jiopt^üiv  TtepupYia  vergleichen,  die 
ja  zum  größeren  Theile  in  der  Mischung  des  Oels  mit  Blumenessenzen  u.  dgl. 
bestand,  vgl.  St.  John  III,  132  fg.  Der  strengeren  Sitte  gilt  sie  daher  auch 
fortwährend  als  Verderbnifi  des  Oels,  vgl.  Ath.  XV,  p.  686  F  und  Pers.  Sat. 
II,  64:  haec  sibi  corrupto  casiam  dissolvit  olivo;  Frauen  gestattet  sie  jedoch 
selbst  Sokrates  bei  Xenoph.  Symp.  2,  3;  und  bis  zu  welcher  Mannichfaltig- 
keit  sie  allmählich  stieg,  zeigt  Poll.  VI,  104;  Ath.  XII,  c.  78;  XV,  c  43— 46; 
H  e  1 1  a  d  i  u  s  bei  P  h  o  t.  Bibl.  c.  279,  p.  532  Bekk.,  auch  die  p.opomoXsta  oben 
S.  126,  Anm.  3.  Die  Kolophonier,  in  der  Zeit  der  lydischen  Herrschaft  in  ihren 
Sitten  umgewandelt,  sind  auch  daxr(Tol;  ofyrrjv  gplpoot  Ssoofievo«,  Xenophan. 
bei  Athen.  XII,  p.  526  B.  Berühmte  Salben  bereitet  in  Delos,  in  Korinth 
das  irinum,  in  Rhodus  das  crocinum,  in  Adramyttos  das  oenanthinum,  in  Kos 
das  amaracinum  und  melinum  (aus  Quitten),  Plin.  XIII,  5—18;  in  Kypern 
und  in  Mytilene  das  samptsuchinum;  Telos  ist  unguento  nobilis  Plin.  IV,  69. 
Im  allgem.  vgl.  Salmasius,  Exerc.  Plin.  p.  749  fg.;  Spanheim  ad  Calliui. 
H.  Apoll.  38;  Eschen b ach,  Diss.  acad.  p.  406  fg.:  De  unctionibus  genti- 
lium  non  sacris;  Rimmel,  The  book  of  perfumes,  Lond.  1865;  Büchsen- 
schütz, Gewerbfleiß,  S.  94  ff.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.  unter  „Salben- 
fabrikation", und  Technol.  I,  348  ff. 

2)  Vgl.  Aristo ph.  Lysistr.  46  fg.;  149  fg.;  Lysias  I,  14,  p.  93;  und  die 
Gegensätze  bei  Phintys  ap.  Stob.  Serm.  LXXIV,  61  u.  P 1  u t.  qu.  symp.  VI. 
7,  2,  p.  963  B:  xal  fap  ol  fovatxci;  <poxoup.evat  xal  puptCöp*vat  xal  ypooöv  <popoü3aj 
xal  ttop^üpav  Ksplspfot  Soxoöot,  Xootpiv  8fc  xal  &Xsip.p.a  xal  xojiyjc  ftpo^tv  oJ»3»lc 
ertu&tat,  mit  Huschke,  Anal.  crit.  p.  61. 

')  Walire  Husterkarte  der  itatpixal  napasxtoal  und  al  tniTS£vr,5$u>: 
■/.'j<i'uiz::z  tütv  itatpÄv  liefert  Alexis  bei  Ath.  XIII,  p.  568  B:  ein  avanXdrrsiv 
der  Größe  durch  Unterlegen  von  Sohlen  und  Verdünnen  derselben,  Senken 
des  Hauptes,  Fülle  der  Hüften  durch  Polstern  und  künstliche  etau-fla,  künst- 
liche Brüste,  Zurückdrängen  der  xotXia  mit  Stäben,  in  Farbe  durch  Bemalen 
und  Schminken,  ein  Zeigen  und  Entblößen  der  schönen  Theile,  z.  B.  der  Zähne: 
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Was  die  Stählung  des  Körpers  durch  gymnastische  und  diäte- 
tische Pflege  anlangt,  so  theilte  fast  nur  in  Sparta  auch  die  weib- 
liche Jugend  die  Leihesübungen  der  männlichen  l),  und  an  einigen 
andern  Orten  gab  es  wenigstens  einige  Zweige  der  Gymnastik, 
welche  auch  dem  weiblichen  Geschlecht  zugänglich  waren  *) ;  sonst 
aber  war  im  ganzen  Griechenland  die  Gymnastik  vielmehr  im  Ge- 
gensatze weiblicher  Verweichlichung  der  Brennpunkt  für  die  Körper- 
pflege des  männlichen  Geschlechts  3),  das  ihnen  den  Vorzug  seiner 
kemhaflen  Gesundheit,  eveg<a ,  verdankte4).    Erst  als  die  Beinii- 


vgl.  dazu  Jacobs  verm.  Sehr.  IV,  326  ff.  KaXXißavrs;  Toiletteninstrument: 
öfiota  3{u/.(ot?  xal  ']*aXtatv,  ev  a's  ta?  os? bi  (so  die  codd.,  öfppti<:  nach  Scaliger  bei 
Schmidt)  %oz\Lfjbziv  at  foyarätc  Hesych.  s.  v.  Stark  findet  Bezug  auf  otpp1)-: 
sehr  unwahrscheinlich,  'dagegen  die  Beziehung  auf  die  Hüften  dadurch  ge- 
rechtfertigt daß  durch  dasselbe  Wort  ein  unanständiger  Tanz  x&v  laytwv  xop- 
TOOpfVMV  bezeichnet  wird;  doch  heißt  dieser  Tanz  nach  Hesych.  xaUaßi?. 

')  Xenoph.  Rep.  Lac.  1,  4:  h  l\  AuxoöpY0?  •  •  •  ouiu.ci3«tv  foa£tv  otöfcv 
■r^-ov  fKjXu  tob  Äppevoc  «tiXo'j,  szEixa  8i  3pojxou  xott  tr/üo;  Ä3rt«p  xal  tot; 
ävSpär.v  oötiu  xal  tai;  (KjXg'.ati;  äfü>va';  trpöc  aXXYjXa;  enoifpe;  vgl.  Cic.  Tuscul. 
II,  15,  36;  Plut.  Lycurg.  14  mit  Pia  tos  Einrichtungen  Rep.  V,  p.  452  fg. 
Legg.  VII,  p.  804  D,  und  mehr  bei  Müller,  Dor.  II,  308  und  Becker,  Char. 
II.  222  ff. 

*)  Gymnischen  Wettlauf  von  Mädchen  finden  wir  in  Elis  (Paus.  V,  16,  2) 
und  Kyrene,  vgl.  Visconti  Mus.  Pioclem.  III,  27;  Böckh  ad  Pind.  Pyth. 
IX,  102,  p.  328;  G.  A.  §.  45,  2.  Aufl.;  Ringkämpfe  zwischen  Jünglingen  und 
Jungfrauen  aber,  wie  sie  die  Sage  allerdings  mehrfach  kennt  (Dionysos  und 
Pallene  bei  Nonnus  XL VIII,  115;  Peleus  und  Atalante  bei  Apoll  od.  III. 
9,  2;  vgl.  Gerhard,  Vasenb.  III,  S.  66),  übte  in  Wirklichkeit  wohl  nurChios; 
vgl.  Ath.  XIII,  p.  566  C  mit  Jacobs,  verm.  Sehr.  III,  202. 

*)  Vgl.  im  allg.  Hier.  Mercurialis  de  arte  gymnastica,  Vcn.  1573; 
Bürette,  sur  la  gymnastique  des  anciens,  inMem.  de  l'Acad.  des  Inscr. 
1,  p.  89;  211  fg.;  HI,  p.  228  ;  318  ff.;  J.  H.  Krause,  Gymnastik  u.  Agonistik 
d.  Hellenen  S.  16  fg.;  45  fg. ;  G.  Lobke r,  die  Gymnastik  d.  Hellenen,  Münster 
1835;  F.  Linde  mann,  de  utilitate  artis  gymnasticae  apud  Graecos,  Zittau 
1841;  F.  Haas e,  Palästrik,  in  Hall.  Encycl.  Sekt.  III,  B.  IX.  S.  375  fg.; 
0.  H.  Jäger,  die  Gymnastik  d.  Hellenen  in  ihrem  Eintluß  aufs  gesammte 
Alterthum,  Eßlingen  1850.  S.  83  fg.;  Polke,  artis  gymnasticae  quae  fuerit 
origo  atque  indoles  apud  Graecos,  Gleiwitz  1853;  Basiades,  de  veterum 
Graecor.  gymnastice,  Berol.  1858;  Lorenz  Grasberge r,  Erziehung  und 
Unterricht  im  klass.  Alterthum,  Bd.  I.  2:  die  leibliche  Erziehung  bei  den  Alten, 
Würzb.  1866,  S.  168  ff. 

4)  Aeschin.  I,  189,  p.  179:  tv>i  fo]L'^i>\iivofi<z  .  .  .  tl<z  e&s't*«  a'Vctüv 
aso^/.lKovts-:  f -.f vwoxojiev ;  vgl.  III,  255,  p.  645;  Plat.  Gorg.  p.  450  A;  Clem. 
Alex.  Stromat.  VI,  17,  157.  Auch  inschriftl.,  vgl.  die  Ephebeninschr.  von 
Sestos,  C.  Curtius  in  Hermes  VII,  42  ff.  Z.  83.    Im  Gegensatz  zu  der 
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schling  sonstigen  diätetischen  Raffinements,  namentlich  des  tägli- 
chen Gebrauchs  warmer  Bäder,  die  Gymnastik  in  der  Gestalt  der 
largaXfinxtxrj  zu  einem  Bedürfnisse  blotäer  Lebensverfeinerung  ge- 
macht hatte  konnte  auch  sie  dem  Vorwurfe  überflüssiger  Sorg- 
falt für  das  AeuLiere  anheimfallen  *),  der  das  ältere  Griechenland 
höchstens  in  Beziehung  auf  Haar  und  Bart  traf. 

Was  das  Haar  s)  betrifft,  so  liebte  man  in  den  heroischen  Zeiten, 
dasselbe  in  natürlichen  langen  Locken  zu  tragen  4),  und  die  Athener 
sollen  es  noch  bis  kurz  vor  dem  Perserkriege  in  einen  Schopf 
(xq(ü/9vXog)  geflochten  und  mit  einer  goldenen  Nadel,  welche  den 


vjsiifx,  welche  körperliche  Gesundheit  und  Tüchtigkeit  bezeichnet,  steht  die 
Erjia£ia,  der  technische  Ausdruck  für  das  Wohlverhalten  der  Jünglinge;  Tgl. 
auf  der  bezeichn.  Inschr.  Z.  31,  und  Schöne,  Griech.  Reliefs  S.  35;  Keil, 
im  Philologus,  Snppl.  Bd.  II,  575. 

»)  PI  in.  XXIX,  4:  Herodicus  [Prodicus?]  Selymbriae  natu*  .  .  .  imtituens 
quam  rocant  iatralipticen  reunctoribtis  quoque  medicorum  ac  mediastinis  vectigal 
invem't;  vgl.  Celsus  I,  1:  PI  in.  Epist.  ad  Trai.  5  sqq.;  10;  und  mehr  bei 
VVytt.  ad  Plut.  p.  133  B  (Vol.  VI.  p.  850);  Thorlacius,  Opuscc.  1,57  ff.; 
C.  J.  von  Cooth,  in  Diaeteticam  veterum,  Utrecht  1825;  Creuzer,  Sehr, 
zur  Archäol.  III,  43;  über  Herodikus  aber  insbes.  Hermann  zu  Lucian  hist 
conscr.  c.  35,  p.  218  u.  Krause  S.  21  u.  75;  —  oder  soll  man  die  Pythagoreer 
als  Urheber  dieser  Methode  ansehen?  Vgl.  Iambl.  V.  Pythag.  c.  35,  §.  264; 
Heck  er,  Gesch.  der  Heilkunde,  Berl.  1822,  8.  107. 

2)  neptepYta  xal  tp-j-f-rj,  vgl.  oben  S.  47,  Anm.  5,  u.  Plut.  qu.  rom.  c.  40, 
p.  274  D:  tote  "EXXvptv  otovxai  jiy]34v  ofkw;  aTttov  So'jXslar  ftfavivai  xal  u.aXa- 
xia-.  u>?  xä  •jopivao'.a  xal  tä?  TtaXahtpac,  nokbv  5Xov  xal  ayoX-Yjv  evtsxoisa«;  talc 
rtöXtst  xal  xaxos^oXlav  xal  xb  naifopastslv  xal  xb  Sia^pdelpeiv  xa  3u»;i.a?a  twv  vstov 
"javoi?  xal  nspiitaTOti;  xal  xivr^tctv  eipfia-ixot«;  xal  $ta?.tat<;  axpißtatv,  bf  uiv  ?Xa&f>v 
ixpuivxt*;  xüv  ZjtXcuv  xal  äfa«Y(-avtsr  av$'  taXitiiv  xal  Uiziutv  ä-fafrü»  ebxpxxiXoi 
xal  naXaioTptTai  xal  xaXol  X^fssfl-at,  mit  Becker,  Char.  II,  215  fg.;  ja  bereits 
Xenophanos  frgt.  8  bei  Bergk  p.  479;  Euripides  Autolyc.  frgmt.  284 
(Nauck),  beide  bei  Ath.  X,  p.  413;  Aristot.  Politic.  VII,  16,  p.  1335  b,  7; 
VIII,  4,  p.  1338  b,  9;  dann  Galen.  V,  874  K.,  und  was  sonst  Meiners  in 
Com  in.  Soc.  Gott.  XI,  p.  260  fg.  und  Pauly,  Proleg.  ad  Luc.  Anachars. 
p.  XVI  fg.  anführen. 

•)  Vgl.  im  allg.  Hadr.  Junius,  de  coma,  in  Gr  uteri  Lampas  (Frankf. 
1604)  IV,  482  ff.;  Salmasius,  de  caesarie  virorum  et  mulierum  coma,  Leiden 
1644:  J.  Henning,  Trichologia,  Magdeburg  1678;  Becker,  Charikles  m, 
287  ff. 

4)  Daher  das  stehende  Epitheton  xap-rj  xqu-ocuvtsi;  bei  den  Achäern  der 
Ilias,  auch  Od.  I,  90:  II,  7;  XX,  277.  Vgl.  überhaupt  Hei  big,  Sopra  il 
trnttamento  della  capellatura  e  dclla  barba  all'  epoca  Omerica  (Reale  Acad. 
dei  Lincei.  Memor.  d.  Classe  di  sc.  mor.  stor.  e  fdol.  Vol.  V)  Roma  1880. 
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Namen  der  Cikade  (rt'rr*£)  führte,  zusammengehalten  haben 
Leider  ist  es  bisher  noch  nicht  gelungen,  trotz  der  zahlreichen  uns 
vorhegenden  Denkmäler  der  archaischen  Kunst,  diese  Tracht  mit 
Sicherheit  nachzuweisen,  und  weder  Gestalt  und  Lage  des  xymflv- 
ko$  noch  Form  und  Anwendung  der  Cikade  sind  durcli  die  wie- 
derholt darüber  geführten  Untersuchungen  als  zweifellos  festgestellt 
zu  erachten3).  Auf  jeden  Fall  lernen  wir  aus  den  Kunstwerken,  dati 

')  Thucyd.  I,  6:  xat  ol  itpsoßöxepot  aircoic  tü>v  e^atjtovuiv  ?ia  to  dßpo&i- 
a:?ov  oö  «oXör  ypovoc  iittibr\  yir&vaz  xt  Xivobr  sitaöaavro  tpopouvre?  xai  yp!>3ü»v 
«rctftov  tvtpoat  xpu>ß6Xov  0tvo3ot>|j.evoi  xAv  ev  xetpaX^  tpi/tüv,  mit  Schol.:  xpwß&OC 
os  tattv  e!5o{  icXiffiatoc  td»v  Tpt^Äv  &jt6  fcxateptov  tlz  o£ü  aicoXvjfov  .  .  .  xputßuXov 
ov  gi  e«iOTj|io:  s<p6pot>v  'Ad-fjvrjst  sitt  TYjC  xs^aXf^  S|A«po3$sv  s-j'xaö-rjjLevov,  u>c  3' 
AXm  fall  to6  tpa/"f)Xou ;  vgl.  Aristoph.  Equ.  1331;  Nub.  984;  Vesp.  1267  mit 
Schol.;  Heraclid.  Pont,  bei  Ath.  XII,  p.  512  C:  xopufAßo-JC  avaioofAtvot töv 
tpr/iöv  xpoooo^  tfrciyai;  nspi  tg  pitainov  xal  c&C  x6fi*c  s<pöpo>jv;  Ael.  V.  H.  IV, 
22;  Pseud.  Phocylid.  v.  212  spricht  von  xopo^v  «Uxstv  und  Sufiata  Äo£& 
«op&ftßttv.    Mehr  bei  Thier  ich  in  Act.  Philol.  Hon.  III,  p.  273  fg. 

*)  Gewohnlich  faßte  man  den  namentlich  an  Köpfen  des  Apollo,  der 
Aphrodite  und  Artemis,  bisweilen  auch  des  Eros  sichtbaren  Haarknoten  über 
der  Stirn  als  Krobylos ;  hingegen  fand  C o n z e  in  der  Nuove  Memor. 
deir  Inst,  archeol.  p.  408  ff.  den  Krobylos  nur  in  dem  im  Nacken  zu- 
sammengebundenen Haare,  wie  dasselbe  an  einem  altertümlichen  attischen 
Relief  (ebd.  Taf.  XVI)  zu  finden  ist.  Stark  in  der  2.  Aufl.  der  Privatalterth. 
§.  23,  11  meinte,  daß  das  Aufbinden  der  Haare  an  den  Schläfen  und  vorn 
über  der  Stirn  und  das  Feststecken  mit  den  als  Cikaden  bezeichneten  Nadeln 
ebenfalls  darunter  zu  begreifen  sei  und  verweist  auf  Dionysosköpfe  wie  z.  B. 
Müller-Wieseler,  D.  a.  K.  II,  31,  341.  342.  345.  347.  Vgl.  auch  Curtius 
in  den  Abh.  der  Berl.  Akad.  f.  1873,  S.  159 ;  Heibig  u.  Schreiber  im 
Bull.  d.  Inst.  1877,  p.  53  sq. 

*)  Während  man  vielfach  früher  meinte,  daß  die  tstt^ec  Haarnadeln,  mit 
Cikaden  als  Knöpfen  geschmückt,  gewesen  seien,  hat  Hei  big  die  Ansicht  auf- 
gestellt, daß  die  xixu^er  metallene  Spiralen  (aupiffe«:)  waren,  welche  dazu 
dienten,  die  Haarmasse  des  xputßuXoc  festzuhalten;  Spiralen,  wie  sie  in  etru- 
rischen  Gräbern  aus  der  Epoche,  in  welcher  die  Kunstentwicklung  noch  ein 
asiatisches  Gepräge  hatte,  häufig  vorkommen,  und  zwar  immer  in  unmittel- 
barer Nähe  der  Stelle,  an  welcher  der  Kopf  des  Leichnams  ruhte.  S.  A  r  c  h. 
Ztg.  XXXV  (1877),  S.  89  und  Comment.  in  hon.  Mommseni  p.  016  sqq.; 
dazu  in  der  oben  erwähnten  Schrift  p.  4  sqq.  mit  Tafel,  auch  im  Rhein. 
Mus.  N.  F.  XXXIV  (1879),  S.  484  ff.  Heibig  nimmt  die  gleiche  Haartracht 
unter  Beziehung  auf  Horn.  II.  XVU,  52:  icXg/jaoL  9-'  ol  xpU3"f  Ts  *fld  äp-pptu 
«ay-rjxuivTo  auch  für  die  homerische  Zeit  in  Anspruch  und  erklart  die  Be- 
nennung der  Spiralen  als  ttrttf»?  durch  eine  entfernte  Aehnlichkeit  derselben 
mit  dem  eingesunkenen  Leib  der  Cikaden;  vgl.  die  Tafel  in  der  Abh.  soprn 
la  capellatura  etc.  Fig.  1—9.  Widerspruch  hat  seine  Hypothese  erfahren  durch 
Birt  im  Rh.  Mus.  N.  F.  XXXIU  (1878),  S.  625  ff.;  derselbe  hält  die  Cikade 
für  eine  gewöhnliche  fibula,  iwpGv-rj,  nimmt  aber  nicht  Nachbildung  der  Cikade 
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sorgfaltiges  Flechten  der  Haare  in  Zöpfen,  welche  entweder  am 
Hinterkopf  in  Knoten  zusammengebunden  oder  mehrfach  um  den 
ganzen  Kopf  herumgelegt  wurden,  zur  Mode  der  älteren  Zeit  ge- 
hörte l) ;  und  auch  sonst  bieten  die  Denkmäler  des  älteren  Stils 
eine  so  sorgfältige  Behandlung  des  Haarwuchses  dar,  wie  sie  nur 
aus  dem  wirklichen  Leben  auf  die  Kunst  übergegangen  sein  kann  a). 
Ueberhaupt  aber  galt  reiches  und  wohlgepflegtes  Haar  als  ein 
Hauptschmuck  des  freien  und  gebildeten  Mannes  im  Alterthume  3), 
obgleich  im  einzelnen  Unterschiede  im  Tragen  desselben,  je  nach 
gewissen  Stammeseigenthümlichkeiten  obwalteten.  Denn  während 
in  Lakedaemon  die  Knaben  das  Haar  Schoren,  die  Männer  aber  die 
langen  Locken  als  einen  ihnen  zukommenden  ehrenvollen  Schmuck 
betrachteten*),  war  in  Attika  der  Brauch  umgekehrt  der,  data  die 


an,  sondern  ebenfalls  nur  eine  entfernte  Aehnlichkeit  der  fibula  mit  jenem 
Insekt.    Vgl.  auch  Göll  zu  Becker,  Charikles  III,  206  fg. 

l)  Vgl.  außer  dem  oben  erwähnten  Relief  die  Apollofiguren  bei  Conze. 
Beitr.  z.  griech.  Plastik,  Halle  1869,  Taf.  3 — 8.  Eine  Zusammenstellung  der 
verschiedenen  Haartrachten  aus  den  Denkmälern  namentlich  der  archaischen 
Zeit  wäre  eine  dankbare  Aufgabe. 

*)  S.  Winckelmann,  Werke  IV,  285  ff.;  Müller.  Arch.  §.  330,  und 
Roß,  Königsreisen  I,  152,  der  damit  Iliad.  XVII,  51  und  Paus.  I,  19,  1 
vergleicht  TcsTtXefpiv-r,«:  i<z  tbxpsxir  ot  XYjc  xojATjc;  insbesond.  aber  die  Ionier 
nach  Duris  bei  Ath.  XII,  p.  525  E:  8xt  tfiä&tCov  exxevtopivot  xäc  xöfiac  esl  to 
ptf&Mtvov  xal  toüc  uip-ooc,  mit  Näke,  de  Choerilo  p.  74. 

*)  Sumtnum  formae  decm,  Petron.  c.  109  mit  den  Erkl. ;  vgl.  die  xapvt- 
xojiocuvtec  'Axat<K  bei  Homer  und  im  Gegensatze  damit  die  &v$paito8u»3-r]s  d-pU 
der  Sklaven,  oben  S.  92,  Anm.  3,  insbes.  auch  die  attischen  Ritter  (xop.d»vx*;, 
xojrrjxai)  bei  Aristoph.  Equ.  583;  Nub.  14;  Lysistr.  561. 

*)  Von  Xenoph.  de  rep.  Laced.  11.  3  auf  Lykurg  zurückgeführt,  vgl.  Plut. 
Lysandr.  I;  wogegen  Herod.  I,  83  die,  wenn  auch  wohl  nicht  als  einzelnes 
Faktura  richtige,  aber  in  der  allgemeinen  Anschauung  wohl  begründete  Nach- 
richt giebt,  daß  nach  dem  Kampf  in  der  Thyreatis  550  v.  Chr.  die  besiegten 
Argiver  xaxaxstpäjisvoi  xas  xtTpaXdc,  npoxepov  trcdvafxec  xouiovrsc,  tRotvjaavxo 
vou-ov  tt  xal  xaxdpirjv,  irrj  npöxspov  Ope^siv  xouvjv  'Apfettov  p.Tj?eva  .  .  .  jrplv  av 
öopeac  avaotoaovxat.  AaxsSatpivtot  Zk  xa  Ivavxta  xouxtuv  fdsvxo  vöjjlov,  ob  fop 
xopiovxt«;  «pö  xooxou  a«i  xooxoo  xou-äv;  Aristoteles  Rhet.  I,  9,  p.  1367  a, 
28  faßt  es  sehr  richtig  als  Sitte,  nicht  als  bestimmtes  Gesetz  auf:  xal  83a 
3Yj|ietä  S3xt  xiiv  sap'  exäsxotc  fotaivoufiiviuv,  oFov  tv  AaxsSatjiov.  xouäv  xaXov"  sXeu- 
tVcpoy  f^f*  EnuuloV  oh  fdp  toxi  xo(iü»vxa  fräZ'.ov  noitlv  Ipfov  d-rjxtxov;  vgl.  noch 
Plut.  Lycurg.  22;  Nie.  19.  Die  Statue  Lysanders  ist  su  p,dXa  xopuüvxoc  ?th:  x<j> 
naXatcp  xal  tiu>Yu»va  xafatpivov  f«vvatov  Plut.  Lys.  1;  danach  muß  auch  später 
diese  8itte  in  Sparta  veraltet  sein.  Langes  Haar  tragen  auch  die  Thurier, 
Tarentiner,  Melier,  bei  Philostr.  V.  Apoll.  III,  15;  oTciofroxojiat  waren  die 
Euboeer,  äxpoxopw  Thraker,  Poll.  II,  28. 


Digitized  by  Goo 


§.  23.    Von  der  Körperpflege. 


207 


Knaben  ihr  Haar  unverkürzt  trugen,  beim  Eintritt  in  das  Epheben- 
alter  aber  dasselbe  dem  Schutzgott  der  Knabenzeit  zu  Ehren  ab- 
legten *).  Jedoch  blieb  bei  Erwachsenen  ganz  kurze  Haarschur 
(das  iv  XQfy  xe/gead-ai)  ein  Zeichen,  wo  nicht  der  Dürftigkeit  oder 
des  Geizes 2),  doch  athletischer  oder  philosophischer  Strenge  3),  wäh- 
rend das  gewöhnliche  Leben  sich  mit  einem  mäßigen  Schnitte 
(xovpa)  begnügte4)  und  selbst  an  allzuwuchernder  Fülle  nur  den 
Anstoß  der  Uebertreibung  nahm5). 


')  Vgl.  Hesych.  s.  v.  otvwrrjpia  mit  G.Alt.  §.  25,  not  5;  Wachsmuth 
II,  558  und  die  genauen  Bemerkungen  von  Wiese ler  in  N.  Jah r b.  f.  Philol. 
1855,  S.  358.  Weihe  von  Haarbüscheln  in  kleinen  Silber-  und  Goldbehältern 
in  späterer  Zeit,  Mart.  IX,  17;  Luc.  de  Syr.  dea  60;  auch  inschriftlich  aus 
Paros,  nach  Thiersch  in  Abh.  der  bayr.  Akad.  d.  Wissensch.,  Hist. 
phil.  Kl.  1835,  S.  634  mit  Taf.  VIII,  5.  6  a.  Daher  das  kurze  Haar  der 
Epheben  auf  Denkmälern,  Müller,  Arch.  S.  475,  und  die  Mahnung  Ps.  Pho- 
cyl.  213:  äpotatv  oüx  eirloixs  xop.äv,  ^XiSal  51  *pvai4tv. 

*)  Theophr.  Charakt.  10:  [xou?  juxpoXo-f ot>c  fattv  IZslv]  iv  '/pij>  xctpouivooc ; 
vgl.  Schmid  zu  Ho  rat.  Epist.  1,7.50  und  Lob  eck  ad  Phrynich.  p.  60: 
b  7p«L  xoopta;;.  Die  Bakchiaden  aus  Korinth  vertrieben,  nach  Sparta  geflohen, 
erscheinen  touceivol  xol  ojjLoptpot  3io  ti  xefpaoftai  tag  xeipaXas,  Plut.  Lys.  1. 
Anders  bei  Trauer,  s.  unten  §.  40. 

*)  'Ev  yp«p  xaftaitsp  ol  a^öopa  ävopu>$st<;  twv  äöXfjtwv  a?rox8xapuivY|,  Lucian, 
Dial.  meretr.  5,  8;  vgl.  Philostr.  Her.  X,  9,  p.  715  und  über  die  Philosophen 
d.  Erkl.  zu  Horat  Fpist.  I,  18,  7;  luv.  Sat.  II,  15;  Lucian.  Vit.  auct.  c. 
20.  obgleich  auch  das  zunächst  nur  für  die  Mehrzahl  der  Kyniker  (Diog.  L. 
VI.  2,  31)  und  Stoiker  gilt;  andern  ward  vielmehr  das  Gegentheil  als  vernach- 
lässigte Körperpflege  vorgerückt,  Aristoph.  Av.  1282;  Seneca  Ep.  5,  1; 
Gell.  K  A.  IX,  2;  oder  sie  suchten  sich  gerade  durch  langes  Haar  ein  ehr- 
würdiges, gleichsam  priesterliches  (G.  Alt.  §.  35,  not.  18)  Ansehen  zu  geben, 
vgl.  Arrian.  Diss.  Epict.  IV,  8,  4;  Lucian.  mort.  Pcregr.  c.  15;  Artemid. 
I,  18,  und  mehr  bei  Hey  ler  ad  Iulian.  Ep.  38,  p.  347.  Wenn  nach  Plut. 
Alcib.  23  nnd  de  adul.  7,  p.  52  E  Alkibiades  bei  den  Lakedaemoniern  die 
Sitte  dea  ev  ypy  xsxdp$at  von  ihnen  angenommen  haben  soll  (vgl.  Wytten- 
bach  ad  Plut.  Vol.  VI,  p.  445),  so  erkennt  man  in  dieser  Notiz  mit  Recht 
nur  eine  falsche  Uebertragung  späterer  athletischer  Sitte  auf  eine  frühere  Zeit, 
vgl.  Becker,  Charikles  HI,  289;  Göll,  Griech.  Privatalterth.  S.  136  und 
Culturbilder  III,  38. 

4)  Koopäv  xeipsaftat,  das  Haar  auf  eine  bestimmte  Art  tragen,  Aelian.  V. 
Hist.  DI,  19;  vgl.  Strahn:  &rcXü>c  8i  4j  tcepi  toc  x6p.a<;  (p'.Xottyvta  ouvisTYjxe 
«pt  T6  ftps^tv  xal  xoopdv  *ptx6<,  und  Poll.  II,  29:  xoop&c  8i  st8*rj  x-qisos,  oxdcpiov, 
spoxorta,  iccpttpöxaXa,  mit  Schob  Aristoph.  Av.  806  und  Eurip.  Troad. 
1175;  auch  den  oXJfapxo?  |uar]v  xoopav  xtxapjjivoc,  bei  Theophr.  Charact.  26. 
Wieseler  in  N.  Jahrb.  1855,  S.  357  ff.:  über  einige  Haartrachten  des  Alter- 
thums, unterscheidet  oxd^iov  als  von  Armen,  wie  Sklaven,  aber  auch  von 
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Auch  den  Bart l)  hielt  man  wohl  unter  dem  Messer,  worauf 
schon  die  Sitte  des  Keilbartes  in  der  älteren  Zeit  hindeutet 8),  ohne 
ihn  jedoch  ganz  zu  vertilgen,  was  höchstens  bisweilen  hinsichtlich 
des  Sclmurrbartes  stattfand 3) ;  daher  waren  in  der  klassischen  Zeit 
die  oben*)  erwähnten  öffentlichen  Barbierstuben  nur  der  Ort,  wo 
man  Haare,  Bart,  Nägel  u.  s.  w.  den  Forderungen  der  guten  Sitte 
gemäß  reinigen  und  verschneiden  ließ 5).    Wenn  daher  auch  der 


Athleten  getragenen  Haarschnitt,  wobei  nur  ein  Haarbüschel  oxoXXüc»  «ipa 
?pi/<iv  hinten  oder  an  der  Seite  stehen  bleibt,  von  dem  feineren  x-tjjioc,  wo 
(tö  r.'/'j  futuiffou)  sorgfältiger  Haarschmuck  blieb. 

*)  So  Hippodamos  bei  Aristot.  Politic.  U,  8,  p.  1267  b.  23:  ftvopxvor 
xal  rcsp!  xöv  ÄXXov  ßtov  itspirrötepos  3ia  <ptX,OTtuiav  ooto»?,  u»3t«  Soxeiv  evtote  Cyjv 
TtepiepTotepov  Tptywv  xe  irX-r^ä-et  xai  xosjicp  no/oteXsi;  vgl.  die  o^paYt&ovoxapfo- 
xofi-rjtat  bei  Aristoph.  Nub.  332,  oder  den  küxty^  stü  {AaXaxta  3xu>jtc6}1£w>;, 
eits-.o-rj  xojiac  tlxtv,  bei  Plut.  Prov.  108  (V,  1273  B,  Wytt.);  auch  Lucian. 
Kigrin.  c.  13  ;  und  über  den  metaphorischen  Gebrauch  von  xojiäv  für  ässpr,- 
cpavsue'.v  Valck.  animadv.  ad  Ammon.  p.  128;  Jacobs  ad  Philost r. 
Imag.  p.  231;  Hemsterh.  Anecd.  ed.  Geel  p.  104  u.  s.  w. 

')  ntöfcuv,  flvetov,  bnrjyy\,  Poll.  U,80;  vgl.  Win  ekel  mann,  Werke  III, 
124;  VI,  58  ff.  u.  s.;  Becker  UI,  287.  295;  Artikel:  Bart  in  Pauly,  Real- 
encycl.  I1,  2262  ff.;  Daremberg,  Dictionn.  I,  667. 

2)  Der  Bart  des  3<?t,vojiu>yu>v  findet  sich  namentlich  bei  der  alten  Hermes- 
bildung und  wird  auf  der  Bühne  von  »späsovre;  getragen  (Poll.  IV,  137)  und 
vom  itpscßutTj?  6s?o3o3Tpojto<:  (Poll.  IV,  145). 

*)  Ein  Scheren  des  Schnurrbarts  nimmt  II  elbig,  capell.  e  barba  all' 
ep.  Omerica  p.  9  ff.  auf  Grund  orientalischen  Brauches  und  altgriechischer 
Denkmäler  für  die  heroische  Zeit  an.  Was  das  u.t,  tpi<puv  fiuotaxa  bei  den 
Spartanern  anlangt,  vgl.  Plut,  Cleom.  9  mit  W  y  1 1  e  n  b.  ad  Plut.  ser.  num. 
vind.  p.  550  B  (Vol.  VII,  p.  333)  und  Müller,  Dorier  U,  121,  so  scheint 
sich  das  Verbot  der  Ephoren  nur  auf  die  Jünglinge  zu  beziehen,  da  sonst 
gerade  die  langen  Schnauzbarte  der  Spartaner  erwähnt  werden,  Ar  ist.  Lys. 
1073;  Antiphan.  b.  Ath.  IV.  p.  143  A.  Vgl.  Göll,  griech.  Privatalterth. 
S.  136  und  zu  Becker,  Charikles  UI,  296.  Schnurrbarte  bei  Barbaren,  s. 
Zannoni,  Scavi  della  Certosa  di  Bologna,  tav.  23. 

4)  Vgl.  S.  126,  Anm.  3. 

5)  Poll.  X,  130:  xoupieuc  oi  axtu-rj'  xtivsc,  xooptSsc,  u.dyaipai,  fiaxatpiSs;  . . . 
xai  '}aXlc  fci  tjv  xai  \iiav  pidyatpav  xaXoüai ,  xal  v>yy  xai  i^poSö/Tj  .  .  .  xai  ovo- 
y.-rr^pta  Xeirtä;  dazu  4Ü3tpa  öä&vttorrj,  zum  Haarentfernen,  Luc.  Lexiph.  5; 
xö-cotttpo,  vgl.  oben  S.  171,  Anm.  1;  oivoovec,  Diog.  L.  VI,  5,  90  u.  s.  w.;  mehr 
bei  Böttiger,  Sabina  II.  57  ff.,  u.  St.  John  III,  138  fg.  Der  junge  Akademiker 
hat:  so  uiv  fis^aipa  £u3t  f/tuv  tpiyiöjxaxa,  su  o'  üJtoxaOttl?  atojio  «uiyiuvoi;  ^äfhrj, 
Ephippos  bei  Athen.  XI,  p.  509  D.  Lange  Nägel  Zeichen  der  a»epaitso3wt 
3u>|Aatoc  Theophr.  Char.  19,  hingegen  der  oXiYapyoc  axpißu»!;  a-uivo/t3ui vo«, 
ebd.  26.  Eine  Terrakotta-Gruppe  aus  Tanagra  stellt  in  sehr  gelungener  Weise 
einen  Bürger  dar,  der  sich  von  einem  xoupeo»;  oder  dessen  Diener  die  Haarr 


Digitized  by  Google 


8.  23.    Von  der  Körperpflege. 


209 


Gebrauch  des  halbmondförmigen  und  in  zahlreichen  Exemplaren 
auf  uns  gekommenen  Schermessers  (gvyop)  sich  bereits  in  homeri- 
scher Zeit  findet  und  jedenfalls  noch  weiter  zurückreicht so  be- 
diente man  sich  desselben  anfangs  doch  weniger  zum  Rasiren 
des  Vollbartes,  als  zur  Haarschur  an  bestimmten  Stellen  oder  zum 
Rasiren  der  Kopfhaare  bei  gewissen  Anlässen,  wie  z.  B.  Trauer 
u.  dgl. 8);  die  glatte  Schur  aber,  das  Abrasiren  des  ganzen  Kinn- 
und  Wangenbartes  galt  ursprünglich  für  weibisch s)  und  wurde  erst 
seit  der  makedonischen  Zeit  zur  herrschenden  Gewohnheit 4);  dann 


verschneiden  läßt,  s.  Arch.  Ztg.  XXXII  (1874),  Taf.  14  und  Blümner  ebd. 
S.  141  fg. 

')  Der  Gebrauch  des  $t>pov  ist  für  die  frühere  Zeit  durch  das  Sprichwort 
Izi  ax|j.-r)(;  constatirt,  vgl.  Horn.  II.  X,  178;  Theogn.  557;  Her  od.  VI, 

11.  Die  Form  desselben  ist  durch  Hei  big  festgestellt,  vgl.  Im  neuen 
Reich  1875,  I,  14  und  die  Schrift  Capell.  e  barba  all1  ep.  Omer.  p.  8  sq. 
mit  Fig.  10;  dazu  E.  Curtiua  in  Arch.  Ztg.  XXXIII  (1875),  S.  8  und  Bull, 
d.  Inst.  arch.  f.  1875,  S.  14  ff.;  37  ff.;  46  ff.;  1878,  p.  97;  Göll  zu  Beckers 
Charikles  III,  300  fg.  Exemplare  solcher  Rasirmesser  sind  außer  in  Etrurien 
namentlich  auch  in  Attika,  Boeotien,  auf  den  griechischen  Inseln  u.  s.  gefun- 
den worden.  Das  £upov  wurde  in  der  £opo?6x7)  aufbewahrt,  Aristoph. 
Thesm.  220;  vgl.  über  deren  Form  Mart.  XI,  58,  9. 

")  Vgl.  oben  S.  208,  Anm.  3  und  die  Elektra  bei  Eurip.  EL  241:  xpfrca 
sköxauÄv  t'  6ax!>*'.3uivov  ;op4>,  d.  h.  mit  glattrasirtern  Kopf. 

*)  Eopstv,  rädere,  im  Gegensatze  von  xeipeiv,  tondere,  wie  Aristoph. 
Thesmoph.  218,  wo  es  dann  aber  ganz  mit  der  kinaedischen  Glättung  des 
übrigen  Körpers  (X»atv»c^at,  ^tXuist;)  gleichgestellt  ist,  obschon  zu  letzterer 
nicht  bloß  Schermesser,  sondern  auch  Pechpilaster  (Spumaxec,  Krabinger 
ad  Synes.  enc.  calvit.  p.  177  sq.)  und  Rupfzangen  gebraucht  wurden;  vgl. 
Theop.  b.  Ath.  VI,  p.  260  E;  Timäus  ebd.  XII,  p.  518  A;  Clearch.  ebd. 
p.  522  D;  Antig.  Caryst.  ebd.  XIII,  p.  565  F;  Clem.  Alex.  Paedag.  III, 
3,  15;  und  d.  Erkl.  zu  Pers.  IV,  35  oder  luv.  II,  12;  auch  Lob  eck  ad 
Phrynich.  p.  405:  ftpamaxfCnv  a?6xtjiov,  ip/atov  U  xb  napattXXs s&ou  yj  mx- 

4)  C  h  r  y  s  i  p  p  u  s  bei  Athen.  XIII ,  p.  565  A :  xb  tupts&ai  tov  rcioftuva 
xax'  'AVi^avipov  itpof(xiai,  tü»v  «po-cspuiv  oo  ^piufisviov  aotm ;  ebd.:  sv  T6?o> 
v6u.oo  ovtoc  jrij  ^iptafrat,  obli  b  «ittX-rj'{/ö}Ji8vo<;  0&3u's  irrt  5-.a  xb  ttdtvxac  £6pt3&a»., 
iv  BoC'*'^t<|>  81  ifttxctpivYjg  tü>  fyovt«.  xoupsi  £üpov,  oföiv  rpxov  izivxtz  föüivxa: 

aotqi;  vgl.  PI ut.  Thea.  c.  5;  DioChr.  XXXIII,  63,  p.  412  und  Winckelmann. 
Werke  VI,  58.  Wichtig  für  die  Zeit  Alexanders  des  Gr.  das  glatt  rasirte  Ge- 
sicht des  Aristoteles  an  der  Statue  im  Palazzo  Spada,  8.  Visconti  Iconogr. 
I,  t.  XX.  Das  schon  frühere  Aufkommen  des  Rasirens  weist  Aristoph. 
Thesmoph.  218  für  Agathon  nach;  in  Alexis'  und  Diogenes'  Zeit  war  es 
häufiger,  aber  verspottet  ;  an  König  Philipps  Hofe  scheinen  beide  Weisen  neben 
einander  bestanden  zu  haben,  Theop.  b.  Athen.  VI,  p.  260  E. 

Hermann,  Lehrbuch.  IV.  PrlYatalterthümer.  3.  Aufl.  14 
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aber  so  sehr,  dali  zuletzt  fast  nur  noch  die  philosophische  Oppo- 
sition das  ungestörte  Wachsthum  des  Bartes  beibehielt  *). 

Hinsichtlich  der  übrigen  Körperpflege  dagegen  scheint  sich 
der  ältere  Grieche  auf  die  tägliche  Leibesbewegung  und  die  kalten 
Fluli-  oder  Seebäder  (das  ipvxgoXovreTv)  beschränkt  zu  haben,  für 
welche  schon  die  Jugend  das  Schwimmen  als  unerläßliche  Vor- 
übung betrieb  *) ;  die  in  der  homerischen  Zeit  üblichen  warmen 
Bäder  in  Wannen  dienten  nur  zu  außerordentlicher  Erquickung8), 
bis  allmählich  die  künstlichen  Badeanstalten  (ßalavtia,  XovTpä 
etc.)4)  in  Häusern  und  Städten  aufkamen,  als  private  und  öffent- 


')  Dio  C  h  r.  LXXII,  2,  p.  628  M:  xopAvrat  vijv  xtfoXfy  xal  ta  Yeveta  fa  toi; 
KaXiOOflivOtC  <p'.Xo3Ö:pO'.<;  £ov-rj{hrj<;  fotlv  t,  stoXtj  bütyj  xal  Tp6;:ov  Tivä  a5too"e2'E,.fpivnrt; 
vgl.  Arrian.  Diss.  Epictet.  I,  2,  20;  III,  1,  27;  Lucian.  Eunuch,  c  9; 
Piscat.  c.  11;  Icaroni.  c.  5;  Gell.  N.  A.  IX,  2;  Ael.  V.  Hist.  XI.  10;  Muson. 
K  Stob.  Serm,  VI,  62.  Bei  Alciphron.  Ep.  III,  55  ist  der  Stoiker  ö  xo-j- 
puiv  ~b  yfyttov,  6  ^unapoc,  8  t*jv  xetpaXvp  aüyjiYjpo?,  der  Peripatetiker  av»jp  oöx 
o<p{Hjvctc,  o5Xig  rjj  fevtK  Xau.npuv6pevo<:,  der  Epikureer  o&x  arfjpeXYjToc  to-jc 
XtxiwooC  xal  67:1  ßaö-el  t(ü  TiwYum  oejj.vovop.svo!:,  der  Pythagoreer  u»xpov  enl  xoö 
npo-u»^0'j  ItoXÖV  eiv.fiEjäXYjpevo;;,  RXoxdpooc  dir*  äxpac  rrj?  xetpoX-rjc  «Xpi  OTtpvüiv 
auttüv  anuuupdjv ,  o£u  xal  enifrrjxsc  ~b  fivstOV  xafreixuic.  Mehr  bei  Wytt.  ad 
Plut.  p.  52  C  (Vol.  VI,  p.  439)  und  Jacobs  ad  An  t hol.  II,  2,  p.  425;  auch 
Juni us,  de  coma  c.  2  a.  a.  0.  p.  489  ff.  und  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  850. 

*)  Paroera.  Gott.  p.  278:  p/^ts  velv  pYj-ce  Ypdppata,  ^  Tt"v  apaf*"«»" 
Tautet  fäp  ex  jsatoodrv  tv  taic  'Ad^vai-;  epävö-avov;  vgl.  Schol.  in  Aphthon. 
bei  Rhetor.  gr.  ed.  Walz  II,  p.  45;  Doxopat.  in  Aphth.  ebd.  p.  439: 
und  über  daa  ^oypoXooteiv  der  Lakedaemonier  im  Gegensatz  zum  dtppoXootelv 
Schol.  Thucyd.  II,  36:  o't  31  aoxoi  o5tu>  eirtrcovioc.  yjsxoov,  tu«;  pYjie  Xot>Tp<Lv 
ävr/eoO'Oi,  &XX'  apxelod'ai  tü)  E6pu>ta  xotaptp  npor  *i  Xousao&at,  mit  Wytt.  ad 
Plut.  p.  52  E  (Vol.  VI,  p.  446).  lieber  Seebäder  Caryst.  Perg.  b.  Ath.  I, 
p.  24  C;  Aristot.  Problem.  XXIII,  10  fg.,  p.  932  b,  25  sq.,  und  mehr  im 
allg.  bei  Krause  S.  625  fg.  Balnea  vina  Venus  sprichwörtlich,  s.  S  t  e  p  h  a  n  i, 
ausruhender  Herakles,  in  Mem.  de  l'acad.  de  St.  Peters b.  1854,  p.  16  fg. 
Ueber  Taucherkunst  bei  den  Griechen  vgl.  Curtius  in  Arch.  Ztg.  f.  1869, 
S.  63  u.  66.  Für  das  Schwimmen  wurden  schon  früh  eigene  Schwimmteiche 
eingerichtet  (xoXojiß-rj&pcti),  vgl.  Plat.  Rep.  V,  p.  453  D;  Diod.  IV,  78;  XI,  25; 
auch  im  Bereiche  von  Gymnasien  wurden  solche  angelegt,  wie  der  Platanistas 
in  Sparta  von  einem  euptno;  umgeben  war,  Paus,  III,  14,  8. 

')  Plut.  Lycurg.  16:  kXyjv  oXtfac.  V*Pa?  nv*C  toö  sviauxoü  rfjc  xoiauxr,; 
«ftXavd-pujsTSac  pexeixov;  vgl.  Artemid.  I,  64:  itdXai  piv  yap  s^oc  «l**1  novYjpa 
tot  ßaXavsta,  eitel  pY)  ouvsytüc  eXotiovxo,  ot  äv*puijtoi,  pYjtU  etyov  tooaöto  ßaXaveia, 
aXXa  yj  rcoXepov  xaTaaipe^apevoi  $)  pefdXoo  nausdpevoi  rcovoo  eXooovto,  mit  Homer 
Od.  VIH,  451;  Aristoph.  Ran.  1279;  Luc.  Lexiphan.  2:  y.0"?*"  p«t»  xapdxoy 
otKoXo'jopevot;.  Vgl.  Becker,  Charikles  1,53;  Nägelsbach,  homer.  Theo). 
2.  Aull.,  S.  251  ff.;  Heibig,  d.  Italiker  in  der  Poebene  S.  4. 

*)  Vgl.  im  allg.  Schertz.  de  lotionibus  et  balneis  Graecomm,  Straßb. 
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liehe  Anstalten,  wahrscheinlich  gleich  für  beide  Geschlechter,  aber 
getrennt  eingerichtet  Anfänglich  wurden  dieselben  zwar  als 
verweichlichend  angefochten  2)  oder  nur  Kranken  und  Ermatteten 
gestattet 3),  sehr  bald  jedoch  dergestalt  angeeignet  und  allgemein 
verbreitet,  daß  ihr  Gebrauch,  zumal  vor  Tische4),  sich  zu  einem 

1695;  Casalius,  de  thermis  et  balneis,  in  Gronov.  Thes.  T.  IX  und  was 
sonst  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  1006  citirt;  ferner  Becker,  Char.  III,  98  ff.; 
Marquardt,  Privatleben  der  Römer  I,  202  ff.;  H.  Göll,  griech.  Privat- 
alterth.  S.  146  fg. ;  Daremberg  1,648;  Günther,  de  balneis  veterum,  Berl. 
1844  handelt  p.  1—18  auch  von  den  griechischen  Bädern  und  giebt  p.  39  ff. 
ans  Galen  Auszüge.  Badescenen  bei  L  enorm  an  t  und  de  Witte, 
Elite  ceramogr.  IV,  pl.  10—22;  Weißer,  Lebensbilder  Taf.  43;  Lützow, 
Münchner  Antiken  Taf.  35;  36;  auch  die  Gruppen  auf  den  reichen  Toiletten- 
feenen  in  AntiquiUs  du  Bosphore  Cimra6rien  t.  XXXIX  (auf  sil- 
bernem Wassereimer);  LVII,  2;  LXI,  2;  Stephani,  Compte  rendu  1861,  pl.  I; 
im  Vergleich  mit  den  Statuen  der  kauernden  Venus  bei  Plin.  XXXV,  35  u. 
dazu  Müller,  Handbuch  der  Archäol.  §.  377,  5;  Jahresber.  d.  Trier. 
Ges.  f.  nützl.  Wiss.  1854,  S.  62  fg.;  Jahrbb.  d.  Alterthumsfr.  in  den 
Rheinl.  1863,  XXXV,  S.  52. 

')  Getrennte  Abtheilungen  für  Manner  und  Frauen  sind  aus  der  Zeit  des 
Aristophanes  und  der  Phryne  bezeugt,  vgl.  Arist.  Pac.  1139;  Ath.  XIII, 
p.590F.  Mit  Unrecht  glaubte  Becker,  Charikles  III,  108  fg.,  daß  die  zahl- 
reichen Vasenbilder,  auf  denen  Frauen  im  Bade  dargestellt  sind,  der  Lebens- 
weise der  athenischen  Frauen  widersprächen  und  daher  mehr  auf  Hetärensitte 
bezogen  werden  müßten,  vgl,  Göll  ebd.  und  Varro  Ling.  Lat.  IX,  68,  wo- 
nach das  griechische  balneum,  das  in  Rom  seit  der  zweiten  Hälfte  des  dritten 
Jahrh.  v.  Chr.  Eingang  fand,  gleich  von  Anfang  an  nach  den  Geschlechtern 
geschiedene  Abtheilungen  hatte.  Gemeinsames  Bad  mit  dem  Schamgürtel 
(<?a  taofpfe)  für  beide  Geschlechter  erwähnt  der  Komiker  Theopompos  bei 
Poll.  VII,  66;  dann  Arist.  Nubb.  835;  991;  1045;  Demosth.  or.  L,  35, 
I'.  1217;  Polyaen.  Strateg.  IV,  2,  1. 

')  Ath.  I,  p.  18  B:  TtpoafaTtD?  xal  xa  ßa/.avsta  irapYJxTC«,  x-rjv  ap/ty  otäi 
htic,  rr^  -o'/.tci;  tcuvTwv  slvot  a&td.  Schon  Hesiod.  opp.  e.  d.  754  warnt: 
|n;?i  fovatxsitj)  ).ootp<j»  ypo«  yaityovtzbn  avepa  mit  angedrohter  trauriger  Strafe 
(wohl  Aussatz  u.  dgl.),  was  nicht  mit  Clem.  Alex.  Paedag.  III,  6  und  Her- 
mann a.  d.  St.  §.  23,  27  auf  besondere  Frauenbäder,  sondern  mit  Göll  zum 
Charikles  III,  98  nur  auf  die  den  Frauen  angenehme  höhere  Temperatur  des 
Wassers  zu  beziehen  ist,  da  das  p]  hotzbut  fab  -/uxpo;i63a>v  iveKtpp^xxwv  v.  749 
ein  allgemeines  Verbot  für  beide  Geschlechter  ist. 

')  Wie  Plato  Legg.  VI,  p.  761  C  für  die  Jugend  f^vaat«  an  gut  durch 
Leitungen  bewässerten  Orten,  besonders  Heiligthümern,  anlegen  läßt,  so  in  Ver- 
bindung damit  für  die  Alten  f  epovxtxcc  Xouipa  8xpp.d,  die  gehörig  mit  trockenem 
Holze,  also  zur  Heizung  .versehen  auch  dem  Kranken  und  dem  durch  land- 
wirtschaftliche Mühen  abgearbeiteten  Körper  die  Stelle  des  Arztes  vertreten 
und  Erfrischung  darbieten.  Ueber  natürliche  Heilbäder  s.  oben  S.  13,  Anm.  1  u.  2. 

')  S.  unten  S.  240. 
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regelmäßigen  Bestandteile  des  griechischen  Lebens  erhob  1).  Haupt - 
bestandtheile  dieser  Anlagen,  in  denen  das  griechische  Alterthum 
freilich  nicht  entfernt  den  Luxus  der  römischen  Kaiserzeit  erreichte, 
waren  abgesehen  von  der  Feuerstätte  {ia/apa)  vornehmlich  der 
eigentliche  Baderaum  mit  Wanne  oder  Bassin  (jnJeAog,  fiäxrpa, 
Xovrtjg)  f)  und  einem  Becken  (loVTr,p,  XoVTf/piov)  zum  Uebergieüen  s), 
aus  dem  man  mit  bestimmten  Geräthen  (äpijftaXloG,  dpvxaiva) 
das  Wasser  schöpfte  4),  imd  das  Salbgemach  (dUiTfryptov)  5).  Als 
ursprünglich  lakonisch  kann  man  die  Verbindung  eigentlicher  Schwitz- 
bäder (nvpiaxripia)  mit  nachherigem  kalten  Bad  oder  Douche 
betrachten,  eine  Weise,  welche  in  der  späteren  Entwickelung  der 
Badeanstalten  ihre  bestimmte  architektonisch  fixirte  Stätte  er- 
hielt6).  Die  Bedienung  in  den  Badestuben  besorgte  ein  Bade- 
diener (ßaXuvivq)  mit  seinen  Gehilfen  (den  napa^VTai)  7). 


')  Xenoph.  Rep.  Ath.  2,  10:  xal  Y°lJLV<*"ta  %°l  '•ootpa  xal  ircoSörr^ia  toi: 
piv  icXooaiotf  estiv  T?ia  eviot?,  o  Zk  tr^tx;  a&ti«;  aottj)  otxoSopttta:  I5ta  RaXaiaxpa^ 
itoXXd?,  aiioourrjpia,  Xootpwvac»  xal  fcXettu  TOtixtov  arcoXaöet  6  oy).or  $j  ol  oXtYOC  xal 
ol  rWatpovec ;  vgl.  Isaeus  V,  22,  p.  53;  VI,  33.  p.  59;  Theophr.  Char.  4.  8. 
9.  19.  27;  Plut.  Phoc.  4;  Demetr.  24;  die  Inschrift  OTjpoata  an  dem  Bade- 
becken auf  einem  Vasenbild,  Tischbein,  Recueil  I,  58;  Mi  11  in,  Peint.  de 
vases  II,  45;  ebenso  Vkm  an  einer  Vase  Durand,  Raoul  Roch.  Mon.  ined. 
p.  236.  Nach  der  Mysterieninschrift  von  Andania  (s.  Sauppe,  Mysterien- 
inschr.  v.  And.,  Gött.  1860)  hatte  der  aYopavopo«  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß 
für  ein  Bad  während  der  Festfeier  nicht  mehr  als  zwei  Kupfermünzen  erhoben 
würden;  gutes,  ausreichendes  Brennmaterial  war  im  Lieferungswege  zu  be- 
schaffen u.  s.  w. 

*)  Vgl.  Poll.  VII,  166  IT.;  Hes.  s.  v.;  Sc  hol.  Arist.  Equ.  1060  mit 
Becker  III,  103  fg.  Auffallend  ist,  daß  diese  Bassins  auf  Denkmälern  sich 
bisher  noch  nicht  haben  nachweisen  lassen. 

*)  Dies  dem  römischen  labrum  entsprechende  Becken,  über  das  zu  vgl. 
Poll.  VII,  167;  X,  46;  Mosch,  b.  Ath.  V,  p.  207  F,  ist  auf  Vasenbildern  sehr 
gewöhnlich,  meist  in  runder  oder  ovaler  Form  und  auf  einem  Fuße  ruhend. 

*)  Poll.  VII,  166  u.  s.  Schon  bei  Homer  wird  der  zu  Badende  in  die 
>j.-Ay. /Jk:  gesetzt  und  aus  dem  daneben  auf  dem  Dreifuß  stehenden  Kessel  mit 
heißem  Wasser  xatä  xpatöc  xt  xal  u>p.tuv  mit  behaglicher  Mischung  Übergossen 
(Horn.  Od.  X,  361).  Dem  ßaXaveo?  wird  dafür  ein  sntXootpov  gezahlt,  vgl. 
schon  Arist.  Nub.  835 ;  Ath.  VIII,  p.  351  F.  Aus  dem  yakmlov  oder  ydX- 
xuipa,  die  nicht  wieder  zu  scheiden  sind,  vgl.  Plut.  Demetr.  24,  wird  das 
heiße  Wasser  mit  der  &potouva  entnommen  und  durch  den  isapayonrjc  überge- 
gossen, Theophr.  Char.  9;  Clearch.  b.  Ath.  XII,  p.  518  C. 

')  Poll.  L  1.  Theophr.  de  sudore  28  und  mehr  bei  Göll  zu  Beckers 
Charikles  III,  107. 

•)  Hof*«  Berod.  IV,  75:  soptarijptov  Aristot  Probl.  U,  11,  p.  867  a, 
30;  ebd.  29,  p.  869  a,  19;  ebd.  32,  p.  869  b,  20;  noptapa  Philistus  bei  Poll. 
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Unabhängig  währte  daneben  allerdings  auch  noch  das  blotie 
Einreiben  mit  Oel  (aXe/tpea&cet,  ^rjga'kotrpetv)  fort,  wie  es  zur 
Schmeidigung  des  Körpers  von  jeher  die  gymnastischen  Uebungen 
zu  begleiten  pflegte  *);  aber  sehr  häufig  wurden  die  Badehäuser 
geradezu  mit  den  Uebungsplätzen  *)  verbunden ,  mit  welchen  sie 
ohnehin  einen  grossen  Theil  der  baulichen  Erfordernisse,  wie  Aus- 
kleidezimmer (äjfodvTrjptov),  Spazierhallen  u.  s.  w.  geniein  hatten  3) ; 
der  palaestrische  Apparat  von  Salbflasche  (fajxvftog)  und  Striegel 


VII.  168;  sudatio  concameraia  Vitruv.  V,  11,  5;  hatte  die  Form  einer  &fAoz 
oder  xdjj.tv©':  d.  h.  rund,  kuppelartig  überwölbt  mit  OefFnung  in  der  Mitte 
(t^a-fiufoi)  mit  beweglichem  Deckel  (öp.<paXot,  daher  des  Kratinos  ßaXavsc- 
op.?aXoi  ftaXat,  A  t  h.  XI,  p.  501  D).  Das  Schwitzen  in  Wannen  liegend  abzu- 
machen war  Erfindung  der  Sybariten,  Ath.  XII,  p.  519  K.  Als  Xaxtovixiö? 
owrpv.v  bezeichnet  Strabo  III,  p.  154  aXstircY]ptot<;  yptujievooc  ilc  nootat?  sx 
Xtfav  StawSpuiv  ^oypoXooTpoövTac.  Ueber  die  Kamine  der  warmen  Bäder  als 
Zufluchtsstätten  für  die  Armen  im  Winter  vgl.  oben  S.  125,  Aura.  3. 

7)  Vgl.  oben  Anm.  4  und  Plut.  de  invid.  6,  p.  538  A:  apophth.  Lac.  49, 
p.  235  A.  Auch  Xootpoyoos  genannt  und  als  noXojtpd-fiunv ,  KepUp*fo<;  verrufen, 
Hesych.  v.  ßaXave'j?. 

')  EfjpaXoKpetv,  to  fiveo  Xootpoö  aXel^ssO-ai,  t«l  xal  4vjpo;  töpu^  b  p.4j  örco 
).ornpoö  aXX'  ono  fU|iva3iu>v  xat  itovwv  fivop.«voc,  Eustath.  ad  Iii  ad.  IX,  463, 
p.  764,  3;  auch  SvjpaXooTpelv  Hesych.  s.  v.;  vgl.  Plat.  Pliaedr.  p.  239  D  und 
mehr  bei  Wessel,  ad  Petiti  Leg.  att.  p.  386  sq.  u.  Wytt.  ad  Plut.  p.  152  D 
(Vol.  VI,  p.  950);  aber  auch  Etymol.  IL  p.  612,  20  oder  Bekk.  Anecdd. 
p.  284.  1 :  to  «v  tat;  iraXafotpats  f  op.vaC6u.svov  xovei  yp-rjafrai,  insofern  Oel  aller- 
dings auch  bei  Bädern  gebraucht  war  (was  yotXuiaat  jist'  iXttfeo  Xooaaoö-at 
bezeichnet,  Hesych.  s.  v.);  der  Gebrauch  des  Staubes  aber  bei  diesen  trockenen 
Einreibungen  dem  des  Wassers  specifisch  entgegensteht,  vgl.  Lucian.  Anach. 
c.  28;  Philostr.  Gymnast.  58,  p.  98  und  im  allg.  Krause  S.  230  fg.;  871. 
Bohnenmehl  wird  als  Hauptmittel  zum  Waschen  und  Heinigen  des  Gesichts 
genannt  im  Append.  ad  8 im.  Seth.  synt.  p.  131. 

*)  S.  oben  S.  142,  Anm.  7. 

•)  Vgl.  Vitruv.  V,  11  und  Lucian 8  Hippiaa  s.  Balneum,  mit  Ignarra 
de  Palaestra  Neapolitana,  1770;  Stieglitz,  Baukunst  II,  245  ff.;  Müller, 
Arch.  §.  292;  Krause  S.  93  fg.  Das  anoSyr^ptov  z.  B.  war  am  Gymnasium 
bereits  anerkannter  Bestandteil ,  in  dessen  Ecke  man  wohl  auch  mit  Astra- 
galen  spielte  (Plato  Lys.  p.  206  E);  man  ging  von  da  auf  das  Bad  über.  Hier 
trieben  sich  die  s.  g.  tptßaXXot,  zu  Tisch  sich  ladende  Schmeichler  und  Schma- 
rotzer, herum,  Hesych.  s.v. ;  hier  hatten  die  XmrcoSoTat,  lp.atioxXeitxat  ihr  Un- 
wesen, gegen  die  man  später  eigene  lu,atto^oXaxoövtt;  aufstellt  (Lucian.  Hipp. 
8).  Aus  der  bereits  früher,  als  man  anzunehmen  pflegt,  eingetretenen  Ver- 
einigung von  Bad  und  Gymnasium  geht  daher  die  Erwähnung  vom  Ringen, 
Spielen.  Zuhören,  Erzählen  im  Bade  hervor,  Theophr.  Char.  27;  Diog. 
Laert  VI,  2,  46. 
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(<TT).tyyk,  gvGTpa)  ward  zugleich  Badegeräth  J) ;  und  nur  groüe  Ent- 
haltsamkeit oder  Vernachlässigung  seiner  selbst  konnte  die  Trocken- 
heit des  Haares  und  der  Haut  herbeiführen,  die  nach  griechischen 
Begriffen  ziemlich  gleichbedeutend  mit  Unreinlichkeit  ist  *). 

§.  24. 

Von  den  vegetabilischen  Nahrungsmitteln. 

Wann  und  wie  oft  der  Grieche  seine  täglichen  Mahlzeiten  ein- 
zunehmen pflegte,  ist  bereits  oben  3)  erörtert;  werfen  wir  also  nun 
noch  einen  Blick  auf  die  Bestandteile  derselben4),  so  bildete  be- 

')  A-r^fto:  ('s.  oben  S.  164)  und  ;ÖTtpoi:  oder  sT/aif'Ss-,  stngiles,  auch  ver- 
bunden fyzzpoiAp'ifrov,  Hesych.  s.  h.  vM  auch  in  dieser  Form  (durch  einen 
Hing  zusammengehalten)  in  Originalen  und  auf  Denkmälern  erhalten,  vgl. 
Göll  zum  Chankies  III,  110;  ferner  Poll.  III,  154;  X,  62.  Behältniß  dafür. 
^'>zipoy)Kiz, ,  Art  cm.  Oneir.  I,  64  mit  Stephani,  Compte  rendu  p.  1877. 
p.  228.  Auch  als  Toilettengeräth  für  Frauen  kommen  3tXsfY^e?  vori  vgl- 
Stephani,  Compte  rendu  p.  1865,  p.  191;  1870 — 71,  p.  28.  Selbst  silberne 
Strigiles  wurden  gebraucht,  z.  B.  in  Akragas  nach  Di  od.  XIII,  82;  Ael.  V. 
H.  XII,  29;  vgl.  die  Funde  in  den  Antiqu.  du  Bosph.  Cimmir.  pl.  XXXJ 
n.  2.  3  und  Stephani,  Compte  rendu  p.  1862,  pl.  I,  N.  1.  Zahlreiche  a-'kr(- 
lütz  von  Gold,  Silber,  Erz,  Eisen  in  einem  Schatzinventar  von  Weihgeschenken 
an  Asklepios,  s.  Ku  manu  des  im  MiKjvaiov  VII  (1878).  87,  N.  2;  vgl.  auch 
ebd.  Z.  34  fg.:  «Xtf^h;  npö;  Xr^öihu  aiofjpä.  Reinigungsmittel,  pu^ata,  sind 
Lauge,  Natron  u.  kimolische  Erde,  Arist.  Ran.  710:  h  KovYjpötatoc  ßaXovt&C 
hrJi-iv.  xpatoOr.  xuxr^-.Te'f  po->  '{.euSoXitpoo  xovtac  xa\  Kiu-aAia-:  frfi,  ypövov  tvotatptyst; 
Clearch.  b.  Athen.  VUI,  p.  351  E,  dazu  oben  S.  14,  Anm.  3.  Mehr  bei  Mi  ner- 
vi ni  im  Bull,  d eil'  Inst.  arch.  1841,  p.  29;  Becker,  Gallus  III,  86; 
Bilder  im  Mus.  Piocl.  ULI,  35;  Miliin,  Tombeaux  7;  Mus.  Gregor.  II. 
80.  85.  87 ;  C.  F.  Hermann,  der  Knabe  mit  dem  Vogel,  Gott.  1847,  p.  8  fg. 

*)  A'j/jutv  oder  aö/p.av,  Poll.  II,  33,  allerdings  schon  Odyss.  XXIV. 
250,  häufiger  aber  erst  seit  Verallgemeinerung  der  Bäder,  deren  Nichtgebrauch 
trotz  aller  sonstigen  Körperpflege  selbst  die  Spartaner  bei  Plut.  Lycurg.  16 
a'j/fi^poj;  ta  awfiata  macht;  vgl.  Eurip.  Orest.  219;  Aristoph.  Nub.  442: 
Xen.  M.  Socr.  II,  1,  31;  Plat,  Symp.  p.  203  C;  Plut.  Apophth.  Epam.  11, 
p.  193  A;  Lucian.  Somn.  c.  6;  Timon.  c.  7;  Necyom.  c.  4.  Den  Gegensatz 
bilden  die  Xtsopol  xt^aXa^  xal  xaXä  irpöscura  des  Homer  Od.  XV,  332;  die 
exTEv."3;iivo-.  des  Archilochos  bei  Poll.  II,  34.  Vgl.  Anaxandr.  b.  A  t  h. 
VI,  p.  242  E.    Mehr  bei  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  p.  337. 

a)  Vgl.  S.  127  fg. 

«)  Hauptstellen  Poll.  VI,  32-101;  Athen.  Hb.  I-IV;  VII-IX;  XIV. 
50  fg.;  Ind.  zu  Hcsych.  rec.  M.  Schmidt  IV,  2,  p.  80-86;  Xenocrates 
»epi  zrf,  ä-b  tü»v  evö^pwv  tpo^;  ed.  Coray.  Paris  1814;  Galen,  ir.  -rpo^tüv 
o-jvdjtsuj^  in  Oper.  Gal.  ed.  Kühn.  VI,  p.  453  fg.;  s.  eoyojnac  xal  xaxoy>}U'z- 
xpoftöv  ebd.  p.  749  ff. ;  S i m e o n is  S e  t  h  i  syntagma  de  alimentor.  facnltat.  cd. 
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greiflicherweise  den  ersten  und  hauptsächlichsten  darunter  das  Er- 
zeugnis des  Ackerbaues,  obgleich  auch  in  dieser  Hinsicht  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Brotbereitung  nicht  unter  einander  verwech- 
selt werden  dürfen  l).  Nur  die  mechanischen  Vorbereitungen  sind 
bei  dem  größeren  Theile  von  Getreide  und  Gebäck  gleich:  das 
ausgedroschene  *)  Korn  ward  zunächst  durch  Schwingen  und  Wor- 
feln mit  der  Schwinge  (l/xvov,  hxßog) 8)  oder  mit  der  Schaufel 
{xtvov)  4)  oder  Gabel  (&pTpa£,  frpivccxtj)  5)  von  der  Spreu  gereinigt 
und  sodann  häufig  (namentlich  die  Gerste)  geröstet  (cppdyetv)^  um 
die  Ablösung  der  Hülsen  zu  befördern 6).    Darauf  wurde  es  ent- 

I>.  Langkavel.  Lips.  1868;  auch  ist  für  die  spätere  Sitte  Apicius,  dt«  re 
t-oquinaria  ed.  Sc  hu  eh.,  Heidelb.  18*37,  zu  vergleichen.  Unter  der  zahlreichen 
auch  poetischen  Literatur  der  Griechen  haben  wir  einen  antiken  Geist  der 
Kochkunst  in  der  rastpovo^-a  oder  raorpoXo-fia  oder  'Houitafrcta  oder  Aetsvo- 
/.ofi»  des  Archestratos  des  Epikureers  zu  sehen,  der  als  p.-f]Tpöjro).ic  tyj;  ftXo- 
vty.rj.%  und  wahrer  Theognis  aller  philosophischen  f  aTrptjiapYoi  gepriesen  wird, 
Ath.  I,  p.  4  E;  III,  p.  104  B.  Von  neuerer  Litterat ur  vgl.  Cornarius,  de 
conviviis  veter.  Graec.  u.  anderes  Aehnlichc  in  Gronov.  Thes.  antiqu.  T.  IX ; 
ferner  G.  Stuckii  Antiqu.  convivales,  Zürich  1582  (oder  Leyden  1695)  und 
was  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  871  weiter  citirt;  dann  Well  au  er,  über  die 
Eß-  und  Kochlitteratur  der  Griechen,  im  Archiv  f.  Philol.  u.  Pädag. 
(von  Jahn  u.  Klotz)  X  (1844),  S.  176  fg.;  Becker,  Char.  II,  286  ff.;  St. 
John  II,  125  fg.;  III,  107  fg.;  II.  Göll,  Kulturb.  a.  Hellas  u.  Rom  II,  326  ff.; 
A.  Mal  tos,  ?«pi  xü»v  oojucoabw  twv  icaXatüv  'EXX*qva*v,  Athen  1880,  p.  3— Ü3: 
^*pl  tü»v  ^ -.inveov. 

')  Vgl.  Heyne,  de  origine  panificii  in  s.  Opuscc.  acad.  I,  p.  363  ff.; 
Blümner,  Technologie  d.  Gr.  und  Rom.  I,  1-88.  Betreffs  des  Bildlichen 
vgl.  namentlich  O.  Jahn,  über  das  Monument  des  Backers  Eurysaces,  in 
Ann.  dell'  Instit.  arch.  X  (1838),  p.  244  ff. 

*)  S.  oben  S.  101  fg. 

*)  Hesych.  s.  v.,  auch  Suid.  und  Phot. ;  daher  X».xu.4v,  für  Worfeln 
überhaupt,  Horn.  IL  V,  499;  Xen.  Oec.  18,  6:  ex  toutoo  xaO-apoöfuv  ?öv 
ottov  XtxjjLüivt«c-  Vgl.  im  allg.  Spanheim  ad  Call  im.  IL  in  Cer.  127; 
Blümner  a.  a.  0.  S.  8  ff.  und  Keppel,  das  Getreideworfeln  bei  den  Alten, 
in  den  Blättern  f.  d.  bayr.  Gymn.  f.  1878,  Bd.  XIV,  255  ff. 

4)  Auch  jmov,  das  ventilabrum  der  Römer,  vgl.  Horn.  U.  XIII,  588  mit 
Sc  hol.;  Poll.  X,  128;  auch  axd^iov,  Schol.  Ar.  Av.  806. 

5)  Nicand.  Ther.  113  fg.;  Schol.  Theoer.  VII,  156. 

•)  PI  in.  XVIII,  61:  far,  milium,  panicum,  purgari  nisi  tosla  non  possunt ; 
und  von  der  Gerste  ebd.  72:  Grueci  perfusum  aqua  hordeum  nocte  siecant  una 
ae  postero  die  frigunt,  deinde  molis  frangunt;  mit  der  detaillirten  Nomenklatur 
aus  Pherekrates  bei  Eustath.  ad  Iliad.  X,  249,  p.  801,  59:  v&v  5'  m- 
gtfofau  ta?  xp-^äs  ost,  rctbcstv,  <pp6fgtv,  ftvaßparcstv,  »TvtlV,  lüJkoan  x.  t.  k.  Nur 
der  Weizen  bedurfte  dessen  nicht,  daher  Thuc.  VI,  22:  Stupor;  xal  ju^pu-f- 
;isva<:  *p'-&«S;  und  das  Gegentheil  Lucian.  Asin.  c.  28:  it'jpo'j*;  xai  xpifrac  8Xor;, 
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weder  im  Mörser  (oX/iog)  zerstoßen  l)  oder  mittelst  Handmühlen 
ifjLvXT],  x*tpot*4Xy) *)  gemahlen,  die  wenigstens  ursprünglich  von  dem 
weiblichen  Hausgesinde  selbst  gedreht  wurden3),  bis  später  eigene 
Werkstätten  (jtvlcöveg)  *)  dafür  entstanden,  wohin  man  in  der  Regel 
nur  widerspenstige  Sklaven  zur  Strafarbeit  schickte  5),  obgleich  bis- 
weilen auch  Freie  sich  zu  dieser  mühseligen  Arbeit  verdingten6), 

d.  h.  atppöxxiuv  xp'.$d>v  aXtptxa,  Poll.  VI,  77;  die  also  geschälte  (X*tano]iivq, 
Sc  hol.  Aristoph.  Equ.  253)  Gerste  aber  hieß  xd/pu*;,  Plut.  Solon.  25,  und 
das  Werkzeug  dazu  ^pu^expov,  «J»  xä<;  xd-/puc  fop'jfov,  Poll.  I,  246.  gleichwie 
naxäXXta,  otc  ^1  xpiö-a<;  ?pp6f0vxe<;  |isxeßaXXov  fj  xal  xor!><;  x-jctfiouc,  ebd.  X,  108. 
Vgl.  Blümner  S.  11  ff. 

')  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  I,  179:  quia  apud  maiores  moUirum  usus  non 
erat,  frumenta  torrebant  et  in  pilas  missa  pinsebant;  et  hoc  erat  genus  molendi; 
vgl.  C.  Ins  er.  Gr.  1,  1688,  Z.  24  (auch  Corp.  Ins  er.  Att.  II,  545):  u.Y,xe  u.oXy,v 
fvf(te  5Xjaov;  ebd.  II,  2338,  Z.  82  auf  Inschr.  von  Tenos:  xal  SXjtov  xal  oi>pü»v 
CeO-pc;  Aristoph.  Vesp.  238:  rfj-  dpxottu>Xl$oc  töv  SXjjlov  (ob  selbst  verwandt 
mit  aXetv?  Buttm.  Lexil.  I,  195).  Die  hölzerne  Mörserkeule  heißt  oixspoc,  das 
Zerstampfen  jtxlsar.v,  <}aU».v,  xplßstv,  xoixxetv;  vgl.  Blümner  S.  15  ff.  mit  der 
Darstellung  des  Vasenbildes  auf  S.  22,  Fig.  1. 

»)  Xenoph.  Cyr.  VI,  2,  31;  vgl.  Poll.  VII,  180.  In  Lakonika  war  am 
Taygetos  ein  Ort  Alesiai,  wo  Myles,  der  Sohn  des  Lelex,  soll  irpiitov  av- 
{>-pa»7rtuv  jjlü/.yjv  xc  sapsiv  xal  ev  xal;  'AXedasc  xauxai?  dXisat,  Paus.  III,  20,  2; 
Steph.  Byz.  s.  v.  M-jXavxta.  Vgl.  über  Mühlen  der  Alten  im  allgemeinen 
Fr.  Goetzius,  de  pistrinis  veterum,  Cygneae  1730;  C.  L.  Ho  hei se  1 ,  de 
molis  manualibus  veterum,  Danzig  1728;  G.  II.  Ayrer,  de  molarum  initiis  et 
progressibus,  Gott.  1772;  Beckmann,  Beitr.  II,  1  fg.;  Monge z  in  M.  de 
linst.  1818,  T.III,  p.  441  fg.;  Blümner  a.a.O.  S.  23  ff.  Abbildungen  vor- 
nehmlich bei  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  Phil, 
hist.  Kl.,  1861,  Taf.  XII  mit  S.  340  ff.;  B  lüm  ner  Fig.  2-6;  Weißer,  Lebens- 
bilder Taf.  IV,  23.  38;  XXXV,  5.  15  u.  s.  Are  Ii.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  7,  2. 

*)  Schon  Horn.  Odyss.  VII,  104;  XX,  106,  und  mehr  bei  den  Erklärern 
zu  Aristoph.  Nub.  1858  und  T h e o p h r.  Char.  4;  insb.  auch  das  Lied  Ifiaior 
*l  tstjiüXtoc  cpS-rj,  Trypho  b.  Athen.  XIV,  p.  618  D;  bei  Plut.  sept  sap. 
conv.  14,  p.  157  E  oder  Aelian.  V.  Hist.  VIL  4;  u.  das  die  Erflndung  der 
bereits  unter  Mithridates  (Strabo  XU,  p.  556)  angelegten  Wassermühlen 
{Jiydromylae ,  68paXexai)  begrüßende  Epigramm  An  t hol.  Pal.  IX,  418  mit 
der  Beschreibung  von  V  i  t  r  u  v.  X,  10  (5,  2)  und  B 1  ü  m  n  e  r  S.  45  ff. 

4)  Thuc.  VI.  22;  Luc.  Tim.  23  u.  s.;  auch  olxo<;  otxojtortxös,  Poll.  I,  80 
und  mehr  bei  Blümner  S.  37. 

s)  MaaxiYiu^sioav  et;  p.6Xu*va  tp.itrjsiv,  Lysias  I,  18,  p.  93;  vgl.  oben  S.  90. 
Anm.  7;  dazu  Demosth.  XLV,  88,  p.  1111,  und  im  allg.  Poll.  III,  78:  xal 
Tva  plv  xoXaCovtac  ol  3oöXot,  iwiXiuvt«;  xal  Cfjxpela  xal  äX<ptxsia  xal  ^ov^poxo«sia 
xal  Cwvxtta.  Cf.  ib.  VII,  20:  to  ft  jjltjv  xolc.  olxixaic  xote  Ivoov  sp^aCopivotc  ütsp 
xoü  p.Yj  xdnxstv  xtüv  aXtpixtuv  Tctptxifttfuvov  jxaustxdicfi  övojiäCexat. 

e)  So  die  Philosophenschüler  Menedemos  und  Asklepiades,  Athen.  IV, 
p.  168  A;  vgl.  Anthol.  Pal.  XI,  251  und  Gell.  N.  A.  III,  10;  sonst  aber 
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während  sonst  Esel  und  andere  Thiere  zur  Triebkraft  dienten  *). 
Die  Einrichtung  der  Mühlen  aber  blieb  das  ganze  Alterthum  hin- 
durch im  wesentlichen  dieselbe  und  auch  die  Art  des  Betriebes 
machte  darin  keinen  Unterschied.  Die  Mühle  bestand  nämlich  aus 
zwei,  meist  aus  vulkanischem  Gestein  hergestellten  Mühlsteinen 
(jivlaxegy  Xi&oi  fivX/ai)  *),  von  denen  der  untere  (speciell  fxvXrj  ge- 
nannt) von  kegelförmig  zugespitzter  Gestalt  als  Bodenstein  diente, 
um  den  sich  der  Läufer  (ovog),  von  der  Form  eines  ausgehöhlten 
Doppelkegels,  drehte  3). 

Hinsichtlich  des  Mehles  4)  ward  nicht  allein  der  natürliche  Un- 
terschied zwischen  Gersten-  und  Weizenmehl  (alrptTcc  und  auvga) 
gemacht,  dati  jenes  mehr  gröbere,  dieses  feinere  Kost  gab5)  (was 
weiterhin  dazu  führte,  doss  ähfita  und  ältvoa  nicht  mehr  bloü 
speciell  Gersten-  und  Weizenmehl,  sondern  schlechtweg  gröberes 
imd  feineres  Mehl  bedeuteten6)),  sondern  auch  die  ganze  Behand- 

war  es  nicht  erlaubt,  Freie  zu  dieser  Arbeit  zu  gebrauchen;  vgl.  Dinarch. 
I,  23,  p.  93:  'JU-ttc  Msvtova  x6v  p.uXu>frpov  aittxxsivaxt,  Stoxt  Jtatäa  cXcud-spov  ix 
WitXr^/r^  eoysv  ev  tc}>  jitiXum.    Vgl.  St.  John,  Hellencs  III,  104  fg. 

')  Babr.  Fab.  29;  Lucian.  Asin.  c.  28;  Appul.  Metam.  IX,  11  fg. 

*)  Horn.  D.  XII,  161;  Strab.  VI,  p.  269  und  mehr  bei  Blümner  S.  28, 
Anm.  3.  Die  besten  kamen  von  der  Insel  Nisyros,  die  nach  Strab.  X,  p.  488: 
jctxpa>2vjc  toQ  poXtoo  Xt^oo"  xol?  fobv  aoxofetTosiv  iiti&iv  saxiv  -rj  xü»v  p.£Xtuv  zb- 
xopia.    Vgl.  dazu  Anth.  Pal.  IX,  21,  5  mit  Roß,  Inselreisen  Ii,  80  fg. 

*)  Vgl.  Poll.  VII,  19;  Hesych.  v.  poXv)  und  v.  ovo?;  Moeris  p.  203, 
20:  p.öXoc  T&arteC'/.  toö  p.öXoo,  Svoc  xo  5vtu  xoö  p.uXoo;  daher  Svoc  aXexvjc 
Xenoph.  Anab.  I,  5,  5  oder  aXSxmv  Poll.  X,  112,  woraus  freilich  schon  im 
Alterthume  Verwechselungen  mit  dem  Mühlenesel  entstanden  zu  sein  scheinen ; 
siehe  das  Sprichwort  'Avxptovux;  ovo*;  Paroem.  Gott.  p.  185. 

4)  Vgl.  Blümner  S.  49  ff. 

*)  Odyss.  XX,  108:  «JXftxa  xai  «Xsiaxa  p.osX6v  av?pü>v;  wozu  Eusthatius 
p.  1885,  11:  äXstap  xö  <3trco  KoptLv  5Xeopov,  xa&ärctp  aX^ttov  xo  inö  xpid-rjc;  vgl. 
den s.  zu  Iii  ad.  XI,  630,  p.  868,  26:  oüy  ü~)a<,-  (JOupttov  äXeupov  aXXa  xoptw? 
to  xptihvov,  und  zu  Odyss.  II,  290,  p.  1446,  55:  ooxßt  5i  xo  aX^ixov  söx«Xi3xepov 
iXsopoo  slva:. 

•)  Wo  £X»txa  im  weiteren  Sinne  «avxoc  aX-rjXeauivou  xapsoö  tö  3üU.fi8xpov 
T«p  (tcysdti  d-pttüp.«:  bezeichnete,  war  immer  £Xcopu  das  feinere  im  Gegensätze 
der  gröberen  Graupe,  xptp.va:  Galen.  XIX,  115  K.;  vgl.  /töpa  bei  Sc  hol. 
Aristoph.  Pac.  595:  xö  ht  ttoputv  ätX-rjXgapivtov  ßpiLpa  xal  xit  ix  vtapüiv  xp'&wv 
■"-.  }','/.  Auch  Append.  ad  Simeon.  Seth,  syntagm.  p.  128  kennt  drei  Arten 
der  Benutzung  der  Gerste:  idv  xs  <5pxot>s  i£  a&xoö  x6-/jj  xt<:  xax*3xsodba<;  eav  xr 
rp.aivTjv  e^oa?  tav  x'  aXtf  txov  «otTjaapsvo*:.  "AX«f  txa  .  .  .  Xsoxoxsp'  atÖ-epia«;  x«>vo<; 
baut  Eresos  auf  Lesbos;  wenn  die  Götter  £X<ptxa  essen,  kauft  es  Hermes  von 
dort,  Archestratos  bei  Athen.  III,  p.  111  F;  dazu  Ribbeck  im  Rhein. 
Mus.  N.  F.  XI,  214. 
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hing  war  verschieden,  insofern  in  der  Kegel  nur  letzteres  zu  wirk- 
lichem Brote  verbacken  [ntaaeiv,  onräv)  !),  ersteres  zu  einem  ein- 
fachen Teige  geknetet  {jLuaativ,  daher  fiä^,a)  und  in  einer  Form 
getrocknet  ward,  um  dann  mit  Wasser  angefeuchtet  verspeist  zu 
werden 2).  Diese  fiaZa  (von  der  es  dann  aber  auch  wieder  ver- 
schiedene Sorten  je  nach  Material  und  Zuthaten  gab  •))  war  dann 
eigentlich  die  Alltagsnahrung  des  gemeinen  Griechen4),  wogegen 
das  Brot  (agrog)  schon  als  Festkost  oder  bevorzugte  Speise  galt  5). 
Zwar  konnte  dieses  selbst  wieder  sehr  verschiedener  Art  sein  6), 


')  Ar.  Ran.  505;  Plut.  1136;  Herod.  I,  200  u.  s.  w.    lieber  Backöfen 
( Ixvoi)  und  deren  Einrichtung  s.  B 1  ii  m  n  e  r  S.  G5  fg. 

*)  Plat.  Republ.  II,  p.  372  B:  ö,ps,!<ovxa*.  3fc  ex  piv  xü>v  xpifrwv  SX'f.xa  sxsua- 
'öjjLSvot,  ex  8t  TÜV  rupwv  SXsopa,  xa  piv  «i^avxs;,  xä  Ii  pä£avxs£,  pä£ac  "pwaia^ 
xal  apxofj-:,  wozu  der  Scholiast:  xl-lmf;  apxoTtoiYj-avxt;,  pa;avxtc,  «popcbavxK ; 
daß  dann  aber  auch  5pxo;  auf  5Xe-jpa,  pftC«  auf  o'Xtptxa  geht,  zeigt  nicht  nur 
der  Gegensatz  zwischen  aX-f ixoc.xetv  und  apxo-ixsiv  bei  Xenoph.  Cyr.  VI,  2, 
28,  sondern  auch  was  Heracl.  Polit.  c.  2  extr.  von  den  Spartanern  berichtet: 
nfxxs:  o'  sv  a'jxotr  slxov  oüoslc"  oo§*  fäp  5Xtt>pa  xoplCousi,  stxoüvxai  o'  ÄX^pixa,  mit 
Müller,  Dor.  II,  271;  woraus  auch  hervorgeht,  daß  es  gewagt  ist,  in  obiger 
Stelle  des  Pherekrates  (S.  215,  Anm.  6)  mit  Bergk  Com.  att.  reliqu.  p.  306  *k$m 
nach  pa;at  einzuschieben.  In  Rom  unterschied  man  pistores  qui  far  pistbant 
von  den  coci  panem  lautioribus  coquere  soliti,  Plin.  XVIII,  108;  jenes  sind  die 
s'.xorcoioi ,  welches  meist  weibliche  Sklaven  waren,  Xenoph.  Üec.  10,  10; 
Thucyd.  II,  78;  Herod.  III,  150;  dieses  die  eigentlichen  apxojrotoJ  oder  ap- 
xoirxa:,  vgl.  Blümner  S.  83. 

•)  Vgl.  Poll.  VI,  76;  At h.  III  c.  82;  so  die  '}at3xa  SXtptxa  IXatcn  SsStv- 
piva,  Hesych.  s.  v.;  namentlich  die  fnzvi]  päCa,  Harm  od.  Lepr.  b.  Ath. 
IV,  p.  149  A:  Yj  e£  aX<plxu»v  xal  otvou,  Schob  Aristoph.  Vesp.  610;  auch 
olvotoa«,  Hesych.  8.  v..  womit  Becker  II,  312  auch  Thucyd.  III.  49  ver- 
gleicht: TjSd'iov  &pa  sXaivovxic  otvtp  xal  eXalw  £//pixa  rce^popaplva;  oder  wäre  das 
doch  nur  schlechthin  der  weiche  Teig?  vgl.  Moeris  p.  211.  30:  'fosxt]  Ktpto- 
-(up-Evoi:  xö  <püpapa  xAv  aX^ptxu>v,  oxav  pvj  vevYjxat  päC*;  Etymol.  M.  p.  803, 
1 :  tpfjoxYj  yj  »v  xatr  oxif  a'.c  xptßoptwj  xal  -rjpepa  avaäe'jopivY]  pä£a.  Mä£a  aus  nur 
geschrotener  Gerste  (Y)/opu>p«vYi)  klein,  schwärzlich,  geringste  Speise,  Po  Hoch, 
b.  Ath.  II,  p.  60  C.  Mehlbrei  aus  Weizen  und  Wasser  liegt  besonders 
schwer  im  Magen,  wie  irrjXöc,  Append.  ad  Sim.  Seth,  syntagm.  p.  128. 

4)  Zuerst  bei  Hes.  opp.  e.  d.  590:  päCa  t'  apoXfaivi;  vgl.  Ath.  XIV, 
p.  662  B:  xax'  '*'//'>'-  uiv  oiv  xy]v  Svjpoxtxvjv  xal  xotvYjv  xatixYp*  xpo^vp*  xyjv  tx  xü»v 
aXtptxwv  pä£av  (uvopaCov  xal  päxxstv  xö  RapasxeuäCeiv  aoxYjv;  vgl.  Plin.  XVIII, 
83  fg.  u.  das  Sprichwort:  aYalH]  xal  pä£a  psx'  Äpxov,  ejtl  x«i>v  xä  otoxipstd  xtr. 
otiövxmv,  Paroem.  Gott.  p.  4. 

s)  Ath.  IV,  p.  137  E:  löXwv  os  xot?  ev  itpoxavsty  otxoopivoi;  päCav  napsyg'.v 
xsXsutt,  Äpxov  3i  xal;  iopxat?  itpowapaxtÖivat. 

6)  Vgl.  über  die  verschiedenen  Brotsorten  Blümner  a.  a.  O.  S.  68  ff. 
Besondere  apxod^xa-,  genannt  «eoSptat,  erwähnt  Hesych.  s.  h.  v. 


§.  24.    Von  den  vegetabilischen  Nahrungsmitteln.  21!» 


je  nachdem  es  gesäuert  (Cvfi/rqg)  oder  ungesäuert  (dZvfiog)  l),  mit 
oder  ohne  Kleien  (aijrönvpog  oder  xa&apög)  *),  am  Spieße  oder  am 
Ofen  gebacken  war  {oftsXtug,  xgißavtxrj g)s);  auch  werden  Brote 
von  Gerstenmehl*),  Hirse5)  und  selbst  von  Reismehl6)  erwähnt. 
Für  das  Weizenmehl  aber  läßt  sich  im  ganzen  annehmen,  daß  es 
schon  an  sich  sorgfältiger  behandelt,  feiner  gemahlen  und  (durch 


')  Zojv!nr,c,  attisch  C'>|üft;  (He  eye  h.  s.  v.)  und  äC-jjio;,  Plut.  qu.  symp. 
III,  10,  3,  p.  659  B;  Poll.  VI,  32;  Tryph.  bei  Ath.  III,  p.  109  B,  obgleich 
es  bemerkenswerth  ist,  daß  ^}\Lixi>.  Zpoi  ausdrücklich  mebr  in  barbarischen  Ge- 
genden erwähnt  werden,  Xenoph.  Anab.  VII,  3,  21;  Phi  lostr.  V.  Apollon. 
1.  21,  während  Thomas  Mag.  p.  378,  7  auch  ungesäuerten  Weizenteig  kennt: 
zwt^iyzn.  a).si>pa  oox  tC'jp.dijiiva. 

l)  Stob.  Serm.  XVII,  20;  vgl.  aotoitapirrj«,  Phryn.  b.  Ath.  III,  p.  110  E; 
und  dagegen  zrpüvr.os ,  Plut.  tranqu.  3,  p.  40(5  D;  Eustath.  ad  Odyss. 
XVI,  8,  p.  1792,  4;  Sprengel  ad  Dioscorid.  p.  454;  oder  ).«r>xö<:,  Lucian. 
merc.  cond.  17 ;  M  a  t  r o  bei  A  t  h.  IV,  p.  134  E  mit  A  r  t  e  m  i  d.  I,  G9 :  xatiUfjXoi 
jüv  fip  Ksrrjtt  oi  f-yrcap.ot,  itXoosujj  Ii  ol  jtavrsXiü?  xa&apot,  auch  Galen.  Vol.  VI, 
p. 482 sq.  und  Schob  Apol  L  Rhod.  I,  1077;  <QVp\  II  too?  ixad^äjitoor  xal  sÜTg/s:; 
'Ifrtoo;,  o">~  8eöxpiTO<;  Aiupixoü;  <f^~'.,  Idyll.  XXIV,  136.  Man  mischte  auch  wohl- 
feilere Stoffe  wie  Lotoswurzel  zum  Mehl,  Theophr.  hist.  plant.  IV,  8,  11. 
Der  Sommerweizen  wird  zu  dem  leichten  Brot  genommen,  Dioskor.  II,  107: 
Pollux  VI,  73. 

»)  Poll.  VI,  33;  vgl.  Ath.  III,  p.  111  B:  b  U  oßsXia;  Z?v>z  nix^Tat  .  .  . 
öt:  sv  ojii/.toxo^  umtäTO,  und  mehr  bei  Galen.  VI,  489  K;  XIX,  084  u.  s. 
Auch  vrfiavixrf,  Äp-co';,  trci  xr^a'/o'i  fx*j'ov",C  xal  jxsTa  fjpoü  OKXtofisvo?,  Hesych. 
I.  v.  Eine  Terrakottafigur  aus  Tanagra  stellt  anscheinend  einen  Bäcker  vor, 
•1er  kleine  Brotchen  (oder  Kuchen)  auf  einem  Roste  zubereitet,  Arch.  Ztg. 
XXXII  (1874).  Taf.  14,  1  und  Blümner  ebd.  S.  140  (anders  gedeutet  von 
Forchhammer  ebd.  XXXIII,  1875,  S.  47). 

*)  KaypoStai,  ol  i'  $xi  cpauXoTepot  Kttuptai'  etico».  o'  5v  x:i  xai  Äptov  itöptvov 
-fc  xov  sx  xpi^Hi«:  Statptüv,  Poll.  VI,  72;  Galen.  VI,  504;  doch  mehr  bar- 
tiarische  (Lucian.  Macrob.  5)  oder  Sklavenkost,  vgl.  Hipponax  bei  Ath. 
VII,  p.  304  B:  xal  xpUhvov  xo/.).txa,  ooü).tov  yoptov.  Brot  aus  C^»  Spelt,  zwischen 
Weizen-  und  Gerstenbrot;  Haferbrot  (aus  ßpojtoO  gilt  als  armlich  und  unan- 
genehm. Append.  ad  Simeon.  Seth.  p.  137. 

s)  KtT/yMaz  äpt0r,  Poll.  I,  248;  Galen.  VI,  523;  Append.  ad  8 im. 
Seth,  syntagm.  p.  137.  Hirse  (xeypo<:)  und  italienische  Hirse  (f/.uu.o':)  be- 
sonders reich  am  Lykos  im  Pontus,  Strabo  XII,  p.  547;  Hirsebrei  mit  Milch 
gekocht,  ebenso  von  Weizen,  ist  Bauernspeise,  A  p  pen  d.  ad  Si  meon.  Seth, 
p.  138. 

')  Sophokles  erwähnt  im  Triptolemos  einen  ostvör^  apio-;,  Brot  aus  in- 
dischem Reis  oder  einem  äthiopischen  sesamartigen  Korn,  Ath.  III.  p.  110  E. 
Reiskuchen  (opotfrrje  icXavodc)  kannte  Chrysippos  bei  Ath.  XIV,  p.  047  1>. 
Reisbrei  mit  Milch  die  byzantinische  Zeit  wenigstens,  Simeon.  Seth.  Syn- 
t*gm.  p.  75. 
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verschiedene  Arten  Siebe,  wie  xoaxtvov,  ocXiVgortjaig^  xgfjaiga)  ge- 
siebt wurde  *),  sodafö  sich  je  nach  der  Behandlung  und  der  ver- 
schiedenen Stärke  der  dazu  benutzten  Siebe  sowie  nach  der  Man- 
nigfaltigkeit der  Weizensorten  selbst  eine  groüe  Zahl  von  Abstufungen 
des  Mehles  ergab,  von  der  groben  Graupe  (%6v§pog)  8)  zum  feinsten 
Staubniehl  (yvptg)  3).  Feineren  Weizenmehles  bedurfte  man  namentlich 
für  das  kuchenartige  Backwerk  I  Txtuuara ,  nXcexovvreg),  dessen 
Griechenland  gleichfalls  eine  große  Mannichfaltigkeit  von  Gattungen 
kannte 4).  Namentlich  war  Attika  in  dieser  Hinsicht  berühmt, 
wozu  auüer  der  allgemeinen  Güte  seiner  Stoffe  ft)  insbesondere  auch 
die  Vorztiglichkeit  seines  Honigs  beitragen  mochte,  ohne  welchen 
im  Alterthume  kein  süües  Backwerk  denkbar  war  G) ;  doch  würzte 


')  Bekk.  Anecdd.  p.  382,  24:  (tt.t^ötvrp'.^,  u»  xa  SXsupa  fottcfiW  ol  Ii 
rqXtav  aoto  xoXoöatv,  «vtot  St  xai  9V]Xlav  xat  xoaxtvov ;  vgl.  P 1  u  t.  qu.  symp.  VI, 
7.  2.  p.  693  E;  Poll.  VI.  74:  vgl.  Blümner  S.  49  ff.  mit  Fig.  7. 

J)  Ueber  die  Fabrikation  der  Graupe  s.  Blümner  S.  55  ff. 

')  Vgl.  über  die  Abstufungen  von  yovopo^,  alica,  aspiSaXtc,  simila,  7&pt^. 
poüen.  Philistis  bei  Ath.  III,  p.  115  D,  obgleich  yov&po{  allerdings  mehr 
von  Ceia,  Spelt,  gewonnen  ward;  vgl.  Tryph.  ebd.  p.  109  B;  doch  auch  von 
Weizen,  Strabo  V,  p.  242;  Plin.  XVIli,  116;  Galen.  VI,  496;  Append. 
ad  Sim.  Seth.  synt.  p.  127:  toö  ^ivon<;  tiv  nupÄv  tsr.v  b  yovopoc  Ixav&c  xpö- 
'f.fiov  xal  fXtsypov  ?yu>v  yojiov,  ectv  tt  ev  55att  fiovov  l-jnrjdtlc  Xau.£avY}Tat  ti  otvo- 
jAeXttoc  vj  otvou  f  /,,JX*°»  ^1  stu^ovto?  .  .  .  idv  ts  topowid'el?  u.rr1  tXatoo  xai  dXtöv 
tfhßdiXXitttt  54  so«  xal  2$o!>c  ataA.  Ueber  die  verschiedenen  Sorten  des  Weizens 
und  Weizenmehles  vgl.  außer  Bliimncr  a.  a.  0.  auch  M.  Voigt,  die  ver- 
schiedenen Sorten  von  Triticum,  Weizenmehl  und  Brot  bei  den  Römern,  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  XXXI,  105  ff.  mit  den  Bemerkungen  dazu  von  Blümner, 
Bursians  Jahresber.  f.  1877,  III,  235  ff. 

4)  Vgl.  Poll.  VI,  75—79;  Ath.  XIV.  c.  51-58;  Arte  m  id.  I,  72,  und 
Einzelnes  mehr  bei  H.  Hase,  Palaeologus,  Leipz.  1837,  S.  161  fg.;  Blümner 
S.  84  fg.  Bereits  Kallimachos  verzeichnete  «/.axo'jvToitouxa  ao^f  pap-fiata  eines 
Aegimios,  Hegesippos.  Metrobios,  Phaestos,  Ath.  XIV,  p.  643  E. 

»)  Selbst  seiner  Gerste  giebt  Theophr.  Bist,  PL  VIII,  8,  2  vor  andern 
den  Vorzug;  wenn  aber  auch  dieser  zweifelhaft  wäre,  so  galt  doch  attisches 
Brot  für  da»  beste,  vgl.  Archestratus  bei  Athen.  III,  p.  112  B:  xov  K  sl? 
a^opav  rcoteüfxevov  optov  ol  xXctvai  irapiyooat  ßpotote  xdXXtatov  'Afrvjvat.  Berühmte 
Kuchen  aus  Parion  (nicht  Paros)  und  Samos  (daher  nXaxouvcoiroiöc) ,  Athen. 
XIV,  p.  644  B. 

e)  Ata  fitXitoc  fcf&oü,  Poll.  VI,  108;  Athen.  XIV,  p.  645  B;  vgl.  Isidor. 
Orig.  XX.  2,  18:  dulcia  sunt  genera  pistorii  operia  a  sapore  dicta,  mdle  enim 
anperso  aumuntur;  daher  u.iXito&tto.  fitXiitvjxTa,  Lucian.  Asin.  c.  46  und  mehr 
bei  Bergler  ad  Alciphr.  1,39;  Alciphr.  frgm.  6,  10  spricht  von  fahaxx:* 
«otxtXa  tot  jiiv  fts/.tKVjxta  -ca  3'  a«ö  Tafrjvoi  (Bratpfanne);  es  sind  nty-u-ata  mit 
Namen  wie  sottat,  axu»Xrjx«(;. 
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man  dasselbe  auch  wohl  mit  Käse,  Mohn  und  andern  Stoffen  l) ;  und 
insofern  seine  Verfertigung  ursprünglich  mit  zahlreichen  gottes- 
dienstlichen Veranlassungen  zusammenhing,  aus  welchen  auch  die 
mannigfaltigen,  geradezu  oft  künstlerischen  Formen  des  Backwerkes 
und  deren  Namen  zu  erklären  sind  2),  während  andere  Namen  auf 
vornehme  Verehrer  einer  Kuchenart  hinweisen  3) ,  darf  es  viel- 
leicht von  keiner  Gegend  ganz  ausgeschlossen  werden. 

Was  dagegen  die  geringere  Kost  des  alltäglichen  Lebens  be- 
trifft, so  war  von  sonstigen  vegetabilischen  Naturprodukten  des 
griechischen  Bodens,  die  ohne  weitere  Zubereitung  zum  Brote  ge- 
nossen werden  konnten,  schon  früher  *)  die  Rede ;  unter  den  zube- 
reiteten dürften  an  erster  Stelle  die  Hülsenfrüchte  zu  nennen  sein, 
welche  theils  als  Suppe  oder  Brei  (ervog) 5),  theils  auch  geröstet c) 


')  Trcof/uifiivot  nXaxoövttc ,  fi-»)*u>vt$«<:  ap-tot,  Alcman  bei  Athen.  III. 
p.  111  A;  Philost r.  gymnast.  c.  44;  insbes.  auch  ST^ajxttat  oder  orpajioüvre; 
(Dor.  aprot  Stet  aadtpov,  C.  Inscr.  Gr.  I,  1464),  vgl.  Sc  hol.  Aristoph.  Equ. 
277 ;  A 1  c  i  p  h  r.  III,  48  und  die  Erkl.  zu  H  e  s  y  c  h.  v.  aTpafioevt'  iptov.  Zu  Sesam 
vgl.  Simeon.  Seth.  synt.  p.  99;  zum  Mohn  Appen d.  ad  Simeon.  Seth, 
p.  135:  vtfi  -rjjjipoo  jrJjxtuvoc  ti  ottipuv.  yp-fjoifiÄv  ioxtv  iiuicarcöfitvov  optote  6f, 
T,3o3(ta  xa&äitep  xat  tot  otjoafia. 

»)  Lobeck  de  Graecorum  placentis  sacris,  Regiom.  1828,  oder  Aglaoph. 
p.  1060  ff.  An  den  Adoniazusen:  ttSata  5oaa  fovaixss  est  nXafravq)  uovs- 
ovtot  .  .  .  8aoa  t'  aico  fXoxtpiü  piXt-co^  tot  x  iv  &yp<j>  «Xaüp,  nave'  a&t<j>  «»tt-riva 
xai  ipnrca  tö/ig  KotpeaTtv,  Theo  er.  Id.  XV,  115  fg.  Am  Artemisfest  in  Syrakus 
kamen  Hirten  mit  Wein  in  Schläuchen  et  panibus  figuras  ferarum  vel  pecorum 
referentibus,  Prob,  comment.  in  Virg.  init.  Serv.  ed.  Lion.  II,  p.  347;  daher 
cXa^c-c  «Xaxoö?  6  toi?  'EXaifrjßoXtotc  avajcXasoojuvoc  8ta  otaitöc  xat  jitXtto^  w\ 
aTj-sdfioo  Ath.  XV,  p.  646  E;  Seesterne,  Ferkel,  Ochsenköpfe,  Frauenbrüste, 
(xptßavot  |xa3tost?»t!:),  selbst  ey-rjßata  -pvatxsta,  wie  mondförmige  (asXrjvat)  fehlen 
nicht,  jioXXot,  Athen.  1.  c;  Poll.  VI,  76.  Einfachere  Formen  die  ccpsntot. 
istxoxXtot,  tc'jpajjLtSec  u.  a.  Unwiderstehlich  für  den  Gutschmecker  der  £av&4<: 
•fXuxtpo?  IyxoxXo?,  Matron  bei  Athen.  IV,  p.  137  B. 

*)  fO  riXtuvo^  cofi  EtxtXtuutou  nXaxoö;  titutvuu.o^,  umgeben  von  icspiate^ov- 
tu»  xpaf^y-äTtuv,  dabei  Pistacien,  Datteln,  Nüsse  aus  der  Schale,  Alciphr. 
Ep.  I,  22. 

*)  Vgl.  oben  S.  25. 

5)  "Etvoc  x6  tx  ttöv  eptty  dsvxtuv  osnpttuv  tt  xai  y  eöporccuv  axeoaCöftsvov,  Galen. 
VI,  782,  vgl.  ebd.  529  sq.;  also  xodptvov,  Henioch.  bei  Ath.  IX,  p.  408  A; 
•sixtvov,  Hippoer.  II.  94  K;  Simeon.  Seth.  synt.  p.  115;  Append.  p.  130 
zu  faeptot  überhaupt;  kurzweg  Aristoph.  Ran.  505;  vgl.  Ruhnken  ad 
Tim.  Lex.  p.  124  und  Hermann  zu  Lucia n.  Hist.  conscr.  c.  20,  p.  136.  Mä^a 
xai  <pax«?|,  Plut.  adv.  Epic.  c.  16,  p.  1097  D;  Grates  frgmt.  10  bei  Bergk, 
Poet.  lyr.  Gr.  »,  p.  670.  ndXtoc  (lat.  puls)  bereitet  aus  Mischung  von  Spelt 
und  Weizengraupe,  sowie  Hülsenfrüchten  (icoavov),  Alcman  Irg.  bei  Athen. 
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verzehrt  wurden ;  außerdem  scheinen  inzwischen  auch  Krautgemüse 
und  andere  Erdfrüchte  gekocht ')  oder  salatähnlich  mit  Oel  u.  s.  w. 
behandelt  worden  zu  sein ;  und  weit  entfernt  als  bloßer  Nothbehelf 
für  die  Armuth  zu  dienen,  lieferte  das  Pflanzenreich  noch  eine 
groüe  Reihe  feinerer  Speisen,  die  die  Kochkunst  späterer  Zeiten 
frisch  oder  eingemacht  auch  für  leckere  Tafeln  als  Zukost  zu  ver- 
wenden verstand  *). 

XIV,  p.  648  B:  ffiv\  Jtaps^ei  itodvtov  -s  KÖXtOV  ytSpov  te  Xtuxov  xvjpivav  t*  oneupav, 
als  Frühspeise  (opö-ptoc.)  von  Ep  ich  arm  genannt  bei  Athen.  1.  1.  Vgl.  auch 
App.  ad  Sim.  Seth.  synt.  p.  136;  über  Linsen  und  Erbsen  überhaupt  Hehn, 
Kulturpfl.  u.  Hausth .  S.  184  ff.  Linsen  (und  Ziegenfleisch)  aus  religiösen 
Gründen  untersagt  nach  Inschr.  aus  Rhodus.  Lebas,  Inscr.  de  la  Greee  II, 
5.  p.  171. 

•)  Arist  o  p  h.  Pac.  1136:  avö-pax'Cotv  toö  spe^ivifou  rr,v  ts  <f -tjy&v  epsopEutov ; 
vgl.  Theoer.  VII,  66:  xöapov  U  xir  iv  itopl  ypögsi;  IX,  19:  Ath.  II,  c.  44.  und 
die  bei  den  späteren  Kynikern  sehr  beliebten  (Kppot  (Lupinen),  Lucian.  D. 
mort.  XXII,  3;  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  V,  67  (I,  126  Mein.);  ders.  ebd. 
CVIL  31  (HI,  216  M.);  Diog.  Laert.  VI,  5,  86;  Append.  ad  Sim.  Seth, 
synt.  p.  132,  wo  sie  als  rcoX'jypY^tov  osnptov  bezeichnet  werden.  Unkrautartige 
ähnliche,  vom  Volke  genossene  Gewächse  sind  Xd&opot;  und  5paxo<;,  Aristopb. 
frgmt.  'OXxdoec,  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  133  fg. 

')  Plat.  Republ.  II,  p.  372  C:  xal  ßoXßoo«:  xai  Xayava,  oia  Mj  sv  a^polz 
e^-r.paxa,  i-^aovrat;  vgl.  Ath.  II,  c.  64—67  und  IX,  c.  8—14;  aber  auch  o>pä 
Xdyava,  Plut.  qu.  symp.  VIII,  9,  3,  p.  733  F,  mit  Oel  Galen.  VI,  623  u  626. 
So  Alciphr.  frgmt.  6,  17:  ftpiSaxlvat  xal  alX-.va  aus  dem  Garten  frisch  ge- 
zogen und  gegessen ;  ■Jjaotv  ?s  at  piv  s5<poXXo».  xal  paxpal  at  ooXat  ßosTp'jyot- 
Epyepetc,  äXXat  ßpaystat*  &«ö£avd'OC  Ii  x:$  toi?  <p6XXot?  aox&v  sxr/pioaxo  a?>"pV  r*iv 
'Atppo&r^v  Xepoat  xauxa?  <ptXttv.  Zur  Wirkung  der  ö-ptSaxlvat  gegen  die  texvo- 
fovta  s.  Simeon.  Seth.  synt.  p.  64.  Rettig  (pa^avte)  Sim.  Seth.  synt. 
p.  90:  oi  «aXatol  ytupk  apxo«  taorrjv  rcpoaeif  epovxo  xa&äncp  ot  vüv  xoi>c  oVixoo-:. 
Ueberh.  vgl.  Schuch,  Blattgemüse  und  Salate  der  Alten,  1853,  Donau- 
eschingen, und  die  (allerdings  späte)  Inschr.  aus  Megara,  'E'fV|p.  apyatoX. 
I,  3803. 

*)  So  Schwämme,  poxvjxtc;,  Ath.  II,  c.  56—61,  und  53va,  Trüffeln.  Plut. 
qu.  symp.  IV,  2,  p.  664  B;  vgl.  Galen.  VI,  655;  ferner  iXdat  xal  xarcitapi: 
ajeöftreot,  Ath.  II,  c.  47;  Clearch.  ebd.  XIV,  p.  649  A;  iv  &Xptf,  Polyaen. 
IV,  3,  32;  Sa  tttapi/sopiva,  Plat.  Symp.  p.  190  D,  womit  identisch  xä  <Loxa- 
ptya  Simeon.  Seth,  syntagm.  p.  125;  vgl.  Ku  linken  ad  Tim.  Lex.  p.  188. 
Der  Koch  im  Pseudolus  des  Plautus  III,  2,  21  (810)  erklärt :  non  ego  iUm  ce- 
nam  condio  ut  alii  coqvi,  qui  mihi  condita  präta  in  patinis  proferunt,  boves  qui 
conviras  faciunt  herbasque  oggerunt,  eas  herbas  herbis  aliis  porro  eondiunt ;  unter 
der  Reihe  dieser  Zuthaten  erscheint  neben  Koriander  und  Fenchel  ein  Pfund 
Laserpiz  und  schädlicher  Senf  v.  80  (820):  non  condimentis  eondiunt  sed  strigibus, 
vMt  convivis  intestina  quae  exedint.  Vgl.  über  Kümmel  und  Senf  überhaupt 
Hehn,  Kulturptl.  etc.  S.  181  ff.;  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  xpa- 
•pfjpaxa  des  attischen  Marktes  s.  Corp.  Inscr.  Att.  II,  476,  Z.  18  ff. 
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§•  25. 

Von  den  animalischen  Nahrungsmitteln. 

Wenn  übrigens  auch  im  weiteren  Sinne  des  Worts  alles,  was 
der  Grieche  außer  und  zu  seinem  Brote  genoß  —  höchstens  mit 
,  Ausnahme  des  Nachtisches  —  unter  dem  Namen  oxpov,  Zukost, 
begriffen  ward  *),  so  fand  dieser  doch  als  Bezeichnung  reicherer 
und  gewählterer  Speise 8)  vorzugsweise  seine  Anwendung  auf  ani- 
malische Nahrungsmittel,  die  ohnehin  nach  ursprünglicher  griechi- 
scher Sitte  durchgehends  als  außerordentlich  betrachtet  wurden 4). 
Es  erschien  daher  das  griechische  Mahl  den  mit  ganzen,  aufge- 
tragenen, gebratenen  Thieren  und  mancherlei  Nachtisch  reich  be- 
setzten persischen  Tischen  gegenüber   armselig  und  hungerig 5) ; 


')  Tpa^-r^axa  und  o-}a  scheidet  Athen.  XIV,  p.  648  F  sq.;  etyov  und 
Ktfijxa  Plut.  praec.  sanit.  4,  p.  124  A;  vgl.  qu.  sympos.  VI,  prooem.,  p.  086  D 
und  Plat.  Republ.  II,  p.  372  E;  Append.  Simeon.  Seth.  synt.  p.  136: 
v/OfidCiu  Si  .  .  .  xpaffniata  tot  «apa  xö  Seircvov  tofcofisva  t-rjc  tirl  xü>  Rtvttv  y^o- 
Wjr  ivexa. 

■)  Eue  tat  h.  ad  Iii  ad.  XI,  638,  p.  867,  47:  «tyov  dsXwc  tpaoiv  ot  naXaiot 
Bfty  xo  aovdjia  otxiotc  eothojxevov;  vgl.  Xenoph.  Oec.  5,  3:  5<|»a  noXXa  xä  jiiv 
•Act  xä  xp8<pe:  [4)7^];  una<  *m  einzelnen  xup6<;  xai  oöxa,  Heracl.  Pol.  c.  24: 
xpäjißv)  Galen.  VI,  630  sq.;  |iaX<fyr)  '/a-  ävdtpixoc,  Plut.  sept.  sap.  conv.  14. 
p.  157  F;  auch  icsxpaia  o^dpta  Philem.  b.  Stob.  Serm.  LVII,  6  und  mehr 
bei  Böckh,  Staatsh.  I,  142  ff. 

')  "Ctya  t«  ola  ftoooi  8totp»<p4tr  ßa3tX-?j»c,  Odyss.  III,  480;  vgl.  Nitzsch 
z.  d.  St.  Später  freilich  galt  es  schon  als  sehr  einfach,  wenn  Dicaearch. 
bei  Ath.  IV,  p.  141  B  von  Sparta  erzählt:  *'}ov  xaoxöv  asi  rot«  rcäaiv  ssxtv, 
ostov  %f>ii<:  itpftov! 

4)  Vgl.  PUL  Legg.  VI,  p.  782  C;  Plut.  qu.  symp.  VIII,  8,  3,  p.  729  E 
und  dessen  zwei  Abhh.  i«pl  aapxo^a-ytac ;  Porphyrius  -spl  djtoyvj?  e|i<}6yuiv 
(Porphyrii  philos.  Piaton.  opuscula  tria,  ed.  A.  Nauck,  Lips.  1860,  p.  41—189): 
und  im  allg.  P.  Castellani  xp8<u<pafta  s.  de  esu  carnium  in  Gronov.  Thes. 
IX,  353  sqq. 

*)  Her  od.  I,  133:  (an  Geburtstagen)  o'i  eioatji.ovs<:  (Perser)  a6x«i»v  ßoöv 
xal  Ijskov  xal  xijtvjXov  xal  ovov  npoxiSiaxat  0X005  orcxoöc  tv  xau.(votat,  ol  ö*e  ni^xsi 
aoxiüv  xa  Xsrcxä  xtöv  icpoßdxwv  itpoxtfreaxaf  otxotat  ?4  öXtfotai  xp'ovxat»  factfOpj}- 
fiaai  5i  «oXXoioi  xai  oox  dXeai"  xal  äta  xoöxo  <paai  Ilepaat  xoo?  "EXXfjvai;  a:xio|A8- 
voo$  ttttvü»vxa«  «0080*01,  8xt  a<pt  dito  oVltrvoo  rcapa<popeexai  ooSiv  Xov ot>  £4tov  tl 
Ii  x:  sapa^spoixo,  to*iovxac  &V  oo  naoeGÖ-at;  Aristoph.  Ach.  85:  jcapexlftet  T,ji.tv 
6Xo{  ex  xptßdvoo  ßoö?,  und  die  prächtige  Schilderung  der  "EXXvjv««  fiixpoxpatieCo: 
^oXXoxpdrrsc,  die  um  einen  Obol  vier  Fleischportionen  kaufen,  gegenüber  den 
Vorfahren  des  Pelops,  die  ganze  Stiere  etc.  braten,  bei  Antiphanes  ap. 
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ganz  besonders  natürlich  das  spartanische  jedoch  auch  das  attische 
war  kärglich  im  Verhältnis  zu  thessalischer,  italiotischer  und  sici- 
lischer  Sitte  *).  Frisches  Fleisch  wenigstens  genoü  das  frühere 
Alterthum  nur  entweder  als  Jagdbeute,  was  dann  aber  selbst  wieder 
nur  aus  dem  Mangel  anderer  Speisen  erklärt  wird a) ,  oder  von 
zahmen  Thieren  in  Folge  eines  Opfers  4) ;  und  auch  wo  man,  aller- 
dings schon  zeitig,  anfing  dieselben  zum  bloläen  Genüsse  zu  schlach- 
ten, blieb  der  Ausdruck  leget  a  für  dieses  Schlachtvieh  im  Gebrauche  5), 
bis  späterer  Tischluxus  allmählich  auch  solche  Thiere  in  seinen  Be- 
reich zog,  die  wie  Wildpret  und  Geflügel  zu  Opfern  selten  oder 
nie  geeignet  oder  üblich  waren 6).  Ochsen-,  Schaf-,  Ziegen-  und 
Schweinefleisch  kann  folglich  als  die  früheste  animalische  Kost  in 
Griechenland  gelten  T),  wovon  dann  das  zuletztgenannte  insbesondere 


Athen  IV,  p.  130  E.  Die  persischen  apxorco'.oi  und  o'}orcoiol  nach  der  Schlacht 
bei  Plataeae  und  die  spartanischen  foaxovot  richten  jede  xü>v  Sstisvwv  xrtv  itapa- 
cxB'j-fp,  Herod.  IX,  82. 

')  Zu  den  spartanischen  Mahlzeiten  vgl.  Athen.  IV,  c.  15—21  und  St. 
Alt.  S-  28. 

2)  'Axxixa  Sttxva  geschildert  von  Lynkeus  dem  Komiker  b.  Ath.  IV, 
p.  132  B:  o-J/tv  jxiv  ouv  l/v.  xä  xotoöxa  notxlXvjv,  &XV  otttv  iott  xoöxo  txpi*  rijv 
vaotipa'  xaxircXfjsa  (Meinecke  xaxlrcaaa)  fäp  X*^°C»  fcviiiXvjaa  Vgl. 
oben  S.  51,  Anm.  2  u.  S.  59,  Anm.  1  fg.  Man  sprach  allerdings  von  einer 
navdouoia  als  4j  jtoXoxeX-rjs  tpa««Ca,  Hesych.,  und  stellte  sie  auf  jüngeren  Vasen- 
bildern feiner  Arbeit  als  ideale  Frau  mit  reicher  Obstschüssel  und  Olivenzweig 
dar  neben  EWatpiovia  und  TfUta,  s.  0.  Jahn,  über  bemalte  Vaaen  mit  Gold- 
schmuck, Leipz.  1865,  Taf.  II. 

")  Vgl.  den  Hirsch  Odyss.  X,  157  und  mehr  oben  S.  28. 

4)  Ath.  V,  p.  192  B:  näoa  U  aujittootoo  oi>vav<uf*j  napä  tote  apx*toic  xt,v 
aittav  ei«:  &tov  ave^tpt;  vgl.  Seleuc.  ebd.  II,  p.  40  C  und  Porphyr.  1.  c. 
II,  27;  auch  luv.  Sat.  XI,  85:  aecedente  nova,  »i  quam  dabat  host  in,  carne. 

&)  Eustath.  ad  Odyss.  II,  5(5,  p.  1434,  15:  8xt  ttp*6«tv  oo  jiövov  xb  fttWtv, 
akka  xal  xb  ditXti<:  o<paC«v  Uptiov  fop  axxtxü»c  (1.  &nXü>c)  tö  oipaYtaC6|«vov  C"»ov; 
vgl.  zu  XIV,  74,  p.  1751,  30  und  XXIV,  215,  p.  1959,  33  und  Casaub.  zu 
Athen.  I,  p.  13.  Daher  Wjpa  xal  Up»la,  Wildpret  und  Schlachtvieh,  bei 
Xenoph.  Cyr.  I,  4,  17;  Up«tov  xb  «poßaxov,  Etymol.  M.  p.  468,  89  u.  8.  w. 

•)  Vgl.  G.  Alt.  8-  26,  not  11  fg.  Xv,v"*  xpia,  A  r  temid.  I,  70;  Plut 
Ages.  35;  Dicaearch.  b.  Ath.  IV,  p.  141  B;  jiarcöa,  ein  Geüügelragout. 
Sophil.  ebd.  XIV,  p.  640  D;  mptottpftta,  ebd.  p.  654  A;  doch  im  ganzen 
spät  und  selten,  8.  auch  ebd.  IX,  c.  32;  axx<rfa<;f  ebd.  XIV,  p.  652  E. 

?)  Vgl.  oben  S.  112,  Anm.  3;  das  Ferkelileisck  für  die  Sklaven,  das  der 
Mastschweine  für  die  Herrn,  Horn.  Od.  XIV,  80.  Schweinefleisch  (x6p«ov  xpsac) 
besonders  beliebt  angeblich  8io  xvjv  «pö«:  xb  av&pu»Kivov  a«i|ia  6fjLOi6xY,xa,  Simeon. 
Seth.  synt.  p.  119.  Schweinefleisch  und  Knoblauch  aus  religiösen  Gründen 
zeitweilig  untersagt,  nach  Inschr.  von  Laurion,  Corp.  Inscr.  Att.  L,  73  sq. 
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auch  gesalzen  *)  oder  gehackt  und  zu  Würsten  verwendet  *)  worden 
zu  sein  scheint;  auch  Eselsfleisch  wurde,  wenn  gleich  selten,  doch 
hin  und  wieder  genossen3).  Unter  dem  Wildpret  aber  räumte  der 
spätere  Geschmack  dem  Hasen 4) ,  unter  dem  zahmen  Geflügel  den 
Hühnern5),  unter  dem  wilden  der  Drossel6)  den  ersten  Platz  ein. 

Dazu  kamen  dann  vor  allem  noch  die  zahlreichen  Fischarten, 
die  selbst  dem  Fleische  dergestalt  den  Rang  abliefen,  dak  der  Name 


J)  Tapi/tota  xal  &<paXu.opiCovra,  Plut.  quaest.  nat.  8,  p.  912  E;  vgl. 
Galen.  VI,  745;  auch  Geopon.  XIX,  9;  Ovid.  Met.  VIII,  650;  luv.  Sat. 
XL  82:  sieei  terga  suis  rara  pendentia  crate.  Insbes.  Schinken,  xu>X?jve<;  tempi- 
yeouivot,  Poll.  VI,  52;  spater  aus  Lykien,  der  Kibyratie  und  Spanien  einge- 
geführt,  Athen.  XIV,  p.  657  E  mit  Wiskemann,  ant.  Landwirthsch.  etc., 
S.  35;  Euter,  oufap  oder  &«OYa3xptov,  sumen,  s.  Hermann  zu  Lucian. 
Hist.  conscr.  c.  56,  p.  328  fg. 

*)  Vgl.  Schol.  Arist.  Equ.  155:  aXXäc  et5o<;  tvrtpo'j  xatssxsoasuivou, 
und  zu  v.  198:  tä  fäp  fvrep«  xal  toi?  aXXävrac  p.»ta  atu.atoc  xal  n'.peX-Jjc  *»l 
aX^'Tiuv  ^upwvt85  KÄ-ripoöat.  Bes.  gebratene  Magenwurst:  faortpac  .  .  .  xv'^c 
te  xal  atp-atoc  ep.nXYjaavTe<:,  Horn.  Od.  XVIII,  44;  XX,  25;  Arist.  Nub.  409. 

•)  Schol.  Aristoph.  Vesp.  194:  3ti  ovooc.  ftpiu^ov  lv  'A#Y,vai<;;  vgl. 
Poll.  IX,  48:  {iRjivovsta  34  sxdXouv,  ob  ta  tü»v  ovtuv  xpea  ejititpaoxsto ,  wenig- 
stens für  ip-raxae,  Lucian.  Asin.  c.  33. 

4)  Marti al.  XIII,  92:  inter  aves  turdus,  si  quid  ine  iudice  eertum  est,  inter 
quadrupedes  matten  prima  lepus:  vgl.  Ath.  IX,  c.  61;  auch  Aristoph.  Equ. 
1200;  Ach.  1006;  Pac.  1150;  Eccl.  843;  und  da«  Sprichwort  C^v  sv  tia«  Xa- 
-ftooiz  Vesp.  709  mit  Hermann  zu  Lucian.  hist.  conscr.  c.  20,  p.  135.  Auf 
Denkmälern  ist  Darstellung  der  Hasenjagd  ein  sehr  beliebter  Gegenstand,  vgl. 
Löschcke  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1881,  S.  33  ff.  Vgl.  auch  Hörn  es  in  der 
Arch.  Ztg.  f.  1877,  S.  133. 

*)  'OpvtfVtta  xpia,  Hühnerfleisch,  Ath.  IX,  c.  15;  vgl.  die  Erklär,  zu 
Aristoph.  Vesp.  508  und  Ran.  509;  auch  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  20;  Sa- 
turn, c.  23  und  die  Zubereitung  bei  PI  in.  X,  139:  gallinas  saginare  Deliaci 
cotpere,  unde  pestis  exorta  opimas  aves  et  suopte  corpore  unetas  devorandi,  vgl. 
ob.  ß.  117,  Anm.  3.  Ueber  Kapaune  s.  Osiander  in  Beckmann,  Beiträge 
V,  485  fg. 

*)  KtyXai  und  xoaotxpoi  oder  x6t|*ixot,  womit  freilich  Ath.  II,  c.  71  und 
Poll.  VI,  52  noch  manche  andere  verbinden:  ajuvtöto,  iup&txs<;,  vfjttai,  <parcat 
(Aristoph.  Ach.  1104),  tpt>f6v«<:,  '}ape<:,  optof«?,  wvou  u.  s.  w.;  doch  vgl. 
Schol.  Aristoph.  Pac.  531:  Soxoöoi  3k  [xtxXat]  npöc  tpivp-hv  tx  c&v  äXXutv  «rrj- 
vil»v  Ttzpiojtoü^aotoi  stvat  p.aXXov;  ebd.  1149;  1195;  ferner  Nub.  339,  und  in  der 
Schilderung  des  Schlaraffenlebens  bei  T e  1  e  k  1  e  i  d  e  s  ap.  A  t  h  e  n.  VI,  p.  286  C : 
ostal  3s  xlyXai  u*t'  ap.'qTtaxutv  elc.  xbv  <pdpüf'  etaercetovto,  sowie  Ath.  II,  c.  68; 
VII,  c.  71;  An  Up h an.  ebd.  XIV,  p.  641  F  und  d.  Erkl.  zu  Pers.  Sat.  VI, 
24.  Weiße  Drosseln  im  Kyllenegebirge  in  Arkadien,  vgl.  Paus.  VIII,  17,  8; 
Arist.  H.  an.  IX,  19,  p.  617  a,  11.  Die  Händler  bliesen  die  xl/Xa:  auf,  um 
sie  fetter  erscheinen  zu  lassen.  Arist.  Av.  1080. 

Hermann,  Lehrbnch.  IV.  PrlraUltorthümer.  3.  Aufl.  15 
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Öxpop  im  engsten  Sinne  des  Worts  sich  zuletzt  ganz  allein  auf  sie 
beschränkte  *).  Zwar  waren  Fische  in  der  homerischen  Zeit  eine, 
wie  es  scheint,  auf  den  Tafeln  der  Vornehmeren  durchaus  un- 
gewöhnliche Kost*);  später  aber  gaben  sie  ebensowohl  ein  wich- 
tiges Nahrungsmittel  der  gesammten  Bevölkerung  ab,  als  sie 
zu  einem  Gegenstand  der  Feinschmeckerei  wurden.  Flußfische 
wurden  zwar  meistens  gering  geschätzt8),  wovon  höchstens  die 
kopaischen  Aale  aus  Boeotien  4)  eine  Ausnahme  machten ;  dagegen 
diente  die  See  der  griechischen  Küche  als  eine  unerschöpfliche 
Fundgrube  6),  und  während  das  nahe  Meer  für  die  Wohlhabenderen 
den  von  Gourmands  viel  besuchten  Fischmarkt  (ix&uoneoktov) *) 


')  Plut.  qu.  symp.  IV,  4,  2,  p.  667  F:  *oXX<I»v  ovtcov  fytov  ixvtvlxvjxev  b 
ly&b$  fi.6vov  9)  udXwtd  fe  ttyov  xaXsto&at,  ?tä  tö  nokb  «avtcuv  aptrjj  xpattlv"  xal 
fap  0<|»©<paY0t>$  xa^  ?'X6<}<ot>c  Xifop^sv  obyl  tooe,  ßotiot?  yatpovrac  .  .  .  aXXa  touc 
«epl  ta  ly^oostiiXta  Avaiiiovtac  Kastor«;  Tgl.  Poll.  VII,  26  und  Ath.  VII, 
c.  4  fg.;  sowie  Xenokrates  iwpl  xffi  änö  tvoäpwv  xpoipfjc.  bei  Ideler,  Physiei 
et  medici  graeci  minores,  1841,  I,  121  fg. 

*)  Obgleich  bei  Horn.  Od.  XIX,  113  das  frdXaasa  os  *<*pexT?  *X*»C  tbr^t- 
oItj?  als  Zeichen  eines  glücklichen  Landes  betrachtet  wird,  so  essen  doch  die 
homerischen  Helden  für  gewöhnlich  keine  Fische,  vgl.  oben  S.  28,  Anm.  8, 
und  besonders  Horn.  Od.  XII,  330:  xal  84)  &fpf[v  l<ptiteoxov  aXvjTtuovttc,  avdfx-j;, 
lyfrö«:  opvt&dc  «...  fv*\Licxolz  a^xlotpotcrr  Ptetpe  2t  faarip*  \i\lo$.  Das  fiel 
bereits  den  Alten  auf,  vgl.  Plat.  rep.  III,  p.  404  B;  dazu  Becker,  Chariklcs 

II,  316  fg.  (Göll),  und  die  dafür  charakteristische  Beobachtung,  daB  die  Aus- 
drücke für  Fische,  Fischfang  u.  dgl.  in  der  griech.  und  lat.  Sprache  durchaus 
nichts  gemeinsames  haben,  s.  Heibig,  die  Italiker  in  der  Poebene,  Leipz. 
1879,  S.  74  ff.  u.  135. 

*)  Artemi d.  II,  14:  ZI  ot  Xtu.va!oi  afafrol  uiv,  tjooov  ZI'  xal  fap 

Tjooov  tu»v  &aXaaalu>v  etal  noXtroXelc  xal  tpt^ooatv  ofy  6}xoiw(;  vgl.  Philem.  b. 
Ath.  VII,  p.  288  F:  ly&öz  «otajitooc  safrtovta?  ßopßopov  x.  t.  X. 

4)  T«pnv6tatov  tlpiaxoc  av&pwrcon;  Aristoph.  Ach.  881;  vgl.  Lysistr.  36; 
Pac.  1005;  Antiphan.  b.  Athen.  I,  p.  27  E;  Ptol.  Euerg.  ebd.  II,  p.  71  B. 
und  vornehmlich  Ath.  VII,  c.  50—56;  auch  Paus.  IX,  24,  2  mit  Ulrichs, 
Reisen  und  Forschungen  I,  200.  204.  Ol  ta?  ifXtXnc  &Yjpu»f«voi  und  ihre 
Fangart,  Aristoph.  Equ.  864  ff. 

*)  Was  Plut.  qu.  symp.  IV,  4,  1,  p.  667  C  von  der  euboeischen  Küste 
schreibt,  mochte  wohl  von  einer  jeden  in  ihrer  Art  gelten:  tsoXXfiv  Zi  xal 
«TYjvÄv  xal  xepoatwv  aXtoxojiivüiv  o&x  VT0V  ♦a**™  napiyti  tty  ajopav  tb- 
TpdirtCov,  lv  t6tcoi?  xaftapolc  xal  afxiß0^3'  Yevvo'ov  ^X*"v  xat  tpeyooaat. 
Vgl.  Athen.  VII,  c.  15—189;  Sim.  Seth.  synt.  p.  106  und  Becker,  Gallus 

III,  184  ff. 

•)  Reiche  Männer  kaufen  selbst  auf  dem  Fischmarkte  ein  (Arist.  Ran. 
1068);  eine  ergötzliche  Schilderung  solcher,  andern  die  Preise  verderbenden 
c^&vai  giebt  Diphilos  im  Emporos  bei  Ath.  VI,  p.  227  E  und  Sophilos 
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mit  frischen  Fischen  der  mannigfaltigsten  Art  versorgte,  fand  auch 
der  Arme  an  den  Tausenden  von  Thunfischen,  Häringen  und  Sar- 
dellen, die  von  den  Küsten  des  Pontus,  wie  Stidspaniens  aus  Gades, 
gesalzen  (als  tdgixoq)  eingeführt  wurden  eine  ebenso  wohlfeile 
als  beliebte  und  willkommene  Nahrung').  Auch  Schildkröten3) 
und  allerlei  Schalthiere,  wie  Krebse,  Austern  u.  s.  w.  waren  dem 
griechischen  Gaumen  nicht  fremd  4) ;  doch  gab  derselbe  im  ganzen 
solchen  Seethieren  den  Vorzug,  deren  Textur  sich  der  des  Fleisches 
näherte5),  und  man  legte  überhaupt  das  größte  Gewicht  auf  die 


ebd.  p.  228  B  preist  die  Einrichtung  eigener  öiovopot  als  Aufsichtsbehörde. 
Lynkeus  aus  Samos  hatte  eine  xiyyt\  o'}u>v»jtix'»j  geschrieben.  Doch  gab  es 
auch  eigene  afopastat,  Poll.  III,  126,  oder  o'J»Ävai,  Aristoph.  b.  Ath.  IV, 
p.  171  B  unter  den  Sklaven,  vgl.  Theophr.  Char.  18.  Ueber  Verpachtung 
des  Fischfangs  vgl.  oben  S.  29 ,  Anm.  1 ;  besonderes  Ix&oojrcöXtov  in  Olbia, 
Corp.  L  Gr.  N.  2058. 

')  Daher  auch  diese  vorzugsweise  taptyv)  oder  tapt/top-a-ra  genannt,  vgl. 
Poll.  VI,  48;  Ath.  UI,  c.  84  fg.;  mehr  bei  Köhler,  Tdpix«?  ou  recherches 
sur  les  pecheries  de  la  Russie  meVidionale,  Petersb.  1832,  in  Nouv.  M6m. 
de  l'acad6m.  imp£r.  Ser.  IV.  T.  I;  auch  <L  Erkl.  zu  Pers.  Sat.  V,  134; 
Ritter,  Erdkunde  XVIII,  794;  Blümner,  gewerbl.  Thatigk.  d.  klass. 
Alterth.  im  Register  unter  Fischfang  und  Räucheranstalten.  Zu  Gades  vgl. 
E u p o  1  i s  in  Com.  Gr.  II,  p.  506  Meineke  (S t e p h.  B y z.  v.  Taäetpa) :  jtö-rep' 
vjv  xb  xiptyo«;  4>p6ftov  9j  radttptxov;  und  Scylax  Peripl.  111  in  Geogr. 
Gr.  min.  ed.  Müller  I,  p.  86.  Doch  auch  Binnenseen,  wie  die  von  Lychnidus 
in  Illyrien  hatten  tapt/eia?  Ix*»"»*  «itipwtc,  Strabo  VU,  p.  327.  'AXut<: 
sehr  zahlreich  in  Tarent  und  Byzantion,  Aristot.  Pol.  IV,  4,  p.  1291  b,  23. 
Eigene  fcvjXapo^sta  6-aopaatdi  bei  Sinope,  Strabo  XII,  p.  545.  Für  den  Thun- 
fischfang am  Hellespont  interessant  die  Schilderung  Philostr.  Imagg.  I, 
12.  13. 

*)  'Ayovj  ir«ux"tiv  o^ov,  Chrysipp.  b.  Ath.  VII,  p.  285  D;  vgl.  Ari- 
stoph. Equ.  649;  aantpBirj  Diog.  L.  VI,  2,  86,  u.  im  allg.  das  Sprichwort 
für  höchste  Wohlfeilheit:  taptxou?  &£tu>«pa,  Ari  stop h.  Vesp.  491  mitSchol. 
Equit.  1247:  Tapr/oniuXBiov  Znoo  to  fiteXrj  nwXettat,  u.  die  Erklär,  zu  Plat. 
Charm.  p.  163  B;  Theophr.  Charact.  4;  Luc i an.  Hist.  conscr.  c.  20  u.  s.  w. 

•)  Athen.  VUI,  p.  337  B;  Zenob.  IV,  19  in  Paroem.  Gott.  p.  88. 
Abgebildet  in  Exp6d.  de  Morie  Zool.  pl.  6 — 9. 

*)  Ath.  III,  c.  30—36;  vgl.  Poll.  VI,  47  und  Aristo  bei  Stob.  Serm. 
LXXXII,  7:  xapxlvooc  paowpsvoi,  oi  iC  iXfyov  tp6<ptpov  ttepl  iroXXA  bztä  aoxo- 
Xooveat.  Homer  kennt  den  dv4jp  .  .  .  trjöta  8t<p&v,  vrfiz  dmo&pturmuv  II. 
XVI,  746. 

')  Philostr.  gymnast.  c.  44:  xpew&eic.  Ii  6i  ireXd-poi.  Fische  wie  Fleisch 
zubereitet,  P 1  u  t.  de  aud.  poet.  1,  p.  14  D.  Ein  Recept  giebt  uns  Alexis 
bei  Ath.  ÜI,  p.  117  D:  ein  schönes  tdptxoc  für  zwei  Obolen  wird  gewaschen, 
dann  in  den  Tiegel  gethan,  worin  4|8uop.ata  untergestreut  sind,  weißer  Wein 
darauf  gegossen,  Oel  darauf  gesprengt,  weich  zur  Gallerte  (pt>tX6v)  gekocht, 
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Zubereitung,  die  dann  auch  zuletzt  die  Höhe  einer  förmlichen  Kunst 
{oxlßonotixt'jj  nuysiQixij)  erreichte 

Was  die  Zubereitung  des  Fleisches  selbst  betrifft,  so  kannte 
die  homerische  Zeit  nur  das  Braten  am  Spietie  (öfteXog),  das  der 
kräftigen  Einfachheit  des  damaligen  Lebens  am  meisten  zusagte  *); 
erst  allmählich  stellte  sich  daneben  das  Kochen  oder  Backen  in  Oel, 
welches  letztere  durchgehende  die  Stelle  unserer  Butter  vertrat8). 
Von  der  Milch  der  Hausthiere  ward  fast  nur  Käse  gewonnen,  der 
dann  aber  allerdings  auch  gleich  den  Eiern  4)  sowohl  für  sich  allein 
als  unter  den  Bestandtheilen  anderer  Speisen  kein  unbedeutendes 
Nahrungsmittel  des  griechischen  Alterthums  ausmachte5). 

mit  Silphiou  bestrichen.  Sehr  beliebt  ist  das  Füllsel  in  Feigenblättern  $piov, 
Ariflt.  Ach.  1101;  Equ.  955  mit  Sc  hol. 

')  Plut.  fort.  c.  5,  p.  99  C:  irspl  5px»3tv  ctyiuv,  jiaYSipixYjV  xa).oöp*v; 
vgl.  Plat.  Republ.  I,  p.  332  C;  b>\ona:i*-t\,  Gorg.  p.  464  D,  oder  6<J,apx<mxv,, 
Poll.  VI,  37;  Ath.  IX,  p.  387  D;  obgleich  pxYstptx-Jj  noch  einen  weiteren 
Umfang  hat,  Dionys,  b.  Ath.  IX,  p.  404  F;  vgl.  ebd.  XIV,  p.  659  D.  Sie 
ward  förmlich  theoretisch  betrieben,  Ath.  VII,  p.  308  E  und  hatte  eine  aus- 
gebreitete Litteratur  o'}apxtmxä,  o^apxtmxai  y\ü><33*it  e>'}oTtoita,  jurfEiptxal  Si£a- 
axaXtai,  fjLa-fe'.ptxä  aof fpd}i.u.axa ;  schon  Plato  Gorg.  p.  518  B:  Miö-atxo;  b  r^v 
o'J/onottav  ouffeTP^'f "»« !  vg1«  Athen.  XIV,  c.  81;  Muson.  bei  Stob.  Serm. 
XVII,  43;  vgl.  Well  Buer  in  Jahns  Archiv  X  (1844),  186  fg.  Am  be- 
rühmtesten darin  waren  Sybaris,  Chios,  Syrakus,  Ath.  I,  p.  25  E. 

*)  Horn.  II.  I,  462;  II,  427;  Od.  III,  459;  XII,  365  u.  ö.;  Suid.  v.  oß«Xoc; 
Ath.  I,  c.  15;  vgl.  Athenion  ebd.  XIV,  p.  660  F;  Artemid.  I,  70;  Varro 
L.  L.  V,  109:  hatte  primo  asmm,  secundo  elixam,  tertio  e  iure  uti  coepisse  na- 
tura docet.  Bratspieße  auf  Denkmälern  s.  Stephani,  Compte  rendu  p.  1867, 
p.  180;  1868,  p.  131  u.  s. 

•)  Vgl.  Hier.  Mercurialis  var.  lect.  I,  16,  p.  36  sq.;  Beckmann, 
Beiträge  IU,  270  fg.;  Hehn,  Kulturpfl.  u.  Hausth.,  S.  135  ff.  Butter  heißt 
eXaiov  ix  f&KoLxzo1:,  wird  als  Pflaster  und  inneres  Arzneimittel  gebraucht,  von 
den  Paeonen  zum  Salben  des  Körpers,  Hecat.  bei  Ath.  X,  p.  447  D;  Ctes. 
bei  Phot.  Bibl.  c.  72,  p.  48  A,  32  Bekk.;  Simeon.  Seth.  synt.  p.  27; 
Thraker  sind  äApzz  ßot>x'jpo!f<rrot  Anaxandrid.  bei  Ath.  IV,  p.  131  B. 

4)  Ath.  XIV,  p.  641  F:  eol&oxo  bi  xal  yöv  ev  x-jj  fcoxsp?  cpmttCVi  <^-sp 
toA  Xa^riiva  xai  xiy>.ai  xoivjj  jista  x&v  u*Xtirrjxxu*v  st3t<f£psxo;  vgl.  das  Eigelb 
(ypöoa  xtov  (|>ü>v)  das.  IX,  p.  376  D,  und  mehr  bei  den  Erkl.  zu  Horat.  Satir. 
II,  4,  12.  Eier  genossen  als  <}>&  po'fvjtd,  xpojiYjxd  (weich  gesottene),  fcp&ä  (hart 
gesottene),  xafvjvtoxd  (im  Tiegel  gebratene),  «vtxxd  (gedämpft),  Simeon.  Seth, 
synt.  p.  124  fg. 

')  Phil  cm.  b.  Ath.  VII,  p.  288  D:  xopotoi  «s^apuaxsüjitvov;  vgl.  Kar- 
in od.  Lepr.  ebd.  IV,  p.  148  F  und  St.  John  II,  288.  NyjOuutixö«  toP6c, 
Caryst.  b.  Ath.  XII,  p.  542  F.  Eine  eigene  Marktabtheilung  hieß  in  Athen 
yXuipöc  xopo?,  Plataeer  sind  da  viel  zu  finden  am  Markttag,  Lys.  XXIII,  6, 
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§•  26. 
Von  den  Getränken. 

Auch  als  Getränke  soll  die  Milch  in  frühester  Zeit  die  erste 
Stelle  eingenommen  haben  ■) ;  später  jedoch  gehört  diese  unbestritten 
dem  Weine,  den  das  Land  fast  in  allen  seinen  Theilen,  wenn  auch 
von  verschiedener  Beschaffenheit  und  Güte  erzeugte  *).    Der  Farbe 


p.  167.  Käse  und  Zwiebel  Hauptnahrung  im  Feldzug,  Aristo  ph.  Pac.  1129. 
Viel  Kräuterkäse  (yXtop&c  xupo;),  von  Salamis  und  den  Attika  benachbarten 
Inseln  nacli  Athen  auf  den  Markt  gebracht,  Strabo  IX,  p.  395.  Vorzüglicher 
Käse  von  Kythnos,  Keos,  aus  Gythion  in  Lakonika,  aus  Achaia,  Boeotien,  vom 
Chersonnes,  dann  besonders  von  Syrakus,  überhaupt  aus  Sicilien  ausgeführt, 
s.  die  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  314,  Note  1. 
Unter  dem  Käse  empfohlen  der  junge  oder  mittlere  (uisof;  To&or).  der  durch- 
löcherte (aK07fu»?T,':)  Simeon.  Seth.  synt.  p.  105.  Vgl.  im  allgem.  auch 
Daremberg  Dict.  I,  931. 

')  Ol  | otp  KttXouot  aXaxTOTpoifoov  npb  toö  EÖpeJHjvat  tov  Aiovur.ax&v  Kapff6v, 
Etymol.  M.  p.  618,  28;  Cramer,  Anecdd.  Oxon.  I.  322.  Anders  freilich 
später;  vgl.  Plut.  praec.  sanit.  17,  p.  132  A. :  «öv  bfp&v  fdXontrt  fiiv  o?>y 
wr  noty  ypfi"3tiov,  äXX.'  <I»c  3'.tt<u  Suvouuv  ep.ßptd-f)  xal  noX&cpttpOV  eymi.  Jeden- 
falls aber  zunächst  Schaf-  oder  Ziegenmilch,  Geopon.  XVIII,  9,2;  Kuhmilch 
gilt  mehr  als  Ausnahme  und  wird  auch  noch  heute  in  Griechenland  ebenso 
wie  Butter  für  ungesund  gehalten,  im  Alterthum  als  schädlich  für  Zähne, 
Kopf  und  Unterleib  bezeichnet,  3 im.  Seth.  p.  32.  Vgl.  Aristot.  Hist.  anim. 
III,  20  sq.,  p.  521  b,  sq.;  Plin.  XXV,  94;  XXVIII.  123  sqq.;  über  Eselsmilch 
Hipp  ocr.  II,  93  K.  Pferdemilch trinker  (^Xv.xzo'fäfo:) ,  die  Hippemolgen  ein 
skythischer  Stamm  im  Nordosten  Kleinasiens,  Horn.  II.  XIII,  5  fg.  und  Schol. 
mit  Hesiod.  bei  Strabo  VII,  p.  300.  Die  erste  Muttermilch  ttooz,  Kopcfaq, 
röov.  Rop-.^difj  ein  beliebtes  Gericht,  Aristo  ph.  Vesp.  710;  Eubul.  bei 
Athen.  XIV,  p.  640  C;  Poll.  VI,  54,  dazu  Wiskemann,  antike  Landwirt- 
schaft ete.  S.  28. 

*)  Vgl.  Plin.  XIV,  c.  9—26:  Ath.  I,  c.  47— 62;  Poll.  VI,  15-26:  Dlo- 
scorides  V,  7 — 83;  Simeon.  Seth.  synt.  p.  75  ff.  und  mehr  bei  A.  Tur- 
nebus, de  vino  ac  eius  usu  et  abusu  in  Gronov.  Thes.  T.  IX,  517  sqq. 
Barry,  Obss.  historical,  critical  and  medical  on  the  wines  of  the  ancients, 
Lond.  1775;  Henderson,  history  of  ancient  and  modern  wines,  Lond.  1824; 
Hüll  mann,  Handelsgesch.  der  Griechen  S.  15  fg.;  St.  John  II,  335  fg.; 
ni.  114  fg.;  Osann  im  Rhein  Mus.  III  (1835),  S.  241  fg..  im  Archiv  f. 
Phil ol.  u.  Paedag.  (von  Klotz  und  Dietsch)  XVIII  (1852),  533,  in  Verh. 
der  Casseler  Philologenversammlung  1843,  S.  24  fg.  und  im  Phi- 
lologus  III,  324;  vgl.  Menzer,  eine  Weinfahrt  in  Hellas,  Neckargemünd 
1878.  Wein  erhielten  auch  die  Sklaven  Demosth.  XXXV,  32,  p.  933; 
Plut.  Comparat.  Aristid.  et  Cat.  4;  freilich  wohl  von  Tp:xÖTu/.or  otvor,  wo  drei 
Kotylen  für  einen  Obolen  verkauft  wurden  (Hesych.  s.  v.)  oder  ?EOTtj>ta<:  s. 
S.  232,  Anm.  1. 


Digitized  by  Google 


230 


§.  26.    Von  den  Getränken. 


nach  unterschied  man  namentlich  drei  Gattungen:  den  schwarzen 
oder  dunkelrothen,  der  als  der  stärkste  angesehen  ward,  den  weißen, 
der  als  dünn  und  schwach  galt,  und  den  hellgelben,  der  besonders 
der  Verdauung  forderlich  sein  sollte  unter  den  Heimatsorten 
zeichneten  sich  auf  dem  Festlande  Sikyon  und  Phlius ungleich 
mehr  aber  die  Inseln  und  Küsten  des  aegaeischen  Meeres,  namentlich 
Chios,  Lesbos8),  Thasos,  Rhodos,  Knidos4)  und  wenigstens  nach 


')  Eustath.  ad  Iii  ad.  XI,  547,  p.  862,  11:  8uvau.ixu»TaToc  f^P  T0131*  & 
(leXac  olvö<;  tau  xal  uivu>v  ev  xatc  i£eat  tüiv  s'.vovtwv  itXgtatov  ypövov,  6  kcoxo; 
iiz^t'Af.  eatt  xotl  Xsirxöc'  b  uivtoi  xippöc  ^Yjpavctx&c  «>v  icit«;  £$ov;  vgl.  Varro 
b.  Gell.  N.  A.  XIII,  31  (30),  4;  Galen.  XV,  640  u.  s.  Bei  Simeon.  Seth, 
synt.  p.  75  fg.  geschieden  b  puiv  tpudpic  xal  «ayoc,  6  piXac  xal  -j1ö*oc  xat 
K«X6Ci  dann  6  ataxvjpöi;,  6  xtppoc,  endlich  b  Xeux&c  Xestic  *al  aiarf^poc. 
Vgl.  Keppel,  die  Prädikate  der  Weine,  in  den  ßl.  f.  d.  bayr.  Gymn.  XIV 
(1878),  252  IT. 

*)  Gompf,  Sicyoniac.  spec.  I,  Berl.  1832,  p.  28:  vinum  Sieyonium  etsi 
Thasio,  Chio,  Clazomenio  inferius  est,  tattun  a  nemine  repudiatur,  vgl.  Plin. 
XIV,  74;  und  über  den  phliasischen  Antiphanes  bei  Ath.  I,  p.  27  D;  mit 
den  Spuren  des  Weinbaus  im  dortigen  Kultus  bei  Panofka  in  Abh.  d. 
Berl.  Akad.  1835,  Ilist  phil.  Kl.  S.  155  ff.  Andere  mutterländische  Sorten 
nennt  Wachsmuth  I,  47. 

•)  Vgl.  Aelian.  V,  Hist.XÜ.,31;  Strabo  XIV,  p.  645:  bei  Chios  Insel  rj 
'Apiot>3«la  ytopi  tpayeta  xai  a).tf«vo^  . . .  otvov  apistov  epipouaa  tä>v  'EXXtjvtxäiv;  vgl. 
ebd.  p.  657;  Virg.  Georg.  II,  90:  tindemia  quäm  Methytnnaeo  carpit  de  palmite 
Lesbos;  sunt  Thasiae  vites.  Unter  den  Weinen  von  Lesbos  wird  der  von 
Mcthymna  als  besonders  etaxofiaxoc  gerühmt,  Ath.  I,  p.  28  E;  Plehn, 
Lesbiaca,  Berl.  1826,  p.  6  fg.;  Conze,  Reise  auf  Lesbos,  S.  22;  und  vgl.  oben 
S.  108,  Anm.  7. 

4)  Daß  der  Thasier,  der  von  Luc.  Amor.  c.  27  besonders  gerühmt  wird, 
als  Begleiter  xiLv  mXotiXöv  otttiuv,  nach  Schol.  Aristoph.  Acharn.  671  erst 
in  späterer  Zeit  Aufnahme  in  Athen  gefunden  habe,  stimmt  schwer  mit  Dem. 
XXXV,  35,  p.  935:  6  olvos  sfca-rerai  ex  t&v  tokiuv  tü>v  itgpi  "^jiäc  IliicoprjO«» 
xal  Kä  xal  Basto;  xal  Msv3aioc;  doch  zog  ihm  Archestratus  den  Lesbier  noch 
vor;  s.  Ath.  I,  p.  29  C.  Zu  Rhodos  Virg.  Georg.  II,  101  sq.:  non  ego  U 
dis  et  mensis  aeeepta  secundis  transierim  Rhodia  et  tumidis  Bumaste  racemis. 
Unter  den  Henkelinschriften  exportirter  Weingefäße,  dergleichen  in  großer 
Zahl  in  Athen,  Sicilien,  Alexandria,  am  schwarzen  Meer  u.  s.  gefunden  wor- 
den, sind  die  Stempel  von  Thasos,  Rhodos  und  Knidos  bei  weitem  am  häufig- 
sten; vgl.  C.  L  Gr.  IE,  p.  XVII,  tab.  III;  Thiersch  in  Abh.  d.  Bayr. 
Akad.  f.  1844,  Piniol.  Kl.  II,  781;  Mommsen  in  der  Ztschr.  f.d.  Alterth. 
f.  1846,  S.  769  ff.;  Stoddart  in  Transact.  of  the  R.  soc.  of  liter.  N.  S. 
III  (1850),  p.  1  sqq.;  Stephani  im  Ind.  leck  Dorpat  1848;  P.  Becker  in 
den  Me langes  Greco-Rom.  f.  1854;  Frauz  im  Philologus  VI,  278  ff.: 
Becker  in  den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.,  bisher  drei  Sammlungen,  im 
IV.  V.  u.  X.  Suppl.-Bd.;  Stephani,  Compte  rendu  1865,  211;  1866,  133; 
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der  Sittengeschichte  auch  Ikaros  aus,  wohin  der  aus  Homer  be- 
kannte pramneische  Wein  verlegt  ward  Außerdem  hören  wir 
noch  von  mancherlei  Zubereitungen  durch  die  Kunst,  welche  gleich- 
falls durch  eigene  Namen  ausgedruckt  werden:  man  kochte  ihn 
ein,  um  ihn  länger  zu  erhalten  und  seine  berauschende  Kraft  zu 
schwächen  *),  oder  man  mischte  ihn  mit  Saft  von  Myrtenbeeren ') 
und  anderen  aromatischen  Stoffen,  um  seinen  Wohlgeschmack  zu- 
gleich durch  den  Geruch  zu  erhöhen  *).  Aus  den  Trebern  bereitete 
man  noch  eine  Art  von  Nachwein,  der  zum  Getränke  der  Sklaven 


1867,  206  u.  8.;  Bergmann  in  N.  Jahrb.  f.  Phil,  und  Paed.  1868, 1,  607  ff.; 
A.  Dumont  in  Arch.  des  mies,  seien ti f.  II  Ser.,  VI  (1871),  p.  1  ff.  und 
in  Rev.  archöol.  N.  8.  XXV  (1873),  p.  317  ff.;  Neroutsis  im  'Afr^vatov 
III  (1874),  213  ff.  u.  441  ff.,  wo  außerdem  noch  vereinzelte  Funde  solcher  in 
Alexandria  gefundener  Henkel inschriften  aus  Paros,  Naxos,  Chios,  Kyzikoa, 
Kolophon,  Kreta  etc.  mitgetheilt  sind. 

*)  Ath.  I,  p.  30  C;  Eustath.  ad  Iliad.  XI,  641,  p.  871,  14;  vgl.  Osann 
in  Verh.  der  Casseler  Philologenvers.  1843,  S.  33  und  Roß,  Insel- 
reise II,  159.  162.  Zu  nennen  ist  ferner  der  Wein  von  Kerkyra,  Zakynthos, 
Leukas,  Ath.  I,  p.  33  B;  Sc  hol.  Nicand.  Ther.  622;  von  Skiathos,  Pepare- 
thos,  Naxos,  vgl.  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  II,  380.  386.  489. 

*)  Ath.  X,  p.  429  C:  'AptoxoxeXfjc  iv  xq>  ttepl  iiiO^c  «pfjatv,  sl  o  ohoz  ujxplioc 
ä^rj^j^stTj,  rcivojxspoc  •rjxxov  u-cduTxct;  vgl.  Diodor.  111,61:  xot>c  itXebxooc 
xov  olvov,  sowSsaxspav  abxob  xal  ßeXxlova  xyjv  ?pÜ3tv  xaxasxsudCovxt';. 

*)  Moptvtrfjc  oder  jw>plvY,<:  olvoc,  Aelian.  V,  Bist.  XII,  31;  Diphilus 
bei  Ath.  IV,  p.  132  D,  nicht  fioppivtj;,  obgleich  PI  in.  XIV,  92:  lautissima 
apud  veteres  erant  vina  murrae  odore  condita;  oder  jedenfalls  dieser  nur  eine 
Unterart  von  jenem,  der  auch  durch  luv.  Sat.  VI,  303  und  Lucian.  Nigrin. 
c  31:  jiopa  jcivbiv,  genügend  geschützt  ist;  vgl.  Salmas.  Exerc.  Plin.  p.  501; 
T  h  e  o  p  h  r.  de  odorib.  8 :  ol  xa  jiupa  xspawovxei;  $j  x«p  oTvep  tm^ov«? ;  ebd.  c.  9 : 
ti  utsnsp  •fjo'tSvetv  ßooXojitva  rrjv  ysüsiv  olov  u>£  ol  xa  }iupa  xolr  otvot?  em^eovxec  ?j 
xa  iptojxaxa  tjAßäXXovxsc.  Der  für  den  Westeuropäer  so  unangenehme  Zusatz 
harziger  Stoffe  aus  der  Strandfichte  (resino),  ja  selbst  von  gebranntem  Gyps 
(«xpa  in  der  Volkssprache)  bei  den  heutigen  griechischen  Weinen  wird  selbst 
bei  feinern  Sorten  auf  Zante,  Tinos,  Cypern  angewendet,  s.  Wysc,  an  ex- 
cursion  in  the  Peloponnes  I,  142  fg. 

4)  Plut.  qu.  symp.  VI,  7,  2,  p.  963  C:  o&xoöv  xal  xiv  olvov  ol  piv  aXoaic 
ypajxlCovx«?  xiwajiu»pot<;  ?j  xpoxoic  6<pY|36vovx«c  wanep  yovatxa  xaXXtuittCoo'Siv  sie 
xä  oojjlr63'.«x  xal  spott-fiDf suooai;  vgl.  Dioscor.  V,  64  fg.  und  Plin.  XIV,  107. 
Auch  olvöu.«X:,  mulsum,  Lucian.  Prom.  in  verb.  c.  5;  Posidon.  b.  Ath. 
IV,  p.  153  C;  An t hol.  Pal.  XII,  164,  4;  wie  verhält  sich  aber  zu  diesem 
der  olvoc  ävfrosjuar  bei  Xenoph.  Hell.  VI,  2,  6,  oder  Aristo ph.  Ran. 
1150.  Plut.  807?  Vgl.  Ath.  I,  c.  58  und  mehr  im  allg.  bei  Becker,  Char. 
II,  343.  Rosenwein  s.  Wüstemann,  Unterhalt,  f.  Gartenfreunde,  Gotha 
1854,  Schluß. 
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oder  als  Essig  diente  ') ;  während  andrerseits  der  vor  dem  Pressen 
oder  Treten  der  Trauben  zuerst  abfließende  Most  besonders  hoch 
gehalten  ward ').  Was  die  überseeischen  Weine  betraf,  so  scheint 
es  sogar  ein  ganz  allgemeiner  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  sie  mit 
Seewasser  zu  versetzen,  um  sie,  wie  man  glaubte,  zur  Versendung 
geeigneter  zu  machen  5).  Die  Versendung  selbst  scheint  gewöhnlich 
in  bocksledernen  Schläuchen,  vielfach  aber  auch  in  thönernen  Am- 
phoren geschehen  zu  sein  *) ;  zur  häuslichen  Aufbewahrung  dagegen 
gebrauchte  man  verpichte  Krüge  oder  Fässer  von  Thonmasse 5), 
die  nicht  selten  eine  solche  Grülie  erreichten,  daü  sie  Menschen 
zum  Obdache  dienten  6). 

Ueber  die  Methode  der  Weinbereitung   sind  unsere  schrift- 


l)  vO£oc,  b$lvrj,  acetum,  als  geringste  Weinsorte,  P 1  u  t.  qu.  symp.  VIII,  9, 
3,  p.  732  B;  Plaut.  Rud.  IV,  2  ,  82  (937);  Pers.  Sat  IV.  32;  vgl.  die  lora 
bei  Cato  R.  R.  c.  25  oder  Varro  I,  54  und  d.  Erkl.  zu  Matth.  Evang. 
XXVII,  48.  Anwendung  des  Essigs  Simeon.  Seth.  synt.  p.  78  fg.  Auch 
E^sorrjxu»;  olvoc  .  .  .  tote;  iuffcair  toi?  itspl  rr,v  fsuipftav  ^p-rjofrat,  Demosth. 
XXXV,  32,  p.  933.  Dies  der  Ssoxspiac  oder  (lakon.)  S.'j-upivap,  der  aus  dem 
Wasseraufgusse  auf  die  Trestern  (Hesych.  s.v.)  bereitete  Wein,  auch  Xavirj- 
8-dc.  genannt,  Hesych. 

*)  IIpöoopov  ouTÖ3Wj-|ia  rrj;  sta-p ohrfi  splv  starrjd-jj,  Hesych.  s.  v. ;  oder 
npotpoKoc  toü  f\t'j%oti$  t6  apöyujJLOi  Hesych.  s.  v. ;  auch  'iyrra  Hesych.  v. 

»)  Ts^aXarcuifitvoc  olvoc,  Thcophr.  Caus.  pl.  VI,  7,  6;  Plaut.  Rud.  II. 
7,  30  (588);  Ath.  I,  p.  26  B;  PI  in.  XXIII,  45;  vgl.  Plut.  quaest.  nat.  c.  10, 
p.  914  D:  Sta  tl  t<i>  oivtp  ^ctXattav  napa/$oo3t;  und  mehr  bei  den  Erklär,  xu 
Ho  rat.  Satir.  U,  8,  15  oder  Per».  VI,  39,  auch  Beckmann,  Beitr.  I.  184. 

«)  'Aaxot,  Nitzsch  z.  Odyss.  II,  289  u.  837;  vgl.  Millingen,  vases 
Coghill  2  u.  3;  Miliin,  mon.  ant.  I,  30,  p.  801 ;  Mon.  in  ed.  d  eil'  Inst, 
arch.  IV,  10;  VI,  7;  G7.  Den  Transport  in  Amphoren  bezeugen  die  oben  er- 
wähnten Funde  von  Henkeln,  s.  S.  230,  Anm.  4. 

6)  Ulfa,  Odyas.  H,  340;  XXIII,  805;  vgl.  d.  Erkl.  d.  Sprichworts  iv  nifo» 
*j  «pau-sia  und  Bottiger,  kl.  Sehr.  III,  186;  O.  Jahn  in  Leipt.  Ber.  d. 
K.  S.  Ges.  d.  W.  1854,  S.  40;  zur  Verbildlichung  das  Faß  der  Danaidcn  bei 
Panofka,  Mus.  Blacas  t.  9;  des  Pholus  bei  Gerhard,  Vasenb.  II,  S.  128. 
Kleinere  iffsta  olvo<pöpa  nennt  Poll.  X,  72:  Xorpvoc,  kotivtj,  oteqivo«;;  über 
erstereB  s.  K.  F.  Hermann  in  Archäol.  Zeitg.  VIII  (1850),  S.  159.  Römi- 
sches Relief  mit  Weinlager  in  Fässern,  über  welche  Deckel  gelegt  sind.  s. 
Archäol.  Ztg.  1877,  Taf.  13. 

«)  Vgl.  Aristoph.  Equ.  802  und  Diog.  L.  VI,  2,  23  mit  J.  Hasaeua 
de  doliari  habitatione  Diogenis,  in  Heumanns  Poecile  I,  584  sqq.  und 
Winckelmann,  Mon.  ined.  n.  174  oder  Zoega  Bassiril.  t.  30.  Die  mfo*. 
werden,  wenn  sie  in  den  Boden  eingelassen  sind,  als  Immobilien  mit  dein 
Hause  verkauft,  Corp.  Inscr.  Att.  I,  274,  Z.  2. 
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liehen  Nachrichten  aus  griechischer  Zeit  spärlich;  doch  lehren  uns 
dafür  die  Denkmäler,  daß  die  Trauben  in  einem  größeren  Behälter 
(If/vög)  mit  den  Füßen  ausgetreten  wurden,  von  dem  der  Wein  in 
ein  kleineres  Gefäß  abfloß  ') ;  der  letzte  Rest  aber  wurde  aus  den 
Weintrestern  vermittelst  einer  Presse,  von  der  es  verschiedenartige 
Construktionen  gab,  ausgedrückt Von  der  Ablagerung  und  son- 
stigen Behandlung  der  Weine  nach  der  Kelterung  ist  wenig  mehr 
bekannt s),  als  daß  allerdings  auch  das  Alterthum  den  Werth  der- 
selben nach  der  Zahl  ihrer  Jahre  schätzte 4).  Aber  erst  wenn  der 
Wein  getrunken  werden  sollte,  scheint  er  Gegenstand  einer  größeren 
Sorgfalt  geworden  zu  sein :  man  klärte  ihn  durch  einen  Filtrirsack  5), 
man  kühlte  ihn  durch  Schnee      und  auch  wo  diese  Erfindungen 


')  üeber  die  Kelterung  (Xvjvojt<m tv ,  Hesych.  v.  xpaitetv)  8.  Nicandr. 
Aleziphann.  30  ff.:  u>C  3'  bnwC  a-j-ptöesaav  öiro&Xt'{.avTec  onioprjv  SiXrjVOt  .  .  . 
'.<t'yiv.  ZiYr^h\zav  fict,  o^aXepotat  ?e  xwXotc  Nuoatfjv  ava  xXtT'jv  erc£3pap.ov  atppat- 
vovti?;  Eustath.  ad  Odyss.  VII,  125,  p.  1574,  1:  Kallizenes  b.  Athen. 

V.  199  A,  wo  auch  das  dabei  gesungene  Liedchen,  piXos  fotX'ijvcov,  erwähnt 
wird;  vgl.  die  Bilder  bei  Miliin,  Mon.  ant.  II,  50  p.  337;  Combes  Terra- 
cottas  28.  59.  67.  69;  Campana,  Opere  in  plastica  t.  39,  4;  Panofka, 
Büder  ant.  Lebens  XIV,  7.  9,  mit  W eicker,  Alte  Denkm.  II,  118  ff.,  Tal". 

VI,  10. 

*)  Die  primitivste  Art  zeigen  die  Reliefs  im  Mus.  Borb.  II,  11  und  bei 
Piranesi,  Vasi  e  candelabri,  tav.  57  sq.  Ueber  andere  Einrichtungen  vgl. 
Jahn  in  Abh.  der  Sächs.  Ges.  d.  Wissensch.  XII,  311  fg.  mit  den  im 
»Hg.  entsprechenden  Einrichtungen  der  Oelpressen  bei  Bliimner,  Termino- 
logie I,  328  ff.  und  Arch.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  7,  l. 

')  Selbst  was  P 1  i  n.  XIV,  120  aus  den  griechischen  Schriftstellern ,  qui 
de  apparatu  vini  praeeepta  condiderint  artemque  fecerint,  anführt,  beschrankt 
sich  auf  die  einzige  Zeile:  Gratcia  argitta  aut  marmore  aut  aale  aut  mari  Uni- 
tattm  excitat. 

*)  Pind.  Ol.  IX,  48:  atvet  Se  rcotXatöv  piv  olvov,  £vd?<x  &  upvtuv  ve<ut£ptov; 
▼gl.  Plut.  qu.  symp.  VII,  8,  4,  p.  702  C;  Alezis  b.  Ath.  II,  p.  36  E  u.  s.  w. 
Wirkungen  des  rcaXato«;  und  vtos  olvoc  Sim.  Seth.  synt.  p.  77.  Vierjähriger 
nnd  doch  frischduftender  Wein  Theoer.  Id.  XIV,  15:  dvy^a  U  ßtßXtvov  a&tolc 
mftq  möpwv  eteuiv  ayeSiv  u>;  ani  Xavd»;  siebenjähriger  in  der  Verpichung 
ebd.  VII,  147:  ejtxdeve^  Z\  irUhov  dneXuexo  xpaxi?  &Xei<pap. 

s)  Plut.  qu.  symp.  VI,  7,  p.  692  B:  et  Set  T&v  olvov  tv?tv|^etv;  vgl.  den 
olvw;  saxxtC6p.evo(;  oder  vjd-rjttxo«  bei  Theophr.  Caus.  pl.  VI,  7,  4  und  ebd. 
16-  6  mit  d.  Erkl.  zu  Horat.  Od.  I,  11,  6  u.  Schneider  zu  Columella 
19,  p.  627. 

*)  Xenoph.  M.  Socr.  II,  1,  80:  Iva  piv  rfiiuti  'fd-njc,  b^oitotou«;  prjxavcu- 
Iva  <A  rßiu><:  «tvjj<:»  otvoo«;  xt  noXoxeXetc  itapaaxeoaC^j,  xat  xoö  d-epou?  ytova 
«pt&tooaa  Cvjxei?;  vgl.  Athen.  III,  c.  97;  Marti al.  XIV,  104;  Seneca, 
Quaest.  natur.  IV,  13,  3,  und  mehr  bei  Mercurinl  var.  lect.  I.  8.  p.  19; 
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späterer  Ueppigkeit  nicht  in  Anwendung  kamen,  brachte  es  schon 
die  gute  Sitte  mit  sich,  daß  er,  wo  er  irgend  in  größerer  Menge 
genossen  werden  sollte,  eine  bedeutende  Beimischung  von  Wasser 
erhielt1):  die  Mischung  beider  zu  gleichen  Theilen  galt  als  das 
höchste,  was  sich  ein  griechischer  Trinker  erlauben  dürfe*),  nnd 
das  gewöhnliche  Verhältnis  war  sogar  nur  drei  Theile  Wasser  nnd 
zwei  Theile  Wein  s),  weshalb  denn  auch  die  Beispiele  grober  Trun- 
kenheit in  Griechenland  wenigstens  nicht  so  häufig  sind,  als  man 
es  nach  der  Verbreitung  und  Ausdehnung  des  Weingenusses  er- 
warten könnte  *).    Freilich  war  auch  die  Frucht  der  Rebe  nicht 


Wytt.  ad  Plut.  p.  123  C  (Vol.  VI,  p.  809);  Beckmann,  Beitrage  IV, 
161  IT.  Ueber  die  Eisgruben  am  Olymp  vgl.  Simonides  Epigramm  bei  A  t  h. 
III,  p.  125  C;  dazu  Heuiey,  le  raont  Olympe,  p.  134.  Es  gab  eigene  Kühl- 
gefäße: ^uxxyjpe!:,  ^ofetc»  ßauxaXiSec,  die  letzten  größeren  auf  vier  Rädern 
gehend  (xsxpäxoxXos),  jene  auf  Dreifüße  gestellt,  Plat.  Symp.  p.  213  E;  A  t  h. 
XI,  p.  108  sq.;  Anthol.  Pal.  XI,  244;  H  e  s  y  c  h.  s.  v.  xdXaö-oc,  und  O.Jahn, 
Einleitung  i.  Vasensamml.  K.  Ludwigs  p.  XCVI.  Wein  kühlen  an  der  Ennea- 
krunos  Zeichen  der  axoXaota  Isoer.  XV,  287,  p.  124  Or.  Genießen  von 
Schnee  und  Eis,  Simeon.  Seth.  synt.  p.  122.  Zur  künstlichen  raschen  Ab- 
kühlung des  Wassers  Aristo t.  Meteorol.  I,  12,  p.  348  b,  33.  Auf  der  Insel 
Kimolos  tyy/ziaL  .  .  .  öpuxxd,  fvdu  yXtspoü  58axo<;  nXrfit]  xspifita  xaxa$tvxs<;  xopit- 
Covxat  ytövo;  obhiv  3td<popa,  Semos  bei  Ath.  III,  p.  123  O. 

')  Vofi,  mythol.  Forsch.  I,  27  fg.;  Becker,  Charikles  II,  345  ff.  (Göll). 

*)  "Iaov  Ta<|>,  Aristo ph.  Plut.  1132;  Ath.  X,  p.  426  B.  Gehört  aber  da- 
hin auch  das  homerische  C">p6«pov  ?i  xlpaipt?  Aristot.  Poet  25,  p.  1461  a, 
14;  Plut.  Quaest.  symp.  V,  4,  p.  677  C. 

')  'Apfoctj  xp&atc  otvou  iöo  uipYj  xol  C3axo<;  xpia,  sagt  Schol.  Aristo  ph. 
Equ.  1187;  doch  häufiger  36o  itpöc  niyzt  oder  sva  npöc  xpsi$,  Hesiod.  opp.  e. 
d.  596;  Diphil.  b.  Stob.  Scrm.  CIV,  16;  Anthol.  Pal.  XI,  49;  Hesych. 
s.  v.  xpia  xol  36o;  seltener  StSo  «p&c  xexxapac,  Ath.  X,  p.  426  D;  vgl.  Plut. 
qu.  symp.  III,  9,  p.  657  A;  Eustath.  ad  Odyss.  IX,  209,  p.  1624,  32.  Erst 
Iva  «pöc  xeoaapa«  galt  allerdings  als  wässerig,  68«p«c;  doch  hat  Voß  selbst 
noch  schwächere  Mischungen  nachgewiesen.  Die  Sitte,  welche  Flüssigkeit 
zuerst  (uttoyelxai)  und  zuletzt  (smyetxaO  eingegossen  wird,  änderte  sich  ganz- 
lich, Theophrast  bei  Ath.  XI,  p.  782  A:  eitel  xal  xa  tttpt  tv)v  xpäatv  svav- 
xtu*c  t\/s  tö  -aXat&v  xü>  vöv  nap'  "KXX-rjaiv  6ttdpyovti,  ob  fito  xö  oowp  inl  xov  otvov 
erce/eov  enl  xö  BStop  xöv  otvov  mit  den  angeführten  Dichterstellen.  Vgl. 

noch  Cobet  in  der  Mnemosyne  VII,  2,  141. 

4)  Einzelne  Beispiele  des  Gegentheils  giebt  Limburg-Brouwer  IV,  54 
fg.;  im  allgem.  aber  gilt  Aristoph.  Vesp.  1253:  xaxöv  x&  mvetv  änb  ^ap  otvou 
•fiYvexai  xai  {tapoxoirrpai  xai  icaxa£ou  xal  ßaXclv  xanetx'  anoxivetv  ap-füpiov  tx  xpa«- 
-dXv,-;  und  der  religiös-festliche  Gesichtspunkt  des  Dionysosdienstes  für  die 
Ausnahmen,  Plato  Legg.  VI,  p.  775  B.  Vgl.  sonst  Hall.  Jahrb.  1841, 
S.  378. 
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die  einzige,  aus  welcher  der  Grieche  Wein  zu  gewinnen  pflegte, 
und  es  wird  solcher  aus  Aepfeln,  Feigen,  Datteln  und  sonstigem 
Obste  erwähnt eine  große  und  allgemeine  Anwendung  scheint 
jedoch  keine  dieser  Arten  irgendwo  gefunden  zu  haben;  und  Aehn- 
liches  gilt  von  dem  bierartigen  Gerstenabsude,  den  man  mehr  zu 
allerlei  technischen  Zwecken  bereitete,  als  daß  er  als  eigentliches 
Getränke  im  Gebrauche  gewesen  wäre  *). 

§.  27. 

Von  der  Anordnung  der  Mahlzeiten. 

Was  nun  die  griechischen  Mahlzeiten  selbst  im  einzelnen  be- 
trifft, so  sind  hier  nicht  allein  hinsichtlich  der  Tageszeit,  sondern 
auch  noch  in  manchen  andern  Punkten  die  Sitten  der  homerischen 
Griechen  von  den  späteren  zu  unterscheiden.  Ein  Hauptunterschied 
besteht  darin,  daß  dort  noch  alle  Speisenden  das  Mahl  sitzend  ein- 
nehmen s) ,   während   später  (wahrscheinlich  schon  geraume  Zeit 

')  MtjXityjc  oder  (potvtxtvo?  olvos,  Plut.  qu.  symp.  III,  2,  1,  p.  648  E;  ou- 
xivov  nojxo,  Plut.  Amator.  c.  5,  p.  752  B;  auch  Birnwein,  Artemid.  I,  73, 
and  mehr  solche  vina  ficticia  bei  PI  in.  XIV,  c.  19. 

*)  Kptthvoc  oivoc,  tttvov,  ßptftov  Soph.  Triptol.  frg.  bei  Ath.  X,  447  B; 
fufo  ex  xptd-div,  Aesch.  Suppl.  920 ;  oder  Co^oc»  C«*«>v  Theophr.  Caus.  pl. 
VI,  11,  2;  die  Griechen  lernten  dasselbe  bei  den  Thrakern  und  Paeonen 
(Archiloch.  und  Aesch.  bei  Ath.  1.  1.)  und  in  Aegypten  kennen  (Heca- 
taeus  bei  Athen.  1.  1.;  Herod.  II,  77;  Diod.  I,  20;  34;  Strabo  XVII, 
p.  821;  PI  in.  XIV,  149)  und  tranken  es  in  Alexandria  wirklich  (DioChrysost. 
Or.  XXXII,  p.  387);  Aristoteles  hatte  die  verschiedene  Wirkung  von  Wein  - 
und  Bierrausch  beobachtet  (Ath.  I,  p.  34  B;  X,  p.  447  A).  Vgl.  Meibom, 
de  cere visiis  veterum  potibusque  et  ebriaminibus  extra  vinum  aliis,  in 
Oronov.  Thea.  T.  IX,  537  sqq.  und  mehr  bei  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  881; 
insbes.  aber  Zosimi  Panopolitani  de  zythorum  confectione  fragmen- 
ttun  gr.  et  lat.  ed.  et  historiam  zythorum  s.  cerevisiarum,  quarum  apud 
veteres  mentio  Gt,  adiecit  Chr.  G.  Gruner,  Salzbach  1814;  ferner  zu  ver- 
gleichen H.  Kopp,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Chemie  I,  202  ff.;  Hehn, 
Kulturpfl.  u.  Hausth.,  2.  Aufl.,  S.  123  ff.;  Daremberg,  Dictionn.  I,  1087. 
Anziehend  behandelt  in  H.  Göll,  Kulturbilder  II,  321  ff.  Daneben  gab  es 
eine  Anzahl  mehr  medicinisch  wirkender  Getränke  aus  PÜanzensäften:  xoxecov, 
-Tisdrrj ,  ßopfiöc ,  ßpoötoc ,  Xoüxa ,  Xuxoxapic ,  p.uptvYjc ,  auch  aus  Honig  bereitet 
(uXitttov,  von  den  Skythen  entlehnt,  vgl.  Hesych.  s.  v. 

')  Ath.  I,  p.  17  F:  xafreCovtai  8'  ev  xoic  aovSsHcvotc  ol  %»>«<;,  06  xataxi- 
zXtvt«;  vgl.  V,  p.  192  E;  VIII,  p.  363  F  und  mehr  bei  Terpstra,  Ant.  hom. 
p.  151  fg.  Ob  noch  Phokylides?  Ath.  X,  p.  428  B.  Ganz  aber  behielt  nur 
Kreta  die  alte  Sitte  bei  und  hatte  daher  auch  £tvixoi  8-ctxoi,  Heracl.  Pol. 
c  3;  Pyrgion  b.  Ath.  IV,  p.  143  E  sq. 
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vor  den  Perserkriegen)  nur  das  weibliche  Geschlecht l)  und  die 
Kinder 8)  dieser  älteren  Haltung  treu  blieben ,  erwachsene  Männer 
dagegen  durchgehends  zu  Tische  lagen 8)  und  ihr  Beispiel  sogar 
auf  sittenlose  Frauen  fortwirkte  4).  Damit  hängt  dann  aber  weiter 
zusammen,  dato  wo  der  Gäste  mehre  sind,  in  der  homerischen  Zeit 
einem  jeden  von  diesen  sein  gleicher  Speiseantheil  auf  einem  be- 
sonderen Tische  vorgesetzt  wird  5),  später  dagegen  diese  Sitte  nur 


')  Dio  Chrysost.  VII,  65,  p.  112  M:  eheXftÄvwc  ouv  c'j<uyo»u.sd-a,  -^utlz  ftfcv 
xataxXtvöivxtc  iizl  ytiXiuv  tt  xai  8cpu.dttuv  tni  stt^dSoi:  tyrfi.rfi  (Plat.  Republ. 
II,  i>.  372  B),  4|  ofc  Yt>,/^1  !t'-Ti5'-ov  Tcfxpä  töv  d>2pa  Ka^milvn;  vgl.  Lucia». 
Asin.  c.  2;  Conv.  13;  und  Bildliches  bei  Winckclmanii.  Mon.  ined.  19  u. 
20;  Tischbein  III,  10;  British  Marbles  X,  49;  Exped.  de  Moree  II. 
62;  Stephani.  der  ausruhende  Herakles,  S.  299  ff.  in  Mem.  de  l'Acad. 
de  St.  Petersb.  VI.  Ser.,  Vol.  8,  1854  und  der».  Compte  rendu  p.  187:4. 
p.  37  zu  pl.  II,  5;  Welcker,  Alte  Denkm.  II,  S.  242  fg..  Taf.  XIII,  23.  24. 
25,  wie  überhaupt  auf  den  zahlreichen  griechischen  Grabreliefs  mit  Darstel- 
lung des  Familienmahles;  vgl.  unten  §.  40. 

a)  Xenoph.  Conv.  1,  8:  Afa&tntOC  }iiv  ouv  itapi  tiv  «atspa  exadiCsto,  et 
o'  SXXot  *~>z-.-.'j  tWbz  xatrxXidifjcav;  vgl.  Plut.  sept.  sap.  conv.  4,  p.  150  A: 
daher  Aristoteles  Polit.  VII,  17,  p.  1336  b,  9:  t&v  iXtofepov  u-fjsui  Zt  xa-rrx- 
xXtosiüC  -f];tu)(JLevcv  und  tiv  rcpsoßrkspov  vrf,  vjXtxiai;  iw'izrf.  scheidet,  wogegen 
die  fova'.xs?  xal  Ttatösr  avYjßo«.  oof xataxsi}isvo'.,  bei  Plut.  Qu.  symp.  VII,  8,  4, 
p.  712  F  erst  römischer  Sitte  anheimfallen. 

')  Bei  Xenophanes  ed.  Karsten  frg.  17:  tv  xXtvij  fiaXax-jj  KBtuitktyov ; 
in  der  Zeit  der  Perserkriege  allgemein  gebräuchlich,  Her.  IX,  16.  In  Sparta 
lagerte  man  sich  in  guter  Zeit  auf  die  hölzerne  Pritsche  selbst  ohne  Kissen 
und  hielt  es  so  den  Arm  aufgestützt  die  ganze  Zeit  des  Zusammenseins  aus: 
snl  toö  xXtvrrjptou  tyikoö  StaxaptEpoövctr  rfj;  xXIvyjc  itap  SXtjv  T-rjv  sovoDofav  5?e 
töv  ft-fx",va  epebeiav,  Phylarch.  b.  Ath.  IV,  p.  142  A;  tsl  t&v  £6X»v 

xatax«tjiivo<:,  Timaeus  ebd.  XII,  p.  518  C. 

4)  Becker,  Char.  U,  302  (Göll):  „wenn  liegende  Frauen  vorkommen, 
wie  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  200,  so  hat  man  an  ein  Hetärenmahl 
zu  denken";  vgl.  Alciphr.  I,  89;  Stackelberg,  Gräber  T.  26;  Panofka. 
Bilder  ant.  Lebens,  T.  XII.  1  und  Griechinnen  u.  Griech.  Taf.  XII,  1;  Miliin, 
Peint.  d.  vases  1,  38;  Jahn  im  Philolog.  XXVI  (1867),  Taf.  1  ff. 

4)  Ath.  I,  p.  11  F:  otovxat  ?s  tivt?  x»i  r/.w.'.tn  tü»v  oa(.tuu.6vu>v  x<xt'  dvopa 
«apaxetsd'at  xpdneC'Äv;  vgl.  ebd.  p.  12  C:  xai  t&v  xpetüv  %h  jicnpai  ivifiovro'  £IHv 
ttsac  <fv|35.  xäs  Satta?  diti  rrj;  1-örrjto?;  vgl.  Trypho  ebd.  XIV,  p.  640  E  u. 
Terpstra  p.  156.  Nur  als  7«pa<;  oder  s£aip8Tov  wurden  doppelte  Portionen 
gegeben,  wie  Odyss.  VIII,  475.  Diese  Auslegung  bezweifeln  zwar  Döder- 
lein,  Lect.  Horn.  Spec.  IL  6  u.  Nägelsbach  zu  Ilias  I,  468,  doch  unter- 
liegt sie  nur  der  Modifikation,  die  auch  Friedreich,  Realien  S.  251  aus- 
drückt: „die  Fleischstücke  wurden  zwar  an  alle  Gäste  gleich  vertheilt,  doch 
waren  die  Portionen  ungleich,  wenn  ein  Vornehmerer  durch  einen  größeren 
Antheil  ausgezeichnet  werden  sollte.  II.  VII,  321;  Od.  XIV,  437." 
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noch  bei  manchen  Opfers chmäusen  in  Uebung  bleibt  während 
man  sich  sonst  um  einen  oder  mehrere  gemeinschaftliche  Tische 
lagert  *) ;  und  diese  Form  gilt  dann  namentlich  auch  für  alle  gröüe- 
ren  Mahlzeiten  der  geschichtlichen  Zeit  um  so  mehr,  als  diesen, 
wo  es  nicht  Hochzeiten  sind,  die  Frauen  in  der  Regel  nicht  bei- 
wohnen s).  Die  Lager  oder  Betten,  mit  Decken  oder  Vließen  be- 
hangen 4),  waren  mindestens  in  gleicher  Höhe  mit  den  Tischen,  so 
daß  man  der  Schemel  bedurfte,  um  sie  zu  besteigen 5) ;  die  Zahl 
der  Personen ,  die  jedes  derselben  faßte,  scheint  selten  über  zwei 
gestiegen  zu  sein  6) ;  jedenfalls  aber  lagen  diese  so,  daß  der  obere 
die  Unke,  der  untere  die  rechte  Hand  frei  hatte  7),  und  bei  mehreren 


')  Plut.  qu.  symp.  II,  10,  1,  p.  642  F:  tot  tiXtiora  xüv  3eiitvcuv  Sai«?  ^oav 
h  tai;  fosiatc  fcxaytcj»  jttptio«;  aicoxi.Yjpoouiv»]';;  vgl.  ebd.  2,  p.  044  B:  xai  vöv 
i"A  t£c  frjziar  xai  tä  Zr^iözia  Stittva  rcpö^  ;>.:;. •pTv"*at  *<p^8iav 
xaJKxpiötYjta  rr^  Siatr/)*;;  oder  wäre  diese  Einrichtung  selbst  erst  jünger? 
Vgl.  Paroem.  Gott.  p.  125. 

*)  Vgl.  Stern,  Rer.  convival.  ap.  vet.  adumbratio,  Heiligenst.  1853, 
p.  12  ff.;  Becker,  Char.  II,  302,  namentlich  über  die  Mehrzahl  der  Tische, 
wie  wir  sie  auch  auf  Bildwerken  finden;  s.  Panofka,  Mus.  Blacas  5  und 
Bilder  ant.  Lebens  XII,  3;  doch  waren  auch  diese  immer  wenigstens  für  je 
zwei  Personen  bestimmt,  vgl.  Luciau.  Gallus  c.  11  und  Conviv.  c.  38,  wo 
zugleich  das  lebendigste  Beispiel  der  von  Plutarch  a.  a.  0.  p.  644  A  gerügten 
ö?alps3tc  xai  dpita3|iGc.  xai  ^sipwv  äp.;XXa  xai  3iaYxumau,6c  gegeben  ist. 

*)  Isaeus  III,  14,  p.  39:  ooSi  at  f*^»i  •fuva*x*C  ipxovx*i  T",v  i^ptüv 
«sitd  etiicva  ohlk  oovSstRvstv  a;ioöat  pisxa  tüiv  aXXoxpituv;  vgl.  Cornel.  Nep. 
Praef.  §.  7;  Cic.  Verrin.  act.  IL  1.  1,  26,66;  Vitruv.  VI,  10  (7),  4;  Lucian. 
<jall.  c.  11,  und  über  die  Ausnahme  bei  Hochzeiten  dess.  Conv.  c.  8  und 
Euangelos  b.  Ath.  XIV,  p.  644  D. 

*)  Diog.  L.  II,  17,  139:  r(v  os  xoo  uiv  flipooc  ^tafto?  itt\  tiöv  xXivcüv,  toö 
2t  /i-.jjuLvoc  xtp^tov;  bei  Reicheren  freilich  auch  kostbarere  taicifjTti;  oder  orpiu- 
daher  ctopcvvuvai  xXivac  Ath.  I,  p.  17  B. 

s)  Die  bildlichen  Darstellungen  zeigen  durchweg,  daß  die  Tische  niedriger 
sind  als  das  Lager,  wie  denn  ftnch  bei  letzterem  in  der  Regel  die  Fußbank 
nicht  fehlt,  vgl.  Panofka,  Musee  Blac.  t.  6  U.  6.    Eine  Ausnahme  macht 
Euangelos  a.  a.  O. :  o-}oc  rrjc  ToastSC**!«  kyjx8u,v  * 3Ttu  ^P"»*»  "»3t8  ^v  % ««votm 
tsaipuv,  av  t»  ßouX-rjxai  Xaßtiv. 

•)  Vgl.  Becker  II,  303,  der  nach  Plat.  Symp.  p.  218  B  selbst  das  «x 
-y.rmy  xaxaxsisO-at  nur  als  Ausnahme  betrachtet;  was  dagegen  ältere  Bücher 
aus  Cicero  in  Pis.  27,  67  anführen:  Graeci  stipati  quini  in  lectulis,  saepe  plurtu, 
gehört  dem  Zusammenhange  nach  gar  nicht  hierher. 

7)  Denn  wer  zur  Rechten  liegt,  liegt  unter  dem  andern,  Plat.  Symp. 
P  222  E.  Daher  auch  die  Ordnung  von  oben  nach  unten,  trctäsfci*»  s.  Valcken. 
yd  Eur.  Hippol.  1360,  p.  311;  Buttm.  Lexil.  I,  173;  Schneider  ad  Plat. 
Remp.  IV,  p.  420  E  (T.  I,  p.  336);  Becker,  Char.  II,  304  fg. 
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Lagern  war  mithin  die  Oberstelle  die  erste  der  ersten  nh'mj  zur 
Linken  *).  Die  Rücksichten ,  nach  welchen  sich  diese  Reihefolge 
unter  den  einzelnen  Gästen  bestimmte,  konnten  allerdings  verschie- 
dene sein,  und  Plutarch  hat  eine  eigene  Abhandlung  darüber,  ob 
der  Gastgeber  die  Plätze  selbst  vertheilen  oder  freier  Wahl  über- 
lassen solle  *) ;  daß  jedoch  der  gesellschaftliche  Ehrgeiz  auch  solchem 
Rangstreite  nicht  fremd  war,  geht  aus  sicheren  Zeugnissen  hervor  s), 
und  in  späterer  Zeit  finden  wir  sogar  eigene  Bediente,  welche  die 
Gäste  der  Reihe  nach  Platz  zu  nehmen  aufrufen4). 

Jeder  Speisende  hatte  ein  Kissen  (npoaxetpaXatov)  zu  seiner 
Linken5),  um  den  Arm  darauf  zu  stützen,  in  welchem  er  nur  das 
Brot  hielt8);  indem  er  aber  mit  der  Rechten  zulangte,  ging  seine 
Stellung,  die  ursprünglich  mehr  auf  der  ganzen  Breite  des  Körpers 
geruht  hatte,  in  eine  Seitenlage  über,  woraus  es  dann  auch  Plutarch 


*)  Plut.  qu.  symp.  1,3,  p.  G19  B:  äXXoi  f&p  [toitoi]  5XXotc  fvttjior  Ylipjou- 
{jitv  6  (letaltaxoi;,  i<p'  oh  xataxXtvstai  6  ßaaiXcuc,  "EXXrjst  bi  b  itp&toc,  'Pa>fjt.atoi<; 
bh  b  rfj<;  jiiaTjC  xXivrjc  TsXeoTatoc,  ov  önattxov  Rpooa-fopsuoo3t,  täiv  bk  nept  töv 
Ilovtov  'EXX"fjv<uv  ivtotc  utottep  'HpaxXcuiTaic  fjuraXtv  b  rrjc  fiioiqs  npitoc;  woraus 
übrigens  gleichfalls  hervorgeht*  daß  der  erste  von  der  Linken  an  gerechnet 
wird;  denn  der  locus  consularis,  der  letzte  auf  seinem  Ucttit,  hat  die  rechte 
Hand  frei,  Becker,  Gall.  III,  207. 

*)  Qu.  sympos.  I,  2,  p.  615  C. 

•)  Eustath.  ad.  Iii  ad.  VI,  241:  fcv  oofntootote.  äxpol  xd&vjvrai  ol  5ptarot : 
vgl.  Dio  Chrysost  XXX,  29,  p.  305:  xataxtiaOut  bi  ÄXXooc.  äXXaY^  xafcxitcp 
tv  otiavip,  to&c  jiiv  ä(xetvovo<;  ^topoc,  tooc,  bk  tpauXotipac,  TO/6vras.  Der  Ehrenplatz 
hieß  itpovojivj,  Lucian.  Cronos  c.  17,  der  entgegengesetzte  xXtota  ärtfioc, 
Plut.  sap.  conv.  c.  3,  p.  148  F,  oder  l<jy6.vt\  x^P«»  Stob.  Serm.  XIII,  36. 
Ehrenplatz  neben  dem  Wirth  zu  Tisch  zu  liegen,  Theophr.  Char.  5:  &  bk 
}itxpo(ptX6Ttjioc  towötoc  -rtc,  otoc.  onooStibat  inl  Stiitvov  xXr^tlc  «ap'  aöxov  töv 
xaXfaavta  xataxeiftcvoc  Jetuvrjoat,  mit  Plato  Symp.  p.  222  E;  Luc.  Symp.  9. 
Daher  die  rechte  xaxaxXtaic  von  Plato  Rep.  IV,  p.  425  B  zu  den  Regeln  des 
Anstandes  gerechnet. 

*)  Ath.  II,  p.  47  E:  xtmxXUhyitv  u>c  fxootoc  vj&eXe,  ob  itcpi(iuvavrc<:  ovo- 
lAaxXTjtopa  tov  t&v  ocfavuiv  ta^tap^ov. 

•)  Aristoph.  Ach.  1089,  nicht  etwa  nur  für  den  Kopf,  Becker,  Char. 
IL,  305;  bisweilen  auch  mitgebracht,  Diog.  L.  II,  17,  139.  Den  Stützpunkt 
des  linken  Arms  ergeben  zahlreiche  Bilder,  Mon.  in  ed.  dell'  Inst  arch.  I, 
32;  33;  in,  12;  34;  IV,  32;  V,  49;  VI,  33;  VIII,  27  etc.,  im  allgetn.  vgl. 
auch  in'  &*puuvoc  $tiR7t?v  Lucian.  Lexiph.  6,  und  die  Anweisung  zu  gefälliger 
Lage  bei  Aristoph.  Vesp.  1212:  ti  f6vat'  fxrttv«  xal  Yojtvaonxüi!;  ofpov 
Xaoov  oaotov  ev  tot?  otpcupiasiv. 

«)  Plut.  de  fort.  c.  5,  p.  99  D:  rj  btiiä  Xa^ivstv  to5  ttyoo,  tfl  bk  *pt- 
ottp4  xpawlv  tov  Äpeov.  Daß  man  zu  allen  Speisen  Brot  aß,  zeigt  Xenoph. 
M.  Socr.  III,  14,  4. 
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erklärt,  weshalb  man  zu  Ende  einer  Mahlzeit  weniger  gedrängt 
als  anfanglich  liege  '). 

Ueber  die  Anzahl  der  Gäste  selbst  sollen  in  manchen  Staaten 
gesetzliche  Vorschriften  bestanden  haben,  die  sich  jedoch  wohl  nur 
auf  die  vorhin  erwähnten  Hochzeiten  wegen  der  Anwesenheit  des 
weiblichen  Geschlechts  bezogen  2);  sonst  finden  wir  Speisesäle  von 
sehr  verschiedenem  Umfange s) ;  und  wenn  auch  im  häuslichen 
Leben  eine  Hochzeit  oder  ein  Leichenmahl  die  festlichste  Gelegen- 
heit war,  zu  der  man  Gäste  einladen  konnte4),  so  stand  doch  da- 
neben schon  seit  frühester  Zeit  das  gesellige  Piknik  oder  die 
Mahlzeit  auf  gemeinschaftliche  Kosten  {tpctpog,  deinvov  unb  cvft- 
ßohov) 5),  wo  die  Zahl  der  Theilhaber  ganz  willkürlich  sein  mußte ; 


')  Plut.  qu.  symp.  V,  6,  p.  679  F. 

*)  In  Athen  dreißig,  worüber  die  -rovatxovopLOi  zu  wachen  hatten,  Lync. 
b.  Athen.  VI,  p.  245  A;  in  Iasus  gar  nur  zehn  Männer  und  zehn  Frauen, 
Heracl.  Pol.  89. 

')  Poll.  I,  79:  olxoc  tptxXtvoc,  $\  rcsvtdxXtvoc  9j  imdxXivoc,  xai  dicXü>c  npöc 
toö  |xe^t$i>o<;  filtpov  6  t&v  xXivüv  api&(iöc;  vgl.  VI,  7;  Plut.  qu.  symp.  V, 
2,  5,  p.  678  C  und  mehr  bei  Schorn ann  zu  Plut  Cleom.  c.  13.  Cyziceni 
oeä  Vitruv.  VI,  6  (3),  10. 

*)  Plut.  qu.  symp.  IV,  3,  p.  666  D:  8ia  xi  icXtwtooc.  iv  -ra^K  ielnvov 
xoXotwi;  Tgl.  schon  Odyss.  I,  226  und  Ath.  XTV,  p.  659  D:  -rdfioi  xai  fcootai, 
mit  den  Erkl.  zu  Thomas  M.  p.  79,  3  und  unten  §.  31. 

s)  "Epovoc,  wie  gleichfalls  schon  Odyss.  I,  226;  vgl.  Athen.  VTII, 
p.  362  E;  Eustath.  ad  Iii  ad.  XVI,  764,  p.  1085,  42;  XVII,  578,  p.  1119, 
12;  als  sparsam  und  dankbar  angepriesen  von  Hesiod.  opp.  e.  d.  722:  \vf\Zi 
wXofctvoo  Zaixbz  8oatuu.<piXoc  ttvat  Ix  xoivoö'  «Xelorrj  81  x«Pl«  8*k4v*j  t'  iXiTtarr;, 
and  mehr  bei  J.  J.  van  Holst,  de  eranis  veter.  Graec.  L.  B.  1832,  p.  14  ff. 
and  was  sonst  St.  A.  $.  146,  not.  9  citirt  ist;  auch  A.  Ribbeck,  schriftl. 
Nachlaß,  Berl.  1848,  S.  148  ff.;  obgleich  dabei  immer  die  weitere  und 
engere  Bedeutung  des  Wortes  wohl  zu  trennen  ist;  für  diese  ist  auch  der 
besondere  Ausdruck  Jstttvov  anö  oofißoXwv,  Ath.  VIII,  p.  365  D  oder  dtri  ono- 
ßmv,  Panofka,  Griechinnen  und  Griechen,  S.  3;  vgl.  Ruhnk.  dict  ad 
Terent.  Andr.  I,  1,  61,  p.  75.  Wescher,  in  der  Rev.  arch^ol.  N.  S.  XII 
(1865),  p.  214  und  0.  Lüders,  quaest.  de  coli,  artific.  scen.  prolusio  1869, 
p.  8  ff.  oder  ders.,  die  dionysiachen  Künstler,  Berl.  1873,  p.  76  ff.,  der  auch 
ans  Poll.  VI,  7  und  Hesych.  die  Lokalitäten  solcher  Zusammenkünfte  als 
faXrjTT^ta,  <pu>Xsat,  {kas&vK  erweist  (ebd.  p.  11).  Interessantes  Bild  eines 
Symposion  von  frtaoltot  xai  (haaittöss  (sie!),  mindestens  zehn  gelagert,  dabei 
iwei  sitzende  Flötenspielerinnen,  drei  aufwartende  ttat8«?  bei  Krater  und 
Wassergefäß,  zwei  Stäbe  mit  Naschwerk  (?)  auf  einem  Relief  aus  Nikaea 
abgeb.  bei  Conze,  Reise  auf  Lesbos,  T.  XIX.  Vgl.  auch  das  Relief  bei 
Pervanoglu,  Gräbst,  d.  Hell.,  8.  42,  N.  18,  wo  zehn  männliche  und  weib- 
liche Figuren  gelagert  sind,  mit  vier  Tischen  vor  der  Kline,  Krateren  und 
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um  der  öffentlichen  Opferschmäuse  {inxtaGetq,  dtjfio&oivi'ai)  l)  oder 
gar  der  Gemeinspeisung  ganzer  Bürgerschaften  (owoVna)  zu  ge- 
schweigen,  die  nicht  allein  in  Sparta,  sondern  auch  noch  an  vielen 
anderen  Orten  die  gesammte  männliche  Bevölkerung  in  ihren  ver- 
schiedenen Abtheilungen  alltäglich  zu  Tische  vereinigte 

§•  28. 

Gang  der  Mahlzeiten. 

Vor  der  Mahlzeit  legte  man  die  Sohlen  ab  8)  und  gab  sie  dem 
Sklaven  in  Verwahrung,  von  dem  man  sich  auch,  wenn  man  aus- 
wärts speiste,  wie  auf  allen  sonstigen  Ausgängen  begleiten,  ja  mit- 
unter bei  Tische  selbst  bedienen  ließ  *) ;  dann  nahm  man  das  Hand- 
wasser, welches  die  Sklaven  des  Hauses  einem  jeden  Gaste  reichten  5), 
obgleich  dieses  nicht  ausschied,  daü  man  bereits  vorher  badete  oder 
doch  durch  Einreibungen  mit  Oel  neben  der  wünschenswerthen 
Reinlichkeit  zugleich  die  Erhöhung  der  Eülust  erzielte6).  Die 


kleinen  Oinochoen.  Die  onoptiec  sehr  schön  auf  dem  Vasenbild  P  h  i  1  o  1  o  g. 
XXVI  (1867),  Taf.  III  und  Archaol.  Ztg.  f.  1870,  Taf.  89  mit  Michaelis 
ebd.  S.  10t)  und  Jahn  in  den  Abh.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiaaensch. 
VIII,  S.  745. 

')  Vgl.  St.  A.  §.  161,  not.  5  und  G.  Alt.  $.  31,  not  5;  auch  Ath.  IV, 
c.  31  und  Aristo t.  de  mundo  c.  6,  p.  400  b,  21:  fivowxi  8k  xat  3vju.od*»tvta.t 
v6|it{i.ot  xal  navrrjf  iptt?  ivtaootot,  fh&v  t*  fruaiat  xat  ^pciuiv  fopasttai  x.  t.  X_ 

•)  Vgl.  für  Sparta  Hasse  ad  Xenoph.  Rep.  Lac.  p.  119;  A.  Biel- 
schowsky,  de  Spartanorum  syssitiis,  Vratisl.  1869,  und  was  St.  A.  §.  22, 
not.  5  und  28,  1  ff.  citirt  ist;  für  Kreta  Ath.  IV,  c.  22;  für  sonstige  Orte 
Plat.  Legg.  1,  p.  636  B;  Aristot.  Politic.  V,  11,  p.  1313  a,  41;  Diodor. 
Sic.  V,  9  mit  Hüll  mann,  Anf.  d.  griech.  Gesch.,  S.  138  fg. 

»)  TjroXosafrat,  Plat.  Pymp.  p.  213  B;  vgl.  Gataker,  Advers.  II,  18  u. 
dagegen  beim  Aufstehen  iu.ßa3ac  xsxpafivat,  »olea»  poscere,  Aristoph.  Vesp. 
103  mit  der  Erkl.  zu  Equ.  896.  Anschauliches  Beispiel  auf  den  Reliefs  mit 
dem  sog.  Ikariosbesuch,  Müller-Wieseler  II,  50,  624. 

4)  Luc i an.  Hermot.  c.  11;  Conviv.  c.  14  u.  s.  w. 

*)  'AitovtCsiv,  Plat.  Sy mp.  p.  175  A ,  oder  xata  ys-fiz  Soövat,  Alexis  b. 
Ath.  II,  p.  60  A;  Archedic.  ebd.  VII,  p.  292  E;  Philoxen.  u.  Nicostr. 
ebd.  XV,  p.  685  D;  Arist.  Av.  464,  wofern  nicht  ersteres  mit  Becker, 
Cbarikl.  II,  305  auf  Fußwaschung  zu  beziehen  ist,  wovon  allerdings  auch 
Beispiele  vorkommen,  s.  Plut.  Phoc.  c.  20  und  d  Erkl.  z.  Joann.  Evang. 
XIII.  5. 

•)  Schon  Horn.  Iliad.  X,  578  oder  Odyss.  VI,  96  heißt  es:  tui  &t  Xoeooa- 
jiivui  xat  aXct'}auivu>  Xiit'  tXattp  2etxvti>  e^iCavirrjv ,  was  später  auch  alternativ 
geschieht,  wie  Xen.  Conv.  1,  7:  o\  piv  f  ou.vaoip.evot  xai  xptaap*vot  tt,  ol  8fe  xal 
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Mahlzeit  selbst  zerfiel  in  mehrere  Trachten,  die,  wie  es  scheint, 
mit  den  Tischen  oder  Tischplatten  selbst  hereingebracht  (daher 
auch  rounCai  genannt)  und  auf  Dreifüße  gestellt  wurden  1).  Min- 
destens gab  es  zwei  Gänge :  das  eigentliche  Mahl  *)  und  den  Nach- 
tisch (dv&Tepai  xgdm^at),  der  aus  Früchten*)  und  allerlei  Nasch- 
werk {jgayijfxaxtt)  bestand4);  doch  werden  deren  auch  drei  und 
mehr  erwähnt,  namentlich  insofern  man  der  eigentlichen  Mahlzeit 
noch  verschiedene  Reizmittel  der  Eßlust  5)  oder  Brühen  und  Back- 


i.o'j3ä[jLsvo'.  RapT/vd'ov ;  vgl.  Lucian.  Lexiph.  c.  5;  Aristoph.  Eccles.  652:  X'.trapü» 
ymptlv  ivX  Seiirvov,  Plut.  aap.  conv.  c.  8,  p.  148  B:  xal  Xooaaa&ai  piv  6  ÖaXrjc 
•fe  rftiXrps v  äXT,Xtppivot  fip  -J)p*v;  das  Gewöhnlichste  bleibt  jedoch  Xoosd- 
atvov  oder  XeXoopivov  eul  Itlizvov  «Xfttiv,  b.  Hermann  zu  Lucian.  Hist  conscr. 
c.  23.  p.  148,  die  Erkl.  zu  Ar  ist.  Av.  182  und  oben  S.  211  fg. 

')  Aristoph.  Vesp.  1215:  53u>p  xatd  x*lP*C>  t«C  tpaireCac  eta?4petv;  vgl. 
Poll.  VI,  83:  vjcav  81  uve^  ttptü-rat  TpdneCai  xal  Seutspac  xal  tpttat,  xal  xp '.izo%z$ 
jttv  t«p'  uiv  txttvro  ...  tti  Zh  »urodtji. :•''/.•.  xal  alpopsvat  tpdttsCat  az  vöv  uLa-r'-oa; 
taXofoi;  auch  Ath.  II,  cap.  32.  Hingegen  bezieht  Göll,  griech.  Privatalterth. 
S.  141,  N.  18  mit  Recht  die  Stelle  des  Eu  an  gel.  b.  Ath.  XIV,  p.  649  D: 
crrcapac  no:tiv  tpasICaC  tAv  «pvaixÄv  ska  oot,  s£  Ii  täv  av?pd»v  nicht  auf  die 
Zahl  der  Gänge,  sondern  auf  die  der  Gaste. 

*)  Lucian.  Conviv.  c.  38:  t6  meXic  ovop.aC6p.svov  Sgtitvov,  pia  opvt<:  fcxd-Ttp 
*al  xptac  t>öc  xal  Xa^tpa  xal  lyftöc  *x  taf/jvoo  xal  CYjoapoövxtc  xal  8aa  evTpa^elv; 
vgl.  Lexiph.  c.  6  und  Philoxenus  AsIkvov  bei  Ath.  IV,  p.  147. 

*)  Namentlich  xdpoo,  lo^dfoc,  Suid.  v.  lo^dc;  s.  oben  S.  223,  Anm.  2;  ferner 
Birnen.  Aepfel,  Feigen,  frisch  getrocknete  Weintrauben  (oTa^ptSt?)  8 im.  Seth, 
synt.  p.  95  fg.,  Nüsse  aus  der  Schale,  aber  selbst  auch  gedörrter  Hanfsamen, 
Appen d.  ad  Sim.  Seth,  syntagm.  p.  136,  Maulbeeren  (ooxdp-.vo,  pöpa),  Mis- 
peln, Arlesbeere  (oua),  Brombeeren  (xdprcoc  ßdxoo)  fehlen  dabei  nicht;  dagegen 
Hagebutten  (xdpnoc  ßdtoo)  war  nur  Bauernspeise,  Appen d.  ad  Sim.  Seth, 
p.  140. 

')  Tpa-r^paTa,  Arist.  probl.  XXII,  6,  p.  930  b,  12;  auch  cparfdXta,  Diphil. 
b.  Ath.  II,  p.  52  F:  popTtfos ,  irXaxoö«:,  dpu-fSaXa;  unä*  siKfop-rjpata  oder 
«opittsfiaTa,  Poll.  VI,  79;  vgl.  Diphil.  bei  Ath.  XIV,  p.  640  D  und  Becker, 
Charikles  II,  331.  Mitunter  gab  es  aber  auch  wieder  Fleischspeisen  zum  Nach- 
tisch, so  die  p.atxö-rj,  Molpis  b.  Ath.  IV,  p.  141  E;  vgl.  Ath.  XIV,  c.  83—85; 
auch  |tatüXXin,  äi^ooc  8f»pTtxiv  ßpwpa,  <{>  ijrpwvro  psooövtoc  toö  «otoö,  Poll.  VI, 
70;  eine  thessalische  ErGndung,  in  Athen  unter  der  makedonischen  Herrschaft 
eingebürgert,  ein  Geflügel  fricassl,  davon  parcooXoi/6';  Arist.  Nub.  450. 

*)  Vgl.  Ath.  II,  c.  33  fg.  und  Plut.  qu.  symp.  VIII,  9,  3,  p.  733  F,  der 
freilich  klagt:  ai  fap  xaXoopsvai  «j*oypal  tpdTeeCai  rcpotepov  oycpeiuv,  eytvcuv,  u>pü»v 
Xaydvtov,  (Lorcsp  fXs-fiv  6  HXdtcov,  ait'  oopa<;  tul  stopa  prrax^tiaat  rrjv  icputrnv 
dvtl  ttj;  iaydtv|?  xd£iv  tayoost;  doch  kommen  Xdyava  auch  als  Eingange  ein- 
facher Mahlzeiten  vor,  Diog.  L.  II,  17,  139:  Xdyjxvov  .  . .  xptdäiov  .  .  .  tpdfvjjia. 
Das  «pootptov  Silitvoo,  darunter  xo  tiXf^oc.  ootiwv,  in  Chalkis  mehr  gerühmt  als 
die  Rapasxgovj  selbst  in  Athen,  Hegesandr.  b.  Ath.  IV,  p.  132  C. 
Hermann.Lebrbnch.lV.  PrlTaUltertbümor.   3.  Aufl.  IQ 
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werk l)  vorausschickte,  weshalb  bei  glänzenderen  Mahlzeiten  die 
aufwartenden  Sklaven  für  die  Anordnung  des  Auftragens  öfters  einen 
leitenden  Aufseher  erhielten  8). 

Für  die  Brühen  bedurfte  man  der  Löffel  (ßforpoi,  uvon'/.ai\  3) ; 
sonst  bediente  sich  jedoch  der  Speisende  lediglich  der  Hand4),  zu 
deren  Schutze  verwöhntere  wohl  auch  Handschuhe  anzogen5).  Ser- 
vietten kamen  erst  spät  in  Gebrauch  6) ;  in  der  Regel  wischte  man 
sich  die  Finger  an  Brotkrumen  ab  7).  Von  wirklichem  Tischge- 
räthe  finden  wir  daher  außer  den  Körben  (xdvece ,  xava) 8)  und 
Schüsseln  oder  Tellern  (jf/voxeg),  auf  welchen  die  Speisen  lagen  •), 
höchstens  noch  die  Näpfchen  oder  Schalen  (6ivßa(pcc,  ifißccrpta 

')  Lucia n.  Conviv.  c.  11:  y.op-oüc.  xat  n8ji.jj.aTa  xal  xapoxstac;  Tgl.  Poll. 
VI,  56:  Etrrots  o'  &y  Cwjiouc,  xapüxY,v,  xapoxcüjiaxa,  und  über  xapoxtia  mehr  bei 
31  e i n e k e  ad  Mcnandr.  p.  179  und  Schümann  ad  P 1  u  t.  Cleom.  13 ;  über 
den  jjLtXac  Ciojjlöc  der  Lakedaemonier  Plut  Lycurg.  12;  Aelian.  V.  Hist. 
III,  34. 

')  Hingegen  thun  sie  dies  nach  ihrem  Ermessen  bei  Agathon,  Plato 
Symp.  p.  175  B:  ndvtiuc  «apartste  5tt  fiv  ßoöXsafte,  stutodv  ttc  öjaiv  jiyj  6<p83T-r4x-5' 
S  tfü>  o'jSi  Ttdüjto-rs  tsotYjaa.  Gieriges  Wesen  gerügt:  ol  Xiyvot  xoö  aptl  trapa.?pepo- 
pivoo  asof  süOvTa».  apisdCovre?,  rcplv  toö  icpottpoy  psTptuic  dsoXaösat,  P 1 1 1.  Rcp.  I, 
p.  354. 

•)  Ursprünglich  freilich  auch  nur  ^topöc.  xotXoc  st$  ftvoc  yj  C<»pov  p'xO-uv- 
feiC,  ity  oh  xai  xb  powX-fiaaa&at  Xifoust,  Poll.  VI,  87;  vgl.  Aristo  ph. 
Equ.  1174  mit  Seiler  in  Act.  soc.  gr.  Lips.  I,  278  und  Böttiger, 
kl.  Sehr.  HI,  233  fg.;  doch  linden  sich  selbst  goldene  Löffel  bei  Ath.  III, 
p.  126  E. 

*)  Plut.  Virt.  doc.  posse  2,  p.  439  F:  xat  aotol  Sioasxoooiv  ot  jcaiSafa^ol  .  .  . 
fcvl  äaxTÖXo)  xb  tapi^oc  5'|aa^al»  ^D0^  T0V  'X^^vi  °'*ov>  ^P^*?;  vgl-  Baruffald  up. 
de  armis  convivalibus,  in  Sallengre,  Thea,  antiqu.  III,  737  sqq. ;  Beckmann, 
Beitr.  V,  286  ff.;  Becker,  Char.  II,  308. 

*)  AaxToXv^pai,  vgl.  Cl earch.  b.  Ath.  1,  p.  6  D. 

•)  Luc.  de  merc.  cond.  15  bezieht  sich  auf  römische  Sitte.  Zahnstocher 
erwähnt  Alciphr.  Ep.  I,  22:  b  uiv  xiz  xdppoc  Xaßuiv  i£txd&aipc  xa  tvtCdvovra 
tiüv  ßpuijjudkuiv  tote  oSoöatv  lvu>£v). 

Poll.  VI ,  93 :  ol  81  ndXat  xalz  xaXoojiivatc  aitopaf SaXtalc  ixpüivro ,  at 
•fjOav  xb  iv  tq»  5pr<p  paXaxöv  xai  (rratxcofoc,  tl$  3  äito'^irjsdpsvot  tot«;  xoolv  au>~ö 
itapeßaXXov;  vgl.  Aristoph.  Equ.  416;  Harmod.  Lepr.  b.  Ath.  IV,  p.  149  C; 
Alciphr.  Ep.  III,  44. 

')  Schon  bei  Homer  häufig,  und  doch  nicht  allein,  wie  Coray  ad  He- 
Ii  od.  Aeth.  III,  2,  p.  114  will,  xaXa&tsxoi  «Xtxtol  ix  xaXdjuov,  sondern  anch 
^dXxsto,  Iliad.  XI,  630;  Harmod.  Lepr.  1. 1.  p.  149  A;  insbes.  um  Brot  darin 
herumzugeben,  ji.aCov6ji.oi,  Ath.  I,  p.  12  B;  Poll.  X,  91. 

•)  Poll.  X,  82;  vgl.  Matron.  bei  Athen.  IV,  p.  135  D:  b  perfitpoe 
o^otpöpoo«;  atvaxa«  xatd  oe£iov  «Lpov;  Arrian.  diss.  Epictet.  IV,  11.  13;  und  im 
allg.  Becker,  Char.  III,  89  u.  üssing  de  nomin.  vasor.  p.  157  fg. 
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u.  s.  w.)  worin  die  Beilagen  und  Würzen  oder  Tunken  (t/öv- 
ofiara,  vnorgifificeTa)  vorgesetzt  wurden2).  In  der  älteren,  ein- 
facheren Zeit  war  all  dies  Speisegeschirr  aus  schlichtem  Thon,  während 
später  mit  Ueberhandnehmen  des  Luxus  Bronce  und  edle  Metalle, 
vornehmlich  Silber,  dafür  in  Aufnahme  kamen  s). 

Dalä  während  der  eigentlichen  Mahlzeit  gar  nicht  getrunken 
wurde,  ist  eine  übertriebene  Behauptung4).  Wie  bei  Homer  zum 
einfachen  Mahle  ein  sparsamer  Trunk  genommen  wird,  während 
das  lebhaftere  Gespräch  erst  beim  neugefüllten  Becher  nach  dem 
Mahle  sich  erhebt 5),  so  nahm  man  ohne  Zweifel  auch  später  bei 
der  Mahlzeit  kleine  Quantitäten  gemischten  Weines,  da  ohne  diese 
Aiifeuchtung  des  Gaumens  die  oft  stark  gewürzten  oder  gesalzenen 
Speisen  schwerlich  gemundet  hätten8);  nur  an  ein  ausgiebigeres 


')  Poll.  VI,  85:  ta  21  t&v  Tj^aftätiuv  a-pfela  o£t8ec  P-*"'  a?s  xb  o£o<;  evstciv, 
ifij&pia  Ii  xal  Xsxdvta  xal  tpöfft'.a  xal  o£ußa<pa  ev  otc  ta  r^'^iaxa  ^  ßp«0Uata ; 
tgl.  X,  92  und  über  bitfay*  insbes.  Ath.  II,  c.  76;  XI,  c.  87;  vgl.Plat.com. 
ebd. VI,  p.  229  F;  Caryst.  Perg.  ebd.  XII,  p.  542  F.  Mehr  bei  Letronne 
im  Journal  d.  Savants  1833,  p.  610;  1837,  p.  750,  namentlich  gegen  den 
Mißbrauch,  durch  ö46ßa?ov  eine  große  glockenförmige  Kraterform  (vaso  a  cam- 
pana)  zu  bezeichnen,  8.  Gerhard,  Berlins  antike  Bildwerke  S.  358  ;  0.  Jahn, 
EinJ.  in  d.  Vasensamml.  K.  Ludwigs  p.  XC;  Krause,  Angeiologie  S.  489. 

*)  'Hfosu-ata,  Plut.  esu  carn.  I,  5,  p.  995  B;  6noTptu.ji.ata,  Aristopli. 
Eccl.  291:  6rcÖTptu.jia  ßXtimv,  wie  väitu,  Equ.  631,  oder  xap?ap.a,  Vesp.  455; 
vgl.  Philem.  b.  Ath.  IV,  p.  133  B;  Antiphan.  ebd.  VII,  p.  295  D;  Ar- 
temi d.  I,  72;  auch  rcapo^täs?,  Plut.  occ.  viv.  c.  1,  p.  1128  B,  welcher  letztere 
Ausdruck  dann  selbst  wieder  zur  Bezeichnung  eines  Gefäßes  übergegangen 
ist.  s.  Fritzsche  im  Prooem.  lect.  Rostoch.  1844—45  und  üssing  1.  c 
p.  160  ff.;  im  allgem.  aber  den  xataXo-fo?  -r^uafiatouv  bei  Athen.  IV,  c.  69 
und  mehr  das.  IX,  c.  1  ff.  und  Poll.  VI,  65-71. 

*)  Iuba  bei  Athen.  VI,  p.  229  C  mit  Alexis  Worten:  onot  fap  iotiv 
ö  xipau.o<;  u.*-3^<»»3iu.öc  &  tote  •.>■/>■- </j<>:-.  Zeichen  des  eingetretenen  Plutos  sind 
Xoitä&a,  yjkpai  von  Erz,  mvaxiaxo?  tyd,orjp6c  (Fischplattcn)  von  Silber 
und  tnv&?  tXe'favxt'/o?,  wohl  der  kleine  zum  Wärmen  bestimmte  Heerd  im  Eß- 
zimmer, Aristoph.  Plut.  812  fg.  Persische  Geschenke  an  Gesandte:  o£ußa?a 
Xpooa  xal  «tvaxiaxoi  apropot  Plato  com.  bei  Athen.  1.  c.  F.  Attische  Sitte: 
sapsJHjxs  zivaxa  pifav  f/ov-ca  {"»po«'  *evre  «tvaxtoxou«:  £v  ol,  Lync.  b.  Ath. 
IV,  p.  132  A. 

')  Die  aber  in  der  Regel  so  scharf  hingestellt  wird,  vgl.  Hermann  an 
d.  Stelle  in  den  früheren  Aufl.;  Becker,  Charikl.  II,  385. 
s)  Vgl.  Od.  XIV,  109. 

•)  Nachweis  hierfür  giebt  Mal  tos,  «spl  t&v  oi>u,noot<iiv  p.  50  ff.,  obgleich 
allerdings  einige  der  von  ihm  angeführten  Beweisstellen  auch  eine  andere 
Deutung  zulassen.  Auch  die  Vorstellung  der  als  „Familienmahl "  bezeichneten 
attischen  Grabreliefs  kann  als  Beweis  gelten,  da  hier,  wo  in  der  Regel  die 
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Trinken  während  der  Mahlzeit  darf  man  nicht  denken,  und  darum 
tadelt  es  Plutarch  als  eine  neue  und  große  Unsitte  seiner  Zeit, 
da  Li  man  bereits  vor  Tisch  förmliche  Trinkgelage  (npond/iUTa)  ab- 
halte *).  Hingegen  nahm  man  am  Schluß  des  Mahles  noch  einen 
Schluck  ungemischten  Weines  zu  Ehren  des  „guten  Geistes*  *). 
Dann  wurden  die  Tische  weggenommen3)  oder  wenigstens  zum 
Auftragen  des  Nachtisches  gewechselt 4) ;  wer  an  dem  nun  folgenden 
Trinkgelage  nicht  mehr  theilnehmen  wollte,  entfernte  sich5).  Die 


Gattin  zugegen  ist,  von  Symposien  keine  Rede  sein  kann,  neben  dem  mit 
Speisen  besetzten  Tisch  aber  der  Mischkrug,  ein  Knabe  mit  Gießgefäß  u.  dgl. 
häufig  dargestellt  sind.  Da  auf  eine  einfache  Mahlzeit  im  Kreise  der  Familie 
kein  Trinkgelage  folgte,  so  ist  für  diese  ein  Trunk  während  des  Essens  selbst- 
verständlich. 

»)  Plut.  qu.  symp.  VIII,  9,  3,  p.  734  A:  jitvo  54  xat  xö  x&v  xaXoouiva»v 
obU  f  <xp  55top  ol  ftttXeuoi,  «plv  mpc^e-v,  fittvov  ol  Z't  vüv  Äottw  »rpo- 
jjis»oaO-£vx«?  aitxovxat  rfc  xpo?T,?  *iaßp6x<p  xij>  owp.«''  Kol  Cfovn'  Xstcxd  U  xal 
xop.a  xai  o£sa  npoofipovtsc  MxxcxüjMt  x-qc  tytffimq  »Tta  ouxcuc  eu/fopotipisvot  xü»v 
SXX»v  xx)„;  vgl.  Ath.  II,  c.  51  und  PI  in.  XIV,  143:  Tiberio  Claudio  principe 
ante  hos  annos  quadraginfa  institutum,  ut  ieiuni  biberent  potius,  tinum  antt- 
cederet  cibos,  extemis  et  hoc  artibus  ac  medicorum  placitis  novitate  Semper  ali- 
qua  sese  commendantium. 

*)  Philochorus  bei  Athen.  II,  p.  38  C:  rcpo3?4ps3&at  p.sxa  xä  ol-.* 
axpaxov  jxovov  Boov  feöoaoO-at,  Ss-ffia  xrfi  Sov^fietu?  xoü  ^ad-ob  &toi>,  xo  Sfc  Xoutfrv 
•t^yi  xsxpajüvov,  &ko3ov  ixaaxo;  ßooXsxat;  nach  Philonides  eben  das.  XV, 
p.  675  B:  oi  "EXXyjvbi;  xä  piv  xapa  Seltcvov  axpaxc»  itpoaStoopiv<j>  xov  &f ot&&v  htt- 
tf lovoöot  oatp.ov<x  —  entgegengesetzt  xq>  p*xä  ?ti«vov  xsxpapivcp ;  vgl.  Diodor. 
IV,  3  und  Schol.  Aristoph.  Vesp.  525:  6noxe  pJXXot  y4  xpdneC«  alptodixt: 
auch  Jensius  lect.  Lucian.  p.  399  ff.  und  über  flrreMc  taijuov  überhaupt 
Gerhard  in  Abh.  d.  Bcrl.  Akad.  1847  (gesammelte  akad.  Abh.  IL,  21  ff.). 
Als  specitisch  attische  Sitte  bezeichnet  dies  Hesych.  s.  v.  a-fadoö  8atp.ovo:; 
daher  afto3atu.ovwx«xi  o'i  oXtfoitoxoövxs^.  Vgl.  die  Note  von  A.  H  u  g  zu  P 1  a  t. 
Symp.  p.  176  A,  wo  überhaupt  das  ganze  beim  Uebergang  vom  Siitxvov  zum 
Quaitöoiov  beobachtete  Ceremoniel  sorgfältig  zusammengestellt  ist.  Interessant 
das  Vasenbild  bei  Benndorf,  Griech.  u.  sicil.  Vasenb.  T.  28,  wo  neben  einer 
gelagerten  Frau  mit  Trinkschale  steht:  atrsvow  xA  äaipovi  x&  a^adw;  dabei  ein 
Mann  mit  Schale  und  der  Inschrift:  Zsö  2<Lx«p. 

*)  Ath.  XV,  p.  693  E:  SoO-elo^c  t9fi  xoö  äfaboö  3atu.ovo<:  xpdottoc  efro- 
■Jjv  ßa3xäC«dat  x<x;  xparciC«*;;  vgl.  Drora.  ebd.  IX,  p.  409  E  mit  den 
Erklär,  zu  Xenoph.  Sympos.  2,  1  und  Wytt.  ad  Plut.  p.  150  D  (Vol.  VT, 
p.  939). 

*)  As'jxgpat  xpdcs£(x*.  bereits  vom  Paroden  Matro  zur  Zeit  Alexanders  d.  Gr. 
erwähnt,  Ath.  IV,  p.  137  A,  v.  111. 

')  Daher  die  Redensart  $|  ni&i  yj  Äittdi,  vgl.  die  Erkl.  zu  Cic.  Tusc.  V, 
41,  118. 
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Sklaven  brachten  Wasser  zu  einer  zweiten  Handwaschimg  l)  nebst 
Handtüchern  *)  herbei ,  zugleich  theilten  sie ,  namentlich  wenn  es 
rieh  um  ein  größeres  Gehige  handelte,  Salben  3)  und  Kränze  *)  aus, 
wovon  freilich  die  homerische   Zeit   noch  nichts   wutite ö).  Das 


*)  'Anovtyaodat,  nicht  mit  dem  obigen  xaxa  yetpöc  (S.  240,  Anm.  5)  zu  ver- 
wechseln, vgl.  Ar.  Byz.  b.  Ath.  IX,  p.  408  F  u.  Nauck  ad  Aristoph.  Byz. 
p.  251.  Vgl.  aber  H u g  a.  a.  O.  S.  23 j  Philoxenos  im  Aetsvov  bei  Ath.  IX, 
p.  409  E :  Sjtetia  2e  Jta»?sc  vtirrp'  ?5o-av  xa-ia  ystpwv  apiYjiaatv  tptvo}iixTOi?  y'/.itpo- 
»aiwst-  <>ou»p  eittfySovtsf  xöa-ov  osov  [r.c]  typißCsv. 

*)  'ExTp'pifJLata  von  feiner  Leinwand,  Philoxen.  1.  1.;  ye:p6p.axtpa  tnan- 
telia,  Yoß.  Etymol.  1.  lat.  p.  810.  Das  gestohlene  ysipö|iaxTpov  bei  Alciphr. 
Ep.  III,  46:  Spa  oe  tu;  esti  nr//.ot8Xictepov  a'.v5övf]c  At^onttas  xal  a).ot>p-foö  rcop- 
ripa:  rrje  'EpptoviSo':  ).«ntov  r.c  öJtipßo/.-fjv  xal  nrA6t'.|xov  y-fasfia. 

')  Xpi^ata  aji.ßpo^oSp.a  xal  ats'fävous  toftaXea«;,  Philoxen U9  bei  Ath. 
IX.  p.  409  E;  vgl.  den  8.  XV.  c.  8— 4G.  Unter  den  Salben  gab  es  solche  aus 
LUienol  (co-Satvov),  aus  Rosen  (pöoov),  aus  Myrten  (-fixTT|).  £äxxapci;  als  pvipov 
Ao&dv  bezeichnet,  vgl.  oben  S.  202,  Anm.  1. 

')  Bereits  Theogn.  1001:  yEpv.Jia  3'  atp.a  ftöpaCe  <f«pot  att^ Bv»|iÄta  5'  stciu 
£'je«t(';  paotvatr  yspal  Adxatva  xöpvj;  Xenoph.  bei  Ath.  XI,  p.  4G2  C.  Die 
Kränze  trug  man  übrigens  nicht  nur  um  den  Kopf,  um  die  Stirne,  sondern 
auch  um  den  Hals  (6;io&'jp.'$s<:,  Ath.  XV,  p.  674  D:  sxa/.oov  5t  xal  o?c  Jtspi- 
ittovto  tiv  tpdyr^.ov  ots^dvoo«;  oTtoO-jp-.äSar)  nach  Alkaeus  und  Sappho,  nadi 
Anakreon  auch  um  die  Brust,  wie  sie  die  Christen  allein  gebrauchten,  Minuc. 
Fei.  Octav.  c.  38,  3  fg.,  ja  um  die  Beine.  Rosen  und  Lilien  in  den  Kränzen 
Anacreont.  Od.  49  (34);  Hyacinthen  ebend.  40  (42),  5.  Vgl.  Tischbeins 
Vasengem.  I,  45—49;  II,  35.  42.  45.  52;  III,  10.  35.  36.  54;  IV,  31;  auch 
Mon.  dell'  Inst.  arch.  I,  32;  Piniol.  I,  54.  Aehnlich  Bunder  um  Schenkel 
und  schräg  über  die  Brust  bei  Frauen,  Elite  ceramogr.  T.  IV,  pl.  14; 
Philo  1.  XXVI  (1868),  Taf.  I.  Große  Guirlanden  von  Früchten  selten  auf 
griechischen  Bildwerken,  z.  B.  Elite  ceramogr.  T.  IV,  pl.  70:  die  tXXtonic  der 
Europa  zwanzig  Ellen  lang  bezeichnet  Hesych.  s.  v.  Verschiedene  Gegenden 
hatten  besondere  Arten  von  Kränzen,  so  die  idxya,  in  Sikyon,  die  flrjpsar.xol 
in  Sparta,  der  Xaoxparlrrj?  aus  Bast  oder  aä|r^'jyov.  Mehr  bei  P  a  s  c  h  a  1  i  u  s  de 
coronis,  Leyden  1681,  p.  65  ff.;  Blondel,  Recherches  sur  les  couronnes  de 
ileurs.  Paris  1876:  Karikulos,  'OXt-ra  tivd  «pl  dp//^  ***  ff#pM»i  toö 
-"sivoo  zapä  tot;  saXaio:?  "Ettvjr.v,  Erlangen  1881 ,  und  über  Kranzwinden 
Jahn  in  Abhdlgn.  d.  Sächs.  Ges.  d.  Wissensch,  f.  1868,  S.  316  ff.; 
Blümner,  Technologie  I.  304  ff. 

')  Ath.  I,  p.  18  E;  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  VII,  127  und  Valer.  Max. 
II-  6,  1:  primosque  Ionas  ungnenti  coronarumque  in  convivio  dandarutn  et  se- 
cundae  mensae  ponendae  consuetudinem  haud  parva  luxuriae  irritamenta  repperinse. 
I>er  Schmuck  der  Pandora  durch  die  Hören  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  74:  ajvfl 
*v  ys  stsfov  £ydt3iv  elaptvotst  erweist  nicht  bereits  diese  Sitte  der  Symposien, 
da  das  Bestecken  des  Haares  mit  Blättern  und  Blüthen  eine  bei  ältesten  Gaea- 
darstellungen  z.  B.  häufige  Erscheinung  (Mon.  d.  Inst.  III.  30).  ebenso  wie 
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eigentliche  Trinkgelage,  das  avfinoaiov,  begann  mit  drei  Spenden 
((jnovdai),  von  denen  die  erste  den  olympischen  Göttern,  die  zweite 
den  Heroen,  die  dritte  dem  rettenden  Zeus  galt1),  obgleich  diese 
Reihenfolge  bisweilen  verändert  wurde  2).  Jede  dieser  drei  Spenden 
stand  in  Verbindung  mit  der  Zubereitung  eines  Mischkruges,  da 
man  in  der  Kegel  mindestens  drei  Mischkrüge  vor  Beginn  des  Trink- 
gelages herrichtete  3).  Dieser  Akt  der  Mischung  und  Spende  wurde 
oft  durch  Begleitung  von  Flötenspiel  4)  und  Verbrennung  von  Weih- 
rauch *)  noch  besonders  feierlich  gemacht.  Damit  war  denn  auch 
dir  in  der  Hegel  bei  der  Spendung  aus  dem  ersten  tfiBchkrog  er- 
folgende Absingung  eines  religiösen  Lobgesanges  oder  Paean  ver- 
bunden 6) ;  und  wie  die  Spende  selbst ,  so  pflegte  sich  auch  dieser 
Paean  zu  wiederholen,  wenn  im  Laufe  des  Gelages  die  Bereitung 
einer  neuen  Mischung  noth wendig  wurde  7). 

Wie  schon  oben  bemerkt 8),  trank  man  auch  bei  der  größten 


die  atEtpivYj  derselben  Pandora  (He s.  Theog.  578)  metallener  Kopfschmuck  mit 
Thierfiguren  ist. 

')  Antiplio  I,  18,  p.  113:  £ics:07j  T<kp  e3soenrvr,xeiaav, 
xs  sjcgwjvco  xai  "y.tjiavtuxöv  üstep  aoxü»  snsxi9-E3av ;  vgl.  Aristoph.  Vesp.  1220. 
sowie  die  treffliche  Schilderung  des  Xenophanes  b.  Ath.  XI,  p.  462  E  und 
mehr  bei  Poll.  VI,  15  und  100;  Philoch.  b.  Ath.  II,  p.  38  D;  Philonid. 
ebd.  XV.  p.  675  B;  und  d.  Erkl.  des  Sprichworts  xo  xptxov  t<|>  owxY;p:,  insbes. 
Sc  hol.  Plat.  Phili  b.  p.  86  l>:  txtpviüvxo  fäp  ev  xal<;  oovouaiai?  xpaxY,pJC 
xai  xöv  |jiv  itpwxov  A:öc  ■(».fjjj.Jtiorj  xai  0-säv  'üXujittittV  ?).8YOv,  xöv  Ii  Srixspov 
•r(f,oiiuv,  xöv  U  xptxov  sut-r^j',  .  .  .  T/^ov  ol  aoxöv  xai  xtXstov,  mit  Müller  zu 
Acschyl.  Eum.  S.  187  fg.  Denn  pi/pi  xpiu»v  5si  r.jj.äv  tou?  fooüc  Anti- 
phnnes  bei  Ath.  X,  p.  461  C. 

-)  Vgl.  Hug  a.  a.  0.  So  wurde  auch  der  Hygieia  eine  jtexaviitxpii;  xihi, 
flv  juxä  xö  otÄOvi^aaö-a».  l).äjj.£avov,  dargebracht,  Poll.  VI,  100;  von  Stark  zu 
d.  St  §.  28,  20  nach  Ath.  XI,  c.  73  mit  der  xüh.Z  ä-faftoü  Sat^ovoc  identifi- 
cirt,  jedoch  mit  Unrecht,  da  beide  auch  getrennt  vorkommen,  wie  Hug  a.  a. 
O.  S.  24  nachweist. 

»)  Vgl.  Göll,  griech.  Privataltcrth.  S.  143;  Hug  a.  a.  O.  und  Antiphan. 
b.  Ath.  X,  p.  441  C. 

4)  Arist.  Ach.  752;  Plut.  sept.  sap.  conv.  5,  p.  150  D:  ttrti  o  sirr(p&Y,w 
oi  xpäniCa:  xai  axsf  dvwv  itapä  x*tj?  MEXtssTj-:  ?iaö*o{Hvxiuv  Yjjists  jisv  e3Ksi3ajis>  y, 
5'  aö>.rlxf.i^  ixiy&t'i$aii.i,rri  juxpa  xat?  anovSair  ix  jjisoo  u.sxs3XYj.  Vgl.  den 8. 
Quaest.  symp.  VII,  8,  4.  p.  713  A. 

Antiph.  I,  18,  p.  113  und  mehr  bei  Hug  a.  a.  O. 

6)  Plut.  de  musica  44,  p.  1147:  xaüx'  etsüiv  t:taüovt3S  xai  assbac  .  •  • 
äirs/.'j-s  xojr  izv.iu\Ltw: ;  vgl.  Xenoph.  Coloph.  b.  Ath.  XI,  p.  462  E;  und 
de n.s.  XIV,  p.  628  A,  und  mehr  G.  Alt.  $.  21,  not.  5. 

7)  Vgl.  Hug  a.  a.  0. 
»)  Vgl.  S.  234. 
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Schwelgerei  keinen  andern  als  gemischten  Wein,  obgleich  dar- 
aus auf  der  andern  Seite  die  Folge  hervorging,  dalä  desto  größere 
Massen  von  Getränken  vertilgt  und  eine  Ehre  darein  gesetzt  ward, 
die  größten  Becher l)  mit  einem  Zuge  (äitpevart,  a/ivart)  zu 
leeren');  daher  wurden  auch  diejenigen,  welche  am  besten  tranken 
und  nach  durchzechter  Nacht  das  Feld  behaupteten,  mit  Kuchen 
u.  a.  belohnt8),  die  beim  Trunk  Eingeschlafenen  aber  durch  die 
sog.  iakoxpaa/a,  d.  h.  Begießen  mit  Wein-  und  Speiseresten  seitens 
der  Zechgenossen  bestraft 4),  wie  es  denn  begreiflicher  Weise  auch 
sonst  an  Excessen  und  Ungehörigkeiten  mancher  Art  nicht  fehlte  5). 

Wo  die  Gesellschaft  um  einen  bewirthenden  Hausherrn  ver- 
sammelt war,  pflegte  derselbe  zuerst  seinen  Gästen  und  dann  diese 


')  Diog.  L.  I,  8,  104:  "EXXfjvsc  ftf/ojisvot  jikv  Iv  jLttxpotc  «ivouai,  jtXirpd-evTe? 
Ii  tv  ju-f aXoic;  vgl.  oben  S.  165,  Anm.  1  und  Cic.  Verrin.  II,  1,  26,  66:  graeeo 
mort  bibere  8.  v.  a.  maioribus  poculia;  auch  Ath.  II,  p.  58  C;  XI,  c.  4;  XIII, 
p.  584  B  u.  s. 

*)  Plut.  qu.  8ymp.  III,  3,  p.  650  B;  Antiphan.  b.  Athen.  X,  p.  459  B; 
Lucian.  Lexiph.  c.  8;  vgl.  Schol.  Eurip.  Rhes.  419  oder  Aristoph.  Acharn. 
1229  mit  Valcken.  ad  Callim.  Eleg.  p.  252  ff.  und  Plin.  XIV,  146:  pluri- 
mum  ha usisse  uno  potu,  optima  fide  non  respirasse  in  hauriendo  neque  exspuisse, 
nihüque  ad  elidendum  in  pavimentis  sonum  ex  vino  reliquisse,  diligenti  scito  leyum 
contra  bibendi  faÜaeias. 

l)  Das  ist  der  nopapooc  i&Xa  täte  ttawuytot  xq>  SiaYpoKVYjoavTi,  Ath.  XIV, 
\k  647  B;  vgl.  Poll.  VI,  108  und  d.  Schol.  zu  Aristoph.  Equ.  277.  Vgl. 
Becker,  Charikles  II,  861;  Mal  tos,  ic.  t.  oopnoo.  p.  104. 

*)  Vgl.  besonders  Bekk.  Anecd.  p.  258,  12:  vj  xatäyoziz  x«»v  C«>pa»v  t<iv 
tttMov  Seircvwv  est  toüc  xoip.top.evou;  td»v  aupitivwvtcov ;  Phot.  8.  v.  iujXoxpasia; 
Lentsch  ad  Apostol.  18,  70  (II,  p.  743);  die  Grammatiker  geben  die  Er- 
klärung mit  Bezug  auf  Demosth.  XVIII,  50,  p.  243,  und  Benndorf,  Griech. 
and  sicil.  Vasenb.  S.  93  fg.  hat  die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  der  ganze 
Brauch  überhaupt  nie  existirt  habe  und  von  den  Grammatikern  nur  zur  Er- 
klärung des  Wortes  etuXoxpaoi«  fingirt  worden  sei;  eine  Annahme,  die  mir 
doch  etwas  zu  gewaltsam  erscheint,  vgl.  Mal  tos  a.  a.  O.  S.  105  fg.  Hingegen 
bezieht  Benndorf  mit  Recht  die  von  Stephani,  Compte  rendu  1868,  p.  89 
auf  die  iutXoxpasia  gedeutete  Vorstellung  eines  Vasenbildes  (Taf.  44  bei  Benn- 
dorf) auf  den  Komos,  anstatt  auf  das  Symposion;  vgl.  auch  Stephani, 
Compte  rendu  p.  1874,  p.  54,  wo  eine  andere  Deutung  gegeben  ist. 

*)  Dazu  gehört  u.  a.  der  Gebrauch  der  Nachtgeschirre  (äpiSe«;),  die  von 
Svbaris  aus  bei  den  Symposien  Eingang  gefunden  hatten  und  manchem  Unfug 
dienten,  s.  O.  Jahn  im  Philolog.  XXVI  (1868),  227,  Not.  119.  Muscheln  als 
Nachtgeschirr  für  Frauen,  vgl.  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wisse n sc h. 
f.  1861  S.  332:  Stephani,  Compte  rendu  p.  1870—71,  p.  29.  üeber  Nacht- 
peschirre überhaupt  s.  Daremberg,  Dictionn.  J,  229. 
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sich  unter  einander  namentlich  zuzutrinken  (noonivuv)  wobei  die 
Becher  von  den  Sklaven,  besonders  von  auserlesenen  schönen  und 
jugendlichen  Dienern  (oivoxooi)  *) ,  auch  wohl  Dienerinnen 3),  fort- 
während der  Reihe  nach  (meist  inidtgtcc)  herumgereicht  wurden  4). 
Sonst  aber,  und  zumal  bei  den  Mahlzeiten  auf  gemeinschaftliche 
Kosten,  wählte  man  meistens  einen  Vorsitzenden  (avfinoafapxog, 
ßuoiUvq)  5),  der  Gang  und  Verhältnis  des  Trinkens  zu  bestimmen 


')  Schon  bei  Homer  II.  I,  597  Be'.Styftai  s.  v.  a.  äe^'.oösd'ai  oe:rds33:, 
Eustath.  ad  Iliad.  IV,  4,  p.  436,  22;  Terpstra  p.  159;  später  im  Gegen- 
satz zu  spartanischer  Weise  unter  asiatischem,  specifisch  lydischem  Eintlufi 
ytXenpiav  KpoTstvstv  oder  «ponivEiv,  propinare,  post  potum  tradere,  Nonius 
p.  33,  3;  vgl.  Kritias  bei  Ath.  X,  p.  432  E:  xal  npoaoseir  ops-fstv  eittSe'-a 
xa't  itpoxaXeladai  sSovopaxXv^irjv  (Cic.  Tuscul.  I,  40,  96)  4»  «pwcwlv  e&i^st  ;  ob- 
gleich Ath.  V,  p.  193  A  noch  unterscheidet:  xpointvov  3'  &XX4|Xmc  oiy  iLaitsp 
-r4jxstc*  xoöto  fäp  «poexitulv  eativ,  a'h'hä  ptatov  xiv  axü'^ov;  und  mehr  bei  Plut. 
qu.  symp.  I,  2,  2,  p.  616  B;  Lucian.  Hermot.  Hj  Gall.  12;  Conviv.  15; 
Alciphr.  III,  55;  auch  Panofka  in  Gerhards  hyperb.  röm.  Stud.  S. 
318  fg. 

a)  Unter  den  verschiedenen  Gattungen  der  Sklaven  ot  xoo^KCovre':  nach 
den  tajitot  vor  den  ^pa^aztlt:  genannt,  s.  Plut.  de  nobil.  c.  20  (V,  978  A) 
oben  S.  92,  Anm.  1;  olvoyöot,  oivnqpoi  {Hparcovie«:  als  AitaXol  j:ai5e~  bezeichnet, 
Anacreont.  36(4),  12;  der  kuIz  specifischer  Ausdruck  Anacreon.  frg. 
63  fg.;  Anacreont.  50  (36),  10;  45  (38),  10  ;  63,  1.  Ihr  Vorbild  der  Satyr, 
den  Praxiteles  bildete  (P  a  u  s.  I,  20,  2),  als  naic  xal  oi§u>3tv  IxrojjAi,  auch  Eros 
selbst  bei  Anacreont.  30  (4),  4  ff. ;  beide  in  Gruppen  so  erhalten,  Müller- 
Wiese  ler  II,  32,  370;  39,  459.  Taüpo:  o(  rcapa  'Eycolotc  olvoyöoi  Hesycb. 
s.  v.    Vgl.  auch  Stephani,  Compte  rendu  p.  1873,  p.  142. 

8)  Doch  war  das  orientalischer  Brauch,  der  in  Griechenland  ganz  unge- 
wöhnlich war  und  sehr  selten  erwähnt  wird;  vgl.  Hesych.:  otvoüasa,  4j  ota- 
X0V0Ü3*  tot?  ouji«03toic.  Hingegen  war  es  natürlich  sehr  gewöhnlich,  daß 
wenn  Hetären,  Flötenbläserinnen  u.  dgl.  beim  Gelage  anwesend  waren,  die- 
selben gelegentlich  wohl  auch  Mundschenkdienste  verrichteten.  Vgl.  Becker, 
Charikles  II,  355. 

4)  .Ilsptdf eiv ,  Diog.  L.  II,  17,  139,  oder  rcepuXaovEiv  tote  xöXtxoc,  Poll. 
VI,  30;  vgl.  Xenoph.  Sympos.  2,  27  mit  d.  Erkl.  und  Bergler  ad  Alciphr. 
I,  22.  'Ent5s;ta  Plat.  Rep.  IV,  p.  420  E;  Critias  b.  Ath.  XIII,  p.  600  E; 
vgl.  oben  S.  237,  Anm.  7;  obgleich  diese  Rangordnung  auch  wieder  als  lästi- 
ger Zwang  verschmäht  ward,  Lucian.  Cronos  c.  18:  nävztri  zivi  trpo«iverüJ3av, 
tO-tXwoi  Kporttovxo?  -roö  JtXooaloo  p-r)  t«<*votYXBC  eatu»  rLvstv,  -rjv  tie,  pr,  Zbvrpm. 
also  wie  in  Sparta,  Critias  b.  Athen.  X,  p.  432  E.  Auch  bei  Plato 
Symposion  p.  176  anerkannt  xh  Ravfi  tpon.;»  napaoxet>dCs3&at  £aoTu>vr)v  ttvd  tt^ 
nÖ3eu»<:  nach  dem  gestrigen  Trinken;  daher  ooYXtuP8'v  "<i^aC  pv]  l\a  ped-rj!;  jrorf,- 
octs&ai  r/jv  tv  tu»  rcapovtt  covoo-tav  <thV  ootu»  irivovtac  TiSovYiv. 

*)  Plut  qu.  symp.  I,  4,  p.  620;  vgl.  Apophth.  Lac.  Ages.  1,  p.  208  B; 
Lucian.  Saturn,  c.  4;  Poll.  VI,  11  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  213,  und 
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und  außerdem  die  weiteren  Belustigungen  zu  leiten  hatte,  in  wel- 
chen der  griechische  Frohsinn  bei  solchen  Gelegenheiten  uner- 
schöpflich war  l).  Die  gefalligsten  darunter  waren  theils  Wechsel- 
gesänge bekannter  Lieder,  namentlich  die  sogenannten  cxohce  *), 
wo  in  willkürlicher  Reihenfolge  jeder  einfallen  mußte,  dem  sein 
Vorgänger  durch  Ueberreichung  eines  Myrtenzweigs  das  Zeichen 
dazu  gab  s),  theils  allerlei  verlangliche  Fragen,  Käthsel  {ygtcpoi)  und 
Witzspiele 4) ,  die  auch  wohl  mit  scherzhaften  Belohnungen  und 
Strafen  verbunden  wurden 5).  Eine  bei  Symposien  besonders  be- 
liebte Unterhaltung  aber  war  das  ursprünglich  aus  Sicilien  einge- 


mehr  bei  Christ,  de  magisteriis  veterum  in  poculis,  Leipzig  1745;  Becker, 
Gallus  I,  204  (Göll);  Char.  II.  352.  Eigene  otvonxat  werden  in  Athen  als 
tfatX'fc,  aber  natürlich  bei  öffentlichen  Schmausen  erwähnt,  welche 
ttEiöpiuv  xd  sv  tot?  Btfacvotc  st  xax'  tsov  Rtvoostv  ot  oovdvxss;  sie  gaben  den 
Schmausenden  zugleich  Beleuchtung,  Xöyvooc  xal  ftpoaXXffac,  A  t  h.  X, 
p.  425  B. 

')  Vgl.  St  John  II,  170  fg.;  Becker,  Char.  II,  3G2  ff.;  Maltos,  k.  t. 
50{iiro3.  p.  109  ff.,  und  Einzelnes  mehr  unten  §.  53  u.  54. 

*)  Artemon.  b.  Ath.  XV.  p.  694  A:  xptüiv  -pvfiv  ovxcov,  sv  ot?  xd  nepl  xd<; 
Govomtar  -f^v  däoftsva,  iLv  xo  |piv  «pcöxov  4jy  2  3yj  «dvxa$  aostv  vojjlo«  Yjv,  xg  5e 
osoxspov  o  jrdvxs<;  jiev  -Joov  oo  {j.yjv  dXXd  fe  k*"1*  *'-v<*  neptooov  e£  otroSo)^^, 
tpttov  ?e  xal  rrjv  int  rcäat  xd?tv  eyov,  o<i  u.sxstyov  orjxsxt  Kavxsc,  &XX'  ol  aovexot 
Soxoövxs^  slvat  ftövo*.  xai  xaxd  xoitov  xtvd  lt  xöyotsv  ovxtc"  Gtosrep  u>s  dxa£tav  tivd 
jmvov  napd  xdXXa  IyOV  xo  p."^1  £4^1  Ytvojievov  ^rcoo  ?tuyev  slvat,  axoXtöv 

tx>.Y4dTfj;  vgl.  Aristoph.  Vesp.  1226  ff.;  Plut.  qu.  symp.  I,  1,  p.  613  A; 
aj>ophth.  reg.  et  imp.  Gelo  4,  p.  175  B  und  mehr  bei  C.  D.  Ilgen,  Carmina 
convivalia  Graecorum,  Jena  1798;  auch  Welcker  zu  Theognis  p.  XCVII 
oder  kl.  Sehr.  I,  211,  und  Ribbeck,  Nachlaß  S.  160  ff. 

•)  IIpoc  ji'jpptvTjV,  Aristoph.  Vesp.  1231;  Poll.  VI,  108;  Suidas  v.  oxoXtov. 
'Est  os£td  in  den  Symposien  vor  Alters  die  Kithara  herumgegeben,  dann  die 
}wppivYj  npic  Äv  •jjo'ov,  Hesych.  s.  v.  x-rjv  itctoc^idv.  Bildlich  nachgewiesen  von 
Jahn  im  Philo  1.  XXVI  (1867).  S.  225,  Taf.  III,  2. 

4)  Tpt-pot  xä  ev  xote  3'j{JiK03iot<:  ;cpoßaXX6u.eva  alvifU-axtuSif}  C^rfyxaxa,  Sc  hol. 
Aristoph.  Vesp.  20;  vgl.  Plato  Rep.  V,  p.  479  C:  xoi;  ev  xaic  bxtdasatv 
izap/poxeptCooatv  eotxs;  Plut.  qu.  symp.  V,  prooem.  p.  673  A,  und  Ath.  X,  c. 
b9— 78;  auch  gelehrte  spo^Xvyiat»  oder  ityfijatt«  (Cvjcfjqtic?)  esttxoXtxetot, 
Diog.  L.  IV,  6,  42;  vgl.  Gell.  N.  A.  VII  (VI),  13;  XVIII.  2  mit  Lehrs  de 
Aristarch.  studiis  p.  215  fg.  Man  sprach  von  einer  eigenen  ostrcvoXofta 
Hesych.  s.  v.  Vgl.  auch  II.  Hagen,  Antike  und  mittelalterliche  Räthsel- 
poesic,  Biel  1867;  Becker,  Charikles  II,  365. 

5)  Poll.  VI,  107:  xal  6  jasv  Xöoac  ?spac  etye  xpsü»v  xtva  itept<popdv,  6  doo- 
V«rfp«C  &J«1?  Korf^tov  exicteiv;  vgl.  Ath.  X,  p.  458  F  und  Hesych.  8.  v.  fpt?or: 
xai  Kpoaxtjjtov  xu>  p/r}  Xüoavxt  xöv  fpifO'  exitietv  xö  sofxstuxvov,  v,xot  dxpaxov  ^  Sowp, 
xo-jxiiTt  xdoov  ö^axoe. 
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führte  l)  Spiel  des  Kottabos 2) ,  welches  in  verschiedener  Art  ge- 
spielt wurde,  meist  aber  darauf  hinauslief,  daiä  ein  bestimmtes  Ziel 
durch  eine  aus  einer  Schale  herausgeschleuderte  Weinneige  zu 
treffen  war3).  Dazu  ikam  die  meist  unentbehrliche  Anwesenheit 
der  Flöten-  und  Citherspielerinnen 4) ,  die  selbstverständlich  nicht 
olme  allerlei  laseive  Scherze  und  Ausgelassenheit  abging5).  In 
der  Regel  schloü  das  Gelage  mit  einer  Spende  an  den  Hermes  6), 


')  i*.xt).6v  xötTaßov  fltfx6Xi0  KottCiov  Anacr.  frgm.  54  (52)  in  Poet.  lyr.  gr. 
cd.  Bergk  3,  p.  1025,  daher  Hesych.  s.  v.  xÖTtaßo-  «aiSia  rcapa  Wtr.xoic  äsö 
l'.xsXIa«;  sapaooö-eisa. 

*)  Ath.  XV,  c.  2—7;  vgl.  Poll.  XI,  109;  Hesych.  s.  v.;  Nonn.  Dionys. 
XXXIII,  G5  fg.;  mehr  bei  Becker,  de  ludicro  cottaborum  diss.  I— III,  Dres- 
den 1754—1756;  Jacobs  in  Wielands  att.  Mus.  III,  473  ff.  oder  verm. 
Sehr.  VI,  107  fg.;  Groddeck,  antiqu.  Versuche  I,  163  ff.  oder  Becks  Act. 
soc.  philol.  Lips.  I,  100  fg.;  Osann,  Beitr.  z.  Litteraturgesch.  1,  109  fg.;  O. 
Jahn,  über  das  Kottabosspiel  auf  Vasenbildern  im  Philol.  XXVI  (1868), 

5.  201  ff.;  lleydemanu  in  Ann.  d.  Inst.  1868,  p.  217  ff.  und  Arch.  Ztg. 
1875,  S.  57;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1869,  p.  223  ff.;  Becq  de  Fou- 
quieres,  les  jeux  des  anciens,  p.  212  IT.;  Becker,  Charikles  II,  366  ff.  (Göll): 
Maltos,  jc.  t.  3o|xj:o3.  p.  109  ff.;  Schöne,  Museo  Bocchi  T.  II,  4,  N.  199;  Klein 
in  Ann.  d.  Inst.  1876  p.  141  ff.  zu  tav.  M.;  Bücheler  in  Neue  Jahrb. 
f.  Phil.  u.  Päd.  CXI  (1875),  S.  125  ff. 

3)  Heydemann  a.  a.  O.  unterscheidet  die  einfachste  älteste  Art,  wobei 
man  nur  durch  Weinreste  einen  bestimmten  Punkt  des  Estrichs  zu  treffen 
hatte,  dann  den  Kottabos  IC  o;'jßd?u>v,  und  drittens  den  xoreaßo?  xaTaxtoc, 
der  sowohl  mit  der  Figur  des  Manes  als  ohne  dieselbe  gespielt  werden  konnte. 
Obgleich  die  Figur  des  Manes  auf  den  obenerwähnten  Ikariossreliefs  nachweis- 
bar ist,  bleibt  doch  die  Art  des  Kottabos  mit  dem  Manes  noch  durchaus  un- 
klar, zumal  den  spatern  Grammatikern,  die  das  Spiel  erklären,  dasselbe  aus 
der  Praxis  nicht  mehr  bekannt  war.    Mehr  darüber  s.  uuten  §.  54. 

4)  Ueberhaupt  ixpodu/tta,  Plut  Oleom,  c.  13:  qu.  sympos.  VII,  7.  1. 
p.  710  B;  insbesondere  aber  Flötenbläserinnen,  *h\rpfätz  und  ty&ktpM,  tdjako- 
vbtptat,  psaltriae  snmbustriaeque  et  cotwivalia  ludionum  obleciantenta,  Liv.  XXXIX, 

6,  die  der  bakchische  Charakter  der  Gelegenheit  von  selbst  herbeizog,  Plat. 
Symp.  p.  176  E;  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  28. 

6)  Vgl.  Lucian.  Saturn,  c.  4:  äpdjuvov  rrjv  ah'krpfäa.  xpte  rrjv  otxtav  irepirX- 
Ottv;  Persaeus  b.  Ath.  XIII,  p.  607  D:  irtuXo'Juivrjc  rJjc  aü).Yjxpt3o?,  xa$«titgp 
t&oz  eot'tv  ev  toic  tMo'.*.  Yivss^ai:  vgl.  Plat.  Theaet.  p.  173  D;  Protag.  p.  347  D; 
u.  mehr  bei  Bartholin,  de  tibiis  II,  c.  13,  p.  242  ed.  alt.  und  Perizon.  ad 
Aelian.  V.  Hist.  XIII,  1.  Darstellungen  vgl.  bei  Stephani,  Compte  rendu 
l  ann^e  1860,  pl.  III;  1861  pL  II  (noch  in  idealbakchischer  Form);  1868,  p.  84 
fg.;  auch  Arch.  Ztg.  f.  1870,  Taf.  39. 

•)  *U».  «ujtdt<}>  a«v58oxov,  Ste  (jLwjoatato  xoitou,  Odyes.  VII,  136;  vgl. 
Athen.  I,  p.  16  B;  Poll.  VI,  100,  und  noch  später  Longus  Pastor. 
IV.  34. 
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nicht  selten  aber  bildeten  bei  dem  daran  sich  anschließenden  Komos 
Schlägereien  auf  der  Straße  oder  Lürm  an  den  Thttren  der  Ge- 
liebten oder  der  Bekannten  den  unerfreulichen  Ausgang  *). 


Kapitel  III. 

Von  der  häuslichen  Sitte  in  besonderen  Hinsichten. 


§•  29. 

Allgemeine  Beziehungen  der  Geschlechter. 

Wenn  schon  manche  der  bisher  betrachteten  Erscheinungen 
des  häuslichen  Lebens  nicht  durchgehends  darauf  Anspruch  hatten, 
zu  den  alltäglichen  zu  gehören,  so  tritt  neben  sie  noch  eine  weitere 
Reihe  von  solchen,  die  ausschließlich  bestimmten  Zeiten,  Altem, 
Gelegenheiten  angehörig  sind  und  in  diesen  Hinsichten  Gegenstand 
besonderer  Betrachtung  werden  müssen.  Ja  sogar  diejenigen  Be- 
ziehungen der  Geschlechter,  welche  mit  der  ehelichen  Grundlage 
des  Hauses  im  stärksten  Gegensatze  stehen,  finden  um  ihres  vor- 
übergehenden Charakters  willen  hier  ihren  besten  Platz;  bilden  sie 
doch  zugleich  von  den  zuletzt  berührten  Ausschweifungen  häusli- 
cher Sitte  zu  den  bedeutsamsten  Akten  dieser  einen  um  so  geeig- 
neteren Uebergang,  als  sie  selbst  durch  Herkommen  oder  Gesetz 
in  vieler  Hinsicht  geschützter  erscheinen,  als  ihre  Unsittlichkeit 
es  erwarten  ließe. 

An  sich  mußte  freilich  das  griechische  Gemeinwesen,  schon 
um  seiner  so  vielfach  auf  die  Familie  begründeten  bürgerlichen 
und  gottesdienstlichen  Ordnungen  willen,  auf  die  Erhaltung  der 
Häuser  und  die  ehelichen  Verbindungen  seiner  Mitglieder  kein  ge- 


*)  Die  Flöte  oxYjpexa^  y.u»|iiov  fiovov  tHpajvi/oic  «  rcüfftayta'.r.  vstuv  dfXtt 
xap1  olvov  efAjAEvat  oTparrjXata!; ,  Pratinae  bei  A  t  Ii.  XIV,  p.  017  D;  vgl. 
S  t  e  p  h  a  n  i ,  Compte  rendu  p.  1868,  p.  81  ff. ;  Engel  mann  in  Ann.  d.  Inst. 
1879,  p.  243  ff.  zu  tav.  VI;  Anacreon  ermahnt  frgmt.  64  (61)  bei  Athen.  X, 
p.  427  A:  p.Yjxe{K  otjxcu  ira-rd-fu»  ts  x&W/.yjtü)  Sxoö-txrjv  rcor.v  sap'  otvcu  |asXst<I>|jisv  ; 
oder  sto-fsu)  päx«<  sapolvooc,  vgl.  Anacreont.  40  (42),  13. 
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ringes  Gewicht  legen  *) ;  und  in  manchen  Staaten  finden  wir  diese 
Betheiligung  bis  zu  gesetzlichen  Vorkehrungen  gegen  Hagestolze 
KyQWph  äycefiiov)  ausgedehnt2).  Doch  ging  eben  dadurch  nur  zu 
leicht  der  sittliche  Charakter  der  Ehe  in  dem  rechtlichen  unter8); 
und  wie  selbst  der  Ehebruch 4)  zunächst  als  Störung  des  Hausfrie- 
dens angesehen  ward,  die  den  Beleidigten  zu  unmittelbarer  Rache 
ermächtigte  &),  mochte  dieselbe  nun  in  einer  Geldbuße  (potxayptce)  6) 
oder  in  körperlicher  Strafe  (nagaTiXfiög,  Qccyuvidtoaiq)  7)  bestehen, 


*)  Isaeus  VII,  30,  p.  60:  xal  o'j  jjlovov  Iota  xarixa  frrvinoxouaiv,  aXXä  Hat 
frtytosta  xb  xoivöv  TY(r  noXtw;  oyxiu  xaOx'  Efvtuxe-  vojiü»  T(f  äp/ovxt  xü»v  oTxwv, 
oKtw:  5v  e^s&Tjurivxa».,  itposxaxxr.  ivjv  hcifjiXftav ;  vgl.  Plat.  Rep.  V,  p.  4<il  B: 
vöO-ov  Y«f>  ««l  avrffoov  Xal  avUpov  <pT,aofji.sv  a&xov  na:.5a  x-jj  soXei  xafrisxavat,  und 
Legg.  VI,  p.  772  sq.  Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  Ind.  ad.  Hesych.  rec.  M. 
Schmidt  IV,  2,  p.  87  sq.:  ;ttpl  fa|j.ou  xal  oou$'.u>aeu>c. 

*)  Vgl.  Osann,  de  coelibum  apud  veteres  populos  conditione  comm.  I, 
Gießen  1827;  Daremberg,  Dictionn.  I,  130.  Für  andere  Staaten  außer 
Sparta  (Plut.  Lycurg.  15;  Ariston  in  Stob.  Serm.  LXVII,  IG;  Hesych. 
s.  v.  a^iMoo  5(xt,)  glaubt  es  zwar  Becker,  Char.  III,  342  bezweifeln  zu 
können;  doch  sagt  Plat.  Symp.  p.  192  A  ganz  allgemein:  itpoc  fdjiooc  xal 
«atooKoitai;  ob  Ttoooi'/o'jT.  xöv  voöv  tpuae:,  itkV  bzb  xoü  vojiou  avaYxaCovxat ;  und 
für  Athen  kennt  auch  Poll.  VIII,  40  und  Plut.  amor.  prol.  2,  p.  493  E  eine 
Ypa?Y)  a-fajito'j :  denn  die  Bemerkung,  welche  bei  Stob.  Serm.  LXVIII,  33  dem 
Solon  in  den  Hand  gelegt  wird:  SöXwv  oo^ooXe'jovxor  xtvo«;  aoxw  xaxä  xiüv  p/ij 
fap-oüvxcuv  tsixtjuov  xa;ai,  yx).E;t6v,  elrcsv,  u»  avfrpcuixs,  <popxtov  -rt  fOVtJ,  ist  jeden- 
falls nur  eine  Anekdote. 

3)  Wie  sehr  an  manchen  Orten  die  Sittenverderbniß  auch  das  eheliche 
Band  lockerte,  zeigt  das  Beispiel  der  Byzantiner,  denen  neben  der  ohiyh>y.>x 
und  dem  Leben  in  den  Trinkwirthschaften  geradezu  die  jrpoafuiYsta  der  eige- 
nen Weiber,  die  mit  den  Häusern  an  Fremde  vermiethet  werden,  vorgeworfen 
wird,  Ael.  V.  bist.  III,  14;  Phylarch.  b.  Athen  X,  p.  442  C. 

4)  Vgl.  Meier,  att.  Proceß,  S.  327  IT.;  Platner,  Proceß  und  Klagen 
II,  20G  ff.;  Becker,  Char.  III,  390  ff.;  Limburg-Brou wer  IV,  159: 
Stegeren,  de  condit.  civ.  fem.  Ath.  p.  148;  Daremberg  I,  84  fg. 

B)  Xenoph.  Hier.  3,  3:  jiovooc  f°"v  *°'J$  |MHX©&?  vojv.C<>'.>r.  so/Aal  x<üv 
aoXetuv  vTjÄOivt  ajToxxstveiv,  StjXovöxi  oia  xaüxa,  3xt  Xop/x'/rrjpac  afrxoix;  yopiCoua*. 
vr*,  cfiv  •pvaix&v  fpiXta?  Jtpöc  xoöc  avfcpar  elvai*  int\  8xav  aippoäistasd-jj  xaxa 
oup/popav  xiva  ywfc,  ou?sv  Tjxxov  xoüxoo  ivsxa  xtjjnüstv  aüxac  ol  av?ps<;;  vgl.  Paus. 
IX,  36,  6  oder  Demos th.  XXIII,  53,  p.  036  u.  Lysias  de  caede  Eratosthenis 
mit  Taylor,  lect.  Lysiac.  c.  11. 

6)  Schon  bei  Horn.  Od.  VIII,  332  Strafe  des  ertappten  Ehebrechers,  vgl. 
Hesych.  s.  v. 

7)  lieber  sxapax-.Xp.or  und  £a'favi?iu3t$  s.  insbes.  die  Erklär,  zu  Aristo  p  h. 
Plut.  168;  Nubb.  1083,  und  Hesych.  v.  pa^av^toÖ-rjvat.  Einzelne  Strafgesetze 
gegen  Ehebrecherinnen  8.  Rechtsalterthümer. 
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so  galt  auch  die  Entehrung  einer  Jungfrau  nur  als  Eingriff  in 
fremde  Rechte,  der  durch  nachfolgende  Heirath  völlig  ausgeglichen  l) 
oder  nur  als  leichtere  Injurie  bestraft  wurde 2).  Aus  demselben 
Grunde  hatte  auch  das  Konkubinat  für  den  Griechen  bloß  das  An- 
stößige, daü  seine  Früchte  (als  vö&ot)  der  bürgerlichen  oder  wenig- 
stens familienrechtlichen  Vortheile  ehelicher  Nachkommen  entbehr- 
ten3); sonst  aber  sehen  wir  dies  Verhältnis  durchweg  als  ein  in 
sittlicher  Beziehung  keinen  Makel  verursachendes  betrachtet.  In 
der  homerischen  Zeit  ist  es  keineswegs  ungewöhnlich,  daü  selbst 
Ehefrauen  die  Kinder  ihrer  Nebenbuhlerinnen  mit  den  eigenen  auf- 
ziehen *) ;  und  wenn  auch  die  Nachsicht  der  späteren  Gesetzgebung 
gegen  Kebsweiberei  keine  Digamie  einschließt,  die  ohnehin  nach 


')  Vgl.  Plutarch  über  Menanders  Komödien  Qu.  sympos.  VII,  8,  3, 
p.  712  C:  ol  3i  «pdopal  t&v  rcapd-ivu>v  st?  ^ä\iov  erctstxd»?  xotaoTpicpooai.  In  ßyzanz 
war  das  Gesetz:  st  r.c  apnäotz  «apa-evov  y&ascttv  ROC^OOC  ^ovalx«,  T*H-0V  *Xetv 
Cvpta,  Achill.  Tat  II,  13. 

*)  So  in  Athen  die  Entführung  und  Nothzucht,  Tgl.  Plut.  ßol.  23  mit 
Hermann,  Symb.  ad  doctr.  iur.  Att.  de  iniur.  act.  Gott.  1847,  p.  25  fg. 

*)  Je  nachdem  nämlich  das  Gesetz  eines  Ortes  zum  Bürgerrechte  die 
Ebenbürtigkeit  der  Eltern  verlangte  oder  nicht,  s.  St.  A.  §.  118  u.  Wester- 
mann in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  1849,  S.  200  ff.;  H.  Brand eH 
in  Hallesche  Encyklopädie,  Bd.  83,  S.  50;  Bürmann,  die  rechtliche 
Stellung  der  vö&oi,  in  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.,  Suppl.-Bd.  IX,  619  ff.; 
das  Familienrecht  dagegen  ließ  nur  den  Ursprung  t£  aorrjc  xal  oYjrrjc  Yuvat- 
xo>  zu,  Isaeus  VIII,  19,  p.  70;  XII,  9,  und  sprach  den  vo*otc  alle  Erbfähig- 
keit ab,  Demos th.  XXXVI,  32,  p.  954:  t\  -rap  abvrp  tlyt  Xaßuiv  a3txioc  Iii 
}it,?8v6c  ö*6vto<:,  o&x  rpav  ol  naiZzz  xXfjpovojiot,  toic  8e  (xrj  xXvjpovop.oi';  oox  rjv 
fmooda  täv  ovtuiv;  vgl.  Aristoph.  Av.  1660  und  im  allg.  Dem.  LIX,  122. 
p.  1386  (Stob.  Serm.  LXVII,  19):  tü?  piv  fap  txaipu«  t,8ovtj<;  evsx'  tyopsv,  xa* 
2«  rraXXaxar  rrjc  xa&'  rjpipav  Otpaicttac  toö  aiupaxo;;,  zar,  U  Y^vaixa?  toti  naiSosiotsl- 
3*at  fvrpiitx;  xal  tcüv  ?vo*ov  <p6Xaxa  niorhv  sx6lv-  Daß  auch  die  JtaXXaxal  eine  be- 
stimmte Mitgift  von  Seiten  ihrer  Eltern  oder  deren  Vertretern  erhalten,  wollte 
Hermann  schließen  aus  Isaeus  III,  39,  p.  41:  xal  ol  snl  itaXXaxta  äioövrs; 
ta?  car>t«üv  jtdvxsc  itpotepov  o'top.oXoYOÜvtat  itepl  täv  SoÖTjaopivtov  xalc  «aXXaxatc: 
indessen  bemerkt  Göll  zu  Beckers  Charikl.  III,  339,  daß  hier  weniger  von 
der  Mitgift  die  Rede  sei,  als  von  der  dem  xdptoc  der  Braut  obliegenden  Sicher- 
stellung derselben  und  der  Familie,  namentlich  für  den  Fall  der  Scheidung 
(»der  des  Todes,  die  So3-/j30}ieva  wären  die  vom  xupto?  für  die  künftige  «aX- 
X«x-q  ausgemachte  und  vom  Liebhaber  zu  zahlende  Entschädigungssumme. 

4)  Eurip.  Androm.  224:  xol  pastov  tjoy]  noXXdxi<;  vöd-otot  ooic  tnesyov, 
Iva  3ot  pv^fcv  8v?oti]v  jtixpov;  vgl.  Iii  ad.  V,  69  u.  mehr  im  allg.  bei  Jacobs, 
verm.  Sehr.  IV,  215  ff.;  Nägelsbach,  homer.  Theol.,  S.  224  ff.  An  Bei- 
spielen weiblicher  Eifersucht  fehlt  es  freilich  auch  der  griechischen  Mytho- 
logie nicht;  doch  wird  sie  nur  selten  so  berücksichtigt  wie  Odyss.  I.  483. 
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griechischen  Begriffen  zwei  getrennte  Hausstände  begründen  würde  *), 
so  waren  doch  solche  Fälle,  wo  die  nccXXctxij  die  Stelle  der  Hausfrau 
selbst  einnahm,  gesetzlich  vorgesehen  und  geschützt  *).  Allerdings 
hatte  die  vollberechtigte  attische  Bürgerin,  besonders  eine  Erb- 
tochter (iiz/xlypog)  das  Recht,  bei  auffallendem,  die  Familie  ganz 
zur  Seite  setzendem  Verkehr  des  Mannes  mit  Hetären  oder  Knaben 
die  dixrj  xaxwattoq  zu  erheben  s);  aber  im  allgemeinen  erschien  es 
gerathen,  und  war  daher  auch  Brauch,  über  vorübergehende  Ver- 
hältnisse, besonders  mit  Sklavinnen,  von  Seiten  der  Frau  sich  hin- 
weg zu  setzen4). 

Was  ferner  die  öffentlichen  Buhlerinnen  6)  betrifft,  die  in  man- 
nichfacher  Abstufung  und  Benennung  (nogvt),  gewöhnlich  ira/pa)  6) 


')  Wie  in  dem  einzigen  Beispiele  des  spartanischen  Königs  Anaxandrides 
bei  Herod.  V,  40:  fova!xa<:  iywv  ^6o  ?i£a?  buac  oTxre,  icociav  oocotjulc  Srap- 
r.rjuxä.  Die  angebliche  Digamie  des  Sokrates  (Plut.  Aristid.  27;  Ath.  XIII, 
p.  556  A)  ist  von  Luzac  lect.  attic.  ed.  Sluiter,  Leyden  1809  und  Mahne 
de  Aristoxeno  p.  76  ff.,  vgl.  Hur  mann,  das  legitime  Concubinat  und  die 
vermeintliche  Digamie  des  Sokrates.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.,  Suppl.-Bd. 
IX,  p.  569  ff.,  genügend  beseitigt-,  obgleich  ein  Gesetz  wie  bei  Diog.  L.  II. 
5,  26:  fap.tlv  uiv  ioTvjv  p.tav,  Trai&ottoutad-ai  3t  xai  i£  i-.zyi:.  zur  Zeit  des  pelo- 
ponnes.  Kriegs  wohl  bestanden  haben  kann;  vgl.  Wachsmuth  II,  163.  Die 
RptDto-pvatxEc,  ot  F"av  ^Tr1^01  Tova"xa  Hesych.  s.  v.,  stehen  nicht  zur  Digamie. 
sondern  zu  aufeinanderfolgenden  Ehen  im  Gegensatze. 

■)  Vgl.  Becker,  Char.  III,  837  fg.;  Wachsmuth  II,  167;  insbes.  die 
Gleichstellung  der  «aXXax-rj,  4Jw  5v  Ik  cXsoiKpoic  jtaioiv  Hyrq,  beiDemosth. 
XXIII,  53,  p.  637  und  die  Vorträge  titl  itaXXaxta  bei  Isaeus  III,  39,  p.  41. 

•)  Vgl.  Alciphr.  Epp.  I,  6;  Diog.  Laert.  IV,  8,  17;  Lucian.  Bis 
accus.  29. 

4)  Vgl.  Aristoph.  Pac.  1138;  Eccles.  721;  Plut.  Praecept.  coniug.  16, 
p.  140  B. 

5)  Ihre  KünBte  frühzeitig  litterarisch  behandelt  von  Philaenis  oder  unter 
ihrem  Namen  iccpl  oyvjixatcuv  eovoostasttx&v,  Ath.  VIII,  p.  335  B;  Lucian. 
Pseudolog.  24.  Ihre  Namen,  wie  Thalassa,  Korianno,  Antheia,  Thais.  Opora, 
Klepsydra,  Pannychis,  werden  Komödientitel,  vgl.  Ath.  XIII,  c.  21.  Es  gab 
unter  den  Malern  seit  Parrhasios  (PI in.  XXXV,  72)  viele  und  treffliche  sog. 
nopvofpäipoi,  besonders  auch  in  sikyonischer  Schule,  Po  lern.  b.  Ath.  XIII, 
p.  567  B.  Die  Geschichte  der  Prostitution  im  Alterthum  ist  in  neuerer  Zeit 
vielfach,  aber  wesentlich  dilettantisch  behandelt  worden,  wie  z.  B.  Ed. 
Montagne,  Histoire  de  la  prostitution  dans  Tantiquite,  Paris  1869;  La- 
croix,  Les  courtisanes  de  la  Grece  d'apres  les  auteurs  grecs  et  latins. 
Paris  1872. 

6)  'Eiwl  xoözoo  f  ■  t&v  äitoXoaovtwv  u-eatai  fiiv  od  oloi,  |«3ta  U  xa  olx-rytata. 
Xenoph.  M.  Socr.  II,  2,  4;  vgl.  den  Gegensatz  »wischen  x^f""™»™)  (söpv») 
oSo4oc,  Moeris  p.  213,  26),  auch  x«H-tTWP^  Hesych.  s.  v.,  und  xoptoxvj  bei 
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auf  eigene  Hand  oder  im  Dienste  fremder  Gewinnsucht  (beim  »op- 
voßoaxoq)  *)  die  Befriedigung  der  Geschlechtslust  zum  Gewerbe 
machten,  so  vereinigte  sich  allerdings  die  allgemeine  Verachtung 
bezahlter  Gewerbthätigkeit f)  mit  der  besonderen  Unwtirdigkeit  der 
ihrigen  zu  einem  Makel,  der  sich  auch  in  manchen  Ausnahmsge- 
setzen gegen  ihren  Stand  aussprach,  wie  namentlich  in  bestimmten 
Vorschriften  bezüglich  der  Tracht Ä),  der  Paternitäts-  und  anderer 
juristischen  Verhältnisse  4),  der  polizeilichen  Ueberwachung  6)  u.  dgl. 


Timokl.  b.  Ath.  XIII,  p.  570  F.  obgleich  auch  ™:Moxt)  bei  Ath.  X,  p.  437  F 
eine  riemlich  geringe  Gattung  zu  bezeichnen  scheint,  vgl.  Schümann  ad 
Isaeum  p.  333.  Der  anständigste  Name  bleibt  jedenfalls  fcxaipa,  Plut. 
Solon.  15;  Ath.  XIII,  c.  28;  andere  s.  bei  Poll.  VII,  201  und  Eustath.  ad 
Iii  ad.  XXIII,  775,  p.  1329,  33. 

')  'Yxb  nopvoßoTKÄ  ooaat,  Demosth.  LIX,  30,  p.  1354;  vgl.  Plut.  praec. 
sanit.  18,  p.  133  B;  Dio  Chrysost.  LXXV1I,  4,  p.  651;  Uber  den  Kunstaus- 
druck i*'  otxr(p.atoc  oxvjvai  oder  xaftsCea&at  Valck.  ad  Herod.  II,  121,5  und 
ad  Ammon.  p.  177;  und  zwar  -pM-vo«  iyt&iz  ird  xipu»;  xtxa^ivaz  iv  Xenxo- 
rtjvot?  5?eaiv  bnuo«c,  Eubulos  bei  Athen.  XIII,  p.  568  E,  oder  eitl  tote: 
nopvsiowt  &<;  I4s3^',  6päv  slXifjd-epooaac  >  oxipv'  ftTtirjfj/pteauivac  fo\Lvaz  x.  x.  X. 
Xenarchos  bei  Athen.  1.  c.  p.  569  B.  Aeltere  Hetären  befassen  sich  be- 
sonders damit  und  bilden  die  als  Kinder  gewählten  förmlich  zu  ihrem  Ge- 
schäfte aus,  Alexis  bei  Athen.  1.  c.  p.  568  A;  selbst  Aspasia  that  dies, 
Plut.  Pericl.  24;  Aristoph.  Ach.  527.  Man  kann  auch  hier  wieder  mit 
Becker  II,  92  ff.  Unterschiede  zwischen  gemeinen  Bordellen  und  feineren 
Anstalten  der  Art  machen. 

*)  Daher  ipfaCesdrxi,  ipfooia,  epfaorrjptov  s.  v.  a.  itopveueiv,  itopvsta,  «op- 
vstov,  x6  eicl  ouvoustat?  [usftapveiv,  ixaipeiv,  vgl.  Dem.  LIX,  30,  p.  1354;  ebd. 
39,  p.  1358  ;  67,  p.  1367;  «Spar  Plut  Timol.  14;  Alexis  Sam.  b.  Ath. 
XIII,  p.  573  A. 

*)  Petiti  Legg.  att.  p.  573  ff.:  v6p.o<;  'Ad-qv^oi  xae  kxaipaz  ävd-tva  <popeiv, 
Phot.  Lex.  p.  25,  8,  vgl.  8.  189,  Anm.  4;  otRslp-rito  'Afrqvyatv  ovojia 
pwoc  xi&eafrat  itöpv^,  Harp.  p.  182,  8;  ixatpa  xpooia  »l  <popot-rj,  ^fioota  faxui, 
Herrn og.  de  constit.  caus.  c.  12;  vgl.  Pachym.  Deel.  10. 

*)  Plut.  Solon.  22:  prßi  xoic  ii  ixaipar  yevopivoi<:  tnaverpu?  elvai  xooc 
satepae  xpsfttv,  und  c.  23:  eav  3'  &pftd?g  xi<;  iXeodtpav  -pvaixa  xal  ßwxTrjxat, 
{lyüav  ixaxbv  Spayfidc  sxa£s  .  .  .  kMjv  6oat  its^aauivuic  rctuXoövxai,  \i^mv  S-rj  xäi 
ixa-pa«;  vgl-  Dem.  LIX,  67,  p.  1367;  zumal  wenn  hier  auch  nach  Harpocr. 
p.  29,  7  KcoXwvxot  zu  lesen  wäre,  obgleich  itu>Xü>oi  xt  um  so  eher  gerechtfertigt 
werden  kann,  als  nopve'.a  und  xairnXetct  nahe  verwandt  sind;  8.  unten  §.  50. 
und  hier  insbes.  Artemid.  I,  78:  al  iitl  ipfaoxvjpüov  xa&eCouxvai  xal  nmpz- 
sxoosal  xt  xal  foyofuvai  8|xicoXa<;,  mit  Salmas.  Obs.  ad  ins.  att.  et  rom. 
p.  525  fg. 

*)  Ueberwachung  durch  die  Agoranomen,  zum  Zwecke  der  Erhebung  des 
nopvixöv  xsXo«:,  Suid.  v.  äidtYpafifAÄ :  SteypOHpov  fap,  ^aov  Ret  Xafißiveiv  x^jv  ixatpav 

ExitTXYjV. 
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Der  Gebrauch  aber,  welchen  das  männliche  Geschlecht  von  ihrem 
Entgegenkommen  machte,  unterlag  höchstens  den  Rücksichten  bür- 
gerlicher Klugheit  *)  oder  ökonomischen ,  bei  der  Habsucht  dieser 
Personen  sehr  gerechtfertigten  Erwägungen  *) ,  während  Staat  und 
Sitte  ihn  eher  aufmunterten  als  einschränkten 3),  ja  die  Anlegung 
öffentlicher   Häuser,   deren  es   namentlich  in  Hafenstädten  eine 
groüe  Zahl  gab,  selbst  anregten  oder  wenigstens  begünstigten*). 
In  demselben  Maße,  wie  ihre  Freiheit  von  den  Fesseln  weiblicher 
Zucht  es  einzelnen  aus  ihrer  Mitte  möglich  machte,  sich  auch  in 
Bildung  und  Theilnahme  an  den  Kultlirbewegungen  der  Zeit  der 
männlichen  Gesellschaft  zu  nähern5),  wich  selbst  jene  Verachtung 
einer  Nachsicht  und  Anerkennung,  deren  sich  Griechenlands  erste 
Geister  nicht  schämten6). 

Noch  früher  endlich  hatte  die  Unzulänglichkeit  des  häuslichen 


*)  Wie  wenn  Dicaearch.  p.  141  warnt:  <pt>Xaxteov  3'  tl>c  *vt  piXii-:*  xa- 
hafpac,  p.-rj  Xafrjj  ttc  rfiiiur  *Kok6\uw; ;  vgl.  Athen.  XIII,  p.  567  D  fg.  mit 
Jacobs,  venn.  8chr.  IV,  323  ff. 

*)  Die  Preise  gingen  zwar  herab  zu  einem  Obol,  Diog.  Laert.  VI,  1,  4, 
aber  die  vornehmen  Hetären  waren  als  u.r[a).ö|ito9-ot  hochgefährlich  in  ihrer 
Habsucht  und  werden  mit  Drachen.  Chimären,  Sphinx,  Hydra,  Echidna,  Skylla 
verglichen,  s.  Anaxilas  bei  Athen.  XIII,  p.  558  A.  Beispiele  ihrer  Macht: 
aoX-rjTptos*;  Eäptat  xal  öpyrpxpiZtz ,  'Aptotovtxa  xal  -c6p.itavov  lyonza.  Olvdtvd-rj  xal 
'Afa&oxXeta  foaor^ast  ßacjt/iiov  tirißYjoav,  Plut.  Amator.  7,  p.  753  D. 

*)  Eecognised  by  law  and  scarcely  proscribed  by  public  opinion,  St.  John 
Hell.  II,  42;  vgl.  Limburg-Brouwer  IV,  60  fg.;  Becker  Char.  I, 
50;  77;  Wachsmuth  U,  392  fg.;  Stegeren  de  condit.  dornest,  fem.  Ath., 
p.  107  fg. 

4)  Für  Athen  namentlich  Philem.  b.  Ath.  XIII,  p.  569  D:  oti  Rpü>To~ 
SöXcov  8to  rfjv  cv»v  vttuv  axu.Yjv  forrjasv  tiz'  oIxt^tojv  fwa:*  «pidy-svo? ;  cf.  Ni- 
candr.  ebd.:  xal  nav^u-oo  'Afpo^.rrj«;  tepov  ttpwtov  loptSoaxo  itp"  u»v  -rjpYöpiaavro  at 
rcpoatäoai  tü»v  olx^ujittov.  Speciell  war  der  Piraeus  reich  ausgestattet,  Aristoph. 
Pac.  165,  doch  auch  xb  ex  Ktpau.ttxoä  ttopvtStov  -Jj  pitotxoc,  Alciphr.  III,  48 
und  Hesych.  s.  v.  x«pau.eixöc;  für  Korinth  Strahn  VIII,  p.  378,  und  mehr 
G.  Alt.  §.  20,  not.  16.  Im  allg.  aber  vgl.  die  Grabschrift  des  leno  A  n  t  h  o  1. 
Pal.  VII,  403,  7:  <p*iaat  §'  o6y  8ti  xtpSoc  ticijjvtasv,  fckV  hv.  xoivac.  ftplt}*01?»  F101- 
Xeustv  o&x  e3toa$e  viooc,  mit  Ho  rat.  Satir.  I,  2,  32,  ja  selbst  Xenoph.  M. 
Socr.  II,  1,  5;  Sympos.  4,  38. 

*)  Ath.  XIII,  p.  583  F :  xal  SXXai  italpai  pifa  ttppovouv  if'  aotaic,  «ou- 
Sstac  avcsyojuvat  xal  tot«;  u.a94,pa3t  yj>6vov  arco|i.ep£Cooaaf  Stiitep  xal  eud-txTot  icpö« 
xä?  anavtr,asis  "Jjoav. 

•)  Vgl.  Fr.  Schlegel,  sämmtl.  Werke  IV,  94  ff.;  Jacobs,  venu.  Sehr. 
IV,  379  fg. ;  Limburg-Brouwer  IV,  194  fg. ;  Phil.  C  h  a  s  1  e  s ,  Etudes  sur 
l'antiquite,  Paris  1847;  J.  A.  Maehly,  de  Aspasia  Milesia  commentariolus, 
im  Philologus,  1853,  S.  212  ff.;  H.  Göll,  Kulturbilder  U\  20  ff. 
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Umgangs  mit  dem  weiblichen  Geschlechte,  noch  mehr  aber  die  tief 
im  griechischen  Volkscharakter  liegende  Begeisterung  für  die  schöne 
leibliche  Erscheinung  und  der  edle  Sporn  des  alle  Thätigkeit  durch- 
dringenden Wetteifers,  der  Männerliebe  l)  eine  Bedeutung  verschafft, 
in  welcher  dieses  Verhältniß  geradezu  als  ein  Vorzug  griechischer 
Freiheit  und  Bildung  vor  andern  Völkern  erschien"),  so  schwer 
dasselbe  auch  die  schmale  Grenzlinie  einhielt,  die  es  von  einge- 
standener Unzucht  und  Unnatur  trennte  8).  Von  den  meisten  Staaten 
gesetzlich  begünstigt,  namentlich  aber  von  den  dorischen,  wo  ur- 
sprünglich freilich  der  ethische  Charakter  dieses  Verhältnisses  über- 
wog 4),  ließ  es  den  nur  zu  bald  in  gefährlicher  Koketterie  5)  sich 


')  Vgl.  darüber  Meine rs,  Betrachtungen  über  die  Männerliebe  der 
Griechen,  in  seinen  Verna,  philosoph.  Sehr.  I,  Gl  ff.;  Jacobs,  verm.  Sehr.  III. 
212  ff.;  Becker,  Char.  II,  252  ff.;  Limburg-Brou  wer  IV,  224  ff.;  Wachs- 
muth  II,  380  ff.;  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  IX,  S.  149  ff.  Ein- 
zelnes auch  bei  Gesner  in  Comm.  Gott.  II,  1  ff.;  Bernhardy,  griech. 
Liter.  I4,  56  ff.;  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  14  ff.;  Jahn 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  753  ff.;  Preller  im  Rh.  Mus.  N.  F.  IV 
(184G),  399  ff.;  Greverus,  zu  Theocrits  Idyllien,  Oldenb.  1845;  Welcker, 
Kl.  Sehr.  II,  89  ff.;  Alte  Denkm.  III,  526  ff.;  Wohlrab  in  N.  Jahrb.  f. 
Phil.  u.  Paed.  CXIX  (1879),  673  ff.  (mit  besonderer  Bezugnahme  auf  Plat. 
Symp.). 

')  Plat.  Symp.  p.  182  B:  xv(?  U  'liuvtac  xai  ctXXo&i  «oXXayoö  alaypäv 
Viv6}ii3tat,  3aot  bnb  ßapßapoic  olxoöoi"  xoi<:  f  ap  ßapßapotc  3ia  ton;  tupavvtSac  atsypöv 
xotixö  y8  *at  Ts  <p'.Xoao<pta  xal  yj  «piXo^op-vaatta*  ob  fap,  otpai,  oojA^ipei  toi? 
ftpyo33i  spporryjiaxa  p.rfäXa  tYT'TVS3^"at  T<"v  äpyopiviuv  ooSfe  <piXia<;  iayopac  xai  xgi- 
vu»vla;,  <J  34]  paXtsxa  <piXsl  tot  xb  etXXa  itdvxa  xai  6  spu>?  spirotstv;  vgl.  Herod. 
I,  135;  Xenoph.  Cyr.  II,  2,  28;  Theo gn.  1327-1350,  bes.  1329:  oot  xt  8t- 
ioüv  xaXöv  taxiv  ep.ol  x'  oix  abypiv  epü»vxi  a'.xsiv,  und  das  solonische  Gesetz: 
JoüXov  ji-rj  ^vjpaXoupsiv  p.rfik  jtattapaoxeiv,  P  1  u  t.  Solon.  1;  Amat.  4,  p.  751  B. 
In  Chalkis  in  Euboea  sagte  man:  ouv  fap  avopeia  xal  b  XuotjuX-rjc  "Epu»;  ist 
XaXxtBtwv  d-dXXst  «oXsotv.  und  seit  der  That  des  Kleomachos  im  Krieg  mit 
Eretria:  xo  tsattapaoxstv  npoxtpov  Iv  '}6ftp  xiätpevoi,  xoxe  päXXov  fetfpav  •ij-fäisYpav 
xai  ixtp-Tjoav,  Plut.  Amator.  17,  p.  761  B;  dazu  At  h.  XIII,  c.  77,  oben  S.  55, 
Anm.  3. 

')  Cic.  Rep.  IV,  4:  mitio  apud  EUos  et  Thebanos,  apud  quoe  in  amore 
inoenuorum  lubido  etiam  D&rrnissam  habet  et  sohüam  licentiam:  Lacedaemonii 
ip«  «im  omma  concedunt  in  amore  iuvenum  praeter  stuprum,  tenui  sane  muro 
dUsaepiunt  id  quod  excipiunt;  complexus  enim  coneubitusque  permittunt  palliie 
interiectie;  vgl.  Bernhardy,  griech.  Litteratur  I4,  58  ff.  und  die  charakte- 
ristische Stelle  Plat.  Phaedr.  p.  256  A. 

*)  Für  Kreta  vgl.  Ephorus  bei  Strabo  X,  p.  483;  Kp-ryca  xpoirov  Hesych. 
s.  v.  mit  Ho  eck,  Kreta  III,  106  fg.  u.  St.  Alt.  §.  22,  Not.  3;  für  Elis,  Boeo- 
tien,  xai  oh  p.rj  ao<pol  Xt^etv,  Plat.  Symp.  p.  182  B;  Xenoph.  Symp.  8,  34; 
Hermtnn.  Lehrbuch.  IV.  Prlv*Ulterthümer.  3.  Änfl.  17 
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gefallenden  Gegenstand  einer  solchen  Liebe  (natSixd)  l)  nur  als 
beneidenswerth  betrachten 8) ;  und  auch  wo  das  Gesetz  noch  die 
Selbstentehrung  des  letzteren  mit  der  verdienten  Schmach  bedrohte, 
wie  in  Athen  s),  fand  dasselbe  doch  wesentlich  nur  auf  Solche  An- 
wendung,  welche  sich  gegen  Bezahlung  hingaben4),   oder  auf 


Plut.  educ.  puer.  15,  p.  11  F;  Max.  Tyr.  Dies.  XXVI,  8;  Herrn  ias  ad 
Pia  ton.  Phaedr.  p.  78  ed.  Ast;  ja  selbst  für  Lakedaemon  Plat.  Legg.  VIL, 
p.  836  B,  obgleich  man  hier  Xenophon  Rep.  Lac.  2,  13  einräumen  kann, 
daß  die  Erziehung  ihre  bändigende  Kraft  auch  in  diesem  Stücke  bethätigt 
habe;  vgl.  Müller,  Dor.  II,  290  fg.  'EjahvsTv  ttv:,  eu^veio&ai  von  Seiten  des 
Liebhabers,  e'.sstvriXac.  der  Liebhaber  lakonisch,  Call  im.  fr.  169;  ottxirjc  der  er- 
hörende Geliebte  Theoer.  XIL  14:  Ausdrücke,  die  auf  den  schwärmerischen 
Charakter  des  Verhältnisses  hinweisen.  In  Kreta  ist  der  £pu>ficvo{  xXetvoc,  der 
Erast  tpiX-^Tiup,  es  findet  eine  förmliche  Äpitoff]  statt  und  ein  förmliches  £-retv 
sie  ™&  dtpuiaavxo?  ivipetov,  der  Geraubte  ist  «opoatod-sti;  und  erhält  nach 
zweimonatlichem  Zusammenleben  ein  Kriegskleid,  einen  Ochsen  und  ein  Trink- 
gefäß. Diese  schwärmerische,  relativ  reine  Knabenliebe  im  mittleren  nnd 
nördlichen  Albanien  noch  heute,  geschildert  bei  v.  Hahn,  Albanesische  Stu- 
dien, S.  176  fg.  n.  201. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Nub.  971  fg.,  bes.  978:  o&8"  äv  jiaXax'yjv  tpupaadpvsvoc 
rrjv  <pu»vTjv  rcpö<;  zbv  Ipaarrjv  a&t&c  i&oxbv  itpoaaftuTe^tuV  T0'C  o^d^aXfiotc  IßddtCev 
.  .  .  obV  layetv  tu>  tt68'  ivvaXXä;.  Schwänzelnder  Gang,  Schmuck,  Salbenduft, 
Tragen  von  Blumen  oder  Früchten  in  der  Hand  beobachtet  Aristoph.  Vesp. 
688;  1170;  Klearch.  b.  Athen.  Xn,  p.  553  E;  Lucian  Rhet.  praec.  11; 
vgl.  auch  das  erotische  Vasenbild  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1879,  Taf.  35,  aller- 
dings anders  gedeutet  bei  Göll  zu  Becker,  Charikl.  U,  269. 

')  üat&ixi,  oiSttepov  nXT1ö,ovxtxov ,  xb  %i  nai9txa  tpcofjuvov  xoöxo  84  ttvec  tstl 
a-fa^oü  fpiutoc,  ttvic  34  sul  ata/poS  Xau,ßdvoua'.f  Schol.  Aristoph.  Vesp.  102G 
oder  Thucyd.  I,  132;  vgl.  Suidas  v.  «aiStxd:  4j  84  Xtfo  u><;  enttoitoXC»  i«l 
täv  äa»XY<3>c  ipwuivtuv,  und  mehr  bei  den  Erkl.  zu  Plat.  Phaedr.  p.  238  E. 

*)  Cicero  bei  Serv.  ad  Aeneid.  X,  325:  opprobrio  fuisse  adolescentibu.*, 
si  amatores  non  haberent;  vgl.  Strabo  X,  p.  483  u.  Com.  Nep.  Praef.  §.  4: 
laudi  in  Graecia  dueitur  adolescentibus,  quam  plurimos  habere  amatores. 

*)  Nojxoc  yä.p  YjV  xbv  4jTatp7}x6ta  u,-*]  xoXtteussd'at,  Arg.  Demosth.  or.  XIX, 
p.  338;  vgl.  Aeschines  g.  Timarch,  und  mehr  bei  Petit,  leg.  att.  VI,  5, 
p.  572;  Lelyveld,  de  infamia  iure  attico  p.  251;  J.  B.  Telfy,  Corpus  iuris 
attici,  p.  299  n.  1180  und  p.  578. 

4)  Aeschines  unterscheidet  selbst  I,  159,  p.  160:  xob<;  8tä  otu^pooaovYjv 
spwuivooc,  und  xobz  sl?  inoxob^  i^afiaptävovxai; ,  ja  auch  unter  letzteren  wieder 
§.  51  ff.,  p.  76  den  r^xaip"^-».^  als  itp&c  Sva  xobxo  npdtTtov,  inl  u.i3&ü>  ?4  tr,v  repä^-v 
sotoou.evoc,  und  den  irtitopvsouivoc  oder  söpvoc.,  der,  wie  bei  Xenoph.  M.  Socr. 

I,  6,  13,  ttjv  ü»pav  apfoptou  ncuXet  tü>  ßooXojiivy ,  der  ein  ifjfiöxoivoc  (Hesy  c  h. 
s.  v.)  ist  und  wie  die  feilen  Dirnen  das  orfjvat  4V  olx-r^atoc  (D  i  o  g.  Laert. 

II,  9,  105)  treibt;  und  wo  man  es  öffentlich  aussprechen  durfte,  daß  die  ein- 
llußreichsten  Staatsmänner  Ii  tüpt>«pioxttuv  seien  (Aristoph.  Nub.  1090;  vgl. 
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Fremde und  gewährte  dem  schwächeren  Theile  seinen  Schutz 
nur  gegen  widerrechtliche  Gewalt  {vßgtq  dt*  aioxQQVQytaq)  *),  wäh- 
rend der  Verführer  in  dem  Glücke  seiner  Bewerbung  und  der  Ein- 
willigung seines  Opfers  vollgiltige  Entschuldigung  fand  3).  Analoge 
Erscheinungen  in  der  Frauenwelt,  ebenso  sehr  eine  schwärmerische 
Leidenschaftlichkeit  in  Mädchenfreundschaft  *),  wie  der  Schmutz  un- 
natürlicher Wollust  (seitens  der  tiatgtaTQiui  oder  rgißadsq)  fehlen 
dem  griechischen  Leben  besonders  äolischer,  überhaupt  kleinasia- 
tischer Städte  nicht  5). 


Equ.  879;  Eccles.  112;  Plat.  Symp.  p.  192  A,  und  den  Komiker  Plato  bei 
Cobet  p.  172:  xsxoXöitsoxac ,  xotfapoöv  p^fjxiop  fo*t),  konnte  jenes  Gesetz  nur 
auf  bezahlte  Prostitution  und  zwar  attischer  Bürger  Anwendung  finden;  doch 
hat  der  attische  Sprachgebrauch  in  Ausdrücken  wie  xivat&a  (Aeschin.  II, 
99,  p.  273;  Plat.  Gorg.  p.  494  E),  xaxattuYostSw)  u.  dgl.  auch  jede  physische 
Hingebung  gebrandmarkt. 

')  Der  Staat  scheut  sich  nicht  von  fremden  ^xaip-rjxosiv  eine  Steuer  zu 
erheben,  Aeschin.  I,  119,  p.  134. 

*)  Meier,  attischer  Procefi  S.  319  fg.;  Platner,  Procefi  und  Klagen 
II,  217  fg.    Verkuppelung,  siehe  oben  S.  30,  Anm.  1. 

*)  Plat.  Symp.  p.  182  D:  ev^ojtTjd-f/Ti  fitp  8xt  X^f««"  xdXXiov  x6  yavepiit^ 
epäv  xoü  Xdftpa  .  .  .  xal  Sxt  4j  irapaxtXeojt?  xiji  Epiüvxt  itapä  Ttävxuiv  ftaojiaax-ri,  o&x 
u»C  «l  alr/p&v  jroioövx:,  xal  fcXovxt  xaXov  Soxsi  elvai  xal  p4]  tX&Vtt  alo^pov,  xal  spie 
tö  tKt/s'.pstv  4).8tv  s^oostav  o  vöjtog  lilioxt  xq>  epaax-jj  d-aujia^ta  fp-ya  ip-faCo|jiv(}t 
huttvtfofou ,  .  .  ib.  p.  183  C:  Taorjj  pAv  ouv  otvjfotY]  fiv  xt<;  näfxaXov  vojüCsod'ai 
h  rjjos  x-jj  noXtt  xal  xö  epäv  xal  xö  ^D.ouc  Yifv"*at  TO'C  ipasxat;;  vgl.  PI  utarchs 
Amatorius  und  Luc i ans  Amores. 

4)  Sicher  war  die  eigenthümliche  Erscheinung  begeisterter  Mädchen  freund- 
schaft  einer  Sappho  von  geschlechtlichen  Entartungen  frei.  Diese  fanden  in 
den  xaXXtrrela,  den  xpbsi«;  -pva'.x&v  rcepl  xdXXoo;  im  Dienst  der  Hera  zu  Lesbos 
und  Knidos  äußere  Nahrung,  ja  Anlaß  zum  poetischen  Ausdruck,  vgl.  Ath. 
XIII,  p.  609  E  fg.;  Schol.  Horn.  II.  IX,  129,  Suid.  s.  v. 

*)  Zur  Thatsächlichkeit  der  fcxatpisxpiat  oder  xpißäo'es  schon  in  echt  hel- 
lenischer Zeit  vgl.  Plato  Symp.  p.  191  E:  ozni  oi  xü>v  Yovaixwv  fuvaixi;  tf*vju.d 
K»v,  oo  itdvu  auxai  toi;  dvopdr.  xöv  voöv  repoot^ouaiv  aXXa  (xäXXov  ttpoc  xd<;  -ruvat- 
xar  «TpaftjJLSvai  stolv  xal  at  ixaiplaxpiai  ix  xotixou  xoü  ^ivoo«;  Tifvovxat;  aus  Lu" 
cian  Dial.  meretr.  5;  Amor.  28  geht  aber  die  Seltenheit  und  Schmach  bei, 
wie  es  erscheint,  wirklicher  künstlicher  Befriedigung  hervor,  wie  auch  bei 
Plato  Legg.  I,  p.  636  C  die  xo'.vtovta  appsvtuv  -oo;  äppsvac  r  ftrjXetüiv  -y,- 
^TjXs:*;  als  itapä  <p6aiv  beides  bezeichnet  wird  und  der  erste  Versuch  als  x6X- 
fiYjjia  IC  dxpdxe-.av  rßovrfi  erschien.  Daß  das  XsaßtC«iv,  welches  später  auf  diese 
widernatürliche  Unzucht  übertragen  wurde,  ursprünglich  das  ort  morigerari, 
ad  oriastuprum  paratam  esse  bezeichnet,  erweist  allerdings  Welcker,  kleine 
Sehr,  zur  griech.  Literaturgesch.  II,  86,  jedoch  ist  der  Unterschied  wahrlich 
sittlich  betrachtet  nicht  so  groß. 
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§•  30. 

Die  Ehe  und  ihre  Rücksichten. 

Aus  den  genannten  Umständen  erklärt  es  sich  leicht,  wie  es 
in  Griechenland  dahin  kommen  mußte,  daß  die  Ehe  l)  kaum  besser 
als  ein  nothwendiges  Uebel  angesehen  ')  und  jedenfalls  nur  als  ein 
Rechtsgeschäft  behandelt  ward,  dessen  sittliches  Gepräge  auf  der 
allgemeinen  Bedeutung  beruhte ,  welche  das  Recht  selbst  dieser 
Vereinigung  der  Geschlechter  für  die  Grundlagen  der  bürgerlichen 
und  religiösen  Gesellschaft  beilegte 8).  Dieser  nicht  persönliche, 
sondern  durchaus  familienrechtliche  Gesichtspunkt  bei  der  Ehe  spricht 
sich  auch  in  der  Gestattung  der  Ehe  zwischen  sehr  nahen  Ver- 
wandtschaftsgraden, selbst  z.  B.  bei  Stiefgeschwistern  desselben 


■)  Vgl.  Jacobs,  verm.  Sehr.  IV,  163  fg.;  Becker,  Char.  III,  336  ff., 
und  was  sonst  von  älteren  Schriftstellern  bei  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  892, 
von  neueren  bei  Wachsmut h  II,  384  und  oben  S.  64,  Anm.  5  citirt  ist. 
sowie  Nägelsbach,  nachhomer.  Theolog.  S.  264  ff. 

*)  Tb  faptlv  sav  tt(  TYjv  ftX-f^siav  axoirjj,  xaxöv  piv  toxiv  äva-fxalov 
xaxov  Menand.  bei  Stob.  Serm.  LXIX,  10;  Antipater  ebd.  LXVII,  25 
(p.  13,  16  Mein.):  vüv  fc'  ev  evtat?  noXeoiv  &p.a  rjj  SXXjj  xy  xatoaxti^  txXoott 
xal  avapyta  .  .  .  xal  xö  fa^tlv  xü>v  yaXtncuxdxuiv  slvat  ooxst"  xgv  34  rfi&tov  [ßtov] 
efcooolav  i&avx*  repöc  axoXaclav  xal  no*.xiXu>v  rfiov&v  arc£Xa*)3iv  äfevvü>v  xal  p.txpa- 
yap&v,  toödtov  yopiCouai,  xyjv  8'  epaaxvji;  fovatxoc  eloofcov  otovet  xtvoc  {ppoopäc  st? 
nöXtv  eloaY^TVi  e°d-  T.  LXVIII  u.  I  XXIII.  sowie  die  Worte  des  Plutarch 
de  educat.  pueror.  19,  p.  13  F:  fw.paxSov  34  xoö';  xü»v  'tyftovtiiV  $jxxo»>c  xal  irpö- 
xä",  ijr'.TtftY,3sic  8'irrjxooo;  fap-ip  xaxaCe5£af  fcspöc  Y"P  ohxoz  rrje  vtötvjto?  asfa- 
Xertaxo-;;  und  die  Inhaltsangabe  der  Theo  ph  ras  tischen  Schrift  nuptiia  bei 
Hieron.  adv.  Iovinian.  I,  47,  mit  Osann,  de  coelibum  apud  veterea  condi- 
tione  comm.  II,  Gießen  1840.  Vortheile  und  Nachtheile  wägt  schon  Hesiod 
ab,  Theog.  600  ff.,  vgl.  Stob.  Serm.  LXIX,  15. 

')  'EjiI  satöuiv  ^vrpuav  oRop*})  oder  apo?«;>,  Verlobungsformel  bei  Clem. 
Alex.  Stromat.  II,  23,  vgl.  H  ernste  rh.  ad  Lucia  n.  Tim.  c  17  und  Prell  er, 
Demeter  S.  355;  wozu  dann  Ps.  Demosth.  LIX,  122,  p.  1886  noch  die  ?r>- 
Xax4;  xwv  Ivftov  fügt;  vgl.  Aristot.  Eth.  Nie.  VIII,  12,  7,  p.  1162a,  16:  av2pi 
84  xal  Ywv*t*'t  fCkia  loxil  xaxa  <p6otv  rjjtdpyeiv  .  .  .  ob  pövov  tyjc  xmvonoitas  xdptv 
oovoixoör.v ,  aXXa  xal  x<Z»v  tlc  xöv  ßiov.  Plut.  Amat.  5,  p.  752  A  nennt  den 
Eros  der  Ehe  xöv  ,ya}A"'lXtov  txcivov  xal  atmp-pv  afravaatac  tep  ft\nnx<{>  fivti  3ßew>- 
jjtivYjv  •ijjj.Äv  x-frjv  -y >-:v  »oftuc  i£avdjtxovxa  8cä  x&v  Ycv*3*u>y.  Zum  religiösen  Ge- 
sichtspunkt Antipater  k.  fdfioo  bei  Stob.  Serm.  LXVII,  25  (p.  12,  16  Mein.)  : 
tü>v  avafxatoxdxtuv  xal  npb  X(iv  xa$Yixövxu>v  vojiiCouat  xb  ao^xpfx^r^tu  tl?  Y*H-ov» 
kSv  piv  x*  xijj  tp3«t  irctßdXXov  are63ovxsc  imxtXstv,  «oXo  84  pdXtaxa  xö  tlc  rrjv  x-r,- 
ftatpttoe,  aiurrjpiav  xal  aS^-rjotv,  xal  fti  paXXov  sie  x-rjv  x&v  foÄv  xip/rjv  «l  -rap  ex- 
Xirco:  tö  f«vo«,  xi?  xoi;  **oic  fruati; 
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Vaters,  aus  1).  Von  einer  Eheschließung  aus  persönlicher  Zuneigung 
der  Betheiligten  war  demnach  in  den  seltensten  Fällen  die  Rede. 
Für  die  Jungfrau  wenigstens  fiel  jeder  individuelle  Beweggrund 
schon  durch  ihre  häusliche  Abgeschiedenheit  weg;  oder  wo  ja  die 
Gelegenheit  eines  öffentlichen  Festes,  welches  das  Zusammenkommen 
beider  Geschlechter  und  daher  persönliche  Bekanntschaften  er- 
leichterte, diese  Schranke  durchbrochen  hatte  ') ,  handelte  es  sich 
doch  nie  um  ihre  Einwilligung,  sondern  sie  nahm  den  Gatten,  mit 
welchem  ihre  Eltern  direkt  oder  durch  fremde  Vermittelung,  in  der 
Regel  durch  Freiwerberinnen  (7ipofiPtjoTptat) 8),  den  Vertrag  über 
ihre  Zukunft  abgeschlossen  hatten4).  Dieser  Vertrag  {iyyvrj)  bildete 
dann  das  Verlöbniü,  welches  der  Grieche  als  die  wesentliche  Vor- 


')  Eodem  patre  natas  uxorta  ducere,  Com.  Nep.  Cim.  1,  aber  ob%  b\i.o- 
jitjtp'oü«,  Plut  Themist.  32;  Demosth.  LVI,  28,  p.  1307,  dazu  Droysen, 
über  die  eigeische  Inschrift,  in  Zeitschrift  f.  Altert  hu  ms  w.  1843,  S.  52 
u.  Bachofen,  Mutterrecht,  S.  13.  14.  66.  84.  93  und  öfters.  Hingegen  wurde 
die  ägyptische  Geschwisterehe  von  den  Hellenen  mit  Unwillen  betrachtet,  vgl. 
Wescher  in  Mem.  de  l'Acad.  des  inscr.  et  bell,  lettr.  1864,  p.  115  ff. 

*)  Was  Plat.  Legg.  VI,  p.  771  E  in  dieser  Hinsicht  sagt,  scheint  freilich 
mehr  Wunsch  oder  Theorie:  npic.  T&p  H  tt1v  xAv  T«flu,v  xotvioviav  xal  £ufiu.'.£(v 
ivafnatu)?  ?y«t  tyjv  äfvoiav  ifcaipiiv,  rc*p'  u»v  Tic  &ftxai  a  xal  o!<;  ixÜSojai  .  .  . 
Tvjs  oJv  ToiaotYj?  oitoo?f(c  «vsxa  ypvj  xal  xä?  Kat&'.a«;  itotslafrai  yopeöovra<;  te  xal 
yopcooösac  x6pou«;  xal  xöpac,  xal  äfia  d-ewpoüvxäc  te  xal  {reiopoouivooc  jAtta 
Xo-j-oo  t*  xal  vjXixtac  «v6$  i/ouatjc  i&xota«;  «porpaoeic;  doch  zeigen  Theo  er  it. 
U,  74  und  Xenoph.  Eph.  I,  3,  wie  sich  allerdings  bei  öffentlichen  Festen 
und  Aufzögen  ein  Verhältnis  der  Geschlechter  anknüpfen  konnte  (A  r  i  s  t  o  p  h. 
Lysistr.  641),  um  der  itawo'/iiez  (G.  Alt.  §.  31,  not.  8)  zu  geschweigen,  durch 
welche  die  Komödie  meistens  die  Verführungen  bürgerlicher  Madchen  moti- 
virt,  vgl.  Plaut.  Aulul.  IV,  10,  65,  und  mehr  bei  Meineke  ad  Menandr. 
p.  59  oder  Com.  graec.  fgm.  IV,  p.  192. 

•)  HpofivfioTptat,  sicilisch  itpop.o{KxTpiat,  al  ouvdfoooat  töv  t»jxov,  Poll.  III, 
31;  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  II,  6,  36;  PlatoTheaet.  p.  150  A  und  Aristoph. 
Nub.  42,  an  welcher  letzteren  Stelle  dieselben  übrigens  auch  Männer  für  Bräute 
zu  gewinnen  suchen.  Eines  u.tXX6-fa|j.ßpQc,  (itXXovop/pfoc,,  auch  fieXXsnoots  ge- 
denkt H  e  s  y  c  h.  s.  v. ;  auch  T&Xtc  ist  4)  psXXo-j afiex;  napWvos  xal  xaTU>vou.aoftivYj 
Ttv!,  H  e  s  y  c  h.  s.  v. 

4)  Soph.  b.  Stob.  Serm.  LXVIII,  19:  6tav  8'  h  vjßvjv  ^ixu^t*'  fy.<ppove<;, 
«»toofitfr'  f£<u  xal  8t»|i«oXu»jxs8-a;  N  au  mach.  ebd.  LXXIV,  7:  fax«  oot  itoat<: 
o&xoc,  3v  av  xp(vu>3«.  tox-rje-:,  u.  s.  w.  Bei  Charit.  Aphrod.  I,  1,  13  ertönt  sogar 
schon  der  Hymenaeus  auf  der  Straße,  ehe  die  Braut  noch  weiß,  wer  ihr  Ge- 
mahl sein  wird;  doch  werden  allerdings  auch  mit  Söhnen  bisweilen  eben  so 
wenige  Umstände  gemacht,  vgl.  Terent.  Andr.  I,  5,  18  (253):  praeteriens 
modo  tni  apud  forum:  uxor  tibi  ducenda  est,  Pamphile,  hodie,  inquit ;  para,  abi 
dorn  um  etc. 
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aussetzung  einer  rechtsgiltigen  Ehe  betrachtete  l),  so  sehr,  daß 
Nachkommen  aus  einer  Ehe  ohne  iyytiy  sogar  als  v6i?ot  galten  *). 

Nur  waltet  allerdings  der  bedeutende  Unterschied  zwischen  der 
homerischen  und  der  späteren  Zeit  ob,  dau  dort  der  Bräutigam  die 
Braut  gleichsam  kauft  3)  und  seine  Werbung  mit  einem  Angebote 
in  Vieh  ($§pce)  begleitet4),  das  nur  dann  wegfallt,  wenn  der  Vater 
die  Tochter  selbst  anbietet  und  dieser  wohl  gar  noch  von  dem  Sei- 
nigen zulegt &) ;  sonst  erhält  diese  höchstens  einen  Theil  des  Kauf- 
preises zu  ihrer  Ausstattung  6),  die  im  Falle  der  Scheidung  an  ihren 
Vater  zurückfallt 7),  gleichwie  andererseits  der  Kaufpreis  zurück- 
verlangt werden  kann,  wenn  die  Frau  im  Ehebruche  betroffen 


')  'Kffüa  ist  otROYpa?-ri,  Hesy  ch.  s.  v.;  eSvtuetv  tvt/opaCcv,  Hesych. 

s.  v.  Dabei  muß  das  aovdXXayfwx  als  Y*f"*ov  oufißöXaiov ,  Hesych.  8.  v.,  ge- 
wechselt sein. 

*)  Plat.  Repuhl.  V,  p.  461  B.  wofern  die  Ehe  nicht  schon  von  vorn 
herein  auf  einem  rechtlichen  Ansprüche  beruhete,  wie  Isaeus  VI,  14,  p.  58: 
oovotxetv  9|  tfpvjteiaav  xoti  vojiov  ^  ejuä'.xaofotaav,  vgl.  Demosth.  XLVI,  18, 
p.  1134;  und  mehr  bei  Platner,  Beitr.  z.  att.  Recht,  S.  109  fg.;  doch  kann 
das  eigentümliche  Verhältnis  der  txitoxot  (St.  A.  §.  120,  7)  hier  un erörtert 
bleiben.    'Aviyfoot  T^0i  a'8  Barbarensitte,  Dion.  Hai.  II,  24. 

*)  Aristot.  Politic.  II,  8,  p.  1268  b,  39:  tou<;  f«P  apyaiooi  v6y.ooc  Xtav 
ftttXo&c  elvat  xal  ßapßapixauc"  t3i&"*ipo<popoövrö  xe  fäp  oi  "EXXvjves  xal  xo?  fuva^XJ*' 
ttüvoüvto  itap'  aXXvjXwv;  vgl.  Hei  big,  sittl.  Zustände  des  griech.  Heldenalters. 
S.  80  fg.;  LI  mburg-Brou  wer  I,  160  fg.;  Nägelsbach,  homerische  Theo- 
logie, S.  221;  Terpetra  p.  105;  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  277  und  die  interes- 
santen Parallelen  bei  Albanesen  und  heutigen  Griechen  in  Albanien  s.  v.  Hahn, 
Albanes.  Studien,  S.  143  ff.;  194  ff. 

4)  "E3va  iitspstota,  Horn.  Iliad.  XVI,  178;  Odyss.  XIX,  529;  vgl.  Odyss. 
XI,  282  u.  Iliad.  XI,  244:  npAfr'  ixatöv  ßoös  owxev  lirct-ra  Ii  ylXt'  oiciarrj  al-rac 
b\LOö  xal  o"J?  tä  ol  Saitsxa  notu.atvovro.  Daher  napWvo?  aXfnaißoia,  ein  Mädchen, 
das  seinen  Eltern  einen  guten  Preis  einträgt,  Iliad.  XVIII,  593;  H.  in 
Vener.  119. 

*)  Iliad.  IX,  146:  tqudv  tjv  x'  idtX-got  <ptXYjv  am2vov  ä^izd-tu  .  .  .  6fa»  5'  iit\ 
{isiXia  6wou>  icoXXa  fiaX'  l-z  oStetu  Tic  vi,  sics&tox«  d-ufatpi.  MtiXia,  ta  orco  ttüv 
fov4a>v  tote  "fa(ioo|jivois  8t?6fisva,  Hesych.  s.  v.  i5va. 

•)  Iliad.  XXII,  51:  itoXX«  f«P  u»«a3t  Kauft  fepiov  ovojidxXoto;  'AXtvj-. 
Daher  Wvuoao&at  um  Brautgaben  verloben  und  damit  ausstatten,  xaxöc  !3vu>- 
vrt  (Iliad.  XIII,  382)  ein  böser  Brautvater,  der  viel  verlangt,  aber  der  Tochter 
wenig  davon  giebt;  vgl.  die  Erkl.  zu  Theoer.  XXH,  147  und  Nitzsch  z.  Odysa. 
II,  53.  Mach  Cauvet  in  Revue  de  la  legislat.  1845,  HI,  153  war  da« 
die  Mitgift:  $ans  doute  ertte  eoutume  a  pris  souree  dam  Vabandon  fait  par  U 
phre  ä  la  filU  de  la  somme  payo  par  U  gendrt. 

T)  Odyss.  II,  132:  xaxov  Ii  ja*  ttoXX'  anotlvuv  'Ixopt<p  ti  x*  aitö?  ixu»v  (mL 
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wird  l).  Erst  in  einer  spätem  Periode ,  deren  Anfang  wir  nicht 
mehr  bestimmen  können ,  aber  jedenfalls  noch  vor  Solon  8),  wurde 
es  Brauch,  daß  der  Vater  oder,  im  Falle  derselbe  nicht  mehr  lebte, 
die  andern  Angehörigen  eines  Mädchens  diesem  zur  Verheiratung 
eine  Mitgift  aussetzten 3),  bisweilen  wohl  mit  der  Verpflichtung,  die- 
selbe, wenn  Nachkommen  erzielt  werden,  zu  verdoppeln*).  Diese 
Mitgift  heißt  npoi'i  oder  <pepvt},  zwei  Begriffe,  die  man  zwar  inso- 
fern hat  auseinanderhalten  wollen,  daß  ngoß  den  Vermögensan- 
theil,  (peppy  aber  die  Ausstattung  der  Frau  an  Kleidung,  Schmuck 
u.  s.  w.  bedeute6),  die  aber  wahrscheinlich  durchaus  identisch 
sind  6).  —  Veranlassung  zu  dieser  Aenderung  der  Verhältnisse  ge- 


*)  Odyss.  VIII,  318:  el?  8  xe  jiot  itävta  «at-rjp  omo3<j>o'.v  i"e&va,  033a 

ol  tYTM&-£<*  xuva>it».?os  tivtxot  xoüpvjS. 

*)  Wie  das  aus  dem  solonischen  Gesetz  bei  Plut.  Sol.  20  hervorgeht. 

')  Isaeus  III,  51,  p.  43:  ooxet  8'  £v  ti?  5u.lv  outu^  avou8-qc  ToXjitjpöc 
«ianotY^os  Tsv*°^at»  "»5T8  V-^f*  x^  8rxatov  uipoc  sttiSoö;  txäoövat  rjj  fv^ata  &oya*{H 
xäv  natp<f»u>v;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  (566;  Meier,  att  Procefi,  S.  416  fg. 

*)  So  bei  Plut.  Alcib.  8:  Soövat  tüi  'AXxtßto^  rrjv  'Ittnaperqv  In»  3Ua 
taXavtot?-  tlxa  uivtoi  texourrjc  SXXa  «6Xiv  3exa  ehieä^ai  tiv  'AXxtßid8-r)v  a><;  toöxo 
Q'jvdiuxvov  et  -[ivoivto  isaiStg. 

*)  Westermann  ad  Plut.  Solon.  c.  20  machte  den  Unterschied:  quod 
f  epvrj  proprie  dictum  est  de  eo  quod  uxor  marito  affert,  irpot£  de  eo  quod  marito 
offerendum  sponsae  dat  pater;  auch  Hermann  a.  d.  St.  und  zu  Beckers 
Charikl.  IIP,  295  fg.  meinte,  daß  «pepvvj  ursprünglich  mehr  die  Ausstattung 
der  Braut,  «poig  den  ihr  statt  des  Erbes  (St.  A.  §.  120)  bewilligten  Vennögens- 
antheil  bezeichnet  habe,  woraus  sich  das  Mißverständniß  bei  Plutarch  a. 
a.  0.  erkläre,  der  die  von  Solon  auf  iudtta  xpta  xal  oxsuy]  jAtxpoö  vop.t3u.aToc 
5£ia  beschränkte  «pepv*i  nach  späterem  Sprachgebrauche  als  die  ganze  Mitgift 
ansehe,  vgl.  Petiti  leg.  att.  VI,  2,  p.  548;  Bunsen,  iur.  hered.  Ath.  p.  43; 
Gans,  Erbrecht  I,  302.  Für  die  Kenntniß  der  Brautgaben,  welche  von  Vätern 
oder  Brüdern  ihren  Töchtern  oder  Schwestern  als  Mitgift  gegeben  werden,  ist 
wichtig  die  Inschrift  von  Mykonos,  s.  Lüders  in  Hermes  VHI,  191  ff. 
Hier  kommen  neben  baarem  Gelde  häufig  auch  Stücke  Zeug  vor,  jedenfalls 
an  Stelle  der  sonst  gewöhnlichen  Kleider.  (Auch  heute  noch  ist  es  nach 
Lüders  in  Griechenland  üblich,  der  Braut  ein  Stück  Tuch,  pouyixö  genannt, 
mitzugeben.)  Auch  Sklaven  wurden  aUj  Mitgift  gegeben,  Lüders  ebd.  S.  196' 
und  Eur.  Iphig.  Aul.  46.  Vgl.  auch  'A^vaiov  U  (1873),  226  ff.,  und  die  In- 
schrift von  Tenos  im  Corp.  Inscr.  Gr.  2335b.  Grundstücke  und  Häuser 
als  Mitgift,  Corp.  Inscr.  Gr.  II,  add.  2347c.  Roß,  Inscr.  ined.  III,  p.  126. 
Dittenberger  im  Hermes  XVI  (1881),  p.  200. 

6)  Göll,  Griech.  Privatalterth.  S.  125  und  zu  Beckers  Char.  IH,  858  fg. 
(vgl.  Stark  zu  unserer  Stelle)  macht  aufmerksam  auf  P 1  ato  Legg.  VI,  p.  774  d, 
wo  fünfzig  Drachmen,  weiter  dann  eine  Mine,  1'/«  Mine,  2  Minen  als  Abstufun- 
gen und  Aeußerstes  der  itpoU  ia^rj-co?  yapiv  bestimmt  werden ;  darüber  hinaus 
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genüber  der  heroischen  Zeit  gab  wohl  weniger  eine  etwaige  Ver- 
änderung des  statistischen  Verhältnisses  der  Geschlechter,  als  viel- 
mehr die  Notwendigkeit,  den  Mann  noch  durch  ein  weiteres  Band 
an  seine  Frau  zu  fesseln.  Denn  bei  der  großen  Leichtigkeit  der 
Ehescheidung1)  und  da  jede  Ehe,  mit  welcher  keine  Mitgift  ver- 
bunden war8),  fast  einem  Concubinate  gleichkam3),  hielt  man  es 
für  angemessen,  den  Mami  wenigstens  durch  Eigennutz  zu  verhin- 
dern, dati  er  entweder  selbst  in  unbegründeter  und  eigenmächtiger 
Weise  von  seinem  Verstoüungsrechte  Gebrauch  machte  oder  durch 
seine  Behandlung  die  Frau  zur  Anwendung  ihrer  entsprechenden 
Befugniß,  Lösung  der  Ehe  zu  beantragen,  nöthigte  *).    Denn  Güter- 


findet  dann  Geldstrafe  an  den  Staat  und  Verfallen  der  npot£  an  das  Heilig- 
thum  von  Hera  und  Zeus  statt;  hier  also  würde  rcpol£  gerade  das  besagen, 
was  der  'fspvv|  zugesprochen  wird.  Auch  v.  Hahn,  albanes.  Studien,  S.  195 
bezweifelt  das  spätere  Bewußtsein  eines  solchen  Unterschiedes ;  im  Orte  Dragoti 
sei  die  Mitgift  auf  drei  Anzüge  und  ein  Paar  silberne  Gürtelhaken  bestimmt. 
Ebenso  sind  npoii  und  <pspvrf|  nach  Poll.  III,  85;  Etymol.  M.  p.  790,  51 ;  Phot. 
p.  645,  5  synonym;  dgl.  äcircic,  Hcs.  s.  v.,  wenn  die  Stelle  nicht  verdorben 
ist.    Der  thasische  Ausdruck  ist  nevdiptov,  Hesych.  s.  h.  v. 

*)  Gans  a.  a.  0.  S.  310:  „die  Ehescheidung  hat  bei  den  Griechen,  nament- 
lich bei  den  Athenern,  den  etwas  leichtsinnigen  Charakter  einer  durchaus 
nicht  gehinderten  Trennung";  vgl.  Meier,  att.  Proceß,  S.  413;  Platner, 
Proceß  u.  Klagen  II,  270;  Stegeren,  condit.  civ.  p.  80.  Doch  erst  nach 
Homer,  H  e  1  b  i  g  S.  89.  Für  eine  ordentliche  Frau  ist  <u?  töv  nawp'  aitcXfrciv 
otxafce  «apa  xy  av3po<:  immer  ein  harter  Weg,  Anaxandrid.  bei  Stob.  Senn. 
LXXIV,  1. 

*)  Beschränkungen  der  Ausstattung  in  Massilia,  Strabo  IV,  p.  181:  *n 
fieftaTiri  Ttpol§  ot'jToi;  iottv  fcxatöv  ^pooot  xai  tlc,  iod-f^ta  ntvxe  xai  nsvxe  t?c  /ptxsoöv 
x6au.ov  «Xiov  8'  o6x  f£e<m.  Eine  sehr  große  Ausstattung  setzt  den  Mann  leicht 
in  abhängige  Verhältnisse  von  der  Frau,  daher  giebt  Plato  Legg.  VI,  p.  774  C 
die  Mittel  an,  daß  ßßptc.  VT0V  Tovat^  xai  tatsttr/j  xai  avsXeu^spo?  8ia 

yp-fyiaxa  tote  f"*!!"*01  *ft*fvoit'  5v. 

*)  Nou-tp-r)  8'  &npoixo<;  obx  igte  itapp-rptav,  Menand.  Sent.  371  (Com.  Gr. 
IV,  350  M.);  vgl.  Plaut.  Trinum.  III,  2,  63  (689)  und  die  Bezeichnung  einer 
rechtmäßigen  Frau  bei  D  i  o  C  h  r.  XV,  4,  p.  236 :  oorJjv  ii  aot&v  xai  trpotxa  lua- 
vty  IrcevTjveYfitvYjv,  obgleich  Schömap  ad  Isaeum  p.  233  auch  Ausnahmen 
davon  anführt. 

4)  'AncXitct  uiv  -}j  yüv^1  tov  Äv&pa  Xifstat,  anfiwjuj/«  ii  o  avvjp  r»]v  "pvatxa^ 
Bekk.  Anecdd.  p.  421,  6;  vgl.  Isaeus  HI,  35,  p.  41  u.  mehr  bei  Luzac 
lect.  Attic.  ed.  Sluiter,  p.  59  und  Bähr  ad  Plut.  Alcib.  8,  wo  auch  die  ein- 
zige Erschwerung  dieses  Rechts  in  Athen  angegeben  ist :  e8«  tö  rrje  a»coXei<J#«a»? 
Tpafifia  jiapa  tu»  Äpxovtt  diodai  Jt'  Mptov,  4XX1  a&rhv  «apoöoav,  s.  Petit. 
VI,  3,  p.  558;  in  Thurii  kam  dazu  für  beide  Geschlechter  die  andere,  daß 
eine  zweite  Ehe  mit  keinem  jüngeren  Gatten  geschlossen  werden  sollte,  Dio- 
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gemeinschaft ,  obgleich  bisweilen  empfohlen  scheint  thatsächlich 
selten  vorhanden  gewesen  zu  sein;  konnte  doch  die  Frau  bei  Con- 
fiscation  des  Vermögens  des  Mannes  ihre  Mitgift  zurückfordern 8). 
Daher  mußte  denn  bei  jeder  Scheidung  —  vielleicht  nicht  einmal 
den  Fall  des  Ehebruchs  abgerechnet8)  —  die  Mitgift  den  Angehö- 
rigen der  Frau  zurückerstattet  werden  und  unterlag  zu  diesem 
Ende  einer  hypothekarischen  Versicherung,  die  bei  Säumigkeit  mit 
achtzehn  vom  Hundert  verzinst  werden  mußte  *).  Dieses  war  dann 
auch  wohl  der  hauptsächlichste  Gegenstand  des  Verlobungs Ver- 
trags 5),  der  sonst  freilich  kein  Klagerecht  auf  den  Vollzug  der 
Ehe  selbst  gegeben,  sondern  diesen  vielmehr  zu  seiner  Giltigkeit 
vorausgesetzt  zu  haben  scheint 6).    Von  anderweitigen  Gegenleistun- 


dor.  XII,  18.  'AkoXc'jkiv  auch  nach  dem  Tode  des  Mannes  gesetzt,  Demosth. 
XL,  7,  p.  1010. 

')  Die  Gütergemeinschaft  /pYj}iäT(uv  xotvtovta)  von  Xenoph.  Oecon.  7, 
13  n.  besonders  Plutarch.  Coniug.  praec.  20,  p.  140  F  sehr  empfohlen,  vgl. 
v.z  piav  o&3iav  xaxaxeapivoo?  dvap.i£avxa<;  ji-rj  x&  jxspoc  tSiov  xal  xö  fiipo<; 
tUfcpcov  dXXd  itävfttov  4fttfofou  xal  p.-*i?tv  dXXöxptov,  Stob.  Serm.  LXXIV,  44. 

»)  Vgl.  Etymol.  M.  p.  840,  44  mit  Meier,  bon.  damnat.  p.  222.  Euri- 
pides,  Melanippe  frg.  bei  Stob.  Serm.  LXX,  4  erklärt  daher:  «Xoüxoc  8' 
tsaxxo;  ex  fuvacxsicuv  fdp.u>v  avörfjto?,  al  f*P  fciaXuaet^  oü  p^Stat. 

')  Wenigstens  zeugen  dafür  nur  Rhetoren  später  Zeit  wie  SopaterT.  VIII, 
p.  229  Walz;  Libanius  T.  IV,  p.  582  Reiske,  und  der  sophistische  Redner 
bei  Achill.  Tat.  VIII,  8,  der  selbst  für  Ephesus,  wo  die  Geschichte  spielt, 
nichts  beweist;  vgl.  Meier,  att.  Proc.  S.  329. 

*)  Ps.  Demosth.  LIX,  52,  p.  1362;  vgl.  Isaeus  111,85,  p.  41 :  obx  fSsoxi 
npd£a3*at  xü>  iövri  l  ^  tv  tcpotxl  xtp-rjoac  I$u>xev,  und  über  die  hypothekarische 
Versicherung,  aitottpL-rjoaiO-ai  yutpiov,  Demosth.  XXX,  18,  p.  868;  XXXI,  1, 
p.  876  mit  Harpocr.  p.  80,  15  Bekker,  und  zahlreiche  Urkunden  bei  Her- 
mann, de  terminis,  p.  40  fg. 

»)  Dio  Chrysost.  VII,  80,  p.  114:  xu>v  kXoooudv  6*oid  toxi  xd  x«  SXXa 
xal  xi  t«pl  xouc  fd|ioü(;,  :tpop.vrpxptwv  xe  «ept  xal  e£exdoeu>v  oäouüv  xe  xal  fevoui;, 
sfotxiv  xe  xal  e3vu>v  xal  unooxeoetuv  xal  diraxÄv,  6jioXofttüV  xe  xal  oo*fTPatP<"v» 
xal  xeXeoxatov  RoXXdx«;  ev  a&xotc  xotc  fapotc  Xot8opt<öv  xal  dne^^stiüv.  (Noch 
heute  eigene  icpoixoauptpatva  oder  icpotxoxapxtd  ausgefertigt  in  und  bei  Jannina 
und  Skodra  unter  den  Griechen,  nicht  den  Albanesen,  8.  Hahn,  Albanes. 
Studien,  S.  195.)  Das  daraus  entstehende  eheliche  Leben  schildert  Plut. 
Amator.  21,  p.  767  C :  ol  piv  5»Xta  fövaia  npoixiitoi«  i<peX*6p.eva  (ob  nicht  eX- 
xöpevot?)  puxd  XPW*™"'  otxovopiav  xal  Xo-ftop.oos  ep.ßdXXovxec  dveXeuMpotx;, 
Cofop^ayoüvxt?  6rr)pipat  8td  ytpbz  «Xooatv* 

*)  P 1 1 1  n  e  r ,  Proceß  II,  260  ff. ;  M  e  i  e  r  S.  41 1.  Nur  die  schon  empfangene 
xpoiS  mußte  im  Rücktrittsfalle  wie  Anm.  4  verzinst  werden,  Demosth.  XXV11, 
17,  p.  818  fg. 
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gen  des  Bräutigams  aber  ist  keine  Spur  und  was  darauf  deuten 
könnte,  beschränkt  sich  auf  Geschenke  (onrrjgta,  araxaXvjiTtjpta), 
welche  derselbe  seiner  Neuvermählten  darzubringen  pflegte  *),  wenn 
ihm  ihr  unverschleierter  Anblick  zuerst  vergönnt  ward*).  (Daß 
unter  den  verschiedenen,  meist  zum  Putz  oder  zur  Haushaltung 
gehörigen  Gegenständen,  welche  auch  die  andern  Angehörigen  bei 
dieser  Veranlassung  der  jungen  Frau  darbrachten  *),  speciell  bemalte 
Thongefäüe  eine  wichtige  Rolle  spielten,  ist  zwar  oft  angenommen 
worden 5),  aber  durchaus  unerweislich 6).)  Erst  in  der  Ehe  selbst 
scheinen  je  nach  dem  Keichthume  der  Mitgift  auch  die  Ansprüche 


')  Obgleich  solche  von  älteren  Compilatoren  mit  großer  Sicherheit  be- 
hauptet werden;  vgl.  Pfeiffer,  Antiqu.  gr.  IV,  11,  p.  625  oder  Larab.  Bos 
IV,  1,  10:  sponsus  sponsae  in  fidem  et  pignus  atnoria  dabat  munus,  quod  roeatur 
5ppa.  Nicht  einmal  Verlobungsringe  wie  in  Rom  lassen  sich  in  Griechenland 
nachweisen. 

*)  'OrtTYjpta  td  &ü>pa  xa  rcapa  toö  «pwxov  töövxoc  r»jv  v6fi?vjv  vuu.7100  liiöpxv*: 
Poll.  II,  59;  vgl.  III,  36:  xä  M  «apa  xoö  avfyis  3t3ö|itva  Rva  xal  ojrx-^pta  xal 
avaxaXuitx-rjpta  .  .  .  x»i  itpo3'f^efxr*lP'u  **<*Xoov,  un<i  Moeris  p.  205,  24:  OKvr^.a 
'AxxtxcL;,  avaxaXunx^pia 'EXXifjv'.xÄs,  mit  Spanheim  ad  Call  im.  IL  Dian.  74; 
Toup  ad  Longin.  p.  286  und  Becker,  Char.  III,  377  ff. 

•)  Als  Zeitpunkt  giebt  Hesych.  v.  txauXta  den  dritten  Tag  nach  der 
Hochzeit,  Bekk.  Anecdd.  p.  390,  26  das  Hochzeitemahl  an:  avaxaXuirx-^pia 
8d»pa  StSojteva  xac«;  v6p.<pot?f  oxav  itpÄxov  avaxaXüicxtuvxat  tv  istiasn  xd»v  -rdtpav, 
xot«  av$pdr.  xai  xolc  ioxtiojAivoic  6pu»u.8vot.  Letztere  Notiz  stimmt  mit  der  Be- 
nennung der  Geschenke  besser  überein  als  jene  andere,  obgleich  es  möglich 
ist,  daß  auch  andere  Geschenke,  welche  die  junge  Frau  nach  der  Hochzeit  von 
Verwandten  und  Freunden  erhielt,  den  Namen  avaxaXonxTjpta  erhielten.  Vgl. 
Göll  zu  Bekkers  Charikl.  a.  a.  O.;  auch  Pausanias  bei  Eustath.  ad 
Iii  ad.  XI,  729,  p.  881,  31:  «poxiXtta  -f)  npö  xäiv  ydu-wv  (Ka,  Iau>$  xa  Xrrojuva 
{hu»pr,xpa,  und  8.  277,  Anm.  6,  nebst  Daremberg,  DicL  1,  261. 

4)  Eust  ad  IL  XXIV,  29,  p.  1337,  43;  Hes.  v.  XtxavtBtc  und  v.  fajißpiov. 
S  u  i  d.  v.  izwiXia  *fjuipa  u.  s. 

&)  Gerhard  in  Ann.  d.  Inst.  III,  92;  Thiersch  in  Abhandl.  d. 
Bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1844,  Phil.  Kl.  IV,  1,  69  ff.;  so  auch  Stark  an 
unserer  Stelle,  der  namentlich  die  hochzeitlichen  Darstellungen  an  den  mit 
Gold  und  Weiß  verzierten,  meist  als  Salben-  und  Wohlgeruchgefäße  geformten 
Vasen  hierher  zieht. 

*)  Vgl.  Jahn,  Beschr.  d.  Vasensamml.  Kön.  Ludwigs,  Einl.  p.  C1V,  wo 
darauf  hingewiesen  ist,  daß  die  als  Beweis  gefaßten  Stellen,  namentl.  Pind. 
Ol.  VII,  1  ff.;  Phot.  s.  v.  xfpafiov  u.  a.  durchaus  keine  Stütze  dafür  ergeben. 
Damit  ist  natürlich  nicht  gesagt,  daß  nicht  auch  die  eine  oder  andere  der 
Vasen  mit  hochzeitlichen  Darstellungen  als  Hochzeitegeschenk  gedient  haben 
könne. 
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der  Frauen  erwacht  zu  sein  1),  und  deshalb  ward  es  im  Alterthume 
auch  in  pekuniärer  Hinsicht  als  eine  Klugheitsregel  betrachtet,  nicht 
über  seines  Gleichen  hinaus  zu  freien  *). 

In  welchen  Altersverhältnissen  die  Ehen  gewöhnlich  geschlossen 
wurden,  ist  schon  oben  s)  bemerkt ;  doch  gelten  diese  begreiflicher- 
weise nur  für  die  erste  Verheiratung.  Dali  nach  dem  Tode  des 
einen  der  beiden  Ehegatten  zu  einer  zweiten  Ehe  geschritten  wurde, 
war  namentlich  bei  Frauen  sehr  häufig4),  während  Männer  eher 
die  Wiederverheiratung  scheuten6);  die  Sitte  lebenslänglicher 
Wittwenschaft  gehört  nur  sehr  frühen  Zeiten  an6),  und  wo  wir 


')  Aristo t.  Eth.  Nie.  VIII,  10,  5,  p.  1161a,  1:  «vtot«  84  apyoustv  a*.  f»- 
valxs<:  tiuxXvipot  ouoai  .  .  .  8ta  rXoötov  xal  26vau.iv,  xaftoKip  iv  taic  oki'( apylau; ; 
vgl.  Alexis  b.  Ath.  XIII,  p.  558  E;  Plaut.  Asin.  I,  1,  73  (86),  AuluL  III, 
5,  24;  Gell.  N.  A.  II,  23,  und  mehr  bei  V al ckenaer,  diatr.  Eurip.  p.  272  fg. 

')  Ty}v  xata  oaoxöv  eXa,  Diog.  L.  I,  4,  80;  vgl.  ebd.  6,  92:  Y^siv  ex  täv 
&u.olu>v  iav  fap  ix  xätv  xptttrövtov  Xaß-jj^ ,  $E3it6ta;  xtyjtjj  xobr  ai>YTev«ac;  auch 
Aeechyl.  Prom.  890;  Kallikratid.  b.  Stob.  Serm.  LXXXV,  18;  Plut. 
Amator.  2,  p.  749  E  und  mehr  bei  Paroemiogr.  Gott.  p.  314  und  Becker, 
Char.  III,  346  ff.  Wie  sich  darein  freilich  auch  wieder  Standesvorurtheile 
mischten,  die  schon  Plato  Legg.  VI,  p.  773  A  bekämpft,  zeigt  Menander 
bei  Stob.  Serm.  LXX1I,  2,  v.  4:  Tic  *?)v  6  itdimo?  y,<:  fajui,  tyj&t)  34  tfc;  vgl. 
Plat.  Gorg.  p.  511  C;  Euthyd.  p.  306  E;  Lysias  XIX,  15,  p.  153;  Demosth. 
XXXVI,  30,  p.  953  fg. 

*)  Vgl.  S.  36. 

*)  Was  Paus.  X,  38,  12  von  dem  Tempel  der  Aphrodite  zu  Kaupaktus 
erzahlt:  xal  al  fuvaixe':  {idXiata  al  X^P*1  fdu-ov  *;-To53t  napa  rrjr  teoö,  mochte 
wohl  auch  anderswo  öffentlich  oder  insgeheim  geschehen;  vgl.  ebd.  II,  34,  12 
u.  Demosth.  XXX,  33,  p.  873:  aorrj  f ap  t(  forrj  "A<poßov  4X(htv  uiav 

vjupav  oüx  i^"'lP't>atvi  dXXa  napa  C«ivro<:  Tiu-oxpaTooc  ex«lvü>  oovyxYjo» ,  vf>v  8'  iv 
tpialv  fresotv  £XX<p  aovoixoö?'  o&3tvl  «paivrtar  xaltot  t«j>  mzxov,  «>-  tote  jiiv,  iva  u.vj 
yvjptüatis,  itap'  av3pöc  u»?  5v3pa  tßd&tCc ,  vöv  31  eTrcep  o»c  aXvj&üic  anoX4Xoiire,  to- 
ooötov  fiv  ypovov  yrjpsuooo'  vjvsty^TO  t$iv  a/.).o>  aovoixttv; 

a)  Wenigstens  in  den  Zeiten,  deren  Stimmen  Ath.  XIII,  c.  8  gesammelt 
hat;  doch  zeugt  schon  die  Häufigkeit  der  Ausdrücke  npofovöi,  Stiefsohn,  und 
jjnrjTpotd,  Stiefmutter,  auch  für  das  Gegentheil,  woran  nur  die  charondische 
Gesetzgebung  Anstoß  genommen  haben  soll,  Diodor.  XII,  12  u.  14;  Stob. 
Serm.  XLIV,  40. 

•)  Paus.  II,  21,  7:  np<St»pov  34  xadtsTYjxei  taic  ■pv*t^v  4k1  Äv3pl  ärcoftavovri 
XTjpsuetv;  doch  nennt  er  selbst  schon  Perseus'  Tochter  Gorgophone  als  erste 
Ausnahme,  und  wenn  spater  Eurip.  Troad.  669  die  Frau  tadelt,  tjtcc  £v3pa 
tiv  «dpoc  xaivoiai  Xex*poi<;  dttoßaXo&a'  oXXov  <piXst  (von  Nauck  als  unecht  ver- 
worfen), so  bemerkt  Becker,  Char.  III,  351  richtig,  daß  das  nicht  verall- 
gemeinert werden  dürfe.  Bei  Plut.  Amator.  2,  p.  749  D  in  Thespiae  Israeno- 
dora  "pvrj  nXoutqt  xal  ftvst  XajiTtpa  xal  vrj  Ata  tov  dXXov  gßtaxtoc  ßloV  i^ptost 
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finden,  dato  Männer  ihre  Frauen  selbst  bei  Lebzeiten,  wie  in  Sparta 
oder  im  Todesfalle  testamentarisch  geradezu  an  Andere  überlassen 
oder  abtreten  *),  können  die  Bedenklichkeiten,  die  hin  und  wieder 
gegen  zweite  Ehen  laut  werden 3),  keine  praktische  Bedeutung  ge- 
habt haben. 

§.  31. 

Von  den  Hochzeitsgebräuchen. 

Wenn  ein  Ehevertrag  zu  seinem  Vollzuge  reif  war,  so  trat 
dann  auch  das  Bedürfnili  einer  religiösen  Weihe  ein4),  und  wenn 


fdp  oöx  oXifov  ypövov  Ävso  <iöfoo  xalxep  oi>aa  via  xal  ixavv)  xi  sI$oc;  der  junge 
Backchon  ebd.  E :  rfitixo  fcpYjßo?;  In  «Lv  yy^a  oovotxsiv. 

*)  Vgl.  Xenoph.  Rep.  Lac.  1,  7  und  Poly  b.  XII,  6:  xal  fewrjoavra  itai- 
?a<;  Ixavoos  ixZotöa:  -pvaixä  tivi  teiv  <ptXcuv  xaXöv  xai  aüvfjdtc ;  vgl.  die  Redens- 
art xbv  Aaxumxiv  tpÖJtov  .  .  .  xb  jtap$yetv  fcautdc  tot?  ^vok;*  •fytiOTa  -rdp  f  uXarcous: 
Aäxu>vec  td?  -pv0l'xaSi  Hesych.  8.  v. 

«)  Demos th.  XXVII,  5,  p.  814;  XLV,  28,  p.  1110;  und  XXXVI,  8,  p.  946: 
8R«i?-f)  tolvov  6  üarltuv  IttteXsrjrrjXst  taöta  3iaöi}jLsvo<; ,  4>op}uu>v  o&tooI  rrjv  piv 
•pvatxa  Xafißdvei  xatd  t+jv  XiafKjx-rjv,  xov  5t  natöa  tiettpönsuev.  Sehr  scharf  be- 
zeichnet diesen  Gesichtspunkt  als  einen  häufigen  P 1  u  t.  Amator.  21,  p.  767  D : 
ot  <5k  jiatö*u»v  XsöjJLevOi  paXXov  9j  •pvflttx,*,v  "»orcsp  ttTttf«?  «I?  axtXXav  vj  tt  Totoöto 
rrjv  f  °vr4v  ä^tdt3tv,  odtcu  ?td  td/ooc  Gt£  etuys  otojiasiv  tvairoYSwrjoavtgc  xal  xapicov 
dpdp.rvot  yatpe:v  iwr.v  r^vj  xöv  fdp.ov,  worau8  auch  zugleich  hervorgeht,  daß 
man  sich  nicht  durch  die  Seltenheit  des  Ausdrucks  für  Stiefvater  (irotpu»6c 
oder  ijttitdtiup?  Poll.  III,  27)  von  der  Annahme  abhalten  lassen  darf,  daß 
Mütter  zur  Wiederverheiratung  zugelassen  wurden;  es  scheint  dann  eben  im 
Stiefvater  der  Begriff  des  Vormunds  überwogen  zu  haben. 

')  Außer  obiger  Stelle  des  Euripides  (S.  267,  Anm.  6)  gehören  diese  ohne- 
hin mehr  der  Römerzeit  an,  wie  wenn  Apuleius  de  Magia  c.  92  eine  Wittwe 
scaevi  ominia  midierem  et  infausti  coniugii  minime  appetendam  nennt,  oder 
Quinctilian  Deel.  806  gar  meint:  est  quaedam  etiam  nubendi  impudicitia! 
Wirklichem  Mißbrauche  trat  übrigens  auch  in  Griechenland  gesunder  Sinn  ent- 
gegen, wie  bei  Plut.  Solon.  20. 

*)  Daher  warnt  Plat.  Legg.  VIII,  p.  841  D:  dftuta  «aXXaxÄv  sn(pp.ata 
xal  vofra  fi*r]  3Rtiptiv  .  .  .  »I  tte,  oufjffvottÄ  Ttvt  kXyjv  täte,  prtd  ^*<*"v  xal  lepüiv 
•fäfwuv  tX{h>6aatc.  elc  rrjv  oixtav;  vgl.  Horn.  II.  VI.  24:  oxöttov  Ü  i  ^tivaxo  u.vjrrjp 
mit  Sc  hol.;  Sc  hol.  Eur.  Alcest.  1001:  o\  Xad-patoi  icat&tc  t;  d3a$oöx*ltu>v 
Yd|iu>v  f£vöp.tvot,  und  mehr  bei  Böttiger,  Kunstmythol.il,  253  ff.  und  Prel- 
ler, Demeter,  S.  856.  Darstellungen  von  Brautwerbung,  Hochzeit  u.  dgl.  zu- 
sammengestellt bei  Weißer,  Lebensb.  a.  d.  klass.  Alterth.,  Taf.  39.  Braut- 
schau Forchhammer,  Ankunft  des  Apollo  in  Delphi,  S.  23;  Jahn,  Vasen- 
bilder,  Taf.  1;  Ann.  dell  Instit.  archeol.  XII  (1840),  tav  d  agg.  N.  In 
der  Kunst  ist  sehr  häufig  als  heroisches  Vorbild  einer  von  den  Göttern  ge- 
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auch  dabei  die  Betheiligung  von  Priestern  nur  in  besonderen  Fällen 
anzunehmen  ist *),  so  konnte  doch  eine  so  wichtige  Handlung  nicht 
ohne  Opfer  und  sonstige  Berücksichtigung  der  mannichfachen  Göt- 
ter (&eoi  ya;.  iXtoi  .  vornehmlich  Zeus,  Hera,  Artemis,  Apollo, 
Peitho)  vor  sich  gehn,  unter  deren  Schutz  der  griechische  Glaube 
den  Ehestand  stellte2).  Selbst  die  Zeit  der  Vermählung  schien 
dafür  nicht  gleichgiltig,  so  wenig  auch  der  Vorzug,  der  in  dieser 


weihten  Ehe  die  des  Peleus  und  der  Thetis  dargestellt,  bald  der  Zug  Gaben- 
bringender zum  Brautpaar,  bald  das  Festmahl,  der  Raub,  die  Verlobung  unter 
Chirons  Beistand  (auf  der  Francoisvase),  vgl.  Overbeck,  Gal.  her.  Bildw., 
Taf.  8  und  9.  Verlobung  des  Pelops  und  der  Hippodameia,  verbunden  mit 
Opfer,  auf  einer  Vase  in  den  Ann.  d.  Inst.  arch.  XXXIII,  tav  d'agg.  Q; 
vgl.  Stephani,  Compte  rendu  p.  1868,  p.  137.  Zur  Vergleichung  mit  den 
Hochzeitsgebräuchen  im  heutigen  Griechenland  s.  Georgopulos,  n«pl  tob 
fdjioo  xcüv  dpyatiuv  fEXX-rjvo>v  htl  xtiv  -rjptoixiüv  xal  hxopixüv  xaXoopivuiv  ypovotv 
i:apa£oX:xü>c  «pöc  xov  x&v  vttov,  Erlangen  1881. 

')  Lobeck,  Aglaoph.  p.  650:  matrimonia  magna  quadam  religione  prae- 
dita  et  saepe  iureiurando  apud  aras  et  dtlubra  deorum  confirmata  esse  nemo 
nescit  .  .  .  sed  de  sacerdotum  interventu  in  Oraecorum  nuptiis  ntdlum  mihi  $up- 
petit  testimonium  praeter  illud  Plut arch  i  (P raec.  coniug.  p.  138  B:  xov  ndxptov 
Ihsjiov,  <Jv  4]  zrfi  Avjjivjxpos  Lepeia  aoveipfvopivot;  E'fYjpfio-s)  et  hoc  Zonarae  in 
Lex.  p.  77:  -»j  Upsia  'Ad-r^ai  r)jv  «pdv  alftöa  fopobza  zpbz  xobc,  veofdp.oo? 
tlsipyexa:.  Schön  sagt  Daphnaeos  bei  Plut.  Amat.  4,  p.  750  C:  fdfiov  xal 
srjvoSov  ftvSpoc  ■pvatxoc,  vj?  od  yifoviv  *3X1V  ieptotepa  xaxdCeofcii;.  Vgl. 
Dirksen  in  Abh.  der  Berl.  Akad.  1848,  S.  107  ff.  Die  entgegengesetzte 
Behauptung  bei  St.  John  II,  16:  on  reaching  the  tempU,  (he  bride  and  bride- 
grootn  teere  reeeived  at  the  door  by  a  priest,  who  presented  them  with  a  small 
branch  of  iry,  und  bei  Lasaulx,  über  die  Ehe,  S.  228  beruht  lediglich  auf 
dem  byzantinischen  Romane  des  Theodorus  Prodromus. 

*)  Plut  qu.  rom.  c.  2,  p.  264  B :  Sit  tuvxe  fola&at  dt&v  xot><;  f  a}ioövxa<: 
oiovxa:,  Aiöc  xsXetoo  xal  "Hpar  xsXelac  xal  'A<ppoo"txf|r  xal  üetO-oö^,  sirl  itiot  U 
'Apxlfitoo?,  yjv  xai?  Xoyslatc  xal  tat?  luSlaiv  al  Y'Jvaixsc  iiuxaXoövxat ;  vgl.  Diodor. 
V,  73  und  über  Hera  als  Ehegöttin  (Co-p*,  yfxiLOQzö'hoc. ,  «poxavts  xcüv  yä.\nuv~) 
insbes.  Creuzer,  Symb.  IIP,  118  fg.,  211  fg.  und  Heffter  in  Allg.  Schul- 
zeit 1833,  II.  Abth.,  S.  465  fg.;  über  Peitho,  die  Göttin  der  üeberredung, 
die  Abhh.  von  0.  Jahn,  Greifsw.  1846;  über  Artemis  Becker,  Char.  III, 
362.  Dazu  die  Nymphen,  Plut.  narr,  amat  c  1,  p.  772  B:  iu>;  vj  xopvj  xaxd 
xd  itdxpia  in\  xyjv  K'.soosasav  xaXoopivrjv  xprjvYjv  xaxiQBi  xat<;  Nua/pai«:  xd  itpoxiXeta 
(hiaoosa,  woraus  erhellt,  daß  ihr  Opfer  mit  dem  unten  S.  270  näher  bezeich- 
neten Holen  des  hochzeitlichen  Badewassers  zusammenhing  und  die  icpotsXtia 
mitbildete,  s.  S.  271,  Anm.  3;  vgl.  Schol.  Pin  dar.  Pyth.  IV,  104;  oi»8i  Tafio«: 
eftStlc  dvso  NujjLfpAv  oovxeXgtxat;  die  Moeren,  Poll.  III,  38;  Uranos  und  Gaea, 
Procl.  ad  Plat.  Tim.  p.  293  C;  Tritopatores  in  Athen,  Suid.  s.  h.  v.;  vgl. 
Lobeck  Agl.  p.  760  ff. 


Digitized  by  Google 


270 


§.  31.    Von  den  Hochzeitsgebräuchen. 


Hinsicht  dem  Vollmonde  *)  und  unter  den  Jahreszeiten  dem  Winter 
(daher  der  Gamelion  als  besonderer  Hochzeitmonat)  gegeben  ward  *), 
ein  bindender  sein  konnte ;  jedenfalls  aber  fehlte  es  nicht  an  gottes- 
dienstlichen Vorbereitungen  wie  Waschungen  oder  Bad,  zu  dem 
das  Wasser  von  einem  dem  Bräutigam  oder  der  Braut  verwandten 
Knaben  (dem  XovrporpoQOQ) s)  aus  einer  Quelle  oder  einem  Flusse 
geholt  wurde,  der  an  dem  Ort  der  Hochzeit  als  besonders  heilig 
galt  (in  Athen  die  Kallirrhoe)  *) ;  ferner  war  Darbringen  von  Weih- 
geschenken 5)  (die  Braut  weihte  bisweilen  ihre  Puppen  und  sonstiges 


')  Anders  freilich  die  Tagwählerei  bei  He 8.  opp.  e.  d.  800;  doch  vgl. 
Eur.  Iph.  Aul.  717;  5xav  o«Xr4vrj$  i&to^c  £X8nß  xuxXoc,  u.  Dio  Chr.  VII,  70, 
p.  113:  mvfaoufv  -r ajxooQ  T|{iipav  ttfot^'iv  8i5tX«£d|jLsvoi  .  .  .  8tav  p.-rj 

[uxp&v  xö  oe).TjVtov*  isi  xal  x6v  aep«  elvat  xotfrapov.  atd-ptav  Xafurpäv;  mit 
Böckh  ad  Pind.  Isthm.  VII,  44  u.  Lobeck,  de  priscarum  gentium  diebu? 
nuptiarum  religiosis,  Regimont.  1799;  sowie  Aglaoph.  p.  433. 

•)  Aristo t.  Politic.  VII,  IG,  p.  1335a,  36:  toi;  U  «pi  rhv  tÜpav  xpovot; 
[3si  «oietoS-at  ttjV  söCeu£tv]  ol  TtoXXol  -/pArta».  xaX<L(  xat  v&v,  optaavxj«;  yetp.cLvo<; 
riiv  oovaoXtav  nouts&ai  taurr)v;  vgl.  den  attischen  Gamelion  als  Up&c  tt^  "Hpa?, 
Hesych.  v.  Ya|rr}Xuuv,  und  St.  John  II,  9  fg.  Dahin  wird  der  Wpo^  •jap.o'z 
von  Zeus  und  Hera  oder  die  0wrdqua  versetzt,  und  zwar  in  der  Zeit  der 
otivo^oc  von  Sonne  und  Mond,  s.  Mommsen,  Hcortologie,  S.  343  fg. 

•)  Harpocrat.  p.  121,  25:  ?&o<;  -?jv  toi;  fajiOÖOl  Xoinpa  u.stajrsu.Reod'a'. 
iaoxolz  xatd  tvjv  toö  Yajioo  Vjjjipav  fosfircov  Ä'  ercl  taOxa  töv  «Yfotattn  -rsvoo^ 
satöa  Äppeva.  Vgl.  die  Controverse  darüber  bei  Becker.  Charikles  III,  364  ff. 

4)  Poll.  III.  43:  xol  Xouxpa  ttc  xo|nCoooa  Xooxpo<p opo;,  'Ad-qvjjot  fiiv  Ix  tv.<; 
KaXXippovjc ,  ttt'  aüO-.;  'Evveaxpoyvoo  xXTjfofovj«;,  aXXayöih  5'  8tov  xat  CÖTOS. 
Hesych.  s.  v.  Xoutpo<popa  &^f\  und  Xootpo^opoc ;  und  über  die  athenische 
Kallirrhoe  näher  Thuc.  II,  15;  Müller,  Archäol.  §.  99,  13;  im  allgero. 
aber  Schol.  Eurip.  Phoen.  347:  f&o?  -7]v  tot«;  «aXatoic,  8ts  eYVjjii  tt<:,  i«l  xoi<: 
eYx«>ptot<;  «cxa|iotc  äitoXoöeodw ,  mit  Panofka,  Noms  des  vases  grecs,  p.  8; 
Jahn,  Telephos  und  Troilos,  S.  84;  Zoega,  Bassiril.  II,  12;  F.  Lanci, 
intorno  un  antico  specchio  metallico,  Rom.  1842  und  Panofka,  Erklärung 
des  Plinius.  Winckelmannprogramm  f.  1853,  p.  12,  der  die  verschieden  Örtlich 
bei  Quellen  fixirten  Namen:  'EXswj?  Xootp6v,  'EXsvyj  auf  das  Brautbad  zurück- 
führt. Zur  heutigen  Sitte  vgl.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen, 
8.  87;  v.  Hahn,  Albanen.  Studien,  S.  147.  197. 

s)  In  Megara  Paus.  I,  43,  4:  xalKaTYjxs  U  täte  xopatc,  yoaz  «pöc  <zb  <cvj« 
'I^pivÖYjs  {JtvTjfjLa  itpoa^epstv  «pi  rdfiou,  xal  arcdpysod'at  ttf>v  xpiyütv  xa$a  x.al  njj 
'Exaspfjj  xal  "Üstot  at  tHifatspsc  wA  aitrxsipavto  al  AvjXuov;  vgl.  Her.  IV,  34; 
in  Argos  Stat.  Theb.  U,  253:  hic  more  parentum  Iasides ,  thalamis  ubi  casta 
adolesceret  aetas,  virgineas  libare  comas  primosque  solebant  excusare  toroa ;  vgl. 
Poll.  III,  38  oder  Hesych.  s.  v.  Ydfituv  fthrf  td  npotiXtio  xal  dirapyau  xal 
■cptyd»v  a<patp*3stc  r§  ftecp  itpb  juäi;  t&v  fd]  iu>v  xff,  «apdivou,  und  mehr  bei  Jahn 
ad  Pers.  11,  70,  p.  138;  sowie  Roulez,  Vases  de  Leide,  p.  2G  fg. 
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Spielzeug  einer  Göttin  *)),  Beachten  von  Vorzeichen  *)u.  dgl.  m.  üblich. 
Hauptsächlich  aber  erhielt  die  Ehe  ihre  religiöse  Weihe  durch  ein 
großes  Opfer  {ngoyccfita,  nQOxiXcta) 3),  welches  am  Tage  der  Hoch- 
zeit selbst  stattfand4)  und  an  welches  sich  dann  in  der  Regel  im 
Hause  des  Brautvaters  ein  Festmahl  {ftofatj  y«mx>;,  ya/todatoia) 
anschloß5),  während  der  Vater  des  Bräutigams  oder  dieser  selbst 
bisweilen  einige  Tage  nach  der  Hochzeit  seinen  Verwandten  und 
Freunden  in  seiner  Behausung  ein  Mahl  veranstaltete6).    Die  von 


')  Vgl.  Anth.  Pal.  VI,  280,  wo  eine  Brant  der  Artemis  xd  xyjiTtava, 
tr,v  asatpav,  t*v  xexpotpaXov,  t&s  xopac  **l  ta  xopäv  hiu^axa  weiht. 

*)  So  xpl£-  xopu<paia  xal  opvsov  xi  o  tote  •faf10&'3tv  otcuvfCetat,  Hesych.  s.v. 
Einzelne  andere  Gebräuche  erwähnen  Eur.  Iph.  Aul.  IUI  und  Valer.  Fl. 
Argon.  VIII,  245 :  ignem  Polln x  undamque  iugalem  praetulit,  et  dextrum  pariter 
vertuntur  in  orbem;  auch  eine  eidliche  Verpflichtung  des  jungen  Paares  Phin- 
tys  b.  Stob.  Serm.  LXXIV,  Gl  (p.  64,  11  Mein.):  dStxei  U  xJk  <pSosi  tei«;, 
[ofostp]  titojxosasa  jisxd  xü»v  a6xac  tiaxlpiov  xs  xal  ao-tftvwv  ooveX«ooea8-ai  iirl 
xotvtovia  ßtui  xal  xexwuv  fsvsset  x<j  xaxd  vo^ov;  vgl.  Aeschyl.  Eum.  212:  "Hpar 
ctXtlttC  ^».05  ittTtiujiaTa.  Zur  unda  iugdlis  vgl.  das  heutige  dfilXvjxo  vspö 
geschöpft  von  einem  d^ifraXvjc  naic  in  besonderm  Gefäße,  bei  Wachs muth 
a.  a.  0.  S.  10. 

•)  Vgl.  Poll.  III,  38;  Hesych.  v.  trpoxiXsta*  vj  rcpi  x&v  fd}ici»v  duata  xal 
foprfj-  xeXoc  f*P  °  TfdfAoe  d«i  toü  elc  xeXstoxvjxa  5f8».v ;  daher  tl?  xlXo«:  Su»?  Y^^C 
Hesych.  s.  v.;  xeXerfopex;  o!xo<:  xoö  fSYajii^xoxcx:  xal  xtxvwoavxor ,  Hesych. 
s.  v.;  xsxeXeaxaf  .  .  .  f8Y<ilJLTixsv  Hesych.  s.  v.;  vgl.  Plut.  adv.  Colot.  c.  22, 
p.  1119  E;  und  über  die  Beseitigung  der  Galle  des  Opfers  ders.  Praec.  conj. 
c.  27,  p.  141  F;  im  allgem.  aber  Schol.  Aristoph.  Thesm.  973  und  mehr 
bei  Ruhnken  ad  Tim.  Lex.  p.  224,  sowie  G.  A.  §.  48,  5  und  57,  28.  Noch 
heute  in  Griechenland  feierliches  Schlachten  mit  bedeutungsvollen  Zeichen 
und  mit  Hilfe  eines  a-A?t&aXT,s  am  Tage  vor  der  Hochzeit  s.  Wachsmut h 
a.  a.  O.  S.  86.  Und  ausdrücklich  wird  Athen.  V,  p.  185  B  erklärt:  vsvou-iaxai 
a-rsiv  aojis6ota  xepl  xobz  fdjioo;  x<Lv  xz  Tau,Y}Xiutv  öt"»v  ivsxa  xal  xvjc  olovtl  jiap- 
t'jpiac. 

4)  Freilich  nach  Hesych.  f&yuuv  ?{ty|  am  Tage  vor  der  Hochzeit,  aber 
vgl.  Ach.  Tat.  II,  12  und  Becker,  Charikl.  III,  361  fg. 

*)  Daß  dies  Hochzeitsmahl  (xpd*e{a  vuu.<$>ia  bei  Pind.  Pyth.  III,  16;  vgl. 
fcm&v  -(apoor.,  Ar  ist.  Av.  132)  erst  nach  der  Heimführung  im  Hause  des 
Bräutigams  gehalten  worden  sei,  ist  nur  ein  verjährter  Irrthum  bei  Potter, 
Griech.  Archäol.  II,  529;  Lasaul x,  Ehe  der  Griechen,  S.  75  u.  a. ;  vgl.  ins- 
bes.  Luc.  conv.  c.  47 :  xal  6  voji/plo?  3fc  dirfflexa  tvjv  otxtav  ...  ln\  xb 
Ciö-foc  dvaxetH?«;,       ob  tvjv  vöjj/pY,v  dnd^ttv  fyuXXs. 

*)  Dies  hing  in  Athen  wenigstens  zusammen  mit  dem  Opfer  und  der 
feierlichen  Einführung  der  jungen  Frau  bei  den  Phratoren  (Yap.YjX{av  statcfcpsiv, 
fafiTjX'.a  d^t-v,  fau.oxiXetv)  Poll.  III,  42;  Hesych.  s.  v.  f*^Xia;  Isaeus 
VIII,  18,  p.  71:  Zxt  fdp  f>  rcarfy>  a&x+4v  fcXdjißav«,  f*|">oc  ebxiaae  xal  IxdXsos 
xpstc  a&xoö  <ftXot><;  \uxa  x&v  a6xo5  icpoTrjxdvxtov,  xolz  xt  tppdxopot  ^a\kt]\iav  t\vrr 
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der  wfiffivxgta  l)  durch  Salben  *),  festliche  Kränze  (yafit^Xtcc  ort(pij)s) 
und  sonstige  hochzeitliche  Tracht4)  geschmückte  Braut  nahm  an 
diesem  Mahle  in  der  Mitte  der  andern  Frauen  verschleiert  Theil  5) ; 
doch  war  die  Zahl  der  zu  solchen  Hochzeitsschmäusen  zu  ladenden 
Gäste  durch  staatliche  Vorschriften  eingeschränkt 6).  Darauf  folgte 
denn,  nachdem  Libation  und  Segenswünsche  das  Mahl  beschlossen 
hatten  7),  die  Heimführung  der  Braut;  nur  die  Lakedaemonier  hatten 
statt  dieser  die  alte  Form  des  Raubes  beibehalten,  die  auch  för 
den  Anfang  des  ehelichen  Lebens  selbst  oft  noch  lange  den  Schein 
der  Heimlichkeit  nach  sich  zog  8).  In  Athen  und  anderwärts  dagegen 


vrpu  xatä  Toü?  sxetviuv  vojio'j?.  Dies  werden  die  fdpLßpta  als  3ü»pa  yj  Seikv» 
fot|Aßpoü  sein,  Hesych.  s.  v. 

')  Vgl.  Hes.  s.  v.  vü(ltpeyTpta•  4}  aop.JtejjL:«>{«vT)  dirö  tü>v  fovtwv  v%  vop.^*jj 
Kapdvoji^oc;  v.  vüfi^oxofjioc'  ^  vufi/pB'jtp'.a  xoojioöaa  rfjv  vüfupfjv;  vgl.  ebd.  v. 
vop.?on6voc'  t,  Kspl  rr(v  vtifi^v  «ovoupiwj.  Bräutlich  schmücken  überhaupt  v»p^po- 
cxoXetv,  Strab.  VI,  p.  259. 

«)  Vgl.  Arist.  Plut.  529;  Xenoph.  Sympos.  2,  3. 

')  Bion.  I,  88;  Poll.  III,  43;  in  Boeotien  von  asfpa^iä,  Plut.  praec. 
coniug.  c.  2,  p.  138  D;  vgl.Paschal.Cor.il,  16,  17;  Becker,  Charikles  III, 
375;  Hei  big  in  Ann.  d.  Inst.  XXXVIII  (18G6),  p.  454  ff.  Noch  heute  die 
Hochzeitskranze  aufbewahrt  und  den  Todten  mitgegeben  s.  Wachsmut  h 
a.  a.  0.  S.  90. 

4)  Brautschuhe,  vop^ptöec,  uitoS*r]|iata  ^uvaixsta  vop/pixä,  Hesych.  s.  v. 
Taenien  im  Haupt,  s.  Stephan i,  Compte  rendu  1872,  p.  192;  1874,  p.  140. 
Betreffs  der  Gewänder  s.  Becker,  Charikl.  III,  374. 

&)  Lucian.  Conviv.  c.  8:  tv  2t$'.ä  ftiv  elstovruiv  at  fovilxtt:  ©Xov  tbv  xXiv- 
rfjpa  Jxs'vov  ettsXaßov,  o'jx  oXtfai  ouaai,  xai  ev  ab-zodz  vj  vüjKp-rj  jrdvo  ixpißu»-: 
efX8xo>.->nfiirfj  6ttö  xtüv  fovaixÄv  Kjpttyojitvt] ;  vgl.  oben  S.  237,  Anm.  3  und  G. 
A.  §.  48,  5 ;  57,  28.  Der  Dichter  Euangelos  erklärt  in  der  'AvaxaXojrcojii v*j 
bei  Ath.  XIV,  p.  644  D:  Tesaapas  «oteiv  TpatteCa«:  t«öv  Yoval*<*»v  «fo*  °ot»  *4  8«> 
xü»v  avopcüv,  zb  3etJtvov  3'  wtXl;  xai  irrjtavl  tXXutic  Xajinpouc  ftviz&ai  ßouXo- 

6)  Nach  Plato  Leg.  VI,  p.  775  A  sollen  zur  ivtlaziz  von  beiden  Seiten 
je  5  Freunde  resp.  Freundinnen  und  je  5  Verwandte  eingeladen  werden.  Ein 
jüngeres  Gesetz  des  4.  Jahrhunderte  bestimmte  die  Zahl  der  Hochzeit-  wie 
überhaupt  der  Opfergäste  auf  dreißig,  das  zur  Geltung  zu  bringen  die  -rovai- 
xovofioi  beauftragt  sind,  Ath.  VI,  p.  245  A. 

7)  Sappho  bei  Athen.  XI,  p.  475  A:  xvjvot  5'  apa  rcdvttc  xap^a'.'  vjxov 
x£Xetßov  '/vivivr.  3e  5rdp.:rav  eaXa  tu»  ya\y.$pip. 

•)  Plut.  Lycurg.  15:  e-fdfiorjv  8e  8:'  dp*a-p?jc,  ob  puxpa?  o&3'  au>poo<:  itpö^ 
fäu-ov,  aXXd  xai  axjiaCo^*;  xai  rtercetpoo«-  t-rjv  3'  dpitao&tiaav  -f)  vo^«6tpta  xaXoo- 
fiEVTj  irapaXaßoüoa  ttjv  piv  xcfaXvjv  ev  yp<p  Ttepuxsipev,  tp.ar.(p  avfcpeup  xai  &jco- 
ov,p.a3tv  ev^xtudbasa  xatexX:vsv  «tri  3Tißd3u  p.övr)v  ävto  (pcuxoc*  o  8t  voji^to-,  ob 
{jlc&üwv  ot>3e  ^puKtofisvo^,  aXXa  vr^uiv,  u»3itep  aet,  SsSurcvTjXUJC  «v  toi-';  <pi8iTiot?, 
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ward  die  Braut,  wo  es  irgend  die  Umstände  erlaubten,  auf  einen 
Wagen  gesetzt l)  und  begleitet  von  den  Theilnehmern  an  der  Hoch- 
zeit*), unter  Klang  von  Cithern  und  Flöten3)  und  Gesang  des 
Hochzeitsliedes,  des  Hymenaeos4),  wurde  sie  aus  dem  elterlichen 

sapst3eX3-uiv  eXuae  xv4v  Cwvtjv  xai  jist^vef^v  apajuvoc  ist  rrjv  xXtwjv,  aov8taxptyaf; 
24  ypovov  ot»  itoXiv  airjjgt  xoa|uu>c  o5ic»p  tlu&ti  xö  npoxepov  xadvo8rj3tuv  jisxa  xu»v 
aXXtuv  v£u>v*  xal  xo  Xgwiöv  o&xu>{  fitpaxxe,  xot«;  fiiv  Y,Xtxtu>xau:  auv8trj}i6pEU(uv  xat 
cuvavanaoojKvo?,  spoc  8i  x+4v  vöfi'fTjv  |i«x'  söXaßetai;  <potxd»v,  aio£Ov6jWVOC  **A  8s- 
8otxu*c  jvrj  xt<;  atoirotxo  xwv  ev8ov;  vgl.  Apophth.  Lac.  Lyc.  17,  p.  228  A  und 
Xenoph.  rep.  Lac.  1,  5.  Als  althellenisch  überhaupt  bezeichnet  es  Dionys. 
Halic.  II,  30:  u»c  oox  tf'  oßpst  xrjc  apita-fv^  4XX'  erel  fajiuj  fsvopivn/;  'EXXyjvi- 
xov  ts  xai  apyatov  arco:patv(ov  xo  «fro^  xal  xporcaiv  oojJiiiavta>v  xafr'  oo<;  ouvdttxovxat 
fäfiot  täte  T ovat£iv  eir/paveoxaxov.  Vgl.  den  Leukippidenraub  auf  Denkmälern, 
Mull  er,  Handbuch  der  Arch.  §.  414,  5;  Archäol.  Zeit.  X  (1852),  T.  40. 
41;  vgl.  auch  Roßbach,  röm.  Ehe,  S.  215.  Anklänge  an  die  Form  des 
Raubes  noch  heute  im  Tanzlied  des  Bräutigams  bei  den  Albanesen,  wie  in 
Euboea  durch  plötzliches  Eintreten  des  Bräutigams  bei  einbrechender  Nacht 
f.  v.  Hahn,  Albanes.  Studien,  S.  196,  Note  14.  15. 

')  P  h  o  t.  Lex.  p.  52,  22 :  C«&"pC  r^tovtxöv  rj  ßoetxöv  C*o£avxec  xtjv  Xe-f  ojiivT,v 
xXtvi8a,  vj  eoxtv  ou.ota  8te8ptu,  rrjv  xvjc  voji^tjc  |ji6-o8ov  xotoövxat'  «apaXaßovxes  8i 
oÄTTjV  tx  XTj<:  rcaxptpac  fcaxtac  hcl  xvjv  a|ia£av  orfoootv  tlc  xa  xoö  Y»fJW>övxo<;  ioxißa.z 
txavffc'  xdönrjvxat  8i  xpet?  eiü  xvjC  Au.d£rjc,  pisvj  piv  tj  vojupYj,  fcxaxepoo  84  xs  o 
voji/pio^  xai  6  Kapoyo?,  oöxo?  Je  iaxt  <piXo?  $j  aoff8VYl?  b  pdXtaxa  ttpufMVQ;  xal 
Of  a::uip.8V0!;"  xal  ä«ö  xaoxvjc  xvj<;  oowj&eta«;,  xfiv  tteCol  u.cxiu>3t  xtvec  xopvjv,  6  xptxoc 
3ojisopu)v  ndpo/oc  Uf«xat.  Vgl.  Hesych.  s.  v.  xXtvtc'  iitl  x-rje  ajxa^Yj«;  vou/pix-q 
xafrt8pa;  Poll.  Hl,  41;  X.  33  u.  mehr  bei  St.  John  U,  12  fg.;  Becker  III, 
371  fg.;  auch  Ni tisch  s.  Odyss.  VI,  27  und  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens, 
S.  19  mit  weiteren  bildlichen  Einzelheiten  bei  Millingen  vases  44;  vases 
Coghill  3;  Roulez  in  Bull,  de  Brüx.  VIII.  6;  X,  4;  Jahn,  archäol.  Aufs., 
S.  92  fg.    Geht  die  Braut  zu  Fuße,  so  heifit  sie  xafiatitooc,  Poll.  II,  195. 

*)  Hochzeitszug  mit  dem  opeu>xöu.o<:  und  npor^r^i  (Hesych.  s.  v.)  gleich 
hinter  dem  Wagen,  dann  die  *at3g<;  o't  «potc^ttovxK;  aoxvjv,  weiter  noch  6 
spo-pfivaaxrj«:,  genannt  bei  Hyperid.  pro  Lycophr.  col.  4,  20  ff.;  5,  1  ff.; 
p.  24  ed.  Blaß. 

*)  lliad.  XVIII,  494:  xoöpot  8'  opxvj3xv|pe<:  i8tveov,  tv  8'  dpa  xotatv  a&Xol 
fippifffc  xe  ßovjv  fyovi  vßL  Hesiod.  Scut.  280;  Terent  Adelph.  V,  7,  9 
(907),  und  über  das  fajivjXtov  a5Xvj|ia  insbes.  Poll.  IV,  80.  Vgl.  die  Zusam- 
menstellung der  Denkmäler  (namentlich  vgl.  die  aldobrandinische  Hochzeit) 
bei  Stephani,  Compte  rendu  1868,  p.  97. 

4)  Procl.  b.  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321  a,  19:  6pivatov  8i  »v  704101$  $8e- 
vfhxi  ^paat  xaxa  Kofrov  xal  Cvjxvjotv  Tjuvaioo  xoö  Tep^t^opa? ,  8v  (paot  YTtfJL5tvta 
ä^avTj  YEveo^at;  vgl.  die  Beispiele  Aristoph.  Pac.  1332;  Av.  1720,  und  mehr 
bei  Ferrari us,  de  vett.  acclam.,  in  Graev.  Thes.  VI,  p.  180;  Heyne  ad 
lliad.  T.  Vn,  p.  528;  Müller,  kl.  Sehr.  II,  630;  Härtung  im  Philol.  III 
(1848),  S.  238  ff.,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  daß  dieser  Ausdruck  im 
weiteren  Sinne  alle  bei  Hochzeiten  gesungenen  Lieder  bedeute,  wie  sie  nament- 
Herminn,  Lehrbuch.  IV.  Priv*Ulterthamer.  3.  Aufl.  lg 


274 


§.  31.    Von  den  Hochzeitsgebräuchen. 


Hause  in  das  mit  Kränzen  und  Binden  festlich  geschmückte  l)  Haus 
des  Bräutigams  gebracht.  Der  Bräutigam  in  Festestracht  *)  fuhr 
gleichfalls  in  dem  Wagen,  wofern  es  nicht  eine  zweite  Verheiratung 
war,  in  welchem  letzteren  Falle  er  sich  durch  einen  Brautführer 
(vv/jiwaymyog)  vertreten  lassen  mußte  3) :  doch  hatte  er  auch  in  jenem 
Falle  noch  einen  Freund  (napo^oc,  nccgavvfirptoq)  zur  Begleitung 
neben  sich 4),  und  in  ähnlicher  Art  folgte  der  Braut  ihre  weibliche 
Bedienung 6),  während  ihre  Mutter  mit  Fackeln  hinter  dem  Wagen 


lieh  auch  schon  bei  dem  Schmause  (Plut.  qu.  symp.  IV,  8,  2,  p.  667;  C  le- 
arch  b.  Ath.  I,  p.  6  A)  und  dann  wieder  vor  dem  Brautgemache  (s.  unten 
S.  277,  Anm.  2)  vorkamen;  das  Lied  bei  dem  Zuge  hieß  insbesondere  app-arttov 
fieXoc,  Etymol.  M.  p.  145,25.  Vgl.  auch  Körber,  de  Graecorum  hymenaeis 
et  epithalamiis,  Breslau  1877.  Auch  am  Morgen  nach  der  Braulnacht  wurden 
Lieder  von  Jungfrauen  und  Jünglingen  gesungen,  die  sogen.  3irr*p™"*  nach 
S  c  h  o  1.  Theoer.  Idyll.  XVIII,  54  fg.  Vgl.  damit  die  heutige  Sitte  bei  Wachs- 
math a.  a.  0.  S.  99. 

')  Luc i an.  Dial.  meretr.  II.  8:  -rj^too  pe  trapax6'}aoav  t6v  ot«vu>tcöv  bttmv 
tictv  ftdvta  xaTC3?scpavu>peva  xai  a&X?)Tpl8a$  xal  &6pußov  xai  öftevatov  qtöovcac 
tivoc;  vgl.  Hierocl.  b.  Stob.  Serm.  LXVII,  24  (p.  11,  12  Mein.);  Apnl. 
Metam.  IV,  26,  und  die  Bekränzung  beider  Häuser  bei  P 1  u  t.  Amator.  c.  10, 
p.  755  A;  Luc.,  Dial.  meretr.  II,  4:  oxpipui«:  181  .  .  .  rrjv  *6pov  iwctpa  sariv  -r4 
xaxeoxeipavtupiv»}.  Die  afeu-rv):  «opeta  rfjc  v6p<f«q<;  tipi«;  xiv  fiv&pa  nach  Sprach- 
gebrauch der  Rh ndi er.  Hesych.  8.  v. 

*)  Er  ist  oxir avov  xai  Xsoxiv  ipdttov  Xaßti>v  otoc  tattv  ^Ytla&at  8t'  aropäc  «p&? 
tiv  ö-tov,  Plut.  Amator.  26,  p.  771  D.  Bekränzung  des  Bräutigams  mit  Mohn 
and  Minze,  Schol.  Ar.  Pac.  869;  vgl.  Av.  160. 

')  Hesych.  v.  ve^a-fu^oc*  6  psTsp-/6u.evo(:  itep^»  v6u.<pv|v  xal  äyo>v  rx  xoö 
natpö?  otxiac,  $  itpotjpov  fvfaiii.rp.6xi  o6x  Ifceoti  pr«X^►tiv•  iib  arco<rciXXooot  tüv 
<plXa>v  Ttvic;  vgl.  Poll.  III,  41;  Eustath.  ad  Iliad.  VI,  420,  p.  652,  45; 
Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  673;  Hyperides  pro  Lycophr.  col.  5,  p.  24  ed.  Blaß: 
xai  Yap  o&toc  vptoXoa&tt  8ta  xb  X"*iPav  ixStSoofrat  a&rrjv. 

*)  Auch  kealpoe,  Hesych.  s.  v.;  vgl.  Dittrich  im  Philo  1.  I  (1846), 
236  und  die  S.  273,  Anm.  1  u.  2  citirten  Stellen,  obgleich  der  Unterschied  von 
vofKpaYui-roc  nicht  immer  so  streng  gewahrt  wird;  s.  Lucian.  Aetion.  c.  5: 
Jidpo/os  ii  xai  vop<paYu>YÖ<;  'H«p atonmv  auu.nap£arr)  Zföa  xatopivrjv  fytov,  u.  Phot. 
Lex.  p.  304,  5:  vopipaYtuYiv  xbv  itapävoptpov.  Nach  Aristoph.  Av.  1787  lenkt 
der  ndpo^og  fau-iuv,  selbst  ein  ap^tdaXyy;,  das  Gespann.  Aehnlich  die  Stellung 
des  ,  a8cX«onotTO(  oder  0Taupa8tX^6c  in  heutiger  Sitte,  dessen  Obliegen- 
heit es  ist,  statt  des  Bräutigams  die  Honneurs  zu  machen,  die  Braut  nach  der 
Ankunft  im  Hause  desselben  zu  verschleiern,  ein  Honigbrot  mitessen  zu 
lassen,  sie  zuletzt  vor  der  Brautnacht  zu  verlassen,  s.v.  Hahn,  Albanes.  Stu- 
dien, S.  145  ff. 

6)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Av.  1737;  Hesych.  s.v.  napdvou/p  oc ;  Moeria 
p.  204,  9  oder  Thomas  M.  p.  247,  13;  Nauck,  Aristoph.  Byzant.  p.  147  ff. 
und  über  das  weibliche  Personal  im  allg.  Poll.  III,  41:  Y)  U  itoixo'jpiv»)  xi 


§.  31.    Von  den  Hochzeitsgebrauchen. 


275 


herschritt ,).  An  der  Thüre  des  Bräutigams  scheint  dessen  Mutter 
den  Zug  ebenfalls  mit  Fackeln  erwartet  zu  haben,  um  die  Braut 
in  ihr  Gemach  (&dXafiog)  zu  geleiten*);  an  diesem  soll  ein  Mörser- 
stößel befestigt  gewesen  sein,  so  wie  die  Braut  selbst  ein  Sieb  s) 
oder  ein  Röstgeschirr  4)  mitbrachte,  um  ihre  bevorstehende  häusliche 
Thätigkeit  anzudeuten ;  und  gleich  dem  neuerworbenen  Sklaven ') 
empfing  auch  sie  eine  Spende  von  Naschwerk  (xarax^xTfiara)  als 
Willkommen  im  Kreise  der  neuen  Hausgenossen  6). 

Andere  bedeutsame  Gebräuche  waren  vielleicht  mehr  örtlicher 
Natur,  wie  wenn  in  Athen  bei  dem  Hochzeitschmause  ein  Knabe, 
dessen  beide  Eltern  noch  lebten  {naiq  ufKpi&aXijq) ,  mit  Dornen 
und  Eichenlaub  bekränzt  eine  Schwinge  mit  Brot  umhertrug,  indem 
er  die  Worte  sprach:  ich  bin  dem  Schlimmen  entronnen  und  habe 
das  Bessere  gefunden  (i'rpvyov  xcexov,  ttvpov  apetvov)  *) ;  oder  wenn  in 

«pl  t&v  fdp.ov  xov"*l  vopwpsoxpia  xai  S'aXajtEytpta,  4j  Sfc  ta  nep.p.ata  pLdtxoooa  xai 
tä  sepi  ta?  d-ootac  3u>txoupivr)  frfjjitoopY«''  (Hesych.  8.  v.),  *|  3i  xpo<po<;  r?j;  xop-rj? 
r.tfWj  xal  {ia;a. 

*)  Schol.  Eurip.  Troad.  315:  vop.tp.ov  Y<£p  Ion  rjj  jj.Yjxpl  Zq.iooytlv  iv  tot? 
■jap-oiS  tü»v  *üY«xspu>v;  vgl.  Eurip.  lphig.  Aul.  732:  tu;  5'  ivaox^o«!  <pX6ya; 
A.  efu>  «opi4u>  fdic  8  voji^wt?  ups^et;  und  mehr  bei  Welcker  im  Rh.  Mu- 
seum N.  F.  I  (1842),  425  oder  Alte  Denkm.  II,  16.  Wahrscheinlich  wurden 
diese  Fackeln  am  häuslichen  Herdfeuer  angezündet;  daher  &<p'  ioxiai  äfstv 
pvatxa,  Iamblich.  V.  Pythag.  c.  18,  §.  84. 

*)  Schol.  Eurip.  Phoen.  344:  f&oc  tjv  rrjv  vou/pirjv  6nö  ttjc  p/rjTpöc  toö 
fapaüycoc  p*T«  Xap.jtäo'tuv  eladfeaöai;  vgl.  Panofka,  Bilder  XI,  3  und 
Roulez  im  Bull,  de  Brüx.  VIII,  pl.  2,  wo  die  Fackeln  offenbar  falschlich 
als  Lanzen  gezeichnet  und  ausgelegt  sind.  Die  3$&ec  vop/ptxat,  über  deren  Be- 
deutung zu  vergleichen  ist  Böttiger,  Kunstmyth.  II,  411  fg.;  0.  Jahn  in 
Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  1854,  S.  165,  auch  jetzt  noch  verein- 
zelt getragen,  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  93.  Fackeln  auch  sonst  bei  nächt- 
lichen Ausgängen  gebraucht  vgl.  Plut.  Pericl.  5;  Aristoph.  Nub.  614;  Lys. 
I.  24,  p.  94. 

•)  Poll.  III,  37:  Bntpov  3i  e^Soüv  spö  toö  &aXdp.ot>,  a»o«sp  xal  xebxivov  -fj 
salc  fytpsv,  OYifteta  u»«  elxoc  aotoopfta;.  Die  Mörserkeule  faßt  als  Phallus  auf 
Roßbach,  röm.  Ehe,  S.  226;  vgl.  Blümner,  Technol.  I,  23. 

4)  Poll.  I,  206:  £6Xu>v  U  xai  ta<;  v6p.<pa?  touoac  hti  töv  fdp.ov  fcxeXsuae 
ffpo-rexpov  tpipetv  o-^p-eiov  aitoopflai;. 

•)  S.  oben  S.  82. 

*)  Theopomp,  bei  Schol.  Aristoph.  Plut.  768:  «pipe  ob  t&  xercaxo- 
spata  xayttoz  xatdtyei  toö  vupupioo  xal  ttjc  xopiqs,  mit  der  Erklärung :  3»>f*8lTa:  8fc 
ta  xataxiap-ata  drcö  (potvixaiv  xoXXößu>v  tpu»faXuov  laxaStuv  xal  xapucuv,  und  dem 
Vergleich  der  heutigen  Sitte  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  92  fg.  Vgl.  auch 
Hesych.  8.  v. 

0  Zenob.  Prov.  III,  98  (Paroem.  Gott.  p.  82):  'Ad-rjrrjoi  -rap  tv  xolz  ?d- 
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Boeotien  die  Achse  des  Brautwagens  verbrannt  ward,  um  der  Neu- 
vermählten gleichsam  den  Rückweg  abzuschneiden  l).  Einer  allge- 
meineren Symbolik  aber  gehört  jedenfalls  der  Hochzeitskuchen  an. 
dessen  Bestandteile  (vornehmlich  Sesam)  sich  wesentlich  auf  die 
künftige  Fruchtbarkeit  der  Ehe  bezogen  zu  haben  scheinen  *),  und 
dasselbe  gilt  unstreitig  von  dem  Quittenapfel  (jiF/Xop  Kvöroviov). 
den  Solon  der  Braut  vor  dem  Empfange  des  Bräutigams  im  Braut- 
gemache zu  verzehren  verordnet  hatte  3). 

Vor  der  Thüre  des  Brautgemachs,  in  welchem  die  Braut  übri- 
gens außer  dem  ehelichen  Lager  (xX/pt?  yctfwtt/)  noch  ein  besonderes 


fioic  tfroz  vjv  ijJi^id'oX-fj  rca!?a  Ocxävfr«?  ftsxä  Bpotvtov  xapn&v  OTi^iafrat  xal  Xixvov 
apttuv  TcX-rjpec  ttspi^epovra  XlfstV  f'fjfov  xaxöv,  eüpov  äjtetvov;  vgl.  Eustath. 
ad.  Horn.  Odyßs.  XII,  357,  p.  1726,  14;  Lob  eck  Agl.  p.  648.  Zur  Bedeu- 
tung des  öfift&aXTic  rate  s.  G.  A.  36,  2;  50,  24  ;  56,  9;  63,  28.  In  neugrie- 
chischer Sitte  trägt  ein  solcher  Jüngling,  ein  u.oovoxopo6oaToc,  der  Braut  den 
Brautkuchen,  vgl.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen,  S.  83  fg. ; 
nach  v.  Hahn,  Albanes.  Studien,  S.  144  u.  146  knetet  ein  solches  Madchen  zu- 
erst den  Hochzeitskuchenteig  und  wird  ein  solcher  Knabe  beim  Empfang  der 
Braut  verwendet. 

»)  Plut.  quacst.  rom.  c.  29,  p.  271  D:  xal  -pp  *ap'  iv  Botama  xaioost 
ttpö  rfjc  *upac  töv  Ä£ova  afiä^fj;.  lu/paivovtec  Ssiv  rrjv  v6|i<pir)v  tfiuiveiv  tu: 

a'/jjpTjjxivo-j  toü  aitd'ovtoc. 

*)  Phot.  Lex.  p.  510,  7:  0-rjaau.ov  u.«ta  juXitoc  xrxofiuivov  rtpAtov  ulv  «apa 
?<p  vou-^ptu)  xö  «aXatov  eo'to'osav  tot?  airavxwai  itspttovts?  t&v  tvttu.cuv  ti  »tXcov, 
eniXeYOvte?  u>c  rcapa  toö  y*u.°üv™S  "nv  *l  "^fi  "f*HL00},l*VT|C'  v5v  ^*  3««*va  ko'.oövte; 
xax'  oixtav  o'tavijiooai  tot?  xtxX^uivotc  .  .  .  e«tl  itoXy-foytoTatov  arjsau.ov;  vgl. 
Aristoph.  Av.  160  und  Schob  Ar.  Pac.  869.  Sesam  tpo^vjv  ?i?u>ot  t<j»  ou>p.at: 
Xtitapav  xal  3t-]/av  ijinowt,  Simeon.  Seth.  synt.  p.  99;  vgl.  die  heutige 
kretische  Sitte  bei  Wachsmuth  a.a.O.  S.  96.  Dies  der  yau.T,Xio<;  6  t|c  Vo&c 
Yd{i.oo?  twooofavoc  tcXaxoö?,  Hesych.  s.v.  Ebenso  gab  es  ein  eigenes  aroma- 
tisches Gebäck  bei  der  Hochzeit  genommen,  tpiu.fta,  Hesych.  s.  v. 

*)  Plut.  praec.  coniug.  c.  1,  p.  138  D:  6  Y-oXiuv  exeXeue  t+jv  v6u,^-rjv  Ttp  vjji- 
<pup  zo^wzaxlivtobtti  ia-^Xod  xoouivtoo  xatatpaYoöaav,  alvtrcojuvoc  a>?  eoixev  5tt  itl 
f»jv  7cpu>r*)v  asso  a-cou-ato«;  xal  ytovrj?  X*Ptv  «^PHloaTOV  8^vat  xa*  -fjoelav;  vgl.  dens. 
quaest.  rom.  c.  65,  p.  279  F  und  Sol.  20;  und  über  die  hochzeitliche  Bedeu- 
tung des  Apfels  überhaupt  Böttiger,  Kunstmythol.  II,  249;  Welcker, 
Zeitschr.  f.  Gesch.  d.  Kunst,  S.  11;  Heffter  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth. 
1834,  S.  679;  Gerhard,  Vasenbilder  I,  132,  wonach  Plutarchs  Motivirung 
offenbar  zu  eng  und  modern  pragmatisch  ist.  Ueberhaupt  galt  der  Apfel, 
Zuwerfen  eines  solchen  u.  dgl.  u.vjXoßoXetv,  Schob  Ar.  Nubb.  997;  Theoer. 
V,  88;  Luc.  dial.  mer.  XII,  1,  als  Liebessymbol;  vgl.  Dilthey,  de  Calli- 
machi  Cydippe,  p.  114  fg.  und  über  bildliche  Darstellungen  Stephani, 
Compte  rendu  1860,  p.  86;  1872,  p.  160;  1873,  p.  17.  Vereinzelt  noch  ähn- 
liche Sitte  im  heutigen  Griechenland,  s.  Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  83. 
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für  sich  (pagaßvoToq)  bereit  fand  l) ,  ward  dann  noch  ein  Lied, 
bisweilen  wieder  der  Hymenaeos,  sonst  ein  sog.  Epithalamion  von 
der  Begleitung  angestimmt*);  die  Thiire  selbst  aber  ward  ver- 
schlossen und  von  einem  Freunde  des  Bräutigams  bewacht  *),  woran 
sich  noch  allerlei  lustiger  Scherz  und  Kurzweil,  wie  Pochen  und 
Klopfen  an  der  Thür  u.  dgl.,  anknüpfen  mochte  4).  Nach  der  Braut- 
nacht soll  es  üblich  gewesen  sein,  daß  der  Gatte  sich  für  einen 
Tag  von  seiner  jungen  Frau  trennte  und  in  die  Wohnung  der 
Schwiegereltern  übersiedelte,  wohin  ihm  jene,  gleichsam  um  seine 
Rückkehr  zu  erkaufen,  ein  Gewand  zum  Geschenke  schickte5). 
Verwandte  und  Freunde,  namentlich  aber  der  Vater  der  Braut, 
schickten  dem  Brautpaar  Geschenke  zu  6),  in  der  Regel  am  zweiten 

')  Poll.  III,  43:  xal  34j  xal  xXtvt)  x».;  u>vop.d£cxo  fau.ixvj  xal  fcxlpa  itapd- 
ftofOC*  xal  airij  oxpiowoxat  ev  xy  3u>p.axUu  uaip  xoö  rrjv  rcatoa  pvj  d\h>p.Y]aai ; 
vgl.  Harpocr.  p.  146,6,  und  über  das  eheliche  Lager  selbst  Apoll.  Rhod. 
Argon.  IV,  1141;  Lucian.  Aetion.  c.  5.  Bestreuung  des  Brautbettes  mit 
Weizen,  Limonen,  Orangen,  Myrten,  Lorbeer,  Brombeeren  u.  s.  w.  in  neu- 
griechischer Sitte,  s.  W  a  c  h  8  m  u  t  h  S.  85  fg.  Der  Thalamos  als  faptxoc.  olxo? 
führt  auch  den  Namen  otuxövSa?,  Hesych.  s.  v. 

*)  Procl.  "b.  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321  a,  17:  xai  tä  txifraXdpta  U  xoi; 
dpxi  d-aXafJLSopivotc  &jia  ol  -yjt^eot  xal  al  napflivot  »irl  xd»v  0-aXdfuuv  ■Jjoov;  vgl. 
Eustath.  ad  Horn.  Odyss.  V,  432,  p.  1541,  49,  und  einzelne  Beispiele  bei 
Pindar.  Pyth.  III,  18:  obli  trapfpwvtov  laxdv  6p«vatcov,  SXtx«;  ota  Jiapdivoi 
<p».Xeot-iv  rxaipai  iaireplatc  5RoxoopiC«a*'  dotoat?  (daher  xoopiCöptvo«;  öpsvatoopsvoc 
?:d  xö  Xif«v  Y*H,0',JJL*vatC"  oov  xoüpoi?  xe  xai  xopatc  Hesych.  8.  v.);  Aeschyl. 
Prom.  558;  Theoer.  Idyll.  XVIII,  2;  Apoll.  Rhod.  Argon.  IV,  1160:  vop- 
'f.-  'jaivatov  tut  KpopoXrjjoiv  £ti*iov,  mit  S.  273,  Anm.  4. 

*)  Poll.  III,  42:  xaXsixat  H  xic  tü»v  vop<p{ot>  «ptXutv  xal  doputpo; .  %z  täte 
&t>pan;  i(pe3Tfixu>c  «TpY«  fovaixa*;  x-g  v6fif-jj  ßou>?g  pVrjdtiv;  Hesych.  8.  v. 
*opu>p6$'  b  Rapdvüjifoi;,  b  r»)v  *6pav  xoö  *aXdpot>  xXstwv;  vgl.  Theoer.  XV,  77: 
hAot  icaoat,  6  xdv  vöov  al«*  dnoxXd£a<;. 

*)  Vgl.  insbes.  Hesych.  s.  v.  xtuiita,  b  ImduXdptoc.  xxujio«;,  und  xxoitlwv,  xcüv 
tatxpoupdxcov  toö  d-aXdpoo,  a  eicixxotioöotv  f£iu8-sv,  8xav  aufxaxaxXtv/jxai  xü>  vopf  Ut» 
f,  YY]p.auivifj. 

*)  Poll.  IIL,  89:  spoaoXta  81  4j  «po  xwv  fdpcuv  4yiipa  xal  iitauXta  pex' 
aorrjV  drcaoXta  8i  iv  jj  b  voji^io«  s!?  toö  ittv#epoö  drcaoXtCsTat  d«ö  r?jc  vup.<pv)c.; 
ebd.  40:  *tj       dnaoXiomripia  x*-avl?   ÄfltP4  wwfi  ev  tot;  d«aoXtot<;  x<p 

vojitpup  xtpicrcai'  xai  14)  piv  vop/pJtp  x6xs  iv  xoö  nevfopoö  ttat8£ov  dp/pid-aXi?  ä-?)Xo 
strptaxaxX  tvrtat,  rjj  8fc  vopfg  iv  toö  -japßpoö  dpp«v.  Von  jener  x^a^  doch  wohl 
verschieden  S8vtoc  ytxutv'  ov  itpüxov  4j  vup^vj  x«p  vop.<pu|>  8t8u>oiv,  Hesych.  s.  v. 
Anders  freilich  Etymol.  M.  p.  119,  16:  ditaöXta  iopx*»)  napd  \UWjvatotc,  8x1 
xox*  fipyrxat  4j  xopvj  x*0?'^  TO&  ««fpo$  aöXtCea&ai,  $J  t6tl  Jtna'jXtCexo  x«$»  dv8pl 

4|  fOVTj. 

•)  Harpocr.  p.  17,  20:  dvaxaXoitrfjpta  8ü»pa  itWfisva  täte,  vup^at?  «apd 
x«  toä  dv8po<;  xal  xä»v  olxtliov  xal  <ptX<uv  xot?  dvipdaf  xaXttxat  8'  aüxd  xal  inau- 
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Tage  nach  der  Hochzeit  (der  sog.  inccvX/a  ypdga) !).  Damit  waren, 
wenn  nicht  noch  ein  Mahl  in  der  Behausung  der  Neuvermählten 
erfolgte1),  die  Festlichkeiten  der  Vermählung  zu  Ende. 

§.  32. 

Geburt  und  Behandlung  der  Neugebornen. 

Die  griechischen  Ehen  waren  in  der  Regel  nicht  sehr  fruchtbar, 
wozu,  abgesehen  von  der  durch  die  Sitte  begünstigten  außerehe- 
lichen Befriedigung  des  Geschlechtstriebes,  schon  frühe  auch  die 
Rücksicht  auf  die  Integrität  des  Hausvermögens  beitragen  mochte, 
die  keine  zu  große  Anzahl  von  Theilnelimem  und  Erben  an  dem- 
selben wünschen  ließ 3).    Es  scheint  keine  geringe  Aufgabe  für 


Xata,  tautet  8'  ttel  xd  irap'  yjüv  touipYjxpa;  vgl.  Hesy  ch.  8.  v.  ittatiXta,  yj  3et>x*pa 
xä»v  Ydjtujv  Yjpipa  xaXstxat,  iv  xouiCooai  Scüpa  tri  oixetoi  x<j>  yrfapipbct  xai  x^j 
vüfi^-ß;  ebd.  s.  v.  d&pYjjiaxa,  8ü»pa  it8|iR6fi*va  rcapd  xü»v  at)YTEVt"v  tc"C  X*^100^*^'* 
napd^votc  rcapd  AeojJiotc»  und  Ebert  EtxsX.  p.  8. 

•)  Pausanias  bei  Eustath.  ad  Uiad.  XXIV,  29,  p.  1337,  44  (oder 
Suid.  v.  fcnaoUa  Tjuipa):  eiraoXia  Yjjiipa,  xa*'  yjv  iv  vjj  xoö  vojiytoo  olxto  -ij 
vüu^yj  np&xov  tKrjuXtatat,  xai  enaöXta  tot  fiexd  xyjv  iyo\iivr^v  Y,uipav  xoö  ydfioo 
3ü»pa,  itapd  xoö  xy,c  v6p.'fTj<;  itaxpoc  <pep6f«va  xo:-:  vofifiotc  ev  oy-r^axt  sofft«^? 
«ai$  fdp  ^T''T0  X^av^a  ^8UX"*1V  *X«>v  xot^  Xajtnd&a  xatO{iivYjv,  litsixa  nat^  fcxipa 
xavYj^opo;,  elxa  Xotitai  sptpouaai  XsxaviSac,  ajXYfljiaxa,  <popeta,  xxsva;,  xotxa;,  dXa- 
ßdbxpoo;,  aavÄdX'.a,  d-rjxa?,  u.6pa,  vixpa,  p.t>paXcttcxpa,  evtoxe  xal  xyjv  icpoixa  xij» 
vou.<pi<p  «pipooo«..  Manche  nehmen  freilich  den  dritten  Tag  als  Termin  hierfür 
an,  nach  Hesych.  v.  dvaxaXoicxYjpiov ;  und  Becker,  Charikl.  IP,  473  meint, 
daß  der  zweite  Tag  die  sog.  dnaöXia,  Poll.  III,  39  gewesen  seien,  die  snaaXta 
aber  der  erste,  während  die  dvaxaXoicxYjpia  erst  am  dritten  Tage  seien  gegeben 
worden.  Dagegen  Göll,  gr.  Privatalterth.,  8.  126  und  zu  Becker  111,  379. 
Da  die  Grammatiker  alle  nicht  mehr  aus  eigener  Erfahrung  schöpfen,  scheinen 
sie  vielfach  Verwechslungen  begangen  zu  haben,  und  endgiltig  ist  die  Frage 
wohl  um  so  weniger  zu  entscheiden,  da  die  Praxis  in  diesen  Dingen  verschie- 
den gewesen  sein  mag. 

*)  A 1  c  i  p h r.  Ep.  III,  49  und  mehr  oben  S.  271,  A.  6;  Becker  IU,  349  fg. 
Im  heutigen  Griechenland  bildet  ein  Zug  zur  Quelle  oder  zum  Brunnen,  Trunk, 
Opfer,  Tanz  u.  s.  w.  am  dritten  Tage  den  Schluß,  Wachsmuth  S.  100. 

*)  Hesiod.  opp.  e.  d.  376:  u.ouvoysvy|c  3fe  itdlc  otxov  itaxpoVtov  ttrj  <pepße(i*v, 
u><;  fip  rcXoöxo?  di4««i  *v  firrdpotat,  wozu  P  r  o  c  1  u  s :  u.Yjttox«  xai  HXdxcov  istxat 
xü>  'HaiöStp  xai  EevoxpdxYjs  xai  AoxoöpYO<;  jtpö  xotixrov,  oX  «dvxec  fyovxo  fcttv  eva 
xXYjpov6|Jiov  xaxaXuutv;  vgl.  Plat.  Legg.  V,  p.  740  D  und  XI,  p.  930  C :  natSu» 
IxavoxYj«  axpiß-rjc  fippYjv  xai  *YjX«ta  foxu»  xt}>  vojwp,  mit  Petit.  Miscell.  III,  16, 
p.  185.  Hierher  gehören  auch  die  vojjloi  $*xtxoi  utpi  vffi  natSotto tac ,  welche 
Philolaos  den  Thebanern  aufstellte  mit  dem  speciellen  Gesichtspunkte:  Situ»; 
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die  griechische  Gesetzgebung  gewesen  zu  sein,  damit  gleichwohl 
die  nothwendige  Erhaltung  der  Familien-  und  Bürgerzahl  zu  ver- 
einigen:  in  Sparta,  wo  die  Untheilbarkeit  der  Güter  oft  mehrere 
Brüder  mit  einer  Frau  zu  leben  zwang  *),  ward  ein  Vater  von  drei 
oder  vier  Söhnen  schon  öffentlich  belohnt2),  und  in  Athen  konnte, 
wo  der  Fortbestand  eines  Hauses  nur  noch  auf  Töchtern  ruhete, 
selbst  die  eheliche  Pflicht  Gegenstand  obrigkeitlicher  Ueberwachung 
werden  3). 

Was  nun  speciell  den  Akt  der  Geburt  anlangt,  so  kennen  wir 
von  besonderen  Vorschriften  für  Schwangere  außer  den  bereits 
früher  berührten  Vorkehrungen  gegen  Fruchtabtreibung4)  nur  die 
Meinungen  späterer  Theoretiker,  die  denselben  tägliche  Bewegung 
empfehlen  &).  Eben  so  wenig  scheint  das  öffentliche  Leben  für  Heb- 
ammen Sorge  getragen  zu  haben,  um  den  Gebärenden  beizustehen  6); 


6  Äptfrfiic  oo»CT|tat  tüiv  xX^pcuv,  Aristot.  Polit.  II,  12,  p.  1274  b,  3;  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb,  8.  32  bezieht  sie  ohne  Noth  allein  auf  die 
Adoption. 

')  Polyb.  XII,  6:  «apä  jiiv  f^P  T0'?  Aax«3atjAOvtotc  xal  ixdxpiov  xal 
G'ivTjfoc  tpgZc  avipai;  ex*'v  Tova*xa  **l  xfxxapac,  itoxl  xal  itXelouc.  a8tX^poo<; 
Svxac,  *<«  «xva  xooxiov  «Ivat  xotvd,  xal  f «vv^aavta  itaiftac  IxavoJx;  ix^oad-at  pvatxd 
xm  xü>v  <ptXu>v  xaX&v  xal  oorrfttz. 

*)  AriBtot.  Politic.  II,  9,  p.  1270b,  1:  ßooX6|«vos  70p  b  vou-otorrjc  u»c 
icX*t3X00<;  slvat  tot»?  Sisapriaxac  npodfexai  xoöc  ftoXlxac  toc  itX*fexoo<:  itotttodat 
xaiSac'  fatt  f dp  aötotc  v6{i.O(  x&v  fiiv  f svv-fjOavta  xpsi?  olouc.  d<ppoopov  elvai ,  xbv 
Ii  tiaaapa?  dxsX-rj  nävttuv ;  vgl.  A  e  1  i  a  n.  V.  Hist.  VI,  6  und  die  treffende  Be- 
merkung von  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  15:  „kann  ein 
stärkerer  Beweis  für  die  Unfruchtbarkeit  der  Ehen  in  Sparta  gegeben  werden  ?tt 

*)  Plut.  Solon.  20:  xplc  fcxdaxoo  {jlt;vö?  IvroY/dveiv  itdvxu»?  rj}  intxX-ripip  xöv 
Xdßovxa;  vgl.  Amator.  c.  23,  p.  769  A  und  Poll.  VIII,  53  mit  Meier,  att. 
Proc.  S.  290  und  Petit.  Leg.  attic.  VI,  1,  p.  543. 

*)  Vgl.  S.  76. 

*)  P 1  a  t.  Legg.  VII,  p.  789  E :  ßouXsaO-s  fifia  fiXum  <ppdCu>ji«v  xtWvxtc  vöfioo? 
x4jv  xoo5aav  «»piitaxetv ;  Ar i s tot.  Politic.  VII,  16,  p.  1335b,  12:  XP"*)  W  xal 
xaz  h*(xooti<:  ImpitXelo&ai  x&v  ocufidxiov.  ji^j  p'a&ojiouaac  prß'  apatä  xpotp-g  XP1"^01?' 
xoöxo  8«  £d3tov  ^4»  vofioWxiß  trorrjsat  tspooxd^avxt  xa&'  -5)uipav  xtvd  notetaö-at  «opelav 
rcpöc  dt&v  attofrepanetav  xü>v  iIXy)xoxuiv  xtjv  tttpl  fsvto«u><:  xt{ir4v.  Woher  St. 
John  I,  113  die  Behauptung  hat:  in  most  cases  the  lato»,  or  at  Uast  the 
männers,  required  them  to  lead  a  sedentary,  inoctivt,  and  above  att  a  tranquü 
life,  weiß  ich  nicht. 

•)  Vgl.  Böttiger,  über  die  Geburtshilfe  bei  den  Alten,  kl.  Sehr.  III, 
3  ff.;  E.  v.  Siebold,  Gesch.  der  Geburtshilfe,  Berlin  1839,  I,  61  fg.; 
H.  Ploß,  üeber  die  Lage  und  Stellung  der  Frau  wahrend  der  Geburt  bei 
verschiedenen  Völkern,  Leipzig  1872. 
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im  Gegentheil  mutete  die  Unreinigkeit,  welche  das  Alterthum  jeder 
Berührung  mit  diesem  Akte  beilegte  l) ,  alle  derartige  Hilfe  ur- 
sprünglich auf  die  weibliche  Hausgenossenschaft  beschränken,  wie 
denn  die  griechische  Sprache  für  die  Wehmutter  selbst  keinen  an- 
dern Ausdruck  hat,  als  der  ursprünglich  jede  ältere  Frau  oder 
Dienerin  des  Hauses  bezeichnet  (jiata)  *) ;  und  erst  allmählich  rief 
das  Bedürfniü  ärztlichen  Beistandes  für  weibliche  Krankheitsfalle 
überhaupt  eine  eigene  Klasse  heilkundiger  Frauen  hervor,  die  vor- 
nehmlich bei  Frauenkrankheiten  und  dann  auch  bei  schweren  Ge- 
burten Beistand  leisteten3).    Aus  jenem  Begriffe  von  Unreinigkeit 


l)  Eurip.  Iphig.  Taur.  381:  vjv  ttc  Xojsiaz  ^  vexpoö  d-cf-jj  -/spotv,  ßutpüv 
ajmpfx'  fiuaap&v  S>$  Y^oopi'/Tj  (doch  wird  der  erste  Vers  von  Badham  für  un- 
echt gehalten,  dgl.  von  Nauck  und  Wecklein).  Vgl.  D  i  o  g.  L.  VIII,  1,  33  mit 
der  richtigen  Emendation  Xe/oü;  von  Cobet  de  arte  interpretanda  p.  62,  und 
mehr  bei  Meursius,  de  puerperio,  in  Gronov.  Thes.  T.  VIII,  p.  1418; 
Casaub.  ad  Theophrast.  Char.  XVI,  2;  Welcker,  kleine  Schriften 
III,  185  ff.;  namentlich  auch  die  Ausschließung  gebärender  Frauen  aus 
Tempelbezirken  bei  Thucyd.  III,  104;  Aristoph.  Lysistr.  743;  Paus  an. 
II,  27,  1.  Aehnlich  die  jetzige  Sitte  und  Aberglauben  bei  Geburten  im  An- 
schluß an  antike  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  70  fg. 

*)  Malav  rrjv  6rcö  'Icivmv  ofupaXTjTÖjiov,  sagt  Eustath.  ad  Horn.  Uiad.  XI V, 
118,  p.  971,  37  und  so  gebraucht  es  auch  Plat.  Theaet.  p.  149;  aber  selbst 
Aristoph.  Lysistr.  753  läßt  es  zweifelhaft,  ob  nicht  bloß  häusliche  Hilfe 
gemeint  sei,  und  bei  Homer  ist  es  überall  nur  s.  v.  a.  tpotpos,  Odyss.  II, 
349;  XIX,  482;  XX,  129;  XXIII,  171,  ja  4j  «peaßotSpa  -tovy),  wie  H.  in 

Cerer.  147,  und  erst  abusiv  auf  tac  tat«;  u>8ivou3atc  ttapsa-ctusac  ttpös  dtpanr.av 
übertragen,  »1  xal  vtwTspai  tltv  xal  p/r)  icpttßfeifec  xal  Zia  toöto  icoXuitstpoi, 
Eustath.  ad  Horn.  Iliad.  XVII,  561,  p.  1118,  13;  vgl.  Hesych.  s.  v.  p.ata- 
«atpö-;  xal  p-rjTp&c  F-vjrrjp,  xal  tpo<p6<;,  *«l  ictpl  xäz  Tixtoooa«;  iatp&s  xoi  op.?aXo- 
?6p.o(,  xal  itpootputwjStc  ftp&C  zpeaßötiv  ttftTjTiXTj  avtl  ?oü*  u»  xpofi. 

*)  So  ist  es  unstreitig  zu  fassen,  wenn  Hygin.  Fab.  274  sagt:  antiqui 
obstet  rinn  non  hdbuerunt,  unde  mulieres  vereeundia  ductat  intericrant,  und  daran 
die  Erzählung  von  einer  Athenerin  Agnodike  knüpft,  die  in  männlicher  Klei- 
dung die  Arzneikunst  erlernt  habe,  wobei  es  sich  aber  gar  nicht  um  einfache 
Geburtshilfe,  sondern  um  Heilung  weiblicher  Krankheiten  handelt,  die  nur 
später  allerdings  auch  Sache  der  Hebammen  sein  mochte;  vgl.  Steph.  Thes. 
s.  v.  lotpivY}  und  Hei  lad.  bei  Phot.  Bibl.  p.  531a,  7:  xal  p-aidv  tpapcv  rrjv 
Cvjto&atv  latp&v  t&  xpoictopjtvov.  Die  Anforderungen  an  eine  Hebamme  bezeichnet 
näher  Soranus  Ephes.  de  arte  obstetr.  Regim.  1838,  c.  2  sq.  Ein  auf  Kypern 
gefundenes  Relief  stellt  vollständig  die  Hilfeleistung  bei  der  Geburt  dar:  die 
Mutter,  das  Neugeborne  und  zwei  Weiber  (Amme  und  Hebamme?).  Die 
Mutter  sitzt  auf  einem  Stuhle  (Geburtsstuhl?);  die  Hebamme  steht  vor  ihr. 
Vgl.  Kleinwächter  im  deutsch.  Arch.  f.  Gesch.  der  Medicin  I  (1878), 
266  mit  Seligmann  in  Bursians  Jahresbericht  XIX  (1879),  282  ff. 
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entsprang  auch  wohl  die  Sitte,  das  Haus,  in  weichem  ein  Kind 
geboren  ward,  durch  Oelzweige  oder  Wollenbinden,  womit  man  die 
Thürpfosten  umwand,  gleichsam  auf's  neue  zu  heiligen,  obgleich 
daraus  allerdings  zugleich  ein  Zeichen  der  Freude  und  sogar  ein 
Mittel  ward,  theilnehmenden  Nachbarn  das  Geschlecht  des  Kindes 
zu  erkennen  zu  geben,  indem  Oelzweige  auf  einen  Knaben,  Wollen- 
binden auf  ein  Mädchen  deuteten  l). 

Bald  nach  der  Geburt  wurde  das  Kind  zum  Zweck  der  Säuberung 
und  Stärkung  in  ein  Bad  gebracht,  zu  welchem  man  vielfach  Oel  ver- 
wendete *),  ja  in  Sparta  sogar  Wein 8).  Am  fünften  Tage  nach  der 
Geburt  erfolgte  die  gottesdienstliche  Lustration  aller  dabei  betheiligten 
Personen  durch  einen  Umgang  um  den  Hausaltar,  dem  das  Kind  selbst 
vorausgetragen  wurde,  die  sog.  Amphidromien  {äfitpiSgöfiia) 4) ;  doch 
scheint  es,  als  ob  bisweilen  diese  Feier  als  selbständige  unterblieben 
und  mit  der  gleich  zu  erwähnenden  Feier  der  Namengebung  auf 
einen  Tag  verlegt  worden  wäre  5).  Die  Vornahme  der  Amphidromien 


')  Hesych.  v.  otttpavov  ixtpspciv'  Iftoc  önote  :wu8tov  appsv  fivoito  napä 
*AtfCMt(,  cteipavov  iXatac  tiWvat  «pi  T&v  $t>p<uv,  irtl  8i  tü»v  {HjXsuüv  fpta  ?tä  tyjv 
toXastav:  vgl.  P aschal.  Coron.  L.  V,  c.  15,  u.  über  die  lustrale  Bedeutung 
solcher  Zweige  und  Binden  G.  Alt.  §.  24.  Nach  heutigem  Brauch  ist  ein  neu- 
gebornes  ungetauftes  Kind  (8pdxoc  oder  8poxovra<;)  unrein,  man  speit  es  an 
u.  8.  w.  vgl.  Wachsmut h  a.  a.  0.  S.  34. 

*)  Daher  x"x^a»  XotX&oat,  Call  im.  H.  in  Iovem  17;  vgl.  Hesych.  v. 
yo?Xa  und  Galen.  XI,  p.  532  K;  auch  Apoll.  Rhod.  Argon.  IV,  1311*, 
Nonn  us  Dionys.  XL1,  172,  und  Raoul-Rochelte,  Mon.  d'  antiqu.  fig. 
pl.  77. 

*)  Plut.  Lycurg.  16:  Bdtv  O&ftt  Btott  td  ßpiffj  dXX'  olvy  nspisXooov  at 
Yuvaixcc,  ßdoavov  xtva  itoioöjuvai  rfj<:  xpi<jsu>c  a6xu»v  x.  t.  \.  Auch  kalte  Bader 
angewandt  Soran.  Ephes.  c.  70,  p.  162. 

*)  'Ajju&topdfua,  tvjv  »c«|i«rfjv  äfooatv  tut  -coig  ßpsspeatv,  ev  affoxa&atpovxat 
tdc  Xe*PaS  °^  sova^dfuvai  tyjc  |i.aiu>ocu>c'  xb  8i  ßpt?o<:  jrepupipooot  trjv  iaxiav  tpi- 
yovr«?  xal  Sütpa  nsp-nouaiv  ot  itpo3-f|XovT«<;  u»?  iicl  tö  nXelatov  itoXuno2ac  xal  avjuta?, 
Suid.  s.  v.  Vgl.  überhaupt  G.  A.  §.23,  17;  48,  6;  die  Erkl.  zu  Aristoph. 
LysiBtr.  757  und  Plut  Theaetet  p.  160  E,  die  jedoch  diesen  Gebrauch  mit 
der  spätem  8exdrfj  (s.  S.  282)  zusammenwerfen;  Preuner,  Hestia  Vesta, 
8.  52  ff.;  üaremberg,  Dictionn.  I,  235. 

*)  Vgl.  Hesych.  s.  v.  8po(ui}i<ptov  ^{lap*  dji/p  tSpojua'  foit  8k  rjuipa  tß86(i.Yj 
a«ö  rrj<;  ftviotmq,  iv  -fc  tö  ßptipoc  ßaatdCovrcc  nspl  frjv  fcoxiav  *rou.vGt  tpeyooot. 
Auf  das  tdu-voL  in  dieser  Stelle  macht  Preuner  a.  a.  0.  S.  54  aufmerksam, 
welcher  den  Reinigungscharakter  bes.  betont  und  in  Bezug  auf  die  Namen- 
gebung allein  an  diesem  Termine  festhält,  während  Schümann,  Griech. 
Alt€rth.  II,  563  wohl  mit  größerem  Rechte  hervorhebt,  daß  die  Griechen  sich 
schwerlich  mit  peinlicher  Gewissenhaftigkeit  an  eine  bestimmte  Regel  in 
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war  bedeutsam  als  Zeichen  der  Aufnahme  des  Kindes  Seitens  des 
Vaters;  denn  wie  schon  oben  bemerkt  *),  hing  es  zunächst  von  der 
Willkür  der  Eltern  ab,  ob  dasselbe  am  Leben  erhalten  oder  aus- 
gesetzt werden  sollte  *) ;  und  die  Entsittlichung  der  späteren  Zeit 
dürfte  in  diesem  Punkte,  wie  in  dem  entgegengesetzten  Mißbrauche 
der  Unterschiebung  fremder  Kinder3)  kaum  hinter  den  bekannten 
Beispielen  der  Sage  zurückgeblieben  sein. 

War  die  Erhaltung  beschlossen,  so  folgte  oft  schon  am  sieben- 
ten*), jedenfalls  aber  am  zehnten  Tage  (daher  öexdxfj)  nach  der 
Geburt  ein  feierliches  Opfer5),  verbunden  mit  einer  Bewirthung 
der  Angehörigen 6),  welche  zugleich  dem  Neugebornen  allerlei  kleine 
Geschenke,  besonders  Amulette,  darbrachten  *)  oder  auch  wohl  den 


solchen  Dingen  gebunden  haben  werden;  vgl.  auch  Göll  zu  Beckers  Cbar. 
II,  24. 

')  Vgl.  oben  S.  76  fg. 

')  Vgl.  die  bemcrkenswerthe  Unterscheidung  des  Posidipp.  bei  Stob. 
Serm.  LXXVII,  7:  olov  tps^et  xic  xfiv  xv/rfi  xic  uiv  *i>xn,  ftufatepa  8'  kxt'Kbjat,  xdv 
■jj  jiXoöotoCi  und  Diphil.  das.  §.8:  xopr^  drcaXXatTÖpieö-a,  tojuttoo  ir.xpoü.  Aus- 
setzung sv  oatpdxcp,  Aristo  p  Ii.  Ran.  1190. 

•)  Dio  Chr.  XV,  8,  p.  237:  5xi  ol  uiv  sXsod-epai  ^ovalxss  oitoJldXXovTai 
itoXXdxtc  oV  Ä«at?i«v,  8tav  u.yj  ooviovtat  a&tal  xovjoat,  ßooXouiwj  xatas/etv  Ixarrr, 
töv  avSpa  xov  iauxr(<;  xal  x6v  olxov,  xol  dp.a  oh%  dnopoöoai  8*sv  xot>c  nai?a; 
dpi^ooat;  vgl.  Aristo  ph.  Thesmoph.  511;  Demosth.  XXI,  149,  p.  563; 
Man  et  ho  Apotelesm.  V,  327,  auch  Schümann  ad  Isaeum  p.  236,  und  die 
zahlreichen  Komödien  des  Titels  6TcoßoXt|io:oc  bei  Meine ke  ad  Menandr. 
p.  172. 

4)  Harpocr.  p.  65,  8:  toic  inottyd-elat  «ai3lot<;  xdc  ißoofidoac  xol  tä-;  It- 
xdxa?  vjfov,  xal  xd  y i  ovojiaxa  ext&svxo  a&xoi«;  ol  uiv  rjj  fcftöou.-jj,  u»c  xal  6  £v]Tu>p 
Xifti,  ol  8k  rg  öixdx^'  .  .  .  td  «Xstoxa  21  dvaipeltac  tcpi  xvjc  Iß&ouvjc,  8to  xol  xd 
ovou,axa  xoxt  xt&svxoi,  u>c  nwxeuovxei;  vj8f)  x-jj  owxYjpta ;  vgl.  Aristot.  Hist.  anim. 
VII,  12,  p.  588  a,  8.  Die  kßoouY)  scheint  Kinderfest  überhaupt  gewesen  zu 
sein,  s.  Luc.  Pseudolog.  16:  uiorap  ol  naXitt;  «v  xai<;  tjio'ou.atc  xaxttvo?  fjtat;s 
xal  8irjiXa  xal  na*.3idv  eitoutxo  xYjv  oitot>8vjv  xoö 

5)  Atxdrg  otXvjvj  «atSo«;  u»c  vojitCttoi,  Eur.  Electr.  1126;  vgl.  Aristoph. 
Av.  494  u.  922;  Eubul.  b.  Ath.  XV,  p.  668  D:  el»v,  -pvalxs;,  vöv  5ru>: 
xyjv  vox*'  8Xyjv  h  xift  Sexdrg  xoö  itat&ioo  yop*«3"« i  und  mehr  bei  Böttiger, 
Amalthea  I,  55  fg.  mit  Bekk.  Anecdd.  p.  237,  26:  osxdtvjv  kaxtdoo:  xö  rjj 
Stxdrjj  Yjjiipa  tvjc  fev$aeu>;  xo&  itot8o<:  ooYxoXttv  xoi><;  ooyy»v«1?  *at  <plXot>; 
xal  xidivat  ovojia  xip  tcaiSi  xal  totu^tiv  xot>c  oovtXvjXoftoxac. 

•)  Vgl.  Y«v«^Xia  $6stv,  Eur.  Ion.  653:  YevtdXta  kaxtqtv,  Luc.  Hermot.  11; 
Gall.  9.  Ebensolche  Bewirthungen  waren  auch  an  den  Amphidromien  gewöhn- 
lich, vgl.  Eubul.  b.  Ath.  II,  p.  65  C;  Ephipp.  ebd.  IX,  p.  370  D. 

T)  lieber  diese  YevkfrXiat  86a«ic  (vgl.  Stanley  ad  Aeschyl.  Eum.  7  und 
Allg.  Schulzeit g.  1833,  8.  1009),  die  auch  an  den  Amphidromien  dar- 
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Eltern  mancherlei  Eliwaaren  in's  Haus  schickten  *).  Der  wichtigste 
Akt  bei  diesem  Feste  war,  daß  das  Kind  in  Gegenwart  der  Familien- 
angehörigen seinen  Namen  erhielt  *)  (wenn  das  nicht  schon  an  den 
Amphidromien  geschehen  war8)).  In  der  Regel  gab  denselben  der 
Vater,  bisweilen  auch  die  Mutter  oder  beide  nach  Uebereinkunft 4) ; 

gebracht  worden,  vgl.  Plaut.  Rud.  IV,  4,  110  (1135);  Epidic.  V,  1,  33;  Ter. 
Phorm.  I,  1,  13  (47):  es  sind  dies  besonders  die  crepundia,  in  einer  cista 
aufbewahrt  oder  zum  Tragen  als  Rep'.dp.u.axa  bestimmt  (Gott.  A.  §.  42,  18), 
darunter  eine  aurea  luntda,  aneüus  aureolus,  ensiculm  aureolus  Uttratus  (mit 
Namen  des  Vaters),  securicula  ancipes  aurea  Uterata  (mit  Namen  der  Mutter), 
sicilicula  argenteola,  duae  conexae  mam'cuUte  etc.  Vgl.  über  die  Amulette  unten 
S.  290.  Die  bemalten  Vasen  mit  Darstellungen  aus  dem  Kinderleben  (nament- 
lich athenische  sog.  Aryballen)  sind  wohl  weniger  Geschenke  für  die  Wöch- 
nerin (Göll  z.  Charikl.  II,  25),  als  vielmehr  Kinderspielzeug. 
*)  Vgl.  Suid.  s.  v.  ap?i8pöp.:a  (oben  S.  281,  A.  4). 

*)  VgL  über  Form  und  Bedeutung  der  griechischen  Namen  im  allgem. 
die  Abhh.  de  nominibus  Graecorum  von  J.  G.  Hauptmann,  Gera  1758; 
Th.  Chr.  Harles,  Jena  1763;  F.  G.  Sturz,  Gera  u.  Grimma  1799-1804, 
letztere  auch  in  dess.  Opuscc.  p.  3  —  130;  C.  Keil,  Spec.  onomatologi  graeci, 
Leipz.  1840  und  Analecta  epigraphica  et  onomatologica,  Lpz.  1842;  Letronne, 
Obs.  philol.  et  archeol.  sur  l'etude  des  noms  propres  grccs,  in  Ann.  dell' 
Inst.  arch.  XVII  (1845),  p.  251  fg;  Pape,  Uebersicht  über  die  Bildung  der 
Personennamen  im  Wörterb.  d.  griechischen  Eigennamen.  3.  Aull.  v.  Benseier 
p.  XV-XXXII,  Curtius  in  Monatsbcr.  d.  Berl.  Akad.  f.  1870,  S.  159  ff.; 
Plew  in  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.  CXI  (1875),  S.  408  ff. 

*)  Harpocr.  p.  65,  8  giebt  den  siebenten  oder  zehnten  Tag  oder  auch 
den  Tag  der  avalp»3t~,  itpö  vffi  fcß&6u,Y}C,  als  Termin  für  die  Namengebung  an. 
Stark  a.  d.  St.  unterscheidet  genau  Reinigungsopfer  mit  avatptstc  am  fünften 
oder  siebenten,  und  Festopfer  mit  Familienschmaus  am  zehnten  Tage,  giebt 
aber  zu,  daß  oft  nur  ein  Opfer  und  dann  das  erstere  stattfinden  mochte.  Es 
ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  daß  namentlich  weniger  wohlhabende  Familien 
die  sämmtlichen  Ceremonien:  Opfer,  ap.<pi&p6pia,  avatpsstc.,  Namengebung  und 
Familienmahl  auf  einen  Tag  verlegten.  Namengebung  bald  nach  der  Geburt 
bei  Horn.  Od.  VIII ,  554 :  (ovopa)  &XX'  i«l  tt&3t  T&svtai  irctt  xs  ?txu>3t  toxfy;. 

4)  Die  Mutter,  Horn.  Odyss.  XVIII,  5,  wo  Eustathius  p.  1834,  22  an 
das  Compromiß  bei  Aristoph.  Nub.  62  und  die  alternirende  Bestimmung 
bei  Eurip.  Phoen.  58  erinnert:  rijv  piv  'Iop-rjvrjv  rcarJjp  tovopaat,  rJjv  8t  Kposfcv 
'AvttYovTjV  iru;  ja  auftragsweise  konnte  es  selbst  durch  einen  anderen  Ver- 
wandten geschehen,  wie  Polyaen.  Strateg.  VI,  1,6:  xol  Sy,  not«  «atStoü  ysv- 
vrjJKvToc  aütü),  piXXiov  ovopa  xi&tzfra'.,  tous  aptatouc  ©»TtaXdiv  xaXioac  ttapexdX«os 
tov  aithfbv  «pootvjvat  rfjc  6no8oY$j;  .  .  .  xal  Tij>  <v,: /.•;<{>  ottov8ü»v  xatapyetv  tnt- 
xpe'Jit  xal  xöp'.ov  abtbv  «Ivat  ryjc  Oiseiui;  toü  ovöpatoc  xoö  itai§lou;  im  ganzeu 
aber  galt  selbstredend,  was  auch  Demosth.  XXXIX,  39,  p.  1006  ausdrück- 
lich bestätigt :  b  vop.o<;  tod$  roveac,  ^oitl  xuptooc  ob  pövov  diid-at.  to5vopa  e£  ätpX'*^» 
aXXa  xÄv  ndXtv  i£aXsi^at  ßooXumat  xal  aitoxvjpö^at;  vgl.  Eur.  Ion  800;  Plat. 
Theag.  p.  122  D. 
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und  zwar  entlehnte  man  denselben  entweder  von  nahen  Verwand- 
ten, wie  namentlich  gern  vom  Großvater,  der  Großmutter,  dem 
Oheim  u.  s.  w.  !),  oder  von  Freunden,  insbesondere  von  Gastfreun- 
den,  denen  man  damit  eine  Aufmerksamkeit  erweisen  wollte  *),  woher 
es  kommt ,  daü  sich  selbst  ganz  barbarische  Namen  in  griechischen 
Familien  finden  8),  oder  geographische,  von  Ländern ,  Städten  etc. 
abgeleitete  4).  Vielfach  wählte  man  den  Namen  mit  Rücksicht  auf 
eigene  Lebenserinnerungen 5)  oder  auf  künftige  Bestimmung  des 
Kindes6);  namentlich  aber  auch  gern  aus  dem  Kreise  des  Götter- 


')  'Ano  ovondxujv  ttj«:  aufj,6vs''a<:,  Sc  hol.  Aristid.  p.  515  ed.  Dind.  Vom 
Großvater,  vgl.  Lucian.  Charon.  c.  17:  cxsivoc  6  ^atpwv,  oxi  dppeva  icalia. 
xexoxev  afjxü)  yj  -pvYj,  <p&o'J?  8ia  xoöxo  fcottiüv  xat  xoovofia  xoö  «axpoc,  wie 
dies  auch  noch  heute  in  Griechenland  Sitte  ist,  vgl.  Wachsmath,  das  alte 
Griechenland  im  neuen,  S.  77  und  mehr  St.  A.  §.  120,  not.  7;  von  der  Groß- 
mutter, Isaeus  III,  30,  p.  41:  ol  l\  xoö  Iluppoo  d-slot  sv  rjj  isxävQ  <pa3xovx«c 
iraptrrsvtsö'at  xö  xrfi  rrftrfi  5vop.a  KXjtxapEXTjV  xov  naxipa  efiapxüpYjsav  »Ksihu 
aöxijj ;  vom  Oheime,  Plut.  Demetr.  2:  'Avxiyovü»  xotvuv  Suoiv  olcöv  Ytvopivwv, 
x&v  piv  in\  i.  iCu  ArjjiYjXpiov,  xov  3'  fcVi  xij)  naxpi  4>iXiitjrov  u»vop.astv;  vom  Vater 
selbst  wie  Ayjhos&svyjc  AyjjiosO-svooc,  was  dann  in  Inschriften  durch  die  Sigle 
0  oder  O  angedeutet  zu  werden  pflegt,  vgl.  C.  I  nscr.  Gr.  I,  p.  313  and  613. 

*)  Paus.  V,  3,  4 :  xö  2e  2vop.a  x<j>  RCttil  £&sxo  6  IIoXt>£svo<;  xaxa  <piXiav,  I jioi 
Soxstv,  ttpic  'Ajjuptjiayov  xov  Kxedxou;  Lucian.  Tim.  c.  52:  evu»  8fc  xal  xov  oliv 
£;3ooX6fiYiv  dfaYsiv  napa  ae,  Sv  lid  -<]>  3<L  öv6{iaxt  Ttpwva  uivdfxaxa;  von  Gast- 
freunden ,  wie  Archius  bei  Plut.  Pelop.  10  und  Alkibiades  Sohn  Endios  bei 
Thuc.  VIII,  6:  od-sv  xai  xouvofia  Xaxumxöv  yj  otxla  uüxwv  xaxd  tyjv  £mav  f^tv. 

*)  Vgl.  Letronne  in  Revue  archeol.  IV  (1847),  p.  549. 

*)  Idjito«;  Her.  III,  55;  Alftvipiß  Paus.  VIII,  2,  8;  insb.  Kimons  drei 
Söhne  Lakedaemonios,  Eleos,  Thessalos,  Plut.  Cimon.  c.  16,  oder  Lakedae- 
monier  des  Namens  'AtKjvaioi;,  oder  Aißuc,  Bruder  des  Spartaners  Lysander,  ge- 
nannt nach  dem  $ivo;  traxptxo?,  dem  libyschen  König  am  Ammonium,  Di  od. 
XIV,  13',  vgl.  Müller,  Dor.  11,401  und  über  die  Aenderung  des  Accents  in 
diesen  und  ähnlichen  Fällen  Reiz,  de  prosod.  Graec.  acc.  inclin.  p.  116  (ed. 
Wolf)  und  Lehrs  de  Aristarchi  stud.  p.  282  fg. 

s)  So  Orestes  Sohn  Tt3ap.«v6<;  Polyb.  IV,  1;  Lykurgs  Eoxoopoe.  Paus.  III. 
16,  6;  und  die  Kinder  des  korinthischen  Feldherrn  Adimantos  bei  Plut. 
malign.  Her.  c.  89,  p.  871  A:  txoXjiYjoe  xü>v  {hrraxipwv  ovojia  dia^at  rg  piv 
NaooivixYjv,  x-ß  24  'AxpoiKviov,  xjj  3'  'AXe^ißlav,  Aptaxsa  oi  xaXiaat  xbv  oiov;  auch 
Themistoki • 's  Töchter  in  dess.  Vita  c.  32  mit  N  i  t  zsch  de  hist.  Homeri  I,  56. 
Der  Reichthum  derartiger  begrifflicher  Namen,  wie  Ac&a,  Aapoxpdxeia,  Aixaio- 
oüvyj,  EoxXtta,  'AßpootSva,  £o<f>ia,  Ilapap-ovr},  E&Ttopia,  Btoxa  u.  a.  aus  delphischen 
jungen  Inschriften  besonders  für  Freigelassene  nachgewiesen  von  Stark, 
Eos  I,  633  fg. 

•)  Theils  nach  der  politischen  Parteistellung  und  dem  demokratischen 
oder  aristokratischen  Geiste  des  Staats  oder  der  Familie,  theils  aber  auch  in 
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und  Heroenglaubens  obgleich  in  veränderter  Form,  da  die  wirk- 
lichen Namen  von  Göttern  und  Heroen  erst  in  jüngerer  Zeit  beliebt 
und  auch  da  am  häufigsten  bei  Sklaven  und  Freigelassenen  ange- 
wendet wurden*). 

Zum  Schlüsse  des  Wochenbettes  soll  endlich  auch  noch  der 
vierzigste  Tag  festlich  begangen  worden  sein  3).  Eine  jährlich 
wiederkehrende  Feier  des  Geburtstags  ist  vielfach  aus  der  ent- 
sprechenden römischen  Sitte  auch  für  Griechenland  angenommen 
worden4);  daß  die  seit  der  makedonischen  Zeit  üblich  war,  läßt 


technischer  Hinsicht,  wie  Xepst'fpwv,  Xetpiaoipoc,  Eöysipo^  und  andere  bei  Bück h 
in  Abh.  der  Berl.  Akad.  1836,  S.  77  (Kl.  Sehr.  VI,  40),  u.  mehr  bei  Tych o 
Mommsen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1846,  p.  113  ff.,  wo  übrigens 
richtig  bemerkt  ist,  daß  manche  solche  Kamen  auch  erst  im  späteren  Leben 
aus  Beinamen  entstehen  konnten,  wie  Stesichorus  ursprünglich  Tisias,  Theo- 
phrast  eigentlich  Tyrtamus  geheißen  haben  soll,  vgl.  C.  F.  Hermann,  Gesch. 
d.  plat.  Philos.  S.  92  mit  Lehrs  qu.  epic.  p.  22  oder  Welcker,  kl.  Sehr, 
z.  Literaturgesch.  I.  167;  und  über  wirkliche  Spitznamen  Weichert,  Leben 
d.  Apollonius  v.  Rhodus  S.  73;  Bergk,  Com.  att.  reliqu.  p.  115;  Sturz, 
Opuac.  p.  117  fg.;  Gras  berger,  über  die  griech.  Stichnamen,  Würz- 
burg 1877. 

')  Plut.  def.  orac.  c.  21,  p.  421  E:  tj>  ^ap  sxastoc  Ö-sq»  ouvritaxtat  xal  ti- 
jiTj«:  tiXYjXBv,  &mb  toiitoo  «ptXeT  xaXeTa&a-. ;  vgl.  Lucian.  pro  Imagin.  c.  27  und 
die  Unterscheidung  zwischen  ovo^ata  und  {ho<p6pa  bei  Ath.  X,  p.  448  E 
mit  Let rönne  in  Ann.  de  11'  Inst.  arch.  XVII  (1845),  p.  321  und  Panofka 
in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1839,  S.  131  fg.  Vgl.  besonders  Vi  sc  her  in  Verh. 
der  Baseler  Philologen vers.  f.  1847,  S.  75  ff.  (auch  Kleine  Schriften 
H,  587  ff.). 

*)  Vgl.  Fritzsche  ad  Aristoph.  Ran.  588;  Walz  im  Philol.  I  (1846), 
547  fg. 

■)  Censorin.  de  die  nat.  c.  11:  quare  in  Gratcia  diu  habent  quadragesimos 
insignes;  namque  praegnans  ante  dient  quadragesimum  non  prodit  in  fanum  .  .  . 
et  parvuli  ferme  per  hos  dies  morbidi,  sine  risu  nec  sine  periculo  sunt ;  ob  quam 
causam,  cum  is  dies  praeteriit,  diem  fest  um  solent  agitare,  quod  tempus  appellant 
TtssapaxooTatov.  Noch  heute  der  vierzigste  Tag  Tag  der  Reinigung  und  des 
Kirchganges  in  Hellas,  siehe  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  73  fg. 

4)  Piccart,  de  nataliciis  veterum,  Bamberg  1603;  Henrici,  de  Genio 
natalium  praeside,  Witt.  1782;  Schöne,  de  veterum  solemnibus  nataliciis, 
Halberst.  1832,  insbes.  nach  Zonaras  p.  430  und  andern  Grammatikern,  die 
Lob  eck  ad  Phrynich.  p.  104  citirt:  Yev*^ta  \  iviauxoü  ent^ottÄaa  toü 
tey^Kvcor  ioprfj,  was  aber  selbst  vielleicht  ursprünglich  nur  auf  Stellen  wie 
Plat.  Alcib.  L  p.  121  C  ging,  wo  barbarischer  Brauch  geschildert  wird:  elta 
v.<;  tov  äXXov  ypovov  Tayrjj  ^fiepot  ßaat/iiu;  Y*v^^la  &rc*sa  dält  xal  iopxdCst  Tj 
'Aota,  zumal  da  hier  die  alte  Variante  -(Bvesia  Unterscheidungen  nöthig  macht; 
vgl.  Bahr  ad  Herod.  IV,  26  und  Eichstädt,  Opusc.  orator.  p.  297  fg. 
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sich  urkundlich  belegen  *),  wahrscheinlich  aber  gehörte  die  Sitte 
bereits  einer  früheren  Zeit  an  2). 

§.  33. 

Von  der  Wartung  und  den  Spielen  der  Kinder. 

Die  Erziehung  der  griechischen  Jugend  5)  zerfallt  in  die  beiden 
Stücke,  welche  der  Sprachgebrauch  durch  rpoyt}  und  natStta  be- 


')  Die  erste  bekannte  Spur  ist  Diog.  L.  IV,  6,  41:  (Arkesilaos)  6nöts 
sovdrf oi  toJ>c  tptXoo?  ttjv  'AXxoovstuc.  toü  'Avtiyovoo  oloü  4jpipav,  vgl.  H  e  8  y  c  h. 
8.  v.  YjjjLspa-  Ta  feve&Xia,  u.  die  Zusätze  in  G.  A.  §.  48,  6;  dann  erst  in  der 
Römerzeit  nachweisbar,  wie  Plut.  Anton,  c.  78;  An t hol.  Pal.  VI,  261;  Luc. 
Macrob.  c.  2;  Achill.  Tat  V,  3;  selbst  für  Verstorbene,  Plut.  qu.  symp. 
VIII,  1,  p.  717  B  ff. 

")  Es  wird  das  zwar  von  K.  F.  Hermann  in  der  Recension  von 
Schoenii  de  veterum  solennibus  nataliciis  scriptio,  in  der  Allgem. 
Schulzeitg.  f.  1833,  Abth.  II,  S.  1007  ff.  und  Stark  z.  d.  St.  geleugnet, 
ist  aber  von  Petersen,  die  Geburtstagsfeier  bei  d.  Griechen,  in  N.  Jahrb. 
f.  Phil.  u.  Paed.  Suppl.  Bd.  II,  295  und  Göll  zu  Charikles  II,  25  fg.  an- 
scheinend mit  Recht  vertheidigt  worden,  namentlich  im  Hinblick  auf  Com. 
Kep.  Tiraol.  5,  wozu  auch  der  Glaube  an  die  Göttergeburtstage  (Lob eck, 
Aglaoph.  p.  430  ff.;  Petersen  S.  314  ff.)  hinzukommt.  Vgl.  auch  E.  Curtius. 
die  Geburtstagsfeier  im  Alterthum,  in  Alterthum  und  Gegenwart  II,  15  ff. 

*)  Pädagogik  des  homerischen  Zeitalters  in  Wiedeburgs  Humanist. 
Magazin,  Heimst.  1787,  S.  361  fg.  ist  unbedeutend;  im  allg.  vgl.  C.  F.  H. 
Hochheimer,  Versuch  eines  Systems  der  Erziehung  der  Griechen,  Dessau 
1788;  F.  D.  Goß,  Erziehungswissenschaft  nach  den  Grundsätzen  der  Griechen, 
Anspach  1808;  Chr.  H.  Schwarz,  Erziehungslehre  B.  I,  Leipz.  1829;  Fr. 
Cramer,  Gesch.  der  Erzieh,  u.  d.  Unterrichts  im  Alterthume,  2  Bde.,  Elberf. 
1832 — 38;  J.  E.  Rietz,  de  puerorum  educatione  apud  Graecos,  Lund  1841; 
J.  H.  Krause,  Geschichte  d.  Erziehung  d.  Unterrichts  und  die  Bildung  bei 
d.  Griechen,  Etruskern  und  Römern,  Halle  1851;  Lorenz  Grasberge r, 
Erziehung  und  Unterricht  im  klassischen  Alterthnm,  Th.  I — III ,  Würzburg 
1864-81.  Vgl.  auch  Hartmann,  Culturgesch.  GriechenL  II,  400  fg.  und 
Einzelnes  mehr  bei  Jacobs,  verm.  Sehr.  III,  71  ff.;  Wachsmuth  II,  341  ff.; 
Limburg- Brouwer  V,  18  ff.;  Bernhardy,  griech.  Lit.  I*,  60  ff.; 
Becker,  Char.  II,  18  ff.  (Göll);  H.  v.  S  wie  cicki,  histor.-kritische  Beleuch- 
tung der  Ptlege  der  Kinder  bei  den  Griechen,  Th.  I,  Breslau  1877;  A.  Mar- 
tin, Les  doctrines  pedagogiques  des  Grecs,  Paris  1879;  J.  P.  Mahaffy, 
Old  Greek  edneation,  London  1881;  für  Athen  insbes.  Ad.  Cramer,  de  educ. 
puerorum  apud  Athenienses,  Marb.  1883  und  Hänisch,  wie  erscheint  die 
athenische  Erziehung  bei  Aristophanes  ?  Ratibor  1829;  über  die  spartanische 
Müller,  Dorier  I,  294  ff.  und  G.  Jare,  Cenni  sulla  edueazione  spartana. 
Mantova  1878.    Bildliches  bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  37  fg. 
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zeichnet  *) ;  und  obgleich  es  bisweilen  zweifelhaft  sein  kann ,  ob 
dieser  Unterschied  mehr  dem  Gegensatze  zwischen  physischer  und 
geistiger  oder  zwischen  häuslicher  und  öffentlicher  Erziehung  gelte, 
so  vertheilt  er  sich  doch  vorzugsweise  auf  die  beiden  Hälften,  in 
welche  das  kindliche  Alter  von  selbst  vor  und  nach  dem  Eintritte 
der  eigentlichen  Unterrichtszeit  zerfällt ').  Wann  freilich  in  den 
einzelnen  Fällen  dieser  Zeitpunkt  eintrat,  ist  um  so  schwerer  zu 
bestimmen,  als  wir  sehen,  dalä  dabei  außer  andern  Rücksichten  auch 
die  Vermögensverhältnisse  der  Eltern  maßgebend  waren3);  aber 
schwerlich  wird  es  überhaupt  vor  dem  siebenten  Lebensjahre  geschehen 
sein4).  Bis  dahin  lebte  das  Kind,  und  zwar  die  Knaben  wie  die 
Mädchen,  noch  ganz  in  den  Frauengemächern  unter  der  Aufsicht 
der  Mutter5)  und  der  Wärterin  (rpoqpo's)8),  welch  letztere  vielfach 


»)  Vgl.  Plat.  Menex.  p.  237  A;  Politic.  p.  275  C;  Republ.  IV,  p.  445  E; 
V,  p.  450  C;  Legg.  VI,  p.  783  B;  mehr  bei  Stallbaum  ad  Plat  Phileb. 
p.  178;  Wytt.  ad  Plat.  Phaed.  p.  287;  Hey ler  ad  Iulian.  Epist.  p.  430; 
BoisBonade  ad  Marin.  V.  Procl.  p.  80.  Personifikation  der  Uanitia,  De- 
mosth.  XVIII,  127,  p.  2Ü9;  Aeschin.  III,  260,  p.  648;  Luc.  Somn.  9; 
PiBcat.  16.    Vgl.  im  allgemeinen  Gr asb erger  a.  a.  0.  II,  1  ff. 

•)  Vgl.  Ammon.  p.  35  oder  Etymol.  Gud.  p.  124:  fyiyoz  uiv  jap  tau 
tö  fsvvYjdiv  eufötue»  «ai&ov  Ii  xb  tpetpojjLcvov  unö  t4jq  titB^jc  .  .  .  itat*  8i  o  Sta 
tü»v  fcfxoxXuuv  jiad-r(fiät(ov  3uväf«voc  livai  x.  t.  X. 

*)  Vgl.  Plat.  Protag.  p.  326  C:  {läXtota  ?fe  Süvavtat  ot  TcXousiwtaxoi,  xal  ol 
to6tu»v  oitli  ftpuKaitata  tlz  8t8aaxdXtuv  xrfi  -rjXtxtac  apfcdjuvot  tpottäv  o^taixaTa 
djraXXaTTOvrai. 

4)  Plato  Legg.  VII,  p.  794  A:  ditö  tputoö?  uixp*.  T<iv  H  die  Kinder 
beider  Geschlechter  gemeinsam  unter  den  Tpofpot,  dann  ütxrp  xal  *4*ttv  ge- 
trennt, «p&c  tä  |iafrT,}iata  xpimsboA  ^psutv  fcxaxtpotx;;  Aristot  Politic.  VII, 
17,  p.  1336  a,  18  ff.  und  Qnintilian.  I,  1,  15:  quidam  litteris  instituendos, 
qui  minores  Septem  annis  essent ,  non  putaverunt  .  .  in  qua  sententia  Hesiodum 
esse  plur'nni  tradunt  .  .  sed  alii  quoque  auciores,  inter  quos  Eratosthenes ,  idem 
praeeeperunt.  Melius  autem  qui  nulluni  tempus  vacare  cura  volunt,  ut  Chrysip- 
pus;  natn  is  quamvis  nutrieibus  triennium  dederit,  tarnen  ab  iüis  quoque  iam 
formen  dam  quam  optimis  institutis  mentem  infantium  iudicat.  Derselbe  Chry- 
sippus  ebd.  4:  sapientes  (nutrices)  Optovit,  certe  quantum  res  pateretur,  optimas 
eligi  voluit. 

8)  Allerdings  ist  im  griechischen  Familienleben  die  Bedeutung  der  Mutter 
weniger  tiefgreifend,  als  im  römischen;  vgl.  Grasberger  I,  229;  233  ff.; 
n,  81. 

•)  Lucian.  Anachars.  c.  20:  ttjv  piv  lr\  jtpu>rf)v  ävaTpof^v  a&t&v  (iTjtpd« 
xal  tit&atc  xal  icaifar u>f ot«  ijsitp6nou4v,  6it6  *a:&slat<:  (nat$tai<:?)  tXsofoptots  afeiv 
xal  xpiftv/  a&touc;  vgl.  Plat.  Protag.  p.  325  C  und  die  schöne  Schilderung 
der  Amme  bei  Aeschyl.  Choeph.  735  ff.,  sowie  in  der  Niobe  (deB  Sophokles?), 
Nauck.  Tragicor.  graecor.  frgmt..  p.  652;  Stark,  Niobe  und  Niobiden,  S.  47. 
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schon  als  Amme  (t/tO/j)  dem  Kinde  die  Brust  gereicht  hatte  *),  da 
wir  diesen  Brauch,  die  Kinder  durch  Ammenmilch  ernähren  zu 
lassen,  bei  den  Griechen  schon  sehr  frühzeitig  und  allgemein  ver- 
breitet finden  *).  Aber  auch  wenn  das  nicht  der  Fall  war,  fiel  die 
Pflege  der  ersten  Jahre  des  Kindes  so  sehr  dieser  Wärterin  anheim, 
dalä  daraus  sehr  häufig  zwischen  ihr  und  dem  Pflegling  ein  förm- 
liches Pietätsverhältniü  entstand,  das  nicht  selten  lange  über  die 
Kinderjahre  hinaus  dauerte  und,  namentlich  wenn  der  Pflegling  ein 
Mädchen  war,  die  Amme  mehr  als  Vertraute,  denn  als  Dienerin 
erscheinen  ließ  3).  Als  Wiege  diente  dem  Neugebornen  eine  Mulde 
(axdrpti) 4)  oder  Korbschwinge  (h'xvov),  welche  an  Stricken  aufge- 


Ueber  ihre  Wald  vgl.  So  ran.  Ephes.  Art.  obstetric.  c.  73.  Vgl.  dazu  J.  J. 
Claudius,  de  nutricibus  et  paedagogis.  hinter  s.  Dissertatio  de  salutationi- 
bus  veterum,  Ultraj.  1702,  p.  143.  Auf  Kunstwerken  erscheinen  die  Ammen 
häufig,  namentlich  bei  Darstellung  der  Phaedra,  Klytaemnestra ,  Niobiden 
u.  8.  w.;  in  ihrer  Tracht  ist  dabei  das  Kopftuch  charakteristisch;  vgl.  Jahn, 
arch.  Beitrage,  S.  204  u.  355.  Eine  Terrakotta,  darstellend  eine  Amme,  welche 
ein  schreiendes  Kind  beruhigt,  s.  Stephani,  Compte  rendu  1870—71,  pl.  V, 
9,  p.  194  fg. 

')  Denn  die  xpo? 6;,  Wärterin,  ist  nicht  immer  zugleich  auch  titd-r,.  Säug- 
amme, vgl.  Eustath.  ad  Horn.  Iliad.  VI,  399,  p.  650,  22:  tttö-ai  piv  -j-äo 
ßap'jTÖvio^  Tttftal  ovjtovw;  al  toüc  ?izfro>JZ  rcapfyousai,  8rcsp  istl  paotoic,  t$ 
u>v  xal  fipifoz  orcotUfriov  xö  uitopdCtov'  ttO-rjvol  (vgl.  Aristo ph.  Byz.  ed. 
Nauck  p.  88),  ett  ö*fc  xal  tpo-fol,  u»v  to  apoevtxov  ol  tpo^st?,  al  tov  ÄXXov  trövov 
pttä  tov  aitoY<xXaxTtap.6v  avadtyojxsvai  vj-pDv  rcgpt<p Ipousat  xal  itpoaitalCooaat  t&:<: 
Tpo-fifiot;  xal  SXXu>-  tKtp.fX«>c  ixTps^poooai.  Vgl.  über  den  Unterschied  von  xpo^o; 
und  ttT*Y4  Stephani,  Compte  rendu  1863,  p.  193. 

*)  Schon  bei  Homer,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  VII,  7  und  Friedreich, 
Realien,  S.  215  fg.  Aber  falsch  ist,  wenn  For biger,  Hellas  u.  Rom  I,  51, 
Anm.  3  behauptet,  bei  Homer  würden  die  Kinder  nur  von  Ammen  gestillt; 
bittet  doch  Hekabe  den  Hektor,  II.  XXII,  83:  etrcoT»  toi  XatoxTjoia  fiaCov  irti- 
oyov;  und  ebenso  nährte  Penelope  den  Telemach  selbst,  nach  Od.  XI,  448. 
In  späterer  Zeit  sind  die  Ammen  ganz  gewöhnlich,  obgleich  Plutarch,  de 
educ.  puer.  5,  p.  3  C  und  Gell.  N.  A.  XII,  1  dringend  verlangen,  daß  die 
Mütter  ihre  Kinder  selbst  nähren. 

*)  Die  Rolle,  welche  die  Ammen  in  der  Tragödie  spielen,  entspricht  sicher- 
lich den  faktisch  in  der  historischen  Zeit  bestehenden  Verhältnissen.  Man 
vgl.  auch  die  Grabmäler  für  Wärterinnen  bei  Lebas,  Inscr.  V,  p.  205  und 
Theocrit.  Epigr.  18.  Bei  Pseudodemosth.  XLVII,  55,  p.  1156  kehrt 
die  freigelassene  und  verheiratete  tIt&yj  nach  dem  Tode  des  Mannes  zurück 
zu  ihrem  Zögling  und  Herrn  in's  Haus. 

*)  Phylarch.  b.  Ath.  XIII.  p.  606  F;  Aelian.  N.  anim.  XI,  14,  mit 
O.  Jahn  in  Arch.  Zeit.  XI  (1853),  S.  127;  Leipz.  Bericht.  1854,  S.  245. 
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hängt  und  geschaukelt  werden  konnte  *).  Auch  an  Wiegen-  oder 
Schlummerliedchen  (ßavxaXrjfiara),  womit  Mütter  oder  Wärterinnen 
die  unruhigen  Kleinen  besänftigten,  namentlich  auf  den  Armen  sie 
schaukelnd  einschläferten,  fehlte  es  den  Alten  nicht 2).  Zur  Beklei- 
dung des  Kindes  dienten  in  diesen  ersten  Lebensjahren  die  Windeln 
(andpyav a) 3) ;  eine  Ausnahme  davon  machte  man  nur  in  Sparta, 
wo  das  Abhärtungssystem  unmittelbar  von  der  Geburt  ab  begann, 
wo  sich  aber  auch  die  Kinderwärterinnen  vortrefflich  auf  die  Be- 
handlung der  Kinder  verstanden,  weshalb  lakonische  Wärterinnen 
weit  und  breit  auch  im  übrigen  Griechenland  gesucht  waren  4).  Zur 
Nahrung  diente  zunächst,  abgesehen  von  der  Muttermilch,  nament- 
lich Honig  oder  ein  mit  Honig  versüßter  Brei 5) ;  sollte  das  Kind 
nilmählich  an  festere  Nahrung  gewöhnt  werden,  so  geschah  es  auf 
diese  Weise,  dali  ihm  die  Amme  die  Speisen  vorkaute 6). 

')  Horn.  h.  Merc.  21;  vgl.  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  I,  1  und  das 
Yasenbild,  Arch.  Ztg.  1844,  Taf.  20  mit  P an o f k a  ebd.  p.  324;  die  Wiege 
ist  hier  „jederseits  mit  einem  Henkel  versehen  und  zum  Einhenken  in  einen 
Strick  für  die  anzustellende  Schaukelung".  Daß  auch  die  oxd^p-r]  geschaukelt 
wurde,  zeigt  die  angeführte  Stelle  aus  Phylarch  bei  Ath.  1.  L  —  Ein 
Wickelkind  in  einer  kahnförmigen  Wiege  auf  einem  Relief,  Ann.  d.  Inst. 
1861,  p.  79;  vgl.  Körte,  Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  III,  324,  N.  17. 

*)  Auch  xataßaoxaX-fjaetc ,  vgl.  Theophr.  char.  7  mit  den  Erklärern; 
Pierson  zu  Hoeris  v.  ßaoxaXäv  p.  192,  37  (Bekker)  und  die  Beispiele  von 
Schlummerliedchen  bei  Theoer.  Id.  XXIV,  7  oder  Simon  id.  frg.  37 
<50),  5. 

*)  Plato  Legg.  VII,  p.  789  E  verlangt  filypt  looiv  itolv  ajrapf«v&v.  Bild- 
liche Darstellungen  von  Wickelkindern  sind  sehr  häutig,  vgl.  Hey  d e m ann  in 
Arch.  Ztg.  1868,  S.  34  und  Humorist.  Vasenb.  aus  Unteritalien,  Berlin  1872, 
Kr.  2;  Stephani,  Compte  rendu  1870-71,  pl.  V,  9  mit  p.  194;  Kinder  in 
Windeln,  von  Frauen  zu  einer  *sä  xooporpotpo«;  getragen,  Relief  aus  Sigeion, 
Anc.  niarbl.  IX,  11;  mehr  bei  Göll  zu  Becker,  Charikl.  H,  21. 

4)  P 1  u  t.  Lycurg.  16 :  -rjv  dt  tiepi  t&c  Tpo'pou?  tittuiXstd  Tis  jiexa  tiy vyjc,  «Lot' 
avs'j  oicapfavcuv  ixtpe^potiaa^  t«  ßperf]  tot«;  uiXeat  xal  toi«;  stSeatv  tXeodipia  rco'.eiv, 
ixi  3i  eSxoXa  Täte  S'.atTatc  xal  fiaixya  xal  otfrafißT)  oxotoo  xal  «pic  spfjfJ-tav  &poßa 
xai  arcetpa  SosxoXtac  ätjswoöc  xai  xXaofyiup'.afjuov*  8tö  xai  tü»v  -''ci-mHv  ev.ot  Tote 
Ttxvot»:  Aaxujvtxä«;  tcuvoövro  T'.t&o«;  xal  rrjv  -re  töv  'Afrvjvatov  'AXxißtaS-rjv  titQ^u- 
saaav  'A|x6xXav  loTopoüai  fefovevat  Aaxaivav.  Vgl.  die  Grabschrift  einer  solchen 
TitO-fj  sat&nv  tx  neXoKO'/vYjsoo  im  Bull,  dell'  Instit.  arch.  1841,  p.  56. 

•)  Schneider  bei  Böckh.  ad  Pindar.  Ol.  VI,  46:  in  Graecia  infantes 
primum  melle  alebantur,  quod  ex  Paulo  et  A'itio  monstrat  Ig.  Vossius  ad  Bar- 
nabae  Epist.  p.  311,  cui  rei  ollulam  cum  spongia  adhibebant ;  vgl.  Spanheim 
ad  Call  im.  H.  Iov.  49  und  Jacobs  delect.  epigr.  p.  400. 

8)  Vgl.  Aristoph.  Equ.  717;  Theophr.  char.  20;  mehr  bei  Becker 
II,  30  fg. 

Hermann,  Lehrbuch.  IV.  PrivaUlterttaümer.  3.  Aufl.  19 
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§.  38.   Von  der  Wartung  und  den  Spielen  der  Kinder. 


Da,  wie  erwähnt,  die  Erziehung  in  den  ersten  Jahren  wesentlich  in 
den  Händen  der  Wärterin  lag,  so  ist  es  begreiflich,  daß  sich  mancher 
abergläubische  Gebrauch  mit  einmischte.  Man  ließ  schon  die  Kinder 
in  allerlei  Mysterien  einweihen  *) ;  namentlich  aber  war  es  ganz  ge- 
wöhnlich, daß  man  ihnen  allerlei  Amulette  {ngoßaateavta)  zur  Abwehr 
des  bösen  Blickes  oder  sonstigen  Zaubers  umhing Auch  kannten 
bereits  die  griechischen  Kinderstuben  jene  abenteuerlichen  Schreck- 
bilder, welche  die  Wärterinnen  tiberall  bereit  haben,  um  maulige 
oder  böse  Kinder  zur  Ruhe  zu  bringen:  es  sind  das  die  sprichwört- 
lich gewordenen  Spukgestalten  der  Mormo  8),  der  Lamia  4),  Gello  6), 
Akko  und  Alphito  *)  u.  a.  m. ;  wie  es  denn  auch  an  Märchenerzäh- 
lungen (fiv&oi)  nicht  fehlte,  über  deren  verkehrte  Anwendimg  mehr- 


')  Vgl.  G.  Alt.  §.  32,  not.  25  extr.  u.  Böttiger,  kl.  Sehr.  II,  262. 

*)  Hpoßasxavta ,  welche  auch  als  fvtupiajiata  dienen  können,  Plut.  qu. 
symp.  V,  7,  3,  p.  681  F;  vgl.  K.  F.  Hermann,  der  Knabe  mit  d.  Vogel,  S.  6; 
G.  Alt.  §.  42,  not.  4  und  Welcker,  alte  Denkmäler  V,  206  fg.  So  erklärt 
auch  Enripide8  Ion.  25:  vop.05  ttc  isttv  o<p8<stv  iv  xpooYjXaTotc.  xpitfeiv  xixva. 
Mehr  ist  unten  §.  38  zu  vergleichen,  s.  auch  oben  S.  282. 

■)  Mopfiu»  zunächst  schreckender  Ausruf,  wie  Aristoph.  Equ.  693  und 
Theo  er.  XV,  40,  dann  zu  einer  mythischen  Person  verkörpert  und  mit  der 
Lamia  in  Beziehung  gesetzt,  von  der  Diodor.  XX,  41:  iib  xal  xad-'  -fyj.*; 
fitypi  xoö  vöv  ßioo  «apä  tot?  wjjifots  diapivttv  rrjv  ttspl  rrje  Tovat*&«  taorfjc  <pvju."r,v 
xal  ^oßgpüJTarTjv  oitote  »Ivat  rrjv  Taörr,<;  itpoarjYoptav;  vgl.  Lucian.  Philops.  c.  2 
und  Suidas  s.v.  u.opu.oXottesö'ai  und  u.opu,oXuxstov,  m.  d.  Erkl.;  Ruhnken.  ad 
Tim.  Lex.  p.  180  sqq.;  im  allg.  aber  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  67 
und  Bern,  ten  Brink,  de  Lupo,  Lamiis  et  Mormone,  Groningen  1828.  Die 
Mormo  findet  sich  vereinzelt  auch  noch  im  heutigen  Griechenland  als  Kinder- 
schreck, s.  Schmidt,  Volksleb.  d.  Neugriechen  I,  141. 

*)  Diod.  a.  a.  0.;  Strab.  I,  p.  19.  Die  Lamia  ist  ursprünglich  eine 
Meeresgottheit  und  als  solche  in  Elis  noch  gefürchtet,  überhaupt  aber  auch 
eine  Lieblingsfigur  des  neugriechischen  Märchens  und  namentlich  in  Epirus 
als  Schreckbild  der  Kinder  gebraucht.  Vgl.  Becker,  Charikl.  II,  43;  Wachs- 
muth,  d.  alte  Griechenl.  im  neuen,  S.  81  u.  57;  Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr. 
I,  131  ff. 

s)  TsXXuj  sTSüjXov  'EfiKOOTTjc  .  .  .  "5^v  yovoüxss  ta  vtof  vi  itaiSta  f  aoiv  dtprcäCeiv 
Uesych.  s.  h.  v.;  Suid.  v.  TsXXoöc  rcai8o<ptX«uT8pa;  Zenob.  Prov.  IH,  3  (Par- 
oem.  Gott.  p.  58);  Schol.  Theoer.  XV,  40,  wie  noch  heute  sie  gefürchtet 
ist,  Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  77  fg.;  Schmidt  a.  a.  O.  139  ff.  über  Gello 
und  Empusa. 

•)  Die  'Axxio  und  \AX<pitu>,  Ii1  J»v  tö  nouädpta  toö  xaxoayoXstv  al  Yova'x*C 
ansipfouoi,  Chrysipp.  b.  Plut.  Stoic.  repugn.  c.  15,  p.  1040  B.  Zur  Illustra- 
tation  dieser  Schreckbildcr  dienen  die  anmuthigen  Bilder  mit  schreckenden 
Masken  versehener  Kinder,  z.  B.  Monum.  Matth.  III,  pl.  47;  Pitture  di 
Ercolano  I,  34. 
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fach  Klage  geführt  wird  *).  —  In  physischer  Hinsicht  jedoch  er- 
scheint ,  auch  abgesehen  von  der  Strenge  spartanischer  Zucht 2), 
Verweichlichung  durch  Nahrung  und  Kleidung  erst  als  spätere  Un- 
sitte s). 

In  den  Spielen  der  griechischen  Jugend  4)  begegnet  uns  bereits 
der  volle  Reichthum  erfinderischer  und  vielseitiger  Phantasie,  den 
wir  als  den  Vorzug  des  ganzen  Volkes  kennen 5).  Im  wesentlichen 
sind  die  mannigfaltigen  Spielzeuge,  welche  sich  die  Kinder  entweder 
erfinderisch  selbst  herstellten  6)  oder  um  geringe  Kosten  erwerben 


')  Vgl.  Plat.  Rep.  II,  p.  377;  Plut.  de  educ.  puer.  5,  p.  3  F. 

•)  Vgl.  St.  A.  §.  26,  not.  2  fg.  und  insbes.  Xenoph.  Rep.  Lac.  c.  2, 
dessen  tadelnder  Seitenblick  auf  sonstige  griechische  Sitte  doch  wohl  zu  rigo- 
ristisoh  sein  dürfte:  «Av  £XXuiv  'EXX^vtov  ot  <p<*3xovrt<;  xdXXtota  xobz  &teic  rcat- 
osustv  .  .  .  k62«c  fiiv  UKo3Y|}ta3tv  ditaXovooat,  zvnytz'/.  Zi  lpxtTC(i>v  n«aßoXat<:  o"ia- 
^p'jjrtooat,  cttou  f8  P-ty  «&»ic  faswpa  pitpov  yoptCot>a». !  Die  Ammenlicder  be- 
stimmt von  Chrysippus,  Quintil.  Inst.  ürat.  I,  10.  32:  Chryaippu*  etiam  nutri- 
cum  HU  quae  adhibetur  infantibus  aüectationi  auum  quoddam  Carmen  asaignat. 

')  Vgl.  wenigstens  die  Schilderung  der  alten  guten  Zeit  bei  Aristoph. 
Xub.  964:  slt«  Jäa${£t'.v  "pjAvou«;  äfrpöooc,  xs'.  xpipvuiofj  xatavtspot,  also  im  bloßen 
Chiton,  vgl.  S.  175,  Anm.  4,  im  Gegensätze  des  ev  lp.ot(otc  ivxstuXt^^at  v.  987, 
wobei  übrigens  zu  bemerken  ist,  daß  die  spartanischen  und  kretischen  Kna- 
ben vielmehr  das  bloße  Ipi-ctov  ohne  yitu»v  trugen,  Xenoph.  1.  c.  2,  4; 
Heracl.  Pol.  c.  3.  Das  itawtxov  Ip-attov  im  Gegensatz  zur  x^v'C  des  Sophokles 
Hieron.  b.  Athen.  XIII,  p.  604  D.  Kinderkleidung  verbildlichen  British 
Marbles  X,  43  u.  49  u.  Stackelberg,  Graber  d.  Hellenen,  Taf.  XVII,  3. 

*)  Suetonius  hatte  nepi  tü»v  itap'  "EXXyjoi  Ktxiv.ötv  ein  Buch  geschrieben, 
Suidass.  v.  TpdfxoXXof;;  auch  ein  Buch  de  puerorum  lusibus  Serv.  ad  Virg. 
Aen.  V,  602;  Krates  der  Komiker  in  seinen  Ilatotal  «tpl  td>v  nXsbtwv  stpr,- 
x*v,  Poll.  IX,  115.  Von  neuerer  Litteratur  ist  außer  Krause,  Gymnastik, 
S.  294  ff.;  St.  John  I,  147  ff.;  Becker  II,  33  ff.  namentlich  zu  vergleichen 
K.  H.  Papasliotis,  Xofoc  itept  tüiv  rcapä  toIc  apy/uotc  "EXXv)«  :tat3txü>y  Ttat- 
Sttuuv,  Athen  1854;  Becq  de  Fouquieres,  Les  jeux  des  anciens,  leur  de- 
scription,  leur  originc,  leurs  rapports  avec  la  religion,  l'histoire,  les  arts  et  les 
mccurs,  Paris  1869  (mit  vielen  Holzschnitten);  namentlich  Chap.  1—4.  7—9 
u.  14;  Grasberg  er,  Erziehg.  u.  Unterr.  im  kl.  Alterth.,  Bd.  I,  1—162;  Bild- 
liches bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  38;  Heydemann,  Griech.  Vasenbilder, 
Taf.  12;  Robert  in  Arch.  Ztg.  XXXVII  (1879).  Taf.  5  fg.,  S.  78  ff. 

5)  Plat.  Legg.  VII,  p.  794  A:  rcat?«.al  8'  ti<A  xolz  rrjXixoutotc  aitocputl»;  Ttvf<^ 
*r  eimoav  4t>v4X»u>itv,  aotol  <r/g?ov  Ävsopfoxoo'ji ;  vgl.  Poll.  IX,  101-129;  Bek- 
ker.  Anecdd.  III,  1353. 

ß)  Aristoph.  Nub.  877:  ttöbz  f4  to:  nai2<4ptov  ov  tovvoutovI  SuXcittsv  fvSov 
oixiot?  vaöc  t'  KfXtxptv,  AjA^vXa^  ie  oxuttva^  slpfdC*™  xax  tuiv  oiSltuv  ßatpä/ooi; 
snolst,  «d>s  ooxsti;;  Lucian.  Somn.  c.  2:  6«ote  fiif  a^ed-siYjv  &jto  t<üv  SioaaxdXtuv, 
asto4iu»v  Av  t&v  xYjpov  ^  jJo«?  ?|  Initooc  ?j  x<xt  vvj  Ata  av^piinooc  fttXottov,  tlxö-rw-: 
ütl  626x00/  tü>  rtaTpl;  vgl.  Plut.  Dion.  9;  Plato  Legg.  I,  p.  643  C. 
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konnten,  den  heutzutage  noch  üblichen  gleich.  So  die  Kinderklapper 
(nlctTttyij),  die  sicher  uralt  und  nicht  erst,  wie  die  Griechen  mein- 
ten, eine  Erfindung  der  Archytas  ist l) ;  ferner  der  Ball  (qfpaipa)  *), 
dessen  Gebrauch  allerdings  auch  bei  den  Erwachsenen  sehr  beliebt 
und  ein  wesentlicher  Theil  der  antiken  Leibesbewegung  und  Or- 
chestik  war  s),  weshalb  auch  bei  den  Gymnasien  eigene  Ballspielplätze 
(a(pteigt<Ttrjgtcc)  angelegt  wurden4);  es  gab  eine  groläe  Menge  von 
verschiedenen  Arten  des  Ballspieles,  deren  Benennungen  und  Be- 
schreibungen uns  überliefert  sind 5).    Sodann  ist  zu  nennen  das 


*)  Wenigstens  nach  der  stehenden  Verbindung  Wpyuxoo  n^ata-pj  bei 
Aristot.  Politic.  VIII,  6,  p.  1840  b,  26;  Ael.  Var.  bist.  XII,  15  und  Dioge 
nian.  II,  98  (Paroem.  Gott.  p.  213);  obgleich  damit  nicht  gesagt  ist,  daß  es 
der  berühmte  Pythagoreer  sei,  und  eine  Rassel,  xpdtaXov,  unabhängig  davon 
auch  in  den  Händen  der  Amme  vorkommt,  Teles  b.  Stob.  Serm.  XCVIII. 
72.  Rasseln,  den  ägyptischen  Sistren  gleich,  und  andere  s.  Becq  de  Fou- 
quiöres  p.  6  und  Stephani,  Compte  rendu  1874,  p.  7  ff.  Thongefäße  mit 
Steinchen  oder  Metallstückchen  darin,  auch  Thierfiguren,  kennt  Röchet te. 
Monum.  in£d.,  p.  197. 

»)  Vgl.  Bürette  in  M.  de  FA.  d.  Inscr.  I  (1736),  153  fg.;  Wernsdorf, 
Poet.  lat.  min.  IV,  p.  398  fg.;  Becker,  Gallus  IIP,  93  fg.;  Krause,  Gymn. 
S.  299  ff.;  Burmeister  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  198  fg.;  Gras- 
berger  I,  84  ff . ;  Becq  de  Fouquieres  p.  167.  Bildliches  Roulez,  Vases 
de  Leyde,  pl.  20,  p.  89;  Elite  ceramogr.  IV,  pl.  60,  mit  der  Inschrift: 
yi-rpav  |ux  xav  o'fipav;  0.  Jahn  in  Ber.  d.  Sächs.  Ges.  d.  Wissensch. 
1854,  S.  258  fg.  Namentlich  o^atptatai  als  Gegenstand  der  bildenden  Kunst, 
s.  Becker,  Nachtr.  zum  Augusteum,  S.  419  fg.;  Welker,  Akadem.  Kunst- 
mus., S.  39.  Eroten  als  Ballspieler  häufig  in  Terrakotten,  s.  Kekule,  Thon- 
figuren von  Tanagra,  Taf.  4  fg.;  Blümner,  archäol.  Samml.  in  Zürich,  Taf. 
S  fg.;  Gazette  archlol.  p.  1880,  pl.  4;  cf.  ebd.  Babelon  p.  81  sqq. 

8)  I^aiptCetv,  o'faipofiaxetv,  vgl.  Horn.  Od.  VI,  100  ff.;  VIII,  370  ff.;  Apoll. 
Rhod.  Argon.  III,  134  ff.;  IV,  952:  Athen.  I,  p.  14  D;  Galen,  rrtpl  toü  jux- 
p*C  otpoupac  -pfivaotoo  -p  y,  p.  899— 910  K.  ;  Oribas  Collect.  VI.  32  (Oeuvres 
par  Bussemaker  et  Daremberg  I,  p.  528);  Clem.  Alex.  Paedag.  III,  10,  51; 
Poll.  IX,  103  ff.  Timokrates  der  Lakone  schrieb  itspi  syiiptzTuirfi ,  Athen. 
I,  p.  15  C.  Als  besondere  Verehrer  des  Spieles  galten  Sophokles  und  Ale- 
xander d.  Gr.,  vgl.  Eustath.  ad  Horn.  Od.  VI,  115,  p.  1553,  64;  Plut. 
Alex.  39. 

4)  Vgl.  Stieglitz,  Baukunst  II,  246;  auch  ein  solches  auf  der  Akropolis  bei 
dem  Erechthcion,  4j  o^atpiotpa  xäv  ippirj'fopwv,  Plut.  Vit  X.  Oratt.  4,  p.  839  C 
(V.  Isoer.  45  in  Biogr.  gr.  ed.  Westermann  p.  252);  in  Lakedaemon  und 
Kreta  a<paipei<;  ol  ex  x&v  e<pT,ßu>v  sl;  Svfcpac  ipxopicvot  ouvteXeZv,  Paus.  III,  14,  6; 
C.  Inscr.  Gr.  I,  n.  1386  u.  1432. 

')  Vgl.  namentlich  Poll.  a.  a.  O.  und  die  eingehende  Besprechung  der 
einzelnen  Arten  bei  Grasberger  a.  a.  O. 
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Spiel  mit  dem  Reifen  (rpo/dg)  *),  dem  Kreisel  {argofißo^  ßtyßi^ 
xdöpog)*);  die  verschiedenen  Arten  von  Schaukeln,  als  die  Strick- 
schaukel (aicoga) s)  und  die  Brett-  oder  Wippschaukel  (nhuvgov) 4). 


*)  Nicht  zu  verwechseln  mit  tpoxo«:  =  3pö|io<:,  vgl.  Elmsl.  ad.  Eur.  Med. 
45;  auch  xpixo«;  genannt  und  über  das  Spiel  selbst  A  r  t  em  i d.  I,  55;  Ov.  Trist. 
III,  12,  20;  Prop.  III,  14,  6  u.  Acron  ad  Ho  rat.  Od.  III,  24,  57:  circulus 
aheneus,  rotae  similis,  quem  pueri  ludtntes  virga  ferrea  (tXirrjp)  cireumagebant, 
dum  ruhte  delectabantur  eius  strepitu,  quem  annexi  annuli  inter  agendum  edebant ; 
vgl.  Grasberger  I,  81  ff.;  Becq  de  Fouquieres  p.  159  ff.;  Becker, 
Charikl.  II,  37;  und  die  zahlreichen  bildlichen  Darstellungen  bei  Winckel- 
tnann  Mon.  ined.  p.  257;  Panofka  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1837,  S.  109; 
Cavedoni  im  Bull,  dell'  Instit.  arch.  1842,  p.  157  fg.;  Lenormant 
u.  de  Witte,  Elite  ceramograph.  I,  pl.  18.  25;  III,  pl.  3;  IV,  pl.  48.  49; 
Mus.  Gregor.  II,  14;  Raoul  Rochette,  Monum.  d'antiquite  figur.  p.  235; 

0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854,  S.  255  fg. 

s)  Itp6ji.ßo<;,  Iii  ad.  XIV,  413;  Lucian.  Asin.  c.  42;  oder  oxpoßtXo?,  Plat. 
Rep.  IV,  p.  436  D;  Plut.  Lysand.  12;  Basil.  Hexaem.  Horn.  V,  p.  58  A  (ed. 
Paris.  1638);  p»<:,  Anthol.  Pal.  VI,  309;  Schol.  Pind.  Olymp.  XIII, 
133;  und  davon  geschieden,  wie  vom  Brummtopf,  der  getriebene  Kreisel  ßeu-ßii, 
Aristoph.  Av.  1461  ff.,  oder  xwvos,  Etymol.  M.  p.  551,  23;  tp-faXstov,  5 
fidsTcrt  a*p£foo3tv  ef  «alSsc,  Suidas  v.  ßeu.ßv|£;  dem  Stoffe  nach  rolubile  buxum, 
Virg.  Aen.  VII,  382;  Per».  Sat.  III,  51;  vgl.  Paroemiogr.  Gott.  p.  387. 
Mehr  im  allg.  bei  Krause  S.  317;  Grasberger  S.  77  ff.  u.  89;  Becq  de 
Fouquie-res  p.  170  ff.  und  d.  Erklär,  zu  Tibull.  I,  5,  3  und  Virg.  Aen. 
VII,  378.  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854,  S.  257  erweist,  wie  das  Zauber- 
rädchen mit  Iynx  aus  dem  Spielwerk  der  durch  aufgewickelten  Faden  in  Be- 
wegung gesetzten  gezackten  Scheibe  oder  Rad  (rota  rhombi  Prop.  IV.  6,  26), 
entstanden  ist. 

*)  Theophrast.  de  vertig.  c.  7;  vgl.  Paus.  X,  29,  3:  to  ts  oXXo  ceUu- 
poupivrjv  aiL iv  oetpä  xal  tat«;  /spslv  ipupotsptu&tv  tvjc  ostpäc  Vfopvrrp,  und 
mrhr  G.  Alt.  §.  62,  not.  39,  obgleich  man  sich  allerdings  hüten  muß,  jede 
solche  Darstellung  mit  Panofka,  Griechinnen  S.  6  und  Roulez  im  Bull, 
de  Brüx.  XII,  p.  285  auf  den  dort  berührten  religiös-symbolischen  Gebrauch 
zu  beziehen,  vgl.  Jahn,  archäol.  Beiträge,  S.  325  und  Welcker,  d.  Compos. 
d.  polygnotischen  Gemälde,  S.  54.  Vgl.  die  Darstellungen  Gerhard,  ant. 
Bildw.,  Taf.  53-55;  Panofka,  Bilder  XVIII,  2  u.  3;  Gerhard,  Trinkschalen 
und  Gefäße  des  K.  Mus.  zu  Berlin  I,  pl.  27;  Eros  von  Ilatöid  geschaukelt, 
Gerhard  im  Bull.  delT  Inst.  arch.  1829,  p.  78  und  bei  Jahn  in  Sachs. 
Ber.  f.  1854,  Taf.  11.  Vgl.  über  die  Strickschaukel  überhaupt  Jahn  a.  a.  0. 
S.  255  fg.;  Grasberger  I,  116  ff.;  Becq  de  Fouquieres  p.  54  ff.; 
Daremberg,  Dictionn.  I,  171.  Auch  das  einfache  Schaukeln  oder  Wippen 
der  Kinder  auf  der  Fußspitze  der  Mutter  oder  Wärterin  findet  sich  dargestellt, 
vgl.  Tischbein  III,  28;  El.  c6ram.  IV,  79. 

4)  Von  Krause  S.  325  fälschlich  mit  der  alcüpot  identificirt,  wie  K.  F. 
Hermann  a.  d.  St.  gerügt  hat;  vgl.  Roulez  a.  a.  O.  p.  289;  Grasberger 

1,  120  ff. 


Digitized  by  Google 


204 


§.  33.    Von  der  Wartung  und  den  Spielen  der  Kinder. 


Auch  das  Drachensteigenlassen  scheint  der  hellenischen  Kinderwelt 
bekannt  gewesen  zu  sein  *);  hingegen  dienten  die  Stelzen  (xa)>6/9ct&pce) 
mehr  zu  gewissen  mimischen  Tänzen,  als  zur  Belustigung  der  Kin- 
der 8).  Wesentlich  Knabenspiele ,  künftige  Lebensbeschiiftigungen 
andeutend,  waren  das  Steckenpferdreiten  (xäXafiov  ntQtßtjvui)  8)  und 
das  Spielen  mit  Wägelchen  oder  Rädchen4)  (wie  es  denn  auch 
größere  Kinderwagen,  von  Wärterinnen  oder  selbst  von  abgerichte- 
ten Thieren  gezogen,  gab  *)) ;  in  den  Händen  der  Mädchen  hingegen 
finden  wir,  wie  heut,  das  Kochgeschirr 6)  und  selbstverständlich  vor 


*)  Litterarisch  zwar  nicht  bezeugt,  aber  nachgewiesen  auf  einem  Vasen- 
bilde zu  Neapel  von  Heydemann  in  Arch.  Ztg.  f.  1867,  S.  125;  vgl. 
Bull.  d.  Inst.  arch.  1868,  p.  35. 

8)Artemidor  Oneirocrit.  III,  15:  xaXoßa&pa  ürcoäsSeröa:  Soxstv  tot* 
piv  xaxo6pfoc~  3e3p.ö  OYjp.atvti'  xal  f ap  itpoafoltai  -ä  xaX6ßa9-pa  tot?  ICOol  x»t 
t6v  nEplitatov  ftXocol'  tolc  U  Xotcetc  vosov  rk  frvmtav  itpoS-rj).oi  Ät4  töc  B&f&C 
altiac;  Poll.  IV,  104:  ot  51  •pIIU,v£c  6«»Xivi»v  xu»Xwv  fciußatvovtEc  ü>pxoövro 
8:a^pav^j  xapavtivti'.a  ipiteyopsvoi ;  H  e  8  y  c  h.  8.  v.  xa3a/.lu>v"  xwXoßa^piorr;'. 
Sie  werden  von  den  Pantomimen  für  Darstellung  der  Aegipanes  im  Tanzen 
angewandt,  Fest.  p.  97,  12  ed.  Hüller,  wie  die  xpotm&Cta,  xpouitsCai  dem 
Satyrleben  und  Flötenspieler  zufallen;  8.  zur  Sache  Grasberger  a.  a.  O. 
S.  128  ff. 

»)  Equitare  in  arundine  longa,  Ho  rat.  Satir.  Ii,  3,  248;  vgl.  Val.  Max. 
VIII,  8  ext.  1;  Aelian.  V.  Hist.  XII,  15;  Plut  Ages.  25,  Apophth.  Lacon. 
Ages.  §.  70,  p.  213  E;  dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.  28  ff.  Daß  es  auch 
kleine  Waffen  zum  Spiele  für  Knaben  gab,  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Ein  kleiner 
Köcher  (Goryt),  der  jedenfalls  als  Spielzeug  gedient  hat,  ist  abgb.  bei  Ste- 
phani,  Compte  rendu  1873,  pl.  III,  8;  vgl.  ebd.  p.  54. 

4)  <Afia£tf8-,  Aristoph.  Nub.  808;  plosteüa,  Horat.  1.  c.  247;  vgl. 
Stackelberg,  Gräber  XVII,  3,  oder  Panofka,  Bilderl,  3;  Gerhard, 
apul.  Vasenb.  14;  Lenormant,  Elite  edramogr.  II,  89;  O.  Jahn  in  Leipz. 
Ber.  1854,  Taf.  XII,  1  u.  XIII,  S.  247  ff.;  Stephani,  Compte  rendu  1877. 
pl.  V,  4,  p.  256.  Diese  Kinderwagen  zeigen  durchweg  Räder  ohne  Speichen. 
Vielfach  besteht  das  ganze  Spielzeug  nur  aus  einem  Rad  mit  Deichsel. 

*)  So  wird  ein  Eros  in  einem  Wagen  gezogen,  Arch.  Ztg.  VII  (.1849), 
Taf.  II,  1;  Wagen  mit  Ziegenböcken  bespannt,  Stephani,  Compte  rendu 
1863,  pL  II,  5,  p.  151;  auf  einer  Wiener  Vase,  Jahn  a.  a.  O.  8.  250;  Knabe 
auf  einem  von  Hunden  gezogenen  Wagen,  Aryballos  aus  Athen,  G  a  z. 
arch 6 ol.  IV  (1878),  pl.  VII,  1,  p.  55;  ähnlich  bei  Heydemann,  Griech. 
Vasenb.,  Taf.  XII. 

*)  Wenigstens  ist  es  durchaus  wahrscheinlich,  daß  die  kleinen,  oft  nur 
wenige  Zoll  hohen  Krügchcn,  Töpfchen  u.  s.  w.,  die  sich  in  Gräbern  finden, 
als  Spielzeug  gedient  haben.  Daß  die  oben  (S.  282,  Anm.  7)  erwähnten  Aryballoi 
und  ähnliche  Gefäße  mit  Darstellungen  aus  dem  Kinderleben  ebenfalls  zum 
Spielzeug  bestimmt  waren,  geht  daraus  hervor,  daß  man  vielfach  auf  diesen 
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allem  die  Puppen  (xöoca,  n).ayy6ve<z),  meist  aus  Wachs  oder  Thon 
gefertigt l)  und  zum  Ankleiden  gemacht  *),  vielfach  auch  mit  be- 
weglichen Gliedern  {vsVQoanaata) 3).  Sehr  häufig  dienten  sodann 
auch  lebendige  Thiere  zum  Spielzeug:  sowohl  allerlei  kleinere  und 
größere  Vögel,  wie  Stieglitz,  Taube,  Gans,  Hahn  u.  dgl.4),  als 
Hunde ,  Ziegenböcke  (z.  B.  als  Reitpferde) 5) ,  Käfer  an  Fad- 
chen  gebunden  (jirjXo).6p&fj) 6)  u.  dgl.  mehr  Spielereien,  welche 
für  die  Kunst  eine  Menge  fein  aufgefaßter,  anmuthiger  Situationen 
ergaben. 

Ganz  besonders  groß  aber  ist  auch  die  Zahl  derjenigen  Spiele, 
die  ohne  bestimmten  äußeren  Apparat  auf  die  gemeinschaftliche  Un- 
terhaltung mehrerer  Altersgenossen  berechnet  theils  die  Gesellig- 
keit, theils  auch  zugleich  körperliche  Stärke  und  Gewandtheit  zu 
befördern  dienten  und  welche  die  griechische  Sprache  meist  durch 
die  Endung  ivda  charakterisirt 7).    Zur  Gattung  der  Unterhaltungs- 


Darstellungen  ein  Kind  erblickt,  welches  am  Boden  zu  einem  Gefäße  von  ganz 
entsprechend  gleicher  Form  hinkriecht. 

')  Kopat  oder  itXayroveCt  xopoxoojuov  x-rjptvov,  Sicep  8df  uvov  o\  "Iuivbc,  P  h  o  t. 
Lex.  p.  431,  15;  vgl.  Ru linken,  ad  Tim.  Lex.  p.  165  sq.  und  Jahn  zu 
Pers.  p.  139;  Becker,  Char.  II,  34  fg.  Einzelnes  mehr  bei  Panofka, 
Griechinnen,  S.  15;  Roulez,  Notice  sur  un  bas-relief  d'Arezzo,  in  M6m.  de 
l'Acad.  Belg.  T.  XIX;  Stephan i,  Mllanges  gr6co-rom.  de  l'Acad.  de  St. 
Petersburg  II,  180;  Blümner,  Technol.  u.  Terminol.  II,  123  u.  155. 

*)  Ta  xop&v  »väöjiata,  neben  xopai  und  anderra  Spielwerk  geweiht  vor  der 
Hochzeit,  Anthol.  Pal.  VI,  280. 

•)  Solche  Thonpuppen  mit  beweglichen  Gliedern  sind  in  den  Samm- 
lungen sehr  häufig,  vgl.  Stephani,  Antiqu.  du  Bosph.  Cimmdr.  II,  117; 
Corapt*  rendu  1863,  p.  249,  Nr.  3;  1868,  p.  57;  1875,  p.  46  u.  s.;  Michaelis 
in  Arch.  Ztg.  f.  1871,  8.  140;  auch  Göll  zum  Charikles  II,  35. 

4)  Vgl.  oben  S.  144  ff.;  ferner  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854,  8.  250  ff.; 
BecqdeFouquieresp.  133—158;  Stephani,  Compte  rendu  1863,  p.  53  ff.; 
1868,  pl.  IV,  7,  p.  77;  Rebhühner  ebd.  1865,  p.  151;  1866,  p.  9;  1874,  p.  89; 
und  mehr  noch  bei  Göll  zum  Charikles  II,  36. 

5)  üeber  Hunde  vgl.  oben  S.  119,  Anm.  3.  Ziegenböcke  zum  Reiten  benutzt, 
Stephani,  Compte  rendu  1861,  p.  27;  1869,  p.  25;  1873,  p.  39  u.  84;  1876, 
p.  175  u.  s. 

•)  Aristoph.  Nub.  702:  Xtv68«tov  u>o««p  ftv)XoX6v^fjv  toö  *o86c;  vgl.  ebd. 
Schol.,  dazu  Poll.  IX,  134;  Becker  II,  36  fg.;  Grasberger  a.  a.  O.  I, 
74  ff.;  Hey  de  mann  in  Arch.  Ztg.  1867,  S.  126. 

7)  Vgl.  Schmidt,  Ueber  die  gr.  Wörter  in  lv8a,  welche  zur  Bezeichnung 
von  Spielen  dienen,  in  Höfers  Zeit  sehr.  f.  d.  Wiss.  d.  Spr.  I  (1846),  264  ff.: 
Hesycb.  ed.  M.  Schmidt,  Index  IV,  2,  97  ff. 
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spiele  gehörte  das  Königsspiel  {ßaaOJvda)  *),  das  Rathen  auf  Ge- 
rade und  Ungerade  {dgxtd^eiv) 2),  das  namentlich  mit  Münzen  ge- 
spielt wurde  (als  /aÄx/f  3) ;  das  damit  verwandte ,  heute  noch 
im  Süden  leidenschaftlich  getriebene  Morraspiel  *) ;  das  Suchen  scherz- 
haft versteckter  Gegenstände,  namentlich  in  Form  des  Plumpsacks- 
spieles (oxoivocpiXivda) 5).  Theils  zur  Unterhaltung,  theils  als  Probe 
der  Geschicklichkeit  dienten  die  mannichf altigen  Uebungen  im  Wer- 
fen, Auffangen,  Abschnellen  u.  dgl.  m.  von  allerlei  Gegenständen, 


')  BaotXivSa,  icat8t&4  etSoc,  ßaaiXea^  xat  axpaxuixac  airo}nu,o6|«voi  eypcövxo, 
Hesych.  s.  v.;  Eustath.  ad  Horn.  Odyss.  I,  395,  p.  1425,  41;  Herodot.  I, 
114;  lustin.  I,  9",  übrigens  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  ähnlichen  Aus- 
drucke beim  Ballspiele,  wo  der  Sieger  als  ßaoiXsuc,  der  Unterliegende  als 
ovo?  begrüßt  wird,  vgl.  Plat.  Theaet.  p.  146;  Poll.  IX,  106  und  die  Erklär, 
zu  Horat.  Epist.  I,  1,  59;  im  allg.  Grasberger  a.  a,  0.  S.  53  ff.;  Darcm- 
berg,  Dictionn.  I,  G81. 

*)  'AptidCeiv»  ludere  par  impar,  u.avxeia  xü»v  apxliov  YJ  xal  !rspixx<I»v ,  Poll. 
IX,  101;  Schol.  Aristoph.  Plut.  816  und  1057;  Plat.  Lysia  p.  206  E. 
Vgl.  Grasberger  I,  64  u.  143  ff.;  Daremberg  I,  1098;  Becker,  Charikles 
II,  40.  Das  Rathen  auf  bestimmte  Zahlen  bei  Nüssen  u.  dgl.,  noch  schwerer 
als  auf  Gerad  oder  Ungerad,  Aristoph.  Plut.  1056;  Aristot.  Rhet.  III,  5, 
p.  1407  b,  2:  xti/oi  fap  5v  xt<;  jjlöXXov  iv  tot?  apttasfioi-:  apxia  $\  ntpiozä  tlitwv 
p.aXXov  ?|  ko3«  fyet,  vgl.  Grasberger  S.  143  ff.  Derberes  Spiel  war  es,  mit 
verbundenen  Augen  den  Schläger  zu  errathen  (xoXXaßtCstv);  vgl.  Poll.  IX,  129: 
xö  8fc  xoXXaßiCuv  63t'!v ,  5xav  6  jiiv  trXateiatc  tat?  /spsl  xäc  otytiz  EittXäß'Q  xä? 
iauxoö,  6  o*i  iz*iz*z  fcrceptux$,  -otepqt  xsxurcxvjxev ;  vgl.  Grasberger  S.  114  fg. 

•)  Poll.  VII,  105:  yaXxtCe'.v,  satStäc  xt?  slo*o<;,  ev  jj  voju3u,axt  rjpxiaCov;  vgl. 
Hes.  v.  x*^tv8a,  aber  zu  unterscheiden  von  dem  unten  erwähnten  yaXxiop.6<; 
als  Münzendrehen,  vgl.  Grasberger  I,  70  u.  159. 

4)  Vgl.  Nonn.  Dionys.  XXXIII,  77;  das  römische  digitis  micare,  ital. 
morra,  vgl.  Panofka,  Bilder  S.  17  und  Roulez  im  Bull,  de  Brüx.  VII. 
2,  p.  7,  welche  dies  Spiel  in  dem  3t&  3axx6Xiov  xXfjpoc  bei  Ptolem.  Heph. 
V,  1  oder  der  JaxxöXiuv  ircdXXa^tc  bei  Aristot.  de  insomn.  2,  p.  460  a,  20 
ausgedrückt  finden  wollen,  wovon  wenigstens  letzteres  etwas  total  anderes 
bedeutet.  Auf  Vaaenbildern  ist  das  Spiel  öfters  dargestellt,  s.  Archäol. 
Zeitg.  1848,  S.  247;  O.  Jahn  in  Ann.  d.  Inst.  XXXVIII  (1866),  p.  326  ff. 
tav.  d'agg.  U.  V.;  Heydemann  in  Arch.  Ztg,  1871,  Taf.  56,  S.  151  ff.;  Becq 
deFouquieres  p.  290  ff.  Die  Darstellungen  zeigen,  daß  die  Spielenden, 
während  sie  mit  der  rechten  Hand  spielten ,  die  Linke  auf  die  Enden  eines 
horizontal  zwischen  ihnen  gelegten  Stabes  legten,  wie  die  Morraspieler  heut 
die  linke  Hand  auf  den  Rücken  zu  halten  pflegen. 

•)  Poll.  IX,  115:  vj  ?i  sxoivo^iXiv&a,  »Aönrjtai  xöxXo?,  tl$  Ik  ayomov  fycov 
XaftüDV  Kap'  a&x«i>  xt^Hpt,  xfiv  filv  äf  votjtjj  txetvoc  tsap'  u»  xsixat,  nspiö-tu»  itepl  xbv 
xöxXov  xüitxexat,  t\  Ii  u-dö-ot,  itepieXauvet  x6v  JKvxa  xutixuiv,  unser  Plumpsack  oder 
„der  Fuchs  geht  'rum,u  vgl.  Grasberger  a.  a.  O.  S.  52. 
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als  Münzen ,  Astragalen ,  Scherben ,  Bohnen ,  Körnern  1) :  so  das 
Schirken  (inoargcextafjiog)  2),  das  An-  und  Umwerfspiel  {irftrhöa, 
aiQtntivda)  8),  das  Wettwerfen  (e/g  tofttXXav)  *),  das  Grübchenwerfen 
(rpdffcr)5),  Bohnenschnellen  {(fgvyivÖa)6)^  Münzendrehen  (/«Axia- 
Hoq) 7),  das  Pfahlspiel  (xvvöaXtfffiSg) 8),  das  Werfen  und  Auffangen 
mit  fünf  Steinchen  (nevralt&a)  9)  u.  dgl.  ni.;  um  des  eigentlichen 


')  Vgl.  über  Abschnellen  und  Auffangen  von  Fruchtkörnern  Robert  in 
Arch.  Ztg.  f.  1879,  Taf.  6,  S.  82  fg. 

*)  Der  ino3xpax'.3p.o<; ,  das  Schirken  oder  Steinblitzen  auf  dem  Wasser, 
trefflich  geschildert  von  Poll.  IX,  119;  Hesych.  s.  v.;  Etymol.  Magn. 
p.  368,  2;  Eustath.  ad  Horn.  D.  XVIII,  543,  p.  1161,  34;  bes.  Minucius 
Felix  Octav.  c.  3  extr.,  mit  Grasberger  S.  60  rg.  und  Becq  de  Fou- 
quieres  p.  113. 

•)  Poll.  IX,  117:  "Jj  3fe  s^svxtvSa,  u><:  ?3Xtv  ctxdCctv,  oaxpaxov  sifivxa  xtixXov 
r/p-rjv  Qo\k\wzprpazd,Oii,  u>£  evxöc  xoö  xuxXoo  or$'  Ü  oxpsimv?a,  oaxpaxov  oaxpdxtp 
Tj  vojitafia  vojüap.axi  xü>  ßXvjdivxi  xo  xsijisvov  £axps<pov;  dazu  Grasberger  a.  a.  O. 
S.  61  ff. 

*)  Poll.  IX,  102:  Kjfclvo&v  xüxXou  jteptfpa<fevxoc  d'-ptivrec  dcxpd-raXov  soxo- 
•/d^ovxo  xoü  ftstvat  xov  ßXirjdlvxa  sv  xü>  xöxXtp,  xauxirjv  ei<;  <L|uXXav  xvjv  nai&tdy 
Mv6)taCov.  Hesych.  u.  Suid.  v.  wjuXXa.  Ein  Relief,  public,  von  Fried- 
länder in  den  Ann.  d.  Inst.  XXIX  (1857),  tav.  dagg.  BC  p.  142  ff,  wobei 
eine  Kugel  über  ein  schief  angelehntes  Brett  hinabgleitet,  scheint  sich  auf 
dies  Spiel  zu  beziehen.  Vgl.  Grasberger  S.  55  ff. ;  Becq  de  Fouqui- 
eres  p.  123. 

*)  Poll.  IX,  103 :  rcaiSid  | ivsxat  piv  u»c  xo  koXi>  8t'  doxpa-fdXujv,  oo<:  dtpiSvxs^ 
cxoyäCovxat  ßo&poo  xtvic  sie  faoBogty  xy^  xotauxvj«:  £uj/sui$  4£stsirrjoes  Ttsnoivjpivoo, 
RoXXdxtt;  fci  xal  axüXoic  xal  ßaXdvo'.?  dvxi  x&v  doxpafdXtuv  ol  £tJtxovxe<;  i/ptüvxo; 
also  unser  Schusserspiel,  Grübelein,  s.  Grasberger  S.  68.  158. 

•)  Poll.  IX,  114:  4j  «ppoftvSa,  ooxpaxa  xüiv  Xeüuv  }«xo4ö  xdiv  xvjc  dptaxs- 
pä<;  oaxxüXuiv  2iadivxs?  tiuxpooooai  xd  oaxpaxa  x^  St^tdt  xaxd  ßodpäv,  He 8.  s.  v. 
Grasberger  S.  69  fg. 

T)  Poll.  IX,  118:  6  fiiv  xoXxto|i6c>  optov  vöfuafia  jföet  oovxovtu«;  sspiaxptyav- 
xae  ss«.3xprf ofuvov  iTttoxvjaai  x$  8axxöX«p-  xporctp  fidXioxa  öitepv^eaÖ-ai  <paai  4>pu- 
np  x-rjv  £xaipav.  Vgl.  Eust  ad  Od.  I,  185,  p.  1409,  17  und  ad  II.  XIV,  291, 
p.  986,  43;  mehr  bei  Becker,  Charikl.  U\  199;  Grasberger  S.  70  u.  159; 
Becq  de  Fouquieres  p.  299. 

')  Bei  Poll.  IX,  120  beschrieben  als  trai^cd  8id  naxxaXicuv,  wobei  es  darauf 
ankam,  zugespitzte  Pfähle  so  gegen  den  Boden  zu  schleudern,  daß  sie  stecken 
bleiben  resp.  vorher  bereits  feststeckende  herausprellen;  daher  das  Sprichwort: 
V-tt>  xiv  vjXov,  itaxxdXy  xiv  «dxxaXov.  Vgl.  Hesych.  v.  xovidXrj;  Eust.  ad 
Horn.  IL  V,  212,  p.  540  ,  23;  Paroem.  Gott.  II,  p.  445;  Grasberger 
8.  55  ff. 

•)  Poll.  IX,  126:  vjxoi  Xt(K3ta  ?j  <|''?1?01  ^1  doxpdfaXot  rcsvxe  dvspptnxoövxo, 
<«3x'  inccxp$<|»avxa  xvjv  x6'Pa  8«£a3$ai  *d  dvappt'f  diyxa  xaxd  xo  oittadivap,  mit  der 
schönen  Verbildlichung  Antich.  d'Erc.  I,  1  oder  Panofka,  Bilder  XIX,  7; 
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Würfeins  noch  nicht  zu  gedenken,  obgleich  uns  die  neben  den 
"wirklichen  Würfeln  dazu  benutzten  Astragalen  (Knöchel  oder  Sprung- 
beine aus  der  Ferse  von  Lämmern  oder  Schafen  '))  oft  auch  schon 
in  der  Hand  von  Knaben  und  Mädchen  begegnen,  wo  sie  jedoch 
in  den  meisten  Fällen  nicht  zum  Glücksspiel  benutzt  wurden,  son- 
dern vielmehr  die  Stelle  der  heute  üblichen  Schusser  oder  Marken 
vertreten 2),  wofür  außerdem  wohl  auch  Muscheln  u.  dgl.  zur  Ver- 
wendung kamen3).  —  Die  andere  Gattung  der  körperliche  Kraft 
und  Gewandtheit  erfordernden  Spiele  bilden  zunächst  die  mancherlei 
Fangspiele,  als  das  Wettlaufen  mit  Fangen  {anoöiögaaxtvda)  *). 
das  Scherbenspiel  (6aTQccx/vSa,  oarQaxov  neQtoTQorpq)  5),  das  Topf- 


Stark,  Niobe  und  die  Niobiden,  S.  158;  vgl.  Grasberger  S.  71  ff.-,  Becq 
de  Fouquieres  p.  53  u.  mehr  unten. 

')  S.  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland  I,  137  und  mehr 
unten  §.  54.  Doch  wurden  Astragalen  auch  aus  anderem  Material  künstlich 
nachgebildet;  vgl.  z.  B.  den  Astragal  von  Granat  mit  eingravirtem  Adler. 
Ann.  d.  Inst.  1874,  p.  204  tav.  d'agg.  S. 

*)  Paus.  VI,  24,  5 :  jmpaxiwv  tt  xai  jrapfKvtuv,  oic  £y_api  ooosv  küj  RpostTTiv 
ix  Y"*ipu>s,  xo6xu>v  stvat  tov  asxpa-faXov  rcatfvtov;  vgl.  Aristoph.  Vesp.  295: 
Apoll.  Rh  od.  III,  117;  Plnt.  Lysand.  c.  8;  Lucian.  D.  Dial.  V,  2,  und 
mehr  bei  Lcvezow  in  Böttigers  Amalthea  I,  175  fg.;  Jahn  in  Kieler 
philol.  Stud.  S.  109;  Müller,  Archäol.  §.  430,  1;  Mus.  Borbon.  V. 
33;  Welcker,  alte  Denkmäler  I,  248;  G.  YVolff  in  Nuove  Memor.  d. 
Inst.  p.  333  ff.  im  Anschluß  an  die  in  zahlreichen  Exemplaren  erhaltene 
Statue  eines  knöchelspielenden  Mädchens;  ferner  Heydemann,  die  Knöchel- 
spielerin im  Pal.  Colonna  zu  Rom,  Halle  1877;  K6kul6,  Thonßg.  aus  Ta- 
nagra,  Taf.  6;  auch  Gaz.  archäol.  1878,  pl.  9,  p.  62  und  1879,  pl.  14. 
p.  86  fg.  Daß  diese  Knöchel  auch  noch  zu  vielerlei  sonstigen  Spielen  dien- 
ten (vgl.  Becker,  Char.  II,  41),  geht  schon  aus  den  noXXoic  iatpafiXotc  bei 
Plato  Lysis  p.  206  E,  mehr  noch  aus  dem  von  Pollux  zu  ttpxia{r.v,  xposta, 
ttsvTaXtiKCstv  Bemerkten  klar  hervor.  Astragalen  als  Belohnung  im  Wett- 
kampfe der  Schule  gegeben  in  größerer  Zahl,  Asclepiod.  in  Anthol.  Pal. 
VI,  308. 

')  Vgl.  Step h an i,  Compte  rendu  1870-71,  p.  26. 

*)  Poll.  IX,  117:  inoStSpasxivSa-  6  jxiv  |y  pia<p  xatapiowv  xifr^tai  $j  xa't 
touc  offtaXu-Oü«:  tk;  aotoö  ijctXau.ßdvti,  oi  &'  iicoSiipdbxoostv,  Stavotoxivroc  et  hri 
rrjv  »5spt6vYj3tv,  fpfov  esttv  kx&axtp  ttc  xöv  xottov  tov  extivoo  spMsat;  vgl.  <po*fiv£a 
oder  <p«oftv8a  bei  Theogn.  in  Bekk.  Anecd.  p.  1353.  Das  Spiel  entsprach 
etwa  unserem  Anschlagespiel;  vgl.  das  Bild  Ant.  di  Ercol.  I,  33,  p.  175 
und  (i  rasberge r  a.  a.  O.  S.  46  fg.;  Daremberg  I,  309. 

5)  Poll.  IX,  111:  oarpaxivSa,  otav  Yp^M-f^V  iXxooavwc  oi  nat&sc  «v  pi  -<» 
xai  3tav«ji7jdivtec ,  ixfxxtptt  fiepte»  p-iv  TO  f$u>  toö  MTpdxoo  itpo?  aOTTjC  elvat 
vojjLtCouso,  -fj  Si  tö  fvSov,  a^ivroc  tivö«;  xorcä  tyj;  fpa\L^r^  xo  oatpoxov,  oicöcspov 
äv  jupoc  oiccp<pavij;,  ol  jxiv  sx»tv<p  KpoTrjxovre:  8iu»xü>3:v,  oi  U  ÄXXot  <ps6fu>3tv  6xo- 
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spiel  (xvTptvöa) l) ,  dem  das  bei  den  Mädchen  beliebte  Spiel  der 
xefax*Ktßvr)  verwandt  gewesen  zu  sein  scheint2);  die  an  unsere 
Blindekuh  erinnernde  „eherne  Fliege"  (xce)*?}  fivta)*),  von  der 
aber  das  Versteckspiel  pvivSa  zu  trennen  ist  *).    Endlich  sind  auch 


oxpouplvx«?;  das.  §•  111?  vgl.  Eustath.  ad  Horn.  Iliad.  XVIII,  543,  p.  1161, 
37  mit  der  Stelle  aus  Piato  s  Soppayta  (Meineke  Frgm.  Com.  gr.  II,  2,  p.  664) 
und  d.  Erkl.  d.  Sprichworts  empäxiuv  Rsptaxpotpfj ,  Paroem.  Gott.  I,  285;  II, 
p.  570  nebst  zahlreichen  andern  Stellen  bei  Grasberger  S.  57  ff.  und  den 
Verbesserungsvorschlägen  zu  Sc  hol.  Plat.  Phaedr.  p.  241  B  und  Poll.  IX, 
112  von  R.  Förster  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  287  fg.  Becq  de 
Fouquieres  p.  70  ff.  will  innere  Verwandtschaft  des  Spieles  mit  dem  Ostra- 
cismus  finden! 

*)  Poll.  IX,  113:  yorplvZo.'  '  P«*v  *v  fJL*3¥  *4dnjwu  xal  xaXctxai  /.uxpa,  ot 
8e  tiXXotrttV  $j  xvtCouaiv  $|  xal  itatouotv  a&xöv  neptWovxs';,  6  8'  us'  a'jxoö  axpe^a- 
pivou  Xiqyfcl;  ävx'  a£>xoü  xdO-^ta:  fofr1  8xe  6  jiiv  fysxai  xyjC.  yoxpac  xaxä  xvjv  xs- 
<pa)."»jv  rjj  Xatqi  ziy.H zw,  jy  xüxX<p,  ot  8i  isatooctv,  a'Vxöv  fcit8ptox<üvxt^*  xt?  x*»]v 
y'Sxpav;  xaxstvoc  ajtoxplvixa*,  Sf">  Mi8a$,  ou  8'  av  xoyjß  xtp  «o8i,  sxslvcx;  avx'  a&xoö 
icspl  rrjv  yixpav  ixspiepycxai;  vgl.  Hesych.  und  Suidas  s.  h.  v.  Damit  sind 
also  zwei  verschiedene  Arten  gemeint  ;  bei  der  ersten  heißt  der  in  der  Mitte 
Sitzende  selbst  yuxpa  und  es  ist  von  einem  wirklichen  Topf  keine  Rede.  Bei 
der  zweiten  wurde  nach  Grasberger  S.  49  ff.  und  Becq  de  Fouquiüres 
p.  92  fg.  der  Spieler  in  der  Mitte  einen  Topf  mit  der  Linken  auf  dem  Kopfe 
halten,  während  nach  Stark  z.  d.  St.  der  Topf  ruhig  in  der  Mitte  stand  und 
man  um  diesen  herumlief,  ihn  mit  der  Linken  xaxä  rijv  xe<paXY,v,  d.  h.  am 
Rande  (vgl.  z.  B.  Theoer.  Idyll.  VIII,  87)  berührend,  was  aber  dem  Wort- 
laut nicht  entspricht:  vielmehr  scheinen  bei  dieser  zweiten  Art  die  übrigen 
Mitspieler  im  Kreise  herumgestanden  zu  sein,  der  sog.  Midas  in  der  Mitte 
aber  lief,  den  Topf  am  Rande  berührend ,  im  Kreise  herum.  Das  Berühren 
des  Topfes  hatte  den  sehr  naheliegenden  Zweck,  daß  der  Spieler  sich  nicht 
bei  seinem  Bestreben,  einen  der  andern  mit  dem  Fuße  zu  treffen,  von  einem 
gewissen  Raum  entfernte.  Mit  unserm  „Topfschlagen tt  hat  das  yoxpiv8a-Spiel 
natürlich  nichts  zu  thun. 

*)  Nach  Poll.  IX,  125  saß  dabei  ein  Mädchen  als  y^Xuivr,  in  der  Mitte, 
während  die  Andern  sie  umkreisten  und  mit  ihr  8t'  apotßauov  tdpßujv  (vgl. 
Eust.  ad  Horn.  Od.  XXI,  411,  p.  1914,  56  ff.)  verkehrten,  bis  zuletzt  ein  Auf- 
springen und  Haschen  den  Schluß  machte,  vgl.  Grasberger  S.  133  ff. 

*)  Poll.  IX,  123:  4j  8i  yaXxY)  pota,  xaivia  xiii  oip$aXpuj  Ktp'.Qfif^a.vzt':  hbz 
Tza&ö$,  6  piv  ttBpiaxptysxat  xrjpoxxioV  yaXxYjV  polav  dnrjpäaiu,  ol  8'  anoxpivdpevoi' 
ä-Tjpaoet^  aXX'  ob  X-r^st,  oxoxsoi  ßoßXIvo'.e.  a&xiv  natouatv  zv>;  xivö?  a&x&v  Xdtjäfjxat; 
vgl.  Eustath.  ad  Horn.  Iliad.  XXI,  894,  p.  1243,  29  und  BTerodes  bei 
Stob.  Senn.  LX  XVIII,  6:  $j  yaXxftjv  pot  polav  yj  xofrpvjv  (d.  h.  yuxpav)  «atCet. 
Vgl.  Grasberger  S.  40  ff.;  Becq  de  Fouquieres  p.  88;  Daremberg 
I,  1098. 

*)  Poll.  IX,  113:  Yfxot  xaxapotov  xi«:  „(poXdxxoo"  ßoä  xal  üv  av  x&v  oico- 
cpcorovxav  Xdßfl  avttxaxapotiv  ava-fxäCsi,  5)  puoavxoc  xpo^dtvxo?  avspsova  p£yp'. 
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noch  förmliche  Turnspiele  und  Kraftproben  zu  nennen,  welche  bald 
in  wetteiferndem  Herüber-  und  Hintiberziehen  bestehen,  wie  beim 
Seilziehen  (iXxvar/pda,  axaniQÖa)  l)  imd  dem  damit  nahe  verwand- 
ten öuXxvaxlvÖa  *),  dem  axivrjtiPÖa,  das  namentlich  in  den  Turn- 
schulen beliebt  war 3)  (auch  das  Seilklettern ,  ctpaQotxüo&ai  Stce 
oxotvtov  4)  verdient  Erwähnung),  bald  in  wechselseitigem  Aufhocken 
und  Tragen  auf  dem  Rücken,  namentlich  dem  sog.  ifptdyiGfidg  oder 
innaaxl  xa#/£«t>  5),  auch  iv  xotvXij  oder  xvßi}o(v§u  genannt6), 


^tupor^j,  \  xai  \LÖzur  oh  £v  xic  ?tpoaä']<Y(X'.«  yj  tdv  xi?  -ry,-.li-\  ft  (npoo(K;u  Papas- 
liotia,  rcpoadpevj?  Grasberger)  uavxeuöfievoc  Xiftt  tzz  äv  TÜyjj.  Vgl.  Gr  asber- 
ger I,  42  ff.;  Becq  de  Fouquieres  p.  84  fg. 

')  Das  oxanipSav  SXxctv  beschreibt  Poll.  IX,  116  so:  2oxov  iv  pistp  xpo- 
irta&Vftf  xaxamrrvöoootv!  ota  3i  xoü  xp'jjrrjjiaxoc  Stsipxa:  a/otv£ov,  oo  ixaxtpiodtv 
et*;  tx2e?sxa:,  ob  npoc  xov  Soxov  ßXsntuv  ÄXX1  fil:ts3xpa^.^.^vo<:•  6  xov  extpov  sp&- 
ßiav  iX-mdzaz  u>s  xa  vtixa  aoxoü  rg  3ox«j»  npoaaYafstv  vtxäv  o->xoc  ?oxst ;  vgl.  auch 
Eustath.  ad  Horn.  II.  XVII,  389,  p.  1111,  22,  der  dies  Spiel  *Xxt>3riv*a 
nennt;  auch  Hesych.  v.  oxanspoa.  Eine  Darstellung  dieses  Spieles  wollte 
Klügmann  in  Arch.  Ztg.  f.  1871,  8.  40  ff.  in  dem  Relief  einer  Thonlampe 
finden,  aber  sicher  mit  Unrecht.    Vgl.  noch  Grasberger  S.  101  ff. 

*)  Nach  Poll.  IX,  112  besteht  das  ouXxooxtv^a-Spiel  einfach  darin,  daß 
l'jo  p.otpat  iiatorov  elsiv  tXxoosat  xoö?  £xtpoo<:  ol  ixspoi,  ?ox'  fiv  xa{K  Eva  p.rxa- 
0XT(au»vxat  rcap'  aoxoui;  ol  xpaxoüvxse,,  also  was  Plato  Theaetet.  p.  181  A  ?tä 
Ypajj.fiT(^  zu  nennen  scheint,  oxav  urc'  äafoxspcov  XvjtpIHvxss  iXxcuvxa:  tt$  xavavxia; 
vgl.  Krause  S.  323;  Zoega,  Bassiril.  87;  Grasberger  S.  98  ff.;  Becq 
de  Fouquieres  p.  93  ff,  der  aber  fälschlich  es  mit  dem  vorigen  Spiel  zu- 
sammenwirft. 

*)  Das  ©Vxiwjxivo'a-Spiel  zeigt  den  Einzelnen  in  seiner  Kraft,  mit  welcher 
er  in  derselben  ruhigen  Stellung  trotz  oller  Angriffe  beharrt,  Poll.  IX,  115; 
Galen.  VI,  p.  141  K;  Grasberger  S.  30  fg.  u.  355. 

*)  Auch  apaxvtäv,  an  Strickleitern,  X««xa  xXtfidxta,  Ar  ist.  Pac.  09;  wird 
diätetisch  sehr  empfohlen,  Galen  VI,  p.  140  K.;  vgl.  Grasberger  S.  105. 

5)  Noch  Poll.  IX,  119  bestand  der  t<p«optau.6<:  darin,  daß  zunächst  ein 
aufgestellter  Stein,  3iopo<;  genannt,  mit  andern  Steinen  oder  Ballen  umge- 
worfen werden  mußte.  Der  Sieger  bestieg  dann  den  Rücken  des  Besiegten 
und  wurde  von  diesem  so  lange  herumgetragen,  bis  letzterer,  dem  dabei  die 
Augen  zugehalten  wurden,  wieder  auf  den  «"topos  traf.  Vgl.  Hesych.  v. 
t(ps8p(C*iv  oder  iisnaaxl  xadiCctv;  Athen.  XI,  p.  479  A. 

•)  Nach  He s.  v.  ifttyifav  ist  tv  xoxoXig  die  attische  Bezeichnung,  während 
Poll.  IX,  122  letzteres  als  ein  anderes  Spiel  nennt;  vgl.  auch  lies.  v.  xsß-rj- 
otvoa;  v.  tv  xoxüXtj  «pfpstv;  v.  öVrxoxuX'fl.  Paroem.  Gott.  p.  71;  Eustath. 
ad  IL  V,  306,  p.  550,  3  oder  XXU,  494,  p.  1282,  54.  Darnach  ist  wiederholt 
eine  Verschiedenheit  des  i^to'piou.oc  von  dem  iv  xoxöXig  behauptet  worden. 
Grasberger  S.  106  ff.  sucht  den  Unterschied  von  iip»8ptapi6c  und  tv  xoxoX-g 
mit  Heinsius  und  Haase  darin  scharf  festzuhalten,  daß  bei  jenem  das  Aufsitzen, 
Aufhocken  Strafe  bei  einem  Würfelspiel  war,  dieses  dagegen  ein  zeitweis  ge- 
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was  übrigens  auch  bei  manchen  Spielen  als  Strafe  für  den  Besiegten 
vorkommt l). 

Kurze  Kinderlieder  in  wechselndem  Vortrag,  gesungen  im  Um- 
zug mit  gewissen  Gegenständen,  blieben  beliebt,  nachdem  das  Be- 
wuütsein  ihrer  religiösen  Bedeutung  längst  geschwunden  war2). 
Es  fehlt  auch  die  in  Klang  oder  Zahl  gesuchte  Entscheidung  über 
Liebe  und  Nichtliebe  der  griechischen  Jugend  nicht,  wie  der  Kuß 
als  Ziel  des  Spieles  8).  Eigentlich  belehrende  Spiele  kannte  endlich 
auch  die  griechische  Pädagogik  der  späteren  Zeit4). 


übtes  Spiel,  ferner  daß  dort  ein  wirkliches  Tragen  auf  den  Schultern  (enl  xü»v 
£}iü»v  Ktpt^äStiv,  ein  xo^-rjaivSa)  stattgefunden,  hier  dagegen  ein  Aufhocken,  ein 
Umschlingen  des  Nackens  mit  den  Armen  aber  Aufsitzen  auf  den  Hüften. 
Hingegen  ist  von  Robert  in  Arch.  Ztg.  1879,  S.  79  fg.  die  Identität  beider 
mit  guten  Gründen  dargelegt  worden.  Besonders  interessant  ist  das  von 
Robert  publicirte  Vasenbild  Taf.  5,  auf  dem  auch  die  für  dos  Alterthum 
charakteristische  Art  des  Tragens,  daß  die  Kniee  des  Getragenen  von  der 
Hand  oder  den  Ellenbogen  des  Tragenden  umfaßt  werden,  sehr  gut  wieder- 
gegeben  ist.  Hingegen  haben  die  andern  auf  dies  Spiel  bezogenen  Darstel- 
lungen (vgl.  Böttiger,  Kl.  Sehr.  I,  873;  Panofka  in  Ann.  d.  Inst.  IV 
(1832),  336  zu  Hon.  d.  Inst.  I,  47  B;  Welcker,  Alte  Denkm.  III,  304, 
Taf.  19)  mit  dem  t'fefyiofjio;  wenig  oder  gar  nichts  zu  thun;  vgl.  Dilthey 
in  Arch.  Ztg.  1878,  S.  74. 

')  Namentlich  beim  Ballspiel,  vgl.  Robert  a.  a.  O.  S.  81. 

*)  Das  e£ey'  <j>  <pft'  "HXu  als  Kinderspiel  mit  xpo^oc.  bezeichnet  in  der  Zeit 
5xav  titiviyy  tyoyoo*:  ovtoc  Poll.  IX,  123;  Suid.  s.  v.  t£*yeiv  xöv  fjXiov;  Eustath. 
ad  Horn.  II.  XI,  733,  p.  881,  43.  Der  Frühlingsscherz  des  yeXi$6v.3u.a  beson- 
ders in  Rhodus  mit  Sammeln  verbunden,  Theogn.  b.  Ath.  VIII,  360  B; 
Aristoph.  Equ.  419;  die  Aufschrift  des  Vasenbildes  Mon.  in  ed.  II,  24, 
dazu  Panofka  in  Ann.  d.  Inst.  VII  (1885),  p.  238  ff.;  0.  Jahn,  Vasen- 
samml.  König  Ludwigs  p.  CXII,  G.  A.  §.  61,  Note  18;  vgl.  oben  S.  29,  Anm.  4. 
Die  etpecnuvYi  im  Spatsommer  und  Herbst,  Plut.  Thea.  22  u.  a.  Stellen  s.  G.  A. 
S-  56,  Note  9;  §.  61,  Note  7.  Das  xoptuv.ofia  wird  dagegen  von  Männern,  nicht 
von  Kindern  gesungen  und  dabei  gesammelt,  Theogn.  b.  Ath.  VH1,  p.  360  C. 
Vgl.  überhaupt  Gr  asberger  1,  131  fg.  Der  Scheuchruf  der  Mädchen  <ptrra 
MaXuiäe?,  «ptrta  Potot,  tp(tta  MsXtat,  Poll.  IX,  127,  der  einem  Spiel  den  Namen 
gegeben,  bezieht  sich  sichtlich  auf  das  plötzliche,  gefürchtete  Erscheinen  der 
Nymphen,  dessen  Wirkung  in  vojkpoXyjktoi  ausgesprochen  ist.  Auf  mytholo- 
gischen Hintergrund  weist  auch  der  Wechselgesang  der  yeXtyeXcuvr),  Poll. 
IX,  125. 

*)  Das  «Xatafumov  (eigentlich  eine  Rassel  zur  Beruhigung  der  kleinen 
Kinder  s.  oben  S.  292),  -ca  toü  rrjXeiptXou  xaXoouivoo  <puXXa  oder  xb  xptvov 
oder  tö  oitipu.a  tröv  u,v^Xutv,  benutzt,  um  aus  dem  Klatschen  n.  dgl.  das  An- 
denken des  Geliebten  zu  errathen,  Poll.  IX,  127.  128;  Theoer.  Idyll.  III, 
28  ff.;  Anthol.  Palat.  V,  296;  dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.  137  fg.; 
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§.  34. 

Grundsätze  der  griechischen  Erziehung. 

Man  würde  sehr  irren,  wenn  man  aus  diesem  Reichthume  der 
griechischen  Jugend  an  Erholungsmitteln  auf  eine  Ungebundenheit 
und  Schlaffheit  ihrer  Erziehung  im  ganzen  schliefen  wollte,  wovon 
die  Geschichte  des  Volkes  wie  die  Aussprüche  seiner  Theoretiker 
gerade  das  Gegentheil  lehren  l).    Von  den  Mädchen,  deren  strenge 


Robert  a.  a.  0.  S.  83,  der  es  auf  einem  Vaaenbild  ebd.  Taf.  6,  2  wieder- 
finden will.  Das  xuvyjTiv?«.  Poll.  IX,  114,  mit  der  Stelle  aus  Krates  und 
der  Kußweise  mit  angefaßten  Ohren  (yjkpa),  vgl.  Becq  de  Fouquieres 
p.  37  fg. 

4)  Griechische  Zusammenlegespiele  Auson.  Idyll.  XII  (epist.  Paulo):  similc 
ludicro,  quod  Oraeei  ostou.ayjiov  vocavere.  Osxicula  ea  sunt:  ad  summ  am  qua- 
tuordecim  figuras  geometricas  habent,  sunt  enim  aequilatera  vel  triquetra:  extentis 
lineis  aut  rectis  angulis  vel  obliquis,  isoscde  vel  isopleura,  orthogonia  quoqut  vel 
scalena.  Harum  vertibularum  variis  coagmentis  Simulant  ur  species  mitte  forma  - 
rum :  elephantus  bellua  aut  aper  bestia,  anser  volans  et  mirmillo  in  armis,  sub- 
sidens  venator  et  latrans  canis,  quin  et  turturis  et  cantharus  et  alia  huiusmodi 
innumerabilium  figurarum,  quae  alius  alio  scientius  variegant.  Sed  per  Horum 
concinnatio  miraculum  est,  imperitorum  iunctura  ridiculum.  Buchstabenspiel 
Quintil.  Instit.  orat.  I,  1,  26:  non  excludo  autem  id  quod  est  notum,  irriton- 
dae  ad  discendum  infantiae  gratia,  eburntas  etiam  literarum  formas  in  lusum 
offerre.  Hieron.  Epist.  fam.  II,  15  (Ep.  CV1I  ad  Laetam.  Vol.  I,  p.  675): 
flaut  ei  literae  vel  buxeae  vel  ebumeae  et  suis  nominibus  appositae.  Ludat  in  eis 
et  lusus  eius  eruditio  sit  et  non  solum  ordinem  teneat  literarum  et  memoria  no- 
minum  in  canticum  transeat,  sed  ipse  inter  se  crebro  ordo  turbetur  et  mediis 
ultima,  primis  media  misceantur,  ut  eas  non  sono  tantum  sed  et  visu  noverit. 
Vgl.  dazu  Becq  de  Fouquieres  p.  71  ff. 

')  Vgl.  die  Sammlung  von  Niemeyer:  Originalstellen  griech.  u.  röm. 
Classiker  über  die  Theorie  der  Erziehung  und  des  Unterrichts,  Halle  1818. 
Ueber  Plato  insbes. :  Blum,  de  Piatonis  educandorum  liberorum  disciplina, 
Halle  1817;  Kapp,  de  legibus,  qua*  Plato  in  Republica  de  educatione  tulit, 
Erlangen  1821,  und  dess.  Piatons  Erziehungslehre  als  Pädagogik  für  den 
Einzelnen  und  als  Staatspädagogik ,  Minden  1838,  mit  Hermanns  Ree.  in 
Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1886,  S.  497  ff.;  Baumgarten-Cr  usius, 
diseiplina  Platonica  cum  nostra  comparatur,  Meissen  1836;  Stoy,  de  aueto- 
ritate  in  rebus  paedagogicis  Platonicae  civitatis  prineipibus  tributa,  Jena  1843  ; 
Moraites,  yj  maxi  1 1  Tpo<p*r)  xal  TcatScia,  im  'AS-qvaiov  III,  p.  415.  489. 

601,  und  die  übrige  Litteratur  bei  Ueberweg,  Grundr.  d.  Gesch.  der  Philo- 
sophie I *,  157  fg.;  über  Aristoteles :  Michaelis,  Ideen  über  Erziehung  nach 
der  Politik  des  Ar.,  Leipz.  1803;  Evers,  Fragm.  der  Aristotelischen  Er- 
ziehungskunst, Aarau  1806;  Orelli  in  Döderleins  philol.  Beitr.  aus  der 
Schweiz,  I,  61  ff;  Kapp,  Aristoteles  Staatspadagogik,  Hamm  1837;  Schulze, 
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Eingezogenheit  schon  oben  geschildert  ist,  soll  hier  gar  nicht  weiter 
die  Rede  sein;  aber  auch  der  Knabe  sollte  bei  aller  Gelegenheit, 
die  er  zur  Uebung  seiner  Kräfte  und  zur  Vorbereitung  auf  die 
Oeffentlichkeit  des  Lebens  fand,  sich  doch  nie  ohne  Aufsicht  wis- 
sen l)  und  stets  unter  dem  Einflüsse  der  Furcht  oder  sittlichen 
Scheu  (atömg)  leben,  die  der  Grieche  überhaupt  als  den  Stützpunkt 
jeder  gesellschaftlichen  Ordnung  betrachtete  ").  Das  ist  der  Grund- 
ton der  griechischen  Erziehung 5),  der  zwar  nicht  immer  mit  gleicher 


die  Erziehungslehre  des  Aristot.,  Naumburg  1844;  Lefmann,  de  Arist.  in 
hominum  educatione  principiis,  Berol.  1864;  F.  A.  Janke,  Aristoteles  doctri- 
nae  paedagogicae  pater,  Hai.  1866;  Mann,  die  Grundlinien  der  Aristotelisch. 
Erziehungstheorie,  Brandenburg  1873;  Biehl,  die  Erzichnngslehre  des  Ari- 
stoteles, Innsbruck  1877;  im  allgero.:  Wyttenback,  zu  Plutarch  de  edu- 
catione; Pudor,  qua  via  iuvenes  graeci  et  romani  ad  rem  publicam  bene 
gerendam  instituti  sint,  Berl.  1825;  Fournier,  sur  l'education  et  Instruction 
publique  chez  les  Grecs,  Berl.  1833;  An t.  van  der  Bach,  de  institutione 
Graecorum  scholaatica,  Bonn  1841;  Krause,  Gesch.  des  Unterrichts,  der 
Erziehung  u.  Bildung  bei  den  Griechen,  Etruskern  und  Römern,  Halle  1851; 
K.  Schmidt,  Geschichte  der  Pädagogik  I,  267  ff.;  Zell  er,  Philosophie 
der  Griechen  II1,  528;  771  IT.;  Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  im 
klass.  Alterthum  I,  194  fg.;  II,  15  ff.;  J.  L.  Ussing,  Darstellung  des  Er- 
ziehungs-  und  Unterrichtswesens  bei  Griechen  und  Römern,  deutsch  von 
Fried  eric hsen,  Altona  1870.  Den  wichtigen  Conflikt  alter  und  neuer  atti- 
scher Erziehung  behandelt  Hänisch,  wie  erscheint  die  athenische  Erziehung 
beim  Aristophanes?  Ratibor  1829,  und  Rötscher,  Aristophanes  und  sein 
Zeitalter,  Berlin  1827. 

')  Plat.  Legg.  VII,  p.  808  D:  &vso  rcotuivoc.  o5xt  Jtpößaxa  ooxt  5XXo 
oWtv  -oj  ßttotiov,  obii  9tj  TtalGac,  5veo  ttvwv  r-a/>^H""f<"V  .  .  .  oau>  fty  p.dXtoxa 
fyn  •cvjf'jV  xoü  ^povetv  ii-r  rm  xax*r}pxopiw)v  .  .  .  iib  TtoXXot?  a&xo  otov  yaXivotc 
r.r.  2eZ  Se^futietv  x.  x.  X.;  vgl.  Isoer.  VII,  37,  p.  147  A;  und  über  Sparta  ins- 
bes.  X  e  n  o  p  h.  Rep.  Lac.  2,  11:  &9M  o&Sejtoxt  ixst  ol  iratösc  tpr(u,oi  äpyov- 

*)  Nicht  bloß  in  Sparta,  wo  Plut.  Cleom.  9:  xijuioi  xöv  <pößov  oö-/ 
üoittp  o&s  äieoxpiKovxai  Batjiova«;  -frfloupitvot  ßXaßtpöv  &XX&  xt4v  KoXtxstav  p.<iXi-xa 
3ov»-/e3$ai  <po{J(p  vo^tCom*:,  sondern  auch  in  Athen,  vgl.  Perikles  bei  Thucyd. 
II.  37:  t*  Z-r^'.zvt.  fj-.'M  Zkoi  jtaXtoxa  ob  icapavou.oüu.tv,  ttuv  xe  asl  tv  apyij  ovxoov 
äxpoästt  xal  tiüv  vofiuiv,  und  im  allg.  Lysias  XIV,  15,  p.  141:  itoXo  fiäXXov 
'.-.<> y.'-.-jy-.  toi»';  rfjc  nöXsu>c  vöp.ot>?  $)  xöv  npöc,  xooc  noXeuioüc  xivSuvov;  Demosth. 
XXI,  96,  p.  545:  xouc.  vojioü«  (t&XXov  siJticH  x<Lv  aimXüv  xAv  xoeixou;  Herod. 
VII,  104,  und  mehr  C.  F.  Hermann  in  Act.  societ.  gr.  Lips.  I,  7  fg.; 
auch  Grasberger  a.  a.  0.  U,  74:  die  Zucht  als  Unterrichtsmittel.  Auch 
Furcht  vor  Strafe,  Demosth.  XX,  158,  p.  505;  Diodor.  I,  14;  Teles  b. 
Stob.  Serm.  XCVUI,  72  mit  Grasberger  II,  99. 

')  Vgl.  den  Spruch  des  Isokrates:  x-fj<;  itatfciac  x-rjv  piv  £iCav  ittxpäv, 
•(Xoxtte.  II  xoo<;  xaptsou<:,  mit  Ausführungen  von  L  i  b  •  n  i  u  s  T.  IV,  p.  867  Rsk. 
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Ausdehnung  und  Consequenz  festgehalten  wurde  wie  man  denn 
auf  bestimmte  gesetzliche  Vorschriften  über  Beginn  und  Dauer  des 
Schulbesuches  verzichtete  2),  der  aber  wenigstens  von  solchen  Staa- 
ten, die  sich  ihrer  Aufgabe  bewußt  blieben,  selbst  durch  obrig- 
keitliche Anstalten  und  eigene  Beamte  gewahrt  und  unterstützt 
wurde 8).  Zu  letzteren  gehören  namentlich  die  nctidopofioi  und  /9t- 
Siot  in  Sparta4),  die  OGHpQOviaxcci  oder  intfAtXijTctt  xk,v  i(pt//9(op 
in  Athen  6) ;  ferner  die  yVfivaolaQxot  6)  und  KOG/iyra/ 7). 


und  Aphtonius  Progymn.  c.  3,  in  Rh  et.  Gr.  ed.  Walz,  T.  I,  p.  62  sqq., 
namentlich  p.  64:  <pößoc  etei  tote  Rotts}  iteptf  tvsxat  xett  rcapoöst  xal  uiXXooar  to- 
SasxaXoos  ratSa-fiopt  StaSeyovxat  tfoßepol  jiev  18«  IV,  atxtCöfisvot  8k  <poßepu»xepot' 
<pd/*v£i  rr(v  icetpav  xö  8so^  xal  otaSeyexat  xo  3eo?  -rj  xöXas:?  .  .  .  xd»v  -atoa-;  <„-,-... . 
ot  rcaxepe»;  et  Vi  yaXejtu>x»pot  tot;  Mou<:  avaxplvovxs?,  KpoeXfretv  tntxdxxovxe?  xal  tt(v 
äfopav  oitoitxs'jovxes,  x&v  Se-jj  xoXdCetv,  ctfvooöat  xt,v  pfatV  4XX'  ev  xoiixotc  luv  6 
7iat<:  et?  SvSpac  eXftuiv  aperjj  jteptaxfy  exat;  auch  Plat.  Axioch.  p.  366  D,  und 
die  ahnliche  Stelle  aus  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVIII,  72:  ei  V  exitexe-rfe 
xrjv  tWh)V,  rcapeXaße  itäXtv  6  KaiZa^ör  .  .  .  e^ßo:  ^^ovev.  f|MtaXtV  tov  KOOpvrrijv 
<poßettat  .  .  .  6«ö  navxouv  xotixwv  p.a3tif  oüxat.  irapaxYjpstxat,  xp?r/YjXt£exai! 

')  Xenoph.  Cyr.  I,  2,  2:  al  u.ev  fap  »Xttoxai  nöXet?  atpei~«i  itatäeuetv  5ixu>c 
tt?  ediXet  xot>?  a6x<Lv  rcalSa?  x.  x.  X.  Wenigstens  nach  Ablauf  des  Knaben- 
alters, vgl.  Rep.  Lac.  3,  1;  Dionys.  Hai.  II,  26;  Plut.  de  puer.  educ.  16. 
p.  12  A. 

2)  Der  Anfang  des  Schulunterrichts  mochte  im  siebenten  Jahre  gewöhn- 
lich sein,  (Quintil.  Inst.  or.  I,  2,  15),  doch  die  Dauer  desselben  sich  sehr 
nach  den  Mitteln  der  Eltern  richten  (P  1  a  t  o  Protag.  p.  326  C).  Plato 
rechnet  (Legg.  VII,  p.  809  E)  drei  Jahre  für  den  Unterricht  eines  10jährigen 
Knaben  in  fp*u.u.axa,  dann  das  Xopac  a^asfrat,  also  poostxTjv,  wieder  drei  Jahre, 
und  dann  noch  weitere  drei  Jahre  höhern  Unterricht.  Ueber  Altersunterschiede 
der  Schüler  vgl.  Grasberger  II.  44  fg.,  und  eingehender  über  den  Beginn 
des  Unterrichts  ebd.  241  ff. 

■)  Aristot.  Politic.  VI,  8,  p.  1322  b.  37:  l&a  U  tat?  oyoXaoTixtoxepaic  xat 
p.äXXov  eoYtjtepo6aai?  tcoXeatv,  ext  Ii  <ppovxtCot>satc  eüxoojttac  fovatxovoiua ,  vofxo- 
«poXaxta,  nat&ovojua,  -piivastapyla  x.  x.  X. 

«)  Vgl.  St.  A.  §.  24,  N.  20  u.  21;  Grasberger  I,  281.  285;  II,  93;  III, 
60.  315  fg.  471  u.  ö.  Auch  in  Kyzikos  standen  «atSovöfiot  den  eXeud-epot 
itatSe?  vor,  vgl.  Ber.  der  Berl.  Akad.  1874,  S.  17,  Z.  23. 

•)  Ol  jiepl  xtjv  ejrif«Xetav  e<prtß<uv  xexaffjivoi,  Dinarch.  III,  15,  p.  110: 
Plat.  Axioch.  p.  367  A;  C.  I  n sc r.  G r.  1 ,  n.  276;  'E<p.  ötpyatoX.  n.  2235; 
Dittenberger,  de  epheb.  Atticis  p.  13  u.  44;  St.  A.  §.  150,  N.  4;  Gras- 
berger I,  282  fg.;  11,  356;  III,  472  ff.;  Dumont,  Essai  sur  r6ph£bie  I, 
200;  Köhler,  Mittli.  d.  deutsch,  arch.  Inst,  in  Athen  IV  (1879),  327  fg. 

c)  Vgl.  St.  A.  §.  161.  N.  10,  176,  N.  16;  Dittenberger  1.1.  p.  40  sq.: 
Grasberger  II,  252  fg.;  III,  463  ff.  und  mehr  unten  §.  36. 

T)  Vgl.  St.  A.  §.  150,  N.  4;  Dittenberger  p.  29  sq.;  Dumont  I. 
106  ff;  Köhler  a.  a.  O.;  Grasberger  I,  268.  282;  II,  356;  III,  315.  447  ff. 
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Ohnehin  sollte  ja  der  Knabe  nicht  sowohl  für  sich  als  für  das 
Bürgerthum  erzogen  werden,  in  welchem  dem  Griechen  der  ganze 
Begriff  des  Menschen  aufging 1 ) ;  dazu  gehörte  aber  namentlich  die 
Selbstverleugnung  und  Anerkennung  der  durch  Recht  und  Sitte 
gezogeuen  Grenzen,  wozu  ihn  die  letztere  selbst  durch  manche  will- 
kürlich scheinende  Beschränkung,  wie  das  oben  erwähnte  Verbot 
des  Marktes,  anhielt 2) ;  und  je  tiefer  zugleich,  wie  wir  gesehen 
haben,  die  Tugend  der  •••••  ■/  <■>>■■  \  i  /  in  den  sittlichen  Grundlagen  des 
ganzen  Volkes  wurzelte,  desto  mehr  kam  auch  die  häusliche  Zucht 
diesen  Anforderungen  des  gemeinen  Wesens  auf  halbem  Wege  ent- 
gegen. War  auch  die  Furcht,  in  welcher  der  künftige  Staatsbürger 
erzogen  ward,  keine  knechtische,  sondern  dieselbe  sittliche  Scheu 
und  Achtung  berechtigter  Autorität,  wie  sie  auch  die  Erwachsenen 
zum  Gehorsam  gegen  das  Gesetz  und  Herkommen  der  Gesellschaft 
bestimmte  3),  so  beruhten  doch  die  Mittel,  welche  die  Erziehung 


u.  ö.;  Krause,  Gymnastik,  S.  179  fg.,  214  fg.  Auch  in  Boeotien,  Plut. 
Amat.  9,  p.  754  D;  Diog.  L.  VI,  90. 

')  Aristot.  Politic.  VIII,  1,  p.  1337  a,  11:  5tt  piv  ouv  xc|»  vou-otorfl  pdXtata 
spaf  patetmov  twpl  t4jv  tü»v  vitov  «atÄBuotv,  oiSsi?  av  ap/piaßTjrr43stev  ...  Set  -[ap  itpi<; 
«xdatTjV  itoXiTstieaftai.  xb  fäp  rfto$  xrfi  noXiTsla-;  exdsrrjc  xb  otxetov  xal  <pt)XdtrtE'.v 
-:uu!h  tyjv  icoXtxetav  xat  xaJKtjrrjoiv  i$  «px^jC  •  •  .  ib.  Z.  27 :  Spa  8s  obik  yjp\ 
•/0!ii,':'.v  abxbv  aöioö  ttva  tlvot  tciv  icoXttwv,  aXXa  «ävtac  rfj?  rcoXeouc*  pöptov  fip 
ixastoc  T*JC  ic6X«ü>£.  -fj  8'  erctpiXeta  nif ox«v  txdbtoo  |ioptoo  ;//.:- npbi  rrjv  toö 
o^ou  tsipiXetav;  vgl.  V,  9,  p.  1310  a,  12:  piftarov  ik  nävxmv  xäv  sip-rjpivuiv  rzpbz 
xb  3iapivetv  xaz  noXitcta«;,  ob  vöv  oXtTwpoüo:  «dm«:,  xb  natfoueod-at  izpbz  xac.  noXt- 
tetac.  of»Xoc  f*P  oblkv  tüiv  OfcXtpuiTdiutv  vopatv  xai  -'ivor?o;a-;i.:vu>v  6nö  rcdvcuiv 
T<iüv  KoXiwoopivaiv,  el  pvj  eaovrat  sUhapivot  xal  nenat$supivot  ev  T"jj  TtoXitsta. 
Demosth.  XVIII,  205,  p.  296:  rfltlxo  fäp  aöxü»v  ixaotoc  ob  t«p  itatpl  xat  rjj 
p.Tjtpl  pövov  ft^ovivau  dXXd  xal  rjj  itatptSt  x.  t.  X.,  mit  St.  A.  §.  51. 

*)  S.  oben  S.  125,  Anm.  1  und  die  ähnliche  Beschrankung  bei  Menander 
a.  hu8«ixt.  III,  2  (Rhetor  T.  IX,  p.  205  Walz):  »v  ÄXXat;  ik  tiDv  n6Xeu>v  o5te 
spo  hXt^oo^?  dfopä;  v£ov  <pa£vgo*a».  o5t«  prcd  8»tXt)v  o^tav  xaXov.  Daß  „die 
Väter  ihre  Söhne  mit  in  die  Versammlungen  der  Bürger  zu  nehmen  pflegten, 
nm  ihnen  schon  früh  einen  für  den  Staat  und  die  höheren  Angelegenheiten 
der  Menschen  empfänglichen  Sinn  einzuflößen"  (Cramer  1,245),  ist  das 
gröbste  Mißverständnis  von  Plat.  Lach.  p.  187  E;  anders  Becker,  Charikl. 
IL  78  fg. 

•)  Plat.  Legg.  I,  p.  647  A:  dp'  oüv  ob  xal  vopo&trrj<;  xal  näe.  ou  xal  ofu- 
xpöv  SfsXoc»  xobxov  xbv  «pößov  iv  xtp/fl  prywrjj  ceßet,  xal  xaXiüv  oXbUü  xb  tootcu 
3-dppoc  tvavxtov  dvatöstdv  xt  itpoaaYopeust  xal  piYtatov  xaxöv  I3la  te  xal  &vjp.oata 
jcäat  vevojuxbv;  vgl.  II,  p.  671  C;  III,  p.  699  C;  V,  p.  729  B;  Rep.  HL,  p.  389  D, 
und  mehr  bei  Wytt.  ad  Plut.  p.  217  A  (VI,  p.  1161);  auch  Theogn.  409: 
«0%tva  brpaopbv  tcaiolv  xatad-fjOTj  äp*tvu>  alBoüc  *?)  *'  if a&ol;  dv3pa9'.,  Kupv",  Em- 
Hermann,  Lehrbuch.  IV.  Prl va t alt* Tth Omer.  3.  Aull.  20 
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zu  diesem  Ende  anwandte,  wesentlich  auf  dem  Principe  der  Ge- 
wöhnung die  allein  den  Menschen  zu  jener  Scheu  anleiten  und 
vor  dem  Mißbrauche  der  Freiheit  bewahren  zu  können  schien,  zu 
der  ihn  die  Herrschaft  der  sittlichen  Idee  im  Staate  berief,  die 
aber  selbst  nichts  weiter  als  die  gleiche  Abhängigkeit  von  dieser 
Idee  sein  sollte ;  und  ehe  folglich  der  Unmündige  diese  Idee  selbst 
fassen  konnte,  mußte  er  die  nothwendige  Abhängigkeit  zunächst 
in  engerem  Kreise  fühlen.  Nur  wer  zu  gehorchen  gelernt  hat, 
verdient  zu  herrschen  *)  —  nach  diesem  Grundsatze  verlangte  die 
griechische  Erziehung  von  dem  Knaben  zuvörderst  Bescheidenheit 
und  Unterordnung  im  weitesten  Umfange  des  Worts3),  und  wo 


tat;  Pindar.  Nem.  IX,  33;  Hippodam.  b.  Stob.  Serm.  XL11I,  93;  Zaleuk. 
ebd.  XLIV,  21,  und  insbes.  Aristot  Politic.  VII,  12,  p.  1331a,  40:  t4  -jap  •» 
otp&aXjiotc  täv  otp/ovxtuv  rcapooota  eu-notei  r)]v  äX-rjd-trrjv  atöü>  xai  xbv  tuiv  eXeo- 
&.pu>v  <poßov,  und  Cic.  Rep.  V,  4  (6):  nec  vero  tarn  meiu  poenaque  terrcntur, 
quae  est  constituta  legibus,  quam  verecundia,  quam  natura  homini  dedit  quasi 
quendam  vituperationis  non  inimtae  timorem. 

»)  Aristot.  Eth.  Nie.  X,  9,  8,  p.  1179b,  29:  Set  S4)  xb  r^o?  «po5icdpXstv 
reo»;  otxetov  xrfi  apex-?jc,  3xipf0V  xb  xaXöv  xai  Susxepaivov  xb  alo^pöv*  ex  vtoo  Se 
<if u»^"fjc  opO-Tjc  xoytiv  Ttpö?  apex"rjv  xaXertöv,  frrj  ojiö  xoto6xot<;  xpafpevxa  vöp.otc'  xb 
fap  auxppövw;  C^v  xai  xapxepixtüc  o6y  "fjSo  xoi<z  noXXotc,  SXXux;  te  xai  vrot?*  Sio 
.vöjJLOtc  Sei  texdyO-ai  rrjv  xpotpvjv  xai  xä  eTurqoeüfiaxa,  oüx  eaxat  fdp  Xorc-rjpa  oov-q$-^ 
•jevopeva:  vgl.  ebd.  II,  1,  5,  p.  1103  b,  3:  ol  fdp  vopoWxat  xoo<-  itoXixas  edtCovxs? 
uotoöstv  aYad-o6?,  830t  Se  tu  aoxi  j-otoöotv,  dpapxdvouot  xai  Sta<pepe».  xooxw 
noXixeia  itoXixeia?  a^a^i  <pa6Xfjs,  und  Plat  Legg.  II,  p.  659  D:  mudtia  piv 
eoxtv  4]  rcatStuv  6Xx4j  xt  xai  aYwp]  ^p^C  &tc6  xoü  vöpoo  Xofov  op(Rv  :;p-rjpivov, 
auch  dess.  Phaed.  p.  82  B  und  Republ.  X,  p.  6*19  mit  Aristot  Politic.  VII, 
15,  p.  1334  b,  10:  »vSlytxai  fäp  StYiu.apxv)xivai  xai  xbv  Xd^ov  rrje  ßtXxiortjc  6co- 
(4oeu><-,  xai  Sid  xä»v  e$u»v  Ofxoiio?  "fo^ai  i  und  über  die  spartanischen  Grundsätze 
in  dieser  Hinsicht  Plut.  Lycurg.  13;  Comp.  Lyc.  et  Num.  4,  und  insbes.  Ages. 
c.  1 :  o>c  pdXisxa  S».d  xu>v  ifrwv  xou<-  itoXtxa«  xote  vopote  «edhjvtoix:  xai  xs''P^^'-Z 
ttoioöoav  [Xtidprnv],  ßoicep  ticicooc  «t>&oc  *4  «-PX'fc  SajiaCopivoix;.  Vgl.  auch  Gras- 
berger  II,  16  ff.  79  fg.  90.  92. 

*)  Plato  Leg.  VI,  p.  762  E:  Sei  Srj  ndvx'  dvSpa  Stavoeis&ai  sepl  drtdvxuiv 
dv&ptottiuv,  u)5  6  SooXetioac  oüS'  av  SeorcÖYjc  T'voto  *it0C  e-taivoo  xai  xaXXu>- 
ntCcodac  xp^l  *a^<»C  SouXeüsai  päXXov  9j  x«p  xaXwc  ap£at,  rcpwxov  piv  toic  vo- 
(iotc  u>?  xaurnv  xot$  freols  oooav  SooXeiav,  ftcevta  xoi<;  «peoftoxipoic.  te  xai  6VTtp.u»c 
ßeßiwxooi  xoö?  veot>;.  Aristot  Politic.  VII,  14,  p.  1333a,  2:  xöv  t»  Tdp 
piXXovxa  xaXAc  ipyeiv  apy^vat  ?aoi  Seiv  «pü>xov;  vgl.  III,  4,  p.  1277  a,  25; 
Diog.  L.  1,2,60  und  d.  Erkl.  zu  Cicero  Legg.  II,  2;  Grasberge r  II,  89. 
91.  125  fg. 

*)  AlSw  xai  itet&a> ,  X  e  n  o  p  h.  Rep.  Lac.  2 ,  2 ;  vgl.  Democrit  ed. 
Hullach  p.  202;  Diog.  L.  V,  5,  82;  Plato  in  Exc.  Florent.  Io&nn.  Da* 
masc.  II,  13,  62  (Append.  ad  Stob.  Florileg.  IV,  p.  197  ed.  Meineke):  HXaxuv 
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dazu  Ermahnungen  und  Warnungen  nicht  ausreichten,  machte  sie 
von  körperlicher  Züchtigung  um  so  unbedenklicher  Gebrauch  *),  je 
größeren  Einfluß  sie  dem  physischen  Schmerze  selbst  auf  Hebung 
der  moralischen  und  intellektuellen  Energie  beilegte  *).    Ja  sie  er- 

saprxsXeörxo  -zol<;  pa&*r(xat<;  xpta  taut*  «X«tv,  tv  piv  x-jj  Yvt*»H-U  su>;ppo3uvY)v,  tni  8i 
rrfi  fhütxvrfi  otff,v,  snt  Ii  xcüv  tyfaXpäy  aiSii» ;  und  das  schöne  Sittengemälde 
bei  Aristopb.  Nub.  904:  U^t»  xoivov  xr,v  dp/aiav  staiottav  u><;  Stixeixo,  Sx'  e-fu» 
to  olxa'.a  Xtfcuv  •rjv$oov  xol  owf pooövif)  vevopiaxo-  ;rpiüxov  ulv  sosi  Jtatoö<;  <pu>rr)v 
fpu£avTO<;  fiYjSev'  dxoüoat  .  .  .  oüo*  fiy  eXesfrai  cstxvoovx'  s^v  xc^aXatov  rfj?  £a'fa- 
vtioc,  ooo'  dv  firnfoy  tiLv  ixpesßoTsptuv  dprcdCsiv  oool  osXivov,  oW  o'J/otpafstv  oüofc 
MtgXiCttv  oüi*  tsy^eiv  tu)  tri?1  tvdXXa£  .  .  .  xal  xciv  &dxu>v  tote  npeoßoxepot<;  örcavl- 
3to3&a'.  KpG3ioö3tv,  xal  pr,  ittpl  xoi><;  aaoxoO  fov*«C  oxaioopfstv  dXXo  x»  pr^iv 
air/pov  jroisiv,  ox».  x-?j<:  aitaüc  ptXXst  xdfaXp'  dvanX-^aetv ;  mit  Plat.  Rep.  IV, 
p.  425  und  Charmid.  p.  159  B:  Goxel  auupposöv-rj  tlvat  xö  xoojitux;  udvxa  npdx- 
tttv  xal  -rpoxy  fv  xz  xal«;  oooic  ßaafriv  xol  oioXtfsaÄ-at  .  .  .;  ebd.  p.  160  E:  xal 
ilvat  oissp  ai&wc  -rj  aut^pooovir}.  Vgl.  Gr  asberger  I,  230;  II,  72  ff.  77;  Leop. 
Schmidt,  Die  Ethik  der  alten  Griechen  I,  168  ff. 

')  Plat.  Protag.  p.  325  C:  ix  icatooiv  sptxpcüv  dp£dpcvoi,  •.>.:■/ y.  oossp  fiv  {<I>3i, 
xol  oiodsxousi  xal  voudsxoöatv ,  cnciodv  {►äxxov  suvtijj  xt?  xd  Xe-fopeva,  xal  xpo<po? 
xol  p^xnrjp  xal  naiiaf u>f o<:  xal  aüxöc  6  naxY4p  .  .  .  xal  tdv  pev  fcxuiv  TrsUr^xa'.-  el 
Ii  p-r,,  d»35«p  $uXov  otaoxpespopevov  xal  xap.jsT6p.evov  eodovoootv  draiXai;  xal  tcXirjf  at?; 
vgl.  Aristo ph.  Nub.  1413;  Vesp.  1337;  Ran.  622  und  Bildliches  bei  Panofka 
I,  2  oder  Mus.  Borbon.  IX,  56.  Als  Züchtignngsinstrument  dient  den 
Müttern  die  Sandale,  s.  Luc i an.  D.  Dial.  XI,  1;  Philops.  c.  28;  die  Erklär, 
zu  Pers.  V,  169;  Schwabe  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  97  ff.;  Stephani, 
Compte  rendu  1870—71,  p.  193;  1872,  p.  216  mit  der  Darstellung  des  Vasen- 
bildes ebd.  Atl.  pl.  VI,  2  und  p.  219;  zu  leichterer  Züchtigung  auch  die 
Stephane,  vgl.  Hübner  in  d.  Arch.  Ztg.  f.  1870,  S.  91  fg.  mit  Nachtrag 
ebd.  1871,  S.  51.  Später  meistens  ein  Riemen,  Ipdc,  oder  Rohr,  vdpftr^,  vgl. 
Schol.  Eurip.  Orest.  1481:  oxt  txp^oavto  aoxote  ol  xüv  ixatoujv  dXfijrxai  xal 
saio'ootoasxaXoi  itpex;  xo  KXrjTTttv  xooc  vioof  vdp(H]4  f  oov  EXopoXo^sixot  dreo  to& 
»apou<;  dr^stv,  t^toi  tooi;  veapobe  TtalSac  dxoväv  xal  öppäv  itpöc  xd  patKjpaxa! 
Vgl.  Jahn  in  Abh.  d.  Sachs.  Gesellach.  d.  Wiss.  XII,  295;  Stephani, 
Compte  rendu  1872,  p.  214;  Grasberger  I,  233;  n,  92  ff.  Göll  zum 
Cbarikles  II,  58  fg. 

*)  'O  pv»)  oaptlc  dvftpoijtoc  oo  Ttatosusxat,  Menand.  Sent.  422  (Com.  Gr. 
IV,  352  M.);  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII,  5,  p.  11339a,  28:  psxd  Xoirrjc  7dp  4] 
Hddirjou:;  Chrysippus  bei  Quintil.  I,  3,  13,  und  die  Beispiele  lehrerischer 
Strenge  bei  Aristoph.  Nub.  972;  Tel  es  b.  Stob.  Serm.  XCVII1,  72;  Dio 
Chr.  XV,  19,  p.  240;  Plaut.  Bacch.  III,  3,  30  (433):  quam  librum  legeres,  t» 
[in]  una  peccarisses  sullaba,  fieret  corium  tarn  maculosum,  quam  'st  nutricis  pal- 
lium.  Später  erhoben  sich  zwar  gewichtige  Stimmen  dagegen,  wieSeneca  de 
clem.  I,  16,  3;  Quintilian.  I,  3,  14;  Plut.  educ.  c.  12,  p.  9  A;  im  ganzen 
aber  scheint  das  excarnificare  diseipulos  eher  zu-  als  abgenommen  zu  haben; 
vgl.  Dio  Chr.  L  1.;  Lucian.  Nigrin.  c.  27,  und  mehr  bei  Bernhardy, 
griech.  Lit.  I,  88  fg.;  Grasberger  II,  97. 
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streckte  dieses  Züchtigungsrecht  nicht  etwa  bloü  auf  Lelirer  oder 
sonstige  gesetzlich  dazu  ermächtigte  Personen,  wozu  in  Sparta  jeder 
ältere  Mann  gehörte,  sondern  namentlich  auch  auf  die  Sklaven,  die 
in  Athen  und  den  meisten  anderen  Städten  unter  dem  Namen  ncctda- 
yrnyoL  dem  Knaben  zu  beständiger  Aufsicht  und  Führung  beige- 
geben waren  *)  und  denen  wir  auf  Denkmälern  in  ihrer  charakte- 
ristischen Tracht  (dem  kurzen  Aermelchiton,  in  zottigem  Mantel, 
mit  dem  Krummstab,  bärtig  und  oft  mit  Glatze,  überhaupt  von 
barbarischer  Physiognomie)  häufig  begegnen  *).  Dieselben  machten 
zwar  zunächst  nur  seine  Begleitung  und  Bedienung  aus  3)  und  soll- 
ten namentlich  beim  Unterrichte  in  der  Schulstube  (natdaycayetop, 


')  Xenoph.  Rep.  Lac.  2,  1:  TAX-^viov  ot  (p<5bxovxec  xdX).t3xa  xou:  otet?  rca:- 
Seüetv,  6usi?av  xdytaxa  abxoic  ot  rcalBec  xä  X*YO}j.sva  l-tmtüoiv,  tb&bz  piv  s«'  aoxoi- 
Krx:ia^ui^ob<:  {►cpdixovxac  6<ptax4atv;  vgl.  oben  S.  303,  Anm.  1,  mit  Plaut.  1.  c.  18 
(422):  nego  tibi  hoc  annis  viginti  primis  fuisse  copiae,  digitum  longe  a  paedagogo 
pedem  ut  ecferres  aedibus,  und  Epict.  fragm.  97:  Jiai$a~  jiiv  ovxac  ^iP-öl".  ot 
fovilc  tio'.8aYu»Y<i>  «ape^oaav  imßXfeovct  icavtaxoo  rcpos  xö  {iyj  ßXdjrxsofrat ;  auch 
Her.  VIII,  75;  Plut.  Demosth.  c.  5.  Bisweilen  freilich  war  derselbe  auch  nur 
gemiethet,  Dio  Chr.  VII,  114,  p.  121  M;  Plutarch.  Virt.  doc.  posse  2, 
p.  439  F.  Vgl.  überhaupt  Becker,  Charikles  II,  46  ff.;  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  8.  190;  Grasberger  a.  a.  0.  I,  284  ff.;  Dielitz,  über 
den  griech.  Hofmeister,  Graudenz  1854. 

")  So  namentlich  auf  Darstellungen  der  Niobiden,  vgl.  We Icker,  Alte 
Denkm.  I,  240;  Stark,  Niobe,  S.  154.  181.  191.  236  ff,  Taf.  2.  4.  7.  16.  19; 
auf  der  Archemorosvase  bei  Gerhard,  Ges.  akad.  Abhandl.  I,  Taf.  1;  Pa 
nofka,  Griechinnen,  S.  16;  Jahn,  Archäol.  Aufsätze,  S.  155;  Braun,  Mar- 
morwerke H,  6,  p.  24;  Mus6e  Bluras  24;  und  namentlich  die  Zusammen- 
stellung bei  Stephani,  Compte  rendu  1863,  pl.  III,  p.  175  ff.  Daß  indessen 
diese  Tracht  nicht  der  Wirklichkeit  entsprach,  sondern  nur  conventionell  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  der  Tragödie  entlehnt  war,  zeigt  die  Schale  des  Daria. 
Arch.  Ztg.  1873,  Taf.  1,  wo  die  Pädagogen  zwar  den  langen  gebogenen 
Stab  tragen,  sonst  aber  in  Tracht  und  Erscheinung  sich  von  den  andern 
durchaus  nicht  unterscheiden.  Vgl.  auch  Jahn,  Vasensamml.  des  K.  Ludwig 
p.  CCXXVII  und  gegen  die  Zweifel  Step  kauft  Jahn,  Entführung  der 
Europa,  S.  3,  Anm.  5. 

*)  Pedisequus  puerortim,  Rhetor.  ad  Heren n.  IV,  52,  65;  vgl.  Lucian. 
Amor.  c.  44:  axöXoottot  ?s  xal  rcacoa-fiufol  yopb<z  aöxqi  xoop/.oc  iicovxat  xa  oejivä 
xv, i  iptxvj^  iv  xtpaiv  opfava  xpaxoövttc,  ob  itptaxoö  xxtvö^  evxojtas  xop/rjv  x«a- 
tyrtftiv  Bovapiva?  otäi  faoirtpa  xü»v  avttp.6p?cuv  x«paxrr|pu>v  &*fpO:f  ot>?  «biova;,  ak'k' 
^  koXüixxoxoi  oiXxot  xaxorctv  dxoXoodt>Ö3tv  <j  naXaiAv  fpfiov  apsxä-:  <p'j).dtT0O3a: 
ßtßXot,  xäv  t\z  ftoootxoü  Jt-j;  <potxäv,  eüixeXTjr  Xupa;  Appian.  B.  civ.  IV,  30- 
Man  vgl.  auch  das  Schulgespräch  bei  Stephan.  Thes.  I,  423  (Ed.  Lond.): 
paratus  ergo  in  omnia  procesti  bono  auspicio,  sequenU  me  paedagogo,  recU 
(f.  recta)  per  porticum,  quae  ducebat  ad  scholam. 
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MaaxaXttOp)  gegenwärtig  bleiben  waren  aber  auch  berechtigt, 
vollen  Gehorsam  von  ihm  zu  fordern  und  diesen  mit  allen  den 
Eltern  selbst  zuständigen  Mitteln  zu  erzwingen  ') ;  und  so  wenig 
dieselben  auch  nach  der  Art,  wie  sie  gemeiniglich  aus  den  älteren 
und  zu  anderen  Verrichtungen  untauglichen  Dienern  des  Hauses 
ausgewählt  wurden3),  mit  den  eigentlichen  Lehrern  (didaaxaXot) 
verwechselt  werden  dürfen,  da  diese  erst  in  einer  spätem  Zeit  den 
Namen  Pädagogen  führen*),  so  war  doch  eben  jene  Gewöhnung 
der  Jugend  zu  Zucht  und  Sitte  durch  stete  Ueberwachung  und 


')  Vgl.  Plat.  Lys.  p.  208  C  und  die  beim  Unterricht  anwesenden  Päda- 
gogen auf  der  Schale  des  Duris.  s.  oben  (aber  anders  gedeutet  bei  Gras- 
berger  II,  230).  Die  Schulstube  heißt  bei  Demosth.  XVIII,  258,  p.  313 
natooftufsiov,  was  Poll.  IV,  19 ;  41 ;  X,  41  mit  fooacxaXsiov  gleichsetzt.  Aller- 
dings hat  K.  F.  Hermann  dies  als  einen  Irrthum  bezeichnet  und  gemeint, 
daß  ttaiäa-fco-ftiov  bei  Dem.  1.1.  nur  den  Ort  bedeute,  wo  sich  die  Pädagogen 
während  des  Unterrichts  ihrer  Zöglinge,  die  sie  tlc  SioasxdXoo  begleitet  hatten, 
aufhielten;  ebenso  faßt  die  Stelle  C r am e r ,  de  educ.  puer.  p.  11,  N.  3;  aber 
vgl.  die  richtigen  Bemerkungen  dagegen  von  Grasberger  II,  200  fg.;  Göll 
zum  Charikles  II,  48  fg.,  auch  über  die  Situation  im  platonischen  Lysis. 

*)  Aristot.  Eth.  Nie.  III,  12,  8,  p.  1119b,  13:  Äanep  xöv  Traisa  Set  xaxi 
tö  jrpootaYfta  xoö  satoafurfoö  £*iv»  0&cw*  xa^  t0  eRt$ojj.Tlxtxov  xaxa  xovXofov;  vgl. 
Plat  Lys.  p.  208  C,  und  über  ihr  Züchtigungsrecht  außer  S.  303,  Anm.  3  u. 
307.  Anm.  1  insbes.  Liban.  T.  IV,  p.  8G3:  3ia  xoöxo  ?äp  xal  «auiv  xal  &y/tiv 
xal  oxpsßXoöv  xal  5  x«I»v  oesitoxüv  npot;  xot>c  olxsxac  xaöxa  xai  xöv  uietuv  tot?  I<ps3- 
tnatv  ä&oöatv  öndpystv.  So  züchtigt  Silen,  das  Ideal  eines  Pädagogen,  die 
jungen  Satyrn,  Mus.  Capitol.  IV,  t.  60;  Mus.  Horb.  IX,  t.  56.  Vgl.  auch 
Grasberger  II,  78. 

*)  Hieronymus  in  Excerpt.  Florent.  Ioann.  Damasc.  II.  13,  121 
(Stob.  Florileg.  IV,  p.  209  ed.  Meineke):  ofttw«  spwtov  u.iv  ßapßäpoi<;  rcapa- 
ßdXXovrt«;  Kaioafurfots  xal  toütimv  axoostv  xsXboovx«;  txaviüs  t^tfAsXstoä-ai  vojuCoua: 
.  .  .  Zib  xal  xov  ex  xü>v  epfaxiv  aüoooxijxaoötvxa  xoöxov  ttcl  rcatoa^urfia  xaxaxaxxooai 
xä  <f03«:  xijnwxaxa  <:o:<:  E'jxeXsoxdxotc  fooövxEr-  &d*v  xal  IhptxXr^,  olxixoo  rcoxl 
-E3ÖVX&C  asö  lXata£  xal  xo  axlXo-  oovxpt'}avxo<;,  vee  opa,  (veoc  apa?)  f<p*rj.  k*:?«- 
ftufi;  «t<pT(vtv;  vgl.  Plat.  Alcib.  I,  p.  122  B;  Legg.  VII,  p.  790;  Diotog.  b. 
Stob.  Serm.  XLIII,  95;  Plut.  Educ.  c.  7,  p.  4  A;  Tue.  Orator.  c.  29;  Ael. 
Ar  ist  id.  de  Rhetor.  II,  p.  127  Dind.:  ol  31  iratSafuiYol  xal  oixoßapßaplCovxEc 
(Plat.  Lys.  p.  223  A)  xaöxa  vooJrsxoöotv  ol  xoXXol  xal  « poopoüsiv  ivioxe  avxl 
rtaiJa-rtuf  Av  5-opiupol  f  evojaevoi  xoi<:  aöxtiv  $san6xai<:,  ojiöxav  xaxaXuawat  xvjv  xiy>yrp. 

*)  Was  Quintilian  I,  1,  8  sagt:  de  paedagogia  hoc  amplius,  ut  aut  rint 
eruditi  plane  aut  se  non  esse  eruditos  sciant,  gilt  erst  von  späterer  Zeit,  wo 
häuslicher  Unterricht  an  die  Stelle  des  gemeinschaftlichen  trat  und  mancher 
Vater  seinem  Sohne  wohl  auch  einen  wissenschaftlich  gebildeten  Führer 
kaufte,  wie  Diogenes  von  Sinope  bei  Diog.  L.  VI,  2,  30;  vgl.  Schneide- 
win  im  Rhein.  Museum  N.  F.  II  (1843),  S.417;  Hausdörffer,  de  ser- 
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$.  34.    Grundsätze  der  griechischen  Erziehung. 


Furcht  wesentlich  ihren  Händen  anvertraut 1),  sodaß  auch  zwischen 
Pädagogen  und  Schüler  sich  häufig,  wie  bei  der  Tpotpog,  ein  dauern- 
des Pietäts Verhältnis  entwickelte  *). 

In  solchen  Staaten  freilich ,  welche  die  Knabenliebe  nicht  ge- 
setzlich begünstigten,  kam  dazu  in  demselben  Maße,  wie  letztere 
überhand  nahm,  noch  das  Bedürfnis,  die  jugendliche  Unschuld  vor 
den  Verführungen  zu  sichern,  welchen  sie  von  dieser  Seite  her 
ausgesetzt  war  s) ;  und  diese  bildeten  daher  auch  bei  der  Wahl  der 
eigentlichen  Lehrer4)  und  der  Beaufsichtigung  der  Schulen  von 
Staatswegen  5)  einen  Gegenstand  besonderer  Vorsicht. 


vis  qui  doctrinae  laude  floruerunt,  Helmstadt  1856;  Grasberger  11,  174. 
Hier  konnte  dann  auch  wohl  Kating u»y4;  geradezu  die  Bedeutung  Lehrer  an- 
nehmen, wie  wenn  Marl.  X,  62,  10  die  ferula  seeptra  paedagogorum  nennt. 
Vgl.  auch  oben  über  »rai?aYu>Yeiov.  Doch  scheidet  noch  Varro  bei  N  o  n. 
p.  448,  1:  instituit  paedagogus,  docet  magister;  also  gerade  das  Gegentheil  von 
dem,  was  Jacobs,  Verm.  Sehr.  III,  188  meint,  daü  „dem  Pädagogen  in  der 
Regel  nicht  die  Erziehung,  sondern  nur  außer  den  Anfangen  des  Unterrichts 
vornehmlich  die  Aufsicht  über  den  anvertrauten  Knaben  obgelegen  habe,  die 
meist  nur  in  dem  Abwehren  des  Schädlichen  bestand";  8.  dagegen  St.  John 
I,  169  fg.  und  Bernhard}'  I4,  88.  Ueber  die  eigentlichen  S'.odaxaXoi  aber 
vgl.  Grasberger  II,  151    203  und  mehr  unten. 

')  Plut.  de  virt.  doc.  2,  p.  439  F:  npü»xov  Yap  ),au.;jävovxs;  sx  yö- 

Xaxxoc,  tusssf.  al  xlxfta».  Tai-:  yspal  zb  zö>\t.n  rXäxxooaiv,  vnui-,  p'j&jv.Co^ai  tot: 
6&63iv,  tt;  Xyyo%  ti  Kp&xov  äpirr^  xafl-.'jxavxsr  *al  &  Aäxwv  spiuxvjfoi':,  xi  Jtapiyrt 
■zaiZaiyuifütV  xä  xa'/.d,  E*rpYj,  xo:?  icaistv  r^ea  rrotu/  xal  aöxol  &8aTKO'j3'.v  ot  i:a:2a- 
ywyo!  xsxo'fota?  (vgl.  Luc.  Amor.  44)  ev  xatc  63oi?  sspttiaxstv,  ivi  3axx4X.tp  xo 
z&pi'/or  ä-j/asfrat,  fatA  xöv  iyfr'iv,  alxov,  xpEa1:,  ooxüj  xväad,ai,  xö  ijtaxiov  ouxu>-  ava- 
Xaßetv;  Clem.  Alex.  Paed.  II,  7,  54:  si  Mj  xal  xa{K£o:vxo.  u,yj  tvaX'/.d;  xu»  n«i3t 
syovxwv  (vgl.  Ar  ist.  Nubb.  983),  |ay,oe  jiYjv  fVdxspov  xo:v  u.Yjpo!v  fcaxipq»  ent- 
<?spovxtuv  yj  xyjv  ygipa  xy  ybveü»  ojtepEiSövxiov.  Vgl.  auch  Aristid.  or.  XLV,  95 
(II,  126  Dindorf)  und  Hes.  v.  i?ai3aYu>Y6c'  ttaiSeoxYjc. 

*)  Vgl.  die  Grabschrift  bei  Visconti  Oeuvres  II,  p.  91:  patdagogo  suo 
xal  xatVvjYYjX-jj,  item  tutori  a  pupillatu,  ob  redditam  sibi  ab  eo  ftddissime  tutelam  ; 
sowie  Keil,  Inscript.  Boeot.  p.  173. 

*)  Plat.  Symp.  p.  183  C:  snsiiäv  ?s  ita'.^aYtuYOÖ';  tittsXYpavxE-  oi  naxeps; 
xolc  eptuuivoi;  uy)  euo:  otaXsYeod'at  xote  epasxai-  xal  xtu  itai&aYu»YÜ>  xayxa  «pooxE- 
xafjisva  ^;  namentlich  auch  zur  Abwehr  der  bei  Aristoph.  Nub.  979  ge- 
schilderten Coquetterie,  itpoaYu»Ysta  iaoxoö,  wozu  es  dann  freilich  vor  allem 
bedurfte,  daß  der  na-.SaYuiYoc  nicht  selbst  ttatäEpaycY,';  war,  L  u  c  i  a  n.  Vit. 
auet.  c.  15. 

*)  Plat.  Protng.  p.  325  D:  juxä  3s  xaöxa  si?  o:5aaxdXutv  rsfinovxs?  mX& 
jiä/./.ov  tvxt/./.ovtat  t^'}jLi).E;.3icVa'.  EÖxosfuac.  x&v  «ai?(uv  yj  Ypaa|j.äx(uv  xt  xal  xtda- 
ptatioci  vgL  luv.  Sat.  VII.  237  u.  PI  in.  Epist.  III,  3,  3:  circumspiciendus  rhetor, 
i'uius  scholae  sereritas,  pudor,  impritnis  cattitas  constet. 
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Was  die  griechische  Jugend  selbst  betrifft,  so  wird  die  fast 
mädchenhafte  Scheu  und  Sittsamkeit,  die  fortwährend  ihr  vorzüg- 
lichstes Lob  bildet *) ,  um  so  weniger  erst  als  eine  Folge  solcher 
äußeren  Umstände  gelten  können,  als  sie  gerade  in  Sparta,  wo 
diese  am  wenigsten  obwalteten,  am  größten  gewesen  sein  soll. 

§.  35. 

Von  den  Gegenständen  des  Unterrichts. 

Wie  in  zahlreichen  andern  Hinsichten,  so  nimmt  auch  rück- 
sichtlich des  Unterrichts  Sparta  eine  gewisse  Sonderstellung  gegen- 
über den  andern  hellenischen  Staaten  ein.  An  den  geistigen  Bil- 
dungsmittein,  durch  welche  das  übrige  Griechenland  neben  dem 
bürgerlichen  auch  dem  rein  menschlichen  Elemente  seiner  Jugend 
Rechnung  trug,  betheiligte  es  sich  in  ungleich  geringerem  Maße  *) ; 
und  so  wenig  es  zu  verkennen  ist,  daß  die  Entwickelung  dieser 
Seite  selten  mit  der  vorhergehenden  in  umgekehrtem  Verhältnisse 
stand,  so  gehört  doch  zu  einem  vollständigen  Bilde  griechischer 
Erziehung  die  gleichmäßige  Berücksichtigung  beider,  wie  sie  wenig- 
stens in  Athens  schönster  Zeit  auch  in  wirklicher  Harmonie  vor- 
liegt.   Zunächst  beschränkte  sich  zwar  auch  hier  der  schulmäßige 


»)  Vgl.  die  Schulpolizeigesetze  bei  Aeschin.  I,  12,  p.  37  sq.:  ot  3e  tü»v 
xa&iov  &3daxaXo:  avoifixonav  piv  ta  3i$aaxaX»ta  jiyj  «potspov  y,Xm>'j  aviovTOi;, 
xXr.jtunav  &  npö  YjXtoo  Bovovtos"  xal  p.Y)  8;eottu  tot?  6itip  TYp  tü»v  iratöujv  YjXtxiav 
o'jr.v  etsuvai  t&v  ita&tuv  s"v?ov  ovriuv  x.  x.  X. 

')  Wie  die  spartanische  Jugend  bei  Xenoph.  Rep.  Lac.  3,  5:  sxeivujv 
y&üv  Tjttov  ptv  fiv  <pu>vY]v  axo'jsaf;  Y|  täv  Xi&ivcdv,  YjTTOv  3'  av  oppata  prra3Tpt'|>at'; 
yj  tu>v  yaXxtüv,  atävjp.ovss'ccpQUf  31  4v  abxobt  Y(YYpa:o  töiv  iv  d-aXapotc  rcapWviov. 
Aehnliches  jedoch  auch  sonst  bis  zur  Römerzeit  hinab,  s.  8.  310,  Anm.  1  und 
den  Schulknaben  bei  Lucian.  Amor.  c.  44:  cmb  TYjr  «aTpu>a<;  Htiac  e;epx«t«xt 
wtot  xsxo?ü><;  xat  pYj34va  xutv  aitavtiovriov  e$  ivavt(ot>  npoa^Xiretuv"  axoXoufrot  Se 
xat  watSaYiuYot  yopö<;  atay  xooptoc  enovtat,  xa  oepva  tyjc  aperfj<;  ev  gtpalv  <>pf*va 
xpatotivtsc  x.  X. 

*)  Plut.  Instit.  Lac.  4,  p.  237  A:  -fpäppata  ivsxa  rrjs  j^pttac  spdv&avov, 
twv  3'  £XXutv  itaifoopättov  ^evYjXaatav  tttoioövto ;  vgl.  P 1  a  t.  Hipp.  mai.  p.  285  C : 
trat  o'jS'  aptfyutv  exsivcuv  ys  itoXXoi  iiciotavtat,  und  noch  weiter  Isoer.  XII, 
209,  p.  276  D:  toooötov  aitoX«X«tpp8vot  tfjc  xotvYj?  itai3etas  xal  tftXoao'ftac  etstv, 
Sxtxi  o63i  Ypdppata  pav&dvot>atv.  Nach  Orelli,  Opusc  vet.  sentent.  II,  214: 
Rotia?  jA-ij  uavÖ-dvttv  poustxä  xat  Ypappat«  xaXov;  mehr  bei  de  la  Nauze  in 
M.  de  TA.  d.  Inscr.  XIX  (1753),  1(36  fg.:  Limburg-Brouwer  IV,  322  fg.; 
Schwalbe,  Handb.  d.  griech.  Antiquität.  I,  221  ff.;  Gras  berger  II,  57. 
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Jugendunterricht  auf  die  drei  Gegensätze,  die  unter  den  Namen 
;  yuutitiTixt] ,  novmxrj ,  yvfivuoTixij  die  tyxvxfoog  natStia  oder  all- 
gemeine Bildung  des  griechischen  Mannes  ausmachten  l)  und  deren 
keiner  in  Sparta  selbst  ganz  vernachlässigt  ward;  wie  aber  dort 
selbst  für  die  Körperübungen,  auf  welche  es  das  meiste  Gewicht 
legte,  nur  die  gemeinschaftlichen  Turnplätze  oder  yvuvtioiu.  keine 
besonderen  Ringschulen  oder  nalataTpai  bestanden  *),  so  schloß  es 
auch  von  den  übrigen  grundsätzlich  jede  individuelle  Ausbildung 
aus s),  die  sich  dagegen  anderwärts  immer  mehr  zur  Hauptsache 
machte  und  von  der  daher  auch  hier  vorzugsweise  die  Rede  sein  muli. 

')  Xenoph.  Rep.  Lac.  2,  1:  täv  jxev  totvuv  £XXu>v  'EXXy,vu>v  et  «dbxovrs': 
xdXXtsta  Touc  oltlz  noiStuetv  .  .  .  JsijiK0t)3tv  etc  8i3a3xdX(uv  |iadr,50}isvouc  xai  Ypd}*- 
fiata  xal  {ioooix-tjv  xal  ta  sv  saXalycpa ;  vgl.  A  r  i  1 1  o  p  h.  Ran.  729 ;  P 1  a  t.  Pro- 
tag, p.  312  B;  Alcib.  I,  p.  106  E;  Dio  Chr.  XIII,  17,  p.  223;  Terent.  Eunuch. 
III,  2,  23  (476):  fac  periclum  in  literis,  fac  in  palaestra,  in  musicis,  quae  liberum 
scire  aequom  est  aduleseentem,  sollertem  dabo;  das  ist  aber  eben  der  Begriff  der 
$Yx6xXia  (laä-rijjiaTa,  vgl.  Schol.  Aristoph.  Equ.  188  und  mehr  bei  Gr  as- 
berger II,  234.  Soranus  Ephes.,  art.  obstetr.  92  bezeichnet  drei  Er- 
ziehuDgsstufen :  vom  6.  oder  7.  Jahr  soll  man  Knaben  und  Madchen  fp*M-p.a- 
Tioxai?  Ttapaooüvat,  vom  12.  an  Knaben  itpöc  ? pafijj.ar.xous  xal  Y6u>jjiTpac  xal  tö 
'siüjia  fO|xvdCeiv,  dann  endlich  folgt  |Aa8-^fidxu)v  doxr(ai<;  xal  (piXoao^tuv  8Mtcfjpr(Gtc 
xal  youvdata  «Xstova.   Lehrreiche  bildliche  Darstellung  des  grammatischen  und 
musikalischen  Unterrichts  auf  der  schönen  Schale  des  I iuris  Mon.  d.  Inst. 
IX,  54  mit  Heibig  in  Ann.  d.  Inst.  XLV  (1873),  53  ff.  (vgl.  Bull.  d. 
Inst.  1872,  p.  273)  und  Michaelis  in  Arch.  Ztg.  f.  1873,  Taf.  1.  S.  1  ff. 
Interessante  Stellensammlung  über  die  Doppelheit  des  Erziehungszweckes  auch 
im  Sprachgebrauch  bei  Grasb erger  I,  198,  Note  2;  vgl.  ebd.  II,  6.  Ii» 
allgemeinen  auch  Zell  er,  über  d.  wissenschaftl.  Unterricht  bei  d.  Griechen, 
Berlin  1878. 

2)  Dieser  von  vielen  bisher  nicht  genug  beachtete  Umstand  ergiebt  sich 
mit  Sicherheit  aus  Plut.  qu.  symp.  II,  5,  2,  p.  639  F,  wo  die  Thebaner  als 
naXataxptxol  den  Spartanern  entgegengesetzt  sind,  vgl.  dens.  Apophth.  Lac. 
p.  233  E;  Cramer,  de  educ.  puer.  ap.  Athen,  p.  36  und  K.  F.  Hermann 
in  Zeitschrift  f.  d.  Alterth.  1836,  S.  526.  Zur  Sache  schreibt  auch 
Haase  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  IX,  S.  369  richtig:  „Lehrer  der  Turn- 
kunst waren  zu  Sparta  die  Bürger  selbst;  sie  hatten  keine  Pädotriben  oder 
Gymnasten41;  aber  ebendeshalb  durfte  er  auch  nicht  von  „Palastrik  zu  Sparta" 
reden.  Der  gleiche  Mangel  an  scharfer  Unterscheidung  findet  sich  bei  Krause, 
Gymnast.,  S.  44  und  Becker,  Charikl.  II»,  161  ff.;  das  Richtige  jetzt  bei  Göll 
zum  Charikles  IL  239  ff;  Gras  berger  I,  244  ff. 

')  Aelian.  V.  Hist.  XII,  50:  Aaxe8at|x6vto:  jioüoixvjc  aicstpoi?  elyov.  st  Zi 
Röte  t3rr4{H)aav  rr4c  ex  Mo'joäv  cictxooptac  .  .  •  |iet8«4u.novto  £evot>£  5v?pa?,  wo- 
durch sich  auch  das  Räthsel  löst,  wie  einerseits  der  musikalischen  Harmonie 
ein  so  großer  Einfluß  auf  ihr  Leben  beigelegt  (St.  A.  §.  26,  not  11)  und 
doch  die  eigene  Bildung  in  derselben  abgesprochen  werden  kann;  vgl.  Ari- 
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Die  ypa/ifiaTixq ,  als  der  eigentliche  Elementarunterricht  *), 
daher  auch  xä  ngwta  ygafjL(Accra  genannt  *),  hatte  es  zunächst  mit 
dem  mechanischen  Kennenlernen  der  Buchstaben  {ojoixttu)  behufs 
Lesens  und  Schreibens  zu  thun  Fertigkeiten ,  deren  Kenntnis 
wir  in  der  griechischen  Bevölkerung  als  fast  allgemein  verbreitet 
voraussetzen  müfien4).  Das  Lesenlernen  begann  naturgemäß  mit 
dem  Einprägen  des  Alphabets  und  dem  Kennenlernen  der  Buch- 
stabenformen, wobei  für  schwächere  wohl  auch  verschiedene  Er- 
leichterungsmittel zur  Anwendung  kamen  6) ;  die  heutige  Lautirme- 
thode  war  den  Alten  unbekannt,  man  befolgte  die  reine  Buchstabir- 
methode  6),  indem  sich  an  die  erworbene  Kenntnilä  der  Buchstaben 


stot.  Politic.  VIII,  5,  p.  1339b,  2:  ol  Adxwvsc  ob  u.av#ävovTJf;  Spu?  ouvavxac 
xpivsiv  opdxüc,  »»><  fao'-i  yyrpxa  xal  ^pfjoTa  tiuv  fisXiöv,  und  C.  F.  Her- 
mann, Antiqu.  Lac.  p.  56  fg.  69  fg.  88  fg.,  im  allgem.  aber  Müller,  Dor. 
II,  327  fg.;  327  fg.  und  Bernhardy,  griech.  Lit.  I4,  127,  wo  der  gemein- 
schaftliche (chorische)  Charakter  der  dorischen  Lyrik  und  Musik  richtig  her- 
vorgehoben ist. 

')  Daher  auch  •fpafip.atixvj  iratBnri]  ateXeottpa  oder  rpajqumvnx^  zum 
Unterschiede  von  der  7pau.fiaT».xvj  svtsXt,?,  welche  die  Erklärung  und  Kritik 
der  Schriftsteller  begriff,  vgl.  Grasberger  IT,  258  und  316. 

*)  Luc.  Necyom.  17;  auch  tot  npüt«  ototyeta,  Xen.  Mem.  II,  1,  1. 

s)  Plat.  Legg.  VIT,  p.  810  B:  fp^u-p-aTa  piv  totvov  ^pvj  xh  pi/pt  toü  fpa'lui 
xt  xal  avaf vü»vat  fovaxov  slvai  Sta^ovetv ;  vgl.  Sophist,  p.  253  B ;  Cratyl.  p.  431  C ; 
Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2,  20.  Mehr  bei  J.  C  lassen,  de  grammaticae  graecae 
primordiis.  Bonn  1829;  A.  Grafenhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  94  fg.; 
Grasberger  a.  a.  0.  254—321. 

4)  Daher  sagt  der  Wursthändler  bei  Arist.  Equ.  188:  otäi  {jlouoix-tjv  Hi- 
zza\Lan  itXijV  f  paftfid-rtuv,  xal  xabxa  pivtot  xaxa  xaxü»r.  *A*| pajtjiaTOt  xal  fcamXöc 
orfpolxot  sind  schon  zur  Zeit  des  Aristides  nur  noch  vereinzelt,  Plut.  Arist.  7. 
Man  vgl.  die  sprichwörtliche  Bezeichnung  ganzlicher  Unkultur  mit  p^te  veiv 
fiTtt?  Ypa^lAata,  Plat.  Legg.  III,  p.  689  D,  und  mehr  bei  Grasberger  S.  256. 
Beweis  für  die  allgemeine  Verbreitung  des  Lesens  und  der  Bücher  in  der  Zeit 
de«  peloponnesischen  Krieges  ist  Arist.  Ran.  1113  fg.:  eTrpatsfjjiivoi  fap  «tot 
ßtfDiov  t'  e/cuv  txaatoc  puxvä-avet  xä  oe£id,  mit  den  Bemerkungen  von  Blümner 
in  Bursians  Jahresber  f.  1877,  III,  233  gegen  Schmitz,  Schriftst.  u. 
Buchhändl.  in  Athen  S.  33. 

*)  Die  elfenbeinernen  Buchstaben  zur  spielenden  Erlernung  des  Alphabets, 
welche  Quint.  I,  1,  26  und  Hieron.  Epist.  CVII,  4  (ad  Laetam),  Vol.  I, 
p.  681  erwähnen,  mochten  wohl  auch  bei  den  Griechen  nicht  unbekannt  sein. 
Ein  origineller  Einfall  waren  die  vierundzwanzig  Buchstaben-Knaben  für  dt-n 
Sohn  des  Herodes  Atticus,  vgl.  Philostr.  Vit.  Soph.  IT,  1,  10  (p.  240  Kayser); 
Grasberger  S.  267. 

•)  Proben  davon  sind  mehrfach  inschriftlich  erhalten;  so  ein  Ziegelstein 
aus  Athen  mit  ap,  ßap,  -jap,  cp.  ßsp.  ftp  etc.  im  PhilistorlV,  527;  ähnliche 
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die  Syllabirübungen  anschlössen *).  Die  Schreibübungen  begann 
man  auf  einem  mit  Wachs  überzogenen  Täfelchen  {nv&iov) r)  oder 
in  Büchelchen,  die  aus  zwei  und  mehr  solcher  Täfelchen  bestanden 
(dikrotf  n/vax€g,  Öimuxct,  Tpfarvxcc  u.  s.  w.)  und  deren  sich  auch 
die  Erwachsenen  für  flüchtige  Notizen  bedienten  s) ;  man  ritzte  die 
Schriftzüge  in  das  Wachs  ein  vermittelst  eines  spitzen  Griffels  {ypa- 
<ffg,  ygarftiov,  arvlog),  dessen  anderes  Ende  breit  war,  um  die 
Schrift  wieder  auszulöschen  und  das  Wachs  zu  verstreichen 4).  Der 
Lehrer  schrieb  den  Schülern  die  Buchstaben  vor  und  ließ  sie  dann 


Beispiele  auf  Gefäßen  aus  Italien,  in  Mauerinschriften  u.  dgl.,  s.  Grasberger 
»S.  266  fg.  Das  Originellste  in  dieser  Art  ist  die  sog.  Ypa{1fJL*~t*Tj  xpvrmMa 
des  Kallias  mit  ihren  Chören:  ß^xa  ä>.'.pa  ßa,  ß^ttt  t\  ßs  u.  s.  f.,  worüber  zu 
vgl.  Welcker,  Kl.  Sehr.  I,  371  IT.;  0.  Hense  im  Rh.  Mus.  N.  F.  XXXI. 
582  ff.;  Grasberger  S.  263  ff. 

')  Dion.  Hai.  de  compos.  c.  25  (T.  V,  p.  211  Reiske):  xa  ^äjipta  3xav 
::ai5suu»jis9-a,  rcpcöxov  piv  xa  ivöpaxa  a'jxüiv  txp.avdavou.tv,  entixa  xvk  töro^ 
xa:  xa;  8  o  v  d  p.  s  <; ,  ei\K  o!>xu>  xa;  ooXXaßac  ta  fcv  aoxai;  nä&vj,  xal  p.txa 
xoüxo  Tj?T(  xa-  Kt^v.r  xal  xa  C3p.jJeßirix6xa  a&xa!;,  txxdar.f;  xs  Xtfui  Kai  auTCoXäc  xa': 
^poacoSta»:  xa:  xä  «apa^X-r^ia  xoöxo:;*  oxav  8t  rhu  xouxtuv  in:3XYtp.7jv  Xaßwptv,  faxt 
äfr/optd-a  Yp^'ftlv  ts  **l  avaf.vu»3xt:v  a'jXXaJMjv  x.  x.  X.    Vgl.  dens.  de 

adm.  vi  die.  in  Demosth.  52  (T.  VI,  p.  1115  R.);  Quint.  I,  1,  27  mit  der 
Erörterung  bei  Grasberger  II,  259  ff.  u.  269  ff.,  wo  richtig  darauf  hinge- 
wiesen ist,  daß  diese  Syllabirmethode  nichts  mit  unserer  im  vor.  Jahrh.  er- 
fundenen zu  thun  hat. 

")  Sämmtliche  zum  Schreiben  nöthigen  Geräthe  führt  Poll.  X,  59  auf: 
xw  8t  rca:8:  8to:  5v  irpoatlva:  f pa:pt:ov,  itafrafpa-f  :8a,  xaXap.:8a,  ity;:ov  (vgl.  Plut. 
adv.  Colot.  25,  p.  1120  F);  ebd.  60:  it^ooftex^ov  8fc  xote  tlpTTjuivoic  piXav,  ptXavo- 
8ö/ov,  xaXapoo-:.    Der  Wachsüberzug  heifit  p.aX$a,  päX&-rj.  Poll.  ebd.  59. 

')  Schon  bei  Horn.  II.  VI,  169:  «:va$  rcxoxxo':;  8£Xxo:  noXujrxoyo:  bei  Luc. 
Amor.  44;  vgl.  Poll.  X,  57  fg.  In  antiken  Darstellungen  sind  dieselben 
häufig,  so  z.  B.  auf  der  oben  genannten  Schale  des  Duris.  Derartige  Wachs- 
tafeln mit  erhöhtem  Rande  (zum  Schutz  des  Wachses)  und  noch  daran  be- 
festigtem Griffel,  welche  mit  Versen  beschrieben  sind  und  sich  durch  die  unter 
der  einen  stehende  Note  y.Xoitovst  als  Schreibübungen  erkennen  lassen,  sind 
aus  der  Zeit  der  Ptolemäer  stammend  in  ägyptischen  Gräbern  gefunden 
worden;  vgl.  Wattenbach,  Anleitg.  z.  griech.  Palaeogr.  S.  8;  ders.,  d. 
Schriftwesen  im  Mittelalter,  2.  Autl.  S.  48;  Rumpf,  in  den  Verhandl.  der 
XXVI.  Philologenvers,  zu  Würzburg,  S.  239  ff.,  mit  Tafel;  F röhner.  Ta- 
blettes grecques  du  mus.  de  Marseille,  Paris  1867;  G.  Wolffim  Philologus 
XXVIII,  176  fg. 

*)  Auch  solche  Griffel  sind  zahlreich  erhalten.  Einen  besonders  zierlichen 
aus  Orvieto  von  Bronce,  dessen  oberes  Ende  die  Darstellung  eines  Schulknaben 
mit  Buch  und  Griffel  in  der  Hand  schmückt,  s.  Arch.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  11, 
4  und  ebd.  Körte  S.  118. 
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von  denselben  nachmalen  1),  wobei  er  den  Unbeholfeneren  wohl 
auch  die  Hand  führte  8)  und  weiterhin,  wenn  nach  Erwerbung  der 
ersten  Fundamentalkenntnisse  der  Lehrstoff  dikt irt  wurde,  die  Nie- 
derschrift der  Schüler  durchsah  und  corrigirte  *).  Wenn  der  Schüler 
die  nöthige  Sicherheit  im  Schreiben  mit  dem  Griffel  auf  der  Wachs- 
tafel erreicht  hatte,  lernte  er  mit  der  Rohrfeder  (xalafiog) 4)  und 
Dinte  (piXav)*)  auf  Papyros6)  schreiben,  wobei  aber  wegen  der 
Kostbarkeit  des  Materials  in  der  Regel  die  Rückseiten  schon  be- 
schriebenen Papiers  zur  Verwendung  kamen ').  Die  Linien  für  die 
Schrift  wurden  mit  einem  Bleitäfelchen  (polvfiöog)  gezogen  8),  welches 
ebenso  wie  die  Kapseln,  in  denen  die  Bücher  und  Schriftrollen9) 
getragen  wurden,  zur  Ausrüstung  eines  Schülers  gehörte  10).  —  Hin- 


')  Plat.  Protag.  p.  326  D:  o£  fp.afiji.ar.3Tat  toi-;  Ztwo7.*  fp^ptiv  to>v 

za'!$iuv  6KOYpa'Jiavts':  ff''ÄJJLJJL*'  ^0  "fpa^wt  o5xto  tb  fpafiftatstov  Btooas*.  xal  ava-(- 
xa^oozi  Ypaifstv  xatä  rrjv  byrflrpiv  ttüv  Yf>afJLfJL("v*  Senec.  Ep.  XCIV ,  51; 
Hesych.  v.  av?parrpä?e:v;  vgl.  Ind.  in  Hesych.  ed.  Schmidt  IV,  p.  103. 

')  Vopisc.  Tacit.  6. 

s)  Das  thut  der  Schreiblehrer  auf  der  Duris-Schale ;  vgl.  auch  Bull.  Kap. 
N.  S.  VI,  tav.  4,  1. 

4)  Vgl.  über  diese  und  sonstige  Schreibmaterialien  Wattenbach, 
Schriftwesen  im  Mittelalter,  S.  182;  Blümner,  Technol.  I,  327;  Gr  asber- 
ger II,  309  fg.;  Daremberg  I,  811.  Der  Behälter  dafür  ist  die  xotXauv.;, 
Poll.  X,  59;  Hesych.  s.v.;  zum  Schneiden  dient  das  Federmesser,  xaXajio- 
TX6for,  E.t.  Magn.  p.  485  ,  35,  mit  Marquardt,  Rom.  Privatalt.  II,  401. 
Eine  Zusammenstellung  von  bildlichen  Darstellungen  antiker  Schreibgeräthe 
giebt  Weißer.  Lebensbilder  Taf.  4,  113—139. 

*)  Mit  dem  Reiben  der  Dinte  war  Aeschines  in  seiner  Jugend  beschäftigt, 
nach  Demosth.  XVIII,  258,  p.  313.  Vgl.  Blümner  a.  a.  O.  S.  326;  Da- 
remberg I,  528  fg. 

•)  Ueber  den  Papyrus,  dessen  Herstellung  und  Gebrauch  s.  Watten- 
bach, Schriftw.  im  Mittelalt.,  S.  80  ff.;  Blümner  a.  a.  0.  307  ff. 

T)  Vgl.  Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  II,  394. 

•)  Häufig  erwähnt  in  Epigrammen  der  Anthologie,  s.  Marquardt  a.  a.  O. 
402;  Wattenbach  S.  178;  Grasberger  II,  310. 

•)  Für  die  Papyrusrollen,  ihre  Behandlung,  Färbung,  Umhüllung,  Be- 
festigung an  Stäben  ist  wichtig  die  Terminologie  bei  Luc.  adv.  ind.  16: 
avatoXircetv,  äiaxoXXäv,  neptxoirotv,  äXe^petv  tti>  xpoxtu  xal  rjj  *i8p<p,  S'.'fJHpa;  itspi- 
fcXXstv,  o|upaXooc  Ivtldivott.  Vgl.  Becker,  Gallus  II',  369  ff.;  Marquardt 
II,  382  ff.  Aufrollen  und  Zurollen,  e^.XXetv  und  aviXXsiv,  Bekk.  Anecd. 
p.  19,  14. 

,0)  Diese  Behälter  (capsae  bei  den  Romern)  sind  namentlich  auf  Vasen- 
bildern sehr  häufig  zu  finden,  sowohl  oblonge  für  SIXtoi  u.  dgl.,  als  cylindrische 
für  Rollen,  meist  mit  Henkeln  zum  Tragen.  Vgl.  Michaelis  in  Arch.  Ztg. 
f.  1873,  S.  6.  Anm.  65. 
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gegen  fiel  das  Rechnen  {ägi&fir)rixij)  x)  weniger  als  heut  der 
allgemeinen  Bildung  anheim,  blieb  vielmehr  wesentlich  der  häus- 
lichen Unterweisung  überlassen  *) ;  denn  obgleich  es  allerdings  schon 
frühzeitig  angelegentlich  zur  Erlernung  empfohlen  wird  8),  wird  es 
doch  erst  in  sehr  später  Zeit  als  wirklicher  Gegenstand  der  musi- 
schen Schulbildung  erwähnt4).  Hilfsmittel  dabei  waren  theils  die 
Finger,  da  die  Alten  groLie  Gewandtheit  in  Bezeichnung  auch  größe- 
rer Zahlen  durch  die  Fingersprache  besaüen.5),  theils  das  Rechen- 
brett (äßag),  angeblich  eine  Erfindung  des  Pythagoras,  aber  jeden- 
falls schon  aus  bedeutend  früherer  Zeit  stammend6). 

Die  an  sich  dürftige  Elementarbildung  der  Griechen  gewann 
aber  dadurch  eine  höhere  Bedeutung,  dali  der  Lehrstoff,  dessen 
man  sich  behufs  Erlernung  dieser  elementaren  Fertigkeiten  bediente, 
aus  den  gefeiertsten  Dichtern  der  Nation  entnommen  war,  vor  allem 
aus  Homer,  der  ohnehin  von  den  Griechen  als  Inbegriff  aller  reli- 
giösen und  bürgerlichen  Weisheit  verehrt  ward  7) ;  dann  insbesondere 
aus  solchen,  die  sich  wie  Hesiodos,  Solon,  Theognis,  durch  Sitten- 
sprüche und  Lebensregeln  empfahlen 8).    Da  zugleich  der  Mangel 


*)  Vgl.  hierüber  Fried  lein.  Die  Zahlzeichen  und  das  elementare  Rech- 
nen: Griech.  u.  Römer,  Erlangen  1869;  Stoy,  Zur  Geschichte  des  Rechen- 
Unterrichtes,  I.  Th.,  Jena  1876;  Grasberger  II,  321  —  342. 

»)  Göll  zu  Beckers  Charikl.  II,  64. 

»)  Xen.  Mem.  IV,  7,  8;  Plat.  Legg.  VII,  p.  819  B;  vgl.  Hipp.  mai. 
p.  285  C. 

*)  Nämlich  bei  Luc.  Anach.  21,  eine  Stelle,  die.  trotzdem  der  Dialog  zur 
Zeit  des  Solon  spielt,  doch  jedenfalls  hierin  Verhältnisse  aus  der  Zeit  Lu- 
cians  schildert. 

l)  Das  Fingerrechnen  wird  schon  bei  Her  od.  VI,  6:1  erwähnt.  Vgl. 
Friedlein  a.  a.  0.  S.  56;  Grasberger  S.  326  fg.;  Marquardt,  Privatl. 
d.  Rom.  I  *,  96. 

«)  Diog.  Laert.  I,  59;  Polyb.  V,  26;  vgl.  Herod.  II.  36.  Mehr  bei 
Grasberger  S.  328  ff.  und  Marquardt  a.  a.  0.  8.  97  ff. 

*)  Xenophanes  bei  Draco  St  rat.  de  metris  p.  33.  6  (Hermann):  s; 
ap-^-rjc,  xafr'  "üji.Ttpov,  tttti  }U|i.a{Kjxaot  rcdvtsc.;  vgl.  Plat.  Ion.  p.  531  B;  Xenopli. 
Symp.  3,5:  ö  jtar^p  .  .  .  "rjvdrrxaoi  jis  «dvca  t<i  rOjiTjpo'>  sirq  uadxiv  xat  vöv 
2uvat(ifjv  Sv  'IXtaÄa  SX"rjv  xai  'OSuaotiav  uitb  ox6pwjtto<:  ilmtv,  und  4,  6:  lots  fap 
Zrpw  Stt  "0}iT(por  b  ao^cotatoc  «ercoi-qxe  oysS&v  rcspl  närt<uv  ttüv  otv^pu»«tvtov ;  Dio 
Chr.  XI,  4,  p.  152  und  was  sonst  bei  C.  F.  Hermann,  Gesch.  der  plat. 
Philos.  I,  303  fg.  citirt  ist;  ferner  Bot tiger,  Opunc  latin.  p.  54  ff.;  Liraburg- 
Brouwer  V,  49  fg.;  Lauer,  Gesch.  d.  homer.  Poesie,  Berl.  1851,  S.  8  ff.: 
Schmidt,  Gesch.  d.  Paedag.  I,  159;  Grasberger  II,  284  ff. 

•)  Plat.  Pro  tag.  p.  325  E:  rcapattiKaGtv  ain&Er  czi  tiüv  ßdftpujv  dvaffj-vtö- 
cxttv  «otT,tü)v  Ä-(adü»v  soi*fl(ia,:a,  xal  txfiavd'dvtiv  dva-^xaCooctv .  tv  v.r.  roXXou  uiv 


Digitized  by  Google 


$.  35.    Von  den  Gegenständen  des  Unterrichts. 


317 


an  Exemplaren  es  mit  sich  brachte,  daß  die  Verse  den  Schülern 
diktirt  oder  durch  Vorsprechen  ihrem  Gedächtnis  eingeprägt  wur- 
den l) ,  so  ging  daraus  auch  in  sachlicher  Hinsicht  eine  Mitgabe 
für  das  ganze  Leben  hervor,.  Sonst  aber  war  von  eigentlichen 
Lehrmitteln  nicht  viel  die  Rede  *).  Ob  man  bereits  Wandtafeln 
für  den  Anschauungsunterricht  besessen,  ist  zweifelhaft 3) ;  und  die 
Erfindung,  mythologische  und  andere  Daten  den  Schülern  durch 
kleine  bildliche  Darstellungen  einzuprägen,  gehört  frühestens  wohl 
der  alexandrinischen,  wemi  nicht  erst  der  Kaiserzeit  an  4). 

An  den  Elementarunterricht,  welcher  die  ersten  Knabenjahre 
in  Anspruch  nahm6),  schloß  sich  dann  der  Unterricht  in  der 
Musik  an 6) ,  weniger  damit  dieselbe  zur  Unterhaltung  und  zum 
Vergnügen  dienen  sollte,  obgleich  ja  auch  diese  Rücksicht  in  Be- 


voofrsrfjasn  eve:at,  soXX.al  hk  l:-.l/,w.  xal  ereatvot  xal  e-fxu>u.:a  rcaXauitv  äv$ptöv  a-fa- 
IKöv,  tva  6  iraic  Cvj).ü»v  fiip.-fjta:  xai  bpkft\xo:  xotoutoc  f8**^01';  vgl.  Aeschin. 
III,  135,  p.  525;  Strabo  I,  p.  20;  Lucian.  Anach.  c.  21:  mehr  bei  Bern- 
hard y,  griech.  Lit.  I*,  86  fg.;  G.  A.  Schneidher,  de  prudentia  veterum, 
qui  puerorum  institutionem  a  poetarum  inprimis  Homeri  lectione  auspicabantur. 
Groning.  1828;  C.  A.  Schirl itz,  de  pretio,  quod  Graeci  studio  poesis  in 
iuventutis  institatione  posuerunt,  Nordhaus.  1850;  Grasberger  8.  277  ff. 
Interessant  ist  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Schale  des  Daria,  mit  dem  Vers 
auf  der  Rolle:  Mo&ad  jjlo».  ajtfl  ExopiavSpov  eoppoov  ap^op.'  aetfoiv;  vgl.  Micha- 
el i  s  a.  a.  0.  S.  3. 

')  'AKoaxopiaTiCetv,  Plat.  Euthyd.  p.  276  C;  Aristot.  sophist.  elench.  4, 
p.  165b,  32;  daher  noch  in  Rom  dictata  Schulbücher,  vgl.  Weichert,  poet. 
lat.  rel.  p.  25;  und  über  Diktiren  und  Auswendiglernen  überh.  Grasberger 
H,  289  ff. 

2)  Vgl.  Grasberger  II,  222  ff. 

')  Aus  Ael.  V.  Hist.  III,  28  geht  hervor,  daß  man  zur  Zeit  des  Sokrates 
Landkarten  (Kivdxiov  Sjov  fyy:  ntptoftov)  besaß;  doch  ist  nirgends  angedeutet, 
daß  man  sich  derselben  auch  in  der  Schule  bediente;  vgl.  Grasberger  II, 
347.  Tafeln  behufs  einer  Bekanntmachung  an  die  Schüler  erwähnt  Luc. 
Hermot.  11. 

4)  Man  vgl.  hier  vornehmlich  0.  Jahn,  Griech.  Bilderchroniken,  herausg. 
und  beendigt  von  Michaelis,  Bonn  1873,  mit  Lehrs  im  Liter.  Centralbl. 
f.  1874,  N.  20,  S.  666  und  Grasberger  S.  224  ff. 

!)  Plat.  Legg.  VII,  p.  809  E  bestimmt  für  den  Elementarunterricht  das 
zehnte  bis  dreizehnte,  für  den  musikalischen  das  dreizehnte  bis  sechzehnte 
Jahr.  Doch  begann,  wie  wir  oben  S.  304,  Anm.  2  gesehen  haben,  der  Unter- 
richt in  der  Regel  früher,  während  andrerseits  der  musikalische  Unterricht 
auch  im  Ephebenalter  noch  fortdauerte. 

*)  Ueber  die  musikalische  Ausbildung  der  Knaben  vgl.  Grasberger 
II,  350-390;  die  der  Epheben  III,  271-334.  Vgl.  auch  A.  Luber,  Musik 
und  Gymnastik  als  Erziehungsmittel  bei  Plato  und  Aristoteles,  Salzburg  1872. 
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tracht  kam,  als  weil  man  in  der  Tonkunst  ein  höchst  wichtiges 
Bildungsmittel  des  Geistes  erkannte  !);  weshalb  man  auch  zwar 
auf  Gewinnung  eines  gewissen  Grades  technischer  Fertigkeit  *)  Ge- 
wicht legte,  aber  virtuosenhafte  Geschicklichkeit  eher  tadelte  als 
anstrebte  3).  Am  wenigsten  Bedeutung  hatte  im  Musikunterricht 
die  Flöte  *) ;  nur  in  Boeotien  war  sie  ein  beliebtes ,  nationales  In- 
strument, während  die  Athener,  zum  Theil  schon  aus  politischem 
Antagonismus,  mit   einiger  Geringschätzung  auf  diese  Fertigkeit 


»)  Vgl.  namentlich  Arist  Polit.  VIII,  3,  p.  1337  b,  27;  dazu  Kapp, 
Piatons  Erzieliungslehre  S.  98  ff.;  ders.,  Aristoteles'  Staatspädagogik  S.  144  ff.; 
Grasberger  II.  352  ff.,  besonders  S.  357. 

*)  Xe:poup-pa,  Plat.  Anterast.  p.  135  B;  -/etpoüpftx&v  Plut  de  mns. 

13,  p.  1135  D. 

*)  Arist.  Pol.  VIII,  6,  p.  1340b,  20,  der  überhaupt  sehr  fein  zwischen 
der  bildenden  und  der  banausischen  Musik  des  Virtuosenthums  unterscheidet 
und  erstere  nur  da  anerkennt,  p.  1341  a,  10:  et  u^x«  xd  npö?  xoo?  oqtivac  xou; 
xeyvtxoo?  oovxelvovxa  oiaitovoiev  frr,xe  xd  daupdata  xat  Jteptxxd  x<Z>v  eppiv,  *  vöv 
eXTjXuthv  ei?  dftüvac»  «*  3e  xcüv  oqiüviov  sie.  xv(v  saiSetav.  Bezeichnend  ist 
die  Aeußerung  des  Antisthenes  über  den  Flötenspieler  Ismenias,  Plut.  Pericl.  1: 
dXX'  5v$pumo<;  jioy^rjpoc*  oo  fap  fiv  o5xu»  srou^cüoc  "rjv  a6X*nxrc  j  und  der  König 
Philippos  rcpöc  xöv  utöv  s«txepi:ü>s  i"v  xtvt  itoxu>  ^Xavta  xal  xtyyixüz  elstv  oix 
ai'ZfoviQ  xaXü>c  oDxtu  '}dXX<uv; 

4)  A&Xoc  im  allgemeinen  jedes  musikalische  Instrument  mit  Schaft,  Luft- 
löchern und  Mundstück,  Wachsmuth,  Hell.  Alterth.  II,  730.  Hauptetelle 
Poll.  IV,  70  fg.  u.  80,  und  bei  Hesych.  nach  dem  Index  v.  M.  Schmidt, 
p.  107.  Darnach  zu  merken  die  ßou.ßoxtt;  (Röhren)  mit  f\ü>zzai,  fXtuxxiSt* 
(Mundstücken),  deren  verschiedene  in  einem  *fXu>xxoxo|mov  aufbewahrt  werden; 
die  xpoirtyiaxa  und  napaxpt>trtju.axa  (Luftlöcher),  der  6Xu.6c,  ö^oXfuov,  das  kolbige 
obere  Ende,  an  dem  die  Glossis  befestigt  wird.  Geblasen  wird  die  Flöte  wie 
heut  die  Klarinette;  bei  Doppelflöten  kommt  vielfach  noch  die  lederne  Mund- 
binde hinzu,  «popßetd,  AriBt.  Vesp.  582,  vgl.  Sc  hol.  Ar.  Av.  861.  Das 
Flötenfutteral,  a&Xod-rjx-»),  ou^wi,  vgl.  Sc  hol.  Ar.  Thesm.  1197;  Poll.  VII, 
153,  ist  auf  Vasenbildern  sehr  häufig  zu  finden,  vgl.  Arch.  Ztg.  1869,  S.  44; 
1870,  S.  107;  Stephani,  Compte  rendu  1869,  p.  221  ff.;  auch  auf  der  Duris- 
Schale  und  auf  Inschriften,  z.  B.  ooßtjw)  eXstpavtlvir)  xaxdypuooc  in  einem  atti- 
schen Schatzverzeichniß,  Corp.  Inscr.  Att.  I,  170.  172.  173.  Man  unter- 
schied von  den  hellenischen  a&Xol  die  engern  und  tiefern  phrygischen  eXojiot. 
oxoxdXta,  und  die  kleinern  phoenizischen  -pnpoi,  Tl77Piat-  Die  Doppelflöten 
sind  entweder  (als  C«t>TTl)  von  gleicher  Länge  oder  wie  die  phrygischen  un- 
gleich und  von  verschiedener  Höhe,  daher  die  eine  als  männliche,  die  andere 
als  weibliche  Flöte  bezeichnet  wird,  Her  od.  I,  17.  Vgl.  im  allg.  über  die 
Flöten  Fortlage  in  Ersch-Gruber's  Encyklop.  I.  Sekt,  Bd.  LXXX, 
S.  243  fg.  (ungenügend);  Sommerbrodt,  ebd.  Bd.  XLV,  S.  275  ff.  und 
Scaeniea,  Berl.  1876,  S.  295  ff.:  Die  Flöte  im  griech.  Alterthum;  Grasberger 
II,  364  ff.   Abbildungen  bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  2,  2-14. 
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herabsahen  was  allerdings  nicht  hinderte,  daß  bei  ihnen  dieselbe 
nicht  nur  im  Privatleben  vielfach  zur  Verwendung  kam ') ,  son- 
dern dalA  auch  in  ihren  Schulen  Unterricht  im  Flötenspiel  ertheilt 
wurde 3).  Aber  eine  bei  weitem  wichtigere  Stelle  nahm  der  Unter- 
richt in  den  Saiteninstrumenten*)  ein,  unter  deren  verschiedenen 
Arten5)  man  wiederum  der  Lyra,  als  dem  einfacheren  Instrument, 


')  Plut.  Alcib.  2:  aöXeitcusav  ouv,  fy-rj,  &Y|ßaUuv  KniZi?  ob  -jap  tsast  StaXe- 
Tj3frat;  vgl.  Ath.  IV,  c.  84;  Plut.  Pelop.  19;  Dio  Chrys.  VII,  120,  p.  123; 
Menandr.  x.  MUutX.  IQ,  1  (Rhet.  gr.  IX,  196  Walz);  mehr  bei  Böttiger, 
KL  Sehr.  I,  14. 

*)  Abgesehen  von  der  Verwendung  der  Flöten  bei  Hochzeiten,  beim  Tanze, 
bei  Agonen ,  beim  Marsche  a.  s.  w.  zeigen  uns  die  Vasenbilder  die  Flöten 
sehr  häufig  in  der  Hand  von  Jünglingen  und  Männern,  namentlich  bei  Ge- 
lagen oder  im  Komos.    Vgl.  Michaelis  in  Arch.  Ztg.  f.  1873,  S.  13. 

*)  Auf  der  mehrfach  erwähnten  Duris-Schale  erhält  der  eine  Schüler  auch 
Unterricht  im  Flötenblasen,  ebenso  Ann.  d.  Inst.  1878,  tav.  dagg.  P. ;  und 
das  Vorhandensein  dieses  Unterrichtszweiges,  freilich  aber  auch  wieder  das 
Auf  hören  bezeugt  Ar  ist.  Pol.  VIII,  6,  p.  1341  a,  28:  axoXaatixu>T«pot  fäp 
jtvfeftcyot  3ta  ict^  cüRCßia;  xat  {xs-faXo^oxotspoi  xpbz  dprrrjv  .  .  .  itaorfi  ■fyttovto 
ficriKjotu»;  oooiv  3».axpivovt£<;  £XX'  sittCYjTOÖvTEC,  2tö  xai  Ttjv  aüXtjxtx-rjv  rflafov  Kpö? 
:ac  fiafr-rpetc  •  .  .  wote  o^eS&v  ot  rcoXXol  täv  tXsud-tpiwv  [iexst^ov  a&rrjc'  .  .  . 
fatepov  8'  a?«3oxifiaa(h)  2ta  xSfi  icttpac  a&tfj<;  ßsXxtov  3uvafievcuv  xptv«iv  xb  tepoe 
iptrrjv  xal  xb  fi-q  npö?  aprrijv  otmetvov.  Michaelis  macht  a.  a.  0.  darauf 
aufmerksam,  daß  in  den  zahlreichen  choragischen  Inschriften  (etwa  von  380 
bis  270  v.  Chr.)  zwar  sehr  viele  Flötenbläser,  aber  mit  Bestimmtheit  kein 
Athener  nachweislich  ist. 

4)  Vgl.  über  die  Saiteninstrumente  (opfava  xpouöjieva)  im  allgemeinen 
Fortlage  in  Ersch-Grubers  Encyklop.  I.  Sekt.,  Bd.  LXXXI,  237  ff.;  C.  v. 
Jan  in  Arch.  Ztg.  XVI  (1858),  Taf.  115,  S.  181  ff.;  ders.,  De  fidibus  Grae- 
corum,  Berl.  1859 ;  W.  J o h n s e n ,  die  Lyra,  Berlin  1876  (mit  Guhrauer  in 
den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  1877,  CXIII,  830  ff.);  Guhl  und  Koner,  Leben 
d.  Griech.  u.  Römer,  S.  243;  Grasberger  II,  380  ff.  Hauptstellen  bei  Poll. 
IV,  58  ff.;  Hesych.  Ind.  ed.  M.  Schmidt  p.  107.  Zusammenstellung  von  Ab- 
bildungen bei  Weißer,  Lebensbilder  Taf.  1,  31.  34.  35.  57  IT.;  vgl.  auch 
Mon.  d.  Inst.  V,  37.  Unterricht  häufig  auf  Vasenbildern,  vgl.  außer  der 
Duris-Schale  auch  Ann.  d.  Inst.  1871,  tav.  dagg.  F,  p.  86;  1878,  tav.  d  agg. 
0  und  P,  p.  284  ff. 

*)  Hauptarten  sind  die  xi&apa  mit  hohlem  Resonanzboden  (rjxetov),  zwei 
Seitenarmen  (öfrx<Lv«c,  xspata,  n-fati«:)»  dem  verbindenden  Querholz  oder  Joch 
(Cofdc),  woran  die  vermittelst  der  Wirbel  (xöXXotwc,  xoXXaßot,  xspaaßoXa)  und 
des  Saitenspanners  (xopSotövov)  zu  stimmenden  Saiten  (vsupat,  fiitoi)  befestigt 
waren;  ferner  die  Xopot,  ohne  Schallkasten,  ursprünglich  x8^?  a*s  Schild- 
krötenleier, auch  xt&apti;  genannt.  Diese  beiden  trug  man  meist  an  einem 
Bande  umgehängt;  in  der  Rechten  spielte  man  mit  dem  Plektron  (xpootiv),  in 
der  Linken  nur  mit  den  Fingern  (<J»dXX*iv).  Andere,  mehr  barbarische  Arten  sind 
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den  Vorzug  vor  der  kunstreicheren  und  mehr  für  Virtuosen  ge- 
eigneten Kithar  zu  geben  pflegte  Doch  wurde  in  den  Schulen 
der  xt&apiürce/,  welche  die  Knaben  besuchten,  jedenfalls  in  beiden 
Instrumenten  unterrichtet2);  und  dieser  Unterricht,  bei  welchem 
man  namentlich  auch  darauf  hielt,  daß  möglichst  das  Eindringen 
neuer,  auf  Effekthascherei  berechneter  Geschmacksrichtungen  ver- 
hindert wurde  s),  brachte  auch  noch  den  Vortheil  mit  sich,  daß  die 
Schüler  dabei  nicht  bloü  die  Saiteninstrumente  spielen,  sondern 
auch  dazu  singen  lernten  und  dabei  den  durch  den  Elementar- 
unterricht erworbenen  epischen  Liederschatz  auch  noch  um  einen 
lyrischen  bereicherten  *),  von  dem  der  Knabe  auch  daheim  zur  Un- 
terhaltung seiner  Eltern  Gebrauch  zu  machen  angehalten  wurde 5). 
Dieser  musikalische  Unterricht  wurde  auch  im  Ephebenalter  noch 


die  irrptii,  das  (JapJJ'.tov,  die  ftayaot',  -ja^-jx-rj  etc.;  während  die  tpöp|irr£  sich 
von  der  Kithar  nur  wenig  unterschieden  zu  haben  scheint.  Vgl.  Michaelis 
a.  a.  0.  S.  5;  v.  Jan,  De  fidib.  Graecorum,  p.  22;  Grasberger  a.  a.  0.; 
über  tpiYuivov,  cafißöxvj  etc.  Step  h an i,  Compte  rendu  1870—71,  p.  206  ff. 

')  Aristot.  Pol.  VIII,  6,  p.  1341a,  29  will  die  Kithar  ganz  aus  dem 
Unterrichte  verbannt  wissen;  Plat.  Rep.  III,  p.  399  D  gestattet  aber  sowohl 
Kithar  als  Lyra.  Aus  Dion.  Hai.  VII,  72  erhellt,  daß  der  Gebrauch  der 
sog.  ßapßita  zu  seiner  Zeit  bei  den  Griechen  aufgehört  hatte,  dagegen  in 
Rom  neben  der  siebensaitigen  Leier  bei  alten  Opferfesten  noch  beibehalten 
ward. 

*)  KifrapiC»tv  wird  ebensowohl  mit  Xtipa,  als  mit  x:9-dpa  verbunden,  s. 
Göll  zum  Charikles  II,  70  fg.;  aber  allerdings  begann  man  den  Unterricht 
in  der  Regel  mit  der  Lyra,  die  man  in  der  auf  der  Duris-Schale  dargestellten 
Schulstube  fünfmal  (Jede  mit  sieben  Saiten)  an  der  Wand  hängen  sieht.  Ueber 
den  Unterricht  in  der  Kitharistenschule  s.  Grasberger  II,  382  ff. 

»)  Vgl.  Aristoph.  Nubb.  971;  Aristox.  bei  Ath.  XIV,  p.  632  A  sq. 
Hierüber  wurde  ganz  besonders  in  Sparta  gewacht,  wo  auch  die  Beschaffen- 
heit des  Instrumentes  selbst,  Saitenzahl  u.  dgl.  von  der  Obrigkeit  im  Auge 
behalten  wurde,  Grasberger  S.  387. 

4)  Plat.  Protag.  p.  326  A  fg.:  rcpoc  &i  toütois,  tuttSav  xt(hxptCetv  fia&tur.v. 
£XXu>v  au  noiYjttöv  afad&v  notvyAaTa  5t3d'3xooai  ji*).okoiü»v ,  ei?  ta  xtd'aptap.aTa 
evTuvovttc,  xai  too<;  po&u,o6<;  x«  xal  tac  apjioviac  avayxäfooaiv  otxeiousd'a'.  xalz 
tyoyaiz  tü>v  tcato'iuv,  cva  -fjicputttpoi  t«  um,  xai  sopo$}iÖTtpoi  xal  soapfioatOTtpo: 
•fiTvOfievoi  xp-fjatjxot  ui3tv  eie,  to  kkftiv  xt  xai  rcpdrcsiv.  tr&c  yap  &  ß">C  toö  avd-pu»- 
noo  lopo&uia;  tt  xai  eoap{tootiac  omai.  Diese  Vereinigung  von  Kitharspiel 
und  Gesang  machen  auch  die  Vasenbilder  mehrfach  anschaulich;  vgl.  Panof- 
ka,  Bilder,  Taf.  I,  11;  IV,  2  und  5;  Michaelis  a.  a.  O.  S.  3. 

6)  Vgl.  Plat.  Lys.  p.  209  B;  Aristoph.  Nub.  1355,  u.  dess.  Fragment 
aus  den  AaitaXei*:  bei  Ath.  XV,  p.  694  A. 
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fortgesetzt l)  und  trat  dann  häufig  in  Verbindung  mit  der  Orche- 
stik  *) ,  obgleich  sonst  allerdings  die  Tanzkunst  keinen  integri- 
renden  Bestandteil  der  eigentlichen  Jugenderziehung  bildete  und 
da,  wo  sie  von  den  Zöglingen  ausgeübt  wurde,  wie  bei  Waffen- 
tänzen, religiösen  Chören  u.  dgl.,  Sache  besonderer  Einübung  für 
den  bestimmten  Zweck  war3). 

Neben  der  geistigen  Ausbildung  ging  auch  schon  während  der 
Knabenzeit  die  körperliche  durch  Betreibung  gymnastischer  Uebun- 
gen  einher,  wobei  jedoch  die  Altersstufen  sowohl  der  Art  als  der 
Zeit  ihrer  Uebungen  nach  scharf  getrennt  wurden  4).  Vornehmlich 
aber  füllte  die  Beschäftigung  mit  der  Gymnastik  die  letzten  Jahre 
der  Knaben-  und  Jünglingszeit,  sodaß  erst  diejenigen,  welche 
ihren  vollständigen  Kurs  in  den  genannten  Wissenschaften  und 
Fertigkeiten  durchgemacht  hatten,  nach  den  Begriffen  des  klassi- 
schen Griechenlands  als  durchgebildet  betrachtet  wurden  5),  obgleich 
man  dabei  noch  keineswegs  stehen  blieb  und  namentlich  die  Ephe- 


')  Von  der  orchestisch-musikalischen  Bildung  der  Epheben  handelt  Gras- 
berger  111,271—334.  Besonders  interessant  hierfür  ist  die  von  G.  Hirsch- 
feld im  Hermes  IX,  501  ff.  mitgetheilte  Inschrift  aas  Teos,  in  der  die 
Ernennung  eines  xiftaptarrjc  *}*Xrrj(;  beschlossen  ist,  der  sowohl  die  Knaben 
im  Gesang  und  im  Kithar-  oder  Leierspiel  zu  unterweisen  hat,  als  die  Ephe- 
ben im  Gesang;  vgl.  auch  Grasberger  a.  a.  0.  313  ff. 

*)  Ueber  die  Orchestik  der  Knaben  im  allgemeinen  s.  Grasberger  U, 
390  ff.,  die  der  Epheben  s.  oben.  Von  consequenter  pädagogischer  Anwendung 
der  Orchestik  ist  aber  nur  in  Sparta  die  Rede,  wo  kein  Alter  und  kein  Ge- 
schlecht von  den  Uebungen  ausgenommen  war,  Liban.  III,  p.  353  R.;  Gras- 
berger II,  400. 

•)  Dies  geschah  dann  unter  Leitung  besonderer  yopO'3t3aaxaXoi  oder  öp- 
XTjGtoSiodoxaXoc,  Poll.  VII,  180;  Ath.  I,  p.  21  E;  Luc.  merc.  cond.  27  u.  s. 

*)  Vgl.  Aristot.  Polit.  VIII,  4,  p.  1338b,  40:  uixpt  uiv  f«p  Tjßrjs  *°i>- 
fötzpa  Y«JAväata  jtpoootarsov,  ttjv  ßtatov  tpo^-ijv  xal  touc,  itpöc  avdyxTjv  js6voo<; 
äsii'p-fovcas,  Iva  fir^ev  ipnoluH  -J  «po?  rrjv  a5$irjatv  .  .  .  p.  1339  a,  4 :  otav  Ii  a<p' 
rfc-rf.  ?rrj  tpta  *p6<:  toi<:  aXXot?  jittd-r^a«  flvtuvtat,  c6a  ip^ozttt  xal  xotc  itovoi; 
xal  täte  ava^o^a-flat«:  xataXa|j.ßdvetv  rrjv  i%o\Llvrp  VjXixiav;  ß.  die  Vorsichtsmaß- 
regeln bei  Aeschin.  I,  9  ff.,  p.  34  sqq.  mit  der  Ausnahme  bei  Plat  Lys. 
p.  206  D:  xal  fijia,  u>$  'Kpu.ala  afouaiv,  ötvajAejUfiiivot  ev  xnfaip  elatv  ol  xt  vea- 
viT/.ot  xal  ol  ical3e<:.  Im  allgemeinen  vgl.  Krause  S.  200  ff.;  Haase  a.  a.  O. 
S.  381  fg.;  Grasberger  I,  244  ff. 

•)  nmoufttoplvoc  s.  v.  a.  xaXö;  %*-{*&6z,  Aristoph.  Ran.  728;  vgl.  Plat. 
Theag.  p.  122  E  oder  Clitoph.  p.  407  B:  ©pemee.  -(pau^ata  xal  fiouotxrjv  xal 
f  ojivaoxtxvjv  6{ia<:  te  ahxohr  xal  totx;  «atoac  6p.wv  Ixavoj-;  jjLejiaOnrjxotac,  S  &vj  rcai- 
Ss-lav  apstfjq  elvai  «X$av  vjeio*«,  und  das  Gegentheil  bei  Aristoph.  Equ. 
185  fg.  und  Cic.  Tuscul.  I,  2. 

Hermann,  Lehrbuch.  IV.  PrlTatalUrthümer.  3.  Aufl.  21 
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ben  einer  fortgesetzten,  ebenso  das  Geistige  wie  das  Körperliche  be- 
rücksichtigenden weiteren  Fortbildung  theilhaftig  zu  werden  pflegten. 

Hinsichtlich  der  Epheben  muü  man  nun  freilich  die  natürliche 
Ephebie  von  der  bürgerlichen  scheiden  1).  Die  bürgerliche  Ephebie 
(iyygacff]  eig  iyrjßovo)  erfolgte  in  der  Regel  mit  dem  achtzehnten 
Jahre  (ob  mit  dem  Eintritt  in  dasselbe  oder  nach  Beendigung  des- 
selben ist  ungewiü) 2)  und  bestand  darin ,  da£$  die  Jünglinge  den 
Bürgereid  schworen,  in  feierlicher  Weise  mit  Speer  und  Schild 
wehrhaft  gemacht,  mit  der  charakteristischen  Chlamys  bekleidet 
und  endlich  in  das  Gemeindebuch  eingetragen  wurden*),  durch 
welchen  Akt  sie  zur  politischen  und  bürgerlichen  Mündigkeit  ge- 
langten. Die  natürliche  Ephebie  aber  begann  schon  früher,  mit 
dem  Eintritt  der  i)ßi)  oder  Pubertät,  also  in  der  Regel  mit  IG  Jah- 
ren4); doch  wurde  diese  Altersstufe  nicht  durchweg  als  tcprjftoi 
bezeichnet5),  vielmehr  gab  es  namentlich  behufs  praktischer  Ver- 


')  Vgl.  hierüber  namentlich  (außer  St.  A.  §.  121,  Not.  4)  Böhneke, 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  att.  Redner,  S.  56  ff.;  Droysen  im  Rhein. 
Mus.  N.  F.  IV  (184«{),  412;  Schäfer,  Demosthenes  und  seine  Zeit  III,  2,  19  ff.; 
E.  Curtius,  Gott.  Nachr.  der  K.  G.  d.  Wissensch,  f.  1860,  S.  323  ff.;  Gras- 
berger,  Verhandl.  d.  philol.  Gesellsch.  in  Würzburg,  1862,  S.  1  ff.;  VV.  D it- 
tenberger, de  ephebis  Atticis,  Gotting.  1863;  A.  Dumont,  Essai  sur 
lEphebie  attique,  Paris  1876;  Portelette,  L'Ephebie  en  Grece,  in  L' In- 
struction publique,  1878,  Decembre;  C.  Curtius  im  Hermes  VII,  134; 
Grasberger,  Erz.  und  Unterr.  III,  1  ff. 

*)  Vgl.  Poll.  VIII,  105;  Lycurg.  c.  Leoer.  76,  p.  18;  die  Lexicogr. 
8.  v.  esl  Sistig  Yjßvjoai,  wobei  aber  die  zweijährige  Periode  der  natürlichen 
•fjßYj,  vom  16—18.  Jahre,  häufig  mit  dem  ebenfalls  zweijährigen  Zeitraum  der 
Ephebie,  von  dem  ein  Jahr  in  der  nsp'.noXsia  zugebracht  wurde,  verwechselt 
worden  ist,  s.  Grasberger  III,  18  fg.  Uebrigens  wurde  letzterer  Zeitraum 
in  Athen  später  verkürzt  und  die  Epheben  des  zweiten  Jahres  hießen  dann 
et  e£  t<p$iov  oder  oi  fvoi  t<pvjßot,  Dittenberger  p.  22. 

s)  Allerdings  wird  diese  $oxtu.aata  sie  5v8pac  von  manchen  erst  an  das 
Ende  der  Ephebie,  auf  das  zwanzigste  Jahr  verlegt,  vgl.  Duncker.  Gesch. 
d.  Griechen  II,  250,  und  näheres  darüber  Grasberger  III,  26.  Ueber  die 
Anlegung  der  Chlamys  vgl.  auch  oben  S.  178,  Anm.  2 ;  doch  deutet  manches 
darauf  hin,  daß  die  Chlamys  auch  schon  vor  der  eigentlichen  inPa,R  von 
den  Jünglingen  getragen  wurde ;  und  auf  einer  Grabschrift  aus  Amorgos  wird 
sogar  ein  18jähriger  Jüngling  aptt  sx  gXap&toc  genannt,  'AJKjvatov  II,  407. 

4)  Vgl.  Xen.  Cyr.  I,  2,  8;  Schol.  Luc.  Catapl.  1:  fcp-rjßoi  xaXoävtat  ol 
axb  Kevttxaiätxa  Itüv  veoi  'lyy.  xthv  ttxoat.  Damit  trat  der  Knabe  in  die  Peri- 
ode des  |i«).XT|fpVjßoc,  (in  Sparta  u.eXXsipv|v),  welche  bis  zur  etTP^t^I  dauerte. 

*)  Mit  den  verschiedenen  Bezeichnungen,  wie  ?<pvjßo<;,  Kate,  vfoc.,  veavtac,, 
jwtpdxtov  oder  den  abgeleiteten  itpiud-fjßvjc ,  fivYjßoc,  IvTjßo?,  axpvjßo?,  npöovjßoc 
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theilung  bei  gyninischen  Uebungen,  Agonen  u.  dgl. ,  wie  eine 
allgemeine  Theilung  der  männlichen  Theilnehmer  in  Knaben,  Jüng- 
linge und  Männer  (natöeg,  ayiviioi,  ccvdgeq)  *),  so  auch  innerhalb 
des  Knabenalters  selbst  und  dann  weiterhin  der  Uebergangsjahre  vom 
Knaben  zum  Manne  noch  verschiedene  (in  der  Regel  drei)  Klassen 
(  täiitSt  GVUTQtfifAttTu)  *),  für  welche  aber  die  Bezeichnungen  durch- 
aus nicht  stehend  sind,  wie  denn  auch  die  Ausdrücke  dafür  je  nach 
Zeit-  oder  Ortsverhältnissen  verschiedene  Bedeutung  haben  3). 

So  wesentlich  nun  aber  auch  die  Gymnastik  für  die  Ausbil- 
dung der  Epheben  war,  so  blieb  man  doch  dabei  nicht  stehen,  son- 
dern suchte  auch  für  diese  Altersstufe  nach  höherer  geistiger  Nah- 
rung; und  solche  bot  bereits  zu  Sokrates'  Zeit  die  Sophistik  in 
reichem  Maße4),  allerdings  meist  um  hohen  Lohn5)  und  oft  auf 


nehmen  es  die  Schriftsteller  überhaupt  nichts  weniger  als  genau,  und  ebenso 
variirt  die  Bedeutung  dieser  Ausdrücke  in  den  Inschriften.  Vgl.  Gras  ber- 
ger III,  5  ff. 

')  Vgl.  Plat  Legg.  VIII,  p.  833  C;  C.  I.  Gr.  I,  n.  246;  1591;  Rangabe 
u.  960.  962.  963.  965 ;  Lolling  in  Conze,  Huuiann  etc.,  Ausgrabungen 
zu  Pergamon,  Berlin  1880,  S.  108,  Nr.  6;  Dumont,  Essai  I,  215.  Die  «aiäec 
gehen  bis  zum  16.  Jahre,  die  aifevsioi  bis  zum  18.,  die  avSpsc  nach  Ditten- 
berger  p.  25  fg.  schon  vom  18.  Jahre  ab,  sodaß  also  die  e?t$o».  mit  dazu 
gerechnet  werden,  während  andere  die  letzteren  mit  den  fcpjßot  zusammen- 
stellen oder  letzteren  eine  besondere  Stellung  einräumen.  Auf  Inschriften 
von  Chios  und  Pergamon  kommen  dazu  die  veot,  wahrscheinlich  die  bereits 
zu  Männern  herangereiften  Jünglinge  vom  19.  oder  20.  Jahre  an,  im  Gegen- 
satze zu  den  jüngern  Epheben,  wie  denn  eine  Inschrift  von  Sestos  die  drei 
Klassen  als  :iai?s<;,  e<pvjßoi,  veot  unterscheidet;  vgl.  C.  Curtius  im  Hermes 
VI,  113  ff.;  VII,  134.  Die  älteste  Zeit  kennt  aber  nur  die  Zweitheilung  in 
saiSs?  und  Äv?osc,  s.  Grasberger  S.  4  fg. 

*)  Bursian  in  Ber.  d.  Sächs.  G.  d.  W.  f.  1859,  S.  225  fg.;  Gras- 
berger 8.  11  ff. 

•)  Vornehmlich  werden  die  Unterscheidungen  gemacht  durch  die  Be- 
zeichnung rfj<;  itpuYcvj«;,  osottpas,  xctixr^z  vjXtxta^,  oder  ifrfioi  vsutxe&o:,  p.tjoi, 
ÄpesßoTcpot;  auf  Inschriften  auch  wohl  bloß  durch  xa£'.c  A,  B,  F;  s.  Dumont 
a.  a.  O.  I,  218;  Grasberger  p.  7  ff. 

4)  Plut.  quaest.  plat.  c.  1,  p.  999  E  sq.:  xal  y«P  "»orcep  ix  xöyr^  tote 
fopav  feviodat  aov*ßvj  oo<piar<iv  ev  *EXXd3t,  xai  touxote  ot  vloi  rcoXu  xsXobvxtz 
ap-ppiov,  olvjftatoi;  e:cXir)po5vTo  xal  8o£oao<ptas  xal  Xo-yuiv  sCv|Xouv  g/oXyjv  xal  8ia- 
tptßä(  airpdxtouc  iv  eptot  xal  tpiX<m|nai<;'  xaXöv  %l  xal  '/j(irpt\iov  ot>3"  ouoöv. 
Charakteristisch  für  das  Verhältniß  derselben  zu  der  bisherigen  Bildung  ist 
der  Ausspruch  des  Gorgias  bei  Speugel  Art  Script,  p.  70,  den  freilich 
andere  andern  beilegen  (vgl.  YYytt.  ad  Plut.  p.  109):  touc  tptXosotpia;  jifcv 
apLcXoövrac,  mp\  Zi  xu  fc-fxuxX'.a  fiaO-Tjuata  f tvojitvoo«:  &fiotoi><;  stvai  tot«;  p.vnrjatTjpatv, 
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Kosten  nicht  nur  der  Gymnastik,  sondern  selbst  der  Zucht  und 
Sitte  Es  war  daher  ein  lobenswerther  Fortschritt,  als  die  Zeichen- 
kunst (ypacptxr/),  die  bis  dahin  vereinzelt  von  Dilettanten  betrieben 
worden  war  2),  im  Laute  des  vierten  Jahrhunderts  v.  Chr..  namentlich 
durch  die  Bestrebungen  der  sikyonischen  Malerschule,  in  den  Kreis 
der  ordentlichen  Bildungsniittel,  und  zwar  schon  des  Knabenunter- 
richts, aufgenommen  wurde5).  Daran  schlössen  sich  dann  einerseits 
neben  der  schon  besprochenen  Rechenkunst  oder  Arithmetik  die 


ot  rr;v  UrptLozrp  ttfi/.ovi.c  tai;  Jtepanaivtr.v  otörr,;  äfüp'jvto;  im  allgem.  n'.>er 
über  das  Auftreten  und  die  Ansprüche  der  Sophisten  als  Lehrer  Plat.  Mono 
p.  91  B;  Protag.  p.  349  A;  Hipp.  raai.  p.  282  B,  und  was  sonst  bei  Her- 
mann, Gesch.  d.  plat.  Philos.  I.  204  fg.  citirt  ist:  auch  G.  G.  F.  Roscher, 
de  bist,  doctr.  apud  sophistas  vestigiis,  Gott.  1838;  T.  C.  M.  von  Baum- 
hauer, quam  vim  sophistae  habuerint  Athenis  ad  aetatis  suae  disciplinam 
mores  ac  studia  immutanda.  Utrecht  1844;  L  im  bu  rg- Brou  wer  V,  139—212: 
St.  John  I,  233-264:  Zell  er,  Philosophie  der  Griechen  I  \  882  ff.:  Dru- 
mann,  Arbeiter  und  Communisten  in  Griechenland  und  Rom  S.  8b'  IT.,  mit 
anderweitiger  Litteratur  bei  Ueberweg,  Gesch.  der  Philosophie  1",  85  fg.: 
dazu  Grasberger  III,  334  fg. 

')  Ueber  das  Lehrgeld  We Icker,  kl.  Sehr.  z.  Literaturgesch.  II,  412  fg.: 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  559  ff.;  Gras  berger  II,  176  ff.; 
III,  394  fg.  Das  Schulgeld  ein  Xanpöv  tt  p:zbay.ov  genannt  Diog.  Laert.  X,  4; 
dagegen  steigerten  sich  die  Honorare  der  Grammatiker,  Sophisten,  Rhetoren 
sehr  oft  bis  100  Minen  und  wurden  streng  eingetrieben,  wobei  die  spatere 
Zeit  sehr  nüchterne  Gesichtspunkte  hat,  so  Lucian.  Hermot.  10:  ots:  fäp  5ct 
irt'jxo'j  x/sptv  ixzlvoz  nspl  tot  toiaüta  ssrcotjootvtsv,  äV/.X'  sotiv  a*jt<f»  noti&ot  vsoyva  u>v 

')  Aristo  ph.  Nub.  1052:  xaöT'  etc:  toöt'  exslva,  a  tcüv  vsav:r«uv  äs-  St' 
•fjjiipac  XaXouvtüuv  7tXf(f>s;  tö  ßaXotvetov  rcotsi  (s.  S.  211,  Anm.  2)  xsva^  8s  tot- 
Xataxpa-;  vgl.  Ran.  1014  u.  mehr  im  allg.  bei  Xenoph.  Cyneg.  13;  Isoer. 
II,  51,  p.  24;  XV,  84,  p.  61;  147,  p.  81 ;  193,  p.  95;  cf.  ders.  XIII,  3  ff.,  p.  291 : 
19  ff.,  p.  295. 

*)  Das  wird  z.  B.  berichtet  von  Euripides,  Biogr.  Gr.  ed.  Westermann 
p.  134,  15;  139,  22;  141,  7;  ferner  von  Plato  Diog.  Laert.  III,  5.  Vgl. 
Blümner,  Dilettanten,  Kunstliebhaber  und  Kenner  im  Alterth.,  Berlin  1877. 

*)  PI  in.  XXXV,  77:  Pamphili  ouetoritate  effectum  est  Sicyone  prirnnm, 
deindt  et  in  tota  Graecia,  tä  pueri  ingenui  omnia  ante  (l.  omnes  arUm?)  gra- 
phicen,  hoc  est  picturam  in  buxo,  docerentur  reeipereturque  ars  ea  in  primum 
gradutn  Uberalium  ;  vgl.  A  r  i  s  t  o  t.  Politic.  VIII,  3 ,  p.  1338  a,  42 ;  V  i  t  r  u  v.  1,1; 
Nico  mach.  beiAth.  VII,  p.  291  A;  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVIIL  72;  und 
mehr  bei  Wy  tt.  ad  Plut.  p.  38;  Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künstler  II,  134  ff.: 
Urlichs,  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XVI,  247  ff.;  Wustmann,  ebd.  XXIII, 
454  ff.;  Grasbergerll,  343  ff.,  der  nur  zu  viel  sich  auf  Böttigers  un- 
genügende Archäol.  der  Malerei  stützt. 
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sonstigen  mathematischen  Wissenschaften,  namentlich  die  schon  im 
fünften  Jahrhundert  den  Knaben  gelehrte,  aber  vornehmlich  für  die 
Jünglinge  bestimmte  Geometrie  ')  nebst  einigen  Grundzügen  der 
Astronomie  an;  andrerseits  läuterte  sich  die  Sophistik  selbst  zu 
festen  Schulen  der  Rhetorik  und  Philosophie 2),  von  denen  erstere 


')  Von  Sokrates  allerdings  nicht  empfohlen,  s.  Xen.  Mem.  IV,  7,  3,  um 
so  mehr  aber  von  Plato,  vgl.  Legg.  VII,  p.  817  E:  exi  Sv)  xoivuv  xotc  eXe'j- 
bipoir  est*,  xpta  jiad-rji.axa,  Xof  tojiol  u.iv  xal  xa  rcepl  aptd-fiotn;  ev  u.ä{Wj|j.a,  fiExpTj- 
x'.xyj  Ii  }j.-r(xo!>-  xal  Eftixitoo  xal  ßäfroo;  6)i  ev  au  8e6xep&v,  xptxov  ?e  xrf,  x<I>v 
aaxpouv  äej/'.oooo  npo;  aXXrjXa  w;  ke^üxe  nopeusafrat;  vgl.  p.  819  A;  Republ.  VII, 
p.  536  D-,  Protag.  p.  315  C;  Hipp.  mai.  p.  285  C;  Anterast.  p.  132  B;  Theaetet. 
p.  147  D,  wo  bereits  Beispiele  jugendlichen  Interesses  für  diese  Wissenschaften 
vorkommen,  obgleich  dieselben  noch  zu  Plato's  Zeit  von  der  größeren  Menge 
verschmäht  wurden;  vgl.  Plnt.  de  Ei  ap.  Delph.  c.  6.  p.  386  E;  Theon. 
Smyrn.  de  roath.  ap.  Plat.  1;  Isoer.  XV,  201,  p.  116  sq.:  YjYO'iu.ai  Y«p  •  •  • 
xal  xohr  rcepl  xyjv  asxpoXoYtav  xal  YEu>}iexp'.av  xal  xä  xotaöxa  xü>v  ji.a&Yj)j.dxiuv  ota- 
xptßovxac  oo  (JXdsxxEiv  dXX1  wtpeXtiv  touc  oovovta-.  tXdxxw  jaev  J>v  oirta/vo-'V/xat, 
rtuiut  o  <wv  xoi;  aXXot<:  ioxoüatv-  oi  piv  Yap  xXctotOt  x<I>v  dvftpujjuov  oTtEiX-f-iasiv 
ä^oXtsylav  xal  jxtxpoXoYtav  gtvat  xd  xotaöxa  tä>v  u.a8-r;u.dxüiV  oooev  Ydp  auxujv  oox' 
txi  xü»v  t?(u>v  oüx1  ett!  xtüv  xotv&v  Etvat  Y_pY4atu.ov,  aXX'  ev  xat<;  pvetatc  G'jOEva 

ypövov  eppivstv  xal?  xcüv  u.aftovxu»v  otd  xi  ji^xe  xtj>  fÄw  napaxoXooJhtv  p.YjX*  xal«: 
irpd^eoiv  itcajJL'jvs'.v.  dXX'  «avxdrcastv  slvat  xcüv  dvaYxatwv.  Erst  in  der  make- 
donischen Zeit  zaht  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVI1I,  72  nach  dem  7tai5oxpt{SY(s, 
| pau.jj.axoSt&jbxaXo';,  dpjtovtxor,  {loYpdfo;  unter  den  Lehrern  des  fortgeschrittenen 
Alters  auch  den  dptfru/rjxtxd;  und  YEiuuixpY^  auf.  Cicero  sagt  im  Unterschied 
von  der  römischen  Erziehung  Tuscul.  I,  2.  4:  ergo  in  Graecfa  musici  floruerunt 
discebantque  id  omnes  nec  qui  nesciebat  satis  exeultus  doctrina  putabatur:  in  summo 
apud  Mos,  geomrtria  fuit  itaque  nihil  mathematicis  inlustrius  honore  at  nos  me- 
tiendi  ratiocinandique  utilitate  huins  artis  terminavimus  modum.  Quintil.  I, 
10  behandelt  in  der  e*yxuxXo;  natfoia  den  Unterricht  des  geometres  und  musicus 
als  gleich  wichtig.    Vgl.  im  allgemeinen  Gras  berger  II,  340  ff. 

*)  Dionys.  Hai.  de  Dinarcho  c.  2:  dftxojjuvor  et;  'AfWjva;,  xafr'  3v  ypovov 
-rjvfoov  at  xs  xü»v  <ptXo3Ö-f  u>v  xal  pYjxopmv  Staxptßal  x.  x.  X.  Wann  es  Sitte  ge- 
worden, statt  des  früheren  Stufenganges  von  der  Ypaupottx-f]  zur  po'joixYi,  auf 
jene  die  Rhetorik  als  schola  maior  (Quintil.  II,  1,  3)  folgen  zu  lassen,  ist 
gleich  dem  Gebrauche  von  p^xwp  für  den  Lehrer  der  Rhetorik  nur  dahin  zu 
bestimmen,  daß  für  die  Römerzeit  beides  sicher  ist,  vgl.  Galen,  de  libris 
suis  T.  XIX,  p.  9  K.  oder  de  consuetud.  p.  125  ed.  Dietz:  -pu.vaC6u.sfra  Ydp 
spwxa  jjlev  h&  xot;  Ypau.u.axtxot';  ex».  sat^Ei;  ovxs<:,  Etfr"  Qrfi  -apd  xt  xotr  ^Yjxoptxotr 
3t$aaxdXot<:,  aptfru.YjXtxoi';  xe  xal  YEüip.Exptxot';  xal  Xoywxixoi;  ;  und  über  den  ganzen 
Bildungsgang  dieser  Zeit  insbes.  auch  Apul.  Florid.  IV,  20:  prima  craterra 
Uteratoris  rnditu  eximit ,  secunda  grammatici  doctrina  instruit,  tertia  rhetoris 
eloquentia  armat ;  hac  tenus  a  plerüque  potatur;  ego  et  alias  craterra«  Athenis 
bibi:  pocticae  commentatn,  geometriae  limpidam,  musicae  dulcem,  dialecticae  auste- 
rulam,  tarn  rero  unirersas  philosophiae  inexplebiUm  scilicet,  nectaream.  Vgl.  über 
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freilich  ihre  Hauptblüthe  erst  zu  einer  Zeit  feiert,  da  die  Zeit  der 
grolien  politischen  Beredsamkeit  vorüber  ist  während  der  regel- 
mäßige und  organisirte  höhere  Unterricht  in  der  Philosophie  bereits 
mit  Plato  beginnt  *)  und  an  bestimmte ,  den  Schulen  gehörige  Lo- 
kalitäten geknüpft 3),  fortdauernd  von  den  hervorragendsten  Geistern 
auf  diesem  Gebiete  ertheilt  wird.  Aus  der  Verbindung  dieser  neu 
hinzukommenden  Gebiete  mit  den  vorher  erwähnten  Unterrichts- 
gegenständen ging  im  Laufe  der  Zeit  der  neue,  unter  dem  Namen 
der  sieben  freien  Künste  bekannte  Kursus  enkyklischer  Bildung 
(iyxvxfaog  naideia)  hervor4),  nämlich  Grammatik,  Rhetorik,  Dia- 
lektik, Arithmetik,  Geometrie 6),  Astrologie  und  Musik  6). 


den  Unterricht  in  der  Rhetorik  Grasb  erger  III,  353  — 390,  und  den  in  der 
Philosophie  ebd.  S.  390-462. 

')  Die  erste  Rhetorenschule  gründete  Lysias,  C  i  c.  Brut.  12,  48,  doch  hatten 
allerdings  schon  vorher  die  Sophisten  die  Theorie  der  Redekunst  vorgetragen. 
Die  Blüthezeit  der  berühmten  asiatischen  und  rhodischen  Schule  aber  gehört 
erst  der  Diadochenzeit  an. 

*)  Der  philosophische  Unterricht,  den  Sokrates  und  die  Sophisten  ertheil- 
trn,  kann  nicht  in  Anschlag  gebracht  werden,  da  bei  demselben  von  bestimm- 
ter Schulorganisation  nicht  die  Rede  war. 

*)  Nämlich  die  Schule  des  Plato  in  der  Akademie  (daher  Akademiker), 
die  des  Aristoteles  (Peripatetiker)  im  I.ykeion,  die  des  Antisthenes  (Kyniker) 
im  Kynosarges,  die  der  Stoiker  in  der  Stoa  poikile;  nur  von  der  epikureischen 
Schule  ist  kein  bestimmtes  Lokal  nachweisbar.  Vgl.  Grasberg  er  a.  a.  0 
S.  396  ff. 

4)  Vgl.  über  die  v^öhkio".  jta'.Ssia  Grasberger  II,  235  ff.  Insofern  frei- 
lich dieser  Kreis  alles  umfassen  sollte,  was  ohne  den  Vorwurf  der  Banausie 
betrieben  werden  konnte,  finden  wir  ihn  auch  auf  andere  Wissenszweige  er- 
weitert, wie  bei  Poll.  IV,  16  oder  Galen.  I.  p.  39  K:  ia-rji'.xYj  ts  xai  f.vjtopixTj 
xai  jjLOOT.xYj.  f  euifietpta  zt  xai  &ptdp,¥{tnri]  xai  taftm*")]  xai  aatpovojv.a  xai  Yf>afi- 
jAa-rtxTj  xal  vo|Atx-fj,  trposd-e«:  8'  tl  ßoüXec  xatkatc  KXaottxTjv  ts  xal  ypa?ixv;v.  An- 
dererseits konnte  er  auch  als  allgemeine  Vorbildung  (fcpMttt&tta,  Suid.  s.  v.) 
aufgefaßt  der  berufsmäßigen  Beschäftigung  mit  Philosophie  und  Rhetorik  selbst 
entgegengesetzt  werden,  vgl.  Quintil.  I,  10  und  Tac.  de  Orator.  c.  31: 
Cebes  Tabul.  c.  13  und  Seneca  Ep.  LX XXVIII,  insbes.  §.23:  pueriles  sunt 
et  aliquid  habentes  liberalibus  simile  hae  artes,  quas  tvvoitXiooc  Graeci  [cocont ; 
denique  quas  paulo  ante  dixi  (Xcofrspioex;  adpellant  Graeci,  nostri  hos]  liberale* 
voeant;  solae  autem  liberales  sunt,  immo  ut  dicam  verius  liberae,  quibus  curat 
rirtus  «/.  Inzwischen  scheint  sich  doch  durchschnittlich  jener  Umfang  immer 
mehr  befestigt  zu  haben,  vgl.  Tzetzes  Chiliad.  XI.  525  und  mehr  hei 
Wo  wer,  de  Polyraathia  c.  24;  3Iücke,  de  doctrinae,  quem  veteres  imprimis 
Ouintilianus  commendant,  orbe,  Grimma  1790. 

Ä)  Mit  Einschluß  der  Geographie,  vgl.  Senec.  Ep.  XCI.  17. 

•)  Damit  hatte  Varro  in  seinen  diseiplinarum  libris  noch  Architektur  und 
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Hand  in  Hand  damit  ging  die  Bildung  von  Bibliotheken,  zu- 
nächst durch  einzelne  Machthaber  mit  großen  Kulturbestrebungen, 
dann  durch  Privatpersonen  von  hervorragendem  geistigem  Interesse, 
zum  Theil  selbst  Schriftsteller,  auch  durch  specifische  Liebhaber, 
endlich  durch  mannichfache  Stiftungen  in  Verbindung  mit  den  Gym- 
nasien *). 

Dato  inzwischen  auch  daneben  die  Bildung  des  Körpers  nicht  ver- 
absäumt ward,  zeigt  die  immer  festere,  wenn  auch  zugleich  in  ein 
Spiel  mit  Aeulierlichkeiten  ausartende  Organisation  des  Epheben- 
wesens  und  der  ganzen  Palästrik  *) ;  außerdem  scheint  der  metho- 
dische Fechtunterricht  {6nXofiax^  trotz  seiner  anfänglichen  Ge- 
ringschätzung Ä)  doch   allmählich  festeren  Fuss  bei   der  griechi- 


Medicin  verbunden;  vgl.  C.  F.  Hermann,  Vorr.  zu  Martianus  Capeila 
ed.  Kopp,  p.  XX;  Ritsehl,  de  M.  Terentii  Varronis  disciplinarum  libris, 
Bonn  1845. 

»)  Athen.  I,  p.  3  A:  vjv  8i  .  .  .  xal  ßtßXkov  xtr^t?  aoT<j)  apyalu>v  'EXXvjvi- 
xu>v  T&saoiY)  ui?  6stpß£XXttV  KÜrtar.  xoö?  siel  ouva-fiDY-jj  ft#ou>|iaa{ilvoo<;,  n<i).'jxpa- 
tt.v  ts  t^v  I.äfv.ov  xal  ITetaiaTpaTov  tov  'AJhrjvaiuiv  TopawrjaavTa  Eöx).£tSvjv  ts  tov 
xal  afitöv  'A^Wjvaiov  xal  Nixoxpanrjv  tov  Kuicptov  fti  oi  to'j<:  IlepYajjio'.)  ßar.Xia';, 

E&p'.ttlOYjV  T6  TOV  KO'.TjTTjV  'AptOtOTiXfjV  TB  TOV  <ptXÖ30<pOV    Xal  TOV  T<i  TOOTU)V  3iaTVJ- 

p-r^avra  ßißXta  Nirjksa,  nap'  or>  rcdvra  .  .  .  icptapievo;  6  vyieoaitor  ßaStXtb;  I1to).s- 
p.aio<;  4>iXa2sX!por  ?e  fciuxXvjV,  jistö  tü»v  'A^vy^sv  xal  Ttüv  ajto  PoSo'j  s»r  tt(v 
xa\r,v  'AXt$dvop8'.av  |isTYjaYE.  Euthydemos  6  xaXor  ist  noXXa  TpdjifiaTa  sov- 
säsvjiivoc  «otYiTiüv  ts  xal  oof.aT&v  t&v  s&ooxifuuTauuv  und  glaubt  dadurch  ohne 
mündlichen  Unterricht  sich  hervorthun  zu  können,  Xenoph.  Memor.  IV,  2,  1. 
Der  Tyrann  Dionysios  von  Syrakos  erwirbt  sich  mit  vieler  Mühe  die  Schreib- 
tafel (jto^lov)  des  Aeschylos,  Luc.  adv.  indoct.  15.  Bücherstiftung,  ßtßXia  ite 
tv4v  ev  Il-o/.-a'/'j.i  ß'.ßXto9-rjx-rjv  fcxaTov,  inschriftlich  aus  alexandrinischer  Zeit 
in  Athen  s.  E.  Curtius,  Gött.  Nachr.  1860,  S.  329,  Z.  25.  Vgl.  überh. 
über  Bibliotheken:  Petit-Radel,  Recherche»  sur  les  bibliotheques  anc.  et 
mod.,  Paris  1819;  Ritsehl,  alexandrin.  Biblioth.,  Breslau  1838,  S.  53  ff.; 
Michaut,  Pauca  de  bibliothecis  apud  veteres  cum  publicis  tum  privatis, 
Paris  1876;  Schmitz,  Schriftstell,  u.  Buchhändl.  in  Athen,  S.  26  ff.;  Becker, 
Charikles  II,  170  (Göll);  Daremberg,  Dictionn.  I,  707;  und  speciell  über 
die  mit  dem  Museum  in  Alexandria  verbundene  Bibliothek  Hannak,  das 
Museum  und  die  Bibliotheken  in  Alexandria,  Wien  1867;  Göll,  das  alexan- 
drinische  Museum,  Schleiz  1868;  Weniger,  das  alexandrinische  Museum, 
Berlin  1875. 

■)  Vgl.  C.  Ins  er.  Gr.  I,  n.  251  ff.;  Ahrens,  de  Athen,  statu  polit.  et 
liter.  ab  Achaici  foederis  interitu,  Gott.  1829,  p.  53  fg.;  Haase  in  Hall. 
Encykl.  III,  9,  S.  396  fg.  und  mehr  in  §.  37. 

*)  Vgl.  Plat.  Lach.  p.  181  fg.;  Gorg.  p.  456  E  und  mehr  bei  Haase 
ad  Xenoph.  Rep.  Lac.  11,  9,  p.  218  und  Winckelmann  ad  Plat. 
Euthyd.  p.  XX VIII.  Als  Erfinder  nennt  Ephor.  b.  Ath.  IV,  p.  154  D  Demeas 
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sehen  Jugend  gefaüt  zu  haben *) :  und  Aehnliches  gilt  von  dem 
Reiten,  das  ursprünglich  auch  nur  als  empirische  Uebung  betrie- 
ben, nachmals  aber  zu  schulgerechter  Fertigkeit  erhoben  und  da- 
durch gleichfalls  Gegenstand  technischer  Anleitung  geworden  war 8). 
Hingegen  gehörten  Schwimmübungen  und  Wasserfahrten  zwar 
später  auch  zu  den  von  den  Epheben  erlernten  Fertigkeiten,  waren 
aber  nicht  Objekt  eigentlichen  Unterrichtes  s). 

Daß  mit  der  Erziehung  des  männlichen  Geschlechtes  die  des 
weiblichen  durchaus  in  keinem  entsprechenden  Verhältniü  steht, 
geht  aus  dem  oben4)  über  die  Ausbildung  der  Mädchen  Gesagten 
zur  Genüge  hervor. 


von  Mantinea.  Plato  Legg.  VIII,  p.  833  D  empfiehlt  an  Stelle  der  naX-rj  und 
verwandter  Hebungen  die  oijXofiayta,  und  zwar  sollen  einer  gegen  einen,  zwei 
gegen  zwei  bis  zehn  gegen  zehn  fechten  lernen;  eben  so  für  die  Jungfrauen: 
die  ireXtasTix-fj  soll  an  Stelle  des  Ka-rxpatiov  treten  mit  Kampfordnung  und 
Siegespreis.  Unter  den  öffentlich  geehrten  Lehrern  der  Epheben  in  Athen 
auch  der  6sXojjLa/oc  oder  &rcXojiaxYj?  wie  der  axovriorrj^  in  der  Inschrift  bei 
Curtius,  Gött.  Nachr.  1860,  S.  328.  329,  Zeile  37.  (Di ttenb erger,  de 
epheb.  Att.  57.)  Ebenda».  Z.  10  und  S.  340,  Z.  13  kommt  auch  vor  ein  asov- 
xäv  xote  (ftXotc  xal  oopp&xptft  wobei  Curtius  S.  335  an  Kriegsspiele  denkt  gleich 
den  kretischen  u-dy*1  «ÄwwyjMi,  indem  sau-u-av^os  dem  häufigen  austa**; 
gleich  sein  werde;  dagegen  weist  Dittenberger,  de  epheb.  Att.  p.  4  u.  58 
nach,  daß  f  LXot  xal  3uup.ayot  die  Romer  sind,  denen  in  feierlichem  Ausmarsch 
begrüßend  entgegen  gegangen  wird,  natürlich  offiziellen  Personen.  Eingehend 
handelt  über  die  oitXojiax'«  Grasberger  III,  139  ff. 

')  Vgl.  T e  1  e s  bei  Stob.  Serm.  XC VIII,  72  oder  Pseudoplaton.  Axio- 
chus  p.  3G6  E,  der  denselben  Lehrer  taxttxo«;  nennt,  und  mehr  bei  Locella 
ad  Xenoph.  Eph.  I,  1:  «aiSsiav  «  T0tp  Jtäaav  efiiXtta  xal  u,omtxYjv  nom'.Xv 
TjCxst,  xtddpa  3i  abxCp  xal  Initasta  xal  &JtXofia-/la  ot>vf4ö-r)  YOflvdajiata. 

*)  Vgl.  Tel  es  und  Xenoph.  Eph.  11.  cc.  über  griechische  Reitkunst 
und  Pferdedressur;  im  allg.  aber  Xenophon  n.  Ismxvjc  mit  Poll.  I,  181  ff 
und  mehr  bei  G.  Hermann  Opusc.  I,  63—80;  H.  Hase,  Palaeologus,  S.  55—75; 
und  neuerdings  bei  Grasberger  III,  224-254;  für  ältere  Zeiten  Fr  er  et  in 
M e m.  d e  1' A c a d.  d e s  I n s c r.  VII  (1733),  286  ff.;  Maizeroy  ebd.  XLI  (1780), 
p.  242  ff.;  Welcker,  ep.  Cyklus  II,  217.  Bildliches  bei  Panofka,  Bilder  I, 
5;  Gerhard,  auserlesene  griech.  Vasenb.  III,  Taf.  290  ff.  Auch  der  Kosmet 
in  späterer  Zeit  ist  xal  tmcixrjc  daxY4«u><;  rcoXu  fpovrfoac  C.  L  Gr.  117;  vgh 
auch  'Ey.  apy.  4044,  Z.  9. 

')  Vgl.  darüber  Grasberger  III.  215  IT.;  über  Schwimmen  auch  oben 
S.  2i0.  Ueber  Wasser  jährten  P.  Gardner,  Boat-races  at  Athens,  im  Jour- 
nal of  hellen,  stndies  II,  90  ff.,  315  ff. 

•)  Vgl.  S.  74  fg. 
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§.  36. 

Von  den  Unterrichtsanstalten. 

Aller  dieser  Unterricht  ward  zunächst  als  reine  Privatsache 
behandelt,  insofern  es  einerseits  einem  jeden  freistand  solchen  zu 
ertheilen,  andererseits  aber  auch  keinerlei  Fürsorge  von  Seiten  des 
Staats  getroffen  war,  um  sei  es  die  Entstehung  solcher  Anstalten, 
sei  es  die  Benutzung  derselben  von  Seiten  der  Eltern  zu  sichern; 
und  das  Höchste,  was  die  griechische  Gesetzgebung  in  dieser  Hin- 
sicht erreichte,  war  entweder,  wie  bei  Solon,  eine  angemessene  Er- 
ziehung zur  Bedingung  der  elterlichen  Ansprüche  an  die  Kinder 
selbst  zu  machen,  oder,  wie  bei  Charondas,  die  Kosten  des  Unter- 
richts Aller  aus  Gemeindemitteln  zu  bestreiten  *).  Von  öffent- 
lichen Lehranstalten  in  unserem  Sinne  kann  mithin  in  Griechen- 
land keine  Rede  sein :  weit  entfernt  jedoch  dadurch  auch  den  Cha- 
rakter der  Gemeinschaftlichkeit  zu  verlieren  s),  vereinigte  vielmehr 
jeder  Unterricht  eine  größere  oder  kleinere  Anzahl  von  Knaben 
desselben  Bezirks  um  den  betreffenden  Lehrer a) ,  so  wenig  auch 


])  Vgl.  oben  S.  79  fg.  Der  Beschluß  der  Trözenier  bei  Plut.  Them. 
c  10,  für  die  Kinder  der  athenischen  Flüchtlinge  das  Schulgeld  zu  zahlen, 
ist  selbstredend  ein  eben  so  außerordentlicher  Fall  als  der  ahnliche  Plut. 
Sert.  c.  14.  Uebrigens  erweist  derselbe  die  Allgemeinheit  und  Selbstver- 
ständlichkeit des  Schulunterrichts  für  diese  Städte  um  500;  bedeutend 
hoher  hinauf  geht  der  Schulunterricht  in  äolischen  und  ionischen  Städten 
Kleinasiens,  z.  B.  Chios,  Herod.  VI,  27.  Die  Mytilenäer  verbieten  in  der 
Zeit  ihrer  Thalassokratie  ihren  abgefallenen  Bundesgenossen:  f pi^p.««  p4j 
pwfrdvfty  -ob<i  TtatSa«;  a&xiiv  p.vj2fc  u-ouy.xTjv  StSäoxss&at,  Ael.  Var.  hist  VII,  15; 
vgl.  dazu  Bergk,  griechische  Liter,  in  Hallesche  Encyklop.  S.  I,  Bd.  81, 
S.  301.  In  der  kleinen  Stadt  Mykalessos  in  Boeotien  überfallen  die  Thraker 
unter  Diopeithes  eittseaovxs?  fttSamaXtUp  «atötuv  Susp  piftTtov  "V  aü™*1 
»ptt  Icovw  oi  ttalot;  slasXifjXo&oTs«;  xaxtxo'|»ov  :rdtvTa<;,  Thucyd.  VII,  29. 

*)  Vgl.  über  diesen  von  Hegewisch  u.  a.  völlig  vernachlässigten  Unter- 
schied Quintil.  I,  2,  der  den  gemeinschaftlichen  Lehrer  im  Gegensatze  des 
häuslichen  Unterrichts  velut  publicum  praectptorem  nennt. 

»)  Ath.  VIII,  p.  354  E:  3t$ioxs:v  iv  m&M  ttvi  Tpäup.aia;  und  daher 
xwfir-ai,  Aristo  ph.  Nub.  166,  8.  v.  a.  aop/p  oit-ritai ,  Xenoph.  Hell.  II,  4, 
20;  Symp.  4.  23;  Plat.  Euthyd.  p.  272  D;  Phaedr.  p.  255  A.  Beispiele 
für  die  Macht  der  Schulfreundschaften  bei  Grasberger  I,  209  fg.  Die 
Schale  ein  Ameisenhaufen,  p.opu.Y(xta  •  •  •  «*"  3i3aoxa).sloo  xai  oojüfoirr^jux;, 
Hesych.  s.  v. 
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damit  die  freie  Konkurrenz  ausgeschlossen  war  *),  die  den  einzelnen 
allerdings  von  dem  Rufe,  den  er  genotA,  und  dem  Beifalle,  den  sein 
Unterricht  fand,  abhängig  machte. 

Auch  in  Bezug  auf  die  äuüere  Beschaffenheit  und  Einrich- 
tung der  Schullokale  scheint  man  sich  mit  dem  Notdürftig- 
sten begnügt  zu  haben.  Der  gewöhnliche  Volksunterricht  wurde 
nicht  selten  auf  offener  Straläe ,  in  Hallen  u.  dgl.  ertheilt  *),  den 
Blicken  und  Bemerkungen  der  Vorübergehenden  ausgesetzt8);  und 
auch  die  wirklichen  Unterrichtslokale  (StÖccaxaXetov  *),  natSa- 
ytayetov*),  ionisch  auch  <p(o\*6g  genannt6)),  haben  wir  uns  mit 
wenigen  Ausnahmen  (so  namentlich,  wo  es  sich  um  höheren  Unter- 
richt bei  beliebten  Lehrern  handelte 7)),  sehr  einfach  ausgestattet 
zu  denken.   Für  gewöhnlich  war  in  diesen  einfachen  Räumen,  abge- 


»)  Wie  selbst  in  kleinen  Städten,  vgl.  Mykalessos  bei  Thuc.  VII,  29  s. 
oben  S.  329,  Anm.  1.  Daher  A  esc  hin.  I,  9,  p.  34:  toli  ftl&aox&MC,  H 
&vdrpn)C  napaxatattO-ejxed-a  zobi  fytfrtyooc  aöt&v  rcatöas  o?;  tatlv  b  p.iv  {iloi;  kzb 
w>  au»'fpovs:v,  r\  V  anopia  sx  xdüv  8vavrtu>v. 

*)  So  der  jüngere  Dionysios  in  Korinth,  nach  lustin.  XXI,  5:  woriV- 
sime  ludi  magirtrum  professus  pueros  in  trivio  docebat.  Vgl.  Diog.  Laert. 
X,  4;  Arat.  in  Auth.  Pal.  XI,  437;  Hermann  zu  Luc.  Hist,  conscr.  lt?, 
p.  118;  Gr  asberger  II,  211  fg.  Ein  solcher  Lehrer,  der  einen  Stein  am 
Boden  zum  Sitz  hat,  heißt  spätgriech.  yafiaiStSobxaXoc,  Ilierocl.  b.  Boisso- 
nade  p.  280. 

')  Dio  Chrys.  or.  XX,  9,  p.  264  M.:  o  ts  arVMiv  SiSdsxtov  aöXsiv  to-jtc 
noisi  jroXXdxt,';  en'  aorrj?  irf,  föob  zb  S'.SasxaXtlov  i/tuv  xal  ooSfcv  aotiv  e;t3TYtr. 
zb  kX^oi  obZi  b  iKv>;>>;  täv  Rap'.ovrtuv,  8  x«  opyo!>u.svo^  öfiolux;  $i  op/r^Tto?:- 
SäsxaXo^  rcpö?  zouzio  £3ttv,  6t(itX*fjaac  täv  u.ayo}iivu>v  ts  xal  aico3oouivu>v  xal  S'kki 
npuzzbvzuiv,  5  «  xi&apisrrj;  5  ts  C"»f  porpoc'  o  Si  rcdvtcuv  a^o2pö-atöv  tsxiv.  ot  yap 
-tiv  f  pau.p.dTu>y  o;3a3xaXot,  juta  ?äv  ttal&iov  tv  tat«;  65ot;  xadnrjvtai,  xal  o&äiv  a'jroic 
jfjLito5u»v  t3tiv  ev  toooütüJ  irX-r^u  toü  8i8doxe-.v  -ce  xal  u.av8-ävtiv.  So  geht  auch 
auf  den  Forumscenen  aus  Herculanum  bei  Jahn  in  Abh.  d.  Sachs.  Ges.  d. 
Wissensch.  Phil.  Hist.  Cl.  V  (1868),  Taf.  L  3.  Unterricht  und  körperliche 
Strafe  auf  öffentlichem  Markte  vor  sich.    Vgl.  ebd.  Jahn  S.  289. 

4)  AtäasxaXstov  ist  im  allgemeinen  der  L^nterrichtsraum  für  grammatischen 
und  musischen  Unterricht  im  Gegensatz  zu  Gymnasium  und  Palästra,  Demos th. 
XVIII,  257,  p.  312-,  Luc.  Somn.  1),  obgleich  die  Palästra  bisweilen  mit  dar- 
unter begriffen  sind;  im  weiteren  Sinne  bedeutet  es  dann  jedes  Unterrichts- 
lokal.    Vgl.  Grasberger  II,  203  ff. 

•)  Vgl.  oben  S.  309,  Anm.  1. 

•)  Hesych.  v.  <pwXeöv;  Poll.  IX,  41;  auch  «cuX^pta,  Poll.  VI,  8;  Gras- 
berger II,  206. 

*)  So  hatte  der  Kitharist  Stratonikos  in  seinem  3:5a3xaXe;.ov  Statuen  des 
Apollo  und  dt»r  neun  Musen.  Ath.  VIII,  p.  348  D.  Vgl.  G  ras  berger  S.  213. 
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sehen  von  einigen  an  den  Wänden  aufgehängten  Lehrmitteln 
u.  dgl.  wohl  nichts  als  einige  Bänke  für  die  Schüler  (  ftce&pa)  2), 
und  vermuthlich  doch  auch  ein  Katheder  für  den  Lehrer,  obgleich 
ein  ßrjiAa  mit  Lesepult  (ccpctloyetov)  nur  für  die  höheren  Philoso- 
phen- oder  Rhetorenschulen  erwähnt  wird8). 

Der  Unterricht  begann  in  der  Regel  schon  am  frühen  Mor- 
gen4)  und  wurde,  wenigstens  in  der  spätem  Zeit,  auch  am  Nach- 
mittage, nachdem  der  Knabe  inzwischen  zu  Hause  sein  Frühstück 
eingenommen,  fortgesetzt6);  wie  dabei  aber  der  grammatische  und 
musische  Unterricht  gegenüber  dem  palästrischen 6)  vertheilt  war, 


')  An  den  Wänden  der  Schulstube,  in  welche  uns  die  Schale  des  Duris 
(b.  oben  S.  312,  Anna.  1)  versetzt,  hängen  drei  Lyren,  ein  Flötenfutteral,  eine 
breite  runde  Capsa  mit  Henkel,  in  der  die  Bücher  zur  Schule  getragen  werden, 
eine  zusammengebundene  Schriftrolle,  eine  mit  Handhaben  versehene  Schreib- 
tafel, zwei  Schalen  (zum  Trinken  in  den  Pausen  bestimmt)  und  jenes  räthselhafte 
Kreuz,  in  welchem  Grasberger  II,  232  fg.  ein  Winkelmaß  erkennen  will, 
womit  aber  nicht  stimmt,  daß  es  meist  mit  palästrischen  Geräthen  vereinigt 
ist  (s.  Michaelis  in  Arch.  Ztg.  XXXI,  1873,  S.  7),  ja  sogar  mit  Alabastron 
und  Spiegel  auf  dem  Vasenbild  Arch.  Ztg.  XXXV,  1877,  Taf.  6. 

*)  Plat.  Protag.  p.  325  E;  Demosth.  XVIII,  258,  p.  314;  Luc.  Piscat. 
21;  Diog.  L.  n,  17,  130;  VII,  1,  22.  Vgl.  gegen  C lassen,  de  grammaticao 
Gr.  primord.  p.  20.  der  diese  ßäd-pa  als  weiße  Tafeln  zum  Anschreiben  er- 
klären wollte,  C ramer,  de  educ.  puer.  ap.  Ath.,  p.  24  und  Grasberger 
IL,  217. 

■)  Poll.  X,  60,  mit  Grasberger  S.  229;  Engelmann  will  ein  solches 
ftva>.oyeiov  auf  einem  Vasenbild  mit  Darstellung  musikalischen  Unterrichts 
wiederflnden,  s.  Ann.  d.  Inst.  1878,  tav.  d'agg.  0,  p.  294.  Auf  der  Duris- 
Schale  sitzen  die  Lehrer,  während  die  Schüler  theils  stehen,  theils  sitzen. 

4)  Der  oben  (S.  329,  Anm.  1)  erwähnte  Ueberfall  von  Mykalessos  geschah 
nach  Thuc.  VII,  29  äpx  rjj  "fyftipqh  nnd  in  dem  8i$aoxaXttov  waren  die  Kinder 
apr.  63E>.r(X'j8'6t8<;.  Vgl.  Plat.  Legg.  VII,  p.  808  C :  vjupac  5e  Spftpoo  «  ercavtovrujv 
Ka:Sa<;  piv  rpö-  S'.oaaxdXou';  tcot>  xpsjte^Sa:  yp*«"v;  und  das  solonische  Gesetz  bei 
A es ch  in.  I,  12,  p.  37:  oi  ?A  tö>v  xolIZm  oioobxaXo:  &vöiystu>3<xv  u.4v  ta 
maXiia  ji-rj  irpoxspov  fyxoo  aviovtoc»  xXüsttuaav  Ii  itpb  4jXbo  ft&vovtoc.  Vgl.  Gras- 
berger I,  215. 

*)  Das  lehrt  Luc.  de  parasit.  Gl:  xal  301  Xoticiv  u>3»isp  oi  Kv.fci  öt?t;o[ia: 
xi\  £<|>oc  x*1.  fi-st'  äp'.^iov  u-aiHpöjjiivos  rfjv  teyvvjv,  was  mit  der  Oeffnung  der 
?:oaoxaXs:a  und  Palästren  am  ganzen  Tag  stimmt. 

•)  Die  Gleichzeitigkeit  vom  musischen  und  gymnastischen  Unterricht  setzt 
in  der  alten  Erziehung,  abgesehen  von  Ps.  Plat.  Axioch.  p.  366  E,  voraus 
Plaut.  Bacch.  III,  3,  22  ff.  (426) :  ante  solem  nisi  tu  exorientem  in  palaestram 
reneras,  hau  medioeris  gumnasi  praefecto  poenas  penderes  .  .  .  v.  27  (431):  Inde 
de  hippodromo  et  palaestra  ubi  rerenisses  domum,  cindiculo  praecinetus  in  seUa 
aput  magist nn»  absideres:  quom  librum  legeres,  si  [in]  una  peeearisses  sullaba, 
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darüber  haben  wir  keine  bestimmte  Nachricht,  und  es  scheint  auch 
keineswegs  Oberall  und  immer  damit  in  der  gleichen  Weise  ge- 
halten worden  zu  sein  1).  —  An  Unterbrechung  der  Schultage  durch 
Ferien  fehlte  es  den  griechischen  Knaben  nicht,  da  zahlreiche  Feste 
hierzu  hinreichend  Veranlassung  boten  *) ;  gab  es  doch  Monate,  in 
denen  dieselben  so  viele  Tage  beanspruchten,  daü  geizige  Eltern 
ihre  Kinder  während  dieser  Zeit  aus  der  Schule  nahmen,  tun  das 
Schulgeld  für  diesen  Monat  zu  sparen s).  Außerdem  aber  hatte 
man  noch  eigentliche  Schulfeste:  die  Museien,  welche  mehr  für  die 
Elementarschulen  bestimmt  gewesen  zu  sein  scheinen*),  und  die 
Hermäen,  Feste  der  Ringschule,  an  denen  nicht  bloü  die  Knaben, 
sondern  auch  die  Epheben  theilnahmen  6). 

Was  die  Stellung  der  Lehrer  anlangt,  so  blieben  sie  sowohl 
als  ihre  Schulen  vom  Staate  ebenso  unabhängig,  wie  jedes  andere 
Gewerbe,  das  zwar  gewissen  polizeilichen  Vorschriften  unterliegen 
konnte  6),  sonst  aber  ganz  nach  dem  eigenen  Ermessen  und  Interesse 
eines  Unternehmers  betrieben  ward,  weshalb  auch  öffentliche  Prü- 
fungen (aitodei'ljetq)  ursprünglich  unbekannt  waren  und  erst  in  der 
Kaiserzeit  aufkamen 7).    Aber  eine   Folge  dieser  Nichtbeachtung 


jitrit  corium  tum  maculosum ,  quamst  nutricis  pallium.  Damit  ist  nicht  ausge- 
schlossen, daß  nach  Aristot.  Pol.  VII.  15,  p.  1334  f,  25;  VIII,  3,  p.  1338  b. 
6  mit  der  körperlichen  Erziehung  der  Padotriben  der  Anfang  gemacht 
ward;  anders  Plato  Rep.  II.  p.  370  E ;  Legg.  VII,  p.  820  D.  Vgl.  Gras- 
berger  I,  241. 

')  Wenn  Grasberger  I,  295  den  Unterricht  des  Grammatisten  immer 
früh  ansetzt,  den  des  Padotriben  Nachmittags,  so  hat  er  gegenüber  dem 
Widerspruch  von  Stark  z.  d.  St.  (§.  36",  13)  seine  Meinung  geändert  und 
II,  248  zugegeben,  daü  der  Pädotribe  wohl  auch  schon  Vormittags  Unter- 
richt ertheilen  konnte. 

*)  Vgl.  Grasberger  II.  139  ff.  u.  251  fg. 

s)  So  der  Geizige  im  Anthesterion  bei  Theophr.  char.  22. 

4)  Theophr.  1.  1.;  A  esc  hin.  I,  10.  p.  35:  j«pl  Moootuuv  ev  tote  vZ*~ 
sxa/.eiois  xal  nep.1  fEpu.atcuv  iv  tat«;  gaXatocpcuc. 

s)  Plat.  Lys.  p.  206'  E;  Aeschin.  L  1.  mit  Göll  zu  Beckers  Cha- 
rikles  II,  62;  Grasberger  II,  252. 

•)  Vgl.  oben  S.  311,  Anm.  1. 

7)  Vgl.  Plut.  qu.  symp.  IX,  1,  1,  p.  736  D:  'AjifU&vtoc  'AIKjvjjct  stposiff*« 
a;t63ei$tv  tXaßs  Tcp  Awrrvüo  (mit  E.  Curtius,  Gott.  Nachr.  1860,  S.  337  »u 
lesen  ev  ?ü>  Aiof.  u.  an  das  Gymnasium  in  Athen  zu  denken)  tü»v  fpaw"1'* 
xal  Y*u>p.ETpt'ay  xal  ta  ^YjTOptxa  xal  u.GoaixYjv  fiavft-avövTiuv  e<pyjßtuv,  xal  toö?  thla- 
xtp.Ytaavta<;  xwv  S'.Sa^xdXu»  cnl  oslitvov  exdXese.  Eine  ärtöJi-.v.-  vor  der  '/>'•>', 
jedenfalls  nur  militärischer  Art  findet  beim  Austritt  aus  der  Ephebie  auch  in 
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von  Seiten  des  Staates  war  denn  auch  die  geringe  Schätzung,  in 
welcher  dieser  Lehrerstand  bei  einer  Bevölkerung  stehen  mutite, 
die  jeden  gewerbsmäßigen  und  bezahlten  Betrieb  irgend  eines  Ge- 
schäftes für  unfrei  und  gemein  achtete  l).  Die  Schilderung,  welche 
Demosthenes  von  den  Jugendjahren  des  Aeschines  entwirft,  giebt 
uns  ein  vielleicht  etwas  zu  drastisches  Bild  der  ärmlichen  Verhält- 
nisse eines  Lehrers  2).  Namentlich  galt  dieses  von  dem  Elementar- 
lehrer, yQafx(xaxiaxi)q  oder  ypapfiaTodiddoxaloq,  dessen  Wissen  sich 
ohnehin  von  der  selbstverstandenen  Fertigkeit  jedes  Erwachsenen 
nicht  zu  unterscheiden  brauchte ,  und  der  folglich  nur  als  Werk- 
zeug angesehen  ward,  um  den  Kindern  dieselbe  mechanisch  mitzu- 
theilen  3).  Mochten  sich  auch  einzelne  über  diesen  Standpunkt  er- 
heben 4),  so  waren  es  doch  im  allgemeinen  nur  Leute  von  niedriger 
Herkunft  und  geringer  Bildung,  welche  sich  diesem  Berufe  widme- 
ten; es  scheint  sogar,  daü  selbst  Sklaven  von  ihren  Herren  zu  die- 


makedoni8cher  Zeit  statt,  Dittenberger,  de  epheb.  attic.  p.  21,  speciell 
a.-xo^vXtii  ev  zolz  5itXo'.<;  xal  nepl  xä  xaxxixä,  Dittenberger  p.  56;  Gras- 
berger  II,  116. 

')  rpa|i(xaxa  fttftdoKttv  Xotcpoö  x;vo;  fuaftapioo ,  Diog.  L.  X,  4;  vgl.  unten 
S.  42  und  Lucian.  Rhet.  pr.  9;  Di  o  Chr.  VII,  114,  p.  121:  av  x:vo$  eptfroc 
->j  fiTjtYjp  r(,  Tf»üYVPia  *SsX$oö3a  tot*  .  .  .  t(  6  rcarijp  otädSfl  YP*JA(iaxa  5\  rcaiSa- 
Als  bestimmte  Klasse  faßt  sie  auf  P lato  Eryx.  p.  402  D:  ap  not 
T'.vs*  avO-pcuicot  ott'.ve;  jioustx-rjv  itatätoooacv  yj  ••  ,''*!'•; ^1  ^Ttpav  xiva  sitiarrjfiYjv, 
ot  avxl  TOtnuiv  atf'.-lv  nhiolz  xa  cic.TYjScta  sxKOpiCovtat,  xouxujv  u-ioftov  npattöfisvot ; 
eis!  f«p-  Deshalb  will  auch  Plato  Legg.  VII,  p.  804  D  nur  gedungene 
Fremdlinge  als  Lehrer  in  seinem  Staate  zulassen:  nsiteiajuvooc  fuafrols  olxoöv- 

■)  Demosth.  XVUI,  258,  p.  813:  xafc  uiv  <lv  uixi  «oXXvjc  evSjtac  expdf-rjc, 
ajjua  saxpi  ?tp&;  xfp  8i?aaxaXei<j>  itpoasSpsutnv  x&  uiXav  xpißutv  xai  xa  ßäO-pa 
3itoYftC<uv  xai  xi  «ai0ttf"*T8'0v  *0P*»v,  oixcxoo  xa£iv  o&x  tXeu&tpoo  itaiSöc  eycov. 
So  wurde  auch  das  Schulmeistern  gelernt,  Diog.  L  a  e  r  t.  X,  4. 

*)  rpan|ittxi3XT|C,  ö  xa  rcp&x«  axoiyela  3'.odbx«ov,  Suidas  s.  t. ;  auch  8i^9-e- 
paXoifO!:  bei  den  Kypriern,  Hesych.  s.  t. ;  vgl.  Sext.  adv.  Math.  I,  44: 
tj  xtüv  öro».<uv3yjicoxoöv  Ypau.u,äxu»v  8t8ijot<:,  3ovTj^*ui;  Ypau.u.axioxixTjv  xaXoüjxsv, 
und  mehr  bei  Wo  wer  Herald.  Obs.  VIII,  25,  p.  608;  Stall  b.  ad  Pia  t. 
Phileb.  p.  116;  Grasb erger  II,  171  fg.  u.  200. 

4)  Wie  Plato's  vorgeblicher  Lehrer  (Diog.  L.  III,  4)  in  den  Anterasten, 
den  Sokrates  seines  Besuchs  würdigte,  Plut.  philos.  c.  princ.  1,  p.  776  B; 
oder  der  ejtavopÖ-Äv  xov  "Ojrfjpov,  bei  dems.  Ale.  7;  wie  es  aber  mit  andern 
bestellt  war,  zeigt  Stob.  Serm.  IV,  70:  Beoxptxoc  YP°IMJLaT0^a3X<*^<!>  <pauXu>£ 
ävaY'.viooxovx».  KpossXdwv  el-s*  8i£c  x?  fttuiJLexpsiv  ot>  foSäaxr.c;  xoö  ok  slicovxo?*  6xt 
rj<)%  oUo,  xai  xt  xoüx';  sticsv,  oü8t  fap  Ävaftvciaxitv. 
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sem  Geschäfte  angehalten  wurden,  um  den  Gewinn  desselben  mit 
jenen  zu  theilen  1). 

Aueh  die  gesteigerten  Ansprüche,  welche  die  fortschreitende 
Bildung  an  die  Erklärung  der  Dichter  machte,  änderten  hierin 
nichts,  sondern  drückten  gerade  den  Elementarunterricht  noch  tiefer 
herunter,  indem  für  alles,  was  über  denselben  hinausging,  eine 
neue  Klasse  von  Lehrern,  xqitixoi  oder  ygufAftarmoi *),  aufkam, 
die  zwar  fortwährend  den  Rhetoren,  Mathematikern,  Philosophen 
nachstand,  gleichwohl  aber  mit  diesen  die  geachtetere  Stellung 
theilte,  welche  sich  schon  in  der  Bezeichnung  ihrer  Vorträge  ab 
oxolai  ausspricht Ä). 


l)  Oder  sollte  dieses  nur  für  Rom  gelten?  Hier  wenigstens  hat  schon 
Cato  bei  Plut.  Cat.  mai.  c.  20:  xaP'evTa  8©6Xov  YpafijjLaxtorqv  ovofta  XtXa>va 
jioXXouc  2t3«cxovra  nalSa?,  und  eben  darauf  geht  Orbil.  bei  Sueton.  De 
illuetr.  gramm.  c.  4:  nam  apud  maiores,  cum  familia  alicuius  renalis  pro- 
duceretur,  non  temere  quem  litteratum  in  titulo  sed  litteratorem  inscribi  sali- 
tum  esse. 

*)  P8.  PlaU  Axioch.  p.  366  E:  ao£opivot>  Si  xptuxot,  f ttuuitpat,  TaxTtxoi; 
vgl.  Dio  Chr.  LIII,  5,  p.  553:  tü»v  Batepov  •jp*HLfJLattxt" v  xXfjötvrtuv,  Ttpotspov  Ii 
xp'Tixwv,  und  mehr  über  Ypafiuattxö;  bei  G.  J.  Voss.  Aristarch.  I,  1  ff.  (ed. 
Foertsch);  Wo  wer.  Polym.  c.  8—13;  J.  T.  Krebs,  de  finibus  grammaticae 
regendis,  in  Opuscc.  Lpz.  1778,  p.  188—288;  F.  A.  Wolf,  Proleg.  Horn, 
p.  CLXX  ff.;  K.  Lehr s,  de  rocabulis  tptXöXoTO«;,  fpap.p.ottx6c,  xpttixo?,  Königsb. 
1838;  Gräfenhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  94  fg.;  Grasberger  II, 
200.  31G.  351. 

•)  Döderlein,  lat.  Synon.  u.  Etymol.  VI,  203:  „ludus  ist  eine  niedere 
Schule  für  Knaben,  die  lernen  sollen  und  müssen,  schola  eine  höhere  Schale 
für  Jünglinge  und  Männer,  welche  lernen  wollen;  der  ludus  setzt  diseiptdo*, 
ludimagistrum  und  Schulzucht,  die  schola  dagegen  auditores,  doctorem  und  eine 
akademische  Behandlung  voraus;"  vgl.  Glaser,  über  die  höheren  Bildungs- 
institute bei  Griechen  und  Römern,  im  Jahrb.  f.  specul.  Philos.  Darmst. 
1846,  S.  76 — 88,  und  über  die  Entwickelung  des  griechischen  Begriffs  oyoXtj, 
Muße,  zur  Bedeutung  von  Siaxpißt)  (Poll.  IX,  42)  und  StSaaxaXttov  s.  Müller. 
Gött.  Ind.  lect.  1838  oder  in  Jahns  Archiv  VI,  49  fg.;  Grasberger 
II,  205.  Vgl.  insbesondere  Isoer.  XV,  304,  p.  129:  «poxptytxt  tiLv  vsu»Tfp«* 
toüc  ßtov  txavöv  xsxrrjjiivotx:  *al  oxoXyjv  aye'.v  Sovofievooc  tVt  rijv  «at^eiav  xai 
rrjv  Sox-rjaiv  rrjv  toiaomv,  im  Gegensatze  der  Sklaven,  die  keine  Muße  haben, 
s.  Aristo t.  Politic.  VII,  9,  p.  1329  a,  1:  iet  fap  axoXrtc  xal  spi<:  rJjv  -rmstv  tf(« 
aperrj?  xai  «pö«;  täz  Jtpd£«t?  xae  soXtttxas;  vgl.  ebd.  c.  15,  p.  1334  &,  20;  VIII.  3. 
p.  1337  b,  29:  ol  8*  s£  ftpX"*i?  ?*ca£av  tv  rcat&Eta,  5ia  tö  ttjv  <püaiv  aüTtjv  CifjTtiv  . .  . 

fiovov  ao^oXtlv  op&ütz  «tXXa  xai  sxoXäCctv  äuvaoftai  xaXtü?.  S)toXyj  bereits 
Xtotptß-fj  gleichbedeutend  gebraucht  bei  Aristot.  Polit.  VII,  1.  p.  1323  b,  39: 
ittpac  ioxiv  fpYov  oxoXyj?  toöto.    Die  ersten  Spuren  schon  im  4.  Jahrh.  v.  Chr. 
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Günstiger  gestaltete  sich  das  Verhältnis  des  Musikers  und 
des  Ringlehrers  insofern,  als  deren  Wissenschaft  und  äuiäere  Stel- 
lung gleichen  Schritt  mit  der  Entwickelung  ihrer  Fächer  gehal- 
ten zu  haben  scheint,  so  dato  ihr  Unterricht  auch  die  schwieri- 
geren Theile  der  Technik  nicht  ausschloß  und  namentlich  in  gym- 
nastischer Hinsicht  der  Unterschied,  welchen  der  Sprachgebrauch 
zwischen  yv/ivaarfc  und  natdotpiftt/g  machte,  ziemlich  verschwand. 
Ursprünglich  nämlich  bedeutet  naiSoxQtßijq  mehr  im  allgemeinen 
den  Turnlehrer,  der  als  solcher  bisweilen  auch  Vorsteher  einer 
Palästra  ist;  der  yvfAvaax^g  dagegen  ist  der  Lehrer  derjenigen, 
welche  sich  für  die  agonistische  Laufbahn  vorbereiten  Indessen 
wird  dieser  Unterschied  in  der  Folgezeit  weniger  merklich,  theils 
weil  auch  der  bloße  Jugendunterricht  allmählich  so  sehr  in  wirklich 
athletische  Uebung  überging,  dato  auch  Knaben  den  Unterricht  des 
Gymnasten  genießen  mußten'),  theils  indem  mitunter  auch  Pädo- 
triben  als  Lehrer  von  Athleten  genannt  werden  3) ;  Verwechslun- 
gen beider  Begriffe  sind  daher  bei  spätem  Schriftstellern  häufig, 
ja  der  Gymnast  wird  späterhin  gar  nicht  mehr  erwähnt,  sodaß  seine 
Thätigkeit  in  der  des  Pädotriben  aufgegangen  zu  sein  scheint4). 
Auch  der  ebenfalls  hierher  gehörige,  obschon  an  und  für  sich  eine 


bei  Diog.  L.  V,  11,  37,  wo  Theophrast  vom  Gegner  ogoXstOtwic  genannt  wird, 
und  VI,  2,  24.  Anch  Demosth.  XXII,  4,  p.  594:  tau  fap  .  .  .  xiyy'ivrfi  toö 
Xi^eiv  xal  ttdvxa  xöv  ßiov  iayöXaxev  fcvl  toutcü. 

')  Isoer.  XV,  181,  p.  91:  «spt  plv  ta  stupxta  TYjv  jtatooxptßix-rjv,  rfi  •/} 
•rojivaarix'rj  \iipo<z  eati.  Anders  Philostrat.  de  gymn.  c.  14:  tt  ouv  yp-rj  jtepi 
Y'jpLvaottx'fj^  -p1"3*'1^  T*  ^  fiXXo  ^  ao^lav  a6rr,v,  •fjeisfrat  ai>fxttlJL*v",lv  K 
laTp'.xy,?  «  xal  Ka^oxpißtx-yjc,  ouoav  3i  rrj?  piv  teXetutipav,  tyjc  $i  piöpiov,  wobei 
die  f'JfJLvaaxtx-rj  als  tsXetotspa  über  die  nat?oxpißtx-ri  gestellt  wird.  Vgl.  Galen. 
V,  p.  891;  VL,  p.  143  Kühn;  und  mehr  bei  Peri zon.  ad  Aelian.  V.  His't. 
II,  6;  Krause,  Gymn.,  S.  217  fg.;  Kayser  in  Wiener  Jahrbb.  Bd.  95 
(1841),  S.  164:  Roulez  in  Mcm.  de  l'Acad.  d.  Brüx.  T.  XVI,  p.  8  fg. 
mit  Hermanns  Recens.  in  G.  G.  A.  1844,  S.  70  fg.;  Gras  berger  I,  263  IT.; 
Dumont  I,  177. 

*)  Da  auch  Knaben  als  Athleten  und  in  gymnischen  Agonen  auftraten, 
vgl.  Grasberger  I,  265. 

•)  C.  F.  Hermann  in  Gött.  g.  Anz.  1844,  S.  70. 

*)  Auf  agonistischen  Inschriften  der  späteren  Zeit  pflegt  nur  der  Pädo- 
tribe  vorzukommen,  vgl.  Haase  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  Bd.  IX,  S.  192; 
Krause.  Gymnastik,  S.  220  und  Corp.  Inscr.  Att.  III,  1077—1275,  wo  der 
Pädotribe  selten  fehlt.  Schon  Plato  nimmt  es  mit  dem  Unterschiede  beider 
Begriffe  nicht  sehr  genau  und  gebraucht  bald  fojivaorrjc ,  bald  rtatSoTpißYj«;, 
8.  d.  Stellen  bei  Grasberger  I,  266. 
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niedrigere  Stufe  einnehmende  Einsalber,  dXeiTtrt'jg,  scheint  vielfach 
in  dem  Amt  des  Püdotriben  aufgegangen  zu  sein,  obgleich  er  sonst 
auch  neben  dem  Gymnasten  genannt  wird  l). 

Trotz  dieser  Freiheit  im  Gebrauch  der  Benennungen  für  die 
gymnischen  Lehrer  darf  man  doch  nicht  den  Unterschied  zwischen 
naXaioTQct  und  yvßvuotov  verwischen ,  der  bei  aller  späteren 
Berührung  beider  Anstalten  doch  ein  sehr  specifischer  bleibt '). 
Gymnasien  sind  die  freien  Tummelplätze  der  griechischen  zum 
Waffendienste  berufenen  Jugend  s),  die  als  solche  wenigstens  später 
militärisch  gegliedert4)  und  auch  festlich  durch  bestimmte  Kulte 
in  diesen  Räumen  geeint  war  5).  Auch  die  Erwachsenen  benutzten 
die  Gymnasien  für  ihre  körperlichen  Uebungen  und  Leibesbewe- 


»)  Vgl.  Poll.  III,  154  Oder  VII,  17:  xal  o  t?sm}uu>:  KatSotptßY,;  ts  x»:. 
•pjxvasTY,-,  6  U  aXeiTtr»!?  ä36xi|Aav;  und  in  gleicher  Bedeutung  mit  den  Gym- 
nasten oder  Pädotriben  Schol.  Ar  ist.  Equ.  492;  Plut.  de  tuend,  san.  18. 
p.  133  B.  mit  Wyttenb.  p.  850  sq.;  C.  Inscr.  Gr.  I,  n.  1383  fg.;  Gras- 
berger  I,  267. 

*)  Oben  S.  203,  Anm.  3.  Vgl.  Haase  a.  a.  0.  S.  360  fg.;  Krause  S.  117  fg.; 
Becker,  Char.  II,  239  ff.  (Göll);  A.  L.  Brugsma,  descriptio  gymnasionim 
apud  Graecos,  Groning.  1853;  Buesgen,  de  gymnasii  Vitruviani  palaestra, 
Bonn  1863;  Petersen,  das  Gymnasium  d.  Griechen  nach  seiner  baulichen 
Einrichtg.,  Hamb.  Akad.  Progr.  1858;  Grasberger  I,  244  ff.;  über  das 
Gymnasium  zu  Pergamon  vgl.  Bohn  inConze,  Humann  etc.,  Ausgrabgn. 
zu  Pergamon,  S.  97  ff. 

8)  Vgl.  S.  124,  Anm.  3;  142,  Anm.  7:  203,  Anm.  3;  und  hier  insb. 
Aristop  b.  Nub.  1005:  iXX'  sie  'Axa&yju.eiav  xaxtüv  ünö  xai$  pioplat;  GtRO&pt;»:. 
ste^avtostijjLevoc  xaXdjiip  Xcjxü>,  {xeta  Qw^p>ovo<;  YjXixtiutou ;  auch  Plat.  Critiae 
p.  117  C:  xrpoi  xal  -plasia,  woraus  deutlich  herv  orgeht,  daß  dabei  zunächst 
an  keine  Lehranstalt  zu  denken  ist,  sondern  wenn  ders.  Legg.  VI,  p.  764  C 
7'ju.vdbta  xal  3i8aaxaXsta  verbindet,  dieses  eben  nur  die  beiderlei  Orte  bezeich- 
net, wo  die  griechische  Jugend  ihre  Tage  zubrachte:  was  für  den  Mann  die 
äfopa,  das  ist  für  sie  das  -ropivaatov  (Xenoph.  Hellen.  IV,  4,  4),  wohin  sie 
geht,  wenn  sie  nicht  anderweit  —  durch  die  Schule  —  beschäftigt  ist,  und 
die  mannigfaltigsten  Uebungen  nach  eigenem  Belieben  vornimmt;  s.  Plut. 
Them.  1  und  Lucia  ns  Anacharsis  c.  1 — 4,  wo  nur  ein  ap^wv,  kein  Lehrer 
anwesend  ist. 

4)  Die  makedonische  Zeit  kennt  die  Gliederung  der  Epheben,  auch  der 
s«4f TPa?oti  *n  zwölf  oo3Tpip.jji.aTa ;  die  Epheben  betrachten  sich  unter  einander 
als  «ptXot  xal  ODvffYjßQC  oder  <plXoi  xal  oootdtnc,  Dittenberger,  de  eph.  Attic. 
p.  20;  Grasberger  III,  13;  Dumont,  Essai  sur  l'Sphebie  I,  231;  U,  286 
u.  380.  Auch  in  der  Kaiserzeit  finden  sich  Spuren  solcher  Vereinigungen, 
s.  Grasberger  III,  410. 

B)  S.  oben  S.  332,  Anm.  5,  und  über  die  Ephebenfeste  überhaupt  Gras- 
berger III,  120  ff. 
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gungen  *) ;  und  zwar  wurden  diese  Uebungen  nicht  von  hierfür  be- 
stimmten Lehrern  geleitet,  weshalb  auch  die  unter  dem  ncudoTgißtjg 
stehenden  Knaben  dem  Gymnasium  fern  blieben 2).  Jedoch  fehlte 
es  deshalb  diesen  Anstalten  keineswegs  an  Ueberwachung  durch 
obrigkeitliche  Personen:  namentlich  war  es  die  Behörde  der  Gym- 
nasiarchen 3) ,  denen  die  Aufrechterhaltung  der  äuüern  Ordnung 
oblag  und  die  auch  zur  Andeutimg  der  ihnen  zustehenden  Strafge- 
walt4) mit  gewissen  äußern  Abzeichen  ihrer  Würde  versehen  ge- 
wesen zu  sein  scheinen  5).  Freilich  hat  der  Begriff  des  yvfivaatccp- 
xyg  im  Laufe  der  Jahrhunderte  gewisse  Wandelungen  durchgemacht: 


')  Plat.  rep.  V,  p.  452  B;  Xen.  Symp.  2,  18;  vgl.  Becker,  Charikles 
II.  240. 

*)  Die  einzige  Stelle,  welche  gegen  diese  jetzt  fast  allgemein  angenom- 
mene Aneicht  zu  sprechen  scheint,  ist  bei  Antiph.  Tetral.  II,  2.  wo  ein 
älterer  Knabe  (»Xnftv  firca  twv  4jXtxu»v  axovxtCr.v  isl  ■:<]>  ppyasup  (§.  3,  p.  121) 
einen  jüngeren  tödtet,  der  vom  ttat3otptß-r|<:  gerufen  (II,  3,  6,  p.  123)  durch 
die  Schußlinie  lief.  Siehe  die  verschiedenen  Erklärungen  dieser  Stelle  bei 
II  aase,  Encyklop.  a.  a.  0.  S.  361;  Petersen,  das  Gymnasium,  S.  25: 
Grasberger  I,  268  fg.;  Hermann,  Privataltcrth.  §.  36,  20  (der  anstatt 
saiooxpißou  verbessern  will  natSaf u>f  ot>)  and  Göll  zum  Charikles  II,  244  fg.: 
der  annimmt,  daß  sich  dieser  Fall  bei  Vorübungen  zu  Festwettkämpfen  er- 
eignet habe  und  daher  die  Anwesenheit  des  Pädotriben  im  Gymnasium  zu 
erklären  sei. 

3)  Vgl.  oben  S.  304  und  dazu  Böckh,  Staatshaush.  I1,  495;  Haase 
a.  a.  O.  S.  388;  Krause,  Gymnastik,  S.  179  ff.;  Kayser  in  Jahrb.  d.  Lit- 
teratur  f.  1841,  S.  161  ff.;  Dumont,  Essai  sur  lephetoe,  p.  220;  Lolling 
bei  Conze  u.  Hamann,  Ausgrabungen  zu  Pergamon,  S.  106  fg. 

*)  Aeschin.  I,  12,  p.  38:  xal  ol  -pu-vaatap^at  tote,  'Epjiaiois  |vrj  sataioav 
aoptafttfvat  frrjäsva  tu»  sv  VjXtxia  tpoitu)  jJLYjStvl*  säv  3i  snttpeirg  xai  ja*}]  i^sipffl, 
toi»  -fojAvacioo,  svo^o?  taten  6  YülJLvaot*PX",l?  TV  ^fi  tktoHpvov  «pfropac.  voficu.  Vgl. 
Sext.  Empir.  I,  18,  52;  Diog.  Laert.  VI,  5,  90;  Teles  bei  Stob.  Scrm. 
XCVIII,  72,  wo  aber  die  Worte  xbv  Yüfivaaiapxov  von  Grasberger  III,  466 
für  eine  Glosse  gehalten  werden. 

')  Antonius  geht  nach  Plut.  Anton.  33  in  Athen  als  Gymnasiarch  u.etä 
ttuv  ■;-l'i;'i-:'iy/:v.i;;  yxföat*  sv  Ifiaxuu  xal  «patxaatotc.  Auch  bei  Ps.  Plat. 
Axioch.  p.  366  E  werden  -pu-vaaiap^ta  xai  ^aßBoi  erwähnt,  doch  ist  die  Stelle 
nicht  ganz  sicher,  vgl.  Kayser  a.  a.  O.  S.  163  und  Grasberger  S.  466. 
Auf  Vasenbildern  sind  Stäbe  oder  lange  gabelförmige  Gerten  in  der  Hand 
von  Aufsehern  bei  gymnischen  Uebungen  sehr  häufig.  Roulez  a.  a.  0.  p.  7 
meint,  daß  auf  den  bildlichen  Darstellungen  die  Gymnasiarchen  säßen,  die 
Lehrer  dagegen  stünden.  Dazu  vergl.  man  in  der  Revue  arch^ol.  N.  S. 
XXXVII  (1879),  p.  209  den  Grabstein  eines  Gymnasiarchen  aus  Bithynien 
(Brussa),  auf  dem  Strigiles,  ein  Beil,  eine  Glocke,  ein  Kranz,  drei  Phalerae(?), 
ein  Kessel  mit  Dreifuß,  eine  Palme  dargestellt  sind. 

Hermann,  Lehrbuch.  IV.  Prlyntaltertbümor.  3.  Aufl.  22 
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während  er  einerseits  vielfach  mit  der  als  Liturgie  den  attischen 
Bürgern  obliegenden  Lampadarchie,  der  Besorgung  des  von  Epheben 
ausgeführten  Fackelwettlaufes,  identisch  gewesen  zu  sein  scheint l), 
fielen  andrerseits  später  dem  Gymnasiarchen  überhaupt  die  Kosten 
für  den  regelmäßigen  Betrieb  der  Gymnastik  zu,  weshalb  auch  die 
Zahl  dieser  Gymnasiarchen  erheblich  vermehrt 2),  ja  nicht  selten 
vermögende  Epheben  selbst  zu  solchen  ernannt  wurden s).  Außer- 
dem gab  es  aber  noch  eine  untergeordnete  Behörde,  die  i-xißthjtat 
oder  inttTtaxat  zoiv  yvfivaattov*),  die  es  mit  der  Fürsorge  für  die 
Baulichkeiten  und  Geräthe  der  Gymnasien  zu  thun  hatten6).  — 
Die  Palästra  aber  ist  die  Turnschule  der  Knaben,  welche  da- 
selbst von  den  Pädotriben  unterrichtet  wurden,  eine  Einrichtung, 
deren  Alter  sich  kaum  über  Solons  Zeit  hinaus  verfolgen  läüt6). 


')  Böckh  und  Dittenberger  a.  a.  0.  nehmen  an,  daß  in  der  altern 
Zeit  die  Gymnasiarchie  immer  nur  Liturgie,  nicht  Magistrat  gewesen  sei,  und 
zwar,  wie  auch  Haase  a.  a.  0.  meint,  identisch  mit  der  Lampadarchie,  was 
Gr  asberger  bestreitet,  der  nur  zugiebt,  daß  „von  einer  gewissen  Zeit  an" 
die  Gymnasiarchie  „für  gewöhnlich"  bloß  in  der  Lampadarchie  bestanden 
habe.  Hingegen  nimmt  Dumont  a.  a.  0.  p.  220  ff.  an,  daß  es  von  jeher 
zwei  verschiedene  Gymnasiarchien  gegeben  habe,  eine  magistratualische  zur 
Bestreitung  der  allgemeinen  Bedürfnisse  bei  den  gewöhnlichen  Uebungen, 
und  eine  politische  als  Liturgie  zur  Besorgung  des  Fackellaufs  und  anderer 
Agone. 

a)  Diese  Vermehrung  der  Anzahl  der  Gyranasiarchen  war  eine  Folge  der 
zunehmenden  Verarmung,  welche  es  nur  wenigen  Reichen  möglich  machte, 
die  nicht  unbeträchtlichen  Kosten  eines  ganzen  Jahres  zu  tragen,  vgl.  Gras- 
berger  S.  469  fg.;  Böckh  a.  a.  O.  nahm  für  die  Kaiserzeit  nur  monatliche 
Dauer  der  Würde  an ,  sodaß  zwölf  bis  dreizehn  Gymnasiarchen  auf  ein  Jabr 
kämen.  Vgl.  Corp.  Inscr.  Att.  III,  1119-1122  u.  s. 

»)  Vgl.  Dittenberger  p.  43  mit  Corp.  Inscr.  Att.  III,  735.  109>>. 
1103  (Beispielen  aus  der  Zeit  des  Trajan  und  Hadrian).  In  Ermangelung 
eines  Gymnasiarchen  übernahm  auch  wohl  der  Kosmet  oder  die  Sophronisten 
zeitweise  das  Amt,  vgl.  Corp.  Inscr.  Att.  III,  1199.  Uebrigens  scheint 
die  ganze  Frage  auch  nach  Grasberger  noch  einer  erneuten  Behandlung 
zu  bedürfen,  da  nicht  bloß  nach  den  Zeiten,  sondern  auch  nach  den  Orten 
Verschiedenheiten  obwalten. 

*)  Vgl.  Dittenberger  p.  46;  Grasberger  III,  480. 

»)  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  N.  466;  1353;  Hyperides  in  Demosth.  frg.  22, 
22,  p.  13  (ed.  Blaß). 

e)  Vgl.  Spanheim  ad  Ar.  Nubb.  969;  Cramer,  de  educ.  puer.,  p.  3*>; 
wenn  Krause  S.  223  dazu  bemerkt:  „wäre  dieses  erwiesen,  so  möchten 
wenigstens  auf  empirischem  Wege  Jüngere  durch  Aeltere,  Unkundige  durch 
Kundige  in  den  wesentlichsten  Bestandtheilen  gymnischer  Uebungen  unterwie- 
sen worden  sein",  so  ist  das  ganz  richtig,  nur  gehört  solcher  wechselseitiger 
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Diese  Anstalten  waren  auch  meist,  wie  jede  andere  Schule,  Privat- 
tintemehmungen  derjenigen  Pädotriben,  unter  deren  Leitung  sie 
standen,  und  pflegten  auch  nach  den  Eigenthümern  benannt  zu 
werden  l) ;  in  jüngerer  Zeit  kam  es  daneben  aber  auch  vor,  daß 
auf  Staatskosten  solche  Schulen  gebaut  wurden 8).  Von  der  Palästra 
als  Turnschule  muß  man  aber  diejenige  Palästra  wohl  unterschei- 
den ,  welche  als  Ringplatz  einen  Theil  des  Gymnasiums  aus- 
macht 3)  und  mit  den  immer  reicher  ausgestatteten  Gymnasien 
ebenso  regelmäßig  verbunden  wird,  wie  die  bedeckten  Laufbahnen 
mit  geglättetem  Boden  (dpöfioi  ivaroi) 4),  die  mannichfaltigen  An- 
Unterricht dann  auch  keiner  Palästra,  sondern  dem  freien  Verkehre  der  Gym- 
nasien an.    Ueber  wechselseitigen  Unterricht  vgl.  Grasberger  II,  144. 

')  So  die  naXalsTpa  Tauptoo,  Plat.  Charmid.  p.  153  A;  Etjtopttou,  Plut. 
Alcib.  c.  3;  'IitisoxpäTO'j?,  Plut.  Vit.  X.  Orat.  p.  837  E;  TtjjLotYV00»  Theocrit. 

II,  8.  Hingegen  gehört  der  Mikkos  bei  Pia  t.  Lys.  p.  204  A  nicht  hierher, 
wie  Hermann,  Private lterth.  §.  36,  18  raeinte,  vgl.  Göll  zum  Charikles  II, 
240,  auch  gegen  Grasberger  I,  253.  Auch  inschriftlich:  Corp.  Inscr. 
Att.  II,  445,  frgt.  d-o,  Z.  22  fg.:  ix  rfj;  Tifitoo  «aXabtpar;  ebd.  446,  Z.  61: 
ix  xrfi  'AvT'/jivoo  jtaXaioxpac. 

*)  Vgl.  Ps.  Xenoph.  Rep.  Ath.  2,  10  und  oben  S.  212,  Anm.  1;  das 
Lehrgeld  floß  jedoch  jedenfalls  dem  Pädotriben  zu;  mitunter  wurde  ein  für 
allemal  vorausbezahlt,  vgl.  Lync.  b.  Ath.  XIII,  p.  584  C:  «Lattsp  itpi<;  fIjtir6- 
\t-OLfov  zbv  itat8oTp$T4v  ftvSv  3ot>c  out  äii  <povrfj3Siv.  Ueberhaupt  Grasberger 
I,  253  u.  260. 

s)  Vgl.  Hyperid.  a.  a.  0.  ed.  Blaß.  p.  13,  22:  Kol  'AptTt6|ioxo<;  int- 
atdrr}'  -{t*6p.tvo$  ^  * AnaÄHfllioC i  Ott  wi^psiov  ix  vffi  «aXotbtpar  fistsve-piijuv 
eic  töv  xYjnov  xöv  a6xoü  hXt,3iov  ovra  typ"?)TO,  woraus  deutlich  hervorgeht,  daß 
schon  damals  mit  jenem  Gymnasion  auch  eine  Palästra  verbunden  war.  Daß 
das  Auxstov  seine  Palästra  erst  unter  dem  Redner  Lykurg  erhalten  habe, 
wollte  Hermann,  Privatalterth.  §.  36,  20  aus  Plut.  Vit.  X.  orat.  p.  841  C 
schließen,  wogegen  Göll  zum  Charikles  II,  240  bemerkt,  daß  überhaupt 
damals  erst  der  weite  i?«p$oXos  des  Apollotempels  in  ein  Gymnasium  um- 
gewandelt wurde,  jene  Stelle  also  nur  beweist,  daß  man  sich  damals  ein 
Gymnasium  ohne  Palästra  nicht  denken  konnte. 

*)  Die  Z'jzxoi  3p6|ioi  neben  der  Palästra  von  Aristias  und  Xenophon 
b.  Poll.  IX,  43;  in  specieller  Beziehung  zu  den  Uebungen  der  berufs- 
mäßigen Athleten  genannt,  Paus.  VI,  23,  1,  daher  ev  oli  ai  iax-rpsi;,  Poll. 

III,  148:  als  Spaziergang  benutzt,  mit  dem  Bade  verbunden;  fcosxos  hieß  in 
Elia  das  ganze  alte  Gymnasium  für  die  Vorbereitung  der  Athleten,  Paus. 
VI,  23,  1 ;  in  der  Kaiserzeit  wird  die  Gesammtheit  der  jeweilen  in  Olympia 
auftretenden  Athleten  mit  aufiTia-;  iozxö<z  bezeichnet,  vgl.  Dittenberger  in 
der  Arch.  Ztg.  f.  1876,  S.  56.  SusTÄp/fi«;  später  nachweisbar  8.  Ditten- 
berger, de  epheb.  att.  p.  45;  im  Hermes  XII,  19  und  Arch.  Ztg.  1878, 
S.  94;  Grasberger  III,  308  u.  483  fg.  Ueber  Walzen  zum  Glätten  des  Bodens 
vgl.  Schöne  in  Arch.  Ztg.  f.  1869,  S.  107  fg. 
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lagen  zum  Baden,  Einreiben,  Salben  {a).unxt)gta ,  x09iaxr{Qta) x) 
u.  dgl.  m.  Immer  aber  bildet  die  Palästra  nur  einen  Theil  des 
Gymnasiums,  der  mitunter  selbst  nicht  einmal  die  Bestimmung  zum 
Unterrichte  voraussetzen  läßt 2),  geschweige  denn,  dali  er  seine  Be- 
deutung als  Lehranstalt  auf  das  Ganze  zu  übertragen  erlaubte,  wenn 
auch  in  der  spätem  Zeit  nicht  selten  der  Theil  für  das  Ganze  ge- 
braucht und  das  Gymnasium  schlechtweg  Palästra  genannt  wurde  *). 

Auch  die  spätere  Bedeutung  der  Gymnasien  als  höchste  geistige 
Bildungsanstalten 4)  beruht  nicht  etwa  auf  einer  ursprünglichen 
Verbindung  der  grammatischen  und  musikalischen  Knabenschu- 
len mit  diesen  Stätten,  sondern  ist  ausgegangen  von  der  zu- 
fälligen Verbindung  der  ersten  Philosophenschulen  mit  den  athe- 
nischen Gymnasien  der  Akademie  und  des  Lykeion  b) ,  welche 
schon  im  2.  Jahrhundert  v.  Chr.  eine  so  feste  geworden  war,  daü 
die  Kosmeten  über  den  fleißigen  Besuch  der  Vorlesungen  in  den 
verschiedenen  Gymnasien  Athens  seitens  der  Epheben  Aufsicht 
führten  6).    In  der  guten  Zeit  beschränkt  sich  daher  auch  später 

')  Vgl.  über  die  mit  den  Gymnasien  verbundenen  Anlagen  die  oben 
S.  142,  Anm.  7  und  S.  336,  Anm.  2  genannten  Schriften,  namentlich  Peter- 
sen; über  Badeanlagen  auch  Grasb  erger  I,  374  fg.;  über  aXtiitr^pio  und 
xovtsT-fjpta  ebd.  S.  343.  Ein  &Xeiitrrjpiov  als  eigenes  prachtvolles  Gebäude  in 
Smyrna,  Corp.  Ins  er.  Gr.  N.  3148,  Z.  16  u.  20.  Vgl.  die  Inschrift  au* 
Pergamon,  bei  C.  Curtius  im  Hermes  VII,  42  ff.,  namentlich  Z.  5: 

aXtlffTYiptOV  xb  tV  TU)  YUflVaOlU)  t(ÜV  7ECJUV. 

*)  Wie  z.  B.  in  Elis  bei  Paus.  VI,  21,  2  und  23,  4:  U  x*i  Gta 
iXcbouiv  -füfivaatoo  ssptßoXos  .  .  xal  RaXalatpat  -cot?  id-Xoöotv  evxa&^a  tcoioavtai 
xal  oo^dXXooatv  aötofo  touc.  a&XTjtac,  ob  ttaXaloovrac  ftt,  int  %i  Iftavtiuv  twv 
jxaXaxtutipttJv  taic.  nX-rj-rat«,  wo  niemand  an  die  Ringschule  eines  Pädotriben 
denken  wird. 

*)  Die  Beschreibung  des  V  i  t  r.  V,  11:  de  palaestrarum  aedificatione ,  ist 
durchaus  die  eines  Gymnasiums,  daher  bei  ihm,  obgleich  er  gymnasia  sonst 
erwähnt  (I,  7,  1 ;  VI,  Praef.  1 ;  VII,  5,  6)  auch  der  Käme  synonym  gebraucht 
ist.  Andererseits  hießen  bei  den  Kretern  die  Gymnasien  Sp6p.ot,  Suid.  s.  v. 
Auch  ifuma,  gerade  für     naXabtpa,  erklärt  Hesych.  s.  v. 

4)  Vgl.  über  diese  Ph.  J.  C.  Crophius,  de  gymnasiis  litterariis  Athe- 
niensium,  Jena  1688;  auch  hinter  Sc.  Aquilianus  de  plac.  philo»,  ed. 
Brucker,  Leipz.  1756,  p.  185-248. 

8)  Vgl.  PI  in.  Epist.  I,  22,  6;  Quintil.  XII,  2,  8:  studio  sapientiat  .  .  . 
im  porticus  et  gymnasia  primum,  mox  in  conventus  scholarum  recesterunt.  Dazu 
Grasberger  III,  396  ff. 

•)  Vgl.  die  Inschriften  im  Philistor.  I,  p.  56  fg.;  dazu  Di  tt  en berger. 
de  epheb.  Attic,  p.  53. 
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noch  der  Name  Gymnasium  auf  die  Philosophenschulen  die  frei- 
lich außerdem  noch  an  manchen  anderen,  namentlich  an  geweihten 
oder  gerichtlichen  Stätten  eröffnet  wurden  2)  und  besonders  in  Athen 
elegant  ausgestattet  und  von  geräumigen  Gartenanlagen  umgeben 
waren,  in  deren  Nähe  dann  bisweilen  die  Schülerwohnungen  sich 
befanden  s). 

§.  37. 

Von  den  Leibesübungen. 

Wie  Gymnasium  und  Palästra,  wie  Gymnasten  und  Pädo- 
triben,  so  muti  man  auch  die  Leibesübungen  der  griechischen 
Knaben  und  Epheben  *)  unterscheiden  von  den  Kampfarten,  die  zu 
den  Festspielen  des  griechischen  Kultus  gehörten  und  für  deren 
öffentliche  Schaustellung  sich  einzelne  Athleten  5)  berufsmäßig  ein- 


*)  So  z.  B.  Cicero  de  orat.  I,  13,  56;  erst  sehr  spät  finden  sich,  wie 
bei  S  a  1  v  i  a  n.  de  gubern.  dei  VII,  p.  241  philosophorum  officinae,  cuncta  dem- 
que  rel  linguarum  yymnasia  vel  morum  verbunden. 

*)  So  in  der  Stoa  Poikile;  Karneades  oxoX-Jjv  iSiav  srci  HaXXaS-qj  oovesrfj- 
oato  fipyovto  .  .  vo  .  .  eou  xal  ouvtaysv,  Hercul.  Vol.  Collect,  alt.  I,  1862, 
p.  162—197,  Col.  25;  dazu  Spengel  im  Philologus,  Supplement  II,  542. 

')  Solche  waren  in  der  Nähe  vom  Hörsaal  des  Polemo ,  D  i  o  g.  L  a  e  r  t. 
IV,  3,  19;  vgl.  Gras  berger  II,  214;  und  über  die  Vorträge  der  Philosophen 
im  Freien  ebd.  S.  222. 

4)  Hierfür  ist  namentlich  wichtig  die  früher  nur  in  einem  kleinen  Frag- 
ment bekannte  Schrift  des  Philostratos  rcspl  Y0|xva3Ttx-?j;  (ed.  C.  L.  Kay s e r, 
Heidelberg  1840),  vollständig,  aber  schlecht  herausgegeben  von  M.  Mynas, 
Paris  1858;  darnach  von  Daremberg,  Paris  1858;  neuerdings  von  Volck- 
mar,  Aurich  1862  und  in  Philostrati  opera  ed.  C.  L.  Kayser,  Lips.  1871, 
II,  261  —  293.  Von  neueren  Werken  über  die  Leibesübungen  ist  zu  vgl.  anfin- 
den oben  S.  203,  Anm.  3  angeführten  allgemeinen  Schriften  (von  Grasberg  er 
namentlich  Bd.  1  und  IU)  vornehmlich:  Löbker,  Die  Gymnastik  der  Hellenen, 
Munster  1835;  Fr.  Haase,  Artikel  Palästra  und  Paläatrik,  in  E rsch- Gru- 
be rö  Encyklopädie  Sect.  III,  Bd.  IX;  Krause,  Gymnastik  und  Agonistik  der 
Hellenen,  Leipz.  1841,  2  Bde.;  De rs.,  Artikel  Gymnastik  in  Ersch-Grubers 
Encykl.  Sect.  I,  Bd.  98,  S.  323  -  380  ;  0.  Jäger,  Die  Gymnastik  der  Hellenen 
in  ihrem  Einfluß  auf  das  gesammte  Alterthum  und  ihrer  Bedeutung  für  die 
deutsche  Gegenwart,  Eßlingen  1850;  2.  Aufl.  1881;  Seitz,  die  Leibesübungen 
der  alten  Griechen  und  ihre  Einwirkung  auf  Geist  und  Charakter  der  Kation, 
Ansbach  1872;  J.  Bintz,  Die  Gymnastik  der  Hellenen,  Gütersloh  1878.  Für 
die  Gymnastik  der  homerischen  Zeit  vgl.  Buch  holz,  homer.  Realien  II,  1, 
28  ff.    Bildliches  bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  18  u.  19. 

5)  Die  Athletik  blühte  namentlich  in  gewissen  Städten,  wie  z.  B.  in  Ae- 
gina,  s.  Menand.  n.  eniSetxt.  III,  1  (Rh et.  Gr.  ed.  Walz  IX,  p.  197).  Aristot. 
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übten.  Waren  diese  letzteren  auch  zum  größeren  Theile  ursprüng- 
lich aus  ersteren  hervorgegangen,  und  nahmen  hinwiederum  jene 
selbst  in  Folge  ihrer  schulgerechteren  Behandlung  in  den  Palästren 
vieles  von  den  Athleten  an,  dergleichen  ohnehin  die  meisten  Pädo- 
triben  sein  mochten,  so  lag  doch  den  Begriffen  beider  derselbe  Un- 
terschied wie  dem  Gegensatze  des  Gymnasten  und  Pädotriben  zu 
Grunde,  dafi  dort  die  Körpertibung  als  Selbstzweck,  hier  lediglich 
als  Mittel  zur  allgemeinen  Ausbildung  des  Menschen  betrachtet 
ward  l) ;  und  demgemäü  wird  auch  im  einzelnen  jeder  Schluß  von 
dem  einen  Gebiete  auf  das  andere  nur  mit  Vorsicht  zu  machen 
sein,  zumal  die  meisten  Uebungen,  welche  einen  Bestandteil  der 
Athletik  ausmachten,  auch  in  der  turnerischen  Jugendausbildung 
angewandt  wurden.  Die  ganz  besonders  bei  den  athletischen  Käm- 
pfen beliebten  Gattungen  des  Faustkampfes  und  des  Pankrations 
waren  zwar  in  manchen  Staaten  als  Bildungsmittel  für  die  Jugend 
weniger  gern  gesehen,  möglicherweise  sogar  direkt  verboten 8) ;  aber 


Polit.  VIII,  4.  p.  1338  b,  29  unterscheidet  scharf  das  wahre  Ziel  der  Gymnastik 
als  tö  xaXov,  &XV  ob  tö  frqpt&fttCi  dies  letztere  erstreben  die  Spartiaten.  weil 
es  zur  Tapferkeit  führe.  Wieder  andere  Städte  al  p.<£).'.oia  öoxoüsai  tü>v  K&).ta«v 
£jv.fJiE/.eto&ai  tü>v  «atSiuv  erzeugen  eine  a&X^TixY]  e^tc  in  der  Jugend,  die  ebenso 
verkehrt  ist,  da  darunter  die  geistige  Bildung  leidet,  und  selten  Knaben,  die 
Olympioniken  sind ,  es  auch  als  Männer  werden.  Vgl.  auch  den  Artikel 
Athletik  bei  Daremberg,  Dictionnaire  I,  515. 

')  Plat.  Legg.  VII,  p.  796  A:  xal  H)  t«  ys  *«*  ««Xyjv  a  p.ev  \\vra:o;  tj 
Kipxütuv  tv  teyvair  iaoTÄv  fcuvesTYjsavro  <pi).ovs:xia-  ayp-f^TO'j  '/apiv-  \  !™TFL'fii 
"Knetöe.  ^  "Ajiuxoc,  oüÄiv  yp4}3tp.a  enl  RoXfpoo  xoivtuvi'av  ovta,  oox  ä-ia  Xöru»  xo- 
cfjL.IV  xa  oi  6\k  opO-Tj?  niXljCi  Olk  o'jyevuiv  xal  yetpiüv  xal  nXeupü»v  l£«X4)9liDC 
p.ex4  ^tX&vetxtac  W  xal  xaTa3Ta3eu>c  ?iarcovo6|i.6va  {iet'  el>ayfj|iovoc,  pwp-Yj'  tr  xa: 
üfiziaz  ivtxa,  xaöt'  t\z  Jtävr'  ovra  yp*fj3'.p.a  ot»  napsTtov.  Schärfer  als  von  Krause 
ist  diese  Scheidung  in  d.  Hall.  Encyklopädie  durchgeführt,  wo  die  agonistischen 
Uebungen  unter  Gymnastik,  die  jugendlichen  unter  Paläatrik  abgehandelt 
werden ;  nur  sind  diese  beiden  Ausdrücke  selbst  dafür  nicht  die  bezeichnend- 
sten, und  die  Mehrzahl  der  oben  S.  203,  Anm.  3  erwähnten  Bücher  wirft 
beides  geradezu  durcheinander. 

*)  Das  hat  man  vielfach  für  Lakedaemon  angenommen,  vornehmlich  nach 
6  e  n  e  c.  de  benef.  V,  3,  1 :  Lacedaemonii  vetant  suos  pancratio  auf  cestu  deerr- 
nere,  ubi  inferiorem  ostendit  vidi  confessio;  vgl.  Plut.  Lycurg.  19;  Apophth. 
Lac.  p.  189  E;  Krause,  Gymnastik,  S.  54  fg.  Hingegen  bemerkte  Stark 
zu  den  Privatalterth.  §.  37,  2  unter  Anführung  von  Philostr.  de  gymnast. 
9,  wo  es  von  den  Spartanern  heißt:  u.s{Kjxav  tö  koxteösiv  xal  tö  raYxpar.äCtiv 
6p.oiu)(;,  atr/piv  YjYoüjuvot  3taY<uviC83$at  taöta  tv  ot{  fotiv  £vö?  asttnövroc  5*.*- 
ßtßXYjs&at  tTjv  SnapTTjv  u»c  fi-rj  vy^rfttv,  daß  der  Ausschluß  beider  Uebungen  in 
Sparta  jüngern  Ursprungs  sei.  Für  Uebung  des  Faustkampfs  in  der  klassischen 
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im  allgemeinen  fanden  die  "Hebungen  darin  nicht  bloü  im  Gymna- 
sium, sondern  auch  in  der  Palästra  statt l).  Ebenso  war  der  Fünf- 
kampf, das  Pentathlon  s) ,  welches  sich  aus  Ringen,  Lauf,  Sprung, 
Wurf  mit  dem  Diskus  und  mit  dem  Speer  zusammensetzte  3),  zwar 
eigentlich  ganz  specifisch  für  agonistische  Zwecke  bestimmt,  galt 
aber  auch  wegen  der  damit  verbundenen  harmonischen  Durchbildung 
des  gesammten  Körpers  als  vorzügliches  Bildungsmittel,  dem  gegen- 
über die  einseitig  athletische  Ausbildung,  bei  welcher  nur  bestimmte 
Körpertheile  in  hervorragender  Weise  berücksichtigt  wurden,  Tadel 
erfuhr  4). 


Zeit  spricht  auch  Xenoph.  Rep.  Lac.  4,  6:  dvdfXY]  o  abzolq  xal  s6sSta<:  srct- 
luXetcftcc  xal  fäp  «uxxstioooi  8td  xyjv  eptv  Zzoo  av  oopßdXwot;  hingegen  hat  die 
Ansicht  von  Göll  zu  Beckers  Charikles  I,  139  fg.  viel  für  sich,  daß  das 
spartanische  Verbot  sich  lediglich  auf  das  nur  für  den  Athleten,  nicht  für 
den  künftigen  Krieger  passende  und  leicht  in  Rohheit  ausartende  Pankration 
bezog  und  daß  die  Verwechslung  mit  dem  Faustkampfe  überhaupt  daher 
rührt,  weil  letzterer  eben  den  Hauptbestandtheil  des  Pankration  bildete. 

')  Obgleich  Plut.  Qu.  symp.  II,  4,  p.  638  C  sagt:  o&xe  y<*P  fyopov  o5xe 
nuf  |at,v  «v  iraXalsxpatc.  oianovoöstv,  dXXd  rcdX"^v  xal  nafxpaxiou  xö  itspi  xdc  xüXbeic 
(d.  i.  die  dXtvfrnais,  s.  unten  S.  345),  so  kann  das  doch  unmöglich  als  Norm 
hingestellt  werden.  PlatoGorg.  p.  456  D  stellt  allgemein  als  Gegenstand  des 
Lernens  hin:  ttoxxeuttv  xt  xal  Tcafxpaxtd{8iv  xal  ev  5isXoc<;  pdxs3*aii  aucü  ^uc. 
Anach.  24:  x&v  piv  xtva  rcoxxeietv,  xöv  3fe  rcaYxpaxtdCstv  Bi8d-xopev  ist  nicht  mit 
Hermann  so  zu  deuteu,  daß  nur  einzelne  das  gelernt  hätten.  Vgl.  auch 
Plaut.  Bacch.  III,  3,  24  (428):  ibi  cursu,  luctando,  disco,  hasta,  pugilatu,  pila, 
saliundo  sese  exercebant;  und  Plut.  Eumen.  1:  «a^xpixta  pstpaxuov  xal  «a- 
Xatopaxa  itatoiov.  In  Athen  ist  Limnai  ein  Ort  für  den  Faustkampf  der  itatäs<;, 
daher  Xtp.vop.dyat,  Hesych.  s.  v. 

*)  Vgl.  hierüber  G.  Alt.  §.  30,  not.  16-22;  Philipp,  de  Pentathlo,  Berl. 
1828;  Ambrosch,  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  V  (1833),  p.  84  ff.;  Roulez 
in  M.  de  l'A.  de  Bruxelles  1842,  T.  XVI;  E.  Pinder,  über  den  Fünf- 
kampf unter  den  Hellenen,  Berl.  1867;  gegen  ihn  P.  Gardner  im  Journal 
ofHellenic  Studies  I,  210;  A.  E.  J.  Holwerda  in  der  Archäol.  Ztg. 
XXXIX  (1881),  S.  205  fT.;  Darstellungen  bei  Micali,  Storia  degli  ant.  pop. 
Ital.  t.  70;  Gerhard,  auserl.  Vasenbilder,  T.  259.  271.  272;  Stackelberg, 
Gräber  d.  Hellenen,  T.  12.    Einzelnes  auch  bei  Müller,  Archäol.,  S.  741. 

*)  Eine  sehr  schwierige  Frage  ist  die  nach  der  Reihenfolge  der  verschie- 
denen Bestandteile  und  nach  den  Bedingungen  des  Sieges;  hiermit  beschäf- 
tigt sich  der  größte  Theil  der  Abhandlung  von  Pinder  S.  47  ff.  u.  71  ff.; 
vgl.  Grasberger  Hl,  183  ff. 

4)  Sc  hol.  Plat.  Anterast.  p.  135  E:  r£vxa*Xor  ouxo?  xote  vioi«  dfuma; 
Paus.  I,  35,  5;  vgl.  Aristot.  Rhetor.  I,  5,  p.  1361b,  10:  Sti  ol  r^vxaHot 
xdXXnxot,  6xt  «pöc  ßfov  xal  rcpö;  xd/o:  dpa  its'juxajiv,  im  Gegensatze  athletischer 
Einseitigkeit,  Xenoph.  Symp.  2,  17.  Daher  ist  es  ganz  richtig,  was  Longus 
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Obgleich  demnach  im  allgemeinen  die  Uebungen  der  Athleten 
an  und  für  sich  die  gleichen  waren  wie  die,  welche  bei  der  gym- 
nastischen Erziehung  der  Jugend  in  Gebrauch  waren,  so  lag  doch 
ein  wesentlicher  Unterschied  darin,  daß  bei  letzterem  immer  Stäh- 
lung und  Gewandtheit  des  Körpers  das  Hauptaugenmerk  blieb,  von 
Erreichung  bedeutender  Fertigkeit  aber  und  von  einem  eigentlichen 
Abrichten  für  die  eine  oder  andere  bestimmte  Uebung,  wie  es  in 
der  Athletik  gewöhnlich  war,  abgesehen  wurde.  Nur  das  Ringen 
{ntH-ij^  na).aiafioavvtj ,  naXaiorixT),  xaxaßXrjrix^)  dem  die  Pa- 
lästra  selbst  ihren  Namen  verdankte,  ward  von  dieser  im  Laufe 
der  Zeit  nach  allen  seinen  Möglichkeiten  zu  einer  Höhe  künstleri- 
scher Fertigkeit  entwickelt  ,  die  der  Athletik  nicht  viel  nachstand 
und  von  der  wir  uns  kaum  noch  aus  den  zahlreich  tiberlieferten 
Schulausdrücken  einen  Begriff  machen  können  2).  Es  kam  nicht  bloß 
darauf  an,  den  Gegner  durch  einen  geschickten  Griff  (laßt))1) 
zum  Falle  zu  bringen  oder  durch  größere  Körperstärke  in  die 
Höhe  zu  heben  und  so  niederzuwerfen  A)  \  sondern  es  gab  auch  da- 
gegen wieder  andere  Mittel,  sei  es  dem  andern  ein  Bein  unterzu- 
schlagen (vnoaxeXfatv)*),  sei  es  ihn  durch  Umdrehung  des  Armes  oder 


de  sublimit  c.  34,  1  vom  nsvra&Xoc  sagt:  ?ü»v  piv  itpumtcuv  »v  änaz:  t<Lv  aXXu» 
6tfu»vi3Tci>v  Xelrcssdtxt,  itpcuts-ietv  U  tAv  t?iu>Tu»v,  und  nicht  mit  Kays  er  in  Hei- 
de lb.  Jahrb.  XLVI  (1853),  S.  642  zu  ändern  in  t&v  2e»>Tsp«oövxu>v. 

*)  Plut.  qu.  symp.  II,  4,  p.  638  Bfg.;  Poll.  III,  155;  Luc i an.  Lexipb. 
c.  5;  u.  mehr  bei  Bürette  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  IIH1746);  Philipp  de 
Pentathlo  p.  70  ff.;  Ambrosch.  1.  c.  p.  76  ff.;  Krause  S.  409  ff.;  Hasse 
in  Hall.  Encykl.  III.  Sekt.,  Bd.  IX,  S.  407  ff.:  Becq  de  Fouquieres  p.  1(K> 
mit  Abbildung  der  Pnlästra  nach  einem  geschnittenen  Stein  (Agostini  Gemra. 
ant.  II,  pl.  21);  Grasberger  I,  331  ff.,  besonders  349-371;  III.  177  ff. 

*)  Vgl.  die  Schilderung  bei  Lucian.  Anach.  c.  24:  osot  U  aötAv  x»?o> 
auvvsvsoxotec  traXatoor.,  xataRiircttv  Zk  ao?aXu><;  pavftdvoor.  xal  ävtjxaa&a:  sifiap»; 
xal  wÄ'isp.o'j«;  xal  rceptnXoxä;  xal  Xu*pap-0X  **i  Äf/eoftai  Z'jwzfrai  xal  tc  "rfa 
ävaßaTcäoat  tiv  avxtrcaXov  x  t.  X.  Zum  vollständigen  Sieg  war  ein  dreimaliges 
Niederzwingen  (•zpiöZr.v,  airoxptdCsiv,  Tpiafnö»:)  nöthig;  vgl.  Suid.  v.  zpiiybr^v-, 
lies.  v.  ätjrotpid£a:;  Senec.  de  benef.  V,  3,  1. 

')  Plat  Republ.  VIII,  p.  544B;  Plut  Alcib.  2;  Fab.  5;  CorioL  2;  Kunst 
der  Täuschung  dabei.  Xenoph.  Cyrop.  I,  6,  32:  woitsp  xal  ev  rdX^  ?aol  WÖ5 
"EXXfjvac  3».3doxstv  S*a:taTäv. 

4)  Horn.  Iliad.  XXI11,  724:  \  p/  avär.p'  9)  sTw  tt;  vgl.  Nonnus  Dionys. 
XLV1II,  139:  *T,Xotepatc  «aXio^t  8»p.*^  xo-j^iC«  Aootoo,  ot»os  p.tv  rfriX 

T030V  ßdpO(;. 

•)  Plat  Euthyd.  p.  278  B;  Lucian.  Anachars.  1;  Calumu.  10;  Pia*- 
frat  am.  2,  p.  478  F;  vgl.  Theo  er  it.  XXIV,  109:  Zzi*  5'  äsö  raXsiov  iipo- 
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Nackens  (ayxetvi  At/;'/£«*i>,  TpaxyM£ttP  U.  a.)  l)  zu  entkräften.  Der 
Ringkampf  ini  Stehen,  dem  diese  Kunstgriffe  wesentlich  angehören, 
war  beendet,  wenn  einer  der  beiden  Kämpfer  den  andern  zu  Boden 
geworfen  hatte ;  aber  auch  an  der  Erde  konnte  der  Kampf  als  wäl- 
zendes Ringen  (dUpöyatg,  xvhotg,  avcexXipondfa]) ')  noch  fortge- 
setzt werden,  bis  einer  von  den  Kämpfern  erschöpft  durch  ein 
Zeichen  mit  der  Hand  sich  für  besiegt  erklärte 8)  oder  sich  zu 
regen  unfähig  gemacht  war.  Diese  Art  des  Ringkampfes  aber 
streifte  schon  nahe  an  das  Pankration  heran  und  gehört  erst  der 
späteren  und  entwickelten  Gymnastik  und  Agonistik  an4).  Was 
dann  die  übrigen  Uebungen,  aus  denen  sich  das  Pentathlon  zusam- 
mensetzte, anbetrifft,  so  unterschied  man  beim  Wettlauf  (dpöfiog)  5) 
vier  Arten:  den  einfachen  Lauf  (orddiov  oder  schlechtweg  dpöfiog 
genannt),  wobei  ein  Raum  von  600  Fuß  einmal  durchlaufen  wurde  6), 


GTpo^o:  'Apfofrsv  avops~  aXXdXu>;  OfdXXtvu  KaXftta]Mtat,  dazu  Grasberger  1, 
358  ff.  Verwandt  auch  das  rxspv!Cs:v,  &TXOp{C*iv,  fcf*t>X{Ct*V|  ä-ptümC«tv,  s.  Gras- 
berger I,  351  ff.,  sowie  x).ijta4,  »Xiu-axtCeiv,  s.  v.  a.  aviEXtCetv,  Staotpe^stv,  Phot. 
Lex.  p.  170,  17;  vgl.  Grasberger  I,  367  u.  d.  Erkl.  zu  Soph.  Trachin.  520, 
im  Vergleich  mit  Ov.  Metam.  IX,  82;  Hesych.  s.  v.  avaxXi|xaxha;,  xXt|iaxe^, 
xXcp.axt3u.ot. 

')  "Afys'.v  xat  Xo-ftCetv,  Lucian.  Anach.  1;  vgl.  Theocrit.  1,97  u.  mehr 
bei  Span  heim  ad  Aristoph.  Ran.  688;  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  II, 
32,  p.  562;  Grasberger  I,  352  ff.;  tpa/r^iCetv,  Plat.  Anterast.  p.  132  C; 
Plut.  Anton.  33;  Apophth.  Lac.  p.  234  D,  und  mehr  bei  Grasberger  I, 
366  fg.;  III,  465  fg.  (in  anderer  Bedeutung). 

*)  Im  Gegensatz  zur  op{K]  itaX^,  opfrondX-r),  xaTaßXvjTtxTj,  Hippoer.  de 
diaeta  II,  11  (Vol.  I,  701  K);  Plut.  qu.  symp.  II,  4,  p.  638  C;  vgl.  Lucian. 
Anach.  1:  xai  ev  t<j»  RirjXü)  ouvavot'f upovxat  xuXtvooüfjuvot  lüsitsp  aus?,  mit  Philipp 
de  pentathlo  p.  71;  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  II,  6,  p.  435;  Grasber- 
ger 1,369  ff.  Die  berühmte  Florentiner  Gruppe  auf  aXtv$Yj3tc  richtig  bezogen 
von  Göttling,  archäol.  Mus.  zu  Jena,  1854,  S.  57;  M ü  1 1  e r- Wi  ese le r  I, 
36,  149.  Daher  auch  aXtv^ftpa,  Ar  ist.  Ran.  904;  Hesych.  s.  v. ;  Bekk. 
Anecd.  p.  4,  33.  Die  Koitpta  «dX-fy  auch  wd|jLu,ayoc  genannt,  wird  als  5yP01X0> 
u.  ftKaXatstpo^  bezeichnet  von  Hesych.  s.  v. 

•)  Vgl.  Nonn.  Dionys.  XXXVII,  606:  titatvouiviov  ots  3e3u.ü>v  a'"iyevtu»v 

TtVtXTTJp».    1COVU)  ßsßapYjllivOC  dvTjp  VIXTJV  dvtHsdXoO  U.Vr)3TSUSTat  fjifppovi  otYt'  *v*P'Jt 

vtxYjoavxa  xarr^i-  ytifl  Katd&xr  (oder  nach  der  schönen  Emendation  von  Fal- 
ckenburg:  dvfcpt  vtx-rjsavtc  xarrjtpia  yßp*  ttrcaaaa«;)- 

4)  Aus  der  heroischen  Zeit  lassen  sich  keine  Beispiele  dafür  nachweisen ; 
vgl.  aber  für  die  spätere  Auffassung  Luc.  Anach.  30  mit  Grasberger  I,  373. 

*)  Vgl.  Krause  S.  337  ff.;  Grasberger  I,  309  ff. 

*)  Auch  Bpofio';  th^oi  oder  oxau-ntoc.  Vgl.  Plut.  Qu.  symp.  U,  5,  1, 
p.  639  A;  Paus.  V,  8,  6.    Der  Wettläufer  heißt  ota$to$p6}i.oc  oder  ota&teoc, 
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den  Doppellauf  (ä/avXog),  wo  die  Bahn  auch  wieder  zurück,  also 
zweimal  durchmessen  wurde  l) ;  beide  Arten ,  namentlich  aber  der 
Doppellauf  fanden  vielfach  auch  als  Waffenlauf  (onMrt/g  Öpöfiog), 
d.  h.  in  Waffenrüstung  statt*);  ferner  den  sog.  Roülauf  (jkpJxxtog 
dpo/iog),  der  aber  kein  Pferderennen  war,  sondern  nur  die  Länge 
des  Pferderennens ,  nämlich  das  vierfache  Stadion  betrug 8) ;  und 
endlich  den  Langlauf  (ddhxoc),  der  in  einer  nicht  feststehenden, 
aber  jedenfalls  sehr  beträchtlichen  Vervielfachung  des  einfachen 
Laufes  bestand  4).  Der  Sprung  (a/.^ucf,  ntjdr/iLia)  5)  wurde  unterstützt 
durch  Hanteln  (alTrjpeg)  6)  und  war  wesentlich  Weiteprimg,  worin 
die  Alten  es  zu  sehr  bedeutenden  Leistungen  brachten Der 


Poll.  III,  14G.  Man  vgl.  auch  die  Schilderung  bei  Luc.  Anach.  27:  xoi  p.Y(v 
xal  Spofitxoüc  »Iva:  asxoüjACv  duxoüc  £1  u/rjxö^  x*  otapxilv  eJHCovxsc  xal  t;  xö  tv 
ßpa-^el  löxtixaxov  hctxoOf(Covft('  xal  b  ov/i.',:  ob  npöc  xb  axeppov  xal  avxtTycov, 
uU.ä  tv  'iäjijKu  ßaJkla,  ?v$a  o5xe  ßcßaUu?  aTttptlsa:  xtjv  ßäoiv  ooxt  tj«ax-r4p:;at 
päv.ov.  ÖKoaupöp-svetv  «pi-;  x&  onstxov  xoö  no?öc. 

')  Daher  auch  xäuns'.oc  8pou.o<;;  vgl.  Paus.  V.  17,  6;  Sc  hol.  Arist.  Av. 
292;  Poll.  III,  147. 

*)  Ursprünglich  in  voller  Küstung.  Sc  hol.  Arist.  1.  L;  Paus.  VI.  10.4; 
später  aber  vielleicht  nur  mit  Helm  und  Schild.  Paus.  II,  11,  8;  Krause 
S.  353  ff. 

')  Plat.  Legg.  VIII,  p.  833  A  ;  bei  Poll.  1.  1.  nur  Z;«rto<;  Sp6u.o<;  genannt. 
Vgl.  G.  Hermann,  Opusc.  VI.  9;  Krause  S.  348  fg.,  Anm.  13. 

4)  Sc  hol.  Arist.  1.  1.;  Suid.  v.  lia'Aoz  u.  s.,  mit  Bockh  zum  Corp. 
I  n  s  c  r.  G  r.  I,  p.  703.  Im  allgemeinen  ist  namentlich  die  Stelle  des  Pia  t.  Legg. 
VIII,  p.  833  für  die  verschiedenen  Arten  des  Laufes  von  besonderer  Wichtigkeit 

%)  Krause  S.  383  ff.;  G rasberge r  1,  298  ff.  und  ebd.  395  ff.  über  den 
Springgraben  (oxdp.u.a);  vgl.  auch  III,  196  und  Pin  der,  Fünfkampf,  S.  97  ff. 

•)  Philostr.  de  gymnast.  55,  wo  paxpot  und  zyaipovMlz  geschieden 
werden;  vgl.  Luc.  Anach.  27:  aXXi  xal  uTtspakMaö-at  xorppov,  tl  Ssot,  ?4  tT  xt 
aXXo  ip-Kuitov,  xal  jrp&<;  xoüxo  aaxoövxa:  Tjp.lv,  fx-.  xal  poXoßftEfac  yttponXY^t:-  tv 
xalv  xsPaiv  fxovT8^:  als  agonistisches  Sinnbild  Paus.  V,  20.  3;  VI,  3-  10.  Vgl. 
über  die  Sprunggewichte  W eicker,  Ztschr.  f.  Gesch.  u.  Ausl.  alt.  Kunst, 
S.  239  ff.;  Grasberge r  I,  303  ff.  mit  Abbildungen,  und  Arch.  Ztg.  f.  1881, 
Taf.  9,  3;  Pin  der  S.  108  ff.  mit  Darstellung  eines  so  springenden  Epheben 
auf  einem  Berliner  Bronce-Diskus.  Springstangen  scheint  man.  wenigstens  in 
der  Gymnastik,  nicht  gekannt  zu  haben,  vgl.  Grasberger  L  306  und  Th. 
Bach,  Haben  die  alten  Hellenen  den  Stabsprung  als  Turnübung  gekannt  und 
gepflegt?  in  Zeitfragen  der  Turnkunst.  1880,  S.  243  ff. 

7)  Dabei  scheint  ein  Sprungbrett  (ßaxrjp)  den  Absprung  erleichtert  zu 
haben,  vgl.  Pinder  u.  Grasberger  a.  a.  O.  Stäbe  oder  Hacken  zum 
Ziehen  der  Furche,  bis  zu  der  jemand  gesprungen,  sowie  Meßketten,  sind  auf 
Vasenfcildern  in  Händen  von  Epheben  oder  Aufsehern  häufig  zu  erblickeu ; 
vgl.  z.  B.  Gerhard.  Auserl.  Vasenb.  Taf.  271. 
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Wurf  mit  dem  Diskos  {öiaxoßoXia)  l)  bestand  darin,  daß  die  glatte 
metallene  Scheibe  möglichst  weit  geschleudert  wurde  8) ;  und  ebenso 
handelte  es  sich  beim  Speerwurf  (äxovTiO/Lia,  (xxovtkjiuoq)  8)  darum, 
den  leichten,  mit  einer  Schleife  versehenen  Speer 4)  nicht  nach  einem 
bestimmten  Ziel,  sondern  so  weit  als  möglich  zu  werfen  5). 

Viel  ernster  und  gefahrlicher  als  diese  Uebungen  war  der  nicht 
zum  Pentathlon  gehörige  Faustkampf  (nvyfiq,  nvxxoavvtj)*),  wo- 
bei die  wuchtigen  Hiebe  noch  durch  lederne  Riemen,  mit  denen 
man  die  Finger  bedeckte  (Incevreg,  anttgeet,  fiig^tjxiq  u.  s.  w.) 
verstärkt  wurden  *) ;  durch  die  Verbindimg  des  Faustkampfes  mit 


')  Vgl.  Krause  S.  439  ff.;  Grasberger  I,  321  ff.;  III,  197. 

*)  Man  vgl.  die  berühmte  Schilderung  des  myronischen  Diskobols  bei 
Luc.  Philops.  81:  u.ü»v  xiv  ?c3xeuovta  'fr>z  tov  cttnuxu^oTa  xatd  to  zyrpa  x9fi  d<fe- 
4tsatpoi}i.ji8vov  tl?  tt^v  5i3xo<^6pov,  T^ip.<x  oxXdiCovra  tij>  b-iy«,  loixota  4'jvava- 
3rr|30}i«v<j)  |utö  rfji;  ßoX-rjc;  dazu  Welcker,  Alte  Denkm.  I,  417  ff.  Auch 
Luc.  Anach.  27:  el^sc  8e  xal  5XXo  u  ev  14)  -pu-vasu«  yaXxoöv  rctpKpepis  doj«<5i 
juxpd  eoixi«;  oyavov  o&x  tgofof  oWi  TeXa|iü»vac,  xal  Inetpa^Tj?  f8  <*6toö  xtiyivou 
tv  ttj>  uiaci)  xal  eooxe:  00t  ßap->  xal  BüaXfjKTOv  uno  Xstorrj-cor/  fexstvo  xotvuv  fivtu  ts 
ivappurtoöatv  $1?  tov  d£pa  xal  s>  ti  rcoppu»  <ptXott;i.oufUvo'. ,  ?3tt?  ercl  |iYjxtotov  t4- 
sXftoi  xal  toü£  dXXooc  orcepßdXXotTo.  Die  Größe  des  Diskos  (auch  xoXXdpaßtc 
genannt)  für  einen  Jiat?  nlvra&Xoc.  als  fester  Vergleichungspunkt  benutzt  bei 
Paus.  I,  35,  5.  Ein  antiker  Diskos  von  Bronce  aus  Aegina  im  Berliner  Mu- 
seum mit  Darstellungen  eines  Springers  und  eines  Speerwerfers  s.  die  Tafel 
bei  Pin  der,  Fünfkampf,  und  vgl.  ebd.  S.  39. 

•)  Vgl.  Krause  S.  465  ff.;  Pinder  S.  112  ff.;  Grasberger  I,  327  ff.; 

in,  168  ff. 

4)  "Axtuv,  dxovttov,  ditotou.de,  o'yovvos,  xovtoc,  Poll.  III,  151;  Schol.  Plat. 
Anterast.  p.  135  E;  die  Schleife  heißt  jjLtTdfxoXov,  Vgl.  Köchly  in  den  Ver- 
handl.  d.  Würzb.  Philol.  Vers.  1868,  S.  226  ff.;  Philostr.  de  gymn. 
c.  31  mit  der  sehr  genauen  Abbildung  auf  dem  Berliner  Diskus,  vgl.  P  i  n- 
der  S.  97. 

*)  Vgl.  Luc.  Anach.  27:  stta  irepl  dxovttoo  ßoXvjc  ir  u.Y|XOC  du,iXXü»vrat. 
Lehrer  in  Speerwaffen,  dxovriotat,  seit  dem  dritten  Jahrh.  v.  Chr.  auf  In- 
schriften erwähnt,  vgl.  Corp.  lnscr.  Att.  IV,  816  und  Dittenberger  de 
ephebis  Att.  p.  84;  G  ras  berger  III,  316  u.  477.  Auch  Lehrer  im  Bogen- 
schießen (to^ÖTYjc)  und  im  Handhaben  der  Wurfgeschütze  (xataneXta^irrjc, 
■f^Oi  Dittenberger  p.  85;  Grasberger  a.  a.  0.  Ksatpof uXaxs?  auf 
lnschr.  der  Kaiserzeit,  Corp.  Inscr.  Att.  III,  1094  sqq. 

•)  Krause  S.  497  ff.;  Grasberger  I,  338;  III,  205  ff. 

T)  Diese  Umwindnngen  der  Finger  scheinen  ursprünglich  nur  zum  Schutz 
der  Finger  bestimmt  gewesen  zu  sein  und  waren  daher  auch  nicht  so  gefähr- 
lich, vgl.  Horn.  IL  XXIII,  684,  wurden  aber  mit  der  Zeit  immer  mehr  zu 
einer  schreckliche  Wunden  schlagenden  Waffe.  Vgl.  Krause  S.  502  ff.; 
Grasberger  III,  211  fg. 


Digitized  by  Google 


:348 


§.  37.    Von  den  Leibesübungen. 


dem  Kingkampf  in  der  Form  der  eeh'vdtjGtq  entstand  das  Pankration  l). 
Eine  Art  Vorübung  dazu,  die  man  auf'  den  Turnplätzen  gern  be- 
trieb, war  der  uxQOxetQtofioq  *),  wobei  man  sich  durch  die  blotie 
Kraft  der  Hände  oder  Finger  vom  Platze  zu  verdrängen  oder  um- 
zuwerfen strebte3);  auch  der  Schein-  oder  Schattenkampf  (oxta- 
liu/iä)  4),  in  welchem  der  angehende  Fechter  die  besten  Stellungen 
und  Bewegungen  einübte  und  namentlich  die  Arme  auf  die  geschick- 
teste Art  zum  Angriffe  wie  zur  Verteidigung  gebrauchen  lernte  b). 

Ueberhaupt  besaß  die  alte  Gymnastik  einen  außerordentlichen 
Reichthum  an  dergleichen  Vorübungen,  die  dann  auch  zur  Unter- 
haltung oder  Leibesbewegung  von  den  Erwachsenen  selbst  fortge- 
setzt wurden  und  dadurch  zugleich  einen  Hauptgesichtspunkt  der 
Empfehlung  ausmachen,  welche  die  Gymnastik  in  diätetischer  Hin- 
sicht auch  bei  den  Aerzten  des  späteren  Alterthums  gefunden  hat  6): 
das  Ausstrecken  einzelner  Glieder,  die  Erhaltung  der  Muskeln  in 
einer  bestimmten  Spannung,  der  Gebrauch  der  Sprungkolben  wird 


')  Vgl.  Krause  S.  534  ff. 

»)  Plat.  Alcib.  I,  p.  107  E;  Aristot.  Etb.  Nie.  III,  2,  p.  1111  a.  15: 
vgl.  Rubriken,  ad  Tim.  Lex.  p.  19:  äxpoxeipiCssdou  Ruxtsuttv  vj  tcafxpar.äCstv 
srpGS  Itspov  aveo  oou.rcXox-fj';,  $)  oktu*  xat<;  axpati;  jxst'  aXXou  Y^>^.vd^s3^•a•.  •  auch  das 
Vorspiel  beim  Ringkampf,  s.  Walz  in  Zeitscbr.  f.  d.  Altertb.  1843, 
S.  620;  Kayser  in  Wiener  Jabrbb.  d.  Litteratur  Bd.  95,  S.  180;  Gras- 
berger  I,  349. 

»)  Arfemidor.  I,  60 :  o!oa  U  ttva,  1%  eoo£s  «a/.au-.v  xat  ix  Saxt! i).u>v  in 
iwpi  ix'lav  to  Xefoiisvov  Kovrpac,  pr^a:  töv  avxi-aXov;  vgl.  Paus.  VI,  4,  1  und 
Philipp  1.  c.  p.  76.  Auch  Fußzehen  gebrochen,  Philostr.  Im.  II,  6;  Paus. 
VIII,  40,  2. 

*)  Ixtafiaysiv,  exercitationis  causa  pugnae  simulacrum  edere  sire  puijnam 
»ecurn  meditari  quasi  adversario  opposito,  Ast  ad  Plat.  Legg.  VIII,  2,  p.  397 . 
vgl.  Valer.  Fl.  Argon.  1,421:  »altem  invaeuos  ut  brachia  rentos  spargat,  und 
Wytt.  ad  Plut.  130  E,  p.  840. 

5)  Xitpovoixttv,  Thrasymach.  b.  A  th.  X,  p.  416  A;  gleichbedeutend  mit 
oxiajjuxxsiv,  Plat  Legg.  VIII,  p.  830  C;  Paus.  VI,  10,  3:  oxtaixoxoüvto?  Ii  b 
«vSptä?  napix«««  ^XW0^  2ti  6  TXaüxo!:  -rjv  tKixrfisi6xaxo<:  ttüv  xat'  aotöv  ytipovo- 

6)  Galen.  T.  VI,  p.  187  sqq.;  Antyllus  bei  Oribasius  collect  VL 
26  ff.  (T.  I,  p.  521  ed.  Daremberg);  Paul.  Aegin.  IV,  1.  In  spateren  Ephe- 
beninschriften  ist  der  tatpös  häufig,  vgl.  Dittenberger  p.  36;  Grasber- 
ger  III,  478  u.  484;  unklar  ist  der  6T«iv6s,  Corp.  Inscr.  Gr.  II,  2416. 
Z.  8,  den  Böckh  als  Eigennamen  faßt,  aber  vgl.  Galen  1.  c.  und  Krause 
S.  232.  Philostratus  de  gymnast.  c.  44  wirft  dieser  Arzeneikunde  Verweich- 
lichung der  Athletik  vor  durch  übertriebene  Sorgfalt  in  Wahl  der  Speisen 
u.  dgl. 
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von  diesen  förmlich  verordnet  *),  und  wenn  auch  Klettern,  Seil- 
ziehen u.  s.  w.  mehr  der  Jugend  überlassen  blieb,  so  war  doch 
nicht  bloß  der  Ball,  dessen  gymnastische  Bedeutung  schon  oben 
berührt  ist  *),  sondern  auch  der  mit  Sand  oder  Feldfrüchten  gefüllte 
Sack  (xmpvxog,  daher  xcogx  xoßuxia) .  der  in  einem  besonderen 
Zimmer  des  Gymnasiums  schwebend  aufgehängt  zu  sein  pflegte3), 

')  So  werden  die  Athleten  beschäftigt,  mit  der  Hacke  (oxanav^j,  oxatptiov, 
2ixsXXa)  den  Boden  aufzuhacken,  um  den  Oberkörper  zu  stärken,  Theo  er. 
Idyll.  IV,  10  mit  Sc  hol.  (cod.  Ambros.  ed.  Ziegler  p.  33).  Nach  Festus 
s.  v.  rutrum  p.  262  war  auf  dem  Capitol  in  Rom  rutrum  tenenth  effigies  .  .  . 
ephebi  more  Graecorum  arenam  ruentis  exercitationis  gratia,  vgl.  dazu  Welcker, 
Zeitschr.  f.  alte  Kunst,  1818,  S.  257;  Grasberger  1,306  bezieht  solche  Dar- 
stellungen auf  Vasenbildern  ohne  Grund  auf  das  Ziehen  der  Springfurchen. 
Ueber  die  oxaKdvYj  auf  Denkmälern  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  p.  1862, 
p.  151-,  1876,  p.  101;  Bursian  in  Ber.  d.  Sächs.  G  es  eil  sc  h.  d.  Wissensch, 
f.  1873,  S.  2;  Arch.  Ztg.  f.  1878,  Taf.  11. 

*)  Vgl.  S.  292,  Anm.  2,  u.  hierüber  insbes.  Eustath.  ad  Horn.  Odyss.  VIII, 
376.  p.  1601,  39:  8xt  xb  ospatpiCeiv  oox  oXifV]  fiotpa  IvojuCsxo  YOfAvaoxixvj«;  ,  ?axt 
30|x{jäXXfo8-ai  xal  ex  rf)<;  'Hpo^tXoo  xoö  laxpoö  eixovoc  rapäxttxat  fap  fOWtV  a?>rjj 
obv  exspois  twl  -ppivaaxtxoic  opfavo'.;  xal  o^alpa,  nebst  der  Aufzählung  der 
einzelnen  Arten  ebd.  Z.  31:  8xt  xaüx-rjr  tj  fiiv  eXtfexo  oüpavt«,  -rj  3k  a*öppa$t<;, 
4)  2s  estsxopa«;,  Yj  2k  tpa:vlv2a'  o&pavta  piv  •/]  ei?  oopaviv  xtjc  a<palpa<;  iva^oX-fj  .  .  . 
äir6ppa£*.c  2k  oxav  rrjv  o?pa!pav  jjl-i^  Kpi?  xolyov  aXXa  npöc  t'Satpo^  oxXr^pw^  apdxxcuaiv 
to3ts  avaxpooopivYjv  ^XXsaO'at  itäXtv'  eiusxopoc  2k  ^  eyjjüivxo  ol  rcaiCovxec  xaxa 
nXr,(hr,  .  .  .  eiret5Yj  ol  xax'  aor/jv  a^atptCovxsc  iirl  XaxÜTtvjc  iatiLtec,  "^v  axupov 
sapiv,  ßoXj)  o^atpac  aXXr^Xouc  k^Kuxov*  <patvlv2a  2k,  8xav  Ixspcp  x-qv  o^alpav  itpo- 
istxvovrsc  i^pcu  a?jrr,v  i^ejAKtust ;  vgl.  Antiphan.  bei  Ath.  I,  p.  15  A;  Poll. 
IX.  104-107;  Oribas.  Collect.  VI,  32  (Oeuvres  par  Daremberg  I,  p.  528); 
mehr  bei  Bürette  in  M.  de  1A.  de  Inscr.  I  (1736),  214  fg.;  Krause 
S.  299  fg.:  Grasberger  I,  81  ff.;  Becq  de  Fouqnieres  p.  185  ff. 

*)  Hippocr.  T.  I,  p.  701  K;  vgl.  Diogenian.  VII,  54  (Paroem.  Gott, 
p.  295);  Poll.  X,  172;  Hesych.  s.  v.;  mehr  bei  Gesner  ad  Lucian.  Lexiph. 
c.  5;  Krause  S.  314;  namentlich  aber  Antyllus  1.  c.  VI,  33  (T.  I,  p.  531, 
Daremb.):  xuipuxo;  ird  uiv  t&v  etoö'sveatKpcuv  IfHtlxXatat  xeTxp«|At2wv  t)  aXeupu>v, 
h&  2k  xu»v  tayopoxspuiv  <J«iu.p.oi>'  xb  2k  pif5*^  ahxob  itpo<;  xs  26vaptv  xai  -rjXtxlav 
sovappoCkaW  xpspdvvuxat  2k  tv  tolc  fopvaGtotc  avwftev  i£  bpoyrfr  arckytov  xrfi  yyjc 
xosoüxov,  &3ie  xov  «oftpkva  xaxd  xöv  2u.<paXöv  elvat  xoö  fopvaCopivoo*  xoöxov  2ta 
•/stpä»v  e*yovt8i;  ap<poxepaic  aliupoöstv  ol  YüpvaC6pevot,  rrjv  pkv  npcoXYjv  *rja6ya)?, 
fsetxa  a?po2poxepov,  uiax«  krcspßouvsiv  drcOYiopo&vxi  a(nq>  xal  irdXiv  npoatovxoc  6«8tx«tv 
t£u»$©op«voo';  6ko  xfj<;  ßta?  x.  x.  X.;  Plaut.  Rud.  III,  4,  16  (721):  ego  te  f ollem 
pugilatorium  faciam  ei  pendentein  ineursabo  pugnis;  Philostr.  de  gymnast. 
c.  57;  Kayser  in  Wiener  Jahrbücher  1841,  B.  XCV,  S.  167;  Osann  in 
Archäol.  Zeitg.  X  (1852),  S.  447.  Zur  Veranschaulichung  des  xcüpoxoc  vgl. 
die  Darstellung  der  ficoronischen  Cista  (herausgegeben  von  E.  Braun,  Leipzig 
1850.  oder  P.  O.  Bröndstedt,  die  ficoronische  Cista,  Kjobenhag.  1847)  mit 
dem  Vasenbild  Ann.  d.  Inst.  arch.  1870,  t.  d'agg.  R,  p.  290  sq. 
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ein  Gegenstand,  woran  alle  Besucher  dieses  Ortes  ihre  Kräfte  und 
Gewandtheit  versuchten. 

Allen  diesen  Uebungen  ging  übrigens,  wenigstens  insoweit  sie 
mit  völliger  Entkleidung  verbunden  waren  und  eine  bestimmte  Art 
der  Abhärtung  gegen  die  Einwirkungen  der  Sonne  (qXttoots)  im 
Gefolge  hatten  die  Einreibung  mit  Oel  voraus,  wodurch  die  yv- 
/ivaüTtxij  zugleich  eine  aXtmxixij  wurde*);  und  bei  den  Ringern 
kam  dazu  noch  das  Bestreuen  mit  dem  Staube 3)  oder  einer  Mi- 


')  Philostr.  de  gymnast.  c.  18:  tYxovlesd-at  naXabtpa  töv  fedfopty  ev 
'ÜXoprcta  xai  YjXioüsd-ai  dvaYXYj;  ebd.  58:  eiXYj&epoöst  Ii  ot  pev  dpad*t<;  a;jtö 
rcpdrcovrec  ev  dttavtt  tij>  YjXttp  xai  Tcdvtsc"  oi  Se  £t»v  e^tOTYjp.'jj  xai  XoY4>  o5ts  dei 
xai  onosof;  X<j>oV  ot  piv  Ydp  ßopetot  xwv  YjXltov  xai  ol  vYjvjpot  xadapot  «  etat,  xai 
eostXot  .  .  .  ot  8i  vottot  Tg  xai  exvs«  tat  uYpot  te  etat  xai  &«spxatov?ec  otov  itst^pu'yat 
päXXov  tot)«;  Y'JfivaCojuvouc;  Yj  {►dX»^ar  xäc  piv  o*yj  sOYjXiou?  tü>v  -ryispiüv  stpYjxa. 
YjXuutsot  24  ot  ^Xrfpatioo'et«;  päXXov,  tva  toü  «sptrcou  e4ixpd{otvro-  ejsixoXoo^  3e 
otRdYetv  xP*h  toütoo,  u>-  p-r,  isupl  Jtüp  e«avtXoiTO-  xai  y.Xioü^iuv  ot  p«v  ICpOYjXOVtS^ 
ap^ol  xttpgvot  xai  ItpöostXot  xata  ta'jtd  unttiupevotr  ol  2k  osppiY&vres  ivsp^ot  xai 
Y'>pva£öp.evot  ndvta,  xa&dttep  'HXetot  voptCouat. 

*)  'AXstfE3^at  s.  v.  a.  YopvdCisd-at,  Arrian.  diss.  Epictet.  I,  2,  26;  ota  o-rj 
•pp.va3tuiv  xai  dXotf-fjc  ex  viiuv  ao%rprfi,  Heliod.  Aeth.  X,  31;  ol  dXet^öp^w., 
die  Besucher  einer  Palästra,  C.  In  sc  r.  Gr.  I,  n.  256.  1183.  Namentlich  auch 
in  diätetischer  Hinsicht:  daher  dXetrcttxd  xai  d  tatita  ao^svtoxikxa  latptxd,  Tim. 
Locr.  p.  104  A;  vgl.  Arrian.  II,  12,  19;  Galen.  T.  VI,  p.  92  sqq.;  Cic.  ep. 
ad  fam.  1,  9,  15:  vellem  non  solum  salutis  meae  quemadmodum  media ,  srd  «f 
alijHae,  etiam  virium  et  coloris  rationem  habere  voluissent.  Daher  al  Xtsapal 
«aXatsTpat,  Luc.  Amor.  45;  Theo  er.  Idyll.  II,  51;  nitida,  uneta  palaentra, 
Ov.  Metam.  VI,  241;  Fast.  V,  667  u.  Stellen  b.  Krause  S.  230  fg.;  Gras- 
berg er  I,  345,  not.  Wie  bedeutend  der  Verbrauch  von  Oel  im  Gymnasium 
war,  zeigt  die  Inschrift  in  der  'EipYjp.  dp/atoX.  I,  1202,  wo  jemand  der  Stadt 
Eretria  40,000  Drachmen  vermacht,  aus  deren  Zinsen  nur  Oel  für  das  Gym- 
nasium angeschafft  werden  soll. 

s)  Lucian.  Anachars.  c.  29:  t-rjv  pevrot  xovtv  iitl  t6  ivavriov  ypYjatp.Yjv  otö- 
peö-a  etvai,  u»<;  p-J-j  StoXtad-dvotcv  aupnXexöpevot  .  .  .  xai  p-f,v  xai  töv  l$pd>ta  ouv- 
$yetv  3oxBt  Yj  xovt?  dd'poov  exvsöpeyov  eTttrcarcopivYj  xai  erctKoXo  Stapxttv  rötet  ty,v 
36vaptv,  xai  xu»X?>pa  YtYVETat  pYj  ßXditxs'&at  6tiö  tü»v  dv£ptuv  .  .  .  dXXioc  te  xai  töv 
£6rov  ditoopä  xai  attXsvÖTepov  jtotet  töv  dvBpa;  Philost  rat.  gymnast.  c.  56: 
xövts  2e  y(  piv  tcYjXwSyi':  ixavYj  dttoppü'}at  xat  4oppetptav  taüvat  tocc  tteptrtots,  Yj 
II  Ö3ipaxu»?Yj?  dvot;at  te  e;r'.TY|öV.a  xai  Ii  LSputa  draYetv  -cd  pepoxdta,  yj  U  ds^aX- 
ttu^Y,;  oKO*dXRttv  td  ese-l'JYpiva,  piXatva  oe  xai  ioiv^-rj  xovt«:  Ye"»3«t?  piv  ap.^u> 
xai  dYaO-at  paXd4at  te  xai  6irodpt-j.at ,  yj  2e  4av(Hj  xövtc  xai  stiXkvouc  epYdCetat 
xai  Y,StO'j^  t5etv  &z  itspi  Yevvatcp  te  xai  -rjaxYjpsvtp  auipait;  vgl.  Plut.  prim.  frig. 
e.  19,  p.  954  B;  Eustath.  ad  Horn.  Iliad.  XVII,  428,  p.  1113,  63:  xöv-  et 
xai  Iota  Yj  dO-XYjtixYj,  e£  xai  to  dd'XYjTtxiöi;  xovtssö-at  xai  xovtstpa  Yj  naXatarpa. 
Der  beste  Staub  kam  aus  Aegypten,  Plut.  Alex.  40;  Plin.  XXXV,  167.  Ein 
besonderer  Ort  dafür  im  Gymnasium,  ev  t<p  atfyup  vrfi  oAlfifa  Luc.  Anach.  2; 


Digitized  by  Google 


§.  38.    Von  Krankheiten  und  Aerzten. 


351 


schung  von  Wachs,  Oel  u.  dgl.  (xttQtofiä)  r),  wodurch  einerseits  die 
durch  das  Oel  hervorgebrachte  Schlüpfrigkeit  vermindert,  anderer- 
seits aber  auch  den  nachtheiligen  Wirkungen  des  Schweites  be- 
gegnet werden  sollte.  Die  Unreinlichkeiten  entfernte  dann  der 
Striegel  (arXeyyt'g),  der  deshalb  gleich  der  Salbflasche  (Itjxv&og)  ein 
unentbehrliches  Stück  des  palästrischen  Apparats  ausmachte  *),  und 
auch  ohne  die  später  damit  verknüpften  Bäder  erblickte  der  Grieche 
gerade  in  dieser  Sitte  eine  Hauptquelle  seiner  Gesundheit. 

§.  38. 

Von  Krankheiten  und  Aerzten. 

So  sehr  nun  aber  auch  der  Grieche  von  Jugend  an  auf  Stär- 
kung und  Uebung  der  körperlichen  Kräfte  Bedacht  nahm,  so  be- 
gegnen uns  doch  schon  seit  frühester  Zeit  Aerzte  als  ein  wesent- 
liches Bedürfnis  der  Gesellschaft5),  in  welcher  Beziehung  sie  per- 


Vitruv.  V,  11:  rphebeum  in  melio:  .  .  .  sub  dextro  coryceum ,  dtinde  proxime 
coni*terium ;  a  coimterio  in  rersura  porticus  frigida  lavatio,  quam  Graeci  ).oöTp.ov 
vocitant;  ad  sinistram  ephebei  elaeothesium  etc. 

*)  Das  ceroma  ist  besonders  erst  in  der  römischen  Zeit  üblich  gewesen, 
vgl.  Hart.  V,  65  und  den  ebenso  benannten  Ort  im  Gymnasium,  PI  in.  XXXV, 
5;  Senec.  brev.  vit.  12,  5.  Daher  xYipuijiaT'.Tcat  mit  iXsttctat  zusammenge- 
stellt und  geradezu  für  itutSotp-lßati  erklärend  gesetzt,  Schol.  ad  Aristoph. 
E>iu.  492. 

*)  S.  oben  S.  213  fg.,  mit  (ir asberger  L  374  ff.  und  d.  Abbild.  S.  376. 
Vgl.  die  aitovjojiivooc»  destringentes  aey  des  Polyklet  u.  Lysipp,  Brunn,  Gesch. 
der  gr.  Künstler  I,  216.  265  und  die  in  Trastevere  gefundene  Statue,  Mon. 
dell'  Inst.  V,  t.  13  mit  Bull.  1849,  p.  161;  Braun  in  Ann.  d.  Inst.  XXII 
(1850),  p.  223  ff.  Ob  auch  Tydeus  bei  Winckelmann  Mon.  ined.  106?  vgl. 
Welcker  ep.  Cykl.  II,  363. 

»)  Vgl.  Dan.  le  Clerc,  Hist.  de  la  medecine,  Amsterd.  1723;  J.  C. 
Barchusen,  de  medicinae  origine  et  progressu,  Utrecht  1723;  J.  J.  Schulz, 
Comp,  medicinae  a  rerum  initio  ad  excessum  Hadriani,  Halle  1742;  W.  Black, 
an  historical  sketch  of  medicine  and  surgery  from  their  origin ,  Lond.  1782, 
deutsch  von  Sc  her  f,  Lemgo  1789,  franz.  von  Coray,  Paris  1797;  J.  C.  G. 
Ackermann,  Instit.  hist.  medicinae,  Nürnberg  1792;  K.  Sprengel,  Ver- 
such einer  pragmat.  Geschichte  d.  Arzneikunde,  Halle  1800;  neue  Auflage  von 
Rosen  bäum  1846,  u.  dess.  Gesch.  d.  Chirurgie  1805;  J.  F.  K.  Hecker, 
Geschichte  d.  Heilkunde,  Berl.  1838;  Friedländer,  Vorlesungen  über  d. 
Gesch.  d.  Medicin,  Lpz.  1838;  Gruner,  Analecta  ad  antiquit.  medicas.  Breslau 
1774:  Oeconomus,  Spec.  pathologiae  vet.  Graec.  Berl.  1833,  8.;  H.  Häser, 
hist.  pathol.  Untersuchungen,  Dresden  1839;  und  dess.  Geschichte  der  Medicin, 
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sönlich  grotäe  Werthschätzung  genossen  !) ,  wenn  gleich  ihr  Stand 
als  solcher  eben  so  sehr  wie  der  der  Lehrer  unter  dem  allgemeinen 
Vorurtheile  gegen  berufsmäßige  Gewerbthätigkeit  litt  *). 

Ein  großer  Theil  derselben  scheint  sich  freilich,  zumal  in  der 
älteren  Zeit 3),  zunächst  auf  die  Kenntnisse,  deren  die  Heilung  äußerer 
Verletzungen  bedurfte,  beschränkt  zu  haben*),  und  obgleich  da- 
neben wohl  auch  schon  allerlei  sympathetische  und  innere  Heilmittel 
zur  Anwendung  kamen  5),  spielten  doch  auch  bei  sonstigen  Krank- 


4.  Aull.  1875;  Welcker,  kleine  Schriften  III,  S.  1—234;  Daremberg,  de 
l'etat  de  la  medecine  eutre  Homere  et  Hippocrate,  in  Revue  archeol.  1868, 
XVIII,  p.  345  sqq.;  1869,  XIX,  p.  63  sqq.  199  sqq.  259  sqq.;  Becker,  Charikl. 
III,  48  ff.;  H.  Göll,  Kulturbilder  aus  Hellas  und  Rom,  I,  198  ff.;  HI,  198  ff; 
(Jaupp,  Das  Sanitätswesen  in  den  Heeren  der  Alten,  Blaubeuren  1869: 
M.  Weishaupt,  Arzeneiwesen  im  Alterthum,  in  Die  Natur,  N.  F.  1875, 
N.  4—7;  H.  Baas,  Der  Stand  der  Aerzte  in  den  Urzeiten  der  Stämme  und 
im  griech.-röm.  Alterth.,  in  Unsere  Zeit  f.  1875,  I,  285  ff.;  vgl.  auch 
Europa  f.  1880,  N.  5:  Die  altgriechische  Militärmedicin  der  nachhomerischen 
Zeit.  Zur  Vergleichung  ist  auch  beizuziehen  Fried länder,  Darstellgn.  aus 
der  Sittengesch.  Roms  I  \  298  ff.  Samml.  ürztl.  Ausdrücke  in  Ind.  Hesych. 
rec.  Schmidt  IV,  2.  p.  140  ff.  und  Foes,  Lexic.  Hippocrat. 

')  Horn.  Iliad.  XI,  514:  l-rjtpi?  fotp  äv-^p  xoWiüv  avtd^'.oe,  SXXuiv;  vgl. 
Terpstra  Antiq.  Horn.  p.  339  fg. 

*)  Horn.  Odyss.  XVII,  383:  o?  oWjfUospfol  eastv,  u-dvrtv  $|  Wjrrjpa  xaxwv  t| 
tsxtova  3o6pa»v;  vgl.  Plat.  Gorg.  p.  455  B  und  512  D. 

»)  Vgl.  Welcker,  Kl.  Schriften  III,  27  ff.  46  ff.,  mit  Angabe  von  Ab- 
handlungen über  homerische  Medicin,  S.  50,  dazu  H.  Frö h  1  i c  h ,  Die  Militair- 
medicin  Homers,  Stuttg.  1879;  ders.,  Baracken  im  trojanischen  Kriege,  in 
Virchow'8  Archiv  f.  pathol.  Anatomie  1877,  Bd.  LXXI,  509  ff.;  ders., 
Sanitäre  Gedanken  über  den  Chiton  der  homerischen  Helden,  ebd.  1878,  Bd. 
LXXI1I,  625  ff.;  vgl.  dens.,  die  Kopfbedeckung  der  homer.  Helden,  ebd.  1876, 
LXVI1I,  381  ff.  Dem  Galen  wurde  eine  Schrift  zugeschrieben:  tupl  rr4;  xouV 
"Ou.-n.pov  tatpixYjc  npa-fu-aTita«:,  Alex.  Trall.  IX,  4. 

4)  Horn.  Iliad.  XI,  515:  toöc  t'  rx:du.vsiv  htt  3'  r,ir:a  <pdpjiaxa  icdbasiv  (welcher 
Vers  aber  auch  als  unecht  betrachtet  wird);  vgl.  IV,  213;  XI,  829,  und  mehr 
bei  Nitzsch  z.  Odyss.  IV,  227  oder  V,  395;  Welcker,  Kleine  Schriften  III, 
3  ff.,  welcher  Xstpcov  treffend  mit  der  Bezeichnung  yetpotfvvat ,  also  auch 
•/«poopfot  zusammenstellt.  Heroische  Verbandscenen  bei  Panofka,  Bilder 
T.  VII,  9-11. 

5)  Vgl.  Pin  dar  Pyth.  III,  51:  touc,  uiv  fiaXaxa;«:  twaotoatc  au.?e;tu>v,  tooc  & 
-posavia  tclvovxag  ?j  f  ototc,  rspdRTcuv  «dvtoO-tv  <pdpu,axa ,  xof>c  top-aic  catassv 
op*o6<; ;  doch  kann  man  im  allgemeinen  gewiß  mit  S  e  n  e  c  a  Ep.  XCV,  15 
sagen:  mediana  quondam  paucarum  fuit  scientia  herbarum,  quibtis  sisteretur 
fiuens  ganguis,  volnera  coirent;  Isidor.  IV,  9,  4:  antiquior  autem  mediana 
herbis  tantum  et  suceis  erat;  vgl.  Celsus  I,  1;  Max.  Tyr.  X,  2.  Die  älteste 
Scheidung  von  innerer  Medicin  und  Chirurgie  findet  sich  in  den  Gestalten 
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heiten  die  chirurgischen  Mittel,  wie  Schneiden,  Brennen,  Schröpfen 
und  dgl.  jedenfalls  die  Hauptrolle  *).  Daneben  entwickelte  sich 
jedoch  allmählich  aus  den  Erfahrungen,  zu  welchen  die  bei  den 
Tempeln  des  Heilgottes  Asklepios  Hilfe  suchenden *)  den  Priestern 
des  Gottes  Gelegenheit  gaben,  bei  diesen  letzteren  eine  Art  ärzt- 
licher Erbweisheit3),  die  sich  dann  unter  dem  Einflüsse  der  er- 
wachenden Philosophie  im  Wetteifer  der  Schulen  besonders  von 


von  Podalirios  u.  Machaon  bei  Arktinos  in  der  Aethiopis  (Schol.  Horn. 
II.  XI,  515;  Welcker,  epischer  Cyklus  II,  525),  indem  er  die  Gabe  scheidet: 
-Co  (tiv  xotxpotlpac  X*lPaZ  «opev  fx  te  ßsXefxva  aapxo?  k\slv  Tuvr)4at  te  xa$'  EXxsa 
Ttavr'  axeaasftat,  t<j>  8'  £p'  ixptßia  ndvr'  elvi  orrj&saatv  fd-qxev  dhxorcä  xt  fvü>vai 
xat  avaXdta  i-fjOaa&ai.  Mehr  bei  P.  Kerkhoven,  de  Machaone  et  Podalirio 
primis  medicis  militaribus,  Grön.  1837. 

f)  Aeschyl.  Agam.  812:  8t<j>  Zh  xol  St:  tpap[iax<uv  itauuvuuv,  ritoi  xiavrs? 
3j  xsjxovtsc  eotppövtuc  iteipas6u«3&a  •xr^axoi  xpityai  v6aov  (isvjfJi'  öt7i03Tpet|iat  voooo, 
Porson);  Diog.  Laert.  III,  85:  x^poopT'*"*)  ^ta  x°ö  tejivetv  xal  xaUiv  öftdCet; 
Xenoph.  Anab.  V,  8,  18;  PI aton  Gorg.  p.  478  A.  Vgl.  Pierson  ad  Moer. 
p.  232  (p.  213  ed.  Koch);  Perizon.  ad  Aelian.  Var.  H.  III,  7;  XI,  11; 
Stallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.  456  B;  Welcker,  kl.  Schrift.  III,  209  ff.  über 
Schneiden  u.  Brennen.  Heiße  Schröpfköpfe  (atxuat ,  oixodivat)  schon  erwähnt 
von  Krates,  Poll.  IV,  183,  vgl.  Daremberg  zu  Oribas.  II,  781,  und  im 
Räthsel  Aristot.  Rhet.  III,  2,  p.  1405b,  3,  dazu  Welcker  a.  a.  0.  8.  215. 
Ueber  Chirurgie  überhaupt  vgl.  auch  Daremberg,  Dictionn.  I,  1106  ff. 

*)  'Ixttat  toö  d-eoö,  Paus.  II,  27,  2;  X,  82,  13  ff.;  vgl.  Schulz,  Hist. 
medic.  p.  115  fg.;  Dissert.  dell'  Acad.  Rom  ana  d'Archeol.  1829,  T.  III, 
p.  434  fg.;  Roß  im  Kunstblatt  1840,  N.  18,  S.  69;  A.  G au t hier,  re- 
cherches  historiques  sur  l'exercice  de  la  medecine  dans  les  temples  chez  les 
peuples  de  lantiquite,  Lyon  1844.  Mythologisches  bei  Panofka  in  Abhandl. 
d.  Berl.  Akad.  f.  1843,  S.  257  ff.  und  f.  1845,  8.  271  ff.;  Stark  in  Archäol. 
Zeitg.  IX  (1851),  S.  314  ff.;  Stephani,  ausruhender  Herakles  S.  91  ff., 
Taf.  IV,  1,  2.  Ueber  die  Votivreliefs  aus  dem  Asklepiosheiligthum  in  Athen 
vgl.  E.  Curtius,  griechische  Ausgrabungen,  in  Nord  und  Süd  f.  1877, 
Bd.  I,  95  ff.;  F.  v.  Duhn,  in  den  Mittheil.  d.  deutsch,  arch.  Inst,  in 
Athen  f.  1877,  Bd.  II,  214  ff.  mit  Selig  mann  in  Bursians  Jahresbericht 
f.  1879,  Bd.  XIX,  277  ff. 

')  Vgl.  des  Hippokrates  Ktuaxat  «poyvtwsE'.c  und  was  Max.  Tyr.  XII,  2 
von  ähnlichen  Rudimenten  ßagt:  ^  ik  6p.oiönrj<;  xob  nd$oo<;  oovat&powaaa  rhv  toü 
tu-pcXoovtoc  }ivT,}X"r)v  rj}  xat'  oXl^ov  ivreufcei  tittarfijrrjv  fcrcot-nae  xb  itäv,  mit  C.  F. 
Hundertmark,  de  artis  medicae  per  aegrotorum  in  vias  publica«  et  templa 
expositionem  incremen tis,  Leipz.  1739,  oder  in  Ackermanns  Opuscc.  p.  24  fg.; 
Heck  er,  Gesch.  der  Heilk.,  8.  62.  Den  erblichen  Charakter  des  Berufs  be- 
tont Plato  Rep.  X,  p.  599  C:  tuatrsp  'AoxX-rjutoc,  $)  xivac  |i.a(H)T&s  laxpix-fj*:  xat- 
sXtntto  üisnsp  txttvor  xobi  txf6vot>c-  Man  vgl.  auch  die  Grabschriften  auf 
Aerzte  bei  Curtius  in  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  f.  1876,  S.  341  ff. 
HarmtOD,  Lehrbuch.  IV.  PrlTaUHerthümer.  3  Aufl.  23 
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Kos ,  Knidos ,  Rhodos  und  Kroton ')  zu  einer  wirklichen ,  durch 
Sektionen  zunächst  nur  an   Thieren 2)  unterstützten  Wissenschaft 
.  erweiterte. 

Von  dieser  Zeit  an  mag  es  auch  üblich  geworden  sein,  von 
Staatswegen  Aerzte  {Sfjfioaioi  iatpof)  auf  kürzere  oder  längere 
Zeit  in  Sold  zu  nehmen 3)  imd  die  Ausübung  dieser  Thätigkeit 
an  den  Nachweis  einer  kunstgerechten  Ausbildung  zu  knüpfen  4); 
so  wenig  man  auch  damit  verhindern  konnte,  daü  die  Behandlung 
der  Kranken  noch  vielfachen  Pfuschereien  oder  abergläubischen 
Täuschungen  preisgegeben  blieb,  die  selbst  dem  erwähnten  Askle- 
piosdienste  nicht  fremd  waren.  Denn  obgleich  in  der  Regel  die 
Aerzte  die  von  ihnen  verordneten  Arzneien  auch  selbst  bereiteten6) 


')  Galen.  T.  X.  p.  5  K:  Mal  ;ipÖ3»hv  piv  epic  v)v  ot>  ojuxpd,  vtxvjsai  xtj* 
Tt/.r,0tt  tciv  supv^jidttuv  aXX-r,Xoi>s  optYvujuivcuv  räv  ev  K<b  xai  Kvioiü'  ätttov  -jap  fti 
tooto  xö  yho$  -fjV  Tiov  tsl  ty^  Aaia<;  'AoxXTjniaStüv,  emXiirovtoc  toü  xatä  'Pooov* 
■fjpiCov  o'  aotoic  .  .  .  xai  ol  ex  rrjc  'ItaXiac  tatpoi  .  .  .  xai  tpet«;  o&tot  x°p°i  Äw*- 
jiastoi  ~pi;  aXXvjXoo':  'iiu/.>.i'.<uvi'w  eysvovto  latptLv,  Menand.  «.  ttttosixt.  III,  1 
(Rhett,  gr.  ed.  Walz  t.  IX,  p.  196):  «fast  .  .  .  xai  Kpotiovtdtai;  est  latptx$ 
•fiatov  fppovvjaai. 

■)  Den  Anfang  von  Thiersektionen  machte  der  Pythagoreer  Alkmaeon; 
untersucht  das  Auge  genan,  Chalcid.  in  Pia  ton.  Timaeum.  p.  368  ed. 
Fabric.  Dem  Hippokrates  in  Delphi  zugeschrieben  fnp.Yjp.a  /aXxoov  Ypovtwttpoa 
xaTsppuYjXÖTOf;  te  y^t,  zur  adpxa$  xai  xä  oatä  onoXetJtOjiivou  piöva,  Paus.  X,  2.  6; 
aber  menschliche  Anatomie  wird  erst  regelmäßiges  Studium  in  Alexandria 
durch  Herophilus  u.  Erasistratus  (Cels.  praef.  I,  p.  4  Darcmb.);  vgl.  Welcker. 
kl.  Schriften  III,  218  ff. 

')  AYjfAoottuo'/xtc,  im  Gegensatz  zu  den  iouutsüovtn;,  Plat.  Gorg.  p.  514  D; 
Politic.  p.  259  A;  oder  ^oatot  latpoi,  Strabo  IV.  p.  181.  Nach  der  Inschr. 
in  Corp.  Inscr.  Att.  II,  add.  nov.  N.  352b  opferten  die  tatpol  GY4p.o3u<>ovt«- 
jährlich  zweimal  dem  Asklepios  und  der  Hygieia,  &nep  t«  aüttüv  xai  tü»v  oa»- 
u.ätu>v,  euv  exaatoi  Idoavto.  Vgl.  Schneider  ad  Aristot.  Politic.  II,  4,  13 
und  das  Beispiel  des  Demokedes  bei  Her  od.  III,  131:  xatastc«:  ii  1$  Atvivav 
tü)  nputtcp  ixti  unepeßäXeto  touc  £XXot>c  Ivjtpoöc,  aaxtoYjc  Ttep  tuiv  xai  cyjuv  oö£tv 
t»v  ßsa  itcpi  rJ-jv  xi/vrp  Mtl  tpYaXtjta-  xai  p/.v  3sut«pcu  fit*  taXdvtoo  AlYivvjtat 
Zrßiozi-Q  fuoftstivtat,  tpity  ?6  e*te£  'Aftvjvatoi  txatov  jiviwv,  trtäptcp  3s  ftet  IIoXo- 
xpdtYj;  Suwv  taXdvtwv  (s.  Note  v.  Bahr).  Es  findet  eine  Verhandlung,  ouXXoyo?, 
der  Bürger  statt  ntpl  tatpüv  alpisswc,  Plat  n  Gorg.  p.  455  B.  Ehren  eines 
tatpö?  in  Delphi,  Wescher,  Inscr.  de  Delphes  n.  462. 

4)  Xenoph.  M.  Socr.  IV,  2,  5;  vgl.  Becker,  Charikl.  III,  54  fg.  (Göll). 

s)  Stallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.  456 B:  opportune  vero  annotavit  Routhius 
rtteres  medicos  •/etpoopYixYjv  et  ^apjAaxsottxYjV  ipso»  exercuisse  neqiu  hatte  unquam 
ab  illa  separate  ;  vgl.  Cratyl.  p.  394  A;  und  die  Redensart  <pdpp.axov  tsjivttv, 
medtri,  bei  Abresch  ad  Aeschyl.  Suppl.  271;  Monk  ad  Eurip.  Alcest. 
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und  sogar  behufs  Erwerbung  der  vielfach  verfälschten  Droguen 
weite  Reisen  nicht  scheuten  1),  so  hatten  daneben  doch  auch  die 
häufig  zu  ihnen  in  Gegensatz  gestellten  Verkäufer  von  Arzneimit-  • 
teln  aller  Art  (fpapficcxoiuokai)*),  die  ihre  Heilmittel  gleich  den 
modernen  italienischen  Charlatanen  auf  offenem  Markte  feilzuhalten 
und  anzupreisen  pflegten  s),  trotz  der  geringen  Achtung,  in  welcher 
sie  standen,  einen  lebhaften  Zuspruch.  Liebte  es  doch  auch  damals 
schon  das  Publikum,  und  nicht  nur  das  der  ungebildeteren  Stände, 
in  der  Noth  zu  allerlei  Quacksalbereien  und  abergläubischen  Mit- 
teln seine  Zuflucht  zu  nehmen,  worunter  namentlich  auch  die  Zauber- 
sprüche (in mdctt) 4) ,  die  mannichfaltigen  Anmiete  {ngoßctoxavta), 
die  ebenso  gegen  Krankheiten  wie  zur  Abwehr  des  bösen  Blickes 
dienen  sollten  5),  n.  dgl.  m.  zur  Verwendung  kamen. 


961;  Ast  ad  PlaL  Legg.  VIII,  5.  p.  40(3.  Für  diese  arbeiteten  dann  auch 
wohl  ?av2p<iito2a  ot  'fapfiaxotptßat,  Demosth.  XLVIII,  12,  p.  1170. 

')  Das  that  wenigstens  Galen  häufig,  vgl.  Friedländer  a.  a.  O.  S.  310  ff. 

*)  Tel  es  b.  Stob.  Senn.  XL,  8  (II,  p.  67,  22  Mein.):  cLonep  el  töv  aptotov 
iatpöv  OKpsvxsc  y apjiaxonu»Xr(v  sF^oyTO  xai  touty  x6  o'vju.oatov  ?pfov  tvs^siptaav;  vgl. 
Ar i s tot.  Oeconom.  II,  4,  p.  1346b,  22;  Sextus  Erop.  adv.  Mathem.  II,  41: 
ov  Xofcv  ifii  'f«pp.axot?iiI)).ifj?  spoc  latpov,  tootov  6  S-rjjiaftufi';  npo^  xöv  noXtttxov; 
im  allgem.  auch  Aristoph.  Nub.  766;  Ho  rat.  Satir.  I,  2,  1;  Poll.  X,  180; 
Cato  bei  Gell.  N.  att.  I,  15,  9  mit  II  eck  er  a.  a.  O.  S.  322  ff.  Zu  dieser 
Gattung  gehört  auch  der,  welcher  rx  {ätßXtou  ttoö-iv  axoocac  9)  itepttuyüiv  «papfia- 
xtoi?  tatpoc  otstat  ifs-^ovevat  oü?sv  iiratuiv  tt,<:  «X^i  Plato  Phaedr.  p.  268  C. 

*)  Vgl.  Theophr.  Hist.  pl.  IX,  17,  3;  Luc.  pro  merc.  cond.  7;  vgl. 
Becker,  Charikles  III,  59  fg. 

4)  Horn.  Odyss.  XIX,  457;  Pind.  Pyth.  III,  51;  Plat.  Charmid.  p.  155  E: 
Republ.  IV,  p.  426  B;  Demosth.  XXV,  80,  p.  793;  Ael.  N.  A.  U,  18;  PI  in. 
XXVIII,  10  sqq.  mit  W  eicker,  kl.  Schritten  III,  64  ff.  'AoiSö?  und  x^po- 
«X'orj?  iatoplac  zusammengestellt,  S  o  p  h.  Trachin.  1002.  Fieber  und  Geschwulst 
fürchtet  \  Svop.*  frsaitistov  9j  fäw  ßapßaptxYjv,  Luc.  Philops.  9. 

Plut.  de  facie  in  orbe  lunae  1,  p.  920  B:  ot  ev  vo<rr|u.a3t  ypoviotc  i?po<; 
t«  xotvo  ßo-rj^TjfiaTa  xat  xoc  ?o/rft*ii  Statta»;  aiwiTtovts«;  UA  xad-apjxokc  xal  ntpl- 
airta  xal  ovsipou?  tplstovrat;  vgl.  Pericl.  c.  38;  Apophth.  Lacon.  p.  223  E; 
Diog.  L.  IV,  7,  55.  Ueber  Votivhände  vgl.  J.  Becker,  Die  Heddernheimer 
Votivhand,  Frankf.  a.  M.  1861;  Dilthey  in  den  Archäol.  epigr.  Mitt  heilgn. 
aas  Oesterreich  II,  1  ff.;  Usener  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVIII,  407  fg. 
Ein  goldenes  Glückchen  mit  der  Inschrift:  iol<:  ojAU-astv  frnoTfcotYp.1*1 ,  in  Rom 
gefunden,  vgl.  Ar  eh.  Ztg.  f.  1875,  XXXIII,  55;  Bruzza  im  Bull.  d.  Inst. 
1875  .  50  ff.,  und  Comment.  philol.  in  honor.  Mommseni  p.  555  ff.;  über 
Glocken  aus  Terrakotta,  trockene  Feigen  und  Wallnüsse  Bruzza,  Philolog. 
Wochenschr.  I  (1881).  S.  395  fg.;  über  die  prophylaktische  Bedeutung  der 
Glocken  überhaupt  Stephani  in  Compte  rendu  f.  1865.  p.  173  ff.  Eine 
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Von  solchen  mehr  oder  weniger  auf  Täuschung  und  Aberglauben 
berechneten  Manipulationen  waren  auch  die  Asklepiosheiligthümer, 
welche  meist  zugleich  auch  als  Heilstätten  Ruf  hatten,  nicht  frei. 
Deim  obgleich  mitunter  wohl  die  gesunde  Lage  der  Tempel  oder 
heilkräftige  Bäder  und  Quellen  daselbst  wirklich  zur  Genesung  bei- 
tragen mochten  *),  so  beschränkte  sich  doch  die  dort  eingeschlagene 
Behandlung  der  Hilfesuchenden  meistens  auf  den  Schlaf  im  Heilig- 
thum (die  Inkubation)  *) ,  wobei  man  aus  den  Träumen  die  Mittel 
der  weiteren  Behandlung  zu  entnehmen  suchte  s).  Da  hierbei  die 
Priester  immerhin  ihre  medicinischen  Kenntnisse  neben  den  religiösen 
Ceremonien  in  Anwendung  brachten,  so  wurden  viele  geheilt,  und 
indem  dieselben  nach  der  Genesung  dankbar  Weihetafeln  mit  der 
Beschreibung  ihrer  Krankheit  und  Angabe  der  dagegen  mit  Erfolg 


Terrakotta  aus  Tarsos,  darstellend  zwei  mit  Armen  versehene  Phallen,  welche 
ein  Auge  zersägen,  s.  Gaz.  archeol.  p.  1879,  p.  140.  Im  allgemeinen  vgl. 
außer  oben  S.  282  u.  290  und  G.  Alt.  §.  42,  not.  18,  Becker.  Charikl.  I.  218. 
290;  II,  25;  besonders  0.  Jahn,  über  die  Wirkung  des  bostn  Blickes  bei  den 
Alten,  in  Ber.  der  Leipz.  Gea.  d.  Wiss.  1855,  S.  29- 110:  Part  he  y,  zwei 
griech.  Zauberpapyri,  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  f.  1865,  S.  109  ff.;  Darem- 
berg,  Diction.  I,  252;  und  zum  Vergleich  aus  heutiger  Sitte  in  Kreta  die 
Formeln  und  Behandlung  bei  Wachsmut  h,  das  alte  Griechenland  im  neuen, 
S.  60  ff. 

')  Vgl.  Plut.  qu.  roman.  c.  94,  p.  286  D:  xai  f«P  "EXX-rjvs;  ev  toirot?  xa&a- 
pot$  xal  6^Y)Xotc.  iit«ix<i><:  läp-jui,''.  xa  'AbxXvjKtna  lyotwtv;  ÜDer  Heilbäder  oben 
S.  13;  aber  auch  bloße  Quellt  :i.  Vitruv.  I,  2,  7  mit  Roß,  Inselreisen  I. 
47.  Betreffs  der  Priester  und  Aer/.tc  am  Asklepiostempel  in  Athen  s.  Corp. 
Inscr.  Att.  II,  1,  N.  256b.  352  b.  373  b.  477  b. 

*)  Vgl.  Meibom,  de  ineubatione  in  fanis  deorum  medicinae  caussa  olim 
facta,  in  Schlägers  Dissert.  rariorum  fasc.  I,  123  ff.;  Böttiger  in  Sprengeis 
Beitr.  z.  Geschichte  d.  Medicin  II,  163  fg.  oder  kl.  Schriften  I,  112-132: 
W.  W.  Lloyd,  Magnetism  and  Mesmerism  in  antiquity,  London  1847: 
A.  Maury,  in  Revue  arch.  VI  (1849),  p.  151  fg.;  Welcker,  kl.  Schriften 
III,  89  ff.;  G.  Ritter  v.  Rittershain,  der  medicinische  Wunderglaube  und 
die  Inkubation  im  Alterthum,  Berlin  1879.  Vgl.  auch  Gottesd.  Alt.  §.  41. 
not.  19  fg.  Auch  im  Heraklesdienst  (Hercules  somnialis)  xat'  ovsipov  Heilungen, 
so  in  Hyettos  bei  Lcuktra,  Paus.  IX,  24,  3;  Inschriften  bei  K.  Keil  in 
JN.  Jhrb.  f.  Philol.  8upplem.  IV,  S.  621. 

•)  Aelteste  Scenc  beiAristoph.  Plut.  653  fg.,  bes.  662:  xawxXivajiev  tov 
DXoSfOV  w3ittp  «1x6?  -rjv,  denn  4jp.iv  jtapv;YT8li>8v  ^Mwükat  ?oö  ftsoö  6  icpoJtoX©: 
669,  dann  Auftreten  des  Upe6{.  endlich  der  Gott  selbst  mit  Iaso  und  Pana 
kein,  sowie  der  Kotg  mit  Mörser,  Keule  und  Salbenkasten  (xifkättov)  710,  dabei 
leckende  Schlangen  733;  ebenso  Aristoph.  Vesp.  122:  ttta  auXXaßwv  voxtwp 
xaxtxXivev  aitöv  «Ic.  'AoxXyjkioü,  und  die  Fragmente  des  Amphiaraos,  Aristoph. 
frg.  83—104  ed.  W.  Dind.  1830. 
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angewandten  Heilmittel  hinterließen,  welches  Material  später  mehr- 
fach von  Aerzten  in  gelehrter  Weise  benutzt  wurde  sind  auch 
diese  Asklepieen  nicht  ohne  Nutzen  für  die  Wissenschaft  gewesen. 
Uebrigens  war  es  auch  bereits  im  Alterthum  Brauch,  daß  die 
Kranken,  gleich  den  Pilgern  in  katholischen  Wallfahrtskirchen,  ent- 
weder schon  vor  der  Heilung  oder  erst  nach  erfolgter  Genesung 
Nachbildungen  der  erkrankten  Körpertheile  dem  Gotte  darbrachten, 
die  je  nach  den  Mitteln  des  Weihenden  aus  geringeren  Stoffen 
wie  Wachs,  Thon,  Stein  u.  dpi.,  oder  aus  edlen  Metallen  bestanden  *). 

Wie  würdig  dagegen  die  Kunst  selbst  ihren  Beruf  auffaßte, 
zeigt  der  sogenannte  Eid  des  Hippokrates,  dessen  praktische  Be- 
deutung für  gewisse  Kreise  nicht  zu  verkeimen  ist');  und  diese 


')  Aus  solchen  soll  Hippokrates  geschöpft  nahen  nach  PI  in.  XXIX.  4: 
Hippocrates ,  cum  fuisset  mos  liberatos  morbis  scribere  in  templo  eius  dei  quid 
auxiliatum  esset  ut  postea  similitudo  proficeret,  exscripsisse  ea  traditur  atque  . . . 
templo  cremato  imtituisse  medicinam  hatte  quae  clinice  vocatur;  dazu  Straho 
VIII,  p.  374:  in  Epidaurus  tö  Upöv  nXfjpe?  .  .  .  xoi  täv  avaxstuiviov  rcivdxiov,  iv 
ote  ivaTefpetfifiivai  xu-fX**01*31*  at  *«pa««tat  xaftä:tsp  sv  Kij>  xb  xal  Tptxxig ;  XIV, 
p.  657;  XVII,  p.  801.  Ueber  diese  covxa«ral  Zxi  frtol  av&puntot«:  ouvtdaoooot  Ihpa- 
seta? ,  Artemid.  IV,  22,  wo  die  oovxaral  an  den  Kultusstätten  scharf  ge- 
schieden werden  von  denen,  Sc,  ava-f pä-f oual  xtv*<;  auvxav d$,  diese  koXXoö  ysXojtoc 
ttoiv  p.saxai. 

*)  Solche  Nachbildungen  von  Körpertheilen  werden  z.  B.  erwähnt  als  dem 
laxpoc  in  Athen  dargebracht  in  einer  Inschrift  Corp.  Inscr.  Att.  II, 
404;  namentlich  o<pfraXp.ot,  u.f)pot,  orr^oc,  x«*p  etc.  aus  Gold  und  Silber,  vgl. 
Hirschfeld  im  Hermes  VIII,  350  ff.  und  358;  Kuraanudes  im  'A8-fr 
vaiov  III,  262  fg.  Eine  andere  Weihinschrift  an  Asklepios,  publ.  von  Kuraa- 
nudes ebd.  VII  (1878),  p.  78,  N.  2  erwähnt  abgesehen  von  andern  Gaben, 
wie  Kränzen,  Schalen  u.  dgl.  auch  Z.  8  ein  vergoldetes  Bein,  Z.  16  ein  sil- 
bernes Herz,  Z.  20  u.  30  goldene  resp.  vergoldete  Augen.  Marmorne  Ex-votos 
mit  Augen,  weiblicher  Brust  oder  dgl.  nebst  Inschrift  der  weihenden  Person  s. 
Aue.  Marbles  IX,  41;  Roß  in  Ann.  d.  Inst.  XV  (1843),  331.  Ohr,  Augen, 
Gesicht,  Daumen  u.  a.  bei  Cesnola,  Cypern,  Taf.  37,  7. 

s)  Außer  den  Gesammtausgaben  besonders  erklärt  von  J.  H.  Meibom, 
Leiden  1643.  Die  Hauptpunkte  sind :  ob  Stuoui  hi  ou$c  <p dpfiaxov  o&Sevl  aUrftzlr; 
davdotjiov,  obtk  6<pvjfrjoop.at  £t>p.ßouXtrjv  tofrjvSe*  &fj.o(u)c  44  ob%k  Yüval*l  KOTOfcv 
<pdöpiov  Ztusiu ,  dtf väc  81  xal  6otu>c  ?torf]pYj3u>  ßtov  xiv  t}j.4v  xal  xtyvrjv  tvjv  ep.vjv 
.  .  .  tl<;  olxiac  Se  6xosac  fiv  S3tu>,  soeXtöoop.at  iit'  u>ftXtrg  xau.v6vxu>v,  txx&c  iwv 
»irr,?  d&xtrjc.  exoüatYj?  xal  <p*opivjc  tvjc  xs  SXXtjC  xal  foppo&auuv  fpfo>v,  im  xt 
f  uvaixtttuv  siofidtiuv  xal  dv?petu>v,  tXeodiptov  xs  xal  2oüXu»v  a  8'  fiv  ev  (hpaitel-g  ->j 
i3a>  $j  axououi,  vj  xal  avsu  (HpaimYj?  xaxd  ßiov  av&pu»it<uv,  &  jiyj  xp*h  k0** 
Xcto&at  ?£<i»,  oiY"fj30|jiat,  5pp7)ta  Vjfetiujvoc,  «Ivat  xa  xotaöxa  x.  t.  X.  Der  tüchtige 
Arzt  muß  Inoo  «Xtioxoi  xauvoootv,  ixtivt  ifvat  ßovjd-r)30vxa.  Dio  Chrysost.  VIII, 
p.  131  M. 
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waren  es  dann  auch,  deren  Jünger  das  Gesetz  auch  für  den  Fall 
unglücklicher  Erfolge  von  aller  Verantwortlichkeit  frei  sprach  l). 
Freilich  fehlte  es  auch  darunter  nicht  an  Leuten,  die  nicht  bloß  durch 
gewandtes  Benehmen  und  elegante  Kleidung  sich  den  Beinamen 
der  xofirpoi  und  /ap/fir«$  erwarben  *),  sondern  auch  durch  Markt- 
schreierei s)  oder  sonstigen  Miübrauch  Anstoß  gaben  und  die  Kunst 
selbst  in  ein  übles  Licht  setzten,  so  daß  manche  es  vorzogen,  sich 
nach  schriftlichen  Anweisungen  selbst  zu  behandeln  4).  Jedenfalls 
aber  reichte  auch  die  Verpflichtimg  der  öffentlichen  Aerzte  zu  un- 
entgeltlicher Krankenbehandlung  6)  nicht  hin ,  dem  ganzen  Stande 


')  Antipho  Tetral.  III.  3,  5,  p.  127:  o  fisv  ;.axpö<;  o-j  :povtt>-  a'jxoy  isv.» 
o  vop  vojjlo~  fooXou  auxov;  vgl.  Plat.  Logg.  IX,  p.  865  B;  Stob.  Serm.  CIL 
6  a;  PI  in.  XXIX,  18;  jedoch  ist  er  verpflichtet  foiova».  -zai  e>dBva-  iv  laxpo:;. 
Aristo t.  Polit.  III,  11,  p.  1282a,  2. 

»)  Kop4»C,  Plato  Rep.  UI,  p.  405  D;  Aristot.  de  respir.  21,  p.  480b, 
27;  Moeris  p.  200,  8;  xaP'-8vt8^  Aristot.  de  divinat.  per  somn.  cap.  c.  1, 
p.  463  a,  5;  Plut.  Qu.  nat.  24,  p.  918  D,  mit  Galen.  XVII,  2,  p.  138  u. 
148  sq.  Kuhn. 

')  'AXaCovsia,  A  t  h.  IX,  p.  377  F:  o6oiv  Tjxxtov  xü»v  taxptüv  eic  aXaCovclav; 
vgl.  XV,  p.  666  A;  Luc.  adv.  indoct.  29  u.  Dio  Chr.  XXXIII,  6,  p.  895:  vj  piv 
o'jv  to'.ooe  axpöa3i$  d^tupta  xt$  ousa  xal  tcofurrj  jtaparcXrptov  iyv.  xt  xa;s  tm3tt£tr. 
xtl»v  xa).orjji.8vo>v  iaxpwv,  ot  TrpoxaötCovxs";  tv  xq>  uiscp  S'jjißoXäi;  £pfrp<nv  xal  osxttnv 
SDvJHsti?  **t  xa-.aöfr'  sxspa  sus^tast  .  .  .  ol  Si  noXXol  x»yv(var.  xal  xtxyjXvjvrat  xü»v 
Katätwv  jiaXXov  6  3'  aX^JK];  iaxpoc  o&x  faxt  xotoöxo-  x.  x.X.  mit  Wy  tt.  ad  Plut. 
71  A,  p.  531  fg.  Der  Arzt  ist  Titel  von  vier  griechischen  Komödien,  darunter 
einer  des  Philemon,  s.  Heineke,  Fragmenta  comic.  graec.  t.  I,  p.  336.  410. 
435.  582.  Vgl.  z.  ärztl.  Stellung  überhaupt  Wclcker,  kl.  Schriften  III, 
226-  234. 

4)  Aristot.  Politic  III,  16,  p.  1287a,  38:  tictt  xal  xo;>-;  taxpou?,  5xav  -iso- 
Kit6u>3t  itstsJHvxac  xoi<;  iyfrpot;  $ta?4h:.pttv  Sta  xep8o;,  xoxt  xvjv  sx  xcüv  -fpajtp.äxu»# 
»epanstav  C^xvjaauv  fivuaXXov;  vgl.  Xenoph.  Memor.  IV,  2,  10:  «oXXa  ?ap  xal 
laxpiLv  toxi  arf YpdjAjiaxa ;  Plat.  Polit.  p.  298  D,  und  Becker  Char.  III,  51, 
auch  Gall.  II,  139  (Göll),  wo  er  zugleich  an  Cato's  Urtheil  über  die  griechischen 
Aerzte  bei  Plut.  Cat.  mai.  c.  23  oder  P 1  i  n.  XXIX,  14  erinnert :  iurarunt  inter 
se  barbaros  necare  omnes  mediana ;  et  hoc  ipttum  mercede  faciunt  ut  fides  iis  9Ü 
et  faoile  disperdant/ 

*)  Sc  hol.  Aristoph.  Acharn.  1029:  ot  ?vju.03ia  /«ipoxovoiifuvot  taxpot  xal 
GYju.63101  ttpoixa  td-«pat?«t>ov ;  vgl.  Diodor.  XII,  13:  ÄYju.ooup  |U3&q»  xoi;  voaoövxa: 
W»v  liwoxwv  &itö  laxpÄv  &tpai«6s3&ai.  Aerzte,  die  sich  ohne  staatliche  Ver- 
gütung zum  ivj|A03t8'jttv  hergeben,  erhalten  öffentliche  Ehren,  vgl.  Corp. 
lnscr.  Att.  II,  add.  nov.  256b.  Ein  Arzt,  der  unentgeltlich  praktizirt  hat 
und  daneben  noch  schriftstellerisch  thätig  gewesen  ist,  wird  von  seiner  Vater- 
stadt Rhodiopolis  im  Verein  mit  andern  Städten  geehrt,  vgl.  Corp.  Inscr. 
G  r.  III,  add.  4315. 
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den  Charakter  eines  Gewerbes  zu  nehmen ,  dessen  Inhaber  ihre 
Dienste  um  beliebigen  Preis  {ümargov^  fjua&og,  iaxQttov)  1),  bis- 
weilen erst  gegen  Vorausbezahlung  *)  verkauften ;  für  das  geringere 
Volk  hielten  sie  sogar  eigene  Sklaven,  die  sie  in  die  Technik  des 
Heilverfahrens  eingeweiht  hatten8),  und  öflneten  außerdem  dem 
Publikum  ihre  Heilzimmer  (/<*rp*?a),  die  für  den  ersten  Bedarf  mit 
den  nöthigen  Werkzeugen  und  Heilmitteln  versehen  waren  4),  übrigens 
wie  andere  Werkstätten  zugleich  gesellige  Sammelplätze  abgaben 5). 

Zwischen  ärztlicher  und  chirurgischer  Behandlung  ward  dabei 
fortwährend  kein  Unterschied  gemacht,  geschweige  daü  das  klas- 
sische Griechenland  wie  Aegypten6)  Aerzte  für  einzelne  Krank- 
heiten oder  Glieder  gekannt  hätte,  wovon  für  die  ältere  Zeit  nur 


')  Vgl.  Aristot.  1.  L  p.  1287  b,  36:  Äpvovxat  xöv  jusfrov,  xo*>c  xau.vovxa'; 
6-f tdoavrtc ;  PI  st.  Polit.  p.  298  B;  Poll.  IV,  177;  Arist.  Av.  684.  Charmides 
bedingt  sich  für  Heilung  eines  Kranken  200,000  Sesterzen  aus,  P 1  i  n.  XIX,  22. 
Lykons  Testament  bedenkt  seine  zwei  Aerzte,  Diog.  Laert.  V,  4,  72.  In- 
teressant auch  die  Inschrift  auf  einer  Asklepioastatue :  [tv  no?l  o]«j>,  aioxvjp 
W-jxXrjmt ,  yposbv  fyiotv  [r<4]ioc  6«ip  «xvtuv  TiXootoo  s6£du.«voc,  Müller  im 
Bull.  d.  Inst.  1840,  p.  12;  Müller-Wieseler  II,  60,  769  mit  Welcker 
im  Rhein.  Mus.  N.  F.  I,  215  fg.  und  Lüders  in  Ann.  d.  Inst.  XLV 
(1873),  123.   Vgl.  J.  Chr.  Leuschner  de  sostro  medici,  Liegnitz  1753. 

*)  Aelian.  V.  Hist.  XII,  1;  Achill.  Tat.  IV,  4. 

')  Plat.  Legg.  IV,  p.  720  C:  ip'  oov  xal  £uwoet?  fa  8oriX<uv  xal  tXs'jWpwv 
©vxcov  xciv  xa|iv6vtu»v  iv  xal$  «oXeai  xoüc  uiv  iouXoo;  oy«36v  xt  o$  fcoöXot  xi  roXXa 
laxptoooot  iwptxptyovxg':  *a*  *v  ™lS  ^«Tpetotc  Jtsptuivovx«?,  xal  oute  xivi  Xoyov  ixMxoo 
lrfpi  voTfjftoto?  oblsis  xü»v  xoiouxutv  laxpüv  i'iltuviv  obh'  iizoitytzri'. ,  irpoaxa4a»  3* 
a'jrqj  xot  «Jo^avxa  i£  tjiittipta^  u»?  äxp'.ßäi^  s'.oo>-  .  .  .  or/sxat  otJiotrtj8"rjaa?  npö?  5XXov 
xäjxvovxa  oixtxvjv  x.  x.  X.  Daß  übrigens  auch  Freie  Ton  Sklaven  behandelt 
wurden,  zeigt  Diog.  L.  VI,  2,  30,  wie  andererseits  Sklaven  von  Freien  bei 
Xenoph.  M.  Socr.  II,  4,  3  und  10,  2.  Ein  suviaxpcucv  des  Freigelassenen 
mit  seinem  Herrn  auf  5  Jahre  ausgemacht,  Wescher,  Inscript.  de  Dclphes 
n.  234. 

4)  'Iaxpsta  oder  ep^aar^pia,  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  646  C:  xot><;  t\r  xa 
taxpeta  aixo&c  ßa&Covxa$  iitl  fapp.axoicoo^t;  auch  Republ.  III.  p.  405  A:  Aeschin. 

1,  124,  p.  137;  Aelian.  V.  Hist.  HI,  7;  und  die  innere  Ausstattung  bei  Poll. 
X,  46  und  149,  mit  Galens  Commentar  zu  Hippokrates  irept  tYjxp«too  XVIII, 

2,  629  ff.  Kranke  dahin  gebracht  und  dort  behandelt,  Aristo ph.  Ach, 
1222  fg.;  Plaut  Menaechm.  V,  5,  45  (948). 

ft)  Selbst  für  zweideutige  Zwecke,  Aeschin.  I,  41,  p.  67. 

6)  Her.  U,  77  u.  84;  III,  129  mit  Note  v.  Bahr.  Schon  Homer  Od.  IV. 
229  ff.  rühmt  Aegyptens  -fäpfiaxa  und  die  ärztliche  Kunst  daselbst;  Welcker 
kl.  Schriften  III,  49  bestreitet  nicht  mit  Qlück  die  Bezüglichkeil  der  Stelle 
auf  die  Aegypter.  Aegyptische  Aerzte  in  Athen.  Ep.  An  acharg.  ad.  Athen. 
1,  in  E  p  i  s  t.  g  r.  ed.  Hercher  p.  102. 
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der  Steinschnitt  eine  Ausnahme  macht ').  In  den  spätem  Perioden 
aber  ist,  obgleich  auch  da  die  Specialärzte  den  Anspruch  allgemein 
medicinischer  Bildung  machten,  eine  Theilung  in  Specialitäten  durch- 
aus gewöhnlich s) ,  und  namentlich  die  Augenheilkunde  hatte  es 
bereits  zu  einer  ausgebildeten  Technik  gebracht 3),  woneben  auch 
die  schon  in  frühere  Zeit  fallenden  zahnärztlichen  Erfindungen  nicht 
unerwähnt  bleiben  dürfen  4).  Im  allgemeinen  scheint  sich  allerdings 
die  ältere  Heilkunst  überall  mehr  mit  akuten  als  chronischen  Leiden 
beschäftigt  zu  haben,  welche  letztere  durch  Pflege  und  Linderung 
zu  verlängern  der  Einfachheit  des  früheren  Lebens,  die  schnelle 
Entscheidung  wünschte5),  gerade  entgegenlief6).    Erst  die  oben 


')  Diesen  weist  der  Eid  des  Hippokrates  geradezu  besonderen  epf  drjs: 
dvSpdst  zu;  Tgl.  Meibom  p.  160  ff. 

*)  Vgl.  Philostr.  de  gymnast.  c.  15:  latp'.xYjv  itäoav  b  ubxbt  obbsxz  5/ 
(4oXXap.ßdvsiv  Sovaixo)-  dXX'  b  uiv  ^jidtoiv  tnafciv,  6  U  ^ovtivai  nopettövriov,  6  bi 
o?  faXu.uuv?utv ,  o  bi  <pfkaix<Lv  &fttt»<:  djcdvxu»V  xal  firfdXoo  ovto?  toö  xfiv  sjuxpov 
tt  aütot<:  sgep-fdaaad-ai  opdüc,  «paalv  ol  tatpixol  jtäaav  mviumtiv.  Specialärzte 
traten  an  den  großen  Festversammlungen  mit  dem  Versprechen  auf  z.  B.  o86v- 
xa$  läsdui  (auch  e^eXsafhu),  o?p8,aXu,ouc  fopaiKtitiv,  okXtjvö^  ?j  rcoädfpac  tj  xopäCTjc 
slolvai  <pdpu.axov  Dio  Chrysost.  Or.  VIII,  p.  181  M.  Vgl.  auch  Fried  lande  r, 
Darstellungen  I5,  302  fg.;  und  über  Frauenärzte  s.  oben  S.  280. 

■)  Allerdings  rühren  die  zahlreich  erhaltenen  Stempel  der  römischen 
Augenärzte  (für  die  Salben,  xoXXopia)  erst  aus  römischer  Zeit  her,  vgl.  Sichel, 
cinq  cachets  inedits  d'oculistes  Romains,  1845;  Grotefend,  Stempel  der 
röm.  Augenärzte,  Hannover  1865  (vgl.  Rhein.  Jahrb.  f.  1868,  Heft  44  fg., 
S.  264  ff.);  doch  deuten  sowohl  die  Benennungen  der  Mittel  wie  die  meisten 
Namen  der  Aerzte  auf  griechischen  Ursprung.  Vgl.  A.  Hirsch,  Geschichte 
der  Augenheilkunde  (bei  Gräfe  undSämisch,  Handb.  der  Augenheilkunde, 
Bd.  VII);  H.  Magnus,  Der  augenärztliche  Stand  in  seiner  geschichtl.  und  kul- 
turhistor.  Entwicklung,  im  Deutsch.  Arch.  f.  Gesch.  der  Medicin  f.  1877, 
Bd.  I;  Seligmann  in  Bursians  Jahresbericht  f.  1879,  Bd.  XIX,  286  ff. 

')  Die  auro  dentes  iuncti  im  Zwölftafelgesetz  Cic.  Legg.  U,  24,  60  sind 
aus  der  solonischen  Gesetzgebung  herübergenommen;  vgl.  auch  Luc.  rhet. 
praev.  24  und  Böttiger,  Vasengemälde  I,  1,  63. 

*)  V  1  a  t .  Rep.  III ,  p.  406  D :  ttxvtuv  uiv  .  .  .  xdfiviov  &£iot  napd  xoö  tatpoü 
<pdpu.axov  ituuv  itsuioat  xb  vöotjuä  $)  xdxcu  xad-ap&tlf  ?j  xausst  xofrjj  xf>1fl5'*ftsv0> 
äirrjXXdy&ai-  iav  bt  Tt?  atit«p  fuxpov  inaixav  rcpooxdxrg,  RtXtStä  tt  Jtepi  xvjv  xtf  aXrjv 
ntpitiö-sl?  xal  xd  xouxotc  4nou*va,  xa/b  sliwv  oxt  oü  axoX-rj  xdpivttv  obbk  XoomXti 
©oxtu  Cvjv,  vooYjiatt  tiv  voov  npoa£xov*«»  ^jS  bk  «poxstuivYjC  tpfaatas  6u.sXoövxa' 
xai  \itxa  ta&xa  ^aipetv  sl«u>v  x<j>  xotoöxcp  laxptp,  el?  r^v  sltodmav  8taixav  tp.ßdc., 
ofivj«:  -rtvöftfvoc  *v  xä  ia'jxob  xpdxxtuv*  sdv  bi  p/r)  Ixav&v  $  xb  o&fia  onsvrrxttv, 
xsXeorfjoac  icpaf pdusv  dtrriXXdf  **i ;  vgl.  IV,  p.  426  A;  Tim.  p.  89  C,  mit  Schleier- 
macher über  Piatons  Ansicht  von  der  Ausübung  der  Heilkunst,  in  seinem 
liter.  Nachlaß  z.  Philosophie  I  (sämmtl.  Werke  HI,  3)  S.  273  ff.  und  den 
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bemerkte  Verbindung  mit  der  Gymnastik  theilte  ihr  auch  ein  diä- 
tetisches Element  mit,  das  sich  trotz  mancher  Pedanterie,  die  sein 
Entstehen  begleitete      doch  in  verdientem  Ansehen  erhielt  *). 

§•  39. 

Von  Sterbef&llen  und  Leichenbegängnissen. 

Wie  der  Hellene  die  wichtigsten  Abschnitte  des  Lebens  von 
der  Wiege  bis  zur  Bahre  mit  uralten  sinnvollen  Gebräuchen  ver- 
band, die  in  ihrer  hergebrachten  Form  sich  bald  als  religiöse,  bald 
sogar  auch  als  staatliche  Vorschriften  allgemein  eingebürgert  hatten, 
so  brachten  auch  Tod  und  Leichenbegängnis  solche  feststehende 
Pflichten 3)  mit  sich ,  deren  Anfänge  wir  bis  in  die  heroische  Zeit 
zurückverfolgen  können  und  die  zum  Theil  jedenfalls  uraltes  indo- 
germanisches Erbtheil  sind4). 


Spartaner  bei  PI  u  tarc  b  Apophth.  Lac.  p.  208  E,  sowie  231  A :  xpdttoTov  Ii  fX«f« 
toötov  iatpiv  elvat  t&v  jjl*»]  xaTaa-fjitovxa  toi)?  apßuxuoövra;  aXXa  ta^tota  dajtto^a. 

')  Was  Plato  Rep.  III,  p.  406  B  von  dem  Erfinder  der  diätetischen  Heil- 
kunst  sagt:  p.axpbv  t4v  ftavatov  aut<|>  rcoiY(3a<;  .  .  .  tatpeuofievoc  8ia  ßiou  l^r,  äno- 
xvaiöpLevoi;,  tl  ti  xrfi  elcudma?  Siatrrjs  txßaiv),  Buofravatwv  8k  bxb  ao<pta?  tl?  f^f*01» 
ätpixrco,  urtheilt  auch  Aristo t  Rhetor.  I,  5,  p.  1361b,  4:  noXXot  -r4p  6-rtai- 
vouoiv  wotctp  'Hpei8ixo<;  XsfSTat,  ooz  otötlz  fiv  söäaijiovtoew  rfjc  6f  wia<;  8tä  ti  sav- 
t»v  a«xeaft«'.  t«Lv  avd-pumivojv  ?j  td>v  nXsiaxtuv;  und  auf  Aehnliches  geht  wohl 
auch  Max.  Tyr.  XX,  8:  sxoXdtxsuasv  avS-pumoo?  xal  tatpixvj  vo$o$,  8tt  x-rjv 
'AoxXyjkioü  xai  tu»v  'AoxX-»jKia8(üv  laoiv  xaTaXtnovts«;  obUv  oiacplpoooav  aniiftjvav 
TTjv  zlyyrp  ö<J»orouxy($. 

')  Vgl.  K.  F.  Hermann  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1836,  S.  326. 

■)  S.  oben  S.  204,  Anm.  1,  und  Galen.  V,  p.  813  fg.;  869  fg.  K;  Gras- 
berge r  I,  266  fg.,  mit  den  Stellen  aus  Plato  über  die  Verwandtschaft  von 
latpo<;  und  fopvaovrfi  oder  itat^orpißr,?. 

*)  Dichterisch  (namentlich  bei  Homer  und  den  Tragikern)  als  xtepea, 
xttpiop.ata,  xtsptCtiv  bezeichnet,  später  Ätxaia,  vfyiifia;  als  v©|a©<;  navsXXvjvwv  bei 
Earip.  Suppl.  526. 

*)  Vgl.  darüber  im  all g.  Jo.  Meursius,de  funere,  und  J.  A.  Quenstedt, 
de  sepultura  veterum,  in  Gronov.  Thee.  T.  XI;  J.  Kirchmann,  de  fune- 
ribus  Romauorum,  Frankf.  1672;  E.  Faydeau,  histoire  des  usagea  fun^bres 
et  des  s^pultures  des  peuples  anciens,  Paris  1856,  I.  II.  Planche«  et  Plans; 
für  Griechenland  insbes.:  J.  Nicolai,  de  Graecorum  luctu  lugentiumque 
ritibua  variis,  Marb.  1696;  Potter,  griech.  Archäologie  v.  Rambach  II, 
335 — 463;  Eichstädt,  de  humanitate  Graecorum  in  rebus  funebribus,  Jena 
1825;  Witzschel,  Exc.  de  Graecorum  funeribus,  hinter  s.  Ausg.  v.  Eur. 
AJceatia,  Jena  1845,  p.  115—127;  St.  John,  Hell.  III,  414  fg.;  Raoul  Ro- 
ch ette,  M^moires  sur  les  antiquit^s  chr6tiennes  des  catacombes,  in  M6m.  de 
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Zwar  die  Sitte,  den  letzten  Athemzug  des  Sterbenden  gleichsam 
mit  dem  Munde  aufzufangen,  der  wir  bei  den  Römern  begegnen  l). 
scheint  den  Griechen  fremd  gewesen  zu  sein;  hingegen  war  auch 
liier  als  letzter  Liebesdienst  das  Zudrücken  der  Augen  und  des 
Mundes  üblich  2),  worauf  das  Gesicht  des  Todten  zunächst  verhüllt 
zu  werden  pflegte  3).  Hierauf  wurde  die  Leiche ,  meist  von  den 
Frauen  unter  den  nächsten  Angehörigen  selbst,  gewaschen  4)  oder  auch 
mit  wohlriechenden  Essenzen  gesalbt  •)  und  mit  reinen,  gewöhnlich 


linst,  de  France,  Vol.  XIII  (1838),  p.  92  ff.;  529  ff.;  Göll,  Kulturbilder 
Ul\  228  ff.;  Becker,  Charikles  III,  114  ff.  (Göll);  Bergk  im  Rhein.  Mus. 
N.  F.  XV,  467  ff.;  U.  Köhler,  in  den  Mittheil.  d.  arch.  Inst,  in  Athen 
I  (1876).  139  ff.  mit  H.  Röhl  ebd.  S.  255  ff;  W.  Sonntag,  Die  Todten- 
bestattung,  Todtenkultus  alter  und  neuer  Zeit,  Halle  1878;  Kr  i esc  he,  Dar- 
stellung der  griechischen  Grabsitte,  Braunau  1878  mit  Schenkel  in  der 
Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1879.  S.  307;  Collignon,  Notes  sur  les 
ceremonies  funebres  en  Attique,  in  den  Ann.  de  la  fac.  de  lettres  de 
Bordeaux,  1879,  I,  315  ff.;  Schwartz,  Altgriech.  Todtenbestattung,  in  der 
Ztschr.  f.  Ethnologie  f.  1879,  S.  281  ff.  Zum  Vergleich  der  heutigen  Sitte 
mit  der  antiken  s.  C.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen,  S.  105—125. 
nach  Vorgang  von  Protodikos,  tsspl  rfjc  itap'  Tjfüv  taffjc  f^rta  si}|itHa3t<»v 
v.al  napaßaXdjv  «pö$  rr,v  ta^v  t«I»v  apyatuiv.  Athen  1860.  Bildliches  s.  nament- 
lich bei  Weißer,  Lebensbilder,  Tal".  44  und  Benndorf.  Griech.  u.  sicil. 
Vasenbilder,  Berlin  1869  fg. 

')  Extremum  halitum  ort  legere,  Virgil.  Aeneid.  IV,  685;  vgl.  Consol. 
ad  Liviam  97  u.  158;  Qninctil.  decl.  VI,  22. 

*)  T6  fip  v«pa;  srti  »avovtwv,  Horn.  Odyss.  XXIV,  296;  vgl.  XI,  426; 
Iliad.  XI.  453;  Plat.  Phaed.  p.  118:  S'jviXajäe  "ö  at6ji.a  ts  xal  too?  ö?&aX|ioö;. 
Noch  heute  schlimmster  Fluch:  ytpt  vd  |d)  t6p8Ö-jj  vd  st  xaXo-^-j,  Wachsmuth 
a.  a.  0.  8.  108. 

*)  Valcken.  ad  Eur.  Hippol.  1458:  xpr>}ov  U  p.oo  icposourov  &e,  tdyo: 
-tJtXoic.  Dies  Verhüllen  thut  der  Sterbende  auch  selbst  im  echt  antiken  Sinne, 
den  Todeskampf  dem  Blicke  der  Welt  zu  entziehen;  dann  wird  er  nach  dem 
eingetretenen  Tode  enthüllt,  um  ihm  die  Augen  zu  schließen;  so  bei  Sokrates 
nach  Plato  Phaed.  a.  a.  O. 

*)  Plat.  Phaed.  p.  115  A:  8oxst  fap  irt  jJeXxtov  slvat  Xoosdptvov  itwtv  tö 
^dpu-axov  xal  pr^  «pd-ffiaTa  tat^  fova'41  xape^eiv  vtxp&v  Xoueiv;  Isaeus  VI,  41. 
p.  60;  Eurip.  Phoen.  1329.  1661;  Galen.  X,  p.  915  Kühn;  Luc.  de  luctu  11. 

s)  Horn.  Diad.  XVIII,  350:  xal  tote  S4j  Xoöadv  xt  xal  4jW}av  \i*  JXaup; 
vgl.  Aristophanes  TaT^vtatal  bei  Stob.  Serm.  CXXL,  18  a:  nach  Din- 
«lorfs  Eraendation  xataxtyptuivot  ftopot:,  nach  Cobets  u.  Meineke's  tref- 
fender ßaxxdptt  xr/pt{iivot;  Schol.  Plat.  Hipp.  min.  p.  368  C;  Luc.  1.  L; 
für  spätere  Zeiten  Kirchmann  p.  35.  Dadurch  wollte  man  jedenfalls  den 
Geruch  der  beginnenden  Verwesung  verdecken;  vgl.  Benndorf  a.  a.  O.  S.  29. 
Hiermit  darf  aber  nicht  das  xapiytör.v  rur  Aufbewahrung  verwechselt  werden, 
wie  es  z  B.  bei  den  spartanischen  Königen  in  Honig  geschah,  Xenoph.  Hell. 
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weißen  Gewändern  bekleidet1),  die  ihm  dann  auch,  aber  meist  in 
einer  zur  Verhütung  von  übermäßigem  Luxus  gesetzlich  bestimmten 
Zahl  *)  in's  Grab  mitgegeben,  resp.  mit  der  Leiche  verbrannt  wur- 
den. Nachdem  man  dann  die  Leiche  noch  mit  Blumen  bekränzt 
hatte  s),  an  deren  Stelle  manchmal  auch  kunstvoll  gearbeitete  goldene 
Kränze  traten4),  erfolgte  ihre  feierliche  Ausstellung  (npo&satg)  6) : 


V,  3,  19:  Cornel.  Nep.  Ages.  8,  7,  eine  in  Babylon  sehr  allgemeine  Sitte; 
vgl.  Beekmann,  Beitr.  II,  375;  Creuzer,  Corara.  Herodot.,  p.  362.  Vom 
Honig  heißt  es  Simeon  Seth.  synt.  alim.  facult.  ed.  Langkavel,  p.  69: 
xa&alpti  toö  £6itoü  ti  3<I>u.a  xal  foirjTCTa  S-.atifjpgl  ta  3t>v  To6xip  tp$aXX6p.tva  nivxa 
xal  ita  touto  o\  ipyatot  tooc  vtxpo-jt;  fiRitt  txäXoittov  tv  Tai*;  d-rjxa».?.  Nathu- 
sius  de  more  hnmandi  et  concremandi  mortuos  ap.  Graecos  usitato.  Hai.  1864, 
p.  31  macht  mit  Recht  auf  die  Glaukossage  aufmerksam  und  das  Sprichwort : 

')  Kad-apotstv  tv  ttpaatv,  Archilochus  bei  Plut.  aud.  poet.  c  6,  p.  23  B; 
vgl.  Paus.  IV,  13,  3:  3rt  ol  Mt33-r|vioi  täv  tiutpavdiv  ti?  tx(popac  trcoto&vro  trtt- 
!favu>p.gvuiv  xal  iu-atta  trctßt|iXY)uivu>v  Xtuxa,  was  auch  keineswegs  nur  als  ört- 
licher Gebrauch  zu  fassen  ist,  wenn  auch  z.  B.  Lakedaeraonier  lieber  in  der 
kriegerischen  focvmfe  (Plut.  Lycurg.  c.  27),  Epheben  in  der  yXoL^bz  (Anth. 
Pal.  VII,  465)  bestattet  zu  werden  pflegten.  Vgl.  Artemidor  II,  3:  av8pl 
ti  voooövrt  Xtoxa  tytiv  lu.4f.a  ftdvatov  itpoafoptöt*.  3td  xo  tooc  aicofravövta^  tv 
Xtoxotc  txipeps'jd-ai,  to  ik  piXav  lp.atiov  acotYjptav  irp03-f]p.atvtr  ob  fäo  ot  ätcoO-a- 
vovtti;  aXX'  ot  iwv&oövTt?  Totoü-cot?  xPÄvxat  Ip-attot; ;  ebend.  IV,  2;  Lucian.  Phi- 
lopseud.  32  spricht  wohl  von  vtxpix&i;  oTttXapjvot  bft-Jjr.  p-eXaiv^j  xal  «poou»- 
ns(ot?  t«;  ta  xpavta  p.tp.'.p.Yj}isvo'.<;  bei  einem  Todtenspuk ,  bezeichnet  aber  mit 
beiden  nicht  die  Erscheinung  des  Todten  bei  der  Bestattung.  Auf  den  Vasen- 
bildern mit  Darstellung  der  Todten  kommen  aber  weiße  Gewänder  niemals 
vor,  sondern  immer  verzierte,  s.  Benndorf  S.  8. 

*)  Drei  war  die  von  Solon  hierfür  festgesetzte  Zahl,  vgl.  Plut.  Sol.  21 : 
igtivttt  jxfcv  cp.atuDV  tpiotv  p4|  nXtov  fyouoav  xtXtthac  Aehnlich  bestimmt  die 
Verordnung  von  Iulis  auf  Keos,  'E^tja.  apyatoX.  No.  3527;  Bergk  a.  a.  0. 
S.  468;  Köhler  a.  a.  O.  S.  141:  iv  tlp-attot?  tptol  Xtuxot?,  oTpwp.au  xal  tv86p.axt 
xal  tKtßX-rip.af.,  iitlvv.  Ii  xal  tv  tXa3303t  p.7j  «Xtovo?  &#oiz  xpot?  tptsi  fcxatöv 
5pa/jttu»v. 

')  Elutd-aat  f«P  3Tt?r.v  vtxpoö?,  Sc  hol.  Eurip.  Phoen.  1632;  vgl. 

Plut.  Pericl.  36;  Aristoph.  Tagenisten  bei  Stob.  1.  c;  Eccles.  538,  u.  mehr 
bei  Pa schal.  Coron.  1.  IV,  c.  5.  Daher  auch  ott^pdvou«;  <p4ptiv  tu'  ex'popi, 
Hierocl.  ed.  Boisson.  p.  274.  Nach  Luc.  de  luct.  11  bekränzte  man  tolc 
wpa-otc  av&tstv.    Vgl.  auch  noch  Göll  zu  Beckers  Charikles  IH,  122. 

4)  Goldene  Stirnbinden  und  Kränze  von  Lorbeer,  Olive,  Eppich,  Früchten, 
bei  der  Prothesis  den  Leichen  angelegt,  dann  mit  begraben  s.  Wieseler  in 
Gött.  Gel.  Anz.  1869,  S.  2110  fg.  nach  Beispielen  der  Funde  in  Südrußland. 
Dazu  Stephani,  Compte  rendu  1874,  S.  138;  1875,  S.  17.  Der  Gebrauch 
von  Masken,  über  deren  Anwendung  Benndorf,  Antike  Gesichtshelme  und 
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man  legte  den  Todten  ausgestreckt *) ,  mit  den  Füßen  nach  der 
Thür  gerichtet  *),  auf  ein  mit  Zweigen  geschmücktes  Lager,  welches 
im  Vorhause  aufgeschlagen  wurde  und  neben  welches  man  eine 
oder  mehrere  Salbflaschen  (Xyxv&oi)  stellte  s),  wie  solche  ganz 
speciell  für  den  Todtenkultus  angefertigt  zu  werden  pflegten 4). 
Dieser  Gebrauch  schien  als  Vorläufer  des  Begräbnisses  so  uner- 
läßlich, dass  er  selbst  auf  Gebeine  ausgedehnt  ward,  die  von  aus- 


Sepulkralmaaken,  Wien  1878,  handelt,  scheint  für  Griechenland  nicht  nach- 
weisbar. 

5)  npoxidta&at,  der  erste  der  drei  Akte,  die  Plat.  Phaed.  p.  115  £  in  den 
Worten  ausdrückt:  p.*rt2i  Xifig  tv  tj  tasi;,  u>;  ?}  rcpottd'tTat  YJtoxpärr)  5\  txtptptt 
Ktttopattii;  vgl.  Poll.  VIII,  05  und  die  ganze  Beschreibung  bei  Lucian 
de  luctu  c.  11:  xal  p.üpq>  t(j)  xaXXtsttu  ^piaavtcc  to  aüua  itp&c,  2o3u>3tav  iyr, 
ßtoC6|isvov  xal  OT««pavu»oam?  tote,  tupatoic  £v$C9t  npotid'svTai  Xap.icpü»c  afupuoavtis, 
mit  Welcker  ep.  Cyklus  II,  176;  Marquardt,  Privat!,  d.  Rom.  I,  336, 
sowie  für  die  jetzige  ganz  gleiche  Sitte  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  108,  Note 
94  fg.  Ein  «oXottX-rjc  vtxpoc,  ein  so  reich  geschmückter  Todter,  Menand.  bei 
Stob.  Flor.  CXXIH,  2.  Bildliche  Darstellungen  sehr  häufig  auf  attischen 
Lekythen,  8.  Benndorf  a.  a.  0.;  dazu  Panofka,  Bilder,  Taf.  XX,  1;  Ann. 
d.  Inst.  XXXIII,  321;  Dumont  in  Rev.  archeol.  f.  1872,  XXIV,  388  ff. 

*)  Eurip.  Hippol.  789:  fap  u»c  vtxpov  viv  txteivo-jat  Wj;  vgl.  Gataker 
ad  Antonin.  IV,  3,  p.  93;  Toup  ad  Longin.  de  subl.  42. 

*)  'Ava  Rpöfropov  «xpafipivo?,  Horn.  Iliad.  XIX,  212;  vgl.  Hesych.  s.  v. 
?thi  »upüiV  touc  vtxpoöc  oütü»  «paolv  MpäCsofrat,  Sfca»  toix;  isoiac  *xovta«  »P*- 
tä«  a&Xjtooc  «-6pac,  und  mehr  die  Erklar,  zu  Pers.  III,  105;  Benndorf 
a.  a.  0.  S.  8. 

•)  Aristoph.  Eccles.  1030:  önosToptaai  vöv  rcpwta  rr(c  oprravoo,  xXvjjta*" 
uito&oo  su-rxXdsaoa  tittapa,  xal  tatvtuioa*.  xal  tcapd&ou  Xi]x6dt>t>£  £>2at6{  ts 

xatad-ou  xo5atpaxov  ttpi  rr,c  döpas;  vgl.  v.  538  und  997;  Schol.  Plat.  Hipp, 
min.  p.  368  C:  Xy|xo$ov  %\  aYfsiov  «paotv  'ArctxoJ,  ev  <j>  toi?  vtxpot?  f^jpov  to 
ttöpov.  Vgl.  die  Darstellungen  bei  Gerhard,  gesammelte  akad.  AbhandL  I, 
1  fg.,  bes.  S.  18,  Taf.  I.  zu  archäol.  Zeit.  XIII  (1855),  S.  108;  Conxe, 
über  attische  Vasenbilder,  Mon.  de  11'  Instit.  arch.  VIII,  4,  5;  Anna). 
XXXVI  (1864),  p.  183  ff.;  Mus.  Gregor.  II,  49;  Benndorf  Taf.  18  u.  24 
mit  S.  28  fg. 

4)  Allerdings  ist  dieser  Brauch  bisher  wesentlich  nur  in  Attika  nach- 
gewiesen worden,  wo  sehr  zahlreiche  solche  Todten-  oder  Grablekythoi,  die 
dann  auch  dem  Todten  bei  der  Beerdigung  mitgegeben  wurden  (s.  unten  §•  40). 
aufgefunden  werden.  Vgl.  Benndorf  a.  a.  O.  Taf.  14—27  mit  S.  28,  wo 
darauf  aufmerksam  gemacht  wird,  daß  nur  die  auf  weißem  Grunde  mit  bunten 
Farben  geschmückten  Lekythen  diesem  Zwecke  gedient  zu  haben  scheinen, 
weil  diese  weißen  Gefäße  fast  ohne  Ausnahme  nur  mit  sepulkralcn  Vorstel- 
lungen geschmückt  sind,  währeud  Lekythen  mit  schwarzen  oder  rothen  Figu- 
ren viel  seltener  in  Attika  vorkommen  und  so  gut  wie  nie  derartige  Vor- 
stellungen aufweisen. 
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wärts  Verstorbenen  in  die  Heimat  zurückgebracht  worden  waren  '). 
Vor  die  Hausthüre  aber  setzte  man  ein  Gefäß  (doöcevtov  genannt) 
mit  Sprengwasser,  das  aus  einem  Nachbarhause  geholt  werden  mußte, 
damit  die  herausgehenden  Personen  sich  vor  der  Berührung  mit 
andern  reinigen  könnten 8 ),  wie  es  denn  auch  Brauch  war,  daß  nach 
erfolgter  Bestattung  das  ganze  Haus  und  sämmtliche  Bewohner 
desselben  gereinigt  wurden8). 

Zu  dieser  Prothesis  fanden  sich  nun  die  nächsten  Verwandten 
und  besonders  dazu  eingeladenen  Freunde 4)  ein  und  vereinigten 
sich  mit  den  das  Lager  des  Todten  umstehenden  Frauen  und  Die- 
nerinnen zur  gemeinschaftlichen  Todtenklage  5),  für  welche  häufig 
auch  noch  eigene  Sänger  oder  Sängerinnen  entboten  wurden  •) ; 


')  Isaeus  IX,  4,  p.  74:  in«  8'  exouiaönfj  xä  oaxa  xoö  a8eXcpoi>,  o  jiiv  itpoa- 
-oioojisvoc  itdXa:  olö?  etaneitorrjsd'ai  o'j  icpoSfoxo  oö8'  iba^iv,  o\  8i  <flXoi  .  .  .  xal 
Kpoufovxo  xal  x&XXa  nävxa  xa  vojuC6|A«va  iitotirpav. 

*)  Poll.  VIII,  65:  xal  ol  iit\  xvjv  oixiav  xoö  äbv8-oüvxoc  &?pixvo6u.evoi  t£'.6vxs? 
ixa*alpov-o  uoatt  ictptppatv6|itvoi'  x6  8fe  rcpouxeixo  iv  xjpafiitp,  e£  föXffi 

oixtac  xexo|A'.3|jivov,  xö  8'  oatpaxov  txaXslxo  apSdv.ov;  vgl.  die  Erkl.  zu  Eurip. 
Alcest.  100  und  Aristoph.  Eccles.  1033  mit  Bahr,  Symb.  d.  mos.  Kultus 
II,  470.  Der  Cypressenzweig,  der  nach  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  IV,  507  vor 
der  Verunreinigung  durch  das  Betreten  eines  Trauerhauses  warnen  sollte, 
gebort  wohl  nur  römischem  Brauche  an. 

3)  Vgl.  Schol.  Ar  ist.  Nubb.  838:  £fto{  u*xa  xo  txxoftta*r,vai  xb  o<üu.a 
xadxtpfiou  x*Ptv  ttnoXoütodai  xot>c  oixeiooc  xob  xefrve&xoc  *,  und  die  Inschrift  von 
Keos  bei  Köhler  a.  a.  O.  Z.  14  ff.:  rjj  U  öoxepqt  rcspippatveiv  x-rjv  olxttjv  i\so- 
Jtepov  &aXXotst  Kp*üxov,  ttcetxa  ....  iirrjv  8k  8iappavd"jj,  xaO-apYjv  «Ivat  x*rjv  oixtvjv 
xal  früt)  d-usiv  «ipioxta.  Vgl.  Lob  eck,  Dii  veterum  adspectu  corporum  exani- 
mium  non  prohibiti,  Wittenberg  1802,  S.  28  ff.  Wenn  jemand  tv  S-ryioottf» 
auf  der  Straße  starb,  so  mußte  der  ganze  8f)u.oc  gereinigt  werden,  Demosth. 
XLUI,  58,  p.  1069. 

4)  Vgl.  Theophr.  Char.  14. 

•)  Auf  der  archaischen  bemalten  Thontafel  aus  Attika  mit  Darstellung 
der  Todtenklage,  die  O.  Benndorf  in  den  griech.  und  sicil.  Vasenbildern, 
Taf.  I,  II,  S.  3  ff.  veröffentlicht  hat,  sind  bei  geschrieben  die  Namen  der  u/rjXT(p, 
rf,»)-»),  xTjftic  «p&c  «axpoc  und  einer  MEAOEA,  dann  des  rcaxtjp,  &8eXtp6c  und 
Weblaute  wie  otjxoi.  Männer  und  Frauen  sind  getrennt  und  wechseln  sicht- 
lich ab  in  der  Klage.  Reihe  ähnlicher  Darstellungen  zusammengestellt  eben- 
das.  S.  6  ff.,  vgl.  besond.  Monum.  d.  Inst.  VIII,  t.  4.  5;  Ann.  XXXVI 
(1864),  tav.  d'agg.  O.  P.  Nach  der  Inschrift  von  Keos  bei  K  öhler  a.  a.  O. 
Z.  23  ff.  sollen  keine  andern  Frauen  als  die  juatvöfievai  zum  Trauerhause 
kommen;  als  solche  seien  zu  betrachten  die  Mutter,  die  Frau,  die  Schwestern, 
die  Töchter  (bei  der  Angabe  weiterer  Verwandtschaftsgrade  ist  die  Inschr. 
lückenhaft). 

6)  Ein  O'pYjvcuv  GOfioxrfi,  welchen  als  oovaYumax-j}  xal  x°PTiTV  tyjc  avota* 
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dieselbe  wurde  meist  respondirend  gesungen,  während  der  Refrain 
durch  die  ganze  Versammlung  wiedergegeben  wurde  Die  über- 
mäßige Ausschweifung  in  der  Trauer,  welche  namentlich  die  ältere 
Zeit  liebte  und  durch  laute  Weherufe,  Schlagen  der  Brust,  Zer- 
kratzen der  Wangen,  Zerreißen  des  Gewandes  kundgab,  wurde 
schon  früh  durch  gesetzliche  Vorschriften  auf  ein  bescheideneres 
Maß  zurückgeführt 2).  Daß  jene  Schaustellung  hin  und  wieder  un- 
gebührlich ausgedehnt  werden  konnte,  schließen  wir  aus  der  plato- 
nischen Bestimmung,  welche  sie  auf  so  viele  Zeit  beschränkt,  als 
nöthig  sei,  um  das  Lebendigbegraben  zu  verhindern  3),  wenngleich 
dies  keineswegs  der  Zweck  der  Prothesis  war4);  nach  der  soloni- 


xataypiüvT«;  foot  5v  fatlvog  U«pXU  f**).o<;  sjtatdCovrs«;,  bei  Luc.  de 

luct.  20. 

')  Bei  der  *pö&«3t<:  des  Hektor  heißt  es  Horn.  II.  XXIV.  719  ff.:  töv  jü-, 
timta  xprpolz  «v  X<x^9Qt  Wwv,  rcapd  V  stoav  aotSou;  &pYtvu>v  e;dp)rooc, 
stovotaaav  doi?r(v  ol  piv  ap'  iftp-rjveov,  hcl  <5i  3?svdxovro  yjvatxsc;  dann  wird  das 
t  *dpy  -  y®010  geübt  von  Frau,  Mutter  und  Schwägerin  und  es  folgt  immer: 
tut  8i  otevaxovto  fovaIxs<;,  zuletzt  hd  5'  faxsvs  £-rjM.o<;  dseipiuv.  An  Achills 
Leiche  stehen  die  Mutter,  die  Nereiden  als  Verwandten,  und  jenen  faftot  ent- 
sprechend hier  die  neun  Musen  &u.sißöp.svat  skI  xaXiy,  Horn.  Od.  XXIV,  58  ff. 
Bei  Erysichthon  weint  Mutter,  Schwestern,  die  Amme,  zehn  Dienerinnen  und 
der  Vater  vor  allem,  Ca  11  im.  h.  in  Cerer.  93.  Ueber  die  Klaggesänge  s.  noch 
unten  S.  368.  Das  Haupt  oder  der  Körper  des  Todten  wird  dabei  von  den 
Nächstbetheiligten  mit  der  Hand  gefaßt,  Horn.  II.  XVIII,  318;  XXIV.  723; 
Luc.  de  luctu  13. 

2)  P 1  u  t.  Solon.  c.  21 :  dfiu^ä?  8i  xorcTopivcov  xal  xö  {►pYjvttv  ;wRotrtpiva  x«l 
tb  xuixusiv  aXXov  tv  ta'fatc  ittp<ov  dupstXsv'  evafi£stv  3i  ßoöv  oüx  etastv  o?>5l  oovn- 
Wvat  «)iov  tjjLattwv  tpiAv  oo$'  in  &X).<kpta  pv^tia-ra  ßaoiCetv  '/tupic  jxxojüS^c; 
vgl.  c.  12;  und  Cicero  de  Legg.  11,  23,  59:  extenuato  igitur  sumtu,  tribus 
ricinus  cum  clavis  (so  Rubenius  für  das  handschr.  et  uincla)  purpurae  et  decem 
tibicinibus  tollit  etiam  lamentationem :  mulieres  genas  nt  radunto  neve  lessum  fu- 
neris  ergo  habento  .  .  .  quod  eo  magis  iudico  verum  esse,  quia  lex  Solonis  id 
ipsum  vetat.  Indessen  wünschte  Solon  doch  selbst:  prfit  jjloi  «xXatmot;  $d- 
vatoc,  pöXot  (Stob.  Floril.  CXXII,  3,  fr.  21  in  Poetae  lyr.  rec.  Bergk  Edit. 
bcc);  vgl.  dazu  Stob.  a.  a.  O.  114.  Aehnlich  Gelo  in  Syrakus,  Diodor. 
XI.  38  und  noch  strenger  Charondas,  Stob.  Floril.  XLIV.  40  (II,  1^3,  13 
Mein.). 

')  Legg.  XII,  p.  959  A :  tck;  Ii  nptütov  ulv  p/rj  p.axpÖTtpov  ypovov 

tviov  fifvtad'ai  toü  BvjXoövro^  töv  is  sxTtftvtüta  xoi  xbv  Svtto?  tidvrjxota*  sTyj  5' 
fiv  :/-V(v  v>;  tav&pwffcva  petpov  fyoosot  tpttata  Rpö?  to  p.vfjp.a  rxyopd.  Bei  Isae. 
VI,  41,  p.  60  finden  die  nächsten  Verwandten  d<  n  Todten  fvfcov  xttjuvov  ?st>- 
ttpatov  und  inzwischen  alles  weggetragen. 

4)  Nach  Poll.  VIII,  65  hätte  die  jtpo&tot?  stattgefunden,  um  zu  constatiren. 
daß  der  Verblichene  eines  natürlichen  Todes  verstorben  sei;  aber  ursprünglich 
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sehen  Gesetzgebimg  jedoch  fand  das  Leichenbegängnis  (ixrpogu) 
schon  am  folgenden  Morgen  nach  der  Ausstellung  statt und  zwar 
möglichst  frühe,  um  die  Strahlen  der  Sonne  nicht  durch  den  An- 
blick der  Leiche  zu  entweihen  *)  (weshalb  die  Leiche  auch  wohl 
verhüllt  herausgetragen  wurde ')),  obgleich  andererseits  auch  ein 
nächtliches  Begräbniß  als  schimpflich  angesehen  wurde4). 

Wann  die  Sitte  aufkam,  dem  Todten  ein  Geldstück  als  Fährgeld 
für  den  Nachen  des  Charon  im  Munde  mitzugeben 5) ,  läßt  sich 
schwer  ermitteln,  zumal  die  Figur  des  Todtenfergen  selbst  eine 


hatte  die  Sitte  ihren  Grund  wohl  nur  darin,  daß  die  Hinterbliebenen  bei  dem 
festlich  geschmückten  Leichnam  die  Todtenklage  anstimmen  wollten;  vgl. 
Köhler  a.  a.  0. 

')  Demosth.  XL1II,  62,  p.  1071:  x&v  d«ofl,avövxa  spoxifooxhxi  fvoov, 
8«u»5  5v  ßouXvjxai  exspepsiv  Si  töv  ditoö-avovxa  x:jj  oaxepata  ig  dv  Kpothövxat,  nptv 
v4Xiov  ttfgttv;  vgl.  An Up ho  VI,  34,  p.  14.5:  vq  jiiv  Jtpwrjj  Y|uipa  jj  direftavev 
o  Kaie,  *at  rj}  ustspaia  fr  itpoUstto  ...  M  xpirjj  T(pipa  i$«<p£pexo  x.  x.  X. 
Die  irpodtst?  in  Thurii  voxxuip  nach  der  wahrscheinlichen  Lesart  bei  Menandr. 
z.  haZnxx.  III,  2.   (Rhett,  gr.  IX,  p.  203  Walz.) 

*)  Heracl.  Alleg.  hom.  c.  68:  vjv  $i  rcaXatöv  g&o?  xd  au»u.axa  täv  xap.ov- 
xu>v  .  .  .  jivjte  voxx<op  cxxop.iCetv  u.vj&'  8xav  otiip  }UTrjfi.ßpivöv  emxeivrjxai 

{►dXTio*: ,  dXXd  itpic  ßaO-uv  opftpov ,  aitopoiz  •fjXioo  dxxlsiv  dviovxoc ;  vgl.  P 1  a  t  o 
Legg.  IX,  p.  960  A:  xal  npö  v||jipac  ?£u>  xvj?  noXsiuc  elveu;  Stob.  Florileg. 
CXXIL  16;  Cic.  Legg.  II,  26,  166;  Anthol.  Pal.  VII,  517;  Men ander 
a.  a.  O.:  npö  ^Xloo  dviayovxoc,  wonach  die  „alte  Vorstellung,  kraft  deren  das 
Licht  des  Helios  den  Todten  zur  finsteren  Behausung  geleiten  sollte"  bei 
Gerhard  in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1836,  S.  264  (gesamm.  Abhandl.  I,  14) 
wesentlich  zu  modißeiren  sein  wird;  vgl.  Eur.  Alcest.  23;  Hippol.  1437. 
Durfte  ja  nicht  einmal  eines  Gottes  Name  bei  der  Beerdigung  genannt  wer- 
den, Ps.  Demosth.  LX,  30,  p.  1398. 

*)  Nach  der  Verordnung  von  Keos,  bei  Köhler  a.  a.  O.  Z.  10:  xov  d-avovxa 
fipttv  xataxexaX'j|ifi£vov  auun-jj  uiypi  x6  ovjfia. 

4)  Eurip.  Troad.  446. 

5)  Lucian  de  luctu  c.  10:  sttst?dv  tic  ditoddvTj  t&v  oixsüuv,  npüixa  plv 
fspovxsc  oßoXöv  ec  xö  oxojia  xaxeJWjxav  ciuxü)  p.isd'iv  xui  STOpS-jAtl  X7j<;  vaoxtXiac 
•(evtjoofievov ;  vgl.  die  Lexikogr.  8.  v.  Savdxfj,  xapxdSovxa,  vaöXov,  «opd-fiYjtov, 
u.  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Lucian.  Dial.  mort.  XXII,  2;  Raoul-Roch. 
a.  a.  O.  p.  730  fg.;  Jacobs  ad  Anthol.  U,  3,  p.  141;  auch  die  eigentüm- 
liche Ausnahme  bei  Strabo  VUL  p.  373:  icap1  'Epjuovsust  o*i  xe&pöXvjxai  x-rjv 
tis  "At3ot>  xaxdßaatv  oovxojjlov  ttvai*  Stö««p  oöx  evxtdiotatv  evxaöö-a  xot?  vsxpois 
vaöXov;  und  über  die  noch  jetzt  im  Munde  von  Todten  gefundenen  Münzen 
Seyffert,  de  nummis  in  ore  defunetorum  repertis,  Dresden  1712;  Stuart 
und  Revett,  Alterth.  v.  Athen,  übers,  v.  Wagner  III,  77;  Stackelberg 
S.  42.  Ueber  die  heutige  Sitte  des  rcipaxlxtov  in  Makedonien  und  Kleinasien 
bei  Griechen  und  Albanesen  s.  Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  118. 
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erst  ziemlich  spät  entstandene  ist  ') ;  der  Gebrauch  selbst  hing  da- 
mit zusammen,  daß  man  auch  im  Leben  nicht  selten  den  Mund  als 
Aufbewahrungsort  für  Scheidemünze  benutzte  *).  Auch  ein  Honig- 
kuchen (peXtTOVTTa) .  zur  Besänftigung  des  Kerberos,  wurde  dem 
Todten  bisweilen  mitgegeben 3).  An  manchen  Orten  fanden  vor 
dem  Leichenbegängnisse  oder  am  Ort  der  Bestattung  selbst  noch 
Spenden  und  Sühnopfer  statt4);  hingegen  hatten  wenigstens  die 
Athener  letztere  schon  frühe  abgeschafft5)  und  namentlich  Solon 
die  Trauergebräuche  selbst  sehr  vereinfacht,  wenn  auch  Klagege- 
sänge {Ogtjvoi) 6)  mit  Flötenbegleitung  fortwährend  vorkamen '). 


')  Vgl.  Eustath.  ad  Horn.  Odyss.  X.  502,  p.  16*36,  35;  die  erste  be- 
stimmte Erwähnung  desselben  in  der  Minvas.  darnach  ein  Gemälde  des  Poly- 
gnot,  Paus.  X,  28,  2;  auch  des  Fährgeldes,  Aristoph.  Ran.  139:  tv  sXota- 
pUp  TovvooTon  o'  otrrjp  fepiuv  VOÖnqe,  8tdc£gi  3t>'  ößo)«(u  jxtsft&v  Xaßtov;  vgl.  190  fg. 
mit  Ambro s ch  de  Charonte,  Breslau  1837,  p.  29  fg.  und  Marquardt. 
Rom.  Privatl.  I,  338. 

•)  Vgl.  Arist.  Vesp.  609;  Av.  503;  Eccl.  818;  Theophr.  char.  6. 

*)  Erwähnt  Arist.  Nubb.  507;  Lysistr.  601;  vgl.  ebd.  die  Sc  hol.:  -fj 
juXitoutta  tätäoto  tois  vsxpotc  öt$  t\z  xöv  Kcpßtpov  xat  oßoXoc  tä>  icopdji«!.  Vgl. 
Davis  ad  Max.  Tyr.  XIV,  2,  p.  250  (Reiske)  und  K.  F.  Hermann  zu 
Beckers  Charikles  IU\  90,  der  damit  die  p-säiffioiTa  ipitsT&v,  a  tot?  xar.oo3tv 
i^xpiittst  beim  Orakel  dea  Trophonios  vergleicht,  nach  Philostr.  V.  Apoll. 
VIII,  19.    Anders  Göll  zum  Charikles  III.  123. 

4)  Vgl.  die  Verordnung  von  Keos  a.  a.  O.  Z.  8:  «ipttv  «  olvov  tJtt  to 
OYjjAa  u.r,  sXiov  tpt&v  yü»v  xat  SXatov  jit,  sXtov  evo;,  tä  oyr«"*  ottto^pipssfra:; 
und  etwas  weiterhin:  «pos^ay««  yp-rndat  xata  ta  ndtpta. 

')  Plat.  Minos  p.  315:  u»3!tgp  xai  v^a?  aotou^  olsfrd  soo  xat  afotoc  axo'jo», 
otot?  vojiotc  tptöfisda  ttpö  toü  «epi  xo'ji  arcoö'avovTa';,  lepsta  tt  Ttpostpdtrtovrs'  ttpö 
•rf,;  sx<popä>  toö  vsxpoö  xai  iYX'JtPt3'P'a'  |mMC*|urffi*W ;  vgl.  den  Schol.  p.  336 
oder  Etymol.  M.  p.  313:  ify!>Tpi3Tptat  at  tar  yoäc  toii  Tst«XeorrtxÖ3tv  tttt?«- 
pooaat  ....  xat  8oa«.  touc  sva-ret-:  xa*atpoo3tv  atfxa  iitt/iouoat  lipitou,  xal  ta; 
i'VpYjVYjTpta;. 

8)  Lucian  de  luctu  c.  19:  0  xtox'nöc  xai  yj  ttp6*  tov  a&Xöv  afJtvj  sTEpvo- 
tonia  xat  4)  ttLv  fovoniuöv  R8P-  tov  ^pvjvov  äu.ctpta;  vgl.  Kirchm.  II,  4—6. 
namentlich  auch  die  frpTjvu»8ol  p.oi>3txat ,  ai  to6$  vsxpou;  tu»  &p-rtvt}>  tcapaitia- 
-oüsat  npöc  xäc  xa^pac  xat  ta  x-q8rj,  bei  Hesych.  s.  v.  Kaptvat  und  Plat. 
l*gg.  VII,  p.  800  E;  über  die  Klaggesänge  selbst  («■prjvooc,  6tctx-f,8ta,  lUfMc) 
Ammon.  p.  54  und  mehr  bei  J.  Cäsar,  de  carminis  Graecorum  elegiaci 
origine  et  notione,  Marb.  1841;  Bode,  Geschichte  d.  hellen.  Dichtkunst  II. 
1,  124  fg.;  v.  Leutsch  im  Philolog.  Suppl.  I.  72  ff.  Ueber  die  heutigen 
jtypo).6fta  s.  Wachsmuth  a.  a,  O.  S.  109  ff.;  Ellissen,  Analekten  der 
mittel-  und  neugriechischen  Literatur  V,  253. 

7)  Sext.  Empir.  adv.  Mathem.  VI,  18:  SJHv  xat  tot;  ittvftoö3tv  afooi  ju- 
>.o>?oö3tv  ot  TYjv  hiirrp  aotcwv  imxoof  (Covr«s.   Die  in  Gräbern  gefundenen  Flöten- 
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War  der  Todte  eines  gewaltsamen  Todes  gestorben,  so  ward  ihm 
ein  Speer  als  Zeichen  der  Blutrache  vorausgetragen  verdiente  Männer 
trugen  auch  wohl  auserlesene  Bürger  selbst  zu  Grabe  *),  während  sonst 
wohl  in  der  Regel  Sklaven  3)  oder  eigene  vexgotpopoi  4)  das  verrichte- 
ten. Dasselbe  Lager,  worauf  der  Leichnam  ausgestellt  gewesen  war, 
diente  zugleich  als  die  Bahre  5).  Ihr  ging  die  männliche  Leichenbe- 
gleitung voraus,  während  die  übrigens  gesetzlich  auf  die  nächsten 
Angehörigen  beschränkte  weibliche  nachfolgte6);  alle  natürlich  in 
Trauerkleidung,  wozu  die  schwarze  oder  graue  Farbe  schon  im 
Alterthum  üblich  war7),  und  mit  abgeschnittenem  Haare,  das  als 


theile  von  Elfenbein  werden  sicher  mit  Unrecht  auf  die  den  Todten  begleitende 
Flötenmusik  bezogen  von  Raoul-Rochette  a.a.O.  p.  582.  Vgl.  auch  noch 
Stephani,  Compte  rendu  p.  18G8,  p.  97.  —  Mit  den  Klageliedern  und  der 
Musik  contrastirt  die  Verordnung  von  Keos,  wonach  die  Leiche  soll  ctuin^ 
herausgetragen  werden,  8.  oben  S.  367,  Anm.  3. 

*)  IIpÄxov  ulv  eiteve-pteiv  Sopo  tisl  rjj  ex-fopä,  Ps.  Demosth.  XLVII,  69, 
p.  1160.  Vgl.  Eurip.  Troad.  1148  und  die  Lexicogr.  unter  ijteve-pietv  8opt> 
mit  Petit  i  Legg.  Att.  VII,  1,  p.  625  und  Benndorf  a.  a.  0.  S.  40. 

*)  Vgl.  den  Fall  des  Timoleon  bei  Plut.  Tim.  39. 

•)  Vgl.  Eur.  Ale.  611  und  das  Vasenbild  in  den  Mon.  d.  Inst.  VIII,  4, 
N.  1  b  mit  Conze  in  d.  Ann.  d.  Inst.  a.  a.  0.,  wo  vier  bärtige  Figuren  von 
sklavenartigem  Aussehen  einen  Sarg  herablassen. 

*)  Auch  vexpo&anxai ,  xa<pet$,  vgl.  Soph.  Elect.  1488;  Anth.  Pal.  MI, 
634;  Polyb.  XXXV,  6;  Poll.  VII,  195;  xX^axf^opot  (xXtfiaxosopoi  ?)  bei 
Hesych.  s.  v. :  h  iid  *Xiu.axioo  xifrelc  x&v  vexpöv,  und  eben  dahin  gehört  viel- 
leicht Plut.  Phoc.  c.  37:  örcoopfstv  el&tapivor  xä  xotoöxa  jusQ-oü. 

5)  Daher  xXtvrj,  Plat.  Legg.  XII,  p.  947  B  oder  UyoZ,  Horn.  0.  XXIV, 
589  u.  ö.,  obgleich  es  darum  nicht  nöthig  ist,  bei  Hesych.  v.  Xey/)  mit 
Heinsius  zu  lesen  Xe^Yj  e<f '  o?c  tou?  vexpou?  xofuCoo^t  statt  xo3u.oü3i.  Den  Wagen 
bei  Micali,  AU.  z.  Storia  XGVI,  1  halt  Panofka,  Bilder,  S.  47,  mehr  für 
etruskische  Sitte.  Vgl.  auch  die  Inschr.  von  Keos  a.  a.  0.  Z.  14:  x-rjv  xX-vyjv 
anö  xoü  aTj^tato«;  xal  xa  axpu>|iaxa  ex^epstv  svfcooe. 

c)  Demosth.  XLIII,  62,  p.  1071:  ßa&ICetv  U  xoü<;  <5v3pac  itp&sfrev,  5xav 
tx^tpcuvxai,  xae  3e  f  uvalxa?  oitiaö-ev'  fuvaixa  oi  e^gtvai  eta'Jvat  et«;  xa  xoö  ano- 
fravövxoc  u.Yj3'  axoXoofoiv  ärcod,av6vxt ,  <5xav  et?  xä  rrr(u.axa  a^f^xa».,  evxöc  e'-rjxovxa 
txü»v  Ye-fovoiav,  kXtjv  Zzai  evxös  ave'}ta?Av  tlat'  et;  xa  xoü  aitoftavövxo«;  etstevat, 
irtetoav  »£evsY{hjj  6  vtxtx;,  Yovatxa  frr(3s|j.tav  trX-rjv  osat  tvxö?  ave'}ia?ü»v  elot.  Die 
Beschrankungen  gehören  zur  Sittenpolizei ;  vgl.  Lysias  I,  8,  p.  92;  Terent. 
Andr.  I,  1,  90  (117).  Aehnlich  auf  der  Verordnung  von  Keos,  Z.  18  fg.:  xäc 
fjvatxa^  xa<:  loooae;  ird  xo  %rfioz  antevai  rcpoxepac  xü»v  avop&v  axb  xoü  Tf^axoc. 

T)  Schon  Horn.  II.  XXIV,  93:  xdXt>|ifi.a  .  .  .  xoaveov,  xoü  3'  ouxt  {ieXävxepov 
InXexo  iiaO-os;  Eurip.  Ale.  427:  xoupä  £«pYj*st  xal  ^eXa-p/tu-otc;  k6«Xoic;  vgl.  auch 
Eur.  Hei.  1088;  Bion.  Idyll.  I,  25;  Xenoph.  Hell.  I,  7,  6;  Plut.  Pericl. 
c.  38;  Artemid.  II,  3,  mit  Wieseler  im  Piniol.  IX  (1854).  712;  und  für 
Hermann,  Lehrbuch.  IV.  Prlvatalterthümer.  3.  Aufl.  24 
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hauptsächliches  Trauerzeichen  galt1).  Auch  wo  der  Todten  meh- 
rere waren,  wurden  dieselben  Gebräuche  beobachtet,  wie  na- 
mentlich bei  den  großen  Leichenbegängnissen,  mit  welchen  die 
Athener  ihre  im  Kriege  gefallenen  Angehörigen  zu  ehren  pflegten  *) ; 
und  hier  kam  dann  auch  noch  zu  dem  letzten  allgemein  gebräuch- 
lichen Zuruf  mit  Namen  3)  insbesondere  die  Leichenrede  hinzu,  die 


graue  Farbe  Vit.  E u r i p.  in  B i o g r.  ed.  Westermann  p.  135 ;  C.  Inscr.  Gr. 

II,  n.  3562:  vöu.ov  elvat  rajAßpetioxati;  tot!:  jwvfroyaac,  e/stv  tpatäv  esiHjxa  fVYj  xax- 
sppurcuiuivrjv,  ypVjOd-at  ?i  xai  tou?  av^par;  xai  xoüc  -aifcac.  xouc,  «evO-oövtac  tsd-r^t 
<patä,  edji  ft-r]  ßoöXavtac  Xeox^,  wo  freilich  auch  die  Möglichkeit  weißer  Trauer- 
kleidung, wie  in  Rom  u.  Argos  (Plut.  qu.  rom.  c.  26  p.  270  F)  vorausgesetzt 
wird;  sonst  aber  gerade  ßarcxa,  Hegesipp.  b.  Ath.  VII,  p.  290  C;  Poll.  IV, 
117.  Ein  merkwürdiges  Beispiel  für  die  Trauerdekorationen  mit  Schwan 
oder  Grau  giebt  Herodes  Atticus  bei  dem  Tode  der  Regilla :  6  3s  xai  xö  r/rfjia 
xrfi  oixiac  eV  aüxij  uirvjXXa£e  pLeXaivcuv  xa  xiüv  oTxatv  avd-ir]  JtapajrsTÖ3u,ot3i  xat 
yptujjLast  xai  Xtfhu  Aea£ti}>  .  .  .  xarr^-rje  3e  6  Xtfro;  xai  f«Xa<:,  Philostr.  V. 
Sophist.  II,  8. 

')  Schon  bei  Homer,  Odyss.  IV,  197:  xoöxö  vu  xai  Y*PaC  °^ov  öt£'jpot3t 
ßpoxoiotv  xstpa^at  xe  xojaYjV  ßaXsetv  t1  ajtö  Säxpu  «apetdiv,  wozu  vgl.  Ni tisch; 
auch  II.  XXIII,  46.  135.  141.  146,  wonach  das  abgeschnittene  Haar  zu  dem 
Todten  gelegt  oder  ihm  in  die  Hand  gegeben  wurde.  Auch  später  xoupai 
jrfcvö-tjJLOt  xai  ßa<fai  izfrrpoz  (leXatvr^,  Plut.  cons.  uxor.  c.  4,  p.  609  B;  vgl. 
Ath.  XV,  p.  675  A:  3to  xai  repi  xa  irsvtHj  .  .  .  xoXoßoüfiev  "rjiäc  aixo'j-  rjj  xs 
xoupä  xü»v  tpf/«üv  xai  rjj  xüiv  cxs^dviuv  a  ;  atps  zu .  u.  mehr  bei  Becker,  Char. 

III,  156  ff.;  freilich  auch  die  widersprechende  Angabe  Plutarchs  qu.  rom. 
c.  14,  p.  267  B:  xai  fäp  sapa  xoic  "EXXfjatv,  3xav  Suaxoyta  ttc  fivr^xat,  xetpovxat 
fiev  at  Yuva'xtC  -  xou.d»at  3s  oi  avope^,  8xt  tote  jasv  xö  xstpss&at.,  tat?  3s  x&  xojiäv 
ouvr^Ec  £3Tt,  deren  Geltung  sich  aber  jedenfalls  auf  die  Kaiserzeit  beschränkt. 
Andere  Trauerzeichen  häufen  Nonnus  Dionys.  X VIII,  344  fg.  n.  Lucian  de 
luetu  12:  otficuYai  U  tni  xoiixot?  xai  xiuxoxö<;  Yuvatxtuv  xat  KaP*  «<**r*"v  3dxpoa 
xai  oxspva  xonxöjisva  xai  arcapaxxo|iivYj  xojjltj  xai  <potvt33Ö(j.svat  Rapstat'  xai  r&» 
xai  53{K]C  xaxappYjYvoxat  **•  *6vtc  t«i  rg  xstfaXig  itobssxat  xat  .  .  .  x^*'1  *t>Xtv- 
3o0vxat  noXXaxtc  xai  xä<;  xs<paXa<;  apdxxooat  npi<;  xi  s"3a:po<;;  wenn  diese  jedoch 
auch  schon  in  die  homerische  Zeit  zurückreichen  (Terpstra  p.  50),  so  kann 
doch  daraus  für  die  historische  kein  stehender  Trauergebrauch  gemacht 
werden. 

*)  Thucyd.  II,  34:  x«i>  itaxpitp  vöjiü)  /pu»(afivot  3-»j{ioata  xa;pa<;  SKoeJjsavxo 
xpdn<j>  xgi<j>3b*  xä  fiiv  ^sxä  rcpoxtö-svxat  rcpoxptxa  oxYtvrjv  TtotTjSavxsi;  xai  srctf fpst  xü» 
lauxofi  Ixaoxcc:  YjV  xt  ßouXvjxai'  timSav  3i  4j  exfopa  ,  Xdpvaxa?  xuitapptsstvac 
afoootv  ajjLa'at,  auXfa  ixdsTYj^  p.tav  .  .  .  jtta  34  xXtvnrj  xsvyj  tpipsxat  S3xpu>}isvrj  tü»v 
d^aviöv,  ot  dv  jiY]  e'jps&wotv  e«;  avatpeotv  ^uvsx<fspst  2s  6  ßouXojuvoc  xai  dsxwv  xai 
$ivu>V  xai  •fovalxe':  napet^tv  ai  zpo3Y|XOU3at  iiti  xiv  xä^ov  oXo^upojuvat. 

*)  Achill  beim  Anzünden  des  Scheiterhaufens  des  Patroklos,  Horn.  II. 
XXIII,  178:  wjiü»4sv  x'  &f  s«txa  filov  x'  ovöfirjvsv  fcxaipov:  xa'1?^  H-01  "»  IläxpoxXs 
xxX.;  ganz  entsprechend  dem  sa/r«  aeternum  mihi  .  .  .  Palte  aeternumque  paU, 
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sonst  in  Griechenlands  klassischer  Zeit  bei  einzelnen  nicht  wie  in 
Rom  üblich  gewesen  zu  sein  scheint ').  Die  aus  der  heroischen 
Zeit  bekannte  Sitte  der  Leichenspiele  beim  Tode  bedeutender  Helden  2) 
bestand  in  der  spätem  Zeit  nicht,  kam  aber  gegen  das  dritte  Jahr- 
hundert v.  Chr.  hin  wieder  in  Aufnahme3). 

Nach  dem  Begräbnisse  versammelte  das  Leichenmahl  (»«(>/- 
öhxvop)  noch  einmal  alle  Verwandte  zum  Andenken  des  Todten4); 


Virg.  Aen.  XI,  97;  bestimmter  Ausdruck  dafür  ßoäv.  Dies  wird  zur  beson- 
dern Pflicht  in  dreimaliger  Wiederholung  (xplc  ävaxaXetv)  bei  den  im  Krieg 
Gefallenen,  auf  der  See,  in  der  Feme  Umgekommenen,  deren  Leiche  nicht  in 
der  Heimat  ruht;  Horn.  Od.  IX,  05  mit  Sc  hol.;  Pind.  Pyth.  IV,  281; 
Theo  er.  Idyll.  XIII,  58.  Dies  yalpe  mit  Namen,  daher  inschriftlich  an  den 
Grabstelen,  als  eine  IXapi  'ftuvi]  xal  xt|uo?  bezeichnet  Anthol.  Pal.  VII,  355. 

*)  Hauptstelle  zur  Unterscheidung  griechischer  und  römischer  Sitte  Dionys. 
Halic.  V,  17:  St'.  Si  Pwpvauuv  toxiv  apyatov  euptfia  x6  napä  tot;  xa<pac  xwv  entar(- 
fuov  av2po,»v  iita:vou?  rrjs  dtpexYjC  aoxü>v  Xsy  rafat  xal  ot»^  "EXXyjvsc  a&xö  xaxf3XY|- 
aavxo  Kpwxot,  itapa  xr(c  xoivyjc  ioxopla?  olia  u.athuv  .  .  .  b^t  YÖp  rcoxe  'AtHjvato'. 
spossOtsav  xöv  tjrtxd<ptov  tnatvov  x<j>  vöf«p  etx'  aitö  xd»v  in'  'ApxsjAtsup  xal  txepl 
EaXap.iva  xal  ev  IlXaxaialc  örcsp  XYjC  naxptöoc  asod'avövxtuv  apSäjisvot  etx'  ajtö  xwv 
sspl  Mapa*u>va  fp-fiuv.  Weiter  unterscheidet  Dionysius  den  vö|xo<;  in  Rom  und 
Athen,  hier  nur  ?rcatvoc  ex  u.tä$  xy(<;  rcepl  xiv  O-avax&v  aptTtjc,  dort  rcäai  xol?  ev- 
2ö£o:<;  äväpdbiv.  Vgl.  Döring,  de  laudationibus  funebribus  apud  veteres,  in 
s.  Comm.  ed.  Wüstemann,  Nürnberg  1839,  p.  100  ff.  und  mehr  bei  K.  F. 
Weber,  über  Perikles  Standrede  im  Thukydides,  Darmst.  1827  u.  A.  West  er- 
mann, quaest.  Demosth.  spec.  U,  Leipz.  1831. 

')  Vgl.  Horn.  II.  XXIII,  257  ff.;  Od.  XXIV,  85  ff. 

3)  Nachgewiesen  von  IL  Sauppe,  die  Epitophia  in  der  spätem  Zeit 
Athens,  Gott.  gel.  Nachr.  f.  1804,  S.  199  ff. 

*)  Epulae  qua s  inirent  propinqui  coronati;  apud  quos  de  mortui  laude  cum 
quidquid  veri  erat  praedicatum  —  nam  mentiri  nefas  habebatur  —  iusta  confecta 
erant,  C  i  c.  De  legg.  II,  25,  wobei  zwar  das  coronati  auffallend,  aber  deswegen 
doch  nicht  mit  Göll,  Griech.  Privatalterth.,  S.  158  überhaupt  an  eine  bloße 
Verwechslung  mit  römischer  Sitte  zu  denken  ist,  vgl.  Demosth.  XVIII,  288, 
p.  321;  Hegesipp.  b.  Ath.  VII,  p.  290  C;  Artemidor  V,  82;  Aeneas 
Tactic.  c.  10,  5;  Theoer.  b.  Stob.  Serm.  CXXIV,  34;  Zenob.  V,  28 
(Paroem.  Gott.  p.  130  sq.)  u.  mehr  bei  Lebas  Mon.  d'antiqu.  fig.  p.  205—211, 
dessen  Schlüsse  jedoch  von  Letronne  in  Revue  archäol.  III  (1840), 
p.  345  ff.  scharf  bekämpft  sind,  und  bei  Welcker,  alte  Denkmäler,  U, 
233  fg.  Noch  heute  in  Griechenland  die  sog.  u.axapia,  in  Backwerk  und  Wein 
bestehend,  nach  dem  Begräbniß  vertheilt  und  die  RapYjYopta  der  Verwandten 
am  Abend  s.  Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  121  fg.  Uebrigens  darf  mit  dieser 
Familienmahlzeit,  bei  welcher  die  Blutsverwandten  zuerst  wieder  Speise  zu 
sich  nehmen  (Athen.  1.  1.;  auch  Niobe  nimmt  Speise  nach  dem  Begräbniß, 
Horn.  U.  XXIV,  013),  diejenige  nicht  verwechselt  werden,  die  ein  Leidtragen- 
der, der  König  oder  Fürst,  in  der  homerischen  Zeit  dem  ganzen  Volke  giebt, 
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diejenigen  aber,  welchen  die  nächsten  Pietätspflichten  gegen  diesen 
oblagen,  brachten  theils  am  dritten,  theils  am  neunten  Tage  Todten- 
opfer  (&vay(ofJLaTU,  xa  vopitofievct)  am  Grabe  selbst l)  und  wieder- 
holten diese  nicht  selten  auch  noch  in  den  folgenden  Jahren  am 
jedesmaligen  Todestage 2),  wie  man  denn  überhaupt  vielfach  von 
einem  förmlichen  Todtenkultus  sprechen  kann,  da  die  Bezeichnimg 
eines  Verstorbenen  als  Heros ,  ursprünglich  eine  seltene  Ehre  5), 
später  sehr  gewöhnlich  und  in  manchen  Gegenden  ganz  allgemein 
war4).    Die  eigentliche  Trauerzeit  aber  war  in  Sparta  auf  zwölf 


Nitzsch  z.  Odyss.  III,  309,  vgl.  II.  XXIII,  29  ff.;  XXIV,  803;  und  anders  ist 
auch  der  lokrische  Brauch  bei  Heracl.  Pol.  29:  trap'  a&xoi?  oiöpssfhw  ol% 
fsr.v  STtl  tote  tsXs'jrr^aotv,  &XX1  EJtt'.S&v  ixxop.tacu3tv,  eOioyotmat. 

')  Vgl.  Schümann  ad  Isaeum  p.  182  sq.;  und  über  die  -cplta  insbes. 
Aristoph.  Lysistr.  (512  mit  dem  Scholion:  sitr.&Tj  rjj  tptrg  xi  td>v  vtxptbv 
ÄptaTov  txfipsxat,  worauf  auch  vielleicht  die  v«xpü>v  ?stitva  bei  Artemid.  I,  4 
und  Sokrat.  b.  Stob.  Serm.  XVI,  27  gehn;  über  die  fvota  I s a e us  VIII,  39, 
p.  73  u.  Müller  zu  Aeschyl.  Eum.  p.  143;  über  die  xTEpiofiorra  und  yod; 
selbst  aber  Aeschyl.  Choeph.  15  fg.;  Soph.  Electr.  434  fg.;  Eurip.  Orest 
113  fg.  Wichtig  die  Auffindung  eines  mit  Ziegeln  eingefaßten  Platzes  mit 
Kesten  von  verbrannten  Thieren  und  Speiseobjekten,  sowie  einer  Grube  mit 
bedeckter  Oeffnung  in  dem  großen  Grabhügel  der  Blisnitza  auf  der  Halbinsel 
Taman  ,  offenbar  der  ßofrpo?  für  Iva^bfiaxa,  Stephani,  Compte  rend.  1864) 
p.  VIII;  1865,  p.  6  ff.  Eine  Gans  als  Ehrengabe  an  einen  Todten  dargebracht, 
s.  Benndorf,  Griech.  u.  sicil.  Vasenb.  Taf.  16,  2.  üebrigens  noch  heute  am 
3.,  6.,  40.  Tag  und  3.,  6.,  9.  Monat,  sowie  am  Jahrestag  die  xoUtißiuv  *po3?opd 
auf  das  Grab  gestellt  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  8.  122  fg.,  selbst  noch  in 
einzelnen  Gegenden  Spenden  dunkeln  Weins. 

*)  'EvaftCeiv  xoS-'  sxasxov  eviaotov,  Isaeus  II,  46;  vgl.  Plat.  Legg.  IV, 
p.  717  E  u.  mehr  G.  Alt.  §.  28,  not.  25  mit  Becker,  Charikl.  III,  159  ff; 
Nitzsch  z.  Odyss.  X.  521,  p.  164  und  Eichstädt  Opusc.  orator.,  Jena  1850, 
p.  297.  Auch  Tiüv  kot1  fto;  u,paiu>v  eici?opct,  Stob.  Serm.  XLIV,  40  (II,  183, 
15  Mein.).  Vgl.  tclv&o<:  irrjatov,  Eur.  Ale.  336  und  die  Inschrift  von  Keos 
a.  a.  O.  S.  149,  wo  auch  das  noitiv  t&  ivtauata  erwähnt  wird.  Vom  Blitze 
Erschlagenen  aber,  als  solchen  lepol;  vtxpoi;,  die  auch  äscittoi  waren,  wird 
statt  deren  dem  Zso;  xatatßdrr,!:  geopfert,  Clearch.  b.  Ath.  XII,  p.  522  F. 
mit  Becker,  Char.  III,  163  fg. 

•)  Hcroengräber  bei  berühmten  Altären,  so  des  Pelops  in  Olympia,  ttoXt>- 
^tMDidtip  rrapä  ßu»ficu,  P  i  n  d.  Ol.  I,  93,  wie  auch  die  frühere  Altarform  der 
Gräber  auf  die  Ileroenverehrung  der  Todten  hinweist.  Aber  vgl.  Arist.  Eth. 
Nicom.  IV,  5,  p.  1123  a,  9:  06  jap  t*&tä  dpfioCsi  frtoiz  xol  av^piisot?  ot>3'  iv 
Up<|i  xai  x&yto. 

4)  Vgl.  z.  B.  die  Inschriften  aus  Boeotien  im  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  1657, 
1661  fg.  mit  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  153;  s.  auch  Corp.  Inscr.  Gr.  III,  add. 
3857  q;  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVII,  325.   Vgl.  Gott.  Alterth.  §.  16,  20;  Keil 
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Tage  *),  in  Argos  und  Athen  auf  einen  Monat 2)  beschränkt  und 
scheint  auch  anderswo  wenigstens  nicht  über  vier  oder  fünf  Mo- 
nate gewährt  zu  haben3). 

§.  40. 

Leichenbestattung  und  Grabmäler. 

Dali  das  Verbrennen  der  Leichen4)  in  Griechenland  schon  seit 
ältester  Zeit  gebräuchlich  war  5),  geht  aus  den  homerischen  Gedichten 


Analccta  p.  42;  Ussing,  Inscr.  ined.  p.  35;  Wetzstein  in  Abh.  d.  Berl. 
Akad.  d.  Wissensch,  f.  1863,  S.  310;  Conze,  Reise  auf  d.  Ins.  d.  thrak. 
Meeres  S.  97  u.  107  (über  Inschriften  aus  Imbros);  Roß,  Arch.  Aufs.  I,  51. 
In  Thera  wurde  a<pf]pu»iCetv  geradezu  identisch  für  ö-anxstv  gebraucht,  s.  Corp. 
Inscr.  Qr.  II,  n.  2468  ff.  mit  Rev.  arch.  N.  S.  XXII  (1871),  p.  283  sqq. 
und  'Afrqvaiov  VII  (1875),  p.  212,  No.  6. 

')  Plut.  Lycurg.  c.  27:  ypövov  W  itsvdoo?  bXlfov  npooiupioev  -rjupac  tvfoxa* 
rjj  U  3ui3ixdxig  *üaavxaq  ttn  Ätynppc  Xüetv  xö  itiv&oc;  vgl.  Prell  er,  Demeter, 
S.  200. 

l)  üeber  Argos  vgl.  Plut.  qu.  gr.  c.  24-  p.  296  F:  xolz  otTroßaXoöot  xtva 
aof^svüiv  vj  aovY^uiV  tboz  tsxl  fisxa  resvd'OS  t&döc  t<j>  'AroXXcdvi  ö-üsiv,  Yjiepatc,  ?8 
5axepov  xp'.dxovxa  T(|»  cKpfA^  •  •  •  Toö  3'  Ak&XXmvoc  Tij)  d[i<pin6X(u  xptddc  foSövxec 
Xajj.ßavooat  xplac  toö  tspetoo  xal  x&  nüp  arcooßeaavxer;  u»c  jj-sjjicaopivov,  ?tap'  fexeputv 
o'  iyaosaftevoi  xoöxo  xi  xpeac  onxdiaiv,  e-fxvtafia  jTposafoptüOVttc ;  über  Athen 
Lysias  I,  14,  p.  93;  und  über  das  Opfer,  womit  sie  auch  hier  beschlossen 
ward,  Poll.  I,  66:  tötuic.  3i  Kap'  'Aihrjvalo'.!;  xaXoövxai  xptaxäSsc  ercl  xü»v  xexsXeo- 
tTjXoxtov,  mit  den  übrigen  L e  x  i  k  o  gr.  s.  v.  xptaxar  u.  Be  k  k.  A  n  e  c  d  d.  p.  268, 
19:  xa(H3pai,  6ito3oyol  avd'ptunuiV  rjj  xpiaxoox-jj  f*?  ^'P*?  x&ö  anofravovxo?  ol 
KposYiXOvxj?  ajravxs?  xal  avafxatot  stmXö-övxsc  xotv^  t$et«voov  iitl  xü>  anod'avovx:, 
xal  xoöxo  xadiäpa  txaXstxo,  dazu  Schömann  ad  Isaeum  p.  219,  wo  nachge- 
wiesen ist,  daß  man  den  Zeitraum  der  dreißig  Tage  vom  Begräbniß  ab,  nicht 
vom  Todestage  ab  rechnete.  In  Keos  hingegen  ausdrücklich  verordnet  (Z.  20)  : 
lul  xip  $avovxt  xptaxoaxeia  jitj  noistv.  Ueber  die  Trauerzeit  überhaupt  vgl.  auch 
Wachsmuth  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XVIII,  562. 

•)  Vgl.  die  Inschr.  von  Gambreum  im  C.  Inscr.  Gr.  II,  n.  3562:  JittxsXeiv 
ii  xä  v6p.qta  xot«;  anot/oftevotc  tayaxov  sv  xptsl  fxvjstv,  x<j>  xexäpxtp  Xür.v  xa  K^v0-q 
xoü<:  fiv3pac,  tac  2s  -pvatxac  xü»  «ejjinxtp ;  und  melir  im  allg.  in  Hall.  Jahrbb. 
1841,  I.  N.  97.  In  Keos  freilich  trauerten  die  Männer  gar  nicht,  die  Mutter 
eines  Jünglings  dagegen  ein  volles  Jahr,  Heracl.  Pol.  c.  9;  vgl.  Welcher, 
kl.  Sch.  II,  502. 

*)  C.  H.  A.  Nathusius,  de  more  humandi  et  concremandi  mort.  apud 
Graecos,  Hai.  1864;  Urlichs,  über  die  Gräber  der  Alten,  im  Neuen  Schweiz. 
Mus.  I,  1861,  S.  149-175. 

')  Pott,  etymol.  Forschungen  V,  121  und  J.  Grimm  in  den  Abh.  der 
Berl.  Akad.  f.  1849,  S.  200  fg.  nahmen  an,  daß  $änxu>  selbst  mit  der 
Sanskritwurzel  tap  =  brennen  zusammenhänge,  auch  mit  xsfpa  verwandt  sei 
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hervor  l) :  doch  scheint  es  sich  gröfctentheils  auf  Kriegszeiten  und 
ähnliche  Fälle  beschränkt  zu  haben,  wo  entweder  große  Sterblich- 
keit ein  kürzeres  Verfahren  s)  oder  die  Entfernung  von  der  Heimat 
ein  bequemeres  Mittel  erheischte,  die  Ueberreste  eines  Todten  in 
die  Hände  der  Seinigen  zurückzubringen  3),  weshalb  der  Verbrennung 
das  Sammeln  der  Knochen 4)  folgte,  welche  dann  mit  Fett  umhüllt 
in  einem  Gefäße  aufbewahrt  wurden  5).  Davon  abgesehen  aber 
darf,  schon  wegen  der  Kostspieligkeit  der  Verbrennung,  die  Beerdi- 
gung als  die  in  altgriechischer  Zeit  vorherrschende  Form  der  Leichen- 
bestattung sowohl  im  Mutterlande  als  in  den  Kolonien  gelten 6), 


und  daher  ursprünglich  verbrennen  bedeute.  Dagegen  lehnt  G.  Curtius, 
Grundz.  d.  griech.  Etymol.  5,  S.  512  fg.,  gestützt  auf  H.  Webers  Darstellung 
des  homerischen  Sprachgebrauchs  von  ftas-ceiv,  in  den  N.  Jahrb.  f.  Piniol. 
Bd.  87  (1863),  S.  597,  sowohl  diese  Ableitung,  als  die  von  dhab  =  beschädi- 
gen ab,  und  neigt  sich  zu  Webers  Deutung  hin,  der  die  Wurzel  dha  =  setzen, 
beisetzen  annimmt. 

*)  Vgl.  Terpstra  p.  52  fg.;  Preller,  Demeter,  S.  219;  Creuzer, 
Symb.  I»,  145. 

a)  Wie  in  der  athenischen  Pest,  Thucyd.  II,  52. 

•)  So  schon  Homer  11.  VII,  333:  xatax-fjojxsv  abzobz  .  .  .  u>z  *'  oaw« 
Ttatilv  IxasTo^  otxa?'  ftfjj,  8x  fiv  ayte  vsu>u.s8-a  itatplSa  yatav;  weiter  A e sc hy  1. 
Agam.  423:  itupto&fcv  i$  MXtoo  <ftXoiot  itsjuiei  ßapi  ^jTH-*  Soa^axpotov  ävrfjvopo; 
G-otjlob  ytuiCuiv  UJJfjtac  e&ftrcouc;  vgl.  Soph.  Electr.  1113  mit  Vinet  in  Re- 
vue archeol.  V  (1848),  p.  78. 

4)  Das  ootoXoyeIv  der  ostoXoyoi  und  Besprengen  mit  Wein,  Horn.  11.  XXIII, 
250;  XXIV,  791;  Od.  XXIV,  72;  Aeschyl.  'Ostokofot,  frg.  189  fg.  (Hermann). 

*)  So  werden  die  Gebeine  des  Patroklos  vorläufig  in  eine  goldene  Schale 
(fuxXv))  gethan,  II.  XXIII,  240—243,  dann  mit  denen  des  Achill  zusammen  in 
den  goldenen,  kunstreichen  iji^pttpopeo;,  vgl.  Od.  XXIV,  74,  und  die  des  Philo- 
poemen  in  eine  Hydria,  die  mit  Binden  und  Kränzen  überschüttet  in  feier- 
lichem Zuge  von  einem  edeln  Jüngling  getragen  ward  ;  man  drängt  sich  dazu, 
sie  zu  berühren.,  Plutarch.  Philop.  21.  Silbernes  Aschengefäß  in  steinernem 
Gehäuse,  Bull  et  t.  d.  Inst.  1800,  p.  116. 

6)  Das  Begraben  hat  Becker  Charikles  III,  134  ff.  ed.  Göll  (vgl.  auch 
Marquardt,  Privatl.  d.  Römer  I,  362,  Anm.  4)  für  alle  Zeiten  des  klassischen 
Griechenlands  so  entschieden  nachgewiesen,  daß  wir  die  Schlüsse,  welche 
Böttiger,  kleine  Sehr.  III,  14  fg.  und  Kunstmyth.  I,  34  auf  Lucian  de 
luctu  c.  21:  6  piv  "EXX^v  fxaoasv  stützt,  nur  für  die  Römerzeit  gelten  lassen 
können;  in  Sparta  war  es  sogar  immer  herrschende  Sitte,  Plut.  Lyc.  27; 
Thucyd.  I,  131.  Nach  Plato  Legg.  XII,  p.  947  B  haben  die  Euthynen,  die 
zugleich  Priester  des  Apollo  und  Helios  sind.  TtpolKas'.s  ts  xal  ex^opa?  xai  {K;xa; 
S'.a-fopouc  teiv  ÄXXwv  koXitüüv,  darunter  auch  das  Beisetzen  der  Leichen  auf 
steinernen  xXtvat  des  Grabmales,  also  kein  Verbrennen.  Gräber  von  bestatteten 
Priestern  haben  sich  noch  gefunden,  so  eines  bei  Athen,  s.  Fauvel  im  Ma- 
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obgleich  daneben  auch  das  Verbrennen  stets  fortbestanden  hat  und 
in  der  Römerzeit  wieder  häufiger  geworden  zu  sein  scheint 1). 

Mit  welcher  Strenge  das  Alterthum  darauf  hielt,  daß  selbst 
unbekannte  Leichname  wenigstens  mit  ein  paar  Händen  voll  Erde 
bedeckt  wurden,  ist  bekannt  *) ;  ebenso  das  Gewicht,  das  selbst  nach 
einer  Schlacht  auf  die  ordnungsmäßige  Bestattung  der  Gefallenen 
gelegt  ward s),  sollten  diese  auch  nur  in  groläen  gemeinschaftlichen 
Grabhügeln  {noXvävÖQtä)  vereinigt  werden4);  um  so  mehr  aber 


gaz.  Encyclop.  1807,  II,  363,  und  das  der  Priesterin  der  Demeter  in  dem 
merkwürdigen  Grabhügel  der  Blisnitza  auf  Taman,  in  welchem  aber  auch  in 
einer  oberen  Schicht  Reste  von  verbrannten  Leichen  sich  finden,  s.  Stephani, 
Compte  rendu  pour  Tann.  1864,  p.  V;  1865,  p.  6.  Vgl.  auch  Düntzer  in  d. 
Jahrb.  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinl.  1843,  Heft  III,  169;  Studer  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  II,  212;  Roß,  Inselreise  I,  67,  wo  Grabkammern  mit 
Leichnamen  unter  einer  Schicht  von  Aschenkrügen  aus  den  letzten  Jahr- 
hunderten des  Alterthums  liegen.  Die  Zahl  der  mit  Asche  und  Knochen  ge- 
füllten Gefäße  ist  in  griechischen  Gräbern  gering,  s.  Raoul-Roc bette  in 
Mem.  de  l'Acad.  des  Inscr.  XIII,  p.  590  sq.  Leichen  von  Kindern,  die 
noch  nicht  gezahnt,  wurden  im  Alterthum  überhaupt  nicht  verbrannt,  vgl. 
PI  in.  VII,  69;  luven.  XV,  139:  infans  minor  igne  rogi. 

*)  Daß  Verbrennung  stets  neben  der  Beerdigung  vorkam,  darf  Beispielen 
wie  Diog.  L.  V,  60  und  Alternativen  wie  Plat.  Phaed.  p.  115  E:  xb  aÄu-a  *j 
xaöjisvov  9;  xorropuTTojAevov  oder  Chrysipp.  b.  Ath.  IV,  p.  159  B  gegenüber 
nicht  geleugnet  werden;  aber  die  Mehrzahl  der  Fälle,  welche  Becker  a.  a.  0. 
dafür  beigebracht  hat,  auch  Isaeus  IV,  19,  p.  48;  Plut.  aud.  poet.  c.  6, 
p.  23  B  betreffen  Fälle,  wie  die  oben  S.  374  erwähnten;  namentlich  ist  hier 
Thucyd.  VI,  71  sq.,  wo  die  von  der  Heimat  entfernten  Athener  cDfxojuaavces 
?o'js  fcaotwv  vsxpo-j?  xal  inl  nupav  ejrtfKvTE«;  T|£>Xtc?mo,  dagegen  die  Syrakusaner 
in  ihrer  Stadt:  xorj;  zyt'Apotx;  abzdüv  vsxpou<;  &a$avxsz  6xxXy,atav  eitotoov  für  den 
angegebenen  Gesichtspunkt  schlagend. 

•)  Paus.  I,  32,  5:  travccu<;  tatov  av&pu^ou  vsxpfcv  fl)  »p4f"M  vgl-  IX,  32,  9; 
Aelian.  V.  Hist.  V,  14;  Pind.  Nem.  XL  16:  xal  xeXetnav  iitavtcuv  f4v  ej?t- 
e<33Ö}i*vo':.  und  die  Erkl.  z.  Ho  rat.  Od.  I,  28;  auch  Nitzsch  z.  Odyss.  IX, 
64,  S.  18;  und  über  den  buzygischen  Ursprung  dieser  Sitte  Schol.  Soph. 
Antig.  255. 

•)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  I,  7,  und  die  entsprechende  völkerrechtliche  Ver- 
pflichtung bei  Dio  Chr.  LXXVI,  5,  p.  649:  ti  fööv  jvq  xwXtmv  touc  vexpou?  &dn- 
tsiv  o?>3afji-jj  -(IfpanW  aXX'  eö-oc  loci  to  rcotoöv  r?j<;  tptXav&pcuitiar  taytT^  tooc  xatoi- 
yojjLevooc        ivv.v,  mit  den  weiteren  Nachweisungen  St.  A.  §.  10,  not.  7. 

4)  Suid.:  IIoXt)dv3pta,  «oXX<Lv  ivop&v  xi^oc,  8  uve<;  levoti^iov  xaXoür.v  $j 
xo'.votdiTptov,  vgl.  die  Erkl.  ebd.  und  einzelne  Beispiele  bei  Strabo  IX,  p.  429; 
Plut.  malign.  Her.  c.  42,  p.  872  E  (aber  in  anderer  Bedeutung  Praec.  ger. 
reip.  31,  p.  823  E);  Paus.  II,  22,  9;  24,  7;  VIII,  41,  1;  IX,  10,  1;  40,  10,  mit 
Creuzer,  deutsche  Sehr.  z.  Archäologie  III,  561;  Roß,  Reiserouten  S.  142; 
Lcbas,  Mon.  dantiqu.  flg.  p.  232;  Göttling,  gesamm.  Abhandl.  a.  d.  klass. 
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waren  die  Angehörigen  darauf  bedacht,  ihre  Todten  anständig  und 
sorgfältig  zu  betten  *),  und  selbst  wo  sie  des  Leichnams  oder  seiner 
Ueberreste  nicht  mehr  habhaft  werden  konnten,  ein  leeres  Grab 
nach  Art  eines  wirklichen  (ein  xevorärptov)  für  ihn  zu  bereiten 

Die  Särge,  in  denen  man  die  Leichen  beisetzte  (Xa Qpaxtq s), 
Itjvoi4) ,  &7}xai  5) ,  nvtXoi 6) ,  dpoirai  7) ,  am  gewöhnlichsten  aopoi 
genannt8)),  waren  meist  von  Holz9)  oder  Thon10);  steinerne  hin- 


Alterth.  I,  147  flf.  (über  den  Grabhügel  und  Löwen  zu  Chäronea);  Bursian, 
Geogr.  von  Griechenl.  I,  338  (über  die  Grabhügel  von  Marathon  gegen  die 
Zweifel  von  E.  Curtius  in  archäol.  Zeit.  XI  (1853),  S.  154). 

')  Ta  voji'Cojisva  xata  to  u.vrju,aTa  xai  tooi;  ta<pooc,  Menand.  «.  fcir.ostx?. 
III ,  2  (Rh et,  Gr.  IX,  203  Walz).  Bei  religiösen  Vereinen  fand  die  Be- 
stattung auf  gemeinschaftliche  Kosten  statt  oder  wohlhabendere  Mitglieder 
bezahlten  für  die  ärmeren,  vgl.  Corp.  Inscr.  Att.  II,  621. 

*)  Xenoph.  Anab.  VI,  4,  9:  ouc  W  p-v)  e&pioxov  xsvota'ftov  a&tol<;  tisotvjaav 
fiEY«;  auch  xsvfjp'.ov,  Anthol.  Pal.  VII,  569;  xeviv  p.vfju.a,  Paus.  IX,  18,  4; 
schon  Horn.  Odyss.  IV,  584;  über  die  gleiche  Heiligkeit  mit  wirklichen  Grä- 
bern Argum.  Demosth.  XXI,  p.  512.  üeber  Grabsteine,  die  man  den  auf 
einer  Seefahrt  ums  Leben  Gekommenen  oder  Verschollenen  setzte,  vgl. 
Michaelis  in  Aich.  Ztg.  XXIX  (1871),  S.  142  ff.;  Stephani,  Compte 
rendu  p.  1873,  p.  136  fg. 

»)  Horn.  II.  XXIV,  795;  Thac.  II,  35. 

*)  Bekk.  Anecd.  p.  51,  13;  Poll.  X,  155;  eigentlich  die  Kelter  be- 
deutend, daher  auch  später  vielfach  mit  Löwenköpfen  in  bacchischer  Beziehung 
ausgestattet,  vgl.  Jahn  in  den  Ber.  d.  S.  Ges.  d.  Wiss.  f.  1861,  S.  301. 
Anm.  37. 

8)  Plat.  Legg.  XII,  p.  947  B;  vgl.  auch  unten  S.  377,  Anm.  3;  oato^xfj, 
Corp.  Inscr.  Gr.  II,  n.  2731. 

6)  Eigentlich  die  Wanne,  häufig  auf  spätem  Inschriften,  vgl.  Corp.  Inscr. 
Gr.  II,  n.  3785.  3788  u.  s. 

*)  Dichterisch,  vgl.  Aesch.  Agam.  1528;  Choeph.  996;  Eum.  623. 

8)  Bereits  Horn.  II.  XXIII,  91,  und  sehr  häufig;  der  Sargschreiner  heifit 
lopoirrjfo«;,  ooporcotö«:,  vgl.  Blümner,  Technologie  II,  326.  Doch  bedeutet 
oopo{  in  späterer  Zeit  auch  ganz  allgemein  ein  Grabdenkmal;  vgl.  Rev.  arch. 
N.  S.  XXX  (1875),  p.  81,  wo  auf  einer  Inschrift  von  Thyatira  ein  oopoc  als 
Columbarium  mit  Nischen  (rcueXtSs?)  genannt  wird;  dazu  Corp.  Inscr. 
Gr.  3517. 

•)  Das  zeigt  schon  die  Bezeichnung  oopöc;  man  vgl.  auch  die  Xipvaxsc 
von  Cypressenholz  bei  Thuc.  II,  34.  Kostbare  Holzsarkophage  in  vorzüg- 
licher Ausführung,  bemalt  oder  mit  Reliefs  geschmückt,  haben  sich  namentlich 
in  Gräbern  der  Krim  in  Fragmenten  gefunden,  vgl.  Stephani,  Compte 
rendu  p.  1865,  pl.  VI,  4.  5,  p.  9;  1866,  pl.  I  u.  II,  p.  6  ff.;  1869,  p.  177  ff.; 
1875,  pl.  I.  p.  5  ff.  mit  ßlümner,  Technologie  II,  335  fg. 

10)  Derartige  Thonsärge  sind  noch  zahlreich  gefunden  worden;  so  ein 
Kindersarg  in  Athen,  Stackelberg,  Gräber  d.  Hell.  Taf.  8,  ferner  in  Ta- 
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gegen  sind  seltener,  und  namentlich  gehören  die  skulpirten  Sarko- 
phage durchweg  erst  einer  spätem  Zeit  an  l).  —  Die  Leichen  der 
ärmeren  Klassen  wurden  auf  einem  gemeinschaftlichen  Begräbniß- 
platze  ihrer  Gemeinde  beigesetzt 2) ;  Wohlhabendere  aber  ließen 
sich  wohl  auch  förmliche  Grabkammern  (t9-rjxat)  ausmauern  oder  in 
Felswänden  aushöhlen 3),  dergleichen  sich  auf  dem  Boden  Griechen- 
lands noch  viele  erhalten  haben  *),  und  bestimmten  diese  entweder 
käuflich  erworbenen  oder  in  ihrem  Besitzthum  belegenen  Plätze  zu 
Erbbegräbnissen  (oTjpaTcc,  fxvtjfiaxa  i'dtcc)  für  ihre  Angehörigen  und 
Nachkommen  5),  wobei  oft  ausdrücklich  auf  anderweitige  Benutzung 

nagra,  Arch.  Ztg.  XXXII  (1876),  144;  andere  Funde  in  Kameiros,  Arch. 
Anz.  XXII  (1864),  S.  162;  in  Gela,  Bull.  Sicil.  I,  19  fg.  Vgl.  auch  PI  in. 
XXXV,  160. 

5)  Vgl.  hierüber  und  über  die  stilistischen  Unterschiede  der  griechischen 
und  der  römischen  Sarkophage  Matz  in  der  Arch.  Ztg.  XXX  (1872),  S.  11  ff. 
Debrigens  schloß  keiner  der  oben  genannten  Ausdrücke  andere  Stoffe,  wie 
Metall  n.  dgl.  aus;  vgl.  Horn.  II.  XXIII,  91;  XXIV,  795;  Anthol.  Pal.  VII, 
'340.  Die  aus  Theophr.  de  igne  6,  46  angenommene  Benutzung  des  Alaun- 
schiefers  von  Assos  ist  dort  nur  Conjcktur  nach  PI  in.  XXXVI,  131,  da  die 
Handschr.  iv  xtixXtp  bieten,  wofür  man  ev  "Aoo«}>  geschrieben  hat. 

J)  Vgl.  Fuhrmann,  über  die  Begräbnißplätze  der  Alten,  Halle  1801 
(ohne  philologischen  Werth);  0.  M.  v.  Stack  elber g,  Gräber  d.  Hellenen, 
Berl.  1827,  fol.;  Roß,  Gesammelte  Aufsätze  I,  11—72.  Die  Leichen  der  hin- 
gerichteten Verbrecher  werden  in  Athen  z.  B.  in  Melite  nahe  dem  Heiligthum 
der  Aristobule  hingeworfen,  ihre  Kleider  und  die  Schlingen  der  Erdrosselten 
ebenfalls.  Plut.  Them.  22. 

*)  Plat.  Legg.  XU,  p.  958  D;  vgl.  Plut.  V.  Anton,  c.  74;  Paus.  I,  9, 
8,  obgleich  ^xiq  im  weiteren  Sinne  jede  Todtenstätte  bezeichnen  (z.  B.  Aesch. 
Pers.  403),  ja  selbst  für  den  hölzernen  Sarg  gebraucht  werden  kann,  vgl.  oben 
u.  Snid.  s.v.:  ft*?jxat  al  oopot"  2ia  oe  £tiX(uv  arcoptav  tä<;  tKjxac  "">v  trspt^  teftajA- 
^uvtuv  ivopoosovisc  fcxuvot?  elz  ta  «tva^xata  iypwvto.  Plato  1.  1.  verlangt  für 
seine  Priester  {KjXyjv  dnb  f^jC  abtöte  elpYaofiiwjv  .  .  .  ^aXtSa  itpou.T|XYjv  XUhuv 
sottfjLUJV  xai  afrtftuv  sie  Süvautv,  syouaav  xXtvac  rcap'  aXXr,Xac  XitHva^  xsqiiva<:. 
Damit  stimmt  Phlegon.  Mirabil.  1:  tooix&tUrrfi  .  .  .  r?j<;  Kopäpoc,  sie  j«me<; 
rA  olxstot  ji.staXXdssovTSC  sttd-svxo,  inl  fiiv  xiüv  äXXutv  xXtvuüv  s^ärij  ta  awfiaTa 
xsijjLeva.  üeber  die  vorhistorischen  Kuppelgräber  von  Mykene,  Spata  u.  s.  vgl. 
U.  Köhler  in  d.  Kuppelgrab  bei  Menidi,  Athen  1880,  S.  51  ff. 

*)  Felsengräber  mit  verborgenem  Eingang  s.  Roß  in  d.  Arch.  Ztg.  VIII 
(1850),  S.  209  ff.;  auf  Thera,  Roß,  Arch.  Aufsätze  I,  22,  Taf.  II.  Typen  v. 
Grabkammern  in  den  Nekropolen  von  Selinunt,  s.  Cavallari  im  Bullet. 
Sicil.  V  (1872),  p.  10  sqq.  mit  tav.  HL  Gewölbte  Grabkammern  von  Qua- 
dern mehrfach  in  Epirus,  Leake,  Northern  Grcece  1,  247  ff.;  bei  Pydna, 
Heuzey,  le  mont  Olympe,  p.  173  ff.,  pl.  II.  Scheingewölbe  der  großartigen 
Grabkammern  von  Kertscb,  Compte  rendu  pour  Tann.  1859,  pl.  V,  VI. 

4)  Demosth.  XLIII,  62,  p.  1071;  Plut.  Phoc.  c.  23;  auch  uvr^a-ca  ttatp^a, 
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des  betreffenden  Platzes  Strafe  gesetzt  wurde  1).  Tempelartige 
Heroa,  in  Sikyon  z.  B.  früh  heimisch  2),  verbreiteten  sich  auch  über 
andere  Gegenden  und  steigerten  sich  zu  stattlichen  Bauten s).  In 
frühester  Zeit  sollen  die  Todten  sogar  innerhalb  der  eigenen  Woh- 
nungen begraben  worden  sein  4) ;  später  aber  wurden  die  Grabstatten 
mit  geringen  Ausnahmen  5)  vor  die  Thore ,  am  liebsten  an  öffent- 
liche Wege6)  verlegt  und  das  Begräbnis  innerhalb  der  Stadt  nur 
als  besondere  Auszeichnung  zugestanden  7). 


Plut.  de  sui  laude  c.  17,  p.  546 A;  vgl.  Demosth.  LVII,  28,  p.  1307;  39, 
p.  131  Ii  70,  p.  1320;  auch  C.  Inscr.  Gr.  II,  n.  2824  fg..  und  sonstige  Beispiele, 
wie  Plut.  Aristid.  c.  1:  yuipiov  3e  <!>«). r^po:  (pfjol  f ivtooxttv  'Aptarst^oo  Xrr6jisvov, 
ev  «f>  iM**t«,  wie  Plut.  Vit.  X.  oratt.  Hyperid.  14,  p.  849  C:  xo&c  otxeioac 
xd  oz-i  Xttßivcac ,  ä-d-J/at  xe  djxa  xoi';  roveüst  irpö  xd>v  'I:tTrd$u>v  :pjXcüv  .  .  .  vtivi 
U  xaxep^petjrxa:  xö  u-vr^a  xat  eaxiv  StoijXov,  und  die  Kt|iu»vs:a  bei  Plut.  Cira. 
4  und  19  mit  v.  Leu t sc h  im  Philologus  I  (1846),  129.  Ein  Familien- 
grab als  kösXo;  bezeichnet  Rev.  arch.  N.  S.  XXXI  (1876),  p.  412. 

')  So  die  Inschrift  von  Teos  (aus  später  Zeit) :  it  Zi  xt;  exepo;  eh^:*3T(xai 
xcva  wqfoltoat,  Siooet  rjj  Tyjiu»v  ßo'jXjj  s.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXIV,  467. 
Vgl.  Rev.  arch.  a.  a.  0.  und  Corp.  Inscr.  Gr.  II.  n.  3515  fg. 

*)  Pa  us.  II,  7,  2:  xö  plv  ocüjia  -r-jj  xpänxour.,  ki&oo  U  t«otxo5o}iT(3x/Tt; 
xpv^'toa  xiovac  efiaxas«,  xat  eV  a'Vrotc  enW*-r(}j.a  notoua:  xaxd  xot)?  asxoi;  p&tOM 
xo'jr  ev  tot?  vaoi;'  6stYpajiu.a  äe  dXXo  füv  intrpzfottttv  oi>2ev,  xö  ?t  ovojia  b' 
a'Vxoö  xai  o?»  raxpöO-sv  6n*i!tövx»':  KtXtäoMt  xöv  vexpöv  yai'petv. 

*)  Vgl.  H  e  r  o  d.  V,  47 :  4>iXtRixo~  &  Bomaxtfoo  .  .  .  eu»v  xs  'OXojitciovixY^  xal 
xdXXisroc,  'EXXtjvcov  xü»v  xax'  Ioj'jxov"  ?td  ?s  xö  £tuuxoö  xdXXo;  evetxaxo  ixapd  'Eft- 
axaitov  xd  ooost^  £XXo;'  est  fap  xoü  xd^oo  ooxoö  -r,puüov  iSposdfievot  frostr,?:  a'jtöv 
'tXdsxovxat,  sichtlich  eine  zu  Herodots  Zeit  sehr  seltene  Ehre.  Schönes  Heroon 
des  Chremylos  auf  Kos,  Roß,  arcli.  Aufsätze  I,  61.  riopfot  als  Grabmaler, 
besonders  lykisch  in  Denkmälern  und  inschriftlich,  bei  Fellows,  account  of 
discov.  in  Lycia,  n.  102,  p.  375. 

*)  Plat.  Minos  p.  3151):  ol  5'  exeivwv  exi  npöxepoi  xal  fdaiixov  ev  rjj  olxta 
xoöc  d~odavovxc/t;.  Ueber  hundert  Gräber  zwischen  den  Häuserplätzen  des 
ältesten  Athens,  s.  Curtius,  att.  Studien  I,  19;  Curtius  u.  Kaupert. 
Atlas  v.  Athen,  S.  19. 

5)  Poly  b.  VIII,  30:  xö  rdp  npö;  eu>  {lipo-;  rr^  xd>v  Tapavxtvtuv  söXeu»;  fivr,- 
jtdxtuv  laxl  5td  xö  xoö-:  xsXE-jXYjaavxac  £xt  xai  vöv  ddicresd-ai  Kap'  a&xot: 

ndvxa-:  tvxöc  ~«>v  xeiywv  xaxd  «  Xöyiov  dpyatov;  nach  spartanischem  Vorbilde? 
(Plut.  Lycurg.  c.  27.)  Auch  in  Megara  noch  in  der  Zeit  der  persischen 
Kriege  die  Gefallenen  in  der  Stadt  begraben,  wohl  als  Auszeichnung,  Paus. 
1,  43.  2. 

')  Vgl.  Xenoph.  Hell.  VII,  1,  19;  Cic.  ad  fam.  IV,  12,  3  und  mehr  bei 
Petit.  Legg.  att.  VI,  8,  p.  595  ff.  Kaxd  xd;  'Hptac  «6Xa;,  als  Begräbnifistatte 
des  ärmeren  Theiles  der  Bevölkerung,  Theophr.  Char.  14  mit  Etym.  Magn. 
p.  437,  20,  und  der  Versuch  der  näheren  örtlichen  Bestimmung  bei  Hermann 
zu  Beckers  Charikles  IIP,  107.    Ueber  die  attische  Gräberstraüc  mit  den 
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In  der  Richtung,  welche  die  Leichname  im  Grabe  erhiel- 
ten, sowie  in  der  Zahl  der  Todten,  welche  in  einer  Grabkammer 
vereinigt  wurden,  wichen  die  Bräuche  einzelner  Orte  vcm  einander 
ab  ') ;  so  viel  aber  läßt  sich  noch  jetzt  aus  zahlreichen  Entdeckun- 
gen nachweisen  *),  daß  die  Leichname  auf  Steinlager  gebettet  und 

Gräbern  reicherer  oder  vom  Staat  geehrter  Bürger  s.  Lcake,  Topogr.  v.  Athen, 
übers,  v.  Sauppc  S.  443  fg.;  über  den  großartigen  Friedhof  vor  dem  Dipylon 
(bei  der  Kapelle  der  H.  Triada),  S  a  1  i  n  a  s ,  Monuru.  sepolcrali  scoperti  presso 
la  chiesa  di  S.  Trinitä,  Torino  1863;  Arch.  Anz.  XXI  (1863),  102  IT.;  XXII 
(1864).  S.  231  u.  297,  mit  den  neueren  Funden  bei  Schöll  im  Bull.  d.  Inst. 
1870,  p.  145  IT.;  Conzc  in  Preuß.  Jahrb.  XXVII  (1871),  S.  145  ff.;  C. 
Curtius  i  d.  Arch.  Ztg.  XXXIX  (1871),  S.  12  ff.;  Curtius  u.  Kau  per  t, 
Atlas  v.  Athen,  Bl.  IV  mit  S.  24  fg.  Im  allg.  vgl.  noch  E.  Curtius,  Wege- 
bau, S.  51  ff. 

7)  Wie  für  Aratus  bei  Plut,  Ar.  53,  aber  mit  dem  bestimmten  Zusätze: 
vop.oo  ovxo«;  apyatoo  fvfjotva  (►änxesfroii  xtr/üiv  tvxos,  Ir/upä-  xt  x<j>  vö|«i>  8si3i3at- 
fiovta;  icapo6»}{;  für  Euphron  in  Sikyon  ebenfalls  Xenoph.  Hell.  VII,  3,  12: 
ol  plvtOt  RoXltOl  auxoü  u>c  v  ifa*^v  «0|U0Ä|ttV0t  tö-a^dv  xs  tv  x-jj  ifopä  xat 
u>~  apyYjfixirjv  xffi  n6Xtu»r  at^ovxat;  und  eben  so  in  Athen,  Cic.  ad  fam.  IV,  12, 
3:  locum  eepulturae  intra  urbem  ut  darent ,  impetrare  non  potui,  quod  religiom 
se  impediri  dicerent ;  neque  tarnen  id  antea  cuiquam  concesserant. 

')  Plut.  Solon.  c.  10:  O-dnxousi  Zi  Mlt-faptiz  itpöc  e<"  toix;  vsxpouc  axpt^  ovxec, 
'Afr^vato:  Zt  itpöc  isnipav  'HpSa;  8s  6  Msfctpsj;  svircdfievo;  )if et  xal  Ms^apti? 
rp&;  fcirspav  xtxpafifiiva  xa  auijiaxa  x«I»v  vsxpwv  xtiHva-/  xal  p.si{ov  txi  xoüxou.  jitav 
Ixasxav  'A^TjValtov  tytiv  d-rjXYjV,  Mtfapttuv  5k  xal  xptt«;  xai  x^33apa^  tv  jitä  xtisO-ai. 
Die  Richtung  rpor;  5oop.a^  bestätigt  Ar  Ii  an.  V.  Hist.  V,  14,  während  Diog. 
Laert.  I,  2,  48  das  Gegentheil  sagt.  Es  kommt  natürlich  darauf  an,  ob 
Kopfende  oder  Fußende  gemeint  ist,  worüber  die  neueren  Gelehrten  uneins 
sind;  West  er  mann  ad  Plut.  1.  c.  p.  28  nimmt  unter  Zustimmung  von 
Hermann,  Privatalt.  §.  40,  21  das  letztere  an,  was  durchaus  gegen  die 
Wahrscheinlichkeit  ist;  auch  ist  bei  den  meisten  Gräbern  in  Attika  die  Rich- 
tung der  Leiche  von  Westen  nach  Osten  (sodaß  der  Kopf  westlich,  die  Füße 
ostlich  liegen)  vorherrschend,  s.  E.  Curtius  z.  Gesch.  des  Wegebaus,  S.  264; 
C.  Curtius  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  34  fg.  Auch  die  andere  Angabe 
Plutarchs,  daß  für  jeden  Athener  eine  Grabstelle  bestimmt  sei,  ist  unrichtig; 
so  sind  z.  B.  bei  Ran  gäbe,  Antiqu.  hellen.  II,  1661  unter  einer  Stelle 
vereinigt  Mutter,  Vater,  Tochter,  Sohn,  Enkel  und  Enkelfrau,  vgl.  ebd.  1448, 
1617  u.  s. 

2)  Ueber  die  fast  unübersehbare  Mannichfaltigkeit  der  dem  Todten  bei- 
gegebenen Geräthe,  Instrumente,  Waffen,  Eß-  und  Trinkgefäße,  Lampen, 
Kleidungsstücke,  Spielzeug,  Geld,  geschnittene  Steine,  Eßwaaren,  Schreibtafeln 
u.  s.  w.  vgl.  außer  den  bereits  S.  377,  Anm.  2  citirten  Schriften  insbes.  A.  de  Jorio, 
Metodo  per  rinvenire  e  frugare  i  sepolcri  degli  antichi,  Neapel  1824;  Fiedler, 
Reise  in  Griechenl.  II,  53  fg.:  Miliin,  description  des  tombeaux  de  Canose, 
Paris  1816;  Gargiulo.  cenni  sulla  maniera  di  rinvenire  i  vasi  fittili  italo- 
greci,  Neapel  1831;  Judica,  antichitä  di  Acre  p.  28  fg.;  Ra o u  1 -Röchet te 
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hier  mit  einer  großen  Mamiichfaltigkeit  von  Geräthen,  Geschirren, 
Thonbildchen  u.  dgl.  umringt  wurden1),  die  allerdings  theilweise 
auch  eine  gottesdienstliche  Beziehung,  namentlich  auf  die  chthoni- 
schen  Götter  und  Mysterien  verrathen  2),  ebenso  häufig  aber,  wenn 
nicht  häufiger  auch  nur  die  Bestimmung  gehabt  zu  haben  scheinen, 
den  Todten  mit  freundlichen  Erinnerungen  aus  seinem  vergangenen 
Leben  zu  umgeben.  Deshalb  gab  man  namentlich  solche  Gegenstünde 
in\s  Grab  mit,  deren  sich  der  Todte  bei  Lebzeiten  selbst  bedient  hatte, 
obgleich  unter  den  Thongefälien,  welche  den  ersten  Platz  darunter 
einnehmen8),  auch  solche  zahlreich  sind,  die  offenbar  eigens  zu 


in  Mem.  de  linst,  de  France  XIII  (1838),  p.  529  ff.  Den  Inhalt  der 
griech.  Gräber  in  Südrußland  s.  bei  Stephani,  Compte  rendu  p.  Tan.  1865. 
S.  9  ff.;  Atl.  II  — VI.  Die  Funde  von  Lampen  in  griech.  Gräbern,  auch  zu 
Athen  wie  bes.  in  Unteritalien,  stellt  zusammen  Raoul-Rochette  L  c. 
p.  568  fg.,  pl.  VIII;  Wachstafeln,  Papyrusrollen,  Erztafeln,  zusammengerollte 
Blciplattchen  mit  Sprüchen,  Goldplättchen  mit  Inschriften  ebendas.  p.  572  fg. ; 
Flötentheile,  Leier,  aus  attischem  Grab  p.  583.  Prachtvoller  Goldkranz  aus 
dem  Grab  von  Armento,  jetzt  in  München,  Gerhard,  ant  Bildw.  t.  60.  Bei- 
spiele für  die  Speiseüberreste,  bes.  Eier,  Honig  in  attischen  Gräbern,  Geflügel, 
Getreidekörner,  Wein,  selbst  Wasser,  Raoul-Rochette  p.  676  fg.,  dazu 
auch  Messer.  Löffel,  Fleischgabel  (xpsa-^a)  u.  dgl.,  meist  von  Blei,  nicht  für 
wirklichen  Gebrauch  bestimmt.  Eier,  auch  in  Marmor  gebildet,  in  Gräbern 
häufig,  gaben  Anlaß  zu  den  weitgehenden  Annahmen  von  Bachofen,  Gräber- 
symbolik der  Alten,  Basel  1859,  vgl.  Stark  in  H  eid  c  1  b.  Jah  r  bb.  LIII 
(1860),  S.  641  ff.;  zur  Thatsache  s.  auch  Raoul-Rochette  L  c.  p.  780  fg. 

')  Wie  sie  z.  B.  auf  der  Archemorosvase  (S.  364,  Anm.  3)  und  bei  Raonl- 
Rochette,  Peint.  ant.  in£d.  pl.  7  — 11  herbeigetragen  werden;  vgl.  im  allg. 
die  oben  S.  162,  Anm.  1  citirten  Vasenwerke,  und  über  die  Thonbildchen 
außer  Stackelberg  insbes.  Panofka,  Terracotten  d.  Kön.  Museums,  Ber- 
lin 1842;  Gerhard,  antike  Bildwerke,  S.  389;  Raoul-Rochette  1.  c. 
p.  545  ff.,  pl.  II— V,  mit  Stark,  de  Tellure  dea,  Jena  1848,  p.  26  fg.;  dazu 
das  erst  begonnene,  im  Auftrage  des  archäol.  Instit.  von  Kekule  heraus- 
gegebene Werk:  Die  antiken  Terracotten,  Stuttgart,  Spemann,  1880  ff.  Die 
X-rpiötha  meist  mit  zerbrochenem  Boden,  wie  noch  heute  Krüge,  aus  denen 
dreimal  Wasser  gespendet  wird,  zerbrochen  werden  auf  den  Gräbern,  s. 
Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen,  S.  119.  Raoul-Rochette 
1.  c.  p.  589  hebt  hervor,  daß  unter  den  vom  Brand  und  absichtlichen  Zer- 
brechen betroffenen  Gefäßen  schöne  und  werthvolle  zahlreich  sind. 

')  Vgl.  den  wenn  auch  einseitigen  doch  immerhin  lesenswerthen  Exkurs 
von  Böttiger,  Ideen  z.  Archäol.  d.  Malerei,  S.  173 — 233  u.  dess.  Kunst- 
mythol.  II,  516;  Creuzcr,  Symb.  IV1,  136  fg.;  dess.  deutsche  Sehr.  z. 
Archäol.  III,  172;  Gerhard,  apul.  Vasenb.  S.  II  mit  den  Darstellungen  aus 
dem  Todtenreiche  in  Archäol.  Zeit.  1843  u.  1844.  T  11-15. 

')  Vgl.  Lanzi,  dei  vasi  dipinti,  Flor.  1806,  p.  77;  Inghirami.  degli 
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diesem  Behufe  angefertigt  waren,  was  ganz  besonders  von  den 
Lekythen  der  attischen  Gräber  gilt  *).  In  ähnlichem  Sinne  wurden 
auch  Lieblingsthiere  des  Verstorbenen  oder  Kleidungsstücke,  Schmuck, 
Mahlzeiten  8)  mit  ihm  begraben  oder  verbrannt  *),  ja  auch  Geliebte 
und  Gefangene  getödtet,  was  freilich  in  historischer  Zeit  etwas 


antichi  vasi  littili  sepolcruli,  Flor.  1824,  p.  XV;  Millingen,  anc.  uned.  mon. 
I,  p.  IV;  Kramer,  Herkunft  d.  bem.  Thongefäße,  S.  188.  188.  210;  Raoul- 
Rochette  1.  c.  p.  584—606;  Thiersch  in  Abb.  d.  Bayer.  Akad.  1844, 
IV,  1,  24  fg.;  0.  Jahn,  Beschreibung  der  Vasensamml.  König  Ludwigs,  Ein- 
leitung, bes.  S.  CXXXI  ff.;  Urlichs  im  N.  Schweizer.  Mus.  I,  155-186 
und  über  die  unendliche  Mannichfaltigkeit  der  Bilder  Gerhards  Rapporto 
Volcente  in  Ann.  dell*  Inst.  arch.  III  (1831),  p.  113:  fons  ecce  fluit  eru- 
ditionis  multiplici»,  quo  vel  grammaticorum  hortuli  irrigentur,  artis,  antiquitatis, 
historiae  cognitio  mirifice  promoveatur  .  .  .  deorum  heroumque  imagines,  fabulae, 
res  sacrae  iisdem  operibus  quam  maxime  illmtrantur ,  Graecorum  festa  publica, 
exercitia  iuvenum,  ritus  nuptiarum  exponuntur  etc. 

»)  Die  jetzt  schon  sehr  zahlreiche  Klasse  attischer  Lekythoi  mit  weißem 
Grunde  und  leichter  bunter  Bemalung  zeigt  meist  „Scenen  stiller  Trauer  und 
eines  poetischen  Kultus  an  den  Gräbern  ;  man  bringt  den  Verstorbenen  wie 
Unsterblichen  Spenden  und  Opfer  dar,  man  überläßt  sich  einsam  sinnend  oder 
im  Verständniß  mit  Freunden  der  Erinnerung  an  ihren  Grabstätten  oder 
schmückt  diese  mit  den  beglückenden  Zeichen  des  Sieges,  mit  heiterfarbigen 
Binden  und  frischen  Kränzen.  Auch  begegnet  man  hie  und  da  einem  Bilde 
des  Abschiedes  oder  einer  Darstellung  des  Charon,  der  die  am  Ufer  harrenden 
Seelen  empfängt.  In  den  wenigen  Beispielen,  welche  die  Ausstellung  eines 
Leichnams  vorführen,  tritt  .  .  .  das  Schmücken  und  Bekränzen  des  Todten  in 
den  Vordergrund,  wodurch  das  Ganze  eher  einen  festlichen  Ausdruck  erhält", 
Benndorf,  griech.  und  sicil.  Vasenb.  S.  8  fg.  Die  Mehrzahl  dieser  Gefäße 
mochte  als  Gabe  von  Verwandten  und  Freunden  dargebracht  sein  und  diente 
schon  bei  der  «poO-eoi?,  vgl.  oben  S.  364.  Hingegen  scheinen  die  in  Italien 
den  Todten  mitgegebenen  bemalten  Vasen  nur  selten  eigens  zu  diesem  Be- 
hufe gefertigt  zu  sein,  vgl.  Jahn  a.  a.  0.  S.  CXXXI V. 

')  Lucian  de  luctu  c.  14;  Charon  c.  22;  Philops.  c.  27.  Die  äaic  fta/.swx, 
jtoTTjpta,  ottfavot,  die  bei  der  itpoO-sstc  den  Todten  umgeben,  Alcmaeon  b. 
Athen.  XI,  p.  460 B,  folgen  ihm  auch  in's  Grab. 

•)  Her  od.  V,  92  yj,  wo  dies  Verbrennen  freilich  erst  nachträglich  er- 
folgt; vgl.  Charit.  I,  6,  4:  ercsd'up.st  f*p>  e-  Suvorriv  -Jjv,  iräoav  tt,v  oöo'.av  auf- 
xata<p>i£a'.  rjj  -fovatxt.  Bei  Xenoph.  Ephes.  111,  7,  4:  r^ev  sie  touc  «Xrptov 
tt,s  itoXcwc  xä-fouc  xavTaü&a  xatefoto  £v  -ctvt  o'.x-fyiaTi,  jroXXa  ftiv  sjciarpdia';  tepeia 
«rAXvjv  ii  lo&rpa.  xai  xosjiov  tjc;xa6aac  will  Stark  z.  d.  Privatalt.  §.  40,  28 
wegen  der  Worte  :  noXüc  uiv  a&rjj  xo3u,oc  wypwtdauttm  fuvatxsioc  noXöc  &  ap- 
f  opo?  xai  XPU3^?  das  e«w»oaa?  in  eiri9a'j/a<;  oder  ir.vApoLi  ändern ,  was  gewiß 
nicht  nöthig  ist,  da  bei  Thieropfern  ja  doch  ein  Feuer  entzündet  werden 
mußte,  in  welches  man  dergleichen  Gegenstände  werfen  konnte,  während 
andere  unverbrannt  in's  Grab  mitgegeben  werden  mochten. 
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durchaus  Seltenes  war l) ;  wie  denn  überhaupt  der  Tod  für  die 
Begriffe  des  Alterthums  in  vieler  Hinsicht  nur  das  Bild,  aber  auch 
den  ganzen  Schrecken  ewiger  Verbannung  trug  *).  Wie  theilneh- 
mend  man  den  Todten  fortwährend  an  den  Vorgängen  der  Oberwelt 
dachte,  zeigt  auch  die  Antwort,  welche  ihm  manche  Grabschriften 
auf  das  XttiQt  des  Vorübergehenden  in  den  Mund  legen  3). 

Was  den  äußern  Schmuck  der  Gräber  anlangt,  so  war  es  durchaus 
gewöhnlich,  durch  einen  Denkstein  die  Stelle  zu  bezeichnen,  wo  der 
Todte  lag  4),  und  auf  demselben  eine  Inschrift  anzubringen  5),  welche, 
nicht  selten  in  metrischer  Form  6),  oft  nur  kurz  Namen  und  Heimat 
des  Verstorbenen  angab  ')  (und  selbst  das  war  in  Sparta  verbo- 
ten 8)),  vielfach  aber  ausführliche  Notizen  über  sein  Leben,  Wünsche 
für  die  Hinterbliebenen,  Verwünschungen  der  das  Grabmal  Schädi- 
genden u.  dgl.  enthielt  ö) ,  ja  nicht  selten  in  prahlerischen  Wort- 


')  Bekannt  6ind  die  an  Patroklos  Scheiterhaufen  geopferten  zwölf  edlen 
Troer,  Horn.  II.  XXIII,  175;  weniger,  daß  noch  um  Philopoemen  zu  ehren: 
rcepl  t&  P-v^jH1*  ol  tJjv  Meoavjvttuv  at/jidXiuToi  xaTEXiuafl-r;3av,  P 1  u  t.  Philop. 

21.  Auch  Lucia  n  de  luctu  c.  14  sagt:  itosou?  ^ap  xai  tnnotx;  xal  nak>.axt2ac 
ol  Vt  xal  olvexfooc  sntxaT4ofa;av! 

')  Aeternum  exilium,  Horat.  Od.  II,  3,  27;  vgl.  Vofi,  Antisyrab.  I,  206  ff.; 
Wissowa,  über  die  Vorstellung  der  Alten  vom  Leben  nach  dem  Tode, 
Breslau  1825;  Winiewski,  im  Prooem.  leett.  Monast.  1845;  Raoul-Rochette 

I.  c.  p.  536:  c't'tait  donc  une  pensee  generale  dans  Vantiquitt  de  faire  de  la  forme 
et  de  Vameublement  des  tombeaux  une  image  d'habitation  reelle  avec  tout  ce  qui 
poutait  produire  im  simulacre  d'existence  etc. 

»)  S.  Rinck  im  Kunstblatt  1828,  N.  42,  S.  165  und  Curtius  in  der 
Ar ch.  Zeit.  184-5,  S.  147. 

4)  Schon  Horn.  Iliad.  XVI,  447:  Ttipßip  ts  orr^.u  tr  tö  *pP  fipac  ivzi  ta- 
vövctuv;  vgl.  Nagelsbach,  homer.  Theol.  S.  215;  überhaupt  tnltHju-a,  Isaeus 

II,  36;  vgl.  Gerhard  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  I  (1829,  p.  134  fg.;  ob 
aber  nach  dem  Typus  des  Scheiterhaufens,  wie  Creuzer,  Symb.  I*,  146 
will? 

5)  Die  attischen  Grabinschriften  sind  zusammengestellt  von  Kumanudis, 
'Atxixt^c  t?«Y&afal  eniTujißiot,  Athen  1871.  Vgl.  auch  Newton,  die  griech. 
Inschriften,  übers,  v.  lmelmann  S.  87  ff. 

•)  Von  einem  jjlouookoioc,  Eurip.  Troad.  1189.  Vgl.  die  im  siebenten 
Buch  der  Anth.  Palat.  enthaltenen  eitttop-ßta,  und  bei  Kai  bei,  Epigrammata 
Graeca  ex  lapidibus  conlecta,  Berl.  1878,  Abschn.  I:  Epigrammata  scpulcralia, 
p.  1-  298. 

»)  Vgl.  den  sikyonischen  Brauch,  Paus.  II,  7,  2,  oben  S.  378,  Anm.  2. 
•)  Plut.  Lycurg.  27:  in^pa^ai  Zk  to5vop.a  ^avrac  o6x  i^v  tot)  vtxpoö, 
«Mjv  ätvopo«;  iv  -o/i}i<|>  xal  twv  lepüv  arcoftavourrj«:. 

•)  Vgl.  Corp.  I n sc r.  Gr.  989  ff.;  besonders  N.  916:  sapa$täu>u.i  tot;  xata- 
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schwall  ausartete i).  Form  und  Ausführung  des  Denkmals  war 
außerordentlich  mannichfaltig ,  vom  einfachsten  Grabstein  bis  zum 
kostbaren  Prachtbau ') ;  und  obgleich  in  Athen  der  übermäßige 
Luxus  in  Grabanlagen  durch  gesetzliche  Vorschrift  verhindert  wer- 
den sollte  3),  so  scheint  diese  doch  nie  recht  beobachtet  worden  zu 
sein  *).  Ganz  besonders  verbreitet  war  die  Form  des  schlanken 
Pfeilers  {üt^Xij\  oben  mit  einer  Palmette  gekrönt,  dessen  Verzie- 
rung mitunter  durch  bloße  Malerei6),  meist  aber  durch  Skulptur 


•/$ovto[i]<;  9-so'c  xoöxo  xo  Y(pcbov  tpoXdasstv,  HXouxum  xal  Ir^r^i  xal  flspcEif&vjj 
xal  "Ep[t]vÖ3i  xal  Ttäsi  tot«:  xaxa[-/]{hmotc  $*ots'  ei  Tic  anoxirrjaBt  Y|  aoxor  Yj  3t' 
äXXoo,  jitj  frj  £axYj,  öüXaaaa  ixXiuxy]  [?axto],  aXXa  exptCiutK^EXai  rcaYYBVEi'  ti«3: 
tote  xaxot^  xcsipav  ou>-£t  xal  fpelxiQ  xal  Jt[o]ps[x&  xptxattp]  xal  xexapxaup  xal  eXe- 
:favxt  xtX. 

')  So  bei  Thcophr.  char.  13  der  itEpispfcx;:  xal  pva:x&c  xsXfioxYjadsYjS 
tsivpa^ai  l«l  xö  jjLVY^a  xoö  xe  aySpö-;  airrj?  xal  xori  jtaxp&r  xal  vffi  jrrjxpo«;  xal 
a-jTY^  TY(r  f'r/atxi«:  xo5vop.a  xal  itoSaTtY,  iz-zi,  xal  jtpooEJtiYpd^ai  8*1  ooxot  rdvxEC 
yp^oxol  -r^av. 

*)  Ueber  die  Formen  antiker  Grabdenkmäler  vgl.  Petersen  in  dem 
Arch.  Anzeiger  VIII  (1850),  S.  220  ff.,  welcher  folgende  Hauptklassen 
unterscheidet:  Grabhügel,  Altäre,  Behältemachbildungen,  Hausfac.aden  und 
Grabtempel;  vgl.  Stark  in  der  Arch.  Ztg.  XI  (1853),  S.  369;  Becker 
Charikles  III,  144  ff.  unterscheidet,  abgesehen  von  den  bloßen  Erd-  oder  Stein- 
hügeln (j&paxa,  xoXAvat,  xöfißot)  vier  Hauptformen:  orqVai,  Pfeiler,  x-ove*;, 
eigentliche  Säulen,  vatSta  oder  Y,&(pa,  tempelartige  kleine  Gebäude,  und  xpä- 
-ECat,  liegende  Grabsteine.  Unter  den  Denkmälern  mit  Inschriften  unter- 
scheidet Kumanudis,  'AxxtXY,»:  enrfp.  iiz:xu\ifArji ,  im  Vorwort  acht  Arten: 
xtovtaxoi,  TtXdxs':,  OTYjXat,  vaiSiör/Yip-a  (aediculae),  ßa^postStj  (entweder  xpar.sCo- 
Eto-f;  oder  xtßu>xoEi3-rj),  u?plat,  tHjxai  (viereckige  und  runde)  und  Xdpvaxs^  (mit 
Sarkophagen).  Endlich  von  Sybel,  Katalog  der  Sknlpt.  zu  Athen,  Marburg 
1881,  trennt  p.  IX:  Schlanke  Stelen,  Grabreliefs  in  minder  gestrecktem  Format, 
in  architektonischem  Rahmen  mit  Giebel,  Grabstatuen  und  Krönungen,  Grab- 
vasen und  andere  Gefäße,  Grabsäulen  runder  und  eckiger  Form ,  Theken  mit 
Deckel,  Sarkophage. 

5)  Cicero  Legg.  II,  26,  G4:  sed  post  aliquanto  propter  has  amplitudines 
septtJcrorum ,  quas  in  Ceramico  videmus,  lege  sanetum  est,  ne  quis  sepulcrum 
faceret  operosius  quam  quod  decenx  homincs  effecerint  triduo;  ib.  66:  Demetrius 
.  .  sepulcris  autem  novis  finivit  modum;  nam  super  terrae  tumulum  noluit  quid- 
quam  statui,  nisi  columellam  tribus  eubitis  ne  altiorem,  aut  mensam  aut  labellum, 
et  huic  procurationi  certum  magistratum  praefecerat ;  vgl.  Plat.  Legg.  XII, 
p.  959  A  und  über  die  xpdnsCai  auf  Gräbern,  Plut.  Vit.  X.  Orat.  p.  838  C 
und  842  E. 

*)  In  Demosthene8  Zeit  fivvjjia  für  mehr  als  zwei  Talente  errichtet,  De- 
mosth.  XL,  79,  p.  1125;  vgl.  Becker  a.  a.  0.  145. 

5)  Vgl.  Paus.  II,  7,  3;  VII,  22,  6;  die  Darstellung  bei  Gerhard,  Fest- 
ged.  an  Winckelmann ,  Berlin  1841,  Taf.  2;  Mus.  Gregor.  II,  16»  1.  Mehr 
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hergestellt  war Dargestellt  wurde  entweder  der  Verstorbene 
allein  in  charakteristischer  Stellung  2)  resp.  in  mannichfachen  Lebens- 
verrichtungen, mit  Waffen  und  Werkzeugen,  die  Frauen  mit  Ar- 
beitskorb oder  Schmuckkästchen,  die  Kinder  mit  Puppen,  Vögeln 
u.  dgl.  spielend 8) ;  oder,  wo  mehrere  Figuren  miteinander  gruppirt 
wurden,  wie  namentlich  bei  den  zu  größerer  Breite  und  Tiefe  sich 
entwickelnden,  tempelartigen  Grabstelen4),   liebte   man  es,  eine 


bei  Roß,  archäol.  Aufsätze  I,  42,  Taf.  I;  Pervanoglu,  die  griech.  Grab- 
steine S.  12  fg.;  Michaelis,  Polycbromie  der  Grabstelen,  in  den  Ber.  d. 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  f.  1867,  S.  113  ff.  mit  Fei  Iowa  account  of  discov. 
in  Lycia  t.  28,  und  besonders  Löschke,  altattische  Grabstelen  in  den  Mitth. 
d.  arch.  Inst,  in  Athen  IV  (1879),  36  ff.  289  ff.;  Milchhöfer,  gemalte 
Grabstelen,  ebd.  V  (1880),  S.  164  ff.,  zumal  die  Grabatele  des  Lyseas,  Sy  bei 
a.  a.  0.  N.  3362. 

')  Vgl.  im  allgemeinen  Pervanoglu,  die  Grabsteine  der  alten  Griechen 
nach  den  in  Athen  erhaltenen  Kesten  untersucht,  1863;  R.  Schöne,  Griech. 
Reliefs  aus  athenischen  Sammlungen,  Leipzig  1872;  Conze,  über  griech. 
Grabreliefs,  in  den  Sitzungsber.  d.  k.  k.  Akad.  d.  Wissensch,  zu 
Wien,  1872;  E.  W.  Engholm,  de  epitaphiis  Atheniensium ,  üpsala  1872 
mit  der  sonst  hier  und  im  folgenden  angeführten  Litteratur. 

*)  Plat.  Symp.  p.  193  A:  uorcep  ot  iy  toi«;  orfjXa'.i;  xatä  fpixfrp  ixxexottu»- 
uivoi,  Xiajie:tpi3fiivoi  xatä  xa<;  £iva?;  vgl.  Müller  zu  Völkeis  arch.  Nachlaü, 
S.  100;  und  die  Stele  des  Aristion  bei  Müller-Schöll,  Mittheil,  aus  Grie- 
chenland, Taf.  I;  Overbeck,  Gesch.  d.  griech.  Plastik  I*,  150;  die  Stele  von 
Orchomenos,  Overbeck,  ebd.  S.  166,  Fig.  34;  die  Stele  mit  Diskophor, 
Overbeck,  ebd.  S.  152,  Fig.  27  u.  a.  m. 

•)  Ueber  Anspielungen  auf  den  Lebensberuf  s.  zahlreiche  Epigramme  de9 
siebenten  Buchs  der  Pal.  Anthologie  und  die  Denkmäler  mit  Q'jv^r^axi 
tiyyt]<:  bei  Friedländer  a.a.O.  8.  27  und  bei  Conze,  Reise  auf  den  Inseln 
des  thrak.  Meeres,  S.  36.  Schon  Elpenor  bittet  Odysseus :  irrfiai  t'  est  tuji#ü» 
tpetjiöv,  xü)  xttt  {u>k  fpsaoov  ituv  p.8t'  tyioic  itapoictv,  Horn.  Od.  XI,  78;  XII,  15. 
So  of  hcl  t6}ißu)  uavotal  xr^vac  Soopoxoftoi  neXtxeic,  Welcker,  Sylloge 
in8criptt.  p.  7.  Auch  der  Schutz  des  Grabes  gegen  bösen  Zauber  u.  dgl.  ist 
in  andern  Symbolen  ausgesprochen,  so  in  den  Händen  mit  der  inneren  Fläche 
nach  außen  s.  Pervanoglu,  Grabsteine,  S.  4.  Spindel  auf  dem  Grabsteine 
eines  jungen  Mädchens  bei  Athen  dargestellt,  Pervanoglu  p.  9.  Der  Pflug 
auf  attischen  Grabsteinen,  Pervanoglu  a.  a.  O.  S.  23,  15.  33,  6.  Jagdscenen 
nur  aus  römischer  Zeit,  Pervanoglu  a.  a.  O.  S.  44  ff.  Der  Arbeitskorb  bei 
Frauen,  Pervanoglu  a.  a.  O.  S.  47  ff.  Kinder  spielend  s.  Stephani, 
Melang.  greco-rom.  I,  184  fg.;  Michaelis  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  140  fg. 
Zur  entsprechenden  römischen  Sitte  vgl.  Raoul-Rochette,  Deux  m6m.  sur 
les  antiquit.  ehret  1.  c.  p.  245  ff. 

4)  Die  Form  des  Jiaos  in  architektonischer  Umrahmung  mit  Giebelfeld 
geht  vom  Basrelief  zunehmend  bis  zum  Vollrelief  mit  Anstückung  von  Seiten- 
wänden und  Bedachung,  v.  Sybel,  Skulpt.  zu  Athen  p.  IX. 
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Abschiedsscene  vorzustellen  *),  häufig  mit  mehr  oder  weniger  deut- 
lich hervortretender  Beziehung  auf  die  Hoffnung  eines  Wiedersehens 
nach  dem  Tode  *).  Unter  den  Grabreliefs  von  oblonger  Form  ist 
die  Vorstellung  eines  Familienmahles,  wobei  der  Todte  auch  wohl 
heroisch  erscheint,  außerordentlich  verbreitet  und  hat  sich  die  ganze 
Kunstentwicklung  hindurch  erhalten  8).    Eine  andere  weitverbreitete 


l)  Wo  es  jedoch  unzulässig  ist,  wenn  Hü  11  er,  Arch.  §.  431,  2;  Welcker, 
akad.  Kunstmuseum  2.  Aufl.,  S.  123  u.  A.  immer  die  sitzende  Figur  für  den 
Verstorbenen  nehmen,  vgl.  Lebas,  Antiqu.  figur.  p.  135;  Friedländer,  de 
oper.  anagl.  p.  1  ff.;  Curtius  in  Neue  Jen.  Lit.  Zeit.  1842,  N.  246,  S.  1014; 
nur  daß  auch  des  letzteren  Meinung,  daß  immer  die  Frau  sitze,  Ausnahmen 
leidet,  s.  Hawkins,  British  Marbles  X,  43.  Beispiele  des  sog.  Abschieds  auf 
athenischen  Grabsteinen  bei  Pervanoglu  a.  a.  O.  S.  54—  69,  n.  1—78; 
Michaelis  in  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  148.  Bemerkenswerth  Paus  an.  VII, 
22,  6:  in  Triteia  vor  der  Stadt  ein  fivYjfjia  Xcdxoö  Xiftoo  mit  trefflicher  Malerei: 
frpövoc  t«  tXiipavto?  xai  yovr]  vea  xai  eTSouc.  eu  fyouoa  est  t(j»  ä-povip,  {repaitaiva 
ti  abrjj  itpoaesrrpu  oxtd&iov  tpspooaa  xai  vsavtaxoe  bp$b$  ob*,  f'/ruv  ntu  vivetd  eott 
ytxcüva  tvÄsSoxwc.  xai  YXap.6$a  eitl  x«p  v^tum  «potvixYjv,  isapd  3i  aüxöv  olxinrjs 
avtövtta  ?xt0V  tat  ■  •  •  taip-^vat  Sfc  SvSpa  xai  Y^valxa  4v  xoivü»  ttaptotato  aicaatv 
clxdCttv.  Diese  letzte  Auffassung  ist  wichtig  zur  Gesamrnterklärung:  wir  haben 
Familienbilder  der  gemeinsam,  natürlich  nicht  gleichzeitig  bestatteten  Glieder 
einer  Familie  vor  uns. 

*)  Solche  Züge  finden  wir  schon  in  der  älteren  Kunst,  wie  am  Kypselos- 
kasten,  vgl.  Brunn  in  Nuove  mem.  delT  Inst.  p.  386;  deutlicher  und 
häufiger  in  den  späteren  attischen  Grabreliefs  ausgesprochen,  s.  Curtius  in 
der  Arch.  Ztg.  f.  1845,  S.  146;  ebd.  1869,  S.  15  fg.;  Friederichs,  Bau- 
steine z.  griech.  Plast.  S.  201. 

')  Vgl.  über  diese  Reliefs  mit  Darstellung  des  Mahles  Welcker,  Alte 
Denkmäler  U,  242  ff. ;  Lebas,  Monum.  dantiqu.  figur.  p.  89  ff. ;  S  t  e  p  h  a  n  i 
in  den  Mem.  de  l'Acad.  imp.  de  St.  Pdtersbourg,  6.  sdrie,  1855, 
p.  291  ff.  und  Compte  rendu  f.  1873,  p.  25  ff.;  Friedländer,  de  operibus 
anaglyphis  in  monumentis  sepulcr.  Graecor.,  Königsberg  1847;  Petersen  in 
den  Ann.  d.  Inst.  XXXU  (1860),  p.  357  ff.;  Pervanoglu  a.  a.  O.,  nament- 
lich S.  38  fg.  mit  Taf.  X,  1.  3.  5.  7.  9.  11  und  ders.,  das  Familienmahl  auf 
altgriech.  Grabsteinen,  Leipz.  1872;  A.  Holländer,  de  anaglyph.  sepulcral. 
Graec.  quae  cenam  repraesentare  dicuntur,  Berl.  1865;  A.  Dumont  in  der 
Rev.  archeol.  N.  S.  X  (1869),  p.  233  ff.  u.  p.  421;  Kumanudis  a.  a.  0. 
p.  24;  Fränkel  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1874,  S.  148  ff.;  A.  v.  Sallet  in  der 
Ztschr.  f.  Numismatik  Bd.  V,  1878,  S.  320  ff.;  Milchhöfer  in  den 
Mitth.  d.  deutsch,  archäol.  Inst,  zu  Athen  IV,  161  ff.  Vgl.  dazu 
noch  Conze,  Reise  auf  d.  thrak.  Inseln,  S.  22,  Taf.  VI;  Urlichs  in  den 
Jahrb.  d.  Alterthumsfr.  im  Rheinl.  1864,  Heft  XXXVI,  S.  107  ff., 
Taf.  IV.  Ueber  das  häufig  auf  diesen  Reliefs  mit  dargestellte  Pferd  s. 
Exped.  scientif.  de  Morde  III,  pl.  9;  Pervanoglu,  Grabsteine 
S.  29  fg. 

Hermann,  Lehrbuch.  IV.  PrlraUlterthümer.  3.  Aufl.  25 
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Form  sind  die  Säulen  (x/oveg)  *),  auf  denen  man  nicht  selten  das 
Bild  einer  Sirene  anbrachte  8),  als  der  Sängerin  der  Todtenklage  ") ; 
ähnlich  war  es  an  manchen  Orten  Sitte,  bei  unverheiratet  Gestor- 
benen das  Bild  einer  Wasserträgerin  (XovTpo(p6gog)  über  dem 
Grabe  anzubringen4).  Auch  die  Form  einer  Vase,  namentlich  der 
im  Todtenkult  so  bedeutsamen  Lekythos ,  wurde  gern  gewählt 5). 

Daß  die  Gräber  als  heilige  Orte  auch  mit  Kränzen  und  Binden 
geziert  6)  und  mit  Wohlgertichen  begossen  wurden  7),  verstand  sich 
von  selbst,  und  insbesondere  soll  Eppich  dazu  üblich  gewesen  sein 8) ; 


')  Vgl.  Roß,  Inselreisen  II,  99  und  Arch.  Aufs.  I,  26;  Becker,  Charikles 
III,  146. 

*)  So  auf  dem  Grabe  der  Baukis,  Erinna,  frg.  5  bei  Poet.  lyr.  ed. 
Bergk  ed.  3,  p.  927;  der  Kleo,  Mnasalkas  bei  Meineke,  Del.  poet. 
Anthol.  Gr.  p.  4,  n.  7;  des  Sophokles,  VitSoph.  in  Biogr.  G r.  ed.  Wester- 
mann p.  130,  80;  auf  dem  Grabe  des  Isokratcs,  Plut.  Vit.  X.  orat.  Isoer.  9, 
p.  838  C.  Zahlreiche  Exemplare  solcher  Grabsirenen  sind  in  Statuen  und 
Reliefakroterien  von  Marmor  und  Thon  erhalten,  s.  Stephani,  Compte  rendu 
p.  1866,  p.  40  fg.,  pl.  I,  28-30;  C.  Curtius,  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  23; 
Kekule,  Bildw.  d.  Theseion  N.  75  und  die  von  Sybel,  Sculpt.  zu  Athen 
S.  XVII  zusammengestellten  Beispiele. 

')  Vgl.  Stephani  a.  a.  O.  p.  34.  57.  63  ff.,  welcher  die  allgemeine  Be- 
deutung der  tönenden  Trauerlieder  und  die  specielle  Beziehung  zum  Zauber 
der  Rede  und  der  Poesie  bei  einzelnen  Grabdenkmälern  richtig  scheidet.  Vgl. 
dazu  Nitzsch  z.  Odyss.  XII,  45;  Huschke,  Anal.  crit.  p.  3  ff.;  v.  Leutsch 
im  Philologus  I  (1846),  131;  Preller,  Griech.  Mythol.  I»,  506. 

*)  Vgl.  Demosth.  XLIV,  18,  p.  1086;  Poll.  VIII,  66,  und  mehr  bei 
Becker,  Charikl.  III,  864  ff.;  Müller  in  G.  G.  A.  1830,  S.  2016;  Kuma- 
nudis  a.  a.  Ü.  p.  18. 

6)  Vgl.  C.  Curtius  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  28.  30  und  die  Zu- 
sammenstellung bei  v.  Sybel  a.  a.  O.  S.  X. 

•)  Vgl.  Cic.  Lcgg.  II,  26;  Lucian.  Charon  c.  22,  und  die  mit  Binden 
umwundenen  Stelen  bei  Miliin,  Tombeaux  12.  13;  Tischbein  II,  15;  30; 
III,  33;  40;  Millingen,  vases  Coghill  26;  Ann.  dell'  Inst.  arch.  XIV 
(1842),  tav.  dagg.  L.;  Panofka,  Bilder  XX,  4;  Lenormant  u.  de  Witte, 
Elite  ceramogr.  T.  IV,  pl.  88.  89.  Mehr  s.  bei  Benndorf,  Griech.  u.  Sicil. 
Vasenb.  S.  83  (mit  Taf.  14  ff);  E.  Schulze,  de  vasculo  picto,  Gotha  1870, 
p.  4,  Anm.  27  ff.;  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  122.  Bisweilen  wurden 
die  Taenien  auch  plastisch  auf  dem  Grabstein  mit  dargestellt,  s.  Schulze 
a.  a.  O.  8 ;  Michaelis  in  den  B  e  r.  d.  S  ä  c  h  s.  G  e  s.  d.  W  i  s  s  e  n  s  c  h.  f.  1867, 
S.  117  und  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  147. 

7)  Vgl.  Anth.  Pal.  XI,  8  (=  Corp.  Inscr.  Gr.  6298b);  Luc.  Char.  22. 
•)  Plut.  Timol.  26:  8ti  xa  u.vr(p.ata  twv  vmpuiv  elu>8-au.ev  ijueixcüc  ots^pavoöv 

osXtvo^:;  vgl.  Diogenian  VIII,  57  (Paroem.  Gott.  p.  316).  Auch  die  Akanthos- 
pflanze  (Acanthus  spinosa)  häufig  bei  Gräbern  zum  Schmucke  derselben  verwandt, 
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außerdem  aber  umgaben  die  ausgezeichneteren  derselben  heilige 
Haine  von  besonderen  Baumarten,  welche  in  späterer  Zeit  durch 
förmliche  Gartenanlagen  ersetzt  wurden l) ,  die  mit  dein  bloßen 
Gräberschmucke  nicht  verwechselt  werden  dürfen. 


Vitruv.  IV,  1.  9.  Zum  Vergleich  heranzuziehen  Virg.  Aen.  V,  79:  pur- 
pureosque  iacit  flores;  VI,  883:  manibus  date  lilia  plenis,  purpureos  spargam  flores. 

l)  Van  Goens,  de  Cepotaphiis,  Utrecht  1763;  Curtius,  Wegebau,  S.  54; 
£g2'1{siv  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  157.  Grab  mit  Cisterne  und  Garten,  Corp. 
Inscr.  Gr.  I,  1656  b.  Zu  den  Hainen  vgl.  Plato  Legg.  Xll,  p.  947  D :  xüxXtu 
Xuoavtec  itipi  3£v3puiv  ÄXao?  nsp.t<pt>tsüoooot  kXyjv  xioXou  ivo<;,  sowie  das  attische 
Gesetz  et  tt-;  KptvifttOV  e4ixo'}ev  «4  Yjpipou.  ötjrlxTstvav  aotöv.  Es  kommen  hierbei 
besonders  Cypresse,  Pappel,  Weide,  Ulme  als  Bäume  der  Persephone  in  Be- 
tracht, jedoch  auch  Segensbäume  fehlen  nicht,  s.  Bötticher,  Baumkultus  der 
Hellenen,  S.  276  ff.  486  ff.  Zu  den  Gräbern  und  deren  mannigfaltigen  Blumen 
vgl.  auch  Virg.  Cul.  398:  Ate  et  acanthus  et  rosa  purpureo  crescens  pudibunda 
colore  et  violae  omne  genus  etc.;  410:  et  quoscumgue  novant  vemantia  tempore 
flores,  hin  tumulus  super  inseritur.  Die  Rose,  entsprossen  aus  dem  Blute  des 
Adonis,  als  Grabesblume  auch  als  Ornament  auf  der  Stele  sehr  häufig,  s. 
Bötticher  a.  a.  0.  S.  458. 
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-792. 
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Ad.  Blanqui,  Histoire  de  leconomie  politique  en  Europe  depuis  les  anciens 

jusqu'a  nos  jours,  Paris  1837,  deutsch  von  Büß.    Karlsruhe  1840. 
W.  Wachsmuth,  Hellenische  Alterthumskunde.    II.    Buch  4:  Volks-  und 

Staatswirthschaft.    S.  4—112. 
K.  F.  Schomann,  Griechische  Alterthümer.    I*,  107  ff.  515  ff. 
St.  John,  The  Hellenes;  the  manners  and  customs  of  ancient  Greece.  Bd.  III. 
K.  F.  H.  Schwalbe,  Handbuch  der  griechischen  Antiquitäten.  I.  58  ff.  07  ff. 

82  ff.  141  ff. 

A.  Gause,  Societatis  Athen,  historia  cap.  IV.  Berol.  1860  (nur  auf  die  Bun- 

desgenossen betüglich). 
J.  C.  Glaser,  Entwickelung  der  Wirthschaftsverhaltnisse  bei  den  Griechen. 
Berlin  1865.  Besonderer  Abdruck  aus  den  Jahrbüchern  für  Gesellschafts- 
wissenschaft u.  Staats  Wissenschaft.    1865.    2.  Jahrg.    IV.    S.  263-270. 
289-313. 

B.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthum.  Halle  1869. 

Buch  II.  Kap.  3—10.  S.  316  bis  Ende. 
Du  Mesnil-Marigny,  Histoire  de  l'6conomie  politique  des  anciens  peuples 

de  l'Inde,  de  l'Egypte,  de  la  Judee  et  de  la  Grece.  Paris  1872,  2  Bde. 
Kastorides,  Td  otxovojuxi  tü»v  'EXXtjvcuv,  im  'Ad-qvatov  f.  1872,  p.  19  ff. 
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§.  41. 

Von  den  Ständen  der  griechischen  Gesellschaft. 

Als  lebendiger  Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängigkeit,  in 
welche  das  Bedürfnis  steigender  Kultur  die  Menschen  zu  einander 
setzt  *),  besondert  sich  die  Sitte  des  griechischen  Volkes  nicht  etwa 
bloß  nach  der  Mannigfaltigkeit  der  Anforderungen,  welche  das 
tägliche  und  häusliche  Leben  mit  sich  bringt,  sondern  auch  nach 
dem  Verhältnisse,  wie  seine  einzelnen  Glieder  und  Theile  zur  Be- 
friedigung dieser  beitragen  und  hierin  mehr  oder  minder  von 
einander  abhängig  sind ;  und  darauf  begründet  sich  dann  eine  Ver- 
schiedenheit der  bürgerlichen  Stände  *),  die  sich  je  länger  desto 
mehr  entwickelt  und  auch  bei  völliger  staatsrechtlicher  Ausglei- 
chung in  der  größeren  oder  geringeren  Werthschätzung  einzelner 
Berufszweige  sichtbar  bleibt  s).    Die  Zeit  der  homerischen  und 


')  S.  oben  S.  62. 

*)  Aristo t.  Politic.  IV,  9,  p.  1290  b,  38:  xal  ?ap  al  koXeic  ob*  Ig  kvöc 
4XX'  ix  soXXiäv  ou-puivrot  u.epü>v;  vgl.  ebd.  p.  1291  b,  18:  otov  8-^00  tt8-rj  Sv 
pkv  ol  fecup-fof,  ixspov  Sk  xö  «spl  xa<;  xtyva?,  ^k  xö  ifopatov  xö  rcepl  wvtjv 

xal  npäotv  8taxpißov,  ÄXXo  8k  xö  nepl  ftdXaooav*  xal  xoüxoo  xö  piv  noXsptxov,  xö 
8k  •/p-rjji.axtox'.xöv,  xö  3k  nop&peuxixöv,  xö  3k  dXieoxixov;  ebd.  VII,  9,  p.  1329  a,  35: 
■fetopfol  pkv  f«P  xal  xe^vtxat  xal  näv  xö  frvjTixöv  dvafxatov  6nap^ctv  xat?  itoXcst, 
jiip-f)  3k  x-yjc  KÖXetuc  to  xe  öitXtxtxöv  xal  ßouXeoxixöv.  H  i  p  p  o  dam  o  s  Pyth.  Polit. 
bei  Stob.  Serm.  XLIII,  92  nimmt  drei  Bestandteile  des  Staates  an;  der  dritte 
wirkt  txitXaptooei  xal  x°PaT'<?  t<iv  ftvayxalwv,  er  ist  xö  ßdvaooov,  besteht  ans 
xü>v  ßtoitövmv  und  ist  dazu  da  beherrscht  zu  werden.  Weitere  Gliederung 
ebd.  93:  tu»  3k  ßavauout  xal  ßtorcoyaxixw  xö  pev  eoxt  feamövov  xal  itepl  xäv  xaxsp- 
faalav  xäc  X*"PaS  xaxaaxoXtupsvov ,  xö  3k  xs^vaxixöv  op-fava  xal  iitipaxaväpaxa 
xotc  xw  ßla>  npdfpaoiv  ixitoptCöptvov,  xö  3k  pexaßaxixöv  xal  Epjtoptxöv,  S  xä  plv 
iv  xä  jtoXst  «eptoootaCovxa  knl  xiv  £tvav  Stäfexai,  xä  8k  d*ö  xd?  £kvac  ec  täv 
«6Xtv.  Vgl.  auch  H.  Dondorff,  Adel  und  Bürgerthum  im  alten  Hellas,  in 
der  Ztschr.  f.  d.  Gymnasial wesen  f.  1878,  Bd.  XXXII,  577  fT. 

*)  Der  hesiodische  Spruch  Opp.  e.  d.  311:  fpfov  3'  o53kv  ovst3o<;,  dspftvj 
8k  x'  ovet3oc,  verliert  bald  seine  Geltung,  und  es  entstehen  ßtoi,  k<p'  oic  5v  xtc 
övstStodttYj,  Poll.  VI,  128:  xairnXo?,  ÖTtwpuivY];,  xsXu>vr]s,  Trtvr/jxotjxoXöf0?»  IXXi- 
psvtoxv(<;,  xijpo^,  vaorfy:,  «av8oxeo<;,  «opfl-peiic,  paaxponö?,  öitTjpkxvjc,  ßupao3k<J'"'i,;> 
axuxoSk-^T,«:,  dXXavxottu»X-»jc;  vgl.  Theophr.  Char.  VI,  2;  Aelian.  V.  Hist. 
XII,  43,  auch  die  osepva  Paroem.  Gott.  p.  41  u.  195;  und  oben  S.  267, 
Anm.  2;  insb.  Lysias  XIX,  15,  p.  153:  xaxtov  fV(ovivai,  d.  h.  Ix  jrowjpcüv, 
wie  der  dXXavxojtutXfjg  Aristoph.  Equ.  186.  Vgl.  überhaupt  W.  Drumann, 
die  Arbeiter  und  Communisten  in  Griechenland  und  Rom,  Königsberg  1860, 
bes.  S.  23  ff.  und  Daremberg,  Dictionn.  I,  441. 
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hesiodischen  Gedichte  weist  davon  freilich  noch  keine  Spur  auf. 
Allerdings  finden  wir  in  derselben,  namentlich  aber  bei  Homer, 
auch  von  einem  Handwerkerstande  kaum  mehr  als  einzelne  An- 
fänge; eine  Menge  Thätigkeiten,  welche  später  berufsmäüig  geübt 
wurden,  fallen  durchaus  den  Freien  anheini l) ,  ja  selbst  die  Vor- 
nehmen schämen  sich  derselben  nicht 2),  und  es  ist  daher  begreiflich, 
daß  auch  von  einer  Verachtung  der  Erwerbsthätigkeit  in  jenen 
Zeiten  noch  keine  Rede  ist.  Aber  mit  der  Veränderung  der  poli- 
tischen und  socialen  Verhältnisse  ward  auch  die  Stellung,  welche 
das  Handwerk  einnahm,  eine  andere;  zumal  unter  dem  Einflüsse 
der  aristokratischen  Verfassungen  und  vielleicht  auch  unter  einem 
von  aulien,  speciell  seit  der  Zeit  des  lebendigen  Verkehrs,  vom 
siebenten  Jahrhundert  ab,  aus  dem  Orient  kommenden  fremden 
Einfluü  wurde  die  Auffassung,  daü  mit  der  Erwerbsthätigkeit  ein 
Makel  verbunden  sei,  namentlich  in  den  dorischen  Staaten  immer 
schroffer 8),  wozu  dann  weiterhin  die  Philosophie  noch  das  ihrige 
that,  um  den  Werth  aller  Handarbeit  gegenüber  der  freien  Muße 
des  Theoretikers  herabzusetzen 4). 

Den  ursprünglichsten  und  hauptsächlichsten  Unterschied  in 
dieser  Beziehung  machte  es,  ob  jemand  hinsichtlich  seiner  leibli- 
chen Existenz  auf  bezahlte  Beschäftigung  für  andere  angewiesen 
oder  durch  eigenen  Besitz  in  den  Stand  gesetzt  war,  sich  und  den 
Seinigen  jene  für  jeden  Fall  zu  sichern 5) ;  und  wenn  auch  in  letz- 


')  Vgl.  Büchsenschütz.,  Besitz  und  Erwerb,  S.  266  ff.;  Riedenauer, 
Handwerk  und  Handwerker  in  den  homerischen  Zeiten,  Erlangen  1873,  S.  6  ff. 

2)  So  wird  Odysseus  gerühmt  als  Schnitter  und  Pflüger  (Od.  XIII,  365), 
als  Schiffbauer  und  Tischler  (Od.  V,  243;  XXIU,  189),  als  geschickter  Diener 
im  Feuermachen  und  beim  Mahle  (Od.  XV,  320).  Chrysippos  hob  den  Gegen- 
satz dieser  aotofoaxovia  der  Heroen  gegenüber  der  späteren  Sitte  stark  hervor, 
Athen.  I,  p.  18  B.  Einzelne  Ausnahmen  von  späterer  fürstlicher  Liebhaberei 
führt  Drumann  a.  a.  0.  S.  34  auf. 

")  Aristot.  Politic.  III,  4,  p.  1277  b,  1:  lih  trap'  tvtoic  ob  |utt:yov  o\ 
OYjjiio-ipYoi  t&  KaXatöv  ipyöiv,  ttptv  S-rjjiov  ysves&a:  xbv  tr/atov;  vgl.  ebd.  c.  5 
und  Xenoph.  Oec,  4,  2  mit  II  Uli  mann,  Staatsr.  d.  Alterth.  S.  127  und 
Göll  zu  Beckers  Char.  III,  93  ff.  In  Theben  erfolgt  die  fut£3or.~  toö  «o>.:- 
ct6|Mtto<;  nur  den  ajtosyofiivoti;  ypovov  «vi  t&v  ßavaoswv  ?p?u>v,  Arist.  Pol. 
VI.  7,  p.  1321  a,  29,  oder  ein  arcoTyes&of.  r?,<:  afopd<:  auf  10  Jahre,  ebd.  III.  5. 
p.  1278  a,  25. 

4)  Die  philosophische  Theorie  klar  in  den  Worten  des  Sokratcs:  -r)  'Ap-j \n 
*Kt\yv\  rr-  'BXtofepfac,  Ael.  V.  H.  X,  14,  und  mehr  bei  Büchsenschütz 
a.  a.  O.  S.  249  ff.,  besonders  S.  259,  Anm.  1. 

')  ritujj.öpo:,  Y»H-r>po'.  im  Gegensatze  der  ^Tjuo'jpfo:,  Span  heim  ad  Cal- 


Digitized  by  Google 


§.  41.    Von  den  Standen  der  griechischen  Gesellschaft.  391 

terer  Hinsicht  bald  Nieder  der  Unterschied  eintrat,  ob  derselbe  (als 
avrovfjyoq)  sein  Feld  mit  eigener  Hand  bestellen  mußte  *)  oder 
von  dem  Ertrage  desselben  in  anständiger  Muße  den  Geschäften 
des  öffentlichen  Lebens  (die  allerdings  auch  in  der  jüngeren  De- 
mokratie durch  die  vom  Staate  geleisteten  Ehrensolde  und  sonstigen 
Spenden  nicht  unerheblich  ausgeglichen  wurden,  ja  zu  reichem, 
freilich  nicht  redlichem  Gewinne  Anlaß  gaben)8),  und  körperlicher 
oder  geistiger  Ausbildung  leben  konnte8),  so  hing  doch  auch  die 
geringere  Achtung  des  ersteren  mit  dem  Begriffe  der  moralischen 
Unfreiheit  {ßavavaia)  zusammen,  der  sich  an  die  Mühsal  des  Lebens- 
unterhalts knüpfte4). 

Am  allerniedrigsten  freilich  ward  der  bloße  Dienstknecht  (die 
&rjTSQ,  ntXazui)  geachtet,  der,  wenn  auch  bürgerlich  frei,  doch 


lim.  II.  Iov.  74;  Wessel,  ad  Diodor.  L  VIII,  T.  IV,  p.  296  ed.  Argentor.; 
Schümann,  Antiqu.  iur.  publ.  p.  77;  Wachsmuth  I,  387;  St.  A.  §.  60, 
4;  97,  10. 

*)  AoxoopYol  St' iautwv  t-rjv  y^v  epf aCöp.svot  orcdvEt  8ouXu>v,  Sc  hol.  Thucyd. 
I,  141;  vgl.  Eurip.  Orest.  920  und  mehr  bei  Boisson.  ad  Philostr. 
Heroica  p.  550;  Bahr  in  Creuzers  Helett.  III,  34;  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  297,  Note  1 ;  insb.  auch  den  Gegensatz  X  e  n  o  p  h.  Oec. 
5,  4:  xal  xoi>c  P-*v  aüxoupYOur  iiit  xd»v  yeipwv  You-vdCouaa  loybv  aüxois  Tcpoaxt(hr)3t 
[tj  ^oy^yj],  toü>c  8e  x-jj  ejr'.p-sXsia  Y6<upYo5vxac  avßpiCet  nptot  SYeipooaa  xxX.  Die 
aotoopYoi  im  Handel  als  Selbstproducenten  den  Händlern  entgegengesetzt  bei 
Plato  Sophist,  p.  223  D. 

»)  Zum  Ekklesiastensold  vgl.  St.  A.  §.  128,  15;  166,  13;  170,  12;  zum 
Buleutensold  St.  A.  §.  125,  3;  zum  Richtersold  St.  A.  §.  134,  19;  151,  6; 
zum  Theorikon  6.  A.  §.  59,  24;  zur  öffentlichen  Speisung  und  aixapxl«  St.  A. 
§.  161,  12;  170,  16,  darin  der  Charakter  der  Demokratie  ausgeprägt  St.  A. 
§.  68,  7;  dazu  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath.  I,  156  ff.  304  ff.;  Drumann,  Arbeiter 
und  Communisten,  S.  47  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  280  ff., 
welcher  auch  Beispiele  aus  Boeotien  und  Rhodos  beibringt.  Beispiele  der 
Bereicherung  ebendas.  S.  285. 

»)  Y^oXaCeiv,  Aristot.  Politic.  IV,  6,  p.  1292  b,  36;  vgl.  Plat.  Apol. 
Socr.  p.  23  C:  olz  pdXtaxa  3X0'**n  e3Xlv>  01  t",v  nXou3ui>xdxu>v  ;  Sokrates  bei  Ael. 
V.  H.  X,  14:  yj  'Aprta  a?eX<pYj  tyj;  'EXeu**p[a<;  und  oben  S.  334,  Anm.  3; 
namentlich  aber  Isoer.  VII,  44,  p.  148  D:  xou;  piv  Ydp  öitoSesoxspov  rcpdx- 
xovxa;  inl  xa;  Yeu>pYia;  xal  xae  ipnopta?  fxpeitov  ....  xooc  ßiov  txavfcv  xsxxyj- 
pivoo«;  trspi  xe  tyjv  Isituxyjv  xal  xa  Yopvdoia  xal  xa  xorrflizi*  xal  xyjv  (ftXoaorptav 
Yjvdfxaaav  Siaxplßeiv;  und  die  spartanische  d^ftovla  a/oXrfi  Plut.  Lycurg.  c.  24. 
Vgl.  auch  Schiller,  aristot.  Sklaverei,  S.  21  ff. 

•)  Vgl.  Stob.  Serm.  XLIII,  93  auf  S.  389,  Anm.  2  mit  dem  konkreten 
Beispiele  Heracl.  Pol.  42:  «apd  Öeojxwös'.v  alr^pöv  -rjv  xS/vyjv  passiv  xal  jtej.1 
YtiupTtav  3iaxpt^8tv. 
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miethweise  geradezu  die  Dienste  des  Sklaven  vorrichtete  *)  und  kaum 
eine  bessere  Behandlung  als  dieser  erfahren  zu  haben  scheint 8).  Im 
weiteren  Sinne  des  Wortes  galt  aller  Lohnerwerb,  insofern  er  den 
Mann  zum  Diener  jedes  beliebigen  Arbeitgebers  machte  s),  als  eine 
Erniedrigung,  wogegen  die  unverhohlene  Gewinnsucht,  wie  sie  schon 
oben4)  als  Charakterzug  des  Griechen  bezeichnet  worden  ist,  auch  nicht 
einmal  ein  sittliches  Gegengewicht  aufkommen  ließ  6).  So  geschah 
es,  dato  viele  Gesetzgebungen  den  Handarbeiter  von  staatsbürger- 
lichen Rechten  ausschlössen');  und  obgleich  vielfach  Gesetzgeber 


')  Vgl.  oben  S.  84,  Anm.  2  u.  St.  A.  §.  60,  not.  5,  Büchsenschütz. 
Besitz  u.  Erwerb,  S.  274  .  345  ff.,  auch  über  den  Begriff  von  tpifrot,  Hes. 
Opp.  e.  d.  602;  Horn.  Od.  VI,  32.  Zu  diesen  fr?]xe<:,  schwerlich  zu  den  Skla- 
ven, gehören  auch  die  sechs  3pT,or?)pec  der  Freier  aus  Dulichion,  Horn.  Od. 
XVI,  248,  die  ebendas.  XVIII,  76  den  Iros  zum  Kampfe  gürten;  solche  ent- 
sprechen den  frepdttovxec  o'aYjU.ovsc,  3aixpost>vdu>v,  Od.  XVI,  252,  Me  die  xYjpoxt^ 
unterstützen;  diese  BpTjOtoaävTj  schildert  Odysseus  selbst,  der  doch  als  freier 
Mann,  wenn  auch  als  Bettler  sie  verrichten  will,  Od.  XV,  321.  Noch  später 
2ooX«Ö8iv  xaxd  oüfYpa'fTjv  ivloxe  in'  ob^evl  xüv  u.sxptu>y,  dXX'  ercl  näzi  tote  Xa>,t" 
*u>xdxo:s,  Dio  Chr.  XV,  23,  p.  241;  Isokrates  XIV,  48,  p.  305  E  beklagt 
rcoXXooc  fiiv  fitxpwv  evexa  oujxßoXattuv  oouXeüovxac ,  dXXou;  8'  ercl  faßtEav  iövxat;, 
tou<;  8'  8itu><;  exaaxot  36vavxat  x&  xad-'  4yiipav  itopcCouivooi: ;  vgl.  den  mercenariiis, 
Petron.  c.  117;  wogegen  Chrysipp.  bei  Seneca  de  ben.  III,  22:  servus 
perpetuus  mercenarius  est. 

*)  Vgl.  Dionys.  Hai.  II,  9 :  ixstvoi  fiiv  fdp  &itepojtxixd>!;  iyjpütv^o  toi; 
TteXdxats,  fpfa  «  sittxdxxovxec  ob  «pooYjxovxa  IXeudipot?,  xal  oitoxe  ttpd£sidv 
tü»v  xsXsoopiviov,  nXrjf ac  svxslvovxsi;  xal  xdXXa  <Laitsp  dp-jopiuv^tot«;  xp«»u-svoi,  nebst 
dem  besondern  Falle  Plat.  Euthyphr.  p.  4  C.    Der  Matrosendienst  hierher 
gehörig,  s.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  348  ff. 

•)  Plat.  Gorg.  p.  518  A:  JooXorcpsnelc  xe  xai  foaxovtxdc  xal  dvsXetWKpooc 
elvai  ta?  dXXac  xiyva?;  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  IV,  2,  22:  dvSpaico8u»8et;,  und 
Aristot  Politic.  III,  5,  p.  1278  a,  11:  xd»v  &'  dvayxaliov  ot  piv  fcvl  Xeixo-jp- 
foüvxe<:  xd  xoiaüxa  ooöXot,  ol  ife  xoivol  ßdvauooi  xal  ^Hjxec,  insbes.  aber  Rhetor. 
I,  9,  p.  1367  a,  31 :  |vrjo*sfuav  ip-fdCs3&ai  ßdvauoov  tiyvrp-  iXeodlpoo  fdp  xo  pJ) 
Ttpbz  dXXov  C^v;  und  nicht  bloß  xamfjXsia,  sondern  selbst  tynopla  als  Jtaxoviai, 
Plat.  Politic.  p.  290  A;  Republ.  II,  p.  371  A;  Legg.  XI,  p.  919  C. 

4)  S.  oben  S.  44  fg. 

»)  Aristot.  Eth.  Nie.  IV,  3,  p.  1121  b,  32:  otov  ol  xd?  dvtXso9ipooc  «p?«- 
ola?  2pYaC6|i.svot  ....  xoivöv  &  Ire'  a&xotc  v\  aiaypoxfpo'eca  ipatvExat,  vgl.  Hippocr. 
de  dec.  hab.  Vol.  I,  p.  67  K;  Plat.  Legg.  I,  p.  644  A;  Dio  Chrysost.  VII, 
110,  p.  120  sq.  und  unten  §.  44;  sowie  Drumann,  Arbeiter  und  Com- 
munisten,  §.  18:  Habsucht  im  Gegensatz  der  Abneigung  gegen  Gewerbe; 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  200  ff. 

*)  Vgl.  oben  S.  389,  Anm.  4;  S.  390,  Anm.  3;  und  über  die  ständische 
Gliederung  des  theseischen  Attika  St.  A.  §.  94,  bes.  Herod.  V,  66;  Plut. 
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und  Tyrannen  sich  bemüht  hatten,  durch  bestimmte  Verordnungen 
den  Werth  der  Arbeit  zu  heben  in  Athen  sogar  die  rechtliche 
Gleichheit  aller  sich  zu  dem  ausdrücklichen  Verbot,  jemandem  aus 
irgendwelcher  Berufstätigkeit  einen  Vorwurf  zu  machen,  gesteigert 
hatte  *) ,  ja  Unthätigkeit  strafbar  gemacht  war 3) ,  sodaü  in  der 
That  ein  sehr  bedeutender  Theil  der  Bevölkerung  sich  von  seiner 
Hände  Arbeit  ernährte4),  so  konnte  das  gemeine  Leben  sich  doch 


Thes.  25;  Sol.  23;  Diod.  I,  28;  Strabo  VIII,  p.  383,  mit  Drumann,  Arbeiter 
u.  Communisten,  S.  16  IT.;  Haase,  athen.  Stamraverfassung,  in  Abhandl.  d. 
phil.-hist.  Gesellschaft  zu  Breslau.  Zum  Vergleich  mit  dem  Auslande 
8.  Her  od.  II,  167:  eJ.  uiv  vov  xai  xoöxo  nap'  Alfotxxiiuv  jjLSjiaö-rjxaatv  ol  "EXXy|vsc, 
oox  fyu»  axptxiiue,  xpivai,  opeiuv  xal  öpvj'ixac  xal  £xü$a;  xal  \\  yz'>'  xal  AuSoöc 
xai  cyeoov  «avxae.  xoiq  ßapßapou?  otitoxt|jLoxjpouc  x<Lv  £XXu>v  •fjfrjuivouc  ttoXiirjxeuiv 
xohz  ta?  xtyvac.  fiavd'ävovxa?  xai  xouc  ixf  övooc,  xoüxiov  xouc  8'  aitY,XXaY|i«voü(;  x&v 
X£'.p<uva$tfu>v  ftwatooc  vojitCovxac  slvai  xai  fiaXioxa  touc  tov  «oXejiov  avs'.|i.evooc' 
}tepia*TixaGi  V  u»v  xoöxo  «ävxec  ol  "EXXvjvtc  **l  u-äXtoxa  A  axeoaijj.6viot,  vjxi'jxa  ?i 
Koplv^tot  ovovxai  xo&i;  -(ttpoiiyy<x<; ;  Plut.  Lycurg.  4:  Al-pnxtoi  g|  Xal  itpoe.  a6xo-)<: 
a<p txsaöai  x6v  Auxoöpf  ov  oiovxai  xai  x4jv  arcö  xü»v  SXXtov  ftv&v  xoö  fj.ayifi.ou  Staxpistv 
piäXtaxa  daujtasavxa  pitxjvfjxetv  t\z  tvjv  Eixdpxvjv  xai  yiupbavxa  xoö?  ßavaö'soo? 
xai  ^«tpoxtyvac,  aaxelov  tue  aXfjO'üjc  *o  TtoXlxsou.a  xal  xa&apöv  '\-t>Z-.;.l'v:  xaüxa 
fjiv  ouv  Aiyurcxtots  tvtoi  xai  xtüv  'EXXrjVtxwv  ooffP*<p««>v  ftapxopoöoiv.  Ueberhanpt 
vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  258  ff. 

*)  Vgl.  Aeschin.  I,  27,  p.  54:  o  vojio^ix-q*;  .  .  .  oW  äixsXauvst  a«o  xoö 
ß-r^axo?  .  .  .  oü?e  je  sl  xeyvrjv  xtva  tp-fd£sxat  SRixooptüv  x*jj  avaYxala  xpotp^jj; 
Thucyd.  II,  40  und  Plut.  Solon.  c.  22:  icp&C  x&c  xS^*1:  ftpt'}e  xoöi;  «oXlxae. 
und  xat?  xfyvatc  a£tüju.a  trspütHjxe.  Auch  die  Korinther  bei  Herod.  II,  167: 
•Yjxtaxa  ovovxa*.  xoü?  -^s'.pox8)fva?.  Die  Tyrannen  des  6.  und  7.  Jahrhunderts  v.  Chr. 
haben  die  Bevölkerung  auf  Landeskultur  und  gewerbliche  Thätigkeit  hinge- 
wiesen ;  so  maßregelt  Pisistratus  nach  A  e  1.  V.  Bist.  IX,  25  xooc  sv  xal<:  &f  opat? 
ajtoo/oXäCovxac.  und  giebt  ihnen  Ackervieh  und  Aussaat;  so  Polykrates  von 
Samos  Athen.  XII,  p.  540  D:  ft«x«3xlXXsxo  oe  .  .  .  xai  xr/vixa?  iixi  pnaftol«; 
jAs-f  (3x015;  80  Gelon,  Plut.  Apophth.  Reg.  p.  175  A:  Hr^t  Ii  ixoXXaxt<;  xou? 
Supaxooloo;  tue.  titl  axpaxeiav  xvjv  ^oxstav,  osto?  vi  xs  */w>p«  ßsXxtuiv  yvrrpai  f,u*p- 
•foopLr/vj  xal  jt-)]  ygtpovtc  auxol  oyoXa£ovxe;.  Die  Oelbaumbepflanzung  Attikas  auf 
Pisistratus  zurückgeführt,  Dio  Chrysost.  Or.  XXV,  p.  281  M. ,  sowie  die 
Bewohner  lv  x-jj  /capa  o'taxplßovxec  Y8tüPT°l  «fivovxo.  Vgl.  dazu  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  52  u.  261. 

*)  Demosth.  LVU,  30,  p.  1308:  fvoyov  elvat  xy  xaxvjfopta  xiv  x->jv  ep?a- 
ouzv  xvjv  ev  x-jj  afopä  ?j  x<Lv  noXtxdüv      xwv  noXtxt^tuv  o'/ttiJtCovxa  x-.vt. 

*)  Der  vojioc  «epi  xr^  apYtac  rührte  nach  Lysias  bei  Diog.  Laert.  I, 
2,  55  schon  von  Drakon ,  nach  Plut.  Sol.  31  aber  erst  von  Pisistratus  her ; 
nach  andern  von  Solon,  s.  Roth,  de  actione  ignavi  otii,  Leipz.  1807;  Darem- 
berg,  Dictionnaire  I,  412  unter  apftar  ipa^. 

4)  Daher  konnte  Sokrates  auf  die  Handwerker  als  Hauptbestandteil  der 
attischen  Volksversammlung  hinweisen:  noxtpov  xoüc.  Yvafet«  aü>xd»v  $|  xouc  sxuxsic 
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nicht  ganz  jenes  Maßstabes  entledigen,  der  auch  die  Schöpfer  der 
edelsten  Kunstwerke  in  bürgerlicher  Beziehung  keiner  höheren 
Schätzung  würdigte  1),  wenigstens  sobald  sie  ihre  Kunst  gegen  Be- 
zahlung ausübten 2).  Und  gleichwie  schon  Homer  auch  Aerzte. 
Wahrsager,  Sänger  unter  dem  Gesammtbegriffe  Srjfnoegyoi  mit 
Holz-  oder  Metallarbeitern  zusammenstellt  3),  so  entging  noch  später 
der  bezahlte  Lehrerberuf  und  andere  geistige  Erwerbszweige  dieser 
Vergleichung  nicht4),  und  es  dauerte  lange,  bis  auch  die  berufs- 
mäßige Pflege  allgemeiner  Bildungskenntnisse  den  Rang  freier 
Künste  mit  diesen  theilte 5).    Eine  Erblichkeit  des  Berufes  bestand 

r4  toj-  TixTova<;  yj  tou;  /aXxii;  y4  to-»c  yt«upfO->;  y(  to-j:  spjtöpo'j-:  r{  to-j-  tv  rj 
»Y^oä  pEta£aXXop«vo'jc  **l  <ppovctCovra;,  ort  iXdrcOvoe,  :cptapsvot  »Xstovo;  ino- 
Swvtat,  afoy-ivst,  ix  fap  touttuv  airavrtov  4]  ixxXvpta  TJvbtaTat,  Xenoph.  Memor. 
III,  7,  6;  Äel.  V.  H.  II,  1. 

')  Plut.  Pericl.  c.  2:  ■/]  V  aotoupfta  ttiv  taxttvAv  rrj1:  ?ä  xaXä  ia^u- 
ptae.  päptupa  töv  sv  tot?  aypT,3T0t?  rövov  itaps/ETat  xafr'  aurrj;,  xal  oöSstc  eO?'jv(; 
veo?  Yj  töv  tv  Ilb-j;  O-sasapEvo^  Ata  «DeiSta-;  f  svea&at  sirE*!ipYi«v  Y)  tyjv  "Hpav  rr(v 
iv  vApfet  DoXfaXitfOc;  vgl.  Plat.  Alcib.  II,  p.  140  B,  der  &vtytocvcoitotoc  mit 
oxotoiöpot,  tsxtovs;,  aXXot  n ap.it XfjO-stc  zu  den  S^ptoop-rol  rechnet;  Lacian. 
Somn.  c.  9:  ll  Ü  xal  4>st5tor?  Y|  HoXuxXeito;  ^i^oio  »tat  rcoXXa  ftaupasta  E^sp-fäsato, 
rrjv  pkv  Teyrrjv  ä^avts?  ircatvEaovTat,  ob*  izxl  ?e  oart?  tiöv  liovriov,  tl  voüv  e/ot, 
s5;aiT"  av  Spotöc  w.  fEvEa&at'  oto?  -f^P  Sv  -J?,  ßdvayso;  xal  •/Btpü>va£  xal  äro- 
Xetpoßtuito;  vopt3{K,5T;  (im  Munde  der  üat^Eta),  mit  C.  F.  Hermann,  Abi», 
über  die  Studien  d.  griech.  Künstler,  S.  44  fg.;  Blümner,  Archaol.  Studien 
zu  Lucian,  Breslau  1867,  S.  88  fg.  Einen  wichtigen  innern  Unterschied  macht 
PlatoSymp.  p.  209  A  zwischen  den  i^ptoeppt  überhaupt  und  tiüv  öVjuo'jpT«» 
8aot  XsfovTat  eupfjTtxot  neben  den  tconrjTal  ^iwr^o^ez  und  stellt  dann  ebendas. 
die  großen  Dichter  und  Gesetzgeber  zusammen. 

*)  Plutarch  Cim.  4  macht  bei  Polygnot  geltend,  daß  er  oix  tjv  x<nv  rpi- 
vauauiv  oü5'  ärcö  spfoXajita;  ffpa^s  rrp  otoäv  aXXä  jtpotxa  y tXottpoöpsvo;  spo?  rr(v 
nöXtv  die  Poikile  malte.  Damit  hängt  zusammen  die  Stellung  des  Zeuxis  und 
sein  Verschenken  von  Bildern,  quod  nitlio  pretio  satis  digno  pcrmutari  p<me 
dicerrt,  PI  in.  XXXV,  62. 

*)  Horn.  Odyss.  XVII,  383:  tü»v  ot  ^YjptoEpfol  ?astv,  pavttv  $|  ttjffjpa  xaxü»v, 
?|  tsxtova  ^oöpuiv,  9]  xal  disrttv  äotoöv,  5  xtv  tspirjjstv  att^iuv'  ootot  f ap  xXy.toI  -je 
ßpotü»v  tri  arcsipova  y0"*'  i  vgl.  XIX,  135  und  N  i  t  z  s  c  h ,  Anmerk.  z.  Odyss. 
III,  425;  Döderleins  Auslegung,  homer.  Gloss.  I,  S.  239  fg.,  die  den  *oi>M 
ausschließt,  überzeugt  nicht,  Tgl.  Pf a  ff,  Antiquit.  Homer.  1848,  extr.  Aristo- 
phanes  scheidet  Pac.  296:  4XX'  tu  ysiupfot  xfipnopot  xat  tsxtovsc  xal  ^piGyp^ol 
xai  petotxot  xai  £evoi  xal  vrptuVcat  .  .  .  oi  rcdvts?  Xeu>,  die  Klasse  der  eigent- 
lichen Bürger  in  vier  Beschäftigungen  und  hebt  die  tsxtovs;  ausdrücklich  über 
die  STjpto'jpfot  hinaus. 

*)  Vgl.  Ast  ad  Plat.  Remp.  II,  12,  p.  419  und  C.  F.  Hermann,  Gesch. 
d.  piaton.  Phil.  I,  316. 

4)  Vgl.  Galen,  I,  p.  39  und  mehr  oben  S.  326,  Anni.  7. 
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gesetzlich  nur  in  einzelnen  Staaten  bei  einzelnen  mit  dem  religiö- 
sen Leben  in  naher  Beziehung  stehenden  Berufszweigen,  wie  z.  B. 
bei  den  Flötenbläsern  und  Köchen  in  Sparta  l),  war  aber  der  Sitte 
nach  allerdings  auch  für  Kunstthätigkeiten  verbreiteter,  als  man 
gewöhnlich  glaubt  *). 

§•  42. 

Von  den  Handwerkern. 

Bei  dem  eigentlichen  Handwerker  gesellte  sich  zu  diesen  all- 
gemeinen Gründen  seiner  Geringschätzung  noch  der  besondere,  daü 
die  Art  seiner  Beschäftigung  ihn  zu  einer  sitzenden  Lebensart  nö- 
thigte  und  an  das  Haus  fesselte,  ohne  ihm  die  Bewegung  auf  dem 
Markte  und  in  den  Gymnasien  unter  den  übrigen  Freien  zu  ge- 
statten ;  und  diese  Gebundenheit  sammt  ihren  nachtheiligen  Folgen 
für  Körper  und  Charakter  ist  es  dann  namentlich,  welche  der  grie- 
chische Sprachgebrauch  in  das  Wort  ßavcevooq  und  seine  Sippen 
legt3).    Ursprünglich  soll  zwar  dieser  Ausdruck  nur  einen  Feuer- 


')  Her  od.  VI,  60  (mit  Note  von  Bahr):  9D]Upipovtou  Ii  xal  xdfo  AI70K- 
t'.oiz:  Aaxs5at|JL6vto•.•  ol  XTjpoxs-:  aix&v  xal  a'jXYjxal  xal  |Ad"{V.pot  exSexovxai  xä^ 
«axpuita;  xsyvac  *«l  fx'Ar^i  xs  aüXtjxlw  f ivexai  xal  fAdfetpos  paftipoo  xal  x-?jp!>S 
xt,P-jxo«;  vgh  VII,  134. 

l)  Für  attische  Verhältnisse  s.  II  aase,  die  athen.  Stammverf.,  S.  83  ff. 
Dabei  ist  an  die  xepajisic  und  yjxps»«;  des  Kspau-stxoc  sowie  an  die  ip^hr^tlz 
als  Dädaliden  zu  denken,  Plato  Euthyphr.  p.  11  C;  Alcibiad.  p.  121  A;  Rep. 
IV,  p.  421  D;  Hauptstelle  Plato  Protag.  p.  328  A:  t\  C^xoli  xt;  dv  -r(jxlv  fc&d- 
£e«  xo'j-;  TcLv  ystpoxeyvuiv  uu:^  a6xvjv  xaixifjv  x4jv  xsyvrjv  r^v  napä  xoo  «axp&c 
{it}j.ad-fixa'3t,  xafr'  Saov  olöi  x,  tjv  6  icarvjp  xai  0!  xo-j  itixpbz  tptXot  ovxec  &u.6xeyvot, 
xouxooc  Itl  xi-;  5v  3t?d$stsv,  o5  £d?tov  oljiai  etjiai  etvat,  xotixuiv  8i8d3*aXov  'f av?]va:. 
üeberhaupt  vgl.  St.  A.  §.  5,  Note  10;  G.  A.  §.  36,  Note  11  ff.  mit  Petersen, 
in  Ztschr.  für  Altcrthumswissensch.  1853,  S.  47  fg. 

')  Ol  Ii  xaWjj«vot  ßavaosot  xal  -/j  IpfOOMl  aottüv  ßavaosta*  epfaxa; ,  ysipo- 
xsyva: ,  ys'.po-jpYOt,  dnoysipoßuuxot,  äfijv.oop-pl  .  .  .  §8patot  xsyvixa:  x&  -(dp  XslP°~ 
YttSTope;  'Exatalo^  Xs-fixu»  xal  xö  ystpiovaxxc*;  'HpoSoxto  ?s?Ö3^«> ,  Poll.  I,  50; 
iftpaiot,  VII,  6;  vgl.  Plat.  Rep.  VI,  p.  495  D;  Xenoph.  Oec.  4,  2;  Aristo  t. 
Eth.  Eud.  I,  4,  p.  1215  a,  29;  Politic.  I,  11,  p.  1258  a,  37;  vgl.  dazu  Drumann, 
Arbeiter  u.  Communisten,  S.  3  fg.  23  fg.  60  fg.;  Büchsenschütz,  Besitz 
iL  Erwerb,  S.  266,  Note  1.  2;  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  93  ff.;  Greil, 
Streiflichter  auf  die  sociale  Lage  des  Alterthums,  Passau  1867;  Daremberg, 
Dictionn.  I,  441,  u.  bes.  II.  Froh  berger,  de  opificum  apud  veteres  Graecos 
conditione  dissert.  I,  Programm  von  Grimma  1866  mit  Büchse  nach  ätz  in 
N.  Jhbb.  f.  Philol.  Bd.  95  (1867),  S.  11  IT. 
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arbeiter  bezeichnet  haben  l) ,  dessen  Beruf  unter  jenem  Klima  als 
besonders  aufreibend  und  entkräftend  gelten  mochte ;  auf  denselben 
aber  läßt  sich  auch  überhaupt  schon  ein  großer  Theil  derjenigen 
Geschäfte  zurückführen,  die  im  früheren  Alterthume  handwerks- 
mäßig betrieben  wurden,  während  die  Herstellung  der  Kleidungs- 
stücke und  Nahrungsmittel  zunächst  vielmehr  Sache  des  Hauses 
und  seiner  Diener  blieb 2) ;  und  auch  was  das  allgemeine  Bedürf- 
niß  der  Gesellschaft  noch  weiter  an  Handwerkern  hervorrief3), 
unterlag  nur  noch  in  höherem  Maße  dem  Vorwurfe  physischer 
wie  geistiger  Untüchtigkeit 4) ,  die  dann  selbst  wieder  mit  dem 


')  S  u  i  d  a  s  8.  v.  ßävaoooc"  nac  ^tXv'TYl»  ^  KOp^  tpvaC6p.«vo{"  ßaävoc  y*P 
xdptvoc;  vgl.  Plato  b.  Poll.  1,64;  Etymol.  M.  p.  187,39,  und  Hesych. 
8.  v.  ßavaosta*  säaa  tiyyr\  8ta  jtopoi;'  xoptu>c  %k  -rj  nepl  tac  xapivouc>  xal  n*z 
irfyivffi  xa^%t^  *l  /poaoxoo?  ßavaoaoc.  Bavausta  xal  xetpoteyvla,  Plato  Rep. 
IX,  p.  500C;  Menand.  it.  faritixt.  III,  1  (Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX,  p.  196): 
ßavaoaot  plv  xposoyoixYj  xal  yaXxsuttxY]  xal  tsxtovixy]  xal  8oai  TOiaSta;  etaiv.  Ein- 
llufi  dieser  Beschäftigungen  Plato  Rep.  VI,  p.  495  D:  itoXXol  ateXecc  piv  täc 
«puottc»  dftb  Zk  xcüv  tr/v»7;v  xal  87jptoopY«iv  tusittp  ta  ou>p.a?a  XtXiußYjvTai  oötu» 
xal  tot«:  <|*uy&c  aovxsxXaouivoi  te  xal  anotsd'pup.p.evo:  Scä  ta<;  ßavauatac  TtrrX*v003tv- 

■)  Vgl.  S.  67  ff.  und  dagegen  Nitz  sc  h  z.  Odysa.  III,  425:  „daß  selbst 
ein  König  in  seinem  Haushalte  Sklaven  gehabt  habe,'  die  alle  Maurer-, 
Zimmer-  und  Schmiedearbeit  verrichtet  hätten,  läßt  sich  nicht  annehmen." 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  317  findet  einen  Beweis  für  die 
Fortdauer  vieler  Arbeit  durch  Hausgenossen  in  dem  Mangel  einer  wechselnden 
Mode  im  griechischen  Handwerke.  Der  Gesichtspunkt  der  Mode  gegenüber 
dem  Kunststil  ist  bis  jetzt  noch  nicht  für  Hellas  methodisch  verfolgt,  kann 
daher  zu  einer  solchen  Begründung  nicht  allgemein  benutzt  werden. 

s)  Neben  dem  yoLk%e6i  und  ipuwfß0*  kennt  die  homerische  Zeit  insbes. 
den  xspapsus  und  t£xtu>v,  die  auch  Hesiod.  Opp.  c.  d.  25  gewiß  nicht  bloß 
zufällig  verbindet;  und  selbst  bei  Polyaen.  Strateg.  II,  1.  7  erscheinen  diese 
drei  noch  als  die  hauptsächlichsten  Gattungen  der  xr/vitai  und  ßavaoaot.  Bei 
den  Sybariten  werden  die  •J/ofov  tcoto&sou  tsyvai  aus  der  Stadt  selbst  verbannt, 
darunter  xa^*5*C  und  textovec  in  erster  Linie  genannt,  Ath.  XII,  p.  518  C. 
Um  Eisen  zu  holen,  geht  man  vom  Lande  zur  Stadt;  auf  dem  Lande  kann  es 
aber  verarbeitet  werden;  der  ooXoc  aoxoxoiuvo?  des  Eetion  giebt  auf  fünf  Jahre 
Material,  Horn.  II.  XXIII,  832  ff.,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Er- 
werb, S.  325. 

4)  Daher  das  Sprichwort:  o&Siv  Xeuxwv  av3pü»v  epfov  tl  p/r]  axototoptlv, 
Schol.  Aristoph.  Pac.  1310;  vgl.  Eccles.  428  u.  mehr  bei  Leutsch  ad 
Paroemiogr.  I,  442  und  Krause,  Gymn.  der  Hell.  S.  27  ff.  Der  oxuto- 
TÖfioc,  fiXXtoc  Si  xo>v  ev  jiaXabxpatc  Y*"f0V0TtüV  xal  jtoXXoic  30 vrjö-rjc  xal  «rviupipoc, 
bei  Euseb.  Praep.  evang.  XI,  36  ist  eine  Ausnahme  späterer  Zeit.  Geringe 
Achtung  besonders  der  Schuhmacherei,  Plat.  Charm.  p.  163  B,  dazu  Blüm- 
ner, gewerbl.  Thätigkeit  der  Völker  des  Alterthuras,  S.  64. 
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Mangel  an  Zeit  und  Gelegenheit  zu  höherer  gesellschaftlicher  Bil- 
dung zusammenhing  *). 

In  vielen  Städten  blieb  deshalb  der  größere  Theil  dieser  Ge- 
schäfte von  selbst  solchen  Klassen  der  Einwohnerschaft  überlassen, 
die  ohnehin  als  unfrei  oder  ortsfremd  zu  keiner  bürgerlichen  Thätig- 
keit  berufen  und  befugt  waren  *) ;  und  wenn  auch  diese  Scheidung 
selten  mit  solcher  Strenge  wie  in  Sparta  durchgeführt  ward,  wo 
bekanntlich  aller  Gewerbfleiß  ausschließlich  den  Perioeken  oder 
Landbewohnern  oblag 3) ,  oder  wie  in  Epidamnos,  wo  die  Herstel- 
lung aller  öffentlichen  Arbeiten  durch  Staatssklaven  erfolgte4),  so 
finden  wir  doch  selbst  in  Athen  und  andern  Demokratien,  daß  die 
gewerbliche  Arbeit  je  länger  je  mehr  aus  den  Händen  der  Bürger 
in  die  der  Metoeken  oder  Schutzverwandten  überging,  die  zu  diesem 


')  Xenoph.  Oecon.  4,  2 :  xal  f dp  at  f6  ß*vai>3txal  xaXotS(j.evai  xal  ejupp-q-toi 
«  e'.3*.  xal  s'.xotu»?  uivroc  Ttdvo  d3o£o5vrai  npb<z  täv  itoXctuV  xaTa/.ujiatvovtat  ftip 
ta  atujiata  tü>v  ts  fcpfaCofiivtuv  xa^  t(**v  fct{ltXoulvcuV  dvafxdComat  xad-rjsd'ai  xal 
ax'.atparptis&at,  fviai  xal  «poc  iröp  YipiBpeüe'.v  xä»v  3i  3<u}i.dtu)v  S-rjXovojiivuiv  xal 
aA  ^o/al  koXo  appuiaxoTcpat  Y'TVOVTat  *a"  d3-/oXla?  5i  fidXista  lyouat  xal  tflXtuv 
xal  «öXeum:  aovsittjxeXgta&ai  at  ßavaosixal  xaXotifuvat.  Aristot.  Politic.  VIII,  2, 
p.  1337  b,  8:  ßavatxsov  o"  fpfov  elvat  ?«t  touto  vofitCeiv  xal  <r£xv"flv  wjttjv  xal  p.d- 
ä~rj3tvf  oaat  npo^  ta<:  XP^a8tC  xal  T«'  «pauste  täc  x-fj«  dperrjs  ÄypfjsTov  arcspfäCovcai 
3ü»pia  tu»v  sXeo{Hpu>v  9j  t-rjv  '}t)yT|v  *l  ™lv  Stdvotav'  8io  xd^  ts  totafkac  ti^va^, 
osat  tö  o«ü{ia  napasxtudCousc  ye-pov  ätaxgisftai,  ßavaosotx;  xaXoöfASv,  xal  xd<; 
jji'38,apv'xä<;  «plasia?*  Ä3^oXov  fdp  itotoöoi  r»jv  Stdvotav  xal  xaneivrjv*  vgl.  IV,  4, 
I».  1291  b,  25:  xb  yepvrjttx&v  xal  xb  fiixpdv  syov  otalav,  u»3ts  jrrj  Buvaofrai  3^oXdCsiv. 

»)  Aristot.  Polit.  II,  7,  p.  1267  b,  IG  und  III,  5,  p.  1278a,  6:  «v  jiiv  oov 
Toic  dp/atoi?  xP^vot^  Ka?'  3oöXov  tö  ßdvat)30v  ?;  £ev.xov'  Siorcsp  ol  itoXXol 

totoöxot  xal  vöv.  Xenoph.  Memor.  IV,  2.  22:  ol  f«p  «Xetsrot  t<Lv  fs  td  toi- 
oäta  iit'.3Tapivtuv  dv3pai?o&u>3st<:  sfotv.  Vgl.  Büchsenschtitz,  Besitz  und  Er- 
werb, S.  269. 

*)  Aelian.  V.  Hist.  VI,  6:  ßdvaosov  8'  el8£vai  teyvYjv  dv?pa  AaxcSauiovtov 
oöx  ft£fy<  Darauf  geht  auch  vorzüglich  Xenoph.  Oecon.  4,  3 :  xal  iv  svtatc 
piv  t&v  soXetov,  {idXtsta  8i  tv  xal<;  etaoXeji&tr  fcoxooaaic  slvat  o68'  f£s3Ti  xcüv  «o- 
Xitwv  o?>J»vl  ßavao3:xdc  «yvac  4p-fäCt3&at.  Vgl.  Polyaen.  Strateg.  II,  1,  7; 
Plut.  Agesil.  26;  Apophth.  Lacon.  p.  214  A;  daneben  die  Industrie  der  Peri- 
oeken nach  Müller,  Dor.  II,  26  fg.  u.  Hü  11  mann,  Handelsgesetz,  8.  45. 

4)  Aehnliches  versuchte  Diophantos  in  Athen,  Aristot.  Polit.  II,  7, 
p.  1267  b,  18.  Damit  aber  war  noch  nicht  das  ganze  Handwerk  in  die  Hände 
derselben  gegeben,  wie  B  ü  c  h  s  e  n  s  c  h  ü  t  z,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  166  zu  meinen 
scheint,  der  selbst  S.  326.  334  auf  den  Widerspruch  aufmerksam  macht,  daß 
in  Epidamnos  Metoeken  gern  gesehen  waren,  Aristot.  1.  1.;  Ael.  V.  H.  XIII, 
16.  Die  Maßregel  steht  entgegen  der  Ausführung  öffentlicher  Arbeiten  durch 
epYoXdßoi,  worüber  s.  unten. 
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Ende  selbst  aus  allen  Gegenden  Griechenlands  und  seiner  Nachbar- 
länder nach  den  Hauptstädten  des  Verkehres  zusammenströmten 
Da  demnach  trotz  zahlreicher,  dem  Bürgerstande  angehöriger  Hand- 
werker doch  ein  beträchtlicher  Theil  der  gewerblichen  Arbeit  in 
den  Händen  von  Nichtbürgern  lag,  so  ist  es  begreiflich,  daß  wir 
in  Griechenland  in  der  Blüthezeit  und  auch  noch  später  keine  kor- 
porativen Handwerkergenossenschaften  finden,  obgleich  das  Hetä- 
rienwesen  sonst  als  echt  hellenisch  aufzufassen  ist;  erst  in  den  Zeiten 
des  römischen  Einflusses  finden  wir  auf  Inschriften,  wesentlich 
Kleinasiens,  Spuren  einer  Uebertragung  des  römischen  Zunftwesens 
auf  griechischen  Boden  2). 


')  Solons  Ttepfl  räv  OY^ottorf^iuv  v6fio<;  fa  ftvlafau  iroMta'.c  ob  Si?üj3'.  xkrp 
.  .  .  yj  navEOTtotc  'AtKjvaCe  jutoixtCofievot^  tni  tsy/^,  P 1  u  t.  Sol.  24.  Themisto- 
kies  bei  Diodor.  XI,  43:  ikuh  <A  t&v  Sy^ov  .  .  .  xobz  jietoixooc  xal  to-j^  xr/- 
vtta;  axeXe:c  notYoat,  8iro><;  g/Xoc  icoX&C  rcavxa/ofhv  e??  xyjv  it6XtV  xaxsXd-g  xal 
IcXtiooe,  xsyvar  xaxaoxeudaiuatv  60-/epcIi<;;  vgl.  Ps.  Xenoph.  Rep.  Ath.  1,  12  und 
Vectig.  c.  2.  3:  Aooot  xal  4>pöf6i;  xal  Etipo».  xal  aXXoi  navxoSanol  ßapfiapoi'  ixoXXol 
rap  tWO&tOt  xojv  fisxolxüiv,  wozu  stimmt  A  e  1.  V.  II.  X,  14:  4>pÖYa<;  U  xal  Aotauc 
epYa3T'.xu>T*pou<:,  3ouXeo6tv  ?e.  Jedoch  für  Athen  erweisen  die  S.  393,  Anm.  4  an- 
geführten Stellen  sowie  die  religiösen  Feste  und  einzelne  Beispiele  das  fort- 
währende Vorhandensein  einer  großen  bürgerlichen  Handwerkerzahl,  s.  Büch- 
senschütz S.  327.   Vgl.  überh.  B  ö  c  k  h ,  Staatsh.  I,  G4  fg.   Eine  Uebersicht 
der  Staaten,  in  denen  Metoeken  ausdrücklich  bezeugt  sind,  giebt  Büchsen- 
schütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  12  u.  321;  er  führt  mit  Recht  S.  13  Thucyd. 
VI,  17  für  die  Zusammenwürfelung  verschiedener,  durchaus  nicht  mit  dem 
Staate  eng  verwachsener  Bewohnermassen  in  den  Handelsstädten  an.  Unter 
den  Handwerkern  bei  attischen  Bauten  über  die  Hälfte  Metoeken,  Ran  gäbe, 
antiquit.  hellen.  I,  n.  56.  57,  dazu  Büc hsen schütz  in  N.  Jhb.  f.  Philol. 
1867,  S.  17  ff.;  daß  in  diesen  Verzeichnissen  auch  Namen  von  Sklaven  auf- 
geführt sind,  wie  B  ü  c  h  s  e  n  s  c  h  ü  t  z  a.  a.  O.  S.  17  fg.  (vgl.  Bes.  u.  Erw.  S.  323) 
meint,  erscheint  noch  sehr  zweifelhaft. 

J)  Eine  Zusammenstellung  aus  den  Inschriften  giebt  Büchsenschütz, 
Bes.  u.  Erwerb,  S.  332,  Anm.  1  und  Lüders,  die  dionysischen  Künstler, 
S.  35  ff.,  und  zwar  aus  Srayrna,  Magnesia,  Thyatira  u.  s.,  wesentlich  in  Bezug 
auf  die  dort  blühende  Wollenfabrikation ;  so  weist  auch  die  Upa  «puXvj  täv  ipt- 
oapYojv  in  Philadelphia,  Corp.  Inscr.  Gr.  3432,  auf  religiöse  Organisation  hin. 
Vgl.  auch  C.  Curtius  im  Hermes  VII,  34  und  die  oovepYaata  x«I»v  xopxofi6Xu>v 
(d.  i.  Fischer,  wie  äixxuoßoXoc ,  Poll.  VII,  137;  xupto?  ist  eine  Reuse)  auf 
Inschr.  von  Smyrna,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVII,  464.  In  wie  weit  damit  die 
oft  gefährliche  Liebe  der  Griechen  zu  ixatptai  zusammenhängt,  ist  noch  unklar; 
Plinius  d.j.  denkt  an  Errichtung  einer  Feuerwehr,  eines  coUegium  fabrorum 
in  Nikomedia,  Ep.  ad  Trai.  33;  Trajan  ist  dagegen,  denn:  hetaeriae  brevi  fient, 
ebd.  34.  Etwas  anderes  sind  die  fpavot  oder  diaaot,  Korporationen,  die  sich 
nicht  bloß  zu  geselligen  oder  religiösen  Zwecken  zusBmmenthaten.  sondern 
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Keineswegs  darf  man,  sowohl  was  jene  Industrie  der  Metoe- 
ken  als  was  die  einheimische  betrifft,  die  einzelnen  Handwerker 
mit  den  reichen  Fabrikherren  verwechseln,  die  zwar  auch  bis- 
weilen aus  Hohn  oder  Mißverständnis  mit  Namen  jener  bezeichnet 
werden ') ,  in  vielen  Fällen  aber  gewiß  nur  als  Kapitalisten  zu 
betrachten  sind,  die  eine  Anzahl  von  Sklaven  zu  einer  bestimmten 
Kunstfertigkeit  abrichten  *)  und  —  vielleicht  ohne  selbst  das 
Geringste  davon  zu  verstehen  —  durch  sachkundige  Werkmeister 
{imaräxui ,  inirgoiiot) 8) ,  welche  in  der  Regel  selbst  Sklaven, 
wenn  auch  von  höherer  Ausbildung  waren*),  beaufsichtigen  und 


auch  zu  gegenseitiger  praktischer  Unterstützung,  indem  der  Verein  durch  die 
periodisch  einlaufenden  Beiträge  seiner  Mitglieder  Gelder  bereit  hatte,  aus 
denen  in  bestimmten,  jedenfalls  in  den  Statuten  des  epavoc  vorgesehenen 
Fällen  Summen  herausgenommen  werden  konnten.  Vgl.  Lüders  a.  a.  0. 
S.  1  ff.  und  Eustratiades  in  der  'E'fvtp.  up/aioko-f.  f.  1872,  N.  419. 

')  Außer  den  aristophanischen  Xo^voiMvXeuc»  veopoppdrf  ose,  oxo-otojicf:,  °'Jp- 
oo^l^atc..  Ar.  Eo,u.  739.  1315;  Nub.  581;  Vesp.  38,  und  dem  Xoporco'.ö?  Kleo- 
phon ,  bei  Andoc.  I,  140,  p.  19  oder  Aesch.  II,  76,  p.  254  gehört  dahin 
namentlich  die  spätere  Auffassung  des  Vaters  des  Redners  Demosthenes  als 
Zeugschmiedes  bei  Iuvenal  Sat.  X,  130;  Sidon.  Apoll.  Cnrm.  II,  187; 
Marti  an.  Capella  V,  429,  wogegen  richtig  Libanius  in  Biogr.  Gr.  ed. 
Westermann  p.  293:  ipfazvrfriov  V  olxex&v  ftaya-po^oitüv  xsxrgiivo;  tvxE&d-ev 
rrjv  toO  p.ayacpoiro:oü  xXy,o:v  F/,<*Ji«v;  vgl.  auch  den  ähnlichen  Fall  des  Sophokles, 
das.  p.  126:  t>!.&?  3e  £otpiXXo'>,  Sc  ooxe,  ü*z  'Apt3TÖ;tvöc  yrpi,  x»xxu>v  yj  yaXxe'Js 
•fjV.  oute  üt<z  "lixpoc,  \ictyaipoKO'.bi  xy,v  tpYastav,  xt/ov  X  sxsxtyjto  Zoiiho'i^  yaXxe!<; 
Yj  xixxova«;.  Ebenso  Leokrates  exsxxyjxo  yn\xov')Koo<; ,  Lycurg.  in  Leoer.  58. 
Vgl.  dazu  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten,  S.  62  ff. 

»)  So  außer  den  vorstehenden  Beispielen  auch  Lsokrates,  nach  Dionys. 
Hai.  T.  V,  p.  534  (Reiske)  (Pa e  u dop  1  u  t.  V.  X.  orat.  Isokrat.  p.  836  F>: 

Katpi<;  i'  YjV  0EO?U>pöO.    Ttvic    *Ü»V  p.EXpt(UV  ttoXtXliv  O-epd-ovxac  OtoXoKOlOUC  XEXXYj- 

fiivoo  xai  x&v  ßtov  ärtb  x«üxyj£  E*yovxo<;  rr^  ip^uziaz;  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  II, 
7.  6:  Demostb.  XLVIII,  12,  p.  1171  mit  Bockh,  Staatsh.  I,  56.  u.  Thierse h 
in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  f.  1838,  II,  3,  837.  Darauf  gehn  auch  die  iobloi 
X«tpox^xva{»  Thuc.  VII,  27.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  193  fg.  336  ff. 

»)  Aristot.  Politic.  I,  7,  p.  1255  b,  35;  Dem osth.  XX VII,  19,  p.  819; 
auch  YjYsjiovt^  Too  ipYaarYjpfoo ,  Aesch  in.  I,  97,  p.  118,  w-as  also  nicht  wie 
bei  Thiersch  a.  a.  O.  S.  802  auf  die  Herren  selbst  zu  beziehen  ist,  obgleich 
diese  auch  etwas  davon  verstehen  konnten,  ja  nach  Pia  tos  Ansicht  sollten, 
Legg.  VIII,  p.  846  E:  fiY^sic.  xaXxgriiov  &[ia  XExxaivbJhu,  uYjfc'  ah  xexxatv6u.evoc. 
yaXxEOGvxiuv  extp<uv  im|uXtiofrui  päXXov  y,  xyjc  iaoxoü  xr/vnr^,  spö-f  aatv  f/cuv,  u>r 
koXXiüv  otxtxüv  6Ttt|JL8Xoö|i.8vo<;  iauxd»  ?Yjfitoopf oivxtuv  e1.xöx<u<;  jjlSXXov  stftjuXsixai 
ixitvajv  8ia  xb  xyjv  ixpooo?ov  ixEtJhv  a'jxd)  TiXe!u>  YtYvsad-ou. 

«)  Vgl.  oben  S.  89. 
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anleiten  ließen.  Die  Anzahl  der  in  solchen  Fabriken  arbeiten- 
den Sklaven  war  oft  sehr  beträchtlich  l) ,  sodafi  die  Klage ,  dati 
dadurch  den  ärmeren  Bürgern  der  Lebensunterhalt  beeinträchtigt 
werde  *) ,  nicht  unbegründet  erscheint ;  selbst  solche  Gegenstände, 
welche  für  gewöhnlich  in  den  Haushaltungen  selbst  hergestellt 
wurden,  wie  z.  B.  die  Erzeugnisse  der  Müllerei,  Bäckerei,  Weberei 
u.  dgl.,  waren  von  fabrikmäßiger  Anfertigung  nicht  ausgeschlossen  s). 
Daneben  bestand  inzwischen  auch  das  individuelle  Handwerk  bis 
auf  die  spätesten  Zeiten  fort  und  hob  sich  im  Anschluß  an  die 
steigenden  Anforderungen  der  Kultur  zu  einer  Gliederung  und  Aus- 
dehnung ,  die  nur  an  der  jedesmaligen  Mode  ihre  Grenze  fand 4) 
und  selbst  die  Eifersucht  der  geistigen  Thätigkeiten  zu  erregen 
geeignet  war  5). 

§.  43. 

Die  einzelnen  Gattungen  der  Industrie. 

Die  oben  geschilderten  Verhältnisse  machen  es  erklärlich,  daü 
es  sehr  schwer  ist,  den  griechischen  Gewerbfleiß  6)  bis  in  alle  Ein- 


')  So  arbeiteten  bei  dem  Vater  des  Demosthenes  50  Sklaven  in  zwei 
Werkstätten,  Demosth.  XXVII,  9,  p.  816;  in  einer  Schildfabrik  an  hundert 
Demoath.  XXXVI,  11,  p.  947. 

*)  Wie  dem  Mnason  in  Phokia  vorgeworfen  wurde,  s.  Istros  b.  Athen. 
VI,  p.  272  B. 

•)  Vgl.  Xen.  Mem.  II,  7,  6  und  mehr  unten  §.  43. 

4)  Dio  Chr.  VII,  109,  p.  120:  cd  jjiiv  &yj  oofiitaaat  xa-ca  TtoXiv  ipYasiat  xal 
tfcyvai  KoXXal  xai  itavTo3attal  3?68pa  te  XoseteXeic  tv.at  tolc  XP40^*01^  **C  T* 
XuaiteXsc  oxoirg  npoi;  ap-r  upiov  ovojidaat  ik  a&ta?  Ttdba<:  xatä  pipos  oh  £aö\ov  &4 
xb  nX^d-o;  xal  rrjv  ätostav  oby^  tjttov. 

5)  Ath.  II,  p.  19  B:  tö$  räp  ßavauaoo?  "ziyya^  "EXXtjvbc  öatepov  nepl  aXstaroo 
(xäXXov  inotoövto  y]  To?  xata  natästav  Y«vopiva<;  imvotac.  Bereicherung  auf  die- 
sem Wege  deutet  schon  Aristot.  Politic.  III,  5,  p.  1278  a,  24  an.  Wichtig  für 
die  verwandte  Auffassung  von  Handwerk,  Kunst,  Wissenschaft  ist  das  Wort 
«xvtj  (von  Tixtsiv  s.  Curtius,  griech.  Etymol.,  5.  Aufl.,  S.  219),  das  mit 
ctf.grr^Yj  gleich  gebraucht  wird,  Xenoph.  Oecon.  1,  2,  als  fcjuceipta  6?ü>  xal 
tä£et  ßaStCouaa  bei  Phavorin.  erklärt  wird  und  in  vollem  Gegensatz  zu  ffat« 
steht.  Unter  tfyvat  werden  die  tr/vai  8v)juoopYtxat  speciell  genannt  und  z.  B. 
YpaiptxT(  te  xal  itXaottx-fj  darunter  wieder  begriffen  bei  Strabo  VW,  p.  382. 

8)  Ueber  die  Gewerbe  der  Griechen  vgl.  man  Wachsmuth,  Hell.  Alter- 
thumsk.  II,  49  ff.  vom  commerciellen  Gesichtspunkte  aus  ;  in  statistischer  Hin- 
sicht Büchsenschütz,  die  Hauptstatten  des  Gewerbfleißes  im  klassischen 
Alterthum,  Leipzig  1869  (mit  sachlicher  Eintheilung)  und  H.  Blümner,  Die 
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zelheiten  seiner  Aeußerung  zu  verfolgen,  zumal  die  Theilung  selbst 
den  erhaltenen  Nomenklaturen  zufolge  eine  äußerst  mannigfaltige 
gewesen  sein  muß ') ;  doch  wird  sich  wenigstens  eine  allgemeine 
Klassifikation  derselben  bequem  an  die  vier  hauptsächlichsten  Be- 
dürfnisse des  oben  geschilderten  häuslichen  Lebens:  Wohnungen, 
Geräthe,  Kleidung  und  Nahrung,  anknüpfen  lassen. 

Die  Herstellung  der  Wohnung  war  zunächst  Sache  der  rtxro- 
9€q>  unter  welcher  Bezeichnung  schon  bei  Homer  vorzugsweise 


gewerbl.  Thätigkeit  der  Völker  des  klassischen  Alterthums,  Leipz.  1869  (mit  geo- 
graphischer Eintheilung);  dazu  A.Gronau,  de  Graecarum  civitatum  opificiis 
specimen,  Regimont.  1869  (Argolis,  Boeotien  und  Megaris  umfassend);  Froh- 
b erger,  Handwerk  und  Fabrikwesen  im  alten  Athen,  in  Fauche  r's  Viertel- 
jahrsschr.  f.  Volkswirt  lisch.  XIII,  2  1 1*76),  S.  70  ff.  Die  nationalökonomische  Seite 
behandelt  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  316  ff.;  für  die  heroische 
Zeit  Riedenauer,  Handwerk  und  Handwerker  in  den  homerischen  Zeiten, 
Erlangen  1873;  Buch  holz,  Homer.  Realienil,  1,  164  ff.;  für  Athen  speciell 
Frohberger,  de  opificum  apud  veteres  Graecos  condicione,  Part.  I,  Grimma 
1866;  das  Technische  bei  St.  John,  Hellenes  Hl,  96  ff.  und  Blümner,  Tech- 
nologie und  Terminologie  der  Gewerbe  und  Künste  bei  Griechen  und  Römern, 
Leipz.  1875  ff.,  bis  jetzt  2  Bde.  Bildliches  giebt  Grivaud  de  la  Vincelle, 
Arts  et  metiers  des  anciens,  Paris  1819,  unzuverlässig  und  mit  unvollendetem 
Text;  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  35  u.  36;  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens, 
Taf.  8.  14  u.  15;  besonders  aber  0.  Jahn,  in  den  drei  Abhandlungen  über 
die  auf  Handwerk  und  Handelsverkehr  bezüglichen  Bildwerke:  Ber.  d.  Sachs. 
Geaellsch.  d.  Wissensch.,  Phil.  bist.  Kl.,  1861,  S.  291  ff.  mit  Taf.  6— 13 
über  Reliefs;  ebd.  1867,  8.  75  ff.  mit  Taf.  1-5  über  Vasenbilder:  und  Ab- 
handl.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  Phil.  hist.  Kl.  V,  4,  S.  205  ff. 
mit  Taf.  1—6  über  Wandgemälde.  Dazu  H.  Blümner,  Denkmäler-Nachlese 
zur  Technologie,  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1877,  S.  51  ff.  Zur  Vergleichung  wichtig 
die  entsprechenden  Abschnitte  bei  Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  II,  1  ff. 
und  Semper,  der  Stil  in  den  technischen  und  tektonischen  Künsten,  2.  Aull., 
München  1878. 

')  Xenoph.  Cyr.  VIII.  2,  5:  ev  uiv  -jap  *o"C  u-txpatc  xöXestv  o't  aotoi  noi- 
oüst  xXtvrjv,  dupav,  apotpov,  Tpd«e£av,  icoAXdxtr  $  b  ait&c  obxoz  xa!.  olxooou^t  xal 
ayax^,  xal  ootax;  txavoo«;  ahxbv  xpespr.v  ep^oSotac  Xajj.ßävT0-  ev  8J  täte  prraXaic 
xoXcai  iia  xb  itoXXooc  exdatoo  Sttodai  apxsl  xal  u.ta  cxdatu»  ttyvrj  sie  xb  tpsspea&a:, 
xoXXdxtc  o'  o&&'  3X-q  {i(ot,  aXX'  OKO^r^axa  xotti  6  ulv  äväpcla,  b  3i  -pvaixsia,  tat'. 

fvda  xal  oxo^-fjftata  6  ulv  vtopoppa^wv  u.6vov  tptf  rrai,  6  ox'-C»«»v,  6  ii  yixü>v*s 
jjlövov  oovxffmov,  b  8e  ft  touxaiv  obhiv  irotüjv,  aXXo  oovttfrtl?  taöta-  xb  abxb  8i 
xomo  rceiiovd*  xal  xa  du.<pl  rrjv  Jtatxav;  vgl.  M.  Socr.  11,7,6;  Aristoph.  Plut. 
162  ff.  513  ff.  und  die  plautinische  Stelle  S.  185,  Anm.  3.  Einen  Schematismus 
abstrakter  Kategorien  giebt  Plato  Politic.  p.  279  fg.  eine  konkrete  Nomen- 
klatur zerstreut  Poll.  VII,  29 — 192,  womit  noch  die  von  Welcker  im  Bull, 
dell'  Inst.  arch.  1844,  p.  145  edirte  und  von  K.  Keil  Lpz.  1845  erläuterte 
Inschrift  aus  Sparta  verbunden  werden  kann. 

Hermann,  Lehrbuch.  IV.  Prlvatalterthüraer.  3.  Aull.  26 
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Zimmerleute  zu  verstehen  sind  !) ;  doch  ist  zu  bemerken,  dalä  dieser 
Begriff  ursprünglich  überhaupt  einen  jeden  Arbeiter  in  harten  Stof- 
fen bezeichnet  *)  und  daher  nicht  bloß  jegliche  Arbeit  in  Holz  3) 
und  ähnlichen  Stoffen,  wie  Horn,  Elfenbein  u.  dgl.  4),  sondern  auch 
die  Arbeit  in  Stein  6)  damit  benannt  wird.  Noch  specieller  heißt 
der  das  Wohnhaus  herstellende  Handwerker  als  solcher  oixoSopog: 
da  aber  beim  Hausbau  ebensowohl  Holz,  als  Steine  und  Ziegel  zur 
Verwendung  gelangten,  so  umfaßt  dieser  Begriff  nicht  den  Zimmer- 
mann allein,  sondern  die  am  Hausbau  thätigen  Arbeiter  überhaupt e). 


')  Horn.  Iliad.  VI,  315:  «xtov*s  avSpec,  ot  ot  ncoiKpav  $dXafj.ov  xat  Sä^l» 
xat  a&Xtjv;  wobei  zu  bemerken  ist,  daß  der  größere  Thcil  der  Gebäude  in 
homerischer  Zeit  von  Holz  gewesen  zu  sein  scheint ;  vgl.  Thiersch  inAbhh. 
d.  Bayr.  Akad.  1850,  philol.  Kl.  VI,  1,  S.  129. 

*)  Curtius,  Griech.  Etymol.,  5.  Aufl.,  S.  219  fg.  bringt  ttxtwv  in  Ver- 
bindung mit  der  Sanskritwurzel  taksh,  behauen.  Vgl.  Riedenauer  a.a.O. 
S.  86  u.  194;  Blümner,  Technologie  II,  165  fg.;  Buchholz,  horo.  Real. 
II,  1,  188  ff. 

*)  Arrian.  diss.  Epict.  I,  15,  2:  ttxtovo^  5Xvj  tat  £öXa;  vgl.  Eustath.  a*i 
Od.  XVII,  1383,  p.  1825,  16:  textwv  U  äoöptuv  olxooopoc  t«  xal  vaotrvrf©«  xal 
djtXci><;  6  oitwaoöv  3iaxg£jisvo<:  «ipi  stttoxsoYjv  £6Xoo.  8.  auch  Plat.  Rep.  X,  p.  597  B: 
Theag.  p.  124  A;  Euseb.  Praep.  evang.  VII,  20,  1.  Daher  ist  der  ttxtwv  bei 
Homer  auch  wesentlich  Schiffbauer,  II.  V,  62;  XIII,  390;  XV,  411;  XVI,  483. 
Im  allgemeinen  vgl.  über  die  Arbeit  in  Holz  Büchsenschütz,  Hauptstätten 
8.  50  ff.;  Blümner,  Technologie  II,  238  ff. 

*)  So  xspao^ooc  tsxtwv,  Horn.  II.  IV,  110.  Für  Metallarbeit  ist  daher  die 
Bezeichnung  t*xtu>v  ungenau,  vgl.  Spanheim  ad  Aristoph.  Plut  163;  die 
Stelle  des  Horn.  H.  in  Ven.  12 :  npcirrj  textova?  avipac  tmx&ovioo?  e&toagc  *ot- 
vjoat  oativac  -n  xal  apjjLota  notxiXa  xaXxqi  geht  nur  auf  ehernen  Schmuck,  nicht 
auf  den  Stoff  der  Wagen  selbst,  ganz  wie  auch  Odyss.  XIX,  56:  xXwivj  $tv»v»i 
eX$<pavtt  xal  apfüpw.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  318  betont  dir 
Vereinigung  der  Thätigkeiten  des  Baumeisters  und  Metallarbeiters  in  Hephaesto* 
bei  Homer  als  Zeichen  primitiver  Verhältnisse,  wogegen  Stark  z.  d.  St.  $.  43, 1 
dies  begründet  durch  den  Hinweis  auf  die  Thatsächlichkeit  von  Metallbe- 
kleidung steinerner  und  hölzerner  Bauten,  die  die  homerische  Welt  mit  dem 
Orient  theilte,  was  aber  die  Richtigkeit  der  Bemerkung  von  Bücbsenschütx 
nicht  aufhebt.  —  Ueber  die  Arbeit  in  Horn,  Elfenbein,  Knochen  u.  s.  w.  vgl. 
Blümner,  Technologie  II,  357  ff. 

5)  Horn.  U.  XXIII,  712  mit  VI,  248  und  Schol.  zu  II.  VI,  314  f.; 
Riedenauer  S.  87  und  195,  Not.  97. 

•)  Als  Zimmermann  wird  der  olxo86u.o<;  speciell  dem  vaoKvrrd?  gegenüber- 
gesteUt,  Plat.  Protag.  p.  819  B;  Gorg.  455  B;  Eustath.  1.  I.,  mit  erweiterter 
Bedeutung  Euseb.  1.  1.  und  Galen  V,  890,  11  (Kühn).  Vgl.  Blümner, 
Technologie  II,  311. 
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die  daneben  auch  im  einzelnen  als  Maurer  (Xi&oXoyot)  *)  und  Stein- 
hauer {Xt&ovgyoi,  Xt&o£6oi)  2)  bezeichnet  werden  können.  Das  zum 
Bau  nothwendige  Material  liefern  wiederum  andere  Gewerbe;  das 
Bauholz  (\,Xtj  oixodofitxr,)  s)  die  Holzfäller  (iXoröfiOi)  4),  die  Steine 
die  Arbeiter  in  den  Steinbrüchen  {Xuxofiot,  Xa£iVTuf)  5),  die  aller- 
dings meist  Sklaven,  Kriegsgefangene  oder  verurtheilte  Verbrecher 
waren;  und  die  Ziegel,  sowohl  Mauer-  als  Dachziegel,  die  Ziegel- 
streicher (nXtv&sVTa/,  nXtv&ovpyoi ,  nXiv VovXxo/)  6).  Handelte  es 
sich  um  einen  größeren  Bau,  namentlich  einen,  bei  dem  der  Staat 
der  Bauherr  war,  so  wurde  die  Ausführung  des  Baues  an  einen 


')  AtfroXäfot  otxo86u.oi,  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  174;  Xi*oXöfoi  und  xrxxovs?: 
verbunden  Xenoph.  Hell.  IV,  4,  18;  Poll.  I,  161,  vgl.  Thuc.  VI,  66,  und 
mehr  bei  Ast  ad  Plat.  Legg.  IX,  4,  p.  439  und  Müller,  de  Athen,  munim. 
p.  37  (Kunstarchäol.  Werke  IV,  100  fg.). 

*)  Nach  Thuc.  V,  82  kommen  xextovec  xal  Xi&oopfot  nach  Argos  zum  Bau 
der  jiaxpi  «tx*)  k  ^aXaaaav  aus  Athen.  Doch  ist  die  Bedeutung  der  Aus- 
drücke für  die  Steinarbeit  durchaus  nicht  beschränkt;  Suid.  v.  Xifroopfixi; 
unterscheidet  die  Xid-oupfix-fj,  iv  zolz  }xsxdXXoic  fcpfdCovtai  ol  tipovre?  xoo? 
/  iff  o->;.  von  der  Xi&otpißtxvj,  tjv  futlaotv  o\  xata£atvovTtc.  xai  xoofio5vtt<:  to6?  X&oo<:, 
während  andererseits  Xi$oupfe«>v,  bei  lsaeus  V,  44,  p.  56  im  Sinne  von 
Bildhauerwerkstätte  steht,  oder  der  Xt$o£6oc,  eigentlich  der  Verfertiger  der 
{fciXafiot  £t!jcoIo  Xtdoio,  Horn.  II.  VI,  244,  nicht  selten  mit  dem  ip\iof\6yo<:,  dem 
Bildhauer,  verwechselt  wird,  lieber  den  Unterschied  von  Xid-oop-fos, 
und  XtdoTojioc  als  Handwerker  und  Künstler  handelt  Stark  in  der  Arch. 
Ztg.  f.  1865,  S.  111  fg.  Im  allg.  über  die  Steinarbeit  zu  vgl.  der  kurze  Ab- 
schnitt bei  Büchsenschütz,  Hanptstätten,  S.  29  ff.;  über  die  bei  der  Stein- 
arbeit und  sonst  bei  harten  Stoffen  zur  Verwendung  kommenden  Werkzeuge 
Blümner,  Technologie  II,  186  ff. 

')  Theophr.  H.  pl.  V,  7,  1  u.  ö. ;  öfters  im  Gegensatz  zur  oXt)  votmYj- 
Y-fjotfioc,  Her  od.  V,  23;  Thuc.  IV,  108,  und  mehr  bei  Blümner,  Techno- 
logie II,  311  u.  318.  Auch  £6Xa  olxo8o^iottpta  auf  Inschr.  von  Olynth,  Sauppe, 
Inscr.  Maced.  quat.  p.  15. 

4)  Horn.  II.  XXUI,  114  u.  123;  He«.  Opp.  e.  d.  809  und  vgl.  Blümner, 
Technologie  II,  244. 

s)  Phot.  Bibl.  cod.  215  (p.  173b,  13  Bekker):  loa  ™Xw)  x«Xxt<mxvj  ts 
xoi  Xa£«imxv)  xoi  tj  ttxtövouv  tttl  &*)Xa>  ;r.-Üüi  xol  cpfaoiqt  Sufxopf utoavro  gebraucht 
da*  Wort  im  8inne  von  Steinmetzenarbeit;  vgl.  Thom.  Mag.  p.  221,  3;  hin- 
gegen scheidet  M  a  n  e  t  h.  1,  77 :  Xaitotdc  ttxxovac.  9j  Xt*o«pYoo<:.  Zu  Xat6|io<; 
vgl.  Poll.  VII,  118  und  Diod.  Sic.  III,  11;  V,  39. 

•)  Poll.  VII,  163:  TtXtvfootal  ot  xdc.  nXiv^oo;  nXd-reovctc ;  nXiv&oopfoi',  Plat. 
Theaet.  p.  147  A;  vgl.  Bahr  ad  Her  od.  I,  179;  im  weiteren  Sinne  auch 
xtpouucc,  Poll.  X,  185:  ob  pivtoi  ol  xcpau«ic  x&s  nXivdooc  trcXarcov,  nXivfciov 
xaXtt  x6v  tokov  'Aptoxo^  dv»jc,.  Ueber  das  Technische  der  Ziegelfabrikation  über- 
haupt s.  Blümner,  Technologie  II,  8  ff. 
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Oberbaumeister  (äyxiThxrcov),  tibergeben  *),  welcher  als  ipyoXdftog 
oder  igyo)Ptjg  den  ganzen  Bau  mit  allem  Zubehör  in  Akkord  ge- 
nommen zu  haben  scheint  und  jedenfalls  für  dessen  richtige  und 
rechtzeitige  Vollendung  kontraktlich  haftbar  war  2). 

Was  dann  das  Mobiliar  und  das  sonstige  Hausgeräth,  zugleich 
auch  den  künstlerischen  Schmuck  des  Hauses  anlangt,  so  waren 
daran  sehr  zahlreiche  und  verschiedene  Gewerbe  betheiligt.  Einen 
größeren  Antheil  als  heutzutage  hatte  daran  die  Metallarbeit 8),  und 
zwar  vornehmlich  die  Erzarbeit,  die  xahmvtmQ 4),  mit  welchem  Aus- 
druck man  aber  nicht  bloü  die  Mischung  und  Bearbeitung  der  am 
frühesten  in  der  Metalltechnik  auftretenden  Bronce 5),  sondern  im 
weiteren  Sinne  auch  die  Arbeit  in  andern  Metallen  bezeichnete  *), 


')  IMat.  Anterast.  p.  135  B:  ubiup  ev  texiovix-jj  texrov*  jiiv  4v  trpwr.o 
rcivrs  t,  i;  jivAv  fixpov,  ipyittxtova  U  oW  5v  pyjptiov  Sp«/jiü»v*  bkifOi  7s  jrrjv  xi: 
iv  Rfi«  toi«  "Ett-rjot  ftfvotvto;  vgl.  Xen.  Memor.  IV,  2,  10;  Plat,  Politic. 
p.  259  E  mit  Daremberg,  Dictionn.  I,  374.  Eigene  spfaTrr;pta,  ein  v«o- 
ROtlov  in  Delphi  erwähnt,  W esc  her  et  Foucart,  Inscr.  a  Delphes  n.  1. 
Ein  Stadtbaumeister,  &txo2o|i.o{  -  itoXctuc,  in  später  Inschrift  von  Abilo. 
Wetzstein  in  den  Abh.  der  Berl.  Akad.  d.  W.  f.  1863,  S.  326,  N.  208. 

•)  Vgl.  Plut.  Pericl.  13  mit  Bockh,  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  p.  271  und 
Staatshaush.  I *,  286;  Schubert,  de  Aedil.  p.  60;  Perrot  in  der  Rev. 
arch^ol.  N.  S.  XXX  (1875),  p.  98  ff.  Näheres  über  da*  Verhältnis  dea  ipro- 
Xä^oc  s.  in  den  Rechtsalterthümern. 

')  Vgl.  über  dieselbe  namentlich  Rossignol,  les  metaux  dans  l'antiquit«. 
Paris  1863;  und  über  die  Hauptstätten  derselben  Buchsen  schütz,  Haupt- 
statten, S.  31  ff.  Ueber  die  Hetallarbeit  der  heroischen  Zeit,  s.  Motz,  der 
Metallarbeiter  bei  Homer,  Meiningen  1868;  Buch  holz,  homer.  Realien  ü. 
1.  192  ff.  Riedenauer  a.  a.  O.  S.  99  ff. 

*)  Vgl.  Eustath.  ad  Horn.  Od.  III,  433,  p.  1475,  51:  toü  np<i™> 
<favtvto<;  u,rcdXXou;  doch  ist  schon  bei  Homer  yaXxsixi  nur  vereinzelt  in  der 
speciellen  Bedeutung  des  Kupferschmiedes  zu  finden,  s.  Riedenauer  S.  103  ff- 
S.  auch  Mongez  in  Moni,  de  Tin  st.  nat.  Cl.  d'hist.  V  (an  XII),  p.  187  ff. 
u.  p.  466;  ders.  in  den  Hein,  de  linst,  de  France  VIII  (1827),  p.  363; 
Raoul-Roc  hette  im  Journal  des  Savants  f.  1840,  p.  336  ss. 

•)  Vgl.  Hesiod.  Opp.  e.  d.  150;  dazu  Brondstedt,  Bronzen  von  Siris. 
Kopenhagen  1837,8.21;  Mauduit,  Emploi  de  1  airain  ä  defaut  du  fer,  Pari? 
1844;  E.v.  Bibra,  die  Bronce-  und  Kupferlegirungen  der  alten  und  ältesten 
Völker,  Erlangen  1869;  Unger,  über  den  Ursprung,  die  Kenntnifi  und  Be- 
arbeitung des  Erzes  in  Europa,  in  den  Mitth.  d.  Gotting,  anthropol. 
Ver.  f.  1876,  I,  1;  G.  de  Mortillet,  L'origine  du  bronce,  in  der  Rev. 
d'anthropol.  f.  1875,  N.  4;  namentlich  aber  die  Aufsätze  von  Hostmann, 
Zur  Geschichte  und  Kritik  des  nordischen  Systems  der  drei  Kulturperioden, 
im  Archiv  f.  Anthropologie  Bd.  VIII  ff. 

6)  So  namentlich  für  die  Bearbeitung  des  Eisens,  Poll.  VII,  110;  Ath. 
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obgleich  daneben,  abgesehen  von  der  Arbeit  in  edeln  Metallen,  auch 
die  Eiseuarbeiter  (atSyptlQ,  otdypovpyof)  !),  denen  vornehmlich  die 
Herstellung  von  Werkzeugen,  Waffen,  Schlössern  u.  dgl.  oblag, 
besonders  genannt  werden.  Während  für  letztere  Fertigkeit  neben 
Euboea  *)  ganz  besonders  Lakonien  durch  seine  vorzüglichen  Fabrikate, 
namentlich  allerlei  Werkzeuge  und  Waffen,  berühmt  war  8),  zeich- 
neten sich  in  Erzarbeiten  vornehmlich  Korinth  4),  Aegina  5),  Delos  6), 
daneben  aber  auch  noch  zahlreiche  andere  Orte  Griechenlands  und 
der  Kolonieen  aus  7).  Die  ältere  Zeit  kennt  selbst  aus  Erz  und 
andern  Metallen  gefertigte  Architekturtheile ,  besonders  Wandbe- 
kleidungen8); später  sind  es  namentlich  allerlei  Möbel,  wie  Tische, 
Sessel,  Betten,  Dreifüße  u.  dgl.,  oder  Geräthe,  wie  Kessel,  Trink- 
gefasse  u.  s.  w.,  welche  aus  der  Hand  des  xa\xev$  entweder  theil- 
weise  oder  ganz  hervorgehen  *) ,  nicht  selten  aber ,  zumal  in  den 


X,  p.  4MB;  aber  auch  für  Gold  und  Silber,  Hesych.  v.  yaXxsoc"  icÄfi  ts/vir^, 
%a\  6  ip^upoxoRO?  xal  6  ^puso^oo«;. 

')  Xenoph.  Vectig.  4,  6;  Agesil.  1,  26;  Poll.  I,  84  u.  s. 

*)  Vgl.  S  t  e  p  h.  By  z.  s.  v.  Aitrfioz  und  v.  XaXxic..  Vgl.  Büchsensch ütz, 
Hanptstätten.  S.  38  fg.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigkeit,  S.  87. 

")  Vgl.  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  40;  Blümner,  gewerbl. 
Thätigk.,  S.  79  fg. ;  jetzt  noch  Eisenschlacken  an  dem  Botur.xic  xöXtio?  in 
Lakonika.  Bursian,  Geogr.  II,  139.  Ueber  antike  Eisenindustrie  überhaupt 
ist  zu  vgl.  Liger,  La  Ferronerie  ancienne  et  moderne,  ou  monographie  du 
fer  et  de  la  serrurie,  Paris  1875. 

4)  Aes  Corinthium  und  die  ya\%ü)\t.atu  xof»iv(ko>.>fY,'j  waren  hochberühmt, 
Tgl.  Strabo  V1U,  p.  382;  Eustath.  ad  Horn.  II.  II,  570,  p.  290,  30;  Ath. 
IV,  p.  128  D;  Cic.  Verr.  IV,  44  ,  97;  Plin.  XXXIV,  48,  dazu  Büchsen- 
schütz, Hauptstätten,  S.  36  fg.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  74  ff. 

*)  Vgl.  besonders  Plin.  XXXIV,  9  sqq.  mit  O.  Müller,  Aeginetico, 
p.  80 ;  B ü c h s e n s c h ü  t z ,  Hauptstätten,  S.  38 ;  Blumner,  gewerbl.  Thätigk. 
S.  89  fg. 

•)  Aes  Deliacum,  von  altem  Ruhm,  besonders  für  Füße  und  Stützen  von 
xXtvat,  auch  für  ganze  eherne  Bettstellen  u.  dgl.,  Plin.  1.  1.  mit  Büchsen- 
schütz a.  a.  O.  S.  37;  Blümner  a.  a.  O.  S.  91  fg. 

T)  So  vornehmlich  auf  den  Inseln  Lemnos,  Chios,  Samos,  Rhodos,  Ky- 
pros  etc.,  s.  B  ü  c  Ii  s  e  n  sc  h  ü  t  z  ebd.  S.  40  ff.;  Blümner  a.  a.  O.  S.  47.  52. 
68.  77  u.  s. 

»)  Vgl.  Horn.  Od.  IV,  71  ff.;  VII,  81  ff;  Paus.  IL  23,  7;  daß  darin  nicht 
allein  dichterische  Phantasie  zu  sehen,  haben  die  Funde  in  Mykenae  gelehrt, 
vgl.  Roß,  Königsreisen  II,  108. 

•)  Plin.  XXXIII,  144;  XXXIV,  9;  Cic.  Verr.  II,  72,  176,  und  mehr  oben 
8.  108  fg. 
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am  glänzenden  Metall  sich  erfreuenden  heroischen  Zeiten  l)  und  in 
der  Periode  des  späteren,  vom  Orient  herüberkommenden  Luxus  *), 
auch  aus  edlen  Metallen,  namentlich  Silber,  gefertigt  oder  wenig- 
stens damit  verziert  wurden 8) ,  als  Fabrikate  des  dpyvpoxonog  *) 
und  xqvooxoos;  5),  denen  daneben  dann  auch  die  nicht  mindere  Be- 
deutung beanspruchende  Herstellung  goldener  und  silberner  Schmuck- 
sachen oblag  6).    Es  ist  darnach  begreiflich,  daß  wir  in  der  Metall- 


')  Daß  der  Reichthum  der  homerischen  Helden  an  goldenen  und  silbernen 
Geräthen  keineswegs,  wie  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  236 
meint,  der  reichen  Phantasie  des  Dichters  zugeschrieben  werden  müssen, 
haben  die  reichen  Goldfunde  Schliemanns  in  Ilion  und  Mykenae  gezeigt; 
allerdings  sind  fast  alle  diese  Gegenstände  als  orientalische,  nichtgriechische 
Fabrikate  zu  betrachten. 

■)  Vgl.  Herod.  IX,  80  über  die  persische  Beute  von  Plataeae:  topiaxov 
xXlvac  ts  eiuypoaoos  xal  eirap-ppous,  xpYjr»jpa?  ts  xpr,3'0ü»  xa-  f1*^*»  ™ 
exitiifiata'  oäxxou;  ts  ixt  ajiaSetav  sopiTxov,  ev  totst  XsßY,TS-  s^alvovro  »vtovtt: 
^poosot  ts  xal  apfupcoi*  anö  ts  tcöv  xstuivuiv  vexpusv  csxüXsoov  tyih.i  ts  xal  aTptsTO''»; 
xal  touc  axtväxac  eovra-:  xpr>oiot>;.  Die  Aegineten  kauften  dabei  von  den  He- 
loten die  verheimlichten  Sachen  um  den  Goldpreis. 

*)  Silberne  Tische,  Horn.  Od.  X,  355;  apY'ipoo  xXlvat,  Plato  Epist.  1, 
p.  310  A,  oder  doch  ap-pp6tto&s<:,  Poll.  X,  34;  Ath.  IT,  p.  48  F;  VI,  p.  255  E; 
ein  ifypos  ap-ppoicoo-  aus  persischer  Beute,  Demosth.  XXIV,  129,  p.  741; 
Harpocr.  s.  v.  p.  33,  13  (Bekker).  Versilberung  und  Vergoldung  resp.  Be- 
legung mit  Silber-  und  Goldplatten  erwähnt  bei  den  erbeuteten  xXlvat  der 
Perser  Herod.  IX,  80  u.  82.  Große  goldene  lakonische  Mischkrüge  in  Ale- 
xandria, Athen.  V,  p.  198  D;  schon  im  sechsten  Jahrh.  nach  Herod.  I,  70: 
III,  47,  vgl.  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  39  fg.;  und  obgleich  Ana 
x  i  m e n  e s  bei  Ath.  VI,  p.  231  C  sagt :  xal  fäp  apfopoöv  icoTYjpiov  r(v  Ustv  töts 
Ttapd&oSov,  so  werden  doch  silberne  und  goldene  Trinkschalen  in  Athen  nicht 
selten  erwähnt,  vgl.  Thuc.  VI,  32;  Plut.  Alcib.  4;  Lys.  XD,  11  u.  19,  p.  121; 
auch  die  asttpaßvj  ap-ppa  bei  Demosth.  XXI,  133,  p.  558.  Vgl.  auch  Büch- 
senschütz, Hauptstätten,  S.  34. 

4)  Poll.  VH,  103;  vgl.  die  Bedeutung  der  opfopoxoico:  in  Ephesus,  Act. 
Apost.  19,  24;  und  über  antike  Silberarbeit  überhaupt  Müller,  Archaeol. 
§.  311,  5;  Daremberg,  Dictionn.  I,  409. 

*)  Horn.  Od.  III,  425;  Demosth.  XXI,  21,  p.  521;  fiaftiz  xp»*>&  unter 
Phidias  Leitung,  Plut.  Pericl.  12  mit  Blü mner  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol. 
f.  1876,  S.  136  ff.  Eine  ouvspYaata  täv  Ap-ppox6«u>v  xal  ypoioyomv  in  Smyrna, 
Corp.  lnscr.  Gr.  H,  n.  3154.  Vgl.  im  allg.  Hemsterh.  ad  Luc.  Char.  12; 
St.  John  III,  142  fg.;  Daremberg  I,  568  und  Lasteyrie,  Histoire  de 
Torfevrerie,  2.  £dit.,  Paris  1877  (ohne  wissenschaftlichen  Werth). 

•)  Vgl.  oben  S.  97  u.  197  ff.;  über  iroitirten  Goldschmuck  S.  197,  Anra.  1; 
falsche  Goldarbeiten:  wsrctp  t«  'j>tt>&öxpt>3a  xal  Ta  xljJÄVjXa  rr^v  ).ajixp6TYtTa  to5 
Xp'jsoö  xal  xb  Yavtujxa  u.t(utTa'.  aovov ,  Gnomol.  Max.  et  Anton.,  ex  cod. 
Laurent,  ed.  Dreßler  in  N.  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  Bd.  V,  324. 
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technik  der  Alten  eine  außerordentlich  entwickelte  Produktion  mit 
Arbeitsteilung  finden,  wobei  abgesehen  von  den  schon  genannten 
allgemeineren  Gewerben  noch  speciellere,  wie  die  Anfertigung  von 
Lampen  durch  die  Xvxvonotoi ') ,  von  Schwertern  resp.  Messern 
durch  die  /la/at^onoioi  -  i  und  von  allerlei  andern  Waffen,  wie 
Schilde,  Harnische,  Lanzen  u.  s.  w.  (vom  aamdonqyog,  &G)(>axo- 
zotög,  3oqv£6oq  etc.) 3),  von  Pferdegeschirren  (durch  die  rjvionoiol) 4) 
und  dgl.  m.  unsere  Aufmerksamkeit  beanspruchen,  obgleich  aller- 
dings bei  zahlreichen  dieser  Fabrikate  auch  andere  Gewerbe,  wie 
Riemer,  Sattler,  Filzmacher  resp.  Walker  u.  a.  mitbeteiligt  waren*). 

Hingegen  scheint  die  Sphäre  des  Tischlers  6)  eine  ungleich  be- 
schränktere gewesen  zu  sein,  als  heutzutage,  was  schon  damit  zu- 
sammenhängt, daß  die  Alten,  wie  wir  sahen,  viel  mehr  das  Metall 
zu  ihren  Sitz-  und  Lagerstätten  verwandten,  als  wir,  außerdem  aber 
überhaupt  viel  weniger  Möbel  hatten,  als  wir  deren  bedürfen. 
Immerhin  gab  es  auch  hier  eine  ganze  Menge  Berufszweige  mit 
zum  Theil  schon  hochentwickelter  Technik.  Wir  erwähnen  hier 
vornehmlich  die  Schreiner  ( &vponoiof),  denen  die  innere  Ausstattung 
des  Hauses  durch  Thüren,  Fenster  u.  dgl.  zufiel 7) ;  die  Verfertiger 


')  Ar  ist.  Pac.  690;  Sc  hol.  Ar.  Nubb.  1065;  Equ.  739;  wobei  allerdings 
zu  bemerken  ist,  daß  die  Lampen  für  gewöhnlich  aus  Thon  hergestellt  wur- 
den, sodafi  der  Xo%WOt6c  ebenso  gut  auch  ein  Töpfer  sein  kann,  vgl.  Polemo 
b.  Athen.  XI,  p.  474  D ;  Blumner,  Technologie  II,  33.  Gute  Dochte  (frpoaX- 
Xt$t?)  kamen  aus  Boeotien,  Ar  ist.  Ach.  874. 

•)  Demosth.  XXVII,  9,  p.  816;  Plut.  de  gen.  Socr.  34,  p.  598 D. 

*)  S.  die  Zusammenstellung  bei  Poll.  1,  149:  tt/vitai  %\  twv  StcXcuV  istufco- 
*Tff®C»  frtupaxoiiotoc ,  *pavoKot6c,  u-axaiponotö? ,  ^opogooc,,  riXokoio?,  vgl.  Ar  ist. 
Pac.  1210  ff.  Ein  iant?otrrjf«lov  erwähnt  bei  Demosth.  XXXVI,  4,  p.  945, 
vgl.  Lya.  XII,  19,  p.  121.  Bei  Homer  ist  der  Schildverfertiger  Tychios  aus 
Boeotien  oxotot6u.u>v  fy'  *P*«o?f  II.  VII,  220;  8 trab.  IX,  p.  408,  der  daher 
als  Erfinder  der  autrina  galt,  PI  in.  VII,  196;  vgl.  Blümner,  gewerbl.  Thä- 
tigkeit,  S.  59.  S.  auch  Büchacnschütz,  Hauptstätten,  S.  36  und  St.  John 
III,  157. 

*)  Ein  •Jjvioitoteiov  bei  "X  e  n.  Mem.  IV,  2,  8 ;  das  Riemenwerk  daran  macht 
der  3x»totou.oc,  Plat.  Republ.  X,  p.  601  C.  Auch  yoXtvonoto?,  vgl.  Bliimner, 
Technologie  I,  271.  Kostbares  Pferdegeschirr  mit  purpurgefärbtem  Elfenbein 
verziert  aus  Kleinasien  erwähnt  Horn.  II.  IV,  141  ff. 

*)  Vgl.  Xen.  Ages.  1,  26;  Hell.  III,  4,  17;  Plut.  Philop.  9. 

e)  Vgl.  Büchsenschütz,  Hauptatätten,  S.  55  ff.;  St.  John  III,  179  ff.; 
Blümner,  Technologie  II,  238  ff. 

7)  Theophr.  H.  pl.  V,  8,  6;  Poll.  VH,  111,  mit  Blümner,  Techno- 
logie n,  321  ff. 
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von  Betten,  Sophas,  Sesseln,  Tischen  und  andern  Möbeln  {nXtpo- 
noio(9  xXiPOitfjyot,  ß govonoioi  etc.)  deren  Fabrikate  vielfach  aus 
werthvollem  Holze  gearbeitet  und  mit  kostbaren  Stoffen,  wie  Elfen- 
bein, Bernstein  u.  a.  eingelegt  waren  8) ;  besonders  berühmt  waren 
die  Möbel  von  Athen,  Chios,  Milet,  Sinope,  Thessalien 3).  Ferner 
die  bescheideneren  Gewerbe  der  Kistenmacher  (xtßcoTOJfotof)*)  und 
Sargschreiner  (aogonoiot,  aoQonrtyoib);  endlich  die  Wagenbauer 
(ctgfiaronr/yoi,  äfia^onoio!)  mit  den  Rad-  und  Jochmachern  (rpo- 
/oTToiot,  £vyo7fotot) Ä) ,  in  welchem  Fache  vornehmlich  Lakonien, 
Theben ,  Sikyon ,  Kyrene  Ruf  hatten  7).  Für  die  meisten  dieser 
Fabrikate  war  die  Technik  des  Fournirens  den  alten  Kunsttischlern 
bereits  bekannt  und  vielfach  in  Gebrauch8);  und  die  Anwendung 
der  Drechselbank  (toqvoq),  deren  man  eben  so  zur  Herstellung 
gedrehter  Möbelftiüe  u.  dgl.,  als  für  allerlei  hölzerne  Geräthe  und 
Werkzeuge  bedurfte,  geht  schon  in  eine  sehr  frühe  Zeit  zurück  •). 


»)  Demosth.  XXVII.  9,  p.  816;  Plat.  Rep.  X,  p.  596B;  Corp.  inscr. 
Gr.  II,  n.  2135;  Poll.  VII,  182.  Hingegen  ist  Zvpponr\f6<:  ein  Wagenbauer. 
Theophr.  H.  pl.  V.  7,  6;  vgl.  ebd.  III,  10,  1;  TpatssCo«oiö?  aber  bei  Ath. 
IV,  p.  170  D  hat  eine  ganz  andere  Bedeutung,  s.  Blümner,  a.  a.  0.  S.  326, 
Anm.  11. 

*)  Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  365  u.  387.  KXivat  sXttpdvctvat  SXeu  als 
Luxus  der  Agrigentiner,  Timaeus  b.  Ael.  V.  hist.  XII,  29. 

r)  S.  namentlich  Kritias  bei  Athen.  I,  p.  28C;  XI,  p.  486 E  mit  Rhan- 
gabe.  Antiqu.  hellen.  I,  116  ff.;  Bückh,  Staatshansh.  II*,  153;  Büchsen- 
schütz, Hauptstätten,  S.  56  fg.  Thessaliens  vierfüßige  ftpövoi  und  dreifüßige 
cxoXüftpia,  Poll.  VII,  112;  X,  47;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  57;  in 
Sinope  treffliches  Holz,  e£  J>v  xoc  tpaitsCa?  «{ivooatv,  Strab.  XII,  p.  546.  Vgl. 
sonst  noch  Blümner  a.  a.  O.  S.  33.  44.  46.  70.  80. 

4)  Nach  ihnen  hatte  eine  Straße  in  Athen  ihren  Namen,  Plut.  de  gen. 
So  er.  10,  p.  580  E. 

»)  Aristoph.  Nubb.  846;  Poll.  X,  150  u.  s. 

«)  Der  ipfiaton^c  ivrjp  bei  Horn.  II.  IV,  485.  Vgl.  Poll.  VII,  115; 
Arist.  Plut.  513;  Pherecr.  b.  Ath.  VI,  p.  269  C  und  mehr  bei  Blümner, 
Technol.  II,  324  fg. 

T)  "Ap|ia  6-rjßatov  äk&  xrfi  5)txsXia<:  ox"rjp.a  SatidXsov  jiatsütiv,  Pind.  (hyporch. 
frg.  3)  bei  Ath.  I,  p.  28  A.  Carpentariae  fabricae  in  Elis  und  Lakedaemon 
mit  Verwendung  der  Korkeiche,  PI  in.  XVI,  34.  Vgl.  Büchsenschütz, 
Hauptstätten,  S.  55;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  8.-6.  60.  77.  80.  125. 

s)  Fourniere  heißen  rcapaxoXX^u.aTa  oder  ttttxoXX^fiata,  Theophr.  H.  pl. 
IV,  3.  4;  V.  7,  6;  vgl.  Blümner,  Technologie  II,  328  fg.  mit  den  noch  er- 
haltenen Resten  solcher  Arbeit  aus  der  Krim,  bei  Stephani,  Antiqu.  du 
Bosph.  Cimmer.  pl.  79  fg. 

•)  Nach  PI  in.  VII,  19«  Erfindung  des  Theodoros  von  Samos,  aber  jeden- 
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Sehr  umfangreich  war  dann  weiterhin  die  Thätigkeit  des 
Töpfers  (xepaficvg)*)  in  ihren  mannigfaltigen  Verzweigungen2), 
unter  denen  allerdings  die  Herstellung  von  Gefäßen  und  Geschirr 
aller  Art  durch  den  #vrp«t/g  oder  /t/rponrAatfog  bei  weitem  den 
ersten  Platz  einnimmt s),  vielfach  wiederum  in  beschränktere  Einzel- 
betriebe sich  sondernd,  wie  z.  B.  den  xaSonotog,  x(o&mvonoi6$y  Xrr 
xv&onoioq4),  und  auch  die  Ofenbauer,  lnvonlce&oi%  und  Lampeu- 
fabrikanten,  Xv%v onoioi 6),  umfassend.  Bei  der  Thätigkeit  dieser 
Handwerker  kam  fast  durchweg  die  schon  seit  uralten  Zeiten  be- 
kannte Töpferscheibe  {tgoxoq  xegaptxoq)  zur  Anwendung  7).  Be- 
sonders berühmt  waren  als  Fabrikationsorte  von  Töpferwaaren 
Athen,  Aegina,  Korinth,  Samos,  außerdem  aber  auch  eine  große 
Zahl  anderer  Orte  des  Festlands  und  der  Inseln8).  Während  die 
verschiedenartigen  Erzeugnisse  dieser  Handwerker,  obgleich  meist 
künstlerisch  gebildet  und  verziert,  in  der  Regel  doch  nur  den  prak- 
tischen Bedürfnissen  des  Haushaltes  dienten ,  arbeitete  die  nicht 
minder  zahlreiche  Klasse  der  Thonbildner  (nlaarat) 9)  für  den 


falls  äker,  da  das  homerische  ^tvwto?  vermuthlich  „auf  der  Drehbank  gear- 
beitet" bedeutet;  vgl.  Blümne,r  a.  a.  0.  S.  331  ff. 
')  Horn.  II.  XVIII,  600  fg.;  Hes.  Opp.  e.  d.  25. 

*)  Vgl.  Plat.  Theaet.  p.  147  A:  b  irrjX&c  b  t&v  -/oTpiiuv  xai  b  rsr^bz  6  x»I»v 
isyoxXaftüv  xai  b  ttTjXö«:  b  täv  nXiv^oo^ütv ,  mit  Poll.  VII,  161  sqq.  Im  allg. 
vgl.  über  die  Töpferei  Müller,  Kl.  Sehr.  II,  350;  Duc  de  Luynes  in  Ann. 
d.  Inst.  areh.  IV,  139;  Thiersch  in  Abb.  d.  Bayr.  Akad.  f.  1844,  S.  9  IT.; 
Brongniart.  Trait6  des  arts  ceramiques,  2e  £dit.,  Paris  1854;  O.  Jahn  in 
den  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  Phil.  hist.  Kl.  1854,  S.  27  ff.; 
S.  Birch,  History  of  ancient  pottery,  London  1858;  Semper,  der  Stil  II, 
1  ff.,  besonders  S.  129  ff.;  Blümner,  Technologie  II,  4  ff.;  anderes  8.  oben 
S.  162,  Anm.  1  citirt. 

•)  Plat.  Republ.  IV,  p.  421  D;  Poll.  VII,  163;  Luc.  Prom.  2  u.  s. 

<)  Schol.  Ar.  Par.  1202;  Poll.  VII,  160;  Strab.  XV,  p.  717.  Vgl. 
Blümner  a.  a.  0.  S.  33. 

6)  Plat.  Theaet.  p.  147  A;  Luc.  Prom.  2;  Poll.  VII,  163. 
*)  Vgl.  Arist.  Eccl.  252  u.  oben  S.  169. 

7)  Schon  bei  H  o  m.  II.  XVIII,  600  und  bereits  auf  sehr  frühen  aegyptischen 
Wandgemälden  abgebildet.  Mehr  bei  B 1  ü  m  n  e  r  S.  36  ff.  Vgl.  auch  die  Dar- 
stellungen der  Töpferei  auf  altkorinthischen  itivaxtc,  Rayet  in  der  Gazette 
archeol.  1880,  p.  105. 

•)  S.  die  Zusammenstellung  bei  Büchsenechütz,  Hauptstätten,  S.  11  ff. 
und  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.  im  Register  unter  der  Rubrik  „Töpferei". 

•)  Allerdings  Uberhaupt  von  jedem  Bildner  in  weichen  Stoffen  gebraucht, 
s.  Blümner,  Technol.  II,  2  fg.  Ueber  die  Thonbildnerei  vgl.  außer  den 
oben  angeführten  Werken  noch  Hirt  in  Böttiger's  Amalthea  I,  207  ff.; 
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künstlerischen,  meist  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  religiösen  Kultus 
zusammenhängenden  Schmuck  des  Hauses,  indem  aus  ihren  Händen 
sowohl  die  für  Wände,  Geräthe  u.  dgl.  bestimmten  Thonreliefs1), 
als  die  noch  heut  in  unendlicher  Fülle  auf  uns  gekommenen  kleinen 
Thonfigürchen  aller  Art  hervorgingen  *).  Da  diese  zugleich  den 
Kindern  zum  Spielzeug  dienenden  Puppen  vielfach  auch  aus  Wachs 
hergestellt  wurden,  so  werden  ihre  Verfertiger,  die  xogonXd&ot 
oder  xoQoni.üaxut  3),  häufig  auch  xr/yonXäoTcu  genannt4). 

Gehören  die  letzterwähnten  Berufsarten  mehr  zu  den  soge- 
nannten Kunstgewerben,  wie  man  heute  derartige  Fertigkeiten  zu 
bezeichnen  pflegt,  so  dürfen  wir  hier  auch  die  eigentlichen  bilden- 
den Künstler  nicht  unerwähnt  lassen,  zumal  dieselben  ja  nach  den 
Begriffen  der  Alten  an  sich  eben  auch  nichts  weiter  als  Handwerker 
waren.  Allerdings  wußte  die  ältere  Zeit  von  Ausschmückung  der 
Privathäuser  durch  Werke  der  bildenden  Künste  nur  wenig,  viel- 
mehr kamen  dieselben  wesentlich  der  Oeffentlichkeit,  den  Tempeln, 
heiligen  Bezirken,  staatlichen  Gebäuden,  öffentlichen  Plätzen  u.  s.  w. 
zu  gute 6).  Die  für  diese  Zwecke  arbeitenden  Verfertiger  statua- 
rischer Werke,  die  im  allgemeinen  als  ayccXpatonoiolt  avSgtupxo- 
notoi  u.  s.  w.  bezeichnet  werden6),  sondern  sich  im  einzelnen  je 
nach  dem  Material,  in  dem  sie  arbeiten,  in  Holz-,  Stein-  und  Erz- 
bildner.  Unter  diesen  ist,  wenigstens  in  der  Zeit  der  entwickelten 
Kunst,  der  Holzbildschnitzer  (^oavoylvcpog)  von  der  geringsten 
Bedeutung,  da  das  Gebiet  der  in  Holz  gearbeiteten  Bildwerke  ein 
ziemlich  beschränktes  war  *) ;  um  so  mehr  Bedeutung  beansprucht 


Müller,  Archäologie  $.  305;  Abeken,  Mittelitalien,  S.  356  ff;  Blümner, 
Technol.  II,  113  ff. 

')  Angeblich  die  Erfindung  des  sikyonischen,  in  Korinth  lebenden  Topfers 
Butades,  PI  in.  XXXV,  151.    Mehr  bei  Blümner  a.  a.  0.  S.  129  ff. 

3)  S.  oben  S.  295. 

»)  Vgl.  Plat.  Theaet.  p.  147  A;  Isoer.  XV,  2,  p.  310  B;  Demosth.  IV, 
26,  p.  47;  Poll.  VII,  163;  X,  189;  und  mehr  bei  Pierson  ad  Moer.  p.  234 
(p.  216  ed.  Koch);  Becker,  Charikles  II,  34. 

4)  Plat.  Tim.  p.  74  C;  Plut.  de  superstit.  6,  p.  167  D;  vgl.  Böttiger, 
Sabina  I«,  275  ff.;  Becker,  Charikles  I,  86;  II,  34;  Bl  ümner,  Technologie 
II,  151  ff. 

•)  Vgl.  namentlich  die  Schrift  von  Jacobs,  über  den  Reichthum  der 
Griechen  an  plastischen  Kunstwerken,  in  8.  verm.  8chriften  III,  415  ff. 

•)  S.  die  Zusammenstellung  bei  Blümner,  Technologie  II,  183  fg. 

')  Vgl.  Müller,  Archäol.  §.  308 ;  H  i  r  t  in  B  ö  1 1  i  g  e  rs  Amalthea  I,  218  ff. ; 
Blümner  a.  a.  U.  S.  334  fg. 
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dafür  der  eigentliche  Bildhauer,  der  ignoylvrpoq ,  wie  ebensowohl 
der  einfache  Steinmetz,  der  die  schlichten  Hermen  ftir  die  Straße 
meißelt,  als  der  das  erhabene  Tempelbild  fertigende  Künstler  ge- 
nannt wird  x).  Bei  dem  großen  Bedarf  des  Alterthums  an  statuari- 
schem Schmuck  war  sogar  fabrikmäßiger  Betrieb  der  Bildhauerei 
nicht  selten').  Die  Erzbildner,  welche  von  der  mit  dieser  Kunst 
nothwendig  verbundenen,  für  die  Herstellung  des  Modells  wichtigen 
Thonbildnerei  in  der  Regel  nldatat  genannt  werden  s),  gewannen 
ihre  Hauptbedeutung  erst,  als  die  ursprünglich  rohe  Technik  der 
nur  durch  Treiben  und  Nieten  hergestellten  Werke  (oyvpqkara) 4) 
durch  die  Erfindung  des  Löthens 5)  und  vor  allem  des  Erzgusses  6) 
allmählig  auf  den  höchsten  Grad  der  Vollkommenheit  gebracht 
wurde ;  immerhin  bildete  auch  dann  noch  das  Treiben  und  Ciseliren 
einen  so  wesentlichen  Theil  der  Erzarbeit,  daß  die  Künstler  sich 
darnach  sehr  gewöhnlich  Toreuten  {xogtvzat)  benannten  7),  obgleich 
darunter  auch  weiterhin  die  Arbeit  in  getriebenem  Edelmetall  und 
namentlich  auch  die  Herstellung  der  kostbarsten  Erzeugnisse  der 
griechischen  Plastik,  der  goldelfenbeinernen  Kolosse,  verstanden 
wird  8).    Endlich  haben  wir  auch  der  Maler  (K,(öyQarpoi)  zu  geden- 


')  Vgl.  über  den  Begriff  der  ipu,o-rXu<ptxY)  Hemsterh.  ad  Luc.  Somn.  12. 
Ueber  das  Technische  Müller,  Archäol.  §.  309. 

*)  In  Athen  bildeten  ihre  Werkstatten,  ipfiofXuftia  (Plat.  Symp.  p.  215  A); 
eine  ganze  Straße,  Plut.  de  gen.  Socr.  10,  p.  580  E  (anders  Panofka  in 
der  Arch.  Ztg.  XI,  f.  1853,  S.  174  ff.);  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  8.69. 
In  Megara  wurden  Bildsäulen  (die  signa  Megaricay  Gic.  ad  Att.  I,  8,  2)  aus 
dem  dort  einheimischen  Muschelkalk  (xo-rx'^jS  Xt&oO  fabrikmäßig  gefertigt, 
Paus.  I,  44,  6;  vgl.  lies.  s.  v.  xoy/ityjc.    Blümner  a.  a.  0.  71  fg. 

')  Daher  plastice  den  Erzguß  bedeutet,  Vitr.  1,  1,  13;  Dion.  Hai.  de 
Dinarcho  7  (T.  V,  p.  644  R.);  PI  in.  XXXV,  152.  Ueber  die  Herstellung  des 
Thonmodells  vgl.  den  Exkurs  bei  Blümner,  Technol.  II,  8.  137  ff. 

4)  Plat.  Phädr.  p.  236  B;  Paus.  III,  17,  6. 

*)  Ursprünglich  oiWjpou  xoXkirjatc,  angeblich  Erfindung  des  Glaukos  von 
Chio8,  Herod.  I,  25;  Paus.  X,  16,  1.  Vgl.  Bergk  in  den  Jahrb.  d.  Ver. 
v.  rhein.  Altert humsfr.  LVII,  179  ff.;  Curtius  in  der  Arch.  Ztg.  f. 
1876,  S.  37  und  Michaelis  ebd.  S.  136. 

•)  Angeblich  Erfindung  des  Rhoikos  und  Theodoros  von  Samos,  Paus. 
X,  38,  5,  die  aber  denselben  weniger  erfunden,  als  vielmehr  aus  dem  Orient, 
wo  diese  Technik  lange  bekannt  war,  eingeführt  haben;  s.  Overbek,  griech. 
Plastik  I»,  63. 

T)  Plut.  Pericl.  12;  vgl.  über  das  Technische  Heyne,  antiquar.  Aufsätze 
II,  127;  Müller,  Archäol.,  §.  311. 

•)  Ueber  diese  ist  namentlich  zu  vgl.  Quatremere  de  Quincy,  Le 
Jupiter  Olympien,  p.  163  ff.;  Blümner,  Technologie  II,  366  ff. 
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ken  '),  welche  theils  mit  großen  Wandgemälden  Hallen  und  Tempel 
schmückten  2),  theils  in  kleineren  Tafelbildern  und  namentlich  durch 
die  besonders  minutiöse  Kunst  der  Enkaustik  3)  mit  den  Zeiten  des 
zunehmenden  Luxus  auch  für  den  künstlerischen  Schmuck  des 
Wohnhauses  und  für  den  Sammeleifer  des  Kunstliebhabers  sorgten  4). 

Neben  diesen  ideale  Tendenzen  verfolgenden  Thätigkeiten 
dürfen  wir  aber  auch  der  bescheideneren  Sphäre  einiger  anderer 
Gewerbe  nicht  vergessen,  welche  zum  Theil  besondern  Thätigkeiten 
in  die  Hände  arbeiteten,  zum  Theil  Hausgeräth,  Werkzeuge  u.  a. 
für  das  tägliche  Leben  oder  den  Hausbedarf  lieferten.  So  nennen 
wir  hier  noch  die  Reepsschläger  oder  Seiler  (<TxoiPoarp6(f  oi,  a/ot- 
»oavfxßoXuq,  xaX(ooTp6<f0t  etc.)5),  die  Verfertiger  von  allerlei  ge- 
flochtenen Waaren,  wie  von  Weidekörben  (otovonXöxoi)  6),  Matten 
ixuvvt]Toiiotot)r),  Flaschen  (nvTtvoitXoxot) 8),  die  Netzstricker  (<)<- 
xrvonXoxoi) 9)  u.  a.  m.  Wichtig  sind  ferner  die  Fabrikanten  musika- 
lischer Instrumente10),  besonders  die  Verfertiger  von  Saiteninstru- 
menten (Xvponotot) 1 1)  und  Flöten  (avXonoio/) x*). 


!)  Abgesehen  von  den  alteren  Schriften  über  die  Technik  der  alten  Malern 
von  Rode  und  Riem.  Berl.  1787;  von  Grund,  Dresden  1810;  von  Wieg 
mann,  Hannover  1836,  ist  namentlich  zu  vgl.  die  Helbigs  Wandgem.  der 
vom  Vesuv  verschütteten  Städte,  Leipz.  1869,  vorangeschickte  Abhandlung 
Donners,  die  erhaltenen  ant.  Wandmalereien  in  techn.  Beziehung. 

*)  Der  namentlich  zwischen  L e t r o n n e  und  Raoul-Rochette  geführte 
Streit,  ob  Wand-  oder  Tafelmalerei  bei  den  Griechen  in  der  alteren  Kunst 
vorgewogen  hätte  (vgl.  Brunn,  Griech.  Künstler  II,  61  ff.)  darf  als  wesent- 
lich zu  Gunsten  des  ersteren  entschieden  betrachtet  werden. 

')  Ueber  die  Enkaustik  vgl.  Welcker,  kleine  Schrift.  III,  412  ff.  und  die 
davon  abweichende,  aber  sehr  überzeugende  Darstellung  Donners  a.  a.  0. 
S.  10  ff 

0  Vgl.  Heibig,  Untersuchungen  über  die  campan.  Wandmalerei. 
S.  183  fg.;  Blümner,  Dilettanten,  Kunstliebhaber  und  Kenner  im  Altertk. 
Berl.  1873.  S.  21. 

5)  Sc  hol.  Ar  ist.  Pac.  36;  Ran.  1297;  vgl.  Blümner.  Technologie  I, 
290  ff.,  woselbst  mehr  über  das  Technische.  Betreffs  des  Materials  auch 
Büchsenschütz,  Hauptstätten.  S.  80;  Blümner.  gewerbl.  Thatigk  ,  S.  69; 
mit  Böckh,  Staatshaush.  II».  163. 

«)  Poll.  VII.  175  fg. 

T)  Hippon.  b.  Poll.  X.  184. 

•)  Schol.  Ar.  Av.  1442.  vgl.  ebd.  798. 

•)  Poll.  VII,  179;  Hes.  s.  v.  xvjWa. 

Vgl.  Technisches  bei  St.  John  III.  188  ff;  Blümner,  Technologie 
II,  388  ff. 

n)  Plat.  Euthyd.  p.  289  B:  Cratyl.  p.  390  B;  doch  machte  derselbe  auch 
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Was  Kleidungsstücke  betrifft,  so  fiel  zwar,  wie  oben  bemerkt 
ein  wesentlicher  Theil  derselben  der  häuslichen  Verfertigung  anheim; 
doch  konnte  die  häusliche  Produktion  keineswegs  den  ganzen  Be- 
darf decken,  und  es  gab  daher  auch  zahlreiche  Weber  und  Webe- 
rinnen von  Profession  (ytfavrtu,  vrpcevrpiat)  *),  welche  entweder  im 
Tagelohn  resp.  auf  eigene  Faust  für  den  Marktverkehr  arbeiteten  3) 
oder  als  Sklaven  in  größeren  Fabriken  beschäftigt  waren  4).  Was 
die  dabei  verarbeiteten  Materiahen  anlangt,  so  nahm  die  Fabrikation 
von  Leinwand  oder  feineren,  aus  Pflanzenfasern  hergestellten  Stof- 
fen (durch  ).ivovgyolb)t  ofrovonotof6))  keinen  wichtigen  Platz  in 
der  griechischen  Weberei  ein,  da  abgesehen  von  den  feinen  Byssus- 


alle  andern  Arten  Saiteninstrumente,  Poll.  IV,  04.  Der  Schafhändler  Lysi- 
kles  war  zugleich  Darmsaitenfabrrtcant,  Arist.  Equ.  182  u.  765. 

•*)  Poll.  VII,  153  mit  «6XotpuKV)c  und  fXiutTonoto:;  vgl.  Plat.  Rep.  X, 
p.  601  D  und  mehr  bei  Blüm n er  a.  a.  0.  S.  391.  Ueber  Fabrikation  von 
musikalischen  Instrumenten  in  Athen,  s.  Blümner,  gewerbl.  Tbätigk.,  S.  70. 

")  Vgl.  S.  68  ff. 

■)  vAv»pa>icoc  tifavvrfi,  Plat.  Phaedo  p.  87  B;  Gorg.  p.  517  E;  Rcpubl.  II, 
p.  370  D;  üipavrp'.a,  Poll.  VII,  38.  Eine  förmliche  Theorie  der  ofavTix-q  ent- 
wickelt Plato  Polit.  p.  279  sq.,  wobei  dieselbe  als  Hauptthcil  der  (oft  mit 
ihr  gleichgebrauchten)  ip.*v.ooftixri  erscheint.  Die  Litteratnr  über  das  Tech- 
nische der  Weberei  s.  oben  S.  68,  Anm.  2. 

*)  Schon  bei  Horn.  II.  XII,  433  erscheint  die  f  uvyj  ysprfjr.s,  die  die  Wolle 
abwägt  und  ihren  Kindern  den  harten  Tagelohn  (artxea  fua&ov)  erwirbt.  Vgl. 
S  u  i  d.  v.  ei£  a^o^äy  6^atvs*.v'  eic  tY,v  ötfopäv  sx^pgps'.v  xa  u:pa'.vou.eva,  otkio 
MivavSpo1;.  Man  vgl.  auch  die  fövi]  'A|A6p*pva  eisiTtauirq  ipfaCs^fta:  xa!  epf« 
XiKta  sU  a-fopav  ex^pipo'ioa,  A  esc  hin.  1,  97,  p.  118.  Im  allgemeinen  frei- 
lich wenden  sich  zur  Wollarbeit  meist  nur  tättblc  äv&pujisbxo».  xa!  tb  t&v 
xaxea-ptuiv  xa!  •pwtfcuv  cpöXov  .  .  .  Cvj/Up  <b]X6nrrto«,  H  i  e  r o  c  1.  b.  S  to b.  LXXXV, 
21;  und  daß  namentlich  bei  Frauen  eine  solche  Erwerbsthätigkeit  anstößig 
war,  zeigt  Suid.  v.  taXasioopfta,  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb 
6.  292  fg. 

4)  Vgl.  unten  über  fabrikmäßige  Herstellung  bestimmter  Kleidungsstücke. 
Doch  waren  auch  bei  solchem  fabrikmäßigen  Betriebe  nicht  selten  Freie  thätig; 
so  mochte  das  bei  den  Frauen  in  Patrae  sein,  von  denen  Paus.  VII,  21,  14 
sagt:  ßtoc  5i  aütiäv  tat?  nol'kalz  «ottv  asö  rt£  ßuosou  xr^  iv  tj;  "HXlBt  <puouivr]r 
xBxptxpdXoo?  zt  y*P  aic'  ao-ri^  xa!  es^Hjta  6?a»vous:  rrjv  SXkvp.  Und  wie  es  ebd. 
von  diesen  Frauen  heißt:  'AypoBtrrj;  ewtsp  aXXair  -pvai£i,  uiteoxt  xa!  Ta6- 
xat^ ,  so  mögen  auch  die  -[ovilxez  8y({tio»jpYo!  der  Xaupa  napä  toic  Sapioi'; 
Fabrikthätigkeit  und  Buhlerei  verbunden  haben,  Ath.  XII,  p.  540  F. 

4)  Alex.  b.  Poll.  VII,  72;  Strab.  III,  p.  160. 

«)  Di  ose.  V,  151,  und  andere  Ausdrücke  Blümner,  Technol.  S.  184; 
ebd.  S.  178  ff.  über  das  Technische  der  Leinenweberei. 
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geweben  aus  Elis  und  Achaia,  besonders  Patrae  und  aus  Anior- 
gos  •)  die  meisten  derartigen  Waaren  von  auswärts  importirt  wurden. 
Um  so  wichtiger  und  verbreiteter  war  dagegen  die  Wollenweberei 
(iptovpyta) 8) ;  unter  der  sehr  großen  Zahl  von  Orten,  welche  be- 
rühmte Wollenstoffe  lieferten,  ragte  vor  allen  Athen  hervor  mit 
seinen  vorzüglichen  Geweben  4),  weiterhin  Megaris  *) ,  Korinth  mit 
gewirkten  Decken  und  Teppichen  6),  welche  auch  Milet  zu  geprie- 
sener Güte  lieferte  7).  Selbstverständlich  handelte  es  sich  dabei 
nicht  bloß  um  das  Weben  der  Stoffe,  sondern  es  waren  damit  noch 
andere  Manipulationen  verbunden,  deren  auch  die  im  Hause  ange- 
fertigten Gewebe  bedurften,  weshalb  auch  diese  in  der  Regel  noch 
außerhalb  des  Hauses  vollendet  werden  mußten.  Unter  diesen  bei 
der  Herstellung  von  Kleidern,  Teppichen,  Vorhängen  u.  dgl.  be- 
theiligten Gewerben  sind,  abgesehen  von  den  bei  luxuriöser  Aus- 
stattung betheiligten  Buntwirkern  und  Stickem  (% oixtXrct/)  8) ,  die 


l)  üeber  den  elischen  Byssus  Paus.  V,  5,  2  u.  26,  4  mit  Blümner. 
gewerbl.  Thätigkeit,  S.  84;  über  die  Fabrikation  in  Patrae  s.  oben  S.  413. 
Anm.  4  und  Büchsenschütz,  Hauptetätten,  S.  73. 

*)  Vgl.  oben  S.  191,  Anm.  1. 

»)  Poll.  VII,  28;  Technisches  bei  Blümner,  Technol.  I,  90  ff.,  mit 
ürothe,  die  Geschichte  der  Wolle  und  Wollmanufaktur  im  Alterthum,  in 
Deutsch.  Vierteljahrsschr.  1866,  IV,  S.  259—304.  Noch  erhaltene  Reste 
griechischer  Gewebe,  aus  Funden  in  Südrußland,  sind  abgebildet  und  be- 
sprochen bei  Stephani,  Compte  rendu  p.  1878—79,  pl.  HI— VI,  p.  112  ff. 

4)  Vgl.  oben  S.  26;  nach  lustin.  II,  6  sollte  sogar  das  lanificium  dort 
erfunden  sein.  Daher  die  Frage:  täv  'Attixäv  Iptcuv  sl  «XX'  toti  u.aXaxu»Tspa. 
Ath.  V,  p.  219  A,  als  unnütze  bezeichnet.  Mehr  über  die  attische  Woll- 
industrie Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  71;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.63. 

•)  Arist.  Ach.  519;  Pac.  1002;  vgl.  Blümner  a.  a.  O.  S.  71. 

•)  STpaijiata  ix  Koptv#oo,  Antiphan.  b.  Ath.  I,  p.  27  D;  xaXaotpr.c  xoptv- 
»toopfstc  in  verschiedenen  Farben,  Dem  Oer.  Ephes.  ebd.  XII,  p.  525  D: 
Koplvfrtov  tcapdmixü  X^iov,  Mac  hon  ebd.  XIII,  p.  582  D.  Vgl.  Büchsen- 
schütz, Hauptstatten,  8.  72. 

*)  MiX-rpia  otpwftota  sprichwörtlich,  s.  Blümner  a.  a.  O.  S.  32  fg. 

•)  Aeschin.  I,  97;  vgl.  Bekk.  Anecd.  p.  295,  25  :  6  t<k  itotxtXa  i^a 
6f  euvtov;  doch  umfaßt  woixiXrr)c  eben  so  wohl  den  Buntwirker  wie  den  Sticker. 
vgl.  Sintenis  ad  Plut.  Pericl.  12,  p.  131  mit  Blümner,  Technologie  I, 
209.  Näheres  über  Buntwirkerei  ebd.  S.  153  ff.  und  über  Sticken  S.  208  ff. 
Phrygiones,  Sticker:  Plaut.  Men.  II,  3,  72  (426)  mit  Blüm n er.  gewerbl. 
Thätigk.,  S.  228  fg.  Antike  Stickerei  in  Plattstich  unter  den  bei  Stephani 
besprochenen  Gewandresten  pl.  III,  1—3.  Als  beponders  merkwürdig  sind 
die  Reste  eines  bemalten  Wollenstoffea  zu  bezeichnen,  ebd.  pl.  IV,  welcher  al* 
Sarkophagdecke  diente. 
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wichtigsten  die  Färber  (ßcetf  eig)  *),  welche  sich  zahlreicher  vegeta- 
bilischer Farbestoffe  bedienten  *),  von  animalischen  aber  nur  der 
Purpurschnecke s)  und  des  Scharlachs 4) ;  und  sodann  die  Walker 
(yvcHpttg) 5),  die  eine  sehr  ausgebreitete  Thätigkeit  hatten,  da  ihnen 
auch  die  Reinigung  der  getragenen  Kleider  zufiel 6).  Mit  ihrer 
Beschäftigung  war  die  der  Filzmacher  {ntXonoiol) 7),  welche  zugleich 
die  Kopfbedeckungen  lieferten,  nahe  verwandt.  In  großen  Ver- 
kehrscentren entwickelte  sich  dabei  eine  sehr  in's  einzelne  gehende 
Arbeitsteilung,  so  daß  es  Fabrikanten  für  bestimmte  Arten  von 
Kleidungsstücken,  als  Mäntel,  Ober-  und  Untergewänder,  dickere 


')  Ueber  die  Färberei  der  Alten  vgl.  Blümner,  Technologie  1,  215  ff. 
Oft  schon,  ja  vielleicht  in  den  meisten  Fällen,  wurden  die  Stoffe  vor  dem 
Weben  gefärbt,  'als  Garn,  oder  selbst  vor  dem  Spinnen,  nachdem  die  Wolle 
vorher  gekrempelt  worden  war,  Blümner  a.  a.  0.  S.  221.  Haupterforderniß 
der  Farbe  war  das  ^sooonotov,  das  dauerhaft  Waschechte,  Plat.  Rep.  IV,  p.  429  D; 
vgl.  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  75. 

*)  So  besonders  Färberröthe,  Saffran,  Wau,  Waid,  Galläpfel.»  Eichenrinde, 
Lackmusllechte  etc.,  B 1  ü  m  n  e  r  a.  a.  0.  S.  242  ff. 

s)  Hauptwerk  darüber  ist  W.  A.  Schmidt,  Forschungen  auf  dem  Gebiet 
des  Alterthums,  Berlin  1842,  I,  96-213-,  dazu  Blümner  a.  a,  0.  S.  224  ff. 
und  Riedenauer  in  den  Blätt  f.  d.  bayr.  Gymnasialw.  f.  1875,  XI, 
49  ff.  97  ff.  156  ff.  Von  den  Sybariten  heißt  es  bei  Ath.  XII,  p.  521  D: 
toös  ttjv  rcoptpopav  tvjv  {►«XatTiav  ßanTOvxar  xal  toi>c  sladfovtai;  ittXtii;  Ittotvjoav. 
Hauptorte  für  Purpurfischerei  und  Färberei  sind,  abgesehen  von  den  phönizi- 
schen  Fabriken,  M ilet,  Chios,  Ky thera,  Hermione,  s.  B  ü  c  h  s  e  n  s  c  h  ü  t  z,  Haupt- 
stätten,  S.  85  ff.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  33.  46.  78.  81  u.  s. 

4)  Meistens  von  den  Alten  für  einen  vegetabilischen  Stoff  gehalten,  vgl. 
Blümner,  Technologie  I,  240  fg.,  besser  Paus.  X,  36,  2  von  der  Kermes- 
eiche (x6xxoc),  die  in  großen  Gebüschen  (&<£u.vot)  auf  der  Ebene  von  Ambrosos 
wuchs  und  deren  unreife  Früchte  mit  dem  Insekt  darin  gesammelt  wurden: 
xal  tott  tot?  iplotc  -fj  ßatpvj  to  atfta  toö  C<f>ou-  Berühmt  das  ßdu.u.a  £ap?'.ovtxov, 
Arist.  Ach.  112;  Pac.  1174;  vgl.  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  36. 

•)  Lys.  HI,  16,  p.  97;  XXm,  2,  p.  166;  vgl.  Poll.  VII,  37;  X,  135; 
Wescher  und  Foucart,  Inscr.  de  Delphes,  p.  239.  Die  Erfindung  der  fullonia 
ars  wurde  einem  Nikias  von  Megara  zugeschrieben,  PI  in.  VII,  196.  Vgl.  im 
allgemeinen  oben  S.  179;  Jahn  in  den  Abh.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss., 
Phil.  bist.  Kl.  V,  305  ff.  mit  Taf.  IV,  1-4;  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten, S.  89;  und  über  das  Technische  vornehmlich  Blümner,  Technologie 
I,  157  ff. 

•)  Daher  auch  kXovsic.,  Müller-Schöll.  Mittheil,  aus  Griechen!.,  S.  105 
und  Blümner  a.  a.  0.  8.  158,  Anm.  4;  Cwrtius,  Griech.  Quell-  und  Brun- 
neninschr.,  S.  25  fg.  Sie  verliehen  auch  Kleider,  so  ein  Himation  zu  einer 
halben  Obole  für  den  Tag,  Athen.  V,  p.  220  B. 

7)  Poll.  VII,  171;  Technisches  bei  Blümner  a.  a.  0.  I,  211  ff. 
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und  dünnere  Stoffe  etc.  gab  während  auch  der  weibliche  Putz 
einer  nicht  geringen  Zahl  eigener  Arbeiter  Beschäftigung  gab,  wie 
z.  B.  den  Verfertigern  von  Kopftüchern  und  Kopfnetzen  (octxxv- 
(fcci  reo,  xtxQV(f  a"kon).6xoi) 2).  —  Schuhwaaren,  welche  in  besonderer 
Güte  von  Sikyon 3)  und  Lakonien 4)  kamen,  fertigten  die  Schuh- 
macher (axuretS}  oxvtOTOfioi) 5) ,  deren  Gewerbe  nicht  selten  auch 
fabrikmäßig  mit  Arbeitsteilung  betrieben  wurde  6),  woneben  übri- 
gens noch  die  Schuhflicker  (vevpoppdtpoi)  ein  eigenes  Gewerbe 
bildeten  7).  Ihnen  und  den  sonstigen  Verfertigern  von  Lederwaaren, 
wie  Riemern  (tjvionoto/,  ifiawonotof)  8),  Zeltmachern  (oxyvoppd- 
ff  ot) 9)  n.  dgl.  lieferten  das  Arbeitsmaterial  die  Gerber  (ßvpattg. 
/ivpaoSiycci)       deren  Gewerbe  zwar  nicht  für  angesehen  n),  aber 


')  Xenoph.  Memor.  II,  7,  6;  A-rjpiac  b  KoIIoxvk  arcb  /kuvjloopy.a*. 
Mev<uv  o'  omb  /XavtSojtotta?,  Mtfxpcojv  8'  ot  rc).e;.3T0t  arcö  ttuiptoottotta;  Statpi^ovrat. 
Mantel  aus  Pellene  in  Achaia,  Pind.  Ol.  IX,  98  mit  Blümner,  gewerbl. 
Tiiätigk.,  S.  85;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  836  fg. 

*)  Demosth.  XLVIII,  12,  p.  1170;  Poll.  VII,  197  mit  Blüraner  a.  a.  0. 
S.  64,  Anm.  5. 

•)  Ath.  IV,  p.  155  C:  uuoSoüfievov  Etxouma;  vgl.  Luc.  dial.  meretr.  14,  2; 
Poll.  VII,  93;  Blümner  a.  a.  0.  S.  76. 

4)  Namentlich  roth  gefärbte  aus  Amyklae,  Cr  it.  b.  Ath.  XI,  p.  483  B;  mit 
Buchsen  schütz.  Hauptstätten,  S.  93;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  82  fg. 

ft)  Vgl.  oben  S.  181  u.  195;  eines  der  am  häufigsten  genannten,  aber 
nicht  in  besonderm  Ansehen  stehenden  Gewerbe,  vgl.  Xenoph.  Mem.  I,  2. 
37;  Plat.  Protag.  p.  319  D;  Republ.  II,  p.  370  D;  zum  Technischen  Plat 
Symp.  p.  191  A  und  mehr  bei  Blümner,  Technologie  I,  254  ff. 

6)  Xenoph.  Cyrop.  VIII,  2,  5:  6icoor,paTa  notst  b  piv  ovSptto,  b  ti  -rovaixsta, 

Ii  £v*a  xai  6iEoor,paTa  6  piv  vsopoppa?<iv  p.6vov  tpe^e-rat,  b  U  3ytCu»v.  Bei 
A eschin.  I,  97,  p.  118  hält  jemand  otxtta«;  oWjptoopfo&c  rfjc  gxoTOToptx-iic  «X^« 
twia  $)  äexa. 

r)  Plat.  Euthyd.  p.  294 B;  Arist.  Equ.  739;  Aristid.  or.  XLV.  Vol.  II, 
p.  41  Dindorf.  Vgl.  Blümner,  Technologie  I,  270;  auch  KaXatoop-rot  (an 
das  heut  veraltete  „Altbüßer"  erinnernd),  Poll.  VII,  82. 

8)  8.  oben  S.  407,  Anm.  4  und  Bl  ü  m  n  e  r  a.  a.  O.  S.  271. 

•)  Neben  dem  ox-noTopoc  und  dem  tv  tote  x6xXon;  xrjpuoaoiv,  dem  Ausrufer 
im  Verkauf,  genannt  von  Sokrates  bei  Ael.  Var.  hist.  II,  1. 

,0)  Plat.  Polit.  p.  288  E:  xal  ett  ^XoioTix-ij  ifutiv  tt  xat  ep/}»6xu>v  ©tpjta-:« 
Giopattuv  KtptatpoOaa  axtKotopix-fj  xal  Saat  itepi  td  toiaüt'  «tat  ziy^yai,  xat  ?tMu»v 
xat  ßüßXtuv  xat  Ssap&v  tpfaactxat,  «apsa/ov  ä-rjpioop-retv  oov&txa  tx  pvj  uovr.lrt- 
p-evaiv  ttir[  f*VÄV-  vgl-  Aristoph.  Plut.  167:  6  piv  ßopaooV{>tt  b  Ii  ft  ttXivr. 
xu>3ta.  Vgl.  Oudend.  ad  Thon.  Mag.  p.  175  und  Technische«  bei  Blüm- 
ner, Technol.  I,  257. 

")  Bei  Poll.  VI,  128  wird  der  ßopoooi».W)<;  und  oxoto3s^yjc  unter  die  Be- 
mfsarten  gezählt,  i?  ot?  5v  tt?  ovetStofrsbj.    Des  Geruchs  wegen  lagen  die 
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für  einträglich  galt  1).  Häufig  scheinen  sich  die  Gerber  auch  zugleich 
mit  der  Fabrikation  von  Schuhwaaren  abgegeben  zu  haben2). 

Für  die  Körperpflege  sorgten  ebenfalls  verschiedene  Erwerbs- 
zweige ,  wie  die  Barbiere  (xovgstg)  8)  und  Bader  (ßalaviiq)  *) ; 
dazu  kam  dann  noch  die  Bereitung  wohlriechender  Oele  und  Sal- 
ben 5),  welche  namentlich  in  Athen,  Chios,  Sikyon,  Korinth  lebhaft 
betrieben  wurde  *),  aber  auch  an  andern  Orten  zahlreiche  Fabri- 
kanten (ttvgeyof) 7)  und  Händler  {(ivooTtmlai) 8)  beschäftigte. 

Endlich  beschränkte  sich  auch  die  Bereitung  der  Nahrungs- 
mittel keineswegs  bloß  auf  die  Kräfte  des  Hauses,  die  später  wohl 
nur  in  sehr  begüterten  Familien  zur  Befriedigung  der  mannichfalti- 
gen  Bedürfhisse  des  Haushaltes  ausreichen  mochten.  Zum  Malüen 
des  Getreides  finden  wir  schon  früh  eigene  Werkstätten9);  auch 

Gerbereien  außerhalb  der  Stadt,  Artemid.  I,  51:  xi  U  ßopoofo-j/etv  tt&st  Kov^pov 
vsxpuiv  ÄKttWtt  ocujiatxcuv  b  ßopao34<{r»j<;  xai  tyj?  ttöXsux:  aitcjmaxa». ,  fxt  xal  xa 

xporxa  iXs^X81  8ta  r*lv  03JA"»]v,  mit  Blümner  a.  a.  0.  S.  262,  Anm.  1. 

')  So  ist  nach  Schol.  Plat.  Apol.  p.  18  B  Anytos  icXouato;  ex  oxuxo- 
?£|ixvj<;. 

*)  Vgl.  Arist.  Equ.  314  u.  869;  Theophr.  Char.  16,  mit  Blümner 
S.  257,  Anm.  3. 

•)  Vgl.  oben  S.  126  und  208.  'HjuTeyvtov  tj  xoopsuxtxr,  xal  e;u>voyiaxtXTj, 
Theodos.  Gramm,  p.  53  ,  27  Göttling. 

4)  Plat.  Republ.  1,  p.  344  D;  Plut.  Apophthegm.  Lac.  p.  235  A,  und 
mehr  oben  S.  210  ff.;  auch  Fritzsche,  Qu.  Aristoph.  p.  65.  Freilich  war 
ihr  Ruf  schlecht,  vgl.  Diogen.  III,  64  (Paroem.  Gott.  p.  227):  ßaXavsus 
ir.l  xd>v  noXoispa-flioviov,  WOzu  Leutsc h  an  Arist.  Ran.  710;  Av.  491  erinnert 

»)  Texvvj  jjLopr^tx-fj,  von  dem  Sokratiker  Aeschines  z.B.  betrieben,  Athen. 
XIII,  p.  611  F.    Technisches  bei  Blümner,  Technologie  I,  851  ff. 

6)  Mupov  1$  'A&yjväv,  Antiphan.  b.  Athen.  I,  p.  27  E;  besonders  das 
sog.  sava&vjvalxov,  A t h.  XV,  p.  688  F.  Mehr  bei  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten, S.  97  ff.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  46.  69.  76  u.  ö. 

*)  Poll.  VII,  177;  Plut.  Pericl.  1;  u-opo:toi6c,  Ath.  XIII,  p.  608  A. 

•)  Xen.  Conv.  2,  4;  Ath.  XII,  p.  552 F  und  mehr  bei  Blümner,  Tech- 
nologie I,  354.  Die  Verkaufsbude,  das  fiuportwXttov,  als  beliebter  Sammelpunkt, 
vgl.  oben  S.  126,  Anm.  3.  Verwandt  damit  ist  das  Geschäft  der  cpapfiaxotptßat, 
Demos th.  XLVIU,  12,  p.  1170;  vgl.  Phot.  p.  640,  16,  s.  h.  v.:  ol  ßa?elc  ol 
xä  «apfiaxa  xplßovxs*;.  In  diesem  weiteren  Sinne  sind  jiopoR&Xai  und  (papjiaxo- 
nüXat  überhaupt  Droguenhändler,  vgl.  Blüm n er  a.  a.  O. 

•)  Vgl.  oben  8.  216  fg.  Sixotioiol  ix  xfiv  p.oXu>v<ov,  Thuc.  VI,  22;  vgl.  Plut. 
Alexand.  23  und  besonders  Xen.  Memor.  II,  7,  6:  olo&a  8xt  aip'  ivbz  xouxaiv, 
aX?txo*o»as,  Naoaix6?Yjr  ob  uivov  fcaoxov  xe  xal  xooc  otxixac  8iaxpe>et,  aXXa  *po<: 
xouxon;  xai  J>z  itoXXa?  xal  ßoöc,  an&  81  apxotsouac  Köp^ßoc  x-rjv  x«  olxiav  näoav 
3iaxps?pet  xal  Cfi  3a'|tXü>c;  Auch  der  Demagog  Eukrates  ist  Mehlhändler,  Schol. 
Arist.  Equ.  258.  Im  Piraeus  war  eine  oxoa  äX<pixottüXis,  Schol.  Arist. 
Ach.  548. 

Hermann,  Lehrbuch.  IV.  PrivaUlterthümer.  3  Aafl.  27 
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das  Brot  wurde  fabrikmäßig  gebacken  (von  agtoxönot)  x)  und  durch 
Hökerinnen  (äpToncohöeg)  öffentlich  verkauft *) ,  gerade  wie  auch 
Würste  und  ähnliche  Fleischspeisen,  zubereitete  Gemüse,  wie  z.  B. 
Erbsenbrei,  auf  Straläen  und  Märkten  feilgeboten  wurden  s).  Ganz 
besonders  aber  gehört  hierher  das  zahlreiche  Gewerbe  der  fiayetQCi^ 
Schlächter  und  Köche  zugleich,  die  bald  als  xpeconoylat  mit  ihrer 
Waare  öffentlich  ausstanden4),  bald  als  oifjonoto/  für  den  Luxus 
der  Tafel  ihre  Dienste  auch  zu  häuslichem  Gebrauche  vermiete- 
ten5), und  unter  denen  die  elischen  Köche  ganz  besonders  renom- 
mirt  waren6). 

')  Als  Künstler  im  Brotbacken  war  zu  Plato  s  Zeit  Thearion  6  o.p?oxö~o; 
berühmt;  Plat.  Gorg.  p.  518  B;  Antiphan.  b.  Ath.  III,  p.  112  D  sq.  mit 
To  up,  Opusc.  I,  12.  Vgl.  auch  Lob  eck  ad  Phryn.  p.  223  und  über  die 
Ausdrücke  ap-ccsoio; ,  ap-cosm^,  xXtßaveüc  u.  a.  Blümner,  Technologie  I, 
83  fg.;  auch  St.  John,  III,  104  fg. 

■)  Ar  ist.  Ran.  857;  vgl.  Bergk,  Com.  Att.  reliqu.  p.  314.  Berühmt 
waren  die  thessalischen  Brote,  Archestr.  b.  Ath.  III,  p.  112  A;  XIV, 
p.  663 A;  nicht  minder  aber  die  athenischen  Backwaaren,  vgl.  Blümner, 
gewerbl.  Thätigkeit,  S.  C5.  Die  hellenistische  Zeit  aber  lobte  sich  phönikische, 
lydische,  kappadokische  Bäcker  im  Hause,  geschickt  taglich  neue  Formen 
(iSsat)  zu  bereiten,  Archestr.  1.1.  III,  p.  112 C.  Mehr  über  die  besten  Hüller- 
und Bäckerwaaren  bei  Büchsen  sc  hü  tz,  Hauptstätten,  S.  100  ff. 

3)  So  der  aXXavto::u»XY|<;  bei  Aristoph.  Equ.  148;  hri  täte.  koX«C,  ebd. 
1398;  vgl.  Diog.  L.  II,  7,  60;  xptojuiXrjc  Mac  hon.  b.  Ath.  XIII,  p.  580  C; 
T'/f»:yoi«t»Xifjc  mit  geräucherten  Fischen,  Alexis  b.  Ath.  IH,  p.  118  A;  Xext- 
*o«u»Xt4c,  Verkäufer  des  Erbsenbreis,  Poll.  VII,  198;  XsxtfoXa/avoswXi«':, 
Ar  ist.  Lys.  458.  562;  Plut.  427. 

4)  Artemid.  III,  56:  lAafeipoc,  6  uiv  xaV  otxov  öpu>u.tvoc  äfad'öv  xolz  Y-^*'- 
^po-j5pr,jitvoi;  .  .  .  df  f  ap  txTSV8t<;  zpo-fetz  s/ovre^  fia-fiipc»»  xpcüvrai ;  und  dagegen : 
oi  U  iv  otfopä  {idfttpot  ol  ti  %pia  xotaxoirrovre?  xat  itiispäoxovrj;.  Vgl.  Plat. 
Euthyd.  p.  301  D;  Machon.  b.  Ath.  XIU,  p.  579  E;  Plut.  Qu.  conv.  II, 
10,  1,  p.  643  A:  otav  tosrcep  xptumtuXix-r;  TpassCa^  <3TÖ8-u.u>  Xa^uiv  ixas-r*: 
jAo-pav  iaoxy  Äp6*r,tat ,  mit  den  Erkl.  zu  Max.  Tyr.  XXV,  2.  Ueber  ihre 
Kochkunst  s.  oben  S.  228. 

b)  Poll.  IX,  48  mit  den  häufigen  Beispielen  bei  Plautus  Aulul.  II,  4; 
Mercat.  IV,  4;  Pseudol.  III,  2,  wo  nach  der  ausdrücklichen  Bemerkung  von 
Athen.  XIV,  p.  658  F  nirgends  Sklaven  zu  verstehen  sind.  Ihren  Charakter 
bezeichnet  das  Wort:  äXaCovtxiv  Ttäv  tö  tü.v  fiorretpiuv  <puXov,  Ath.  VII,  p.  290 B. 
Die  religiöse  Stellung  der  fid^eipot  neben  den  ßouttinoi  im  Bereich  der  xYjpoxs;, 
nnd  ihre  SYyuoopYixal  r.jiat  betont  Kleidamus  b.  Athen.  XIV,  p.  660  D, 
vgl.  X,  p.  425  E,  mit  Petersen  in  der  Ztschr.  f.  Alterthumswissensch. 
f.  1853.  S.  49. 

•)  Ath.  I,  p.  27  D;  Polemo  frg.  p.  109  Preller;  sonst  blühte  die  Koch- 
kunst auch  in  Athen,  Delphi,  Delos,  Sicilien,  vgl.  P 1  a  t.  Republ.  III,  p.  404  D; 
Athen.  IV,  p.  173;  XII,  p.  518  C  mit  B 1  ü m n er,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  65. 
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§.  44. 
Vom  Handelsstande. 

Nicht  minder  mannichfach  gestaltete  sich  auch  der  Handel l) 
und  bewirkte  dadurch  wenigstens  theilweise  zugleich  eine  um  so 
verschiedenere  gesellschaftliche  Würdigung,  als  die  Begünstigung 
der  Lage  ihn  schon  frühe  nach  einem  größeren  Malistabe  zu  be- 
treiben erlaubte2).  Was  mit  der  erwähnten  Geringschätzung  be- 
haftet blieb,  war  doch  eigentlich  nur  der  Klein-  oder  Zwischen- 
handel, xamjUia%  die  Kramerei  und  Hökerei,  die  dem  täglichen 


')  Zur  Geschichte  des  Handels  s.  J.  H.  Voft,  mythologische  Briefe  IU, 
262  IT.;  Hüll  mann,  Geschichte  des  Handels  der  Griechen,  1889;  W.  Dru- 
mann,  Arbeiter  und  Communisten.  S.  CG  ff.;  B  ü  c  h  s  e  n  s  c  h  ü  t  z ,  Besitz  und 
Erwerb,  8.  356  ff.;  und  für  einzelne  Perioden  oder  Länder:  W.  Pierson, 
Schifffahrt  und  Handel  der  Griechen  in  der  homerischen  Zeit,  im  Rhein 
Mus.  N.  F.  XVI,  82  ff.;  Buchholz,  homer.  Realien  I,  2,  169  ff.;  Barth, 
Corinthiorum  commercii  et  mercaturae  historiae  partic,  Berol.  1844;  Spiro, 
de  Clazomeniorum  mercatura,  Berol.  1855;  0.  Nitzgeh,  aus  dem  ionischen 
Städteleben,  Kiel  1863;  A.  Lange,  Darstellungen  des  athen.  Handels  vom 
Ende  der  Perserkriege  bis  zur  Unterjochung  Griechenlands  durch  die  Römer, 
Chemnitz  1862;  Goguel,  le  commerce  d'Athenes  apres  les  guerres  mediques, 
Strasbourg  1866.  Die  Geschichten  des  Handels,  der  Industrie  und  der  Schiff- 
fahrt von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart  von  Hoff  mann,  Leipzig 
1844.  und  Ungewitter,  Meiüen,  sind  ohne  philologische  Bedeutung. 

*)  Plut.  Solon.  2:  sfijtopla  ?A  xal  oo^av  st/sv  oixr.o'jjiivir]  tä  ßapßaptxa  xal 
;rpo£r/oü3a  ftXfac  ßaoiXeuiv  xal  Trf.a7fi.aTwv  ejAicstpoo;  soto&sa  ko/.Xäv  .  .  .  xal 
HaX-rjv  oe  tpasiv  sarcopia  ypip'zs&u  xal  'Iitisoxparrjv  t&v  u.aiHjfiaTix6v,  xal  [IX&tUVt 
rt£  ano?r,jua(;  s-föStov  tXatO'j  v.vbi  iv  A'YÜ*"tu  WHhstv  ft,iz&a:.  Die  spätere 
Theorie  warf  allerdings  alle  jj.itaßXiri'cixYj  unter  dem  ovetSoc  der  Siaxovta  und 
ar/oXi'a  zusammen,  wie  Plato  Polit.  p.  290  A  ap-ppap.o-.lio'j';  xal  sp.Ttdpoo':  xal 
vaox)»-i}poo-  xal  xa^/.oo-:  verbindet,  vgl.  Legg.  IV,  p.  705  A;  VIII,  p.  847  D, 
ja  auch  Aristot.  Politic.  I,  10,  p.  1258b,  1;  doch  trennt  dieser  ebd.  p.  1258a, 
30  fg.  selbst  die  /pv)p.at:3Ttx7j  t,  xata  yözi*  oder  vj  otxovojitxYj  von  der  auf 
Gelderwerb,  nicht  auf  Erlangung  der  Lebensbedürfnisse  gerichteten  y.pT,jj.a- 
ttatixr,  oder  xaTCT.Xsta,  s.  Büchsenschütz,  Besitz  n.  Erwerb,  S.  255;  und 
ebd.  IV,  4,  p.  1291  b,  19  xb  afopaiov  xi  rcepl  u»v+,v  xal  Rp&etv  ?'.axptßov  wohl  von 
dem  tttpl  tyjv  fraXattav  ypvjfiatiaTtxov ;  auch  Isoer.  VII,  32,  p.  146  B  u.  ebd. 
44,  p.  148  D  stellt  feut^ia  und  ejAitopta  gleich.  Keineswegs  durfte  Becker, 
Char.  II,  188  eine  Geringschätzung  dieser  aus  Andoc.  I,  137,  p.  18  herleiten, 
wo  der  vaoxXirjpuLv  xal  }|Mtopiä>v  nur  wegen  der  damit  verknüpften  Gefahr  ge- 
dacht wird;  vgl.  Lysias  VI,  19,  p.  105  mit  Göll  zu  Becker  a.  a.  O. 

•)  Vgl.  im  allg.  Salmasius,  de  usuris,  L.  B.  1628,  p.  325  fg.;  Becker, 
Charikles  II,  183  ff.;  St.  John  III.  99;  Thiersch  in  Abb.  d.  Bayr.  Akad. 
1835.  Piniol.  KL  I,  403  fg. 
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Leben  seinen  Bedarf  aus  zweiter  Hand  zuführte.  Die  xänr/Xot, 
welche  mit  den  mannichfachsten  Artikeln  Kleinhandel  trieben  l)  und 
dieselben  entweder  auf  dem  Markte  in  gesonderten  Abtheilungen 
desselben  (xvxloi)  2)  und  in  Buden  (oxnvai,  yioQa)  3)  feilboten  oder 
damit  in  Stadt  und  Land  hausiren  gingen4),  waren  in  der  Regel 
nicht  zugleich  Producenten,  sondern  erstanden  ihre  Waaren  vom 
Großhändler  oder  vom  Landmann,  der  damit  auf  den  Markt  kam  5). 
Theils  wegen  ihrer  häufigen  Uebervortheilungen  und  Täuschungen  % 


')  Besonders  wurden  Kohlen,  Getränke  und  Lebensmittel  im  einzelnen 
verkauft,  Arist.  Ach.  34  fg.-,  Luc.  Hermot.  58;  der  xaxr^oz  steht  dann  im 
Gegensatze  zu  dem  eigentlichen  o1voku>Xt,<;,  Diphil.  b.  Ath.  XI,  p.  499  E. 
'lyO-ocDv  xairtiXot  oder  ty&oottuiXai,  Archipp.  b.  Ath.  VI,  p.  227  A;  auch  oduuv 
xamrjXoi,  Aristoph.  Pac.  1209.  Plato  will  in  seinem  Staate  die  xasvjXi:* 
wesentlich  auf  £svoi,  o^u-ioop-fot  und  deren  Sklaven  beschränken  und  setzt 
eigene  Markttage  an,  am  1.  des  Monats  für  ottov  xat  8aa  ntpi  attov,  am  10.  für 
alle  ÜYpa,  am  20.  ist  C<i>u>v  -yiy.;  und  aller  für  Landbauern  wichtigen  yjprßL*** 
als  Häute,  Kleidung  u.  dgl.;  das  Brennholz  kann  täglich  verkauft  werden, 
Plato  Legg.  VIII,  p.  849. 

*)  Poll.  X,  18:  tva  o"  eirtJtpaaxgto  tot  oxetW),  rrjc  a-f°P&»  T°  H^p°?  toöto  xoxXo: 
wvoftdCovto ,  u»~  vAXs;t?  örcoSfjXoöv  fo-xsv  ev  KaXaatpt3t.  Der  Verkauf  fand  hier 
auktionsmäüig  durch  den  Ausrufer  statt,  Poll.  1.  1.:  siitot':  av  tvjv  «paatv  tti» 
eit'lrcXuiv  r/jv  ösö  X"f}poxt  ^tvo\iivr^v,  v]v  vöv  aitapttav  xaXoöatv,  a^opav  xal  tcaficp*- 
atav;  daher  ajcox-rjpöxxstv  mit  Ttttrpaaxsiv  identisch  gebraucht,  Demosth.  XXIII. 
201,  p.  657;  Plat.  com.  bei  Harpocr.  p.  27,  16  Bekk.  und  als  Illustration 
Lucians  Btwv  «paoi^.    Vgl.  über  die  xuxXoi  Becker,  Charikles  II,  195  fg. 

')  Demosth.  XVIII,  169,  p.  284;  Isoer.  XVII,  33,  p.  365  C  mit  Har- 
pocr. p.  48,  21  und  167,  20  Bekk.  mit  Becker  II,  196  ff.  und  den  Zusatz 
von  Göll  ebd. 

4)  Diphil.  b.  Ath.  II,  p.  55  D;  Antiphan.  ebd.  VIII,  p.  358  E,  und 
mehr  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  469. 

•)  Plato  Polit.  p.  260  D:  TctoX-rjWvta  koo  itpowpov  fpfa  aXXotpta  itapaSs- 
Xäjttvoi  Stüwpov  KiuXoüat  itaXtv  o\  xairrjXot;  vgl.  Sophist  p.  223  D;  Republ.  IX. 
p.  590 C;  Legg.  XI,  p.  918  B,  namentlich  aber  auch  Aristot.  Poiitic.  I,  9, 
p.  1257  a,  17  ff.  Man  unterscheidet  im  speciellen  den  xairqXoc,  der  vom  Pro- 
ducenten im  kleinen  kauft,  den  iraXiyxairqXoc,  der  erst  vom  Großhändler  kauft, 
und  (jLstaßoXsuc,  6  xata  tt,v  xotüXvjv  ncuXwv  xäsYjXoc;  später  begreift  xdtprjXoc 
dies  alles,  Schol.  Arist.  Plut.  1155. 

•)  Diog.  L.  1,8,  104:  ev  tat?  xaicvjXsiat?  ^avtpü>c  '}suoovrat;  vgl.  Cic  Off. 
1,  42,  150:  sordidi  etiam  putandi,  qui  mercantur  a  mercatoribus  quod  statimren- 
dant;  nihil  enim  proficiant,  nisi  admodum  mentiantur;  auch  Dio  Chr.  XXXI,  37, 
p.  321 :  to&c  xairrjXouc  to&c  *v  tote  pitpote  xaxoüpfoövrai;,  o'c  b  ßtoc  Mttv  evtsüdr* 
dito  ata^poxsposiac,  p.tastts;  Artemid.  I,  23:  tsXtovatc  xal  xasvjXot?  xal  xote 
dvatSsta?  {tüatv,  vgL  ebd.  IV,  57;  und  über  den  metaphorischen  oder  sprich- 
wörtlichen Gebrauch  dieses  Begriffs  die  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut.  1063,  so- 
wie das  Graeca  fide  mercari,  Plaut.  Asin.  I,  3,  47  (199).    Kleinliche  Betrü- 
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theils  wegen  der  sonstigen  Unbrauchbarkeit  der  diesem  Geschäfte 
sich  widmenden  Menschen  *),  unter  denen  sich  in  einzelnen  Staaten, 
wie  z.  B.  Athen,  auch  Frauen  befanden  *),  hatten  sie  das  allgemeine 
Vorurtheil  gegen  sich. 

Sobald  jedoch  ein  Land  in  unmittelbaren  Verkehr  mit  fremden 
Gegenden  zu  treten  und  namentlich  mittelst  überseeischer  Verbin- 
dungen seinen  Erzeugnissen  Tauschwege  zu  öffnen  anfing,  konnte 
es  nicht  ausbleiben,  daß  sowohl  der  Waarenhandel  selbst  als  die 
Rhederei  in  demselben  Maße,  wie  sie  ihre  Pfleger  zu  intellektueller 
und  finanzieller  Unabhängigkeit  erhoben,  diesen  auch  in  bürger- 
licher Hinsicht  die  entsprechende  Geltung  mittheilten.  In  den  älte- 
sten Zeiten  finden  wir  zwar  schon  von  Griechen  selbst  Handel  be- 
trieben3), aber  im  wesentlichen  blieb  damals  der  Handelsverkehr 
doch  den   Ausländern,  namentlich   den  Phöniciern,  überlassen4), 


gereien  in  Verkauf  von  Wolle,  Kleidungsstücken,  Wein  u.  s.  w.  s.  A  rist.  Av. 
1080;  Schol.  Aristoph.  Ran.  1486;  Plut.  I.e.;  Alexis  bei  Ath.  III, 
p.  76  D. 

*)  Plat.  Republ.  II,  p.  371  C:  £ootou<;  s«l  TYjV  Staxovlav  Tattousi  Ta'jrrjv  ev 
fiiv  xaiz  öpdxö-  oixootiivatc  «oXeoi  oyeoov  xi  ol  öca^svtataTOi  t&  sornata  xal  eir/psiot 
Tt  aXXo  «pfov  tTpartsiv  .  .  .  9)  o£>  xaitr^ouc  xaXoü|itv  -zobr.  sp&c  tuv^v  «  xal  npäaiv 
oiaxovoüvrai;  l?puftivoo<:  iv  dfopä,  tgu?  Sfc  «Xavfyca;  tjti  xä<;  «öXgt<;  tp-nopooc;  Frei- 
lich sagt  Poll.  1,50:  «jisopot  xal  xd-YjXot  xal  |tKoßoXttc  ol  op&ot  tt  jrpdrrovTE;, 
ot  Ii  xadTjuvoi  ßavausoi;  das  Gegentheil  aber  beweist  schon  die  komische 
Fiction  des  Alexis  bei  Ath.  VI,  p.  226 C,  obgleich  nicht  zu  übersehen  ist, 
daß  xdrtYjXc«;  später  zugleich  einen  Schenkwirth  bedeutete,  vgl.  unten  §.  53. 

*)  In  einigen  Staaten  galt  die  Verordnung,  otäi  f  uvaixa  xaicYjXeuetv  Yj  aXXo 
r.  rcoietv  tü»v  xoxa  t+(v  df  opdv,  Menand.  jc.  iiti3.  III,  2  (R h e t.  Gr.  IX,  p.  205, 
Walz).  In  Athen  aber  sind  Hökerinnen  und  Feilträgerinnen  ganz  gewöhnlich, 
man  vgl.  Aristoph.  Ran.  1346;  Thesm.  446  u.  a.  m.  bei  Becker,  Charikles 
II,  180  ff.    Kajrf^tc  inschriftl.  bei  Rangabe,  Antiqu.  hellen.  II,  881  sq. 

*)  Daß  Homers  Zeit  bereits  einen  größeren  Handelsverkehr  gekannt  habe, 
bemerkt  Nitzsch  richtig  zu  Odyss.  VIII,  159  ff.,  wo  in  Odysseus,  also  einem 
Griechen,  vermuthet  wird  ein  dpyöc  va'jTdcuv  otxe  rcpvjxrfjpss  easiv,  <poptou  ts 
jivf4;iu>v  xal  inbxoffo;  .  .  .  &3a(<wv  xepoiwv  0-'  dpxuXeu>v,  obgleich  das  Wort 
t|i«opb)  in  dieser  Bedeutung  erst  bei  Hesiod.  Opp.  e.  d.  t!46  (einem  von 
Lehrs  für  interpolirt  gehaltenen  Verse)  vorkommt. 

*)  Müller  Aeginet.  p.  75:  apud  Homerum  enim,  sicut  eu-ffopoc  ipse  nun- 
quam  mercatorem  significat,  ita  mercatores  (trpT4xrfjpe<;)  mW  occurrunt  barbari  rel 
mltem  semibarbari  »unt;  vgl.  Terpstra,  Antiqu.  Horn.  p.  96  und  Nitzsch 
z.  Odyss.  1,  184.  Katd  ttpf^tv,  in  Handelsgeschäften,  wie  Horn.  Od.  III,  72: 
h.  in  Apoll.  453:  ssl  tipYj4tv  **l  ypYiu.a'ra,  ebd.  397;  Ausdrücke  die  wie  das 
englische  business,  unser  „Geschäft",  bei  Homer  schon  ihre  speeifische  Be- 
deutung haben,  was  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  359  nicht 
beachtet.    Späterer  Autdruck  spfdCes&a:  und  sp^aiT-f^,  Corp.  Inscr.  Gr. 
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und  wo  ein  Staat  grundsätzlich  die  Verselbständigung  seiner 
Bürger  zu  verhüten  bemüht  war,  lüelt  er  auch  später  diese 
Sitte  fest  oder  nahm  auch  wohl  den  ganzen  auswärtigen  Handel 
monopolistisch  in  seine  eigene  Hand  !).  Meistens  aber  diente  Handel 
und  Schifffahrt  gerade  dazu,  die  Fesseln  alter  Sitte  zu  sprengen  und 
entweder  der  Aristokratie  des  Grundeigenthums  gegenüber  eine  neue 
Klasse  von  Besitzenden  zu  schaffen s),  oder  aber  einen  Stadtpöbel 
zu  erzeugen,  aus  welchem  dann  die  Elemente  der  nachmaligen  De- 
mokratie hervorgingen  3) ;  und  solche  Verfassungen  konnten  es 
begreiflicherweise  nicht  nur  keinem  Bürger  zum  Nachtheile  an- 
rechnen, der  sich  dieser  Beschäftigung  hingab,  sondern  lieLien  dieser 
häufig  geradezu  Begünstigungen  angedeihen,  die  selbst  fremden 
Kaufleuten  vor  andern  Einheimischen  zu  Gute  kamen.  In  Athen 
genoü  der  Kaufmann  einer  Nachricht  zufolge  sogar  Freiheit  von 


III,  n.  3920;  Demosth.  XXXVI,  44,  p.  957;  LVII,  31,  p.  1309;  Büchsen- 
schütz S.  455.  Zu  dem  phonikischen  Verkehr  im  homerischen  Griechenland 
hes.  unterrichtend  Horn,  Od.  XV,  415—480,  dazu  Drumann,  Arheitcr  und 
Communisten,  S.  67;  Movers,  Phönicier,  II,  3,  14  ff.;  BüchsenscLütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  275  ff.  362  ff.  und  oben  S.  84,  Anm.  4. 

')  Aristot.  Polit.  VII,  6,  p.  1327a,  13:  tö  T«P  e«t£svoöo&a:  ttva-  iv  fiUo:: 
Ted-p.ajifj.tvoo':  w\lo:z  aoöp/popov  s'.va:  «paa:  rcp&c  tt|v  s-jvojnav  xai  rrjv  xoX-jav$pu>- 
iziaV  f'ws&a:  jiiv  tOÖ  ypr^ö-at  T*j  $aXdtrjj  StarctfisovTa':  xai  Zsyopiw)- 

ejxnöpwv  T:Krfto'.,  &xtvavctotv  o'  etvai  rcpöc  tö  noXtT»is3&ai  xaX&*.  So  in  Epidam- 
nus,  nach  P  lut.  Qu.  gr.  29,  p.  297  F:  'Erc'.Sdjtvto:  f ettvtdivTs'  MXXupiois  •ga^avov-o 
xoü;  t«,.fi,.Yv,,lt*v0'J'  a&roif  Ko).{wm  Yifvojjivoo;  rcowjpoiic»  **d  <poßo6p.svo:  vtuttspt^öv. 
ißpouvio  npo-;  toc  TGiaÜTa  s'jjjtßo/.a'.a  xai  t«;  <ifut<}Et;  xaft'  sxaatov  Ev.a-nov  iva  tiiv 
ot3oxtfi.ac|iivtuv  irap'  aoxol':,  &e  6Jt:^otxtT»v  tote  ßapjäapot^  napsiyev  iyopäv  xai  Sia- 
$«3iv  itä3i  toi;  itoXltatc»  kui).t(ttj':  itpo3<xfopto6|JLtvo^.  Anderswo  konnte  freilich 
auch  aus  finanziellen  Gründen  u.övoiru>Xta  tü»v  limwv  eintreten,  Aristot.  Politic. 
I,  11,  p.  1259  a,  22.  Die  lana  publica  der  Milesier  bei  Cic.  Verr.  act.  II,  34. 
86  (wo  Kayser  aber  publice  liest)  ist  nicht  als  Monopol,  sondern  als  Staats- 
besitz und  Staatafabrikation  neben  Privatbesitz  zu  fassen,  s.  Blümner,  ge- 
werbl.  Thätigk.,  S.  32.  Zu  den  Monopolen  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb,  S.  547. 

*)  So  die  as-.vaüta-.  in  Milet,  bei  Plutarch  Qu.  gr.  32,  p.  298  C,  die  sich 
schon  durch  die  Synonymie  mit  icXcotic  als  eine  Aristokratie  des  Reichthums 
kundgeben;  in  Athen  die  irapäXiot,  Droysen  in  Schmidts  Zeitschrift 
für  Geschichte  1847,  VIII,  390;  und  wahrscheinlich  allenthalben  das  timo- 
kratische  Element,  das  deshalb  auch  seine  Hauptsitze  in  den  Kolonien  hat. 
s.  St.  A.  §•  87,  8;  88. 

»)  iNW.xö:  oyloz,  Aristot.  Politic.  IV,  4,  p.  1291b,  22  und  VII,  6, 
p.  1327  b,  7;  vgl.  St.  A.  §.  61,  not.  7  und  W  a  c  h  s  m  u  t  h,  Hell.  Alterth. 
I,  395. 
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Kriegssteuern  l),  nach  andern  wenigstens  von  persönlichen  Kriegs- 
diensten *) ;  seine  Rechtshändel  wurden  je  nach  den  Interessen  seines 
Geschäftes  befristet  oder  beschleunigt3),  widerrechtliche  Hemmun- 
gen desselben  mit  außerordentlicher  Strafe  belegt 4) ,  und  sei  es  in 
Folge  wechselseitiger  Verträge  5)  oder  eigener  Gesetzgebung 6)  der 
fremde  Kaufmann  dem  eingeborenen  in  allen  Rechtsfragen  völlig 
gleichgestellt.    Freilich  unterlag  der  Handel  auch  starken  Abgaben 


')  Schol.  Aristoph.  Plut.  904:  xivic  xü»v  koXixüiv,  vjvtxa  xpayM&*T(0V  r,v 
sizyopä  itpbi  xvjv  itoXtv,  xyjv  Jfireoptav  eispotpaolCovxo,  rfjv  «ia<popav  ßot>X6u.evot  ytöfv./ 
dC*fjj.toi  fdp  ohxoi  o'ttipoXäxxovxo,  &<;  «pYjatv  Eücppovioc,  ujc  ttjv  tcöXiv  uxpeXoüvxt»; 
7cXst3ta  ?iä  xr,;  aotciv  tjutopia?.  Doch  ist  diese  Angabe  nicht  unverdächtig;  auf 
einer  Inschr.  Corp.  Inscr.  Att.  II,  86  wird  ausdrücklich  sidonischen  Kauf- 
leuten auf  speciellen  Antrag  die  Befreiung  von  Kriegssteuern  gewährt. 

*)  Schol.  Aristoph.  Eccles.  1027:  skji?yj  ob*  esxpaxeuovxo  ol  IjiKopot; 
Suidas:  efircopör  elju  axvjnxonevo«: ,  &f  xäv  Ifiiropiuv  fi-ij  t;tovxiuv  ircl  tote  otpa- 
xs-a?  Sta  tö  ESypvjoxov  tot  «pö<:  xpo<p-i)v  «pipovxac,  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I*,  123; 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  533. 

*)  Demosth.  XXXIII,  23,  p.  900:  al  U  Xt^mc  xü»v  iix&v  xote  ejAKopot; 
«fi}iir)vot  ststv  ano  xoö  Bovj?pou,td>voc  J^XP1  t0"  Mouvo^iAvo? ,  tva  «apa^p-fjp.«  xd>v 
2:xaiwv  x'jyövxec  aitdvumat;  vgl.  P  o  1 1.  VIII,  63;  und  über  die  dadurch  ermög- 
lichten Fristen,  wenn  die  Klage  in  einem  andern  Monate  angestellt  ward, 
Lysias  XVII,  5,  p.  148.  Ex-f^ji;  ijiiropixot,  Ausreden  zum  Aufschub,  Böckh, 
ürkund.  zum  att.  Seewesen,  S.  214  ff.  u.  s.;  Rhode,  Res.  Lemniae,  p.  50; 
Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  531. 

4j  Psephisma  des  Moerokles  xaxd  x<Lv  xoüc  tfjutöpooc  do*txouvxu)v  bei  P  s.- 
De  mosth.  LVIII,  53,  p.  1339;  vgl.  ebd.  10,  p.  1324:  oaa  xeX«6s:  nar/nv  6  vou-or 
outoc  xov  aoxo<p«vxoövxa  xoüc  tjiicopoü?  xal  xoü<;  vaoxX-fjpoo;;  und  Dem.  XXXIII,  1, 
p.  892:  toi?  uiv  t|XTt6pot<:  xal  xoi?  vaoxX-rjpotc  xsXeuet  6  v6fio<:  eivat  xdc  Sixo?  irpö? 
toi»c  frizpoMzas,  edv  xi  afoxÄvxai  ev  xui  tfiROptif»  tj  lv{hvÖ*i  tcgi  «Xeovxec  Yj  fcxspiufbv 
3söpo,  xal  xo:<;  dfoxoöai  Seou-öv  exa$e  xo&itixtfuov,  swe  av  sxxfouiatv  5  xi  av  a&xä>v 
xaxa-fvujsfl-j;. 

5)  A'.xa'.  atto  oo|iß6Xü>v,  Poll.  Vm,  88;  vgl.  Aristot.  Politic.  III,  1, 
p.  1275  a,  9:  Gix-rjv  öniyetv  xai  StxdCes&ai  .  .  .  osäpye«  xal  xotr  otrcö  oufißoXiov 
xo'.vmvoöst,  und  mehr  St.  A.  §.  116,  not.  6;  §.  146,  not.  4—6. 

e)  Demosth.  XXXII,  1,  p.  882:  o't  v6|ioi  xeXeuorjo».  xdt;  Sixas  slva:  tot;  vay- 
x).Tjpo:<;  xal  xol;  ejircopoK;  xd>v  Wd-rjvaCe  xal  xü>v  'Advjwjdsv  ooußoXaiiuv,  xal  rcspl 
tov  av  u»r.  auYTPa,Pa'»  wozu  entsprechend  mercatores  aut  navicularii,  Cic.  pro 
\vg.  Man.  c.  5,  11;  oder  noch  genauer  Dem.  XXXIV,  42,  p.  919:  xa?  älxac 
stvat  xae  ejutopixac  x«Lv  3t>|i.ßoXatu>v  xdiv  \A{K]Wjat  xal  elc  tö  'Adr|vauov  cu-itöpiov, 
xal  o'j  {Jtövov  xtüv  sAdT,Wjaiv,  dXXa  xal  6a1  av  * evrjxat  Svrxa  xoö  tiXoö  xoö  'A^jvoCb, 
mit  Baumstark,  Prolegg.  in  Dem.  adv.  Phorm.,  Heidelb.  1826,  p.  33  fg., 
wo  auch  das  persönliche  Auftreten  Fremder  in  solchen  Processen  bemerkt  ist; 
vgl.  Platner,  Proceß  und  Klagen  bei  den  Attikern  I,  89,  und  ein  Beispiel 
bei  Demosth.  XXI,  176,  p.  571. 


Digitized  by  Google 


424 


§.  44.    Vom  Handelsstande. 


(r&rj)  !)  und  sonstigen  Beschränkungen  durch  Einfuhr-  und  Aus- 
fuhrverbote s) ,  Stapelrechte  und  dergleichen  Maßregeln,  die  oft 
mit  großer  Willkür  ausgeübt  wurden s) ;  dagegen  aber  kamen  ihm 


*)  Strabo  VIII,  p.  378:  (in  Korinth)  rcsCrj  Zi  xü»v  ixxop-tCopiviuv  fx  xy,-; 
ns'/.offovrrjoou  xai  xü»v  cioaYopivtuv  tjitsxc  xa  xsXyj  xa  xXciftpa  fyooai;  v%\-  Poll. 
IX,  28  ff.;  insbes.  JXXtfitv.ov,  Göttling  ad  Aristo t.  Oeconom.  11,21;  Ttsvrrj- 
xooxyj,  auch  &ExdxYj  und  ibtOOtvj,  z.  B.  die  2exaxY]  xü>v  ex  xoü  IIovtoo  ttX«ovxu>v» 
Xenoph.  Hellen.  IV,  8,  27;  die  etxooxvj  x&v  xaxä  ^dXaaoav  i.  J.  413  von  Athen 
allen  untergebenen  Staaten  auferlegt,  Thucyd.  VII,  28;  Meursius,  lectt.  Attic. 
V,  28;  afof&z  «  '-o;,  Sc  hol.  Aristoph.  Acharn.  896 ;  vgl.  B  ö  c  k  h ,  Staatsh.  I, 
425  ff.;  Hüllmann,  Ursprung  der  Besteuerung,  S.  46;  ders.,  Handelsgeschichte 
der  Griechen,  S.  161;  Wachsmuth  II,  34  u.  100;  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  553  ff.  Betreffs  des  Alters  und  der  Selbstverständlichkeit 
dieser  Abgaben  nach  griechischen  Begriffen  vgl.  Strabo  XUI,  p.  622:  oxuncxtxa:. 
3"  st«;  avataOYjOtav  Y)  KtijiYj,  xaxa  xoiauxYjv  xivä,  ux;  faziv  fvtoi,  3ö£av,  8xt  xptaxo- 
Otatc  excoiv  ooxepov  xyjc  xxtasuis  ajfsSovto  xoö  Xipivoc  ta  tsXrj,  icpoxspov  8'  o6x  ixap- 
noüto  rrjv  npoaofov  xauxYjv  6  Syjjio?.  Die  Pächter  xsXcüvat,  exXoysIc,  iXXijjuvtsxa:, 
Sexatüvat,  sixoaxoXÖYoc,  rctvxYjxoaxoXÖYot  P  o  1 1.  1.  c.  Berechtigung  derselben,  selbst 
versiegelte  Briefe  einzusehen  und  Personen  zu  visitiren,  Plaut.  Trinura.  UI,  3, 
65  (794):  aput  portitores  eas  resignatas  sibi  inspectasque  esse ;  schon  Aristoph. 
Av.  1213. 

*)  'AnoppTjia  xa  aimpYjuiva  e^ä^ea^at,  Sc  hol.  Aristoph.  Ran.  362;  vgl. 
Böckh  I,  73  ff.;  St.  John  IH,  287  fg.;  Büchsenschütz,  S.  549  ff.; 
Domen.  Petrus heveez,  über  Gesch.  d.  Kriegscontrebande  im  Altort lmm. 
in  Glasers  Jahrb.  f.  Gesellsch.  u.  Staatswiss ensch.  II,  4  (1865),  S.  38  ff. 
Ob  das  Verbot  der  Argiver  und  Aegineten  bei  Her.  V,  88:  'Atxixiv  frrjxt  « 
aXXo  rpoatf  epeiv  spex;  xo  Ipöv  frrjxs  xspo^ov ,  aXX'  ex  /oxptStov  sniytupiu»  vouov  .  .  . 
au-öfti  elvai  nivttv  sich  über  das  Heiligthum  der  Damia  und  Auxesia  zu  einem 
gänzlichen  Verbot  dieser  attischen  Waare  ausdehnte,  wie  Bnrsian,  Geogr. 
von  Griechenl.  II,  80  meint,  müßte  durch  weitere  Zeugnisse  zu  begründen 
sein.  Für  Neuägina  ist  es  wohl  wahrscheinlich,  wo  dem  Athener  das  Betreten 
der  Insel  bei  Todesstrafe  resp.  Verkauf  als  Sklave  verboten  war  (P 1  u  t.  Dion. 
5;  Diog.  L.  III,  19).  Wichtig  das  durch  Staatsvertrag  erworbene  Monopol 
für  Athen :  llvttt  xr,v  £$aYu>YY)v  f^C  juXxou  'AO-r^vaCt  aXXoae  II  p-vj3ap.-jj 
xrfi  TlHipac  von  Seiten  der  drei  Städte  auf  Keos,  s.  Böckh,  Staatsh.  U,  349  ff. 
Die  Athener  lassen  durch  'EXX-rpTtoyxGtpöXax««:  Kontrole  über  alle  den  Hellespont 
passirende  Kauffahrteischiffe  führen;  bis  zu  gewissen  Maßen  Getreideausfuhr 
an  einzelne  Städte  erlaubt,  Ran  gäbe,  Ant.  hellen.  I,  n.  250;  Böckh,  Staats- 
haush.  II,  748  ff.  So  wird  auch  beim  Bau  des  Apollotempels  auf  Delos  den 
Unternehmern  des  Baues  axsXeia  gewährt  für  alles,  was  sie  zu  diesem  Zwecke 
ein-  und  ausführen;  diese  Atelie  dauert  bis  30  Tage  nach  Vollendung  des 
Baues,  Corp.  Inscr.  Gr.  U,  2266,  Z.  17  ff. 

')  Kaxdqsiv  xä  jjXoia,  Voemel  ad  Demosth.  de  pace,  p.  255;  vgl.  insbes. 
Ps.-Dem.  L,  5,  p.  1207:  ttt  U  xtLv  tfijröpwv  xai  x&v  vauxX-rjptuv  «spi  fxuXouv 
SvTWV  ix  xoü  Ilövxou,  xai  BoCavxuuv  xai  XaXxY,8oviu>v  xai  KaX/T^ovtwv  xai  K'jC> 
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auch  wieder  die  großartigen  Anstalten  {ifinogia)  ')  zu  gute ,  die 
in  der  Regel  mit  Häfen  und  Hafenstädten  verbunden  waren  *), 
Magazine  zur  Lagerung  seiner  Waaren,  Hallen  zur  Aufstellung 
derselben  oder  ihrer  Proben,  wovon  z.  B.  im  Piräus  ein  eigeues 
Gebäude  den  Namen  Atiynu  führte3);  und  selbst  öffentliche  Ehren 
erkannten  den  Kaufmann  als  Wohlthäter  des  Gemeinwesens  an*). 

§.  45. 

Zweige  und  Gegenstände  des  Handels. 

Der  griechische  Großhandel  geschah  fast  durchgehends  auf 
dem  Seewege5);  der  Landhandel  scheint  sich  bei  der  Schwierigkeit 


xyjviüv  xataf  ovtujv  tä  irXoia  ivexa  IMa?  /psta«;  toü  ottoo ;  und  das  napa-f  lo-pov 
zu  Byzanz  bei  Polyb.  IV,  47;  Aristot.  Oeconom.  II,  4,  p.  1346b,  13. 

')  Ulrichs  in  Zeitschr.  für  d.  Alterth.  1844,  S.  23  ff.;  vgl.  selbst 
P 1  a  t  Legg.  XII,  p.  952  E :  8v  appa!?  xal  Xqjiai  xal  ?Yj}ioctot<:  oixo3o|Vf|p.aatv  s;u> 
TYt<;  r.'tt.-Au-  irpi?  rjj  noXet  "/pvj  ünooeyes&ai. 

*)  Die  Häfen  sind  aotcfosl«:  oder  yeiporcotTjTot;  ihre  guten  Eigenschaften 
als  SxXootot,  vTjvsjjiot,  tmsxeiteic,  jtoXoidot,  als  aussendend  bei  jedem  Wind,  als 
vor  großen  Meeren  vorliegend,  als  a-p/tfJaJhtc  mit  großer  Tiefe  am  Ufer  ge- 
priesen, Menand.  k.  emSeixt.  II,  2  (Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX,  p.  174  sq.). 
Gewaltige  Hafendämme  noch  vielfach  erhalten,  so  bei  Knidos,  Newton, 
Halicarn.  Cnidus  and  Branchidae,  Vol.  I,  pl.  L.  Der  Hafendamm  von  Samos, 
Her  od.  III,  60;  Grnerin,  Description  de  nie  de  Patroos  et  de  l  ile  de  Samos, 
1856,  p.  203  ff. 

*)  X  e  n  o  p  h.  Hellen.  V,  1 ,  21 :  T,aov  U  xtvt c  ot  xal  txjcvj^T^avtJc  s;  xb 
Asifjia  eu.nopoo<;  xi  ttva«  xai  vaoxXvipoix;  fcovapreebav««:  sc  ta<:  vaöc  sla-r^tf xav i 
Poll.  IX,  34;  Aristoph.  Equ.  979  mit  Schol.;  Harpocr.  p.  52,  18  s.  v. 
ottfua,  und  mehr  bei  Schaefer  ad  Demosth.  II,  p.  364;  IV,  p.  576;  Bück  Ii 
I,  84;  Ulrichs  S.  35;  Becker,  Char.  II,  192.  Ob  nicht  das  Zeixv^piov  in 
Samos  (Etymol.  M.  p.  261,  9)  dasselbe  bezeichnet?  Deigma  auch  in  Rhodos, 
Polyb.  V,  88,  8;  Diod.  XIX,  45;  in  Olbia,  Corp.  Inscr.  Gr.  II,  n.  2058  h, 
Z.  50.  AetYp-ata  sind  aber  auch  Proben,  die  herumgetragen  und  angeboten 
werden,  Plat  Legg.  VII,  p.  788  C;  Plut.  Demosth.  23. 

*)  Xenoph.  Vectig.  III,  4:  afafr&v  Ii  xai  xaX&v  xal  spoe3plat;  r.u-asfra: 
tjütopooc  xal  vaoxXYjpour  xal  inl  44vtä  f«  «vf.v  5t»  xaXsEadai,  oi  3v  3oxü>atv  a£to- 
X&fou:  xal  jtXotoi«;  xal  iji«op8ü|xaaiv  uxpsXslv  rrjv  itoXiv,  was  freilich  zunächst  nur 
als  Vorschlag  dasteht,  der  Wirklichkeit  aber  um  so  weniger  fremd  erscheinen 
darf,  als  ähnliche  Gedanken  desselben  Buchs  im  späteren  Athen  ausgeführt 
sind;  vgl.  auch  die  Kreter  bei  Heracl.  Pol.  c.  3. 

5)  So  heißt  es  schon  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  643:  rtf  oXeprjv  alvuv,  jtefdX^ 
1*1  foprta  dia&at,  jistCtuv  jjiiv  föptoc,  julCov  &'  lx\  xep3s£  xtpSo<:  eoorcat  (doch 
werden  diese  Verse  von  Lehrs  für  eingeschoben  erklärt.  Daneben  wird  zwar 
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der  Verbindungsstrateen  *)  und  der  Unsicherheit  des  Reisens  durch 
so  viele  unabhängige  Landstriche  auläer  dem  Marktverkehre  be- 
nachbarter Orte  2) ,  welchem  die  Heiligkeit  der  Marktgrenzen  zu 
Gute  kam a),  auf  gewisse  grolie  Metäplätze  an  den  Grenzen  der 
Landschaften,  die  allein  vielleicht  von  ganzen  verödeten  Städten 


auch  v.  693  die  Verladung  „zur  Axe",  s?'  &px£av  erwähnt,  und  zwar  auch  für 
tpoptia,  nicht  bloß  für  landwirtschaftliche  Zwecke;  doch  werden  auch  diese 
Verse  von  Schümann,  Lehrs  u.  a.  für  späteren  Zusatz  gehalten).  Wie  jeden- 
falls Schifffahrt  als  Nahrungsquelle  schon  frühe  neben  dem  Ackerbau  stand, 
zeigt  v.  45  die  Zusammenstellung  der  fp-px  ßotliv  mit  dem  inrj&dtXiov,  was  nicht 
hätte  dürfen  auch  als  Pflugsterz  aufgefaßt  werden.  Bezeichnend  Homers  öfpä 
v.eXeo8-a;  darauf  weist  auch  hin  G.  Curtius,  wenn  er  «övtoc  mit  itdxoz  = 
Pfad  zusammenbringt,  Zeitschrift  für  vergl.  Sprach w.  I,  34;  ders. 
Griech.  Etymolog.  S.  270;  Kuhn  in  obiger  Zeitschr.  IV,  75;  anders  Heinr. 
Schmidt,  Synonymik  d.  griech.  Sprache  I,  643.  Die  Bedeutung,  welche 
die  See  für  den  Griechen  hatte,  zeigt  auch  die  auf  Inschriften  häufige  Ver- 
wünschung: to6t({»  Ji^te  frp  xapitiv  <pepBiv,  u^te  ^dXaaaav  itXo>rrjv  eivai,  'EfT.{jL 
ötpyatoX.  I,  4033.  4034  u.  s.  Zum  Seehandel  überhaupt  vgl.  außer  der  oben 
S.  419,  Anm.  1  angeführten  Litteratur  W.  L.  Lindsay,  history  of  merchant 
shipping,  London  1874,  und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  419  ff. 

')  Ueber  Landverkehr  und  Handelsstraßen  vgl.  Büchsen  schütz  a.  a.  0. 
S.  444  ff.  und  zur  Vergleichung  belehrend  G  e  n  t  h  e ,  üb.  d.  etrusk.  Tausch- 
handel n.  d.  Korden,  Frankf.  a.  H.  1874,  S.  74  ff.,  sowie  J.  N.  v.  Sadowski. 
Die  Handelsstraßen  d.  Griechen  u.  Römer,  aus  dem  Poln.  v.  Alb  in  Koho, 
Jena  1877. 

*)  Das  ist  *Jj  t&v  »otoupf <üv  aütoreu>Xtxv|  P 1  a  t.  Soph.  p.  223  D,  im  Gegen- 
patze der  u-eiaß^tix-rj,  die  selbst  wieder  zerfällt  in  xairrjXtt«  und  Isopto,  vgl. 
Politic.  p.  260  D  und  die  lokrische  Gesetzgebung:  xaitY().t!ov  o5x  Im  u.sra£o- 
\ixbv  tv  a'jToi?,  aXX'  6  ^tutp^b-:  «ujX»!  ta  I3ia.  Landesfremde  konnten  allerdings 
von  diesem  Verkehre  ausgeschlossen  werden,  wie  den  Megarensern  in  Attika 
geschah,  vgl.  Goeller  ad  Thucyd.  I,  67  und  Ullrich,  das  megarische 
Psephisroa,  Hamburg  1838 ;  in  der  Regel  aber  scheinen  die  Spot  &fopä<z  gerade 
ein  geheiligter  oder  befriedeter  Raum  für  den  Verkehr  gewesen  zu  sein. 
Aristoph.  Acharn.  727. 

•)  Es  kommen  hier  die  Altäre  und  Heiligthümer  der  speciellen  frsol  i^o- 
paloi  in  Betracht,  sowie  die  altertümlichen,  heiligen  Stätten  einer  0-eii.v  a^opa, 
einer  xoivoßtouia  t&v  Otiv,  eines  d-tlo?  otyiuv,  Horn.  IL  VII,  298;  XVIII,  376; 
vgl.  E.  Curtius,  attische  Studien  I,  39  ff.;  II,  10  fg.  Bei  der  Umgestaltung 
einzelner  Landgemeinden  in  eine  einheitliche  große  Stadtgemeinde  ist  das 
Bestehen  alter  befreundeter  Verkehrsstätten  an  ihren  Grenzen  als  einer  wpä 
op<4  von  besonderer  Bedeutung,  so  z.  B.  zwischen  Halikarnass  und  Salmakis, 
Newton,  History  of  discoveries  at  Halicarnassus  etc.,  London  1862,  I,  pl.  85: 
Append.  n.  1.;  Sauppe  in  Gött.  Nachr.  1863,  S.  315  ff.  Den  Persern  ist 
diese  umfassende  Bedeutung  einer  a-fopd  ganz  fremd,  Her  od.  I,  153. 
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noch  übrig  geblieben  waren und  auf  den  Besuch  der  großen 
Xationalfeste  in  Olympia,  Delos,  Delphi  beschränkt  zu  haben,  deren 
Gottesfriede  auch  kaufmännischen  Unternehmungen  sicheres  Geleite 
verlieh,  wodurch  jene  Feste  selbst  zugleich  das  Gepräge  förmlicher 
Handelsmessen  erhielten  *).  Derartige  Messen  knüpften  bisweilen 
auch  an  kleinere  Feste  an  s) ;  wie  denn  überhaupt  die  Verbindung 
des  Handels  mit  dem  Kultus  eine  sehr  häufige  war,  von  der  der 
Handelsstand  namentlich  in  der  Fremde,  wo  die  Heiligthümer  ebenso 
Schutz  verliehen  als  feste  Mittelpunkte  für  den  Verkehr  abgaben, 
Gebrauch  machte  4). 

Demgemäß  bezeichnet  das  griechische  Wort  efinopog  den  Kauf- 
mann wesentlich  als  Schiffsreisenden 5),  der  als  solcher  in  nahem 


»)  ISfOpca  a-fopd,  Deraosth.  XXIII,  37,  p.  631  u.  39,  p.  632:  x:  xoyxo 
ju-ftuv  Ttöv  6p(u>v  rr^  yiapa*;  tvxaü&a  f«?  Tf'  ty01  3oxü,  xäpyala  sorjjssav  ot 
tspör/mpot  napä  xs  Yjjuöv  xol  tü»v  aox'rrittdvujv,  5fov  tüvoftaxev  ttfopav  ctpopiav. 
So  bei  Tripodiskos  in  Megaris,  StraboIX,  p.  394;  ferner  auf  dem  Delphion 
zwischen  Pontus  und  Adria,  Pseudo -Aristo t.  mirab.  auscult.  104,  p.  839  a, 
134,  eine  a-fopä  xo-.vtj,  auf  der  man  napa  ftiv  xü»v  tx  tob  Hovxoo  «fiitopwv  ava- 
ßatvövxiov  xa  AesjSia  xal  Xia  xol  öaata,  rcapä  8i  xäv  tx  xoö  'A3ptoo  xou;  K«pxo- 
paixou?  ajiffopeic  verkauft.  Aleision  in  Elis  ursprünglich  eine  Stadt,  vordem 
eine  7.u»pa  ev  y  xal  xaxä  p.v(va  drropav  oovdfo'jy.v  oi  tcspiotxot,  Strabo  VIII,  p.  341. 
Vgl.  dazu  E.  Curtius,  attische  Studien  II,  8. 

*)  Strabo  X,  p.  486:  tj  x»  icavrrrupi;  sjAisopixov  xi  Kpa-ffid  «xt;  vgl.  St.  A. 
?.  10,  not.  12  ff.;  G.  A.  §.  50,  not.  2,  und  mehr  über  den  Olympicus  mercatvft 
(Vell.  Paterc.  1,  8;  lustin.  XIII,  5)  Krause,  Olympia,  S.  190;  über 
Delos  (xö  xotvöv  'KXXyjvujv  sjinöptov,  Paus.  VIII,  33,  2)  Hüll  mann,  Handels- 
pesch.. S.  38;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  432;  über  Delphis 
HuXata,  Zenob.  Prov.  V,  36  (Paroem.  Gott.  p.  135),  (ein  Ausdruck,  der  aber 
auch  den  Markt  bei  Thermopylä  bezeichnet,  vgl.  Soph.  Trachin.  638;  Scymn. 
Ch.  600)  s.  Mengotti,  l'oracolo  di  Delfo,  Milano  3  ed.  1820,  p.  72,  der  nur 
insofern  zu  weit  geht,  als  er  in  ogni  tempo  dell'  anno  dort  mercatanti  di  tutte 
le  Ungut  e  di  tutti  i  climi  voraussetzt. 

•)  So  im  Frühjahr  und  Herbst  am  Isisfest  in  Tithorea,  vgl.  Paus.  X, 
32,  15:  x-jj  »RtouSTfl  oxfjvou;  ol  xairrjXgriovxsc  «otoövxai  xaXifio'j  xe  xal  aUirjr 
ukrfi  abzooytZioo,  xsXsoxaia  St  xAv  xpiciv  itav7)Y?>plCo'J3i  titttpdbxovxe;  xal  dvSpd- 
noSa  xal  xXT,rrj  xa  «dvxa,  Ixt  Ii  esJKjxa;  xal  ap-ppov  xal  ypoaov. 

*)  Vgl.  die  Gründungen  von  ßaifioi  und  xsjiivrj  in  Naukratis,  so  das 
'EXXvjviov  und  die  des  Zeus,  der  Hera,  des  Apollo,  Herod.  II,  178,  wo  es 
heißt:  xouxuiv  uiv  toxi  xoöxo  xö  xtjtsvo-  xal  irposxdxai;  xoü  ijiitopioo  aüxa:  a't  rcöXtec 
s'.y.  al  napcyouoat. 

*)  Auch  jis^aXifinopo-,  Sc  hol.  Arist.  Av.  822;  auch  die  apx«fiicopot  sind 
Kaufleute  erster  Gilde,  Unternehmer  gröüerer,  gemeinsamer  Handelsexpedi- 
tionen, Corp.  Inscr.  Gr.  n.  4485.  4486. 
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Zusammenhang  steht  mit  dem  vuixhrjgoq  *),  indem  er  entweder 
selbst  zugleich  Eigenthtimer  des  Schiffes  war *),  oder  seine  Waaren 
dem  Schiffe  eines  Rheders  übergab  s),  sei  es  daß  dieser  in  eigener 
Person  die  Seefahrt  leitete,  sei  es  daü  er  damit  einen  Superkargo 
(S/onog)  betraute  *).  Als  hauptsächlichste  Theile  des  Großhandels 
bezeichnet  Aristoteles5)  drei:  pavxkr/p/a,  (pogxrjyt'a  und  nagaaraatgy 
Ausdrücke,  deren  Bedeutung  im  einzelnen  freilich  nicht  ganz  klar 
ist.  Wahrscheinlich  ist  mit  ersterem  nur  der  Beruf  des  Rheders 
gemeint,  welcher  die  Mittel  zum  Transport  hergiebt,  dem  also  die 
Kauffahrteischiffe  gehören,  auf  denen  die  Waaren  verführt  werden; 
mit  (pogxTjyia  das  Geschäft  dessen,  der  die  Waaren  am  Produktions- 
orte einnimmt  und  nach  dem  Bestimmungsorte  schafft,  also  des 
Spediteurs6),  während  napdaraaie  als  drittes,  gegenüber  diesen 
beiden  mehr  vermittelnden  Thätigkeiten  die  eigentliche  Beschäfti- 
gung des  Handeltreibenden  selbst,  den  Ein-  und  Verkauf  der  Waaren 
zu  bezeichnen  scheint7),  obgleich  allerdings  auch  andere  Deu- 
tungen dieses  Ausdrucks  versucht  worden  sind8). 


')  "Ejinopot  und  vaoxXfjpot  öfters  miteinander  genannt,  z.  B.  Xenoph. 
vectig.  3,  4;  ebd.  5,  3.    Na6xXf|po<:,  6  ZzsKorty:  toü  rcXotoo,  Hesych.  s.  v. 
»)  Vgl.  Demosth.  XXXV,  33,  p.  934. 

')  "EpLnopoc  vTjöc  sk*  aXXoxptY)«;,  Horn.  Odyss.  XXIV,  300;  vgl.  die  Erklar, 
•zu  II,  319  und  Hesych.  v.  ep.rcopo<:.  Das  Kennzeichen  des  fremden  Schiffs 
ist  für  den  späteren  Kauffahrer  nicht  mehr  wesentlich;  doch  steht  auch  in 
der  attischen  Gesetzgebung  der  Rheder,  vauxX-rjpoc ,  unabhängig  neben  ihm; 
vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  458  fg. 

*)  Atojto«  at>p.:tX*6tuv  oder  Siojrxeuiuv,  Demosth.  XXXV,  20,  p.  929;  Poll. 
VII,  139;  vgl.  dazu  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  459. 

5)  Ar  ist.  Politic.  I,  11,  p.  1258  b,  21:  ty,c  U  p.txaßX-rjtuYj?  piyistov 
£|i.!topia,  xat  Taufte  p-fy"^  *pi*,  vauxXfjpta,  <poprr)-r(a,  «apdoTastc/  S'.a'fepst  Zi  toö- 
ttuv  itspa  ttcpwv  Ttb  tot  piv  datpaXisxtpa  tlvat,  to  ZI  IcXtÜ»  zopiCstv  r^v  huMCCKV. 

*)  Viele  Ausleger  haben  freilich  die  «poprrjta  für  Landhandel  genommen, 
vgl.  Span  heim  ad  Iulian.  p.  139;  daß  aber  der  griechische  Sprachge- 
brauch darunter  die  Verladung  der  Waaren  zu  Schiffe  verstand,  zeigen  Her. 
II,  96:  t&  Zi  Zri  «Xotä  oft,  toisi  «poprrjEooai;  Kritias  bei  Athen.  L,  p.  28  C: 
foprrflobz  axatoo-:,  und  das  Bruchstück  des  Aeschylus  bei  Poll.  VII,  131: 
vao{ädrr(v  <poprr,f6v,  Satic  £ü>sov  s;dfei  yißvviz;  ja  beiTheoguis  679  scheinen 
yopTTflü  geradezu  die  homerischen  ?p.;topct,  Passagiere  oder  Schiffsvolk,  im 
Gegensatze  des  xoßepvfjr/]':  zu  sein.  Ueber  den  Geschäftsgang  mit  Nachricht- 
einziehen von  den  Preisen,  mit  Einkaufen,  Verschiffen  mit  und  ohne  Ordre, 
das  Consigniren  an  bestimmte  Plätze.  Veränderung  derselben  aus  Spekulation, 
das  zeitweise  Monopolisiren  s.  bes.  Demosthen.  or.  XXXV  u.  LVI;  und 
andere  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  462 ff. 

0  Dies  ist  die  wahrscheinlichste  Deutung  des  Wortes,  bei  Büchsen- 
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Was  Griechenland  an  Erzeugnissen  seines  Bodens  oder  Roh- 
stoffen dem  Auslande  zu  bieten  hatte,  ist  oben  *)  bereits  angedeutet. 
Was  die  Manufakturwaaren ')  anlangt,  so  nehmen  darunter  die 
ersten  Stellen  Thon-  und  Metallwaaren  ein.  Die  Thonwaaren  wur- 
den sowohl  in  der  einfacheren  Form  des  praktischen  Tisch-  und 
Kochgeschirrs,  als  in  der  prunk  volleren  kunstreich  bemalter  und  oft 
nur  zur  Zierde  bestimmter  Vasen  verfertigt.  Unter  ersteren  sind  es 
hauptsächlich  die  Fabrikate  von  Samos,  welche  ganz  besonders  häufig 
als  auch  außerhalb  des  Produktionsortes  im  Gebrauch  genannt  wer- 
den s),  obgleich  freilich  hier  wie  in  ähnlichen  Fällen  nicht  vergessen 
werden  darf,  daß  die  Benennung  einer  Waare  keineswegs  unter 
allen  Umständen  auch  für  die  Herkunft  entscheidend  ist,  da  nicht 
selten  derartige  Benennungen  nur  die  Art  und  Weise  der  Technik, 
eine  bestimmte  Form,  Mode  u.  dgl.  bezeichneten4);  ferner  die  Am- 


schütz  a.  a.  0.  S.  456,  der  auch  Göll  zu  Beckers  Charikl.  II,  184  bei- 
stimmt. 

•)  Die  Meisten  deuten  es  auf  Hükerei  (propolae  et  institores  Schneider, 
vente  en  boutique  Bartheleray  St. -  Hilaire);  diese  würde  aber  Aristoteles 
gewiß  theils  mit  ihrem  rechten  Kamen  xairrjXtia  genannt,  theils  der  ifiitopia 
vielmehr  entgegengesetzt  haben.  Hermann  glaubt,  da  KOpdbtratc  sonst  auch 
für  ^pof-rj  oder  UKoiinda  vorkommt  (Arist.  Politic.  V,  8,  p.  1308  b,  19;  vgl. 
Plat  Legg.  IX,  p.  855  C  und  Hesych.  s.  h.  v.),  daß  es  auch  liier  eine  Art 
von  Metökie  oder  vielleicht  zugleich  eine  Kommandite  am  Beatimmungsorte 
der  Waaren  bezeichne,  unter  Verweisung  auf  Demos th.  LVI,  8,  p.  1285 
und  Hüll  mann,  Handelsgesetz,  S.  167;  Stark  erinnert  an  den  Gebrauch 
des  Wortes  im  Zusammenhang  der  bei  den  Diäteten  zu  erlegenden  icapdstastc 
(Poll.  VIII,  89,  127);  ferner  an  den  Ausdruck  rcapaTcdaet;  sie  «pd  (Plato 
Legg.  1.  c.)  und  die  Thatsache,  daß  die  Diäteten,  bei  denen  die  rcapdstastc 
von  Seiten  der  Processirenden  gezahlt  wurde,  8iißTu>v  iv  Upot<;  (Poll.  VIII, 
127);  er  vermuthet,  daß  «apdotaats  ein  Ausstellen  und  Verkaufen  an  heiligen 
Stätten,  unter  dem  Schutze  der  Tempel  und  gegen  Zahlung  eines  Schutzgeldes 
bedeuten  könnte. 

')  Vgl.  S.  25  ff. 

*)  Vgl.  Hüllmann  S.  38  fg.;  Wachsmuth  II,  49  fg.;  St.  John  III, 
326  ff.;  Laurent,  Hist.  du  droit  des  gens  et  des  relations  internationales, 
Gent  1850,  II,  317  ff.,  der  nur  den  griechischen  Handel  bedeutend  unter- 
schätzt. Die  Al-pata  8}jl«oX-Jj  wird  geradezu  Bezeichnung  für  bü>izo<;,  Kurz- 
waren aller  Art,  Strabo  VIII,  p.  376;  vgl.  dazu  Blümner,  gewerbl. 
Thätigk.,  S.  89. 

*)  Freilich  in  der  eigentlich  klassischen  Zeit  nicht  erwähnt;  vgl.  sonst 
Plaut.  Capt  U,  2,  41  (291);  Bacch.  II,  2,  24  (202):  Stich.  V,  4,  12  (694); 
Tibull.  II,  3,  47;  Rhet.  ad  Herenn.  IV,  51,  64;  Cic.  pro  Mur.  36,  75; 
PI  in.  XXXV,  160  u.  165  u.  a.  m.;  8.  Blümner  a.  a.  O.  S.  47. 

4)  Vgl.  Blümner,  Technologie  II,  69. 
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phoren  von  Kerkyra  l)  und  die  von  andern  Fabriken ,  bei  denen 
der  in  den  Gefüüen  versandte  Wein  jedenfalls  mehr  Bedeutung  im 
Handel  hatte,  als  die  Gefaüe  selbst,  wie  von  Rhodos,  Knidos,  Tha- 
sos,  Chios  U.  a.  m. ').  Bemalte  Gefaüe  aber  versandte  vornehm- 
lich Attika  3),  welches  weitaus  den  bedeutendsten  Export  auf  diesem 
Gebiete,  selbst  nach  ganz  entfernten,  halb  barbarischen  Gegenden, 
inne  gehabt  zu  haben  scheint4);  was  daneben  Korinth,  Aegina  und 
andere  Fabriken  an  derartiger  Waare  versandten,  scheint  gegen- 
über dem  attischen  Handel  von  geringerer  Bedeutung  gewesen  zu 
sein  5).  —  Unter  den  Metallarbeiten  sind  es  vornehmlich  broncene 
Geräthe  und  eiserne  oder  eherne  Rüstungsstücke  und  Waffen, 
welche  von  den  oben6)  namhaft  gemachten  bedeutendsten  Fabri- 
kationsorten ausgeführt  wurden;  wir  erfahren,  dalä  hellenische 
Waffen  u.  a.  bis  in  das  Innere  von  Afrika  gelangten7),  dürfen 


J)  Ktpxopal«  äjjL^opsir,  nach  Ps.  Aristot.  mir.  ausc.  104,  p.  839  b, 
8  von  Kaufleuten  im  Innern  von  Istrien  verkauft,  wahrscheinlich  identisch 
mit  den  bei  PI  in.  XXXV,  161  gerühmten  Gefäßen  von  Adria,  vgl.  Müller, 
de  Coreyr.  reptibl.,  p.  62,  mit  Unrecht  bezweifelt  von  Osann  im  Philolo- 
gus  III  (1848).  325;  vgl.  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.,  Phil, 
hist.  GL  f.  1854,  S.  34  fg.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  98. 

s)  Vgl.  PI  in.  XXXV,  160  sq.;  Arist.  Eccl.  1119;  Schol.  A  r  i  s  t.  Lysistr. 
196;  Poll.  X,  72,  und  über  die  in  zahlreichen  Exemplaren  aufgefundenen 
Henkel  solcher  Amphoren  s.  oben  S.  230,  Anm.  4.  Hier  erscheint  vielfach  der 
Name  des  Staates,  des  regierenden  Magistrats,  besonders  des  Astynomen  oder 
Priesters,  des  Monats,  des  Fabrikanten  neben  dem  Stadtwappen  oder  Wappen 
des  Magistrats  oder  Fabrikanten.  Die  Bezeichnung  als  xspau-eui;  bisweilen 
ausdrücklich  gegeben,  vgl.  Becker,  N.  Jahrb.  Suppl.  V,  487;  vgl.  S.  514. 
Die  Preise  für  Gefäße  im  Handel  gegeben  in  den  auf  dem  Fuße  der  Gefäße 
eingekritzelten  Notizen  der  Töpfer,  zusammengestellt  bei  0.  Jahn  a.  a  O. 
S.  37  fg.,  z.  B.  sechs  Kratere  zum  Preis  (ttfvf)}  von  vier  Drachmen,  14  Fisch- 
schüsseln Ox&oaO  zu  12  Drachmen. 

•)  Vgl.  insbes.  Kram  er,  über  Styl  und  Herkunft  d.  bemalten  Thon- 
gefäße, Berl.  1837,  S.  144  fg.  und  Osann  in  Denkschr.  f.  Wissensch, 
und  Kunst  zu  Gießen  1847,  S.  49  ff.;  Ruhm  des  attischen  Thongeschirrs 
bei  Kritias  ap.  Athen.  I,  p.  28  C;  Eratosth.  bei  M aerob.  Sat.  V.  21, 
10,  dazu  Blümner  a.  a.  O.  S.  65. 

4)  Vgl.  namentlich  Scylac.  peripl.  cap.  112  (Müller,  Geogr.  Gr.  min. 
I,  p.  94)  und  die  Funde  attischer  Gefäße  in  Kyrene,  auf  der  Krim  u.  s. 
Bliimner  a.  a.  O.  S.  67. 

6)  Aegina  xotpOKtoXt?,  Poll.  VII,  197;  Hes.  v.  'H/w;  Phot  p.  78,  10  s. 
v.  'Hx"»  JKTpotta;  Knidos  und  Phokaea,  Luc.  Lexiph.  7  u.  a.  m..  vgl.  oben 
S.  409. 

•)  Vgl.  S.  405. 

7)  Von  den  Anwohnern  des  Tritonissees  erzählt  Her  od.  IV,  180:  xo:v^ 
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aber  im  allgemeinen  nicht  vergessen ,  dass  wenn  bei  den  Schrift- 
stellern attische  Harnische,  böotische  Helme,  argolische  Schilde  u.  dgl. 
genannt  werden  l),  damit  in  der  Regel  nur  die  Form  der  Waffen, 
nicht  aber  der  Herstellungsort  gemeint  ist.  Hingegen  bezeichnet 
z.  B.  bei  den  hochberühmten  korinthischen  Broncen*),  bei  den 
Metallarbeiten  von  Chalkis3)  u.  s.  w.  die  Benennung  auch  den 
wirklichen  Fabrikationsort.  —  Ein  dritter  wichtiger  Exportartikel 
waren  feine  Webereien;  namentlich  sind  es  die  oben  erwähnten 
Wollenstoffe  von  Milet 4),  Teppiche  von  Korinth  5),  feine  Mousseline 
von  Amorgos  und  Kos  6),  kostbare  Purpurstoffe  von  Hermione  und 
andern  Purpurfabriken  des  Peloponnes  '),  welche  nach  allen  Rich- 


sapdivov  ....  xo3p.-r}aavTS£  xove-g  xs  Koptvd'i'g  xal  zavorcXi-jj  'EXXvjvix-g  xai  ix 
apjia  avaß'.jsäoavTss  jtiptaYoosi  tvjv  XtfivTjv  xöxXtu.   Früher,  meint  Herodot,  seien 
Al^ÖKV.a  SitXa  benutzt  worden,  axb  fap  Aqöntoo  xal  rrjv  aaslSa  xal  ih  xpdvo^ 
ip-rytl  attlx^at  ec  tou;  "EXXYjva;. 

')  Poll.d,  149:  e<!>2oxqm  5i  \hi»pa£  'Anixoopfrji:,  xpävo«;  Boitutoopfec,  k&qc 
xal  efXetP^tov  Aaxwvtxd,  dsnl;  'ApfoXtx-fj,  -cd^ov  Kpr^tixov,  O'fsvSdvr)  'Axapvä- 
vu»v,  axovctov  AttcuXtxov.  Vgl.  SrcXa  an1  "Apfso?,  Find.  frgt.  hyporch.  106  (73 
Böckh);  Ael.  Var.  hist.  III,  24;  Xen.  de  re  equ.  12,  3  und  mehr  oben 
S.  407. 

*)  Vgl.  oben  S.  405,  und  über  die  korinthischen  Broncen  zur  römischen 
Zeit  Friedländer,  Darstellungen  aus  d.  Sittengesch.  III5,  103  u.  274,  und 
Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  II,  280. 

')  Unter  den  verschiedenen  XaXxtSsi;  ist  das  älteste  auf  Euboea  eine  wich- 
tige Stätte  der  Erzbereitung;  das  chalkidische  Schwert,  Alcaeus  b.  Ath. 
XIV,  p.  627  B,  heißt  auch  Eößoixiv  £t?o<:,  Aeschyl.  b.  Flut,  de  def.  orac.  43, 
p.  434  A;  chalkidische  Becher  (von  Silber),  Ath.  XI,  p.  502  B;  Ar  ist.  Equ. 
237,  auch  auf  Inschr.  häufig  vgl.  Corp.  Inscr.  Att.  I,  130.  165.  168.  170 
mit  Böckh,  Staatah.  II",  169  und  Blümner  a.  a.  O.  S.  87. 

*)  S.  oben  S.  177  u.  415  fg.,  dazu  Aristoph.  Lys.  729  mit  Sc  hol.; 
Theo  er.  XV,  125  sq.;  Aelian.  Hist.  an.  XVII,  34;  Septuag.  Ezech.  27,  18, 
und  mehr  bei  Bähr  ad  Flut.  Alcib.  p.  195;  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten, S.  66. 

*)  S.  oben  S.  414  und  ebd.  über  die  xexpti<paXoi  aus  Fatrae,  die  -/Xaiva:  aus 
Patrae,  die  als  Preise  ausgesetzt  wurden,  Pind.  Ol.  XIII,  109;  Nem.  X,  44; 
Strab.  VIII,  p.  386;  Poll.  VII,  67;  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  72. 

6)  Vgl.  oben  S.  191  u.  414;  dazu  Yates,  Textrinum,  p.  267  fg.  312  fg.; 
Büchsenschütz  a.  a.  O.  S.  69;  Blümner  a.  a.  O.  S.  48  u.  94.  Die  koi- 
schen  Stoffe  werden  aber  erst  in  der  römischen  Zeit  bekannt,  während  die 
amorginischen  dann  nicht  mehr  erwähnt  werden. 

7)  Purpurgewänder  von  Hermione  der  ägyptischen  Leinwand  gleichge- 
stellt, Alciphr.  HI,  46.  In  Susa  fand  Alexander  d.  Gr.  seit  180  Jahren  auf- 
gehäufte Stoffe  dunkeln  und  hellen  Purpurs  aus  Hermione,  5000  Talente  an 
Werth,  Flut.  Alex.  36.  Purpur  von  Kythera,  der  alten  nopfpupouoa,  im  Aus- 
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tungen  verführt  wurden;  und  die  weichen  Wollenkleider,  welche 
Athen  producirte,  waren  noch  in  spätröniischer  Zeit,  wo  längst 
andere  Fabrikationsorte  mit  den  griechischen  in  erfolgreiche  Kon- 
kurrenz getreten  waren ,  ein  wichtiger  Ausfuhrartikel  v).  Endlich 
müssen  wir  hier  neben  Hausrath  auch  noch  Bücher  nennen,  da 
dieselben  nach  einer  allerdings  vereinzelt  stehenden  Notiz  bereits 
um  das  Jahr  400  v.  Chr.  in  die  Fremde  geführt  wurden  2) ;  immer- 
hin ein  Zeugniü ;  daü  der  Buchhandel s) ,  der  freilich  das  Haupt- 
material, den  Papyrus,  aus  Aegypten  beziehen  mußte4),  zu  jener 


lande  berühmt,  gleich  dem  benachbarten  von  Lakonika,  Steph.  Byz.  s.  v. 
Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  78  u.  81. 

*)  Synes.  ep.  52,  p.  189  C:  vyv  Ii  ^aaiv  otütöv  snt  jistCov  sjuiopeÜEaO-u:  xo- 
juCovra  otoXi;  aTTtxoop-fetc-  sot  te  (hpi-tpia  rcpenovta  xal  rt  piv  avaßoXa;;  de  tyjv 
uipav  toü  eroo;.    Vgl.  Blümner  S.  61. 

*)  Xenoph.  Anab.  VII,  5,  14:  svTiy&a  suptaxovto  itoXXai  p.sv  xXivat,  roXXa 
l't  xtßcü-cia,  «oXXal  3s  ßtßXot  (einige  Handschr.  fügen  hinzu  7eypau.uiv&t0  xal 
iaXXa  itoXXa  ooa  tv  £uX»vot<;  tso/er.  va6xXr(pot  a-fouaiv.  Manche  nehmen  freilich 
ßißXot  nur  als  geheftete  Schreibebücher,  Tgl.  Böckh,  Staatsh.  I •,  69;  Wachs- 
muth  II,  51;  diese  würden  aber  wohl  eher  y&pvi'.  genannt  sein,  vgl.  auch 
Demosth.  LVI,  1,  p.  1283.  Wenn  die  Seltenheit  auswärtigen  Buchhandels 
durch  das  Sprichwort  Xöfototv  'Epp.63u>p<5{  su.«oprj»Tai  Zenob.  prov.  V,  6 
(Paroem.  Gott.  p.  116);  Suid.  s.  ▼.;  Cic.  ad  Attic.  XIII,  21,  4  bewiesen  wer- 
den soll,  so  hat  dieses  eine  ganz  andere  Beziehung,  s.  C.  F.  Hermann, 
Gesch.  d.  plat.  Philos.  I,  559  und  Göll  zu  Beckers  Charikles  II,  167  fg., 
während  die  hohen  Preise  der  Bücher  (P 1  e  s  s  i  n  g  in  Cäsars  Denkwürd.  III, 
10)  für  den  Handel  nur  anlockend  sein  konnten. 

')  Man  vgl.  über  denselben  namentlich  Bendixen,  de  primis  qui  Athenis 
extiterunt  bibliopolis,  Husum  1845;  Göll  über  den  Buchhandel  beiden  Grie- 
chen xx.  Römern,  Schleiz  1865,  und  der 8.  zu  Beckers  Charikles  U,  160  ff.; 
Axon,  On  the  extent  of  ancient  Library,  in  Transact.  of  the  R.  Soc. 
of  L.  A.  N.  S.  X  (1874),  p.  383  ff.;  M.  Schmitz,  Schriftsteller  und  Buch- 
händler in  Athen  und  im  übrigen  Griechenland,  Heidelberg  1876;  Th.  Birt, 
Das  antike  Buchwesen  in  seinem  Verhältnis  zur  Litteratur,  Berlin  1882,  S.  433  ff. 
Der  Harkt  der  ^.ßXtoxdmrjXot  oder  ßißXtonätXai  heißt  tot  ßtßX'Ia,  E  u  p  o  1.  b.  Poll. 
IX,  47.  Nach  Diog.  Laert.  VII,  1,31  bringt  der  Kaufmann  Hnaseas  seinem 
Sohne  Zeno  Bücher  der  Sokratiker  aus  Athen  mit.  Daß  die  IxSostc  der  Bücher 
mit  dem  Vorlesen  in  größerem  Kreise,  der  ivdf  vu>3t<;,  zusammenhing,  ergiebt  der 
vom  Philosophen  Lykon  gemachte  Unterschied  seiner  Schriften  als  avrfvmspiva 
und  av«x3oTa,  Diog.  Laert.  V,  4,  73  mit  Birt  a.  a.  O.  8.  437,  Anm.  2; 
sowie  die  Sitte,  daß  die  Buchhändler  selbst  Stücke  der  neuen  Werke  vor- 
lasen, ebd.  VII,  1,  2.  Vgl.  hierüber  Bendixen,  de  potestate,  quam  in  vitae 
publicae  et  privatae  conformationem  apud  veteres  exhibuerint  librorum  lectiones, 
Husum  1843,  und  gegen  den  Widerspruch  von  Schmitz,  Schrittst  u.  Buch- 
händl.  in  Athen,  S.  50,  vgl.  Göll  z.  Charikles  II,  175. 

*)  Den  Handel  mit  dem  Baste  des  ägyptischen  Papyrus  für  die  Bücher 
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Zeit  bereits  viel  mehr  entwickelt  war,  als  von  manchen  Neueren 
zugegeben  wird  *),  obgleich  selbstverständlich  die  größte  Ausbrei- 
tung und  Bedeutung  dieses  Gewerbebetriebes  erst  in  die  römische 
Zeit  fallt*). 

Was  dann  den  Import  anbetrifft,  so  erhielt  Griechenland  aus 
der  Fremde  zuvörderst  Lebensmittel,  deren  seine  dichte  und  durch 
die  Sklaverei  noch  künstlich  gesteigerte  Bevölkerung  nicht  genug 
für  den  eigenen  Bedarf  erzeugte:  so  Hülsenfrüchte  und  Getreide, 
dessen  Zufuhr   Athen  sich   sogar  durch  gesetzliche  Vorschriften 
und  Zwangsmittel  zu  sichern  genöthigt  war8),  aus  Aegypten,  Si- 
erweist für  Ionien  wenigstens  als  bereit*  alt,  aber  auch  den  alten  Gebrauch 
von  gegerbten  Häuten,  Herodo t.  V,  58:  xal  x&s  ßfßXoog  Supfripat  xaXeoos: 
asö  xoö  itaXaio  j  ol  "Iutvtc*  &ti  xotk  tv  oiravt  ßtßXtov  ij^iovxo  ZifBipigoi  ul^iiQoi  xs 
xoi  oii-goi.  Xapxa  inschriftlich  aus  d.  Jahr  407  v.  Chr.  in  Athen,  s.  Rangabe, 
Antiquit.  hellen.  I,  p.  52,  n.  57.  Kleanthes  kann  sich  kein  Papier  aus  Armut 
kaufen,  schreibt  auf  Scherben  und  Leder,  Diog.  Laert.  VII,  5,  174.  Vgl. 
Dureau  de  la  Malle,  sur  le  papyrus  et  la  fabrication  du  papier  chez  les 
anciens,  in  M6m.  de  l'Instit.  XVI,  1;  Egger,  note  sur  le  prix  du  papier 
au  temps  de  Pericles,  in  Mcm.  d'histoire  ancienne,  Paris  1863,  p.  135  ff.; 
Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  II,  389  ff.*,  Büchsen  schütz,  Hauptstätten, 
S.  81;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  13  u.  Technologie  I,  308  ff.;  Göll 
zu  Beckers  Charikles  U,  154  ff.;  Birt  a.  a.  0.  S.  225  ff. 

')  So  namentlich  Schmitz  a.  a.  0.  S.  33  ff.;  aber  vgl.  Blümner  in 
Bursians  Jahresbericht  f.  1877,  HI,  233.  Hingegen  wird  Plat.  Apol. 
p.  26  E,  wonach  man  für  eine  Drachme  ex  rrj;  op^oxpag  philosophische  Ma- 
ximen kaufen  könne,  wohl  mit  Unrecht  von  Böckh,  Staatshaush.  I,  68; 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  572;  Stark  z.  d.  St.  (§.45,  n.  13) 
auf  einen  in  der  Orchestra  des  Theaters  betriebenen  Bücherhandel,  besser  mit 
Egg  er  a.  a.  0.  p.  137  auf  Aufführung  euripideischer  Dramen  bezogen,  vgl. 
Schmitz  a.  a.  0.  S.  36  ff.;  Caillemer,  la  propriete  litteraire  ä  Athenes, 
p.  3;  Göll  a.  a.  0.  S.  164;  Polle  in  N.  Jahrbb.  f.  Philol.  Bd.  97  (1868), 
S.  770  ff. 

*)  Für  den  in  allen  Künsten  des  Betrugs  ausgebreiteten  Buchhandel  giebt 
L  u  c  i  a  n  adv.  indoct.  1  ff.  reichste  Belege :  es  ist  schwer  die  rcaXatä  xai 
soXXoö  a^ia  und  yaüXa  xal  aX/.io;  aanpd,  bei  denen  das  Durchfressensein  eine 
Rolle  spielt,  zu  unterscheiden,  im  Texte  selbst  das  Authentische  und  xißSvjXa 
xai  vo&a  xai  nepaxtxojiuiva ;  auch  die  Buchhändler,  die  Tag  und  Nacht  mit  den 
Büchern  hausiren,  sind  darum  nicht  gebildeter,  ja  selbst  oft  ßäpßapoi  xr,v  ytovr^v ; 
der  ungebildete  Büchernarr  sieht  nur  auf  Masse  und  rcoXoxsXeia  der  Bücher, 
er  liest  sie  nicht  selbst  noch  leiht  er  sie  andern,  Luc.  1.  1.  29. 

')  Demosth.  XXXV,  50,  p.  941:  Taxe  f*P  T^v  v*u.ov,  tl>c  ^aXenoc  toxtv,  edv 
lt$  'A^fjvaiwv  aXXoae  «oi  otrfjYTja-g  YJ  'Aä-r,vaCe  r\  ypr4jj.ata  Savstaiß  es.{  SXXo  tfurö- 
p:ov  xb  'AÖTjvatuiv,  otot  {vjjnai  1t,?t  toüxtuv  ebtv;  vgl.  dens.  XXXIV,  37,  p.  918; 
Lycurg.  adv.  Leoer.  §.  27,  und  das  Umsehlagsrccht  bei  Harpocr.  p.  81,  19 
Bekk.:  xal  xoö  otxoo  xoö  xaxaxX£ovxoc  sJ.;  xb  'Axx-.xöv  fcfircopiov  xä  S6o  fiSpv)  xo-j-; 
Hermann,  Lahrbach.  IV.  PrlTfttalterthümer.  3.  Aufl.  28 


Digitized  by  Google 


434  §•  45.    Zweige  und  Gegenstände  des  Handels. 


cilien,  den  Pontusländern  l) ;  Salz  vom  schwarzen  Meere*),  ge- 
räucherte Fische  ebendaher,  außerdem  auch  aus  Spanien,  Aegyp- 
ten u.  s.  w. 3) ;  Vieh  und  Häute  vom  Pontus ,  aus  Afrika  *),  feinere 
Obstarten  aus  den  wärmeren  Himmelsstrichen,  wie  Persien  5)  u.  dgl.  m. 
Ferner  sind  zu  nennen  die  wohlriechenden  Salben  und  Oele,  welche 
besonders  Babylon,  Aegypten,  Kilikien  lieferten6),  obgleich  auf 


E|i.n6fi0uc  AvcrptdCeiv  eis  ™  ohto  xojuCttv;  im  allg.  aber  Demosth.  XX,  31, 
p.  466:  ioxb  y^P  ot,kou  xo^d-'  Sxt  nXtiaxui  xd>v  itdvxiov  dv9-pui:tu>v  Tjielc  tnttsdxxcp 
cixto  xpu>u.s&a,  mit  Wolf  p.  253  und  Böckh,  Staatsh.  I»,  110  ff.  Getreide- 
gesetz aus  Teos  im  Corp.  Inscr.  Gr.  11,  3044,  Z.  47:  Rott?  t?  *ty  Tt^tjv 
xwXuct  o;xov  ebd-ftsO-at  *j  f"'/.<*vij  9j  xaxd  ttdXassav  9|  xax'  vjrcEipov  $j  fcaaydivxa. 
äviudeotTj,  äjtoXXuofrat  xai  a&xöv  xal  y*v0?  ^  exeivou. 

')  Ueber  den  Getreidehandel  aus  dem  schwarzen  Meere  vgl.  Wiskemaon, 
d.  antike  Land wirthschaft ,  S.  15  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  422.  Starke  Getreideausfuhr  von  Aegypten  nach  Athen  auf  griechischen 
Schiffen,  Demosth.  LVT,  3,  p.  1203;  ebd.  9,  p.  1205;  schon  bei  Bacchyl. 
frg.  27  ed.  Bergk  (Ath.  II,  p.  39  F):  supo!p6poi  Ih  xax'  al^kr^a  xapiröv  v^sj 
d^ouaiv  olk'  AIyüicxou  jasyiotov  kXoöxov,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Er- 
werb, S.  435.  Gleichzeitig  Getreideausfuhr  aus  Sicilien  nach  Athen  (6  £cu- 
Xixöc  xaxdrcXouc),  mit  zeitweiligem  starkem  Sinken  der  Preise,  Demosth.  I.e. 

*)  Von  den  Anwohnern  des  Borysthenes:  xaox-jj  o-rj  xai  xütv  dXd»v  «et:  xö 
sXvjfros,  ZOxv  ol  nXetouc  xä»v  ßapjidpiuv  Xajißdvoooiv  uivoüjjlsvgi  xou{  SXac  xai  xcüv 
'EXXr,viuv  xal  Exoihüv  oi  Xsppöv-r^ov  olxoövxs?  r/jv  Taoptx-fjv,  Dio  Chrysost. 
XXXVI,  p.  437  M.  Bei  Dioskurias  am  Fuße  des  Kaukasus  oüvip/ovxat  31  xt> 
«Xstaxov  dXiüv  x*ptv>  Strabo  XI,  p.  506.  Dagegen  in  Thrakien  oi  ju3&y«">i 
dXwv  dvxl  xaxvjXXdxxovxo  xoix:  oixsxa?,  daher  dXu»vr,xot,  vgl.  Suid.  s.  v.;  Poll. 
VII.  14;  Etym.  M.  p.  74,  30. 

')  S.  oben  S.  227;  Hüll  mann  S.  148;  Prell  er,  ausgew.  Aufsatze, 
S.  441  ff.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  42.  56;  im  allg.  aber  die  für 
griechische  Handelseinfuhr  nicht  unwichtige  Stelle  des  Hermippus  bei 
Athen.  I,  p.  27  E.  Tapi/f)  aus  Aegypten,  Poll.  VI,  48;  Di  od.  I,  36;  Xenocr. 
bei  Oribas.  collect.  II,  58  (I,  p.  158  ed.  Daremberg);  Blümner  S.  14. 
Pontischer  Kaviar,  o^apov.  Ath.  IX,  p.  366 C.  Fischreichthum  an  der  Küste 
von  Epirus,  Ael.  Nat.  an.  XV,  11;  xapi/sia  in  Süd-  und  Westspanien,  Strabo 
III,  p.  158;  Blümner  S.  131. 

4)  Vom  Pontos  Sepjxaxa,  ßopoai,  Demosth.  XXXIV,  10,  p.  910;  Strabo 
XI.  p.  493;  dpifijiaxa,  Polyb.  IV,  38.  Aus  Kyrene  cipp.a  ßösiov,  Hermippos 
bei  Athen.  1.  1.;  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  423. 

*)  Mf4Xa  rcepctxd,  dpp-sviaxd.  p.Tjo:xd,  xu8u»vta,  Theophr.  Hist.pl.  IV,  4,  2; 
Ath.  III,  p.  82 E;  Diosc.  I,  159  fg.;  vgl.  Vogel,  de  Hesperidum  malis, 
Naumburg  1832;  Hüllmann,  Handelsgesch.,  S.  109;  Hehn,  Kulturptl.  u. 
Hausthiere,  2.  Aufl.,  S.  380  ff.,  sowie  C.  I.  Gr.  I,  n.  123,  Z.  18  fg.  Bockh 
unterscheidet  scharf  von  den  {vr,Xa  Ilspsixd  die  fUpoixai  d.  h.  xap6at,  Wall- 
nüsse. Staatsh.  d.  Ath.  II »  359. 

c)  Mopa  BaßuXiivta,  Poseidon,  it.  u-opeuv  bei  Athen.  XV,  p.  692  C;  vdp2o; 
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diesem  Gebiete  die  Griechen  selbst  nicht  nur  Hervorragendes  leiste- 
ten, sondern  auch  selbst  dergleichen  exportirten  ');  sodann  die 
Specereien  und  Wohlgerüche  Arabiens  und  Palästinas2),  Silphion 
von  Kyrene  3),  das  indische  Elfenbein,  welches  schon  die  homerische 
Zeit  verarbeitete,  ohne  seinen  Ursprung  zu  kennen4);  und  selbst 
für  den  gewöhnlichen  Lebensbedarf  Metalle  wie  Eisen  oder  Stahl 6) 


BafsuXiuviax-rj,  Alexis  bei  Poll.  VI,  104;  Assyriua  und  Syrim  nardus,  11  o  r. 
Od.  II,  11,  16;  Tibull.  III,  6,  63;  ßaatXeiov  u-tipov  aus  dem  Orient,  Athen. 
XV,  p.  689  A:  -rj  Zk  Sopia  xö  TiaXatöv  xpvjaxa  rcdvxa  napsr/EXo  jiaXtsxa  U  xo  xrr 
X:vov,  vuv  8'  o5.  Ebenso  Aegypten :  terrarum  omnium  accomodatisnima  unguentüt, 
PI  in.  XIII,  26,  mit  dem  Zeugniß  des  Komödiendichters  Dexikrates  b. 
Ath.  III,  p.  124B;  vgl.  Movers.  Phönicien  II,  3,  S.  323;  Blümner  S.  13;  15. 
Kilikien,  bes.  die  Gegend  von  Korykos,  berühmt  für  Safransalbe.  Theophr. 
de  odor.  4,  15;  6,  27. 

J)  Zur  griechischen  Produktion  s.  oben  S.  417.  Das  zur  Schminke  wich- 
tige Bleiweiß  (•}t|i|it>ö':ov)  besonders  viel  bereitet  in  Korinth ,  Lakedaemon, 
Rhodus,  Dioscorid.  V,  103.  Eine  axoa  u.üpönu>Xt;  in  Megalopolis,  Paus. 
VIII,  30,  7.  MupoRiÄXvjc,  Ort  bei  Thermopylä,  von  Justinian  wieder  hergestellt, 
Procop.  de  aedif.  IV,  2,  p.  272,  ed.  Bonn.  Ueber  Salbenfabrikation  überh.  vgl. 
Büchsenscbütz,  Hauptstatten,  S.  94  ff.  Diese  Dinge  wie  Salben,  Farben : 
u,i*rjiaxa  ypu>}xaxa .  Zaa  C^fp&poiC  ßa<peüs(  fiops^ol«:  ypTj3iu,«uet ,  fielen  nach  He- 
sych.  s.  v.  £ctao>  besonders  unter  den  weiten  Begriff  £ü»noc»  p^iujux«  <popxia, 
welche  speciell  als  Atrnwla  IpsoM)  bezeichnet  werden,  Strabo  VIII,  p.  376; 
vgl.  Blüm n er  a.  a.  0.  S.  89. 

»)  Herod.  III,  107:  xty  axipaxa  .  .  .  xvjv  sc  "EXXvjva^  *o:vix8<;  sWYOüot; 
PI  in.  XII,  77  ff.;  124.  Vgl.  Hase,  zur  Geschichte  d.  Weihrauchs,  Palaologus, 
S.  76  ff.;  Hüllmann  S.  102  IT.;  St.  John  III,  396  fg.;  Stark,  Gaza  und 
die  philistäische  Küste,  S.  321  ff.;  391  ff.;  Movers,  Phonicier  II,  3,  99-104; 
Blümner  a.  a.  O.  S.  25. 

*)  Wichtig  die  merkwürdige  Arkesilasschale  mit  Darstellung  des  Silphion- 
handels,  Mon.  d.  Inst.  I,  47;  Welcker,  Alte  Denkm.  IU,  34;  Jahn  in 
Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  1867,  S.  94  fg.,  Taf.  IV,  3. 

4)  Paus.  I,  12,  4:  iXerpavxa  -pp,  5aa  uiv  t;  ep-ra  xal  av?pd»v  XPs'-a?»  sl3tv 
ex  naXatoü  ivjXoi  rcdvxsc  st86xe{'  aöxa  ti  zu  d*r(p!a  npiv  rj  Staßrjvat  MaxsSova^  ifii 
tvjv  'Asiav  o'jSi  iuipdxioav ;  vgl.  Horn,  lliad.  IV,  141 ;  H e r m i p p.  bei  Ath.  I, 
p.  27  F:  4)  Aißtivj  i/.-.uu.v/  koXov  itap£-/s:  xaxa  itp&aiv,  und  mehr  im  allg.  bei 
Hirt  in  Böttigers  Amalthea  I,  219  fg.  und  Müller,  Archäol.  §.  312. 

*)  Eudoxus  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  XdXuße«::  ex  U  ttjc  XaXußwv  />pac 
ö  Gt^Yjpo?  6  rcepi  xd  axojuijiaxa  sitatvoojievo«:  Ud^exai;  vgl.  Xenoph.  Anab.  V, 
5,  1;  mehr  bei  Hüll  mann  S.  81  fg.;  St.  John  III,  155;  Büchsenschütz, 
Hauptstätten,  S.  32  fg.;  Movers,  Phönicier  II,  3,  S.  68  fg.  Haupthandelsplatz 
dafür  ist  Sinope,  vgl.  Bliimner,  gewerbl.  Thätigk ,  S.  41.  Uralter  Bergbau  auf 
Kypern,  s.  E  n  g  e  1,  Kypros  I,  40  ff. ;  B 1  ü  m  n  e  r  S.  52,  und  oben  S.  12,  Anm.  1 ; 
kyprischer  Panzer,  Horn.  II.  XI,  19  ff.  Später  auch  Metalle  aus  Hispanien, 
lustin.  XL1V,  3,  wo  man  sich  auf  das  Härten  des  Stahles  trefflich  verstand, 
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und  Zinn  das  gleichfalls  schon  bei  Homer  vorkommt,  wenn  auch 
die  unmittelbaren  Verbindungen  mit  seinen  Fundorten  wie  mit  den- 
jenigen des  Bernsteins 2)  viel  später  eintraten.  Auch  Schiffsbauholz  *) 
und  sonstiges  Material  zum  Flottendienste,  wie  das  Rohmaterial 


vgl.  Diod.  V,  33;  PI  in.  XXXIV,  144;  Isid.  Orig.  XVI,  20;  dazu  Blümner 

S.  128. 

l)  Her.  III,  115:  e*  er/arrj;  8'  J*v  5  «  xaaoittpoc  -tyitv  «pottqi  xal  xb  vjXtxtpov. 
Plumbum  album,  PI  in.  XXXIV,  156  ff.;  vgl.  Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  752;  oder 
stanuumf  Feine  gerollte  Zinntafeln  mit  Inschriften,  Paus.  IV,  26,8.  Ueber- 
haupt  vgl.  Beckmann,  Beitrage  zur  Gesch.  der  Erfind.  IV,  327;  Heinrich 
ad  Hesiod.  Scut.  Herc.  p.  166;  Movers,  Phönicier  U,  3,  62  fg.  Zinn  insbes. 
auch  zum  Löthen,  Winckelmann  ad  Plut.  Erot.  p.  125. 

8)  Ueber  das  YjXexTpov,  sowohl  das  homerische,  als  den  eigentlichen  Bern- 
stein, handeln  üesner  in  Co  mm.  Soc.  Gott.  III,  67  ff.;  Buttmann,  My- 
thologus  II,  333  fg.;  Dilthey,  de  Electro  et  Eridano,  Darmstadt  1824; 
Uckert  in  der  Ztschr.  f.  d.  Alterthums  w.  1838,  S.  425  ff.;  Humboldt, 
Kosmos  II,  410;  Hüll  mann,  Handelsgesch.,  S.  66;  De  Lasteyrie,  sur 
l'electron  d'Homere,  in  Rev.  archeol.  XVI  (1859),  p.  235  ff.;  Labarte s, 
Recherches  sur  la  peiuture  en  cmail  dans  l'antiquitt  et  au  moyen  äge,  Paris 
1856;  Beckmann,  der  Berusteinname  Elektron,  Braunsberg  1859;  Krause 
in  Paulys  Realencyklop.  IU,  68  ff.;  Feys  in  der  Rev.  de  l'instruct. 
publ.  de  Beige,  1863,  p.  461  ff.  Lepsius  in  den  Abb.  d.  Berl.  Akad. 
f.  1871,  Phil.  hist.  Kl.  S.  129  ff.;  Gent  he,  über  den  etruak.  Tauschhandel, 
Frankf.  1874,  S.  101  ff.;  Heibig,  Osservazioni  sopra  il  commercio  dell"  ambra, 
Rom  1877;  Blümner,  Technologie  II,  281  ff.  Die  Hauptschwierigkeit  be- 
steht in  der  Entscheidung,  was  bei  Homer  unter  Elektron  gemeint  ist;  man 
hat,  abgesehen  von  Bernstein,  auch  an  Edelsteine,  Email,  Glas  oder  an  die 
Legirung  von  Gold  und  Silber  gedacht,  die  später  allerdings  mit  diesem  Namen 
bezeichnet  wurde,  vgl.  Böckh,  metrol.  Unters.,  S.  129;  auf  keinen  Fall  aber 
darf  es  mit  Burmeister  in  Zeitschrift  f.  das  Alterth.  1839,  S.  1138 
und  Schweigger  in  Erdmanns  Journal  für  Chemie  XXXIV,  S.  385 
auf  Piatina  bezogen  werden;  vgl.  Schubarth  in  Poggendorffs  Anna- 
le» 1845,  B.  LXV,  S.  621.  Immerhin  ist  zweifellos,  daß  an  einigen  Stellen 
bei  Homer,  wie  z.  B.  Od.  XV,  460;  XVIII,  295  wirklicher  Bernstein  und 
nichts  anderes  gemeint  ist.  Wichtig  die  Beobachtung  Helbigs  a.  a.  O.,  daß 
der  Bernstein  in  der  eigentlichen  klassischen  Periode  nur  sehr  selten  erwähnt 
wird  und  vermuthlich  wenig  Verwendung  fand. 

')  Thuc.  IV,  108;  VII,  25;  vgl.  oben  S.  22,  Anm.  7;  hier  aber  insbes. 
Xenoph.  Hell.  VI,  1,  11:  Maxs8oviav,  svÖ-ev  xal  'A&Tjvaloi  xä  £6Xa  a^rovra:,  und 
de  Republ.  Ath.  2,  11:  e£  autüv  pivroi  louttuv  xal  S-Jrj  vrfc  tbf  rcapä  piv  toü  Zok*, 
uapa  ?!  xoü  ctSvjpoc,  napa  Ii  xob  ya).xo<;,  itapa  Ii  xoö  Xxvov,  rcapä  Si  xoü  xvjpö;. 
Auch  Euböa  lieferte  für  Athen  das  Holzwerk,  z.  B.  in  die  Silberbergwerke, 
Demo8th.  XXI,  167;  p.  568,  Kypern  und  Kilikien  von  Alters  her  wichtig  für 
die  uXtj  vaunvj-pijsifto!: ,  besonders  in  Cedernholz,  Strabo  XIV,  p.  669  u.  684; 
Theo  pur.  H.  PI.  IV,  5,  5;  V,  7,  1;  Plin.  XVI,  203;  Blümner,  gewerbl. 
Thutigk.  S.  31  u.  52  fg. 
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für  Taue,  Schnüre,  Segel  u.  dgl.  *),  mußte  häufig  von  benachbarten 
Küsten  bezogen  werden. 

Von  Erzeugnissen  ausländischer  Manufaktur  hingegen  begegnen 
uns  meist  nur  Luxusartikel,  wie  babylonische  und  persische  Teppiche 
mit  phantastischen  Figuren8),  phönikische  Purpurtücher5),  serische 
oder  Seidenstoffe  4),  ägyptisches  und  kolchisches  Linnen  5),  die  schwer 
anders  als  an  Ort  und  Stelle  verfertigt  werden  konnten,  obgleich 
mitunter  auch  zur  Anfertigung  solcher  Stoffe  das  Rohmaterial  nach 
Griechenland  importirt  worden  zu  sein  scheint6):  ferner  sidonische 
und  ägyptische  Glasgefäße  und  Glasschmuck  kleinerer  Art 7),  auch 


')  Flachs,  Hanf,  Binse,  Papyrus,  Spartum-Pfriemgras  kommt  hierfür  aus 
Aegypten,  Karien,  Kolchis  (<I>aotavix6v),  Karthago,  Medien,  Spanien,  vgl.  Xe- 
noph.  Cyneg.  2,  4;  Theophr.  Hist.  plant.  IV,  8,  4;  andere  Stellen  bei 
Büchsenschü  tz,  Hauptstätten,  S.  80  fg.  Byblos  als  wichtiger  Vermittlungs-, 
vieUeicht  zum  Theil  auch  Produktionsort  für  alles  unter  ßoßXtvov  Verstandene, 
s.  Movers,  Phönicier  II,  8,  320  fg.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  12  fg. 

*)  Aristoph.  Ran.  937:  lit«aX»xxpt>ovac  oblh  tpafcXatpouc,  a  ev  xotst  irapa- 
nexaopiaot  toi?  Myj&'.xoic  -fpospouat;  Vesp.  1143  fg.:  iv  'Exßaxdvoioi  xaöiK  ötpaivsxai 
.  .  .  aXXa  xo&xo  xotot  ßapßdpoic  6<patvtxat  «oXXa«?  Sandvaic.  Bei  Homer  II.  VI, 
289:  k4kXoi  KajjinotxtXoi  fp^a  -pvctixAv  Ei3ovuov  nach  Troja  gebracht,  nspoixal 
.  .  .  axpiß-q  xtjv  tb-fpappiav  xd>v  ivtxpaopivwv  ?x0ü3ai  C"»3uov,  Ath.  V,  p.  197  B; 
XI,  p.  477  F.  Unter  der  persischen  Beute  von  Platää  war  die  Masse  des  Goldes 
so  groß,  daß  eo^Hjxos  ft  «otxtXirjc  \6fo<;  «fivtxo  obik  «tc,  Herod.  IX,  80.  In 
Olympia  prachtvolles  isapanexa3u.a  tpsoöv  xexoap.ir)uivov  bfäzpctzi  'Aoaoptou;, 
Paus.  V,  12,  4.  £upui7  xal  BaßoXiuvCwv  6<pdcu.axa,  Dio  Chrysost.  LXIX,  1, 
p.  363 M.    Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  60  fg. 

*)  Vgl.  St.  John  1U,  225  fg.;  Ad.  Schmidt,  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  des  Alterthums,  S.  96  fg.;  oben  S.  31,  Anm.  2  zur  Fischerei  der  Purpur- 
schnecken. Phönikische  Gewebe,  s.  Büchsenschütz  S.  61.  Karthagische 
Gewebe,  Polemo  k.  x&v  sv  Kapx?|Oovi  jukXujv,  Ath.  XII,  p.  541  B. 

4)  Vgl.  obenS.  180  mit  Pariset,  Histoire  de  la  soie,  Paris  1862;  Sem- 
per, der  Stil  I J,  136  ff. 

*)  Herod.  II,  105:  Xivov  oe  xö  uiv  KoX^txov  6sö  'EXXt,vu>v  EapSovtxöv  xs- 
xXvjxai,  xo  {jivtoi  a«'  AIyüisxou  &thxv«öu.8vov  xaXtexat  Atfojtxtov  ;  mit  den  oivöove«:, 
&»6vat,  o&ovta,  Poll.  VII,  71;  vgl.  Büchsenshütz  S.  62;  Blümner  a.a.O. 
S.  6  fg. 

*)  Einführung  von  Cocons  auf  Kos,  vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  48  fg.  und 
Technologie  I,  191,  und  Ray  et  in  Arch.  des  miss.  scientif.  III.  Ser.,  III 
(1876),  p.  83  sqq. 

7)  Plin.  V,  76:  Sidon  artifex  vitti;  XXXVI,  193:  Sidone  quondam  iis  offi- 
cinis  nobili;  Strabo  XVI,  p.  758;  Luc i an.  Amor.  26  mit  Movers,  Phönicier, 
II,  3,  322.  Athenische  Gesandte  erzählen  von  ihrer  Reise  nach  Persien:  tnt- 
vgjasv  i£  6aX£vtov  txRu>u.axu>v,  Aristoph.  Ach.  74.  In  Athen  selbst  o^paflSer 
udX-.vot  im  Hekatompedon,  C.  I.  G  r.  n.  150;  Bö  c  k  h ,  Staatsh.  II,  295,  8,  Z.  18:  • 
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einzelne  Metallwaaren  seitens  der  Tyrrhener  1).  Sonst  scheint  der 
griechische  Gewerbfleiß  vielmehr  nur  die  Rohstoffe  von  außen  be- 
zogen und  nicht  allein  für  das  einheimische  Bedürfnis  verarbeitet, 
sondern  auch  den  fremden  Völkern  wieder  in  dieser  Gestalt  zuge- 
führt zu  haben. 

Endlich  ist  auch  des  bereits  oben  besprochenen,  in  ältester 
Zeit  besonders  von  Phönikern,  sowie  von  Kleinasien  aus  getriebe- 
nen Sklavenhandels  zu  gedenken,  welcher  früher  durchaus  zugleich 
als  Menschenraub  erschien,  später  besonders  in  Thrakien  und  an 
den  Küsten  des  schwarzen  Meeres  zu  einem  geregelten  Betrieb 
mit  den  Eingeborenen  ward  und  an  großen  Märkten  auf  griechi- 
schen Inseln  und  an  Seeplätzen  sich  concentrirte  f). 

§.  46. 

Von  Massen  und  Gewichten. 

Mit  dieser  Ausbreitung  des  griechischen  Handels  hing  es  zu- 
sammen, daß  der  größere  Theil  der  griechischen  Staaten  wenig- 
stens in  Maßen  und  Gewichten3)  schon  frühe  auf  die  örtlichen 


odXivov  ipfopoöv,  wie  auch  Herodot  II,  69  apv^iaza.  Xtfcva  yo-ci  xal  XP«3S» 
in  Aegypten  in  den  Ohren  der  Krokodile  sah;  6aXti  als  Export,  Arr. 

Peripl.  c.  6  (Müller,  Geogr.  Gr.  I,  p.  261).  Ein  Brennspiegel  von  Glas  in 
Athen  napd  xoloi  <pap|xaxoi«uXats,  als  Neues  erwähnt,  Aristoph.  Nub.  766  fg.; 
die  Glasspiegel  in  Sidon  nach  Plin.  XXXVI,  193  erfunden.  Im  4.  Jahrhundert 
wird  von  Pausiaa  bereits  gemalt  eine  Mi9-r)  i£  öoXtvr)*;  <p:«X7jc  irfvODOa'  T3otc  3s 
xftv  sv  rjj  fpaft  yiäk-rp  xe  6dXoo  xat  8t'  a'jrrj?  fovatxic  «poatorcov,  Paus.  II, 
27,  8.  Hedylos  erwähnt  ein  nop^opev,;  Xesßtov  ii  bi\oo,  an  Aphrodite  von  einer 
Hetäre  geweiht,  von  größerem  Umfang,  Athen.  XI,  p.  486  C.  Beides  ist 
Beweis  gesteigerter  Glasverwendung,  auch  des  farbigen  Glases,  nicht  bestimmt 
einer  auf  Lesbos  etwa  heimischen  späteren  Glasfabrikation.  Vgl.  auch  Büch- 
senschütz, Hauptstätten,  S.  27  ff.  Glas  Hauptexportartikel  aus  Aegypten 
später,  vgl.  überh.  Blümner  S.  4.  11.  15.  44  nnd  im  allg.  Lobmeyr,  die 
Glasindustrie,  Wien  1874,  S.  3  ff.;  Deville,  Histoire  de  l'art  de  la  verrerie 
dans  l'antiquite,  Paris  1875;  Peligot,  Le  verrc,  son  histoire,  sa  fabrication, 
Paris  1876;  Fröhner,  la  verrerie  antiquc,  Paris  1879. 

')  Critias  bei  Athen.  I,  p.  28  B:  T'jpsT.v.xTj  ik  xpats:  yposotuicoc  ^taX-q 
xal  zä'z  /aXxic  oti<;  xoojiet  ?6}iov  fv  Ttvt  yy.':'*. ;  Pherecrat.  ebendas.  XV, 
p.  700  C:  v.'  t&v  Xoyvscwv  sp^aota;  T'jppYjVixvj;  Soph.  Ai.  17:  yaXxojtojxoo 
x4ij3(uvo?  cij';  Tuprrjvtx-rjc ,  mit  Lobeck  zu  d.  Stelle,  und  Büchsenschütz, 
Hauptstätten  etc.,  S.  45  fg. 

*)  Vgl.  oben  S.  85  und  Büchsenschütz,  Bes.  u.  Erw.,  S.  117  ff. 

*)  Wurm,  de  ponderum,  nummorum,  mensurarum  rationibus,  Stuttg. 
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Verschiedenheiten  der  Sitte  verzichtete,  und  nicht  nur  unter 
sich  so  ziemlich  dieselben  Einheiten  und  Theilungsverhältnisse  zu 
Grunde  legte,  sondern  auch  eine  Annäherung  mit  dem  Auslande 
in  dieser  Hinsicht  möglich  machte.  Im  Peloponnes  wird  diese 
Ausgleichung  gewöhnlich  dem  Einflüsse  des  argi vischen  Königs 
Pheidon  zugeschrieben  ') ;  ihren  letzten  Wurzeln  nach  aber  liegt  sie 
schon  in  dem  babylonischen  Maßsysteme  begründet,  das  wahr- 
scheinlich durch  phönikische  Vermittelung  bis  hierher  gedrungen 
war;  und  von  dieser  Gemeinschaft  werden  daher  auch  die  auüer- 
peloponnesischen  Gegenden,  selbst  wo  sie  andere  Bruchtheile  der  ur- 
sprünglichen Einheit  darbieten,  nicht  getrennt  werden  können.  Später, 
und  zwar  schon  zu  Herodots  Zeit  *),  haben  entschieden  die  attischen 
Maß-  und  Gewichtsverhältnisse  mit  dem  Handels-  und  politischen 
Ueberge wicht  Athens  die  weiteste,  z.  B.  auch  nach  Sicilien  und 
Italien  hinübergreifende  Bedeutung  erhalten  3).    Von  Athen  wissen 


1830,  p.  94  ff.;  Saigny,  Tratte  de  metrologie  ancienne  et  moderne,  Paris 
1834;  Böckh.  metrologische  Untersuchungen  über  Gewichte,  Münzfüße  und 
Maße  des  Alterthums  in  ihrem  Zusammenhange,  Berlin  1838;  Hussey, 
Essay  on  the  ancient  weight  and  money,  Oxford  1836;  P.  A.  Boudard, 
Essai  sur  la  metrologie  Attique  et  Romaine,  Paris  1854;  Queipo,  Essai  snr 
les  systemes  antiques  et  monetaires  des  anciens  penples,  Paris  1859;  Momm- 
sen,  röm.  Münzwesen,  Berlin  1860;  Fried r.  Hultsch,  gricch.  u.  römische. 
Metrologie,  Berlin  1862;  desselben  Artikel  inErsch  und  Gruber,  Ency- 
klop.,  S.  I,  Bd.  LXXXI,  S.  275  ff.;  Egger,  Memoires  d'histoire  ancienne  etc. 
Paris  1868,  p.  197  ff.;  J.  Brandis,  das  Münz-,  Maß-  und  Gewichtwesen  in 
Vorderasien  bis  auf  Alexander  den  Großen,  Berl.  1866;  Schil Ibach,  Bei- 
trage zur  griechischen  Gewichtskunde,  Berlin  1877;  Büttner- Wobst,  Münzen, 
Maße  und  Gewichte  auf  voreuklidischen  Inschriften,  in  N.  Jahrb.  f.  Phil, 
n.  Päd.  CXXIII  (1881),  S.  239  fg.  Quellensammlung  in  Metrologie c. 
scriptorr.  reliquiae  ed.  Hultsch,  Lips.  1864;  Heron.  Stereometr.  cd. 
Hultsch,  Berol.  1864.  Umrechnungen  bei  Jos.  Wex,  die  Metra  der  alten 
Griechen  und  Römer  in  Maßen  des  deutschen  Reiches  übersichtlich  darge- 
stellt. Straubing,  Progr.  d.  kgl.  Studienanst.,  1881. 

')  *«t?u>vo;  too  tä  pi-cpa  roi-rjoavxoc  ritXoito vwjOtotai ,  Her.  VI,  127;  Tgl. 
Strabo  VIII,  p.  358:  xal  jiixpa  e£e&p»  xa  *r.3u>vta  xaXoujieva  xal  ata^fiou-  xal 
v6}i'.3fia  xtyapafuivov  ii>  t«  £Uo  xal  '.b  apppouv;  PI  in.  VIT,  198;  und  über 
seine  Zeitbestimmung  (Ol.  VIII  nach  Paus.  VI,  22,  2  oder  vielmehr  Ol. 
XXVHI)  Weißenborn,  Hellen.  Jena  1844,  S.  19  fg. 

*)  Herodots  jiitptoc  irrjx0?  I»  178  ist  1 '/t  des  attischen  Fußes;  er  be- 
stimmt die  persische  Artabe  nach  attischem  Hohlmaß  I,  192. 

')  Der  attische  Medimnos  ward  als  sicilischer  den  Römern  bekannt, 
Polyb.  VI,  39,  dazu  Hultsch,  Metrol.,  S.  289  fg.  Attische  Gewichte  in 
Pompeji,  s.  Mommsen  im  Hermes  XVI,  317  ff. 
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wir  es  auch  vornehmlich,  was  aber  jedenfalls  auch  anderwärts  der 
Fall  war,  daß  von  Seiten  der  Behörde  über  die  Richtigkeit  der 
Maße  und  Gewichte  Aufsicht  geführt  wurde,  entweder  von  den 
speciell  dazu  ernannten  Metronomen1)  oder  von  der  Marktpolizei, 
den  Agoranomen  *).  Normalmaüe  (oijpßoXa,  a^xomaza)  wurden  zur 
Kontrolle  an  öffentlichen  Plätzen  aufgestellt8),  und  es  haben  sich 
dergleichen  noch  in  größerer  Zahl  erhalten4). 

Was  die  Längenmaße6)  betrifft,  so  ist  die  ältere  Annahme 
verschiedener  Größen  des  Stadions  durch  die  neueren  Untersu- 
chungen völlig  beseitigt6)  und  nachgewiesen  worden,  daß  das  all- 


»)  Vgl.  Aristot.  bei  Harpocr.  p.  127,  19  mit  St.  A.  §.  150,  not.  IG; 
inschriftlich  auf  Bleigewichten,  Mon.  in  ed.  d.  Inst.  VIII,  t.  14,  n.  78,  79. 

*)  Stiftung  von  uitpa  nebst  einer  Wage  dnrch  den  ä-ropav6u.oc,  Corp. 
Inscr.  Att  111,98.  Gewicht  mit  der  Inschrift  ifop**0^0™«  auf  einer  Seite 
bei  Du  mon  t  in  Rev.  archeol.  N.  S.  XX  (1869),  p.  201. 

*)  Bereits  Ol.  98,  4  sind  otafyLta  jak%&  All  ä  6  8fyw>s  crrpuBoai  fc<J/Yj<ptaaTO 
im  Parthenon,  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  n.  151,  Z.  40.  In  der  Inschrift  C.  I.  Gr. 
I,  n.  12:_».  dazu  Böckh,  Staatsh.  der  Ath.  II,  356  ff.,  sind  o6|tßoXa  Hustermaße, 
o-rptutfiaxa  danach  normirte  Maße,  |i£tpa  iofpaftsuiva  mit  Bleistempeln ;  jene 
sollen  aufbewahrt  werden  auf  der  Akropolis,  in  der  Skias,  im  Piräus  und  in 
Eleusis  unter  der  Aufsicht  von  öffentlichen  Sklaven  und  Vorgesetzten;  danach 
sollen  öffentliche  und  Privatmaße  geaicht  werden;  harte  Strafen  vom  Areo- 
P&g  gegen  die  xaxoöpfot  an  den  Maßen  ausgesprochen. 

4)  Erhaltene  ov|xu»u.aTa  zusammengestellt  bei  Egg  er  1.  c.  PI.  I— VI.  Vgl. 
dazu  Dumont  in  der  Rev.  archeol.  N.  S.  XX  (1869),  205;  XXIV  (1872), 
p.  228;  XXVI  (1876),  p.  43  ff. 

•)  Delabarre,  sur  les  mesures  geographiques  des  anciens,  in  M.  de 
PA.  d.  Inscr.  XIX  (1753),  p.  512  fg.;  Freret,  sur  les  mesures  longues  des 
anciens;  das.  XXIV  (1756),  p.  432  ff.;  d'Anville,  Traite-  des  mesures  itine- 
raires,  p.  71  fg.;  Gossel  Ii  n,  de  l'evaluation  et  de  lemploi  des  mesures 
itineraircs,  in  s.  Recherches  sur  la  Geographie  syetematique  et  positive  des 
anciens  T.  IV,  p.  291  fg.;  Larcher  zu  Herodot  T.  I,  p.  488;  Leake  in 
Transactions  of  the  R.  soc.  of  literature  1829,  T.  I,  P.  2,  p.  135; 
L.  Fenner  v.  Fenneberg,  Untersuchungen  über  die  Langen-,  Feld-  und 
Wegemaße  der  Völker  des  Alterthums  insbes.  der  Griechen  und  Juden,  Berlin 
1859;  II.  Wittich,  die  Längenmaßsysteme  des  Alterthums,  im  Philol.  XX, 
428  ff.;  metrologische  Beiträge,  ebd.  XXI,  13  ff.;  XXIII,  260  ff;  XXIV,  588  ff; 
XXVI,  642  ff;  sowie  in  Archäol.  Zeitg.  XV  (1857),  S.  95  ff.;  XVI  (1858), 
146  ff.;  XXIX  (1871),  37  ff.  105  ff.;  XXX  (1872),  29  ff.  60  ff.  103  fg.;  Fr. 
Hultsch,  ebd.  XXXVIII  (1880),  91  ff.  172  ff.;  XXXIX  (1881),  97  ff.;  W.  Dörp- 
feld  ebd.  S.  261  ff.  Herrn.  Müller,  Uber  die  heil.  Maße  des  Alterthums 
insbes.  der  Hebräer  und  Hellenen,  Freib.  1859,  macht  eine  sog.  noachische 
Elle  der  Arche  und  zwar  als  eine  doppelfüßige  zur  Unterlage  aller  Maße  (!). 

s)  S.  Ukert,  die  Art  der  Griechen  u.  Römer,  Entfernungen  zu  bestimmen, 
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gemein  herrschende  oxadtov,  von  dem  man  daneben  allerdings  das 
Itinerarstadion  als  Wegemaü  zn  nnterscheiden  hat '),  in  ganz  Grie- 
chenland das  olympische  gewesen  sei*),  das  ungefähr  den  achten 
Theil  einer  römischen  Millie  8)  oder  den  vierzigsten  einer  geographi- 
schen Meile  betrag  (=  569 »/s  Pariser  Fuß,  589  V«  Preuß.  Fuß,  184,97 
Meter)  *).  Das  Stadion  zerfiel  dann  in  sechs  Plethren  {nX4&Qu)  zu 
hundert  griechischen  Fuß  (das  Plethron  =  30,83  Meter) 5)  oder 
in  hundert  Klafter  (opyviecf)  zu  sechs  Fuß  (die  Klafter  =  1,85  Me- 
ter) 8) ,  im  ganzen  also  sechshundert  griechische  Fuß.  Letzterer, 
neben  welchem  dann  noch  die  Elle  {nfjxvq)  als  Maß  von  andert- 
halb Fuß  (462,4  Millimeter)  in  Betracht  kommt  7),  entspricht  etwa 


und  über  das  Stadium,  Weimar  1813,  und  dess.  Geographie  der  Griechen  und 
Römer,  Weimar  1816,  B.  I,  Abth.  2,  8.  51  fg.;  Ideler,  über  die  Längen- 
und  Flächenmaße  der  Alten,  in  Abhandl.  der  Berliner  Akademie 
1812—13,  8.  121  ff.;  und  von  den  Wegemaßen  der  alten  Geographie,  daselbst 
1825,  8.  169  ff.;  Böckh  a.  a.  0.  S.  282. 

')  Die  Wegbestimmungen,  besonders  bei  Herodot  und  Xenophon,  führen 
darauf,  daß  das  Itinerarstadion  etwas  kürzer  ist  als  das  olympische  (wovon 
8  auf  die  römische  Meile  gehen),  daß  überhaupt  kein  genau  normirtes  Maß 
zu  Grunde  liegt,  sondern  nur  die  Zahl  der  Schritte,  deren  wahrscheinlich  200 
auf  das  Itinerarstadion  gerechnet  werden.  Vgl.  Hultsch  S.  42  ff.  mit  der 
Tabelle  S.  297. 

*)  Gell.  N.  A.  I,  1,  2;  Isidor.  XV,  16,  3;  doch  ist  das  Wort  otdSiov 
natürlich  nicht  mit  Isidor  von  Herkules  abzuleiten,  quod  in  fine  respirasset 
»imulque  stetisset,  sondern  bedeutet  das  Festgestellte,  auch  Abgewogene,  vgl. 
Nicand.  Alexiph.  402  mit  8c hol. 

')  Polyb.  III,  39;  Colum.  R.  rust.  V,  1,  6;  Plut.  C.  Gracch.  7. 

*)  Hultsch  S.  51  ff.;  Wittich  im  Philologus  XXIV,  589. 

»)  Man  verstand  darunter  ursprünglich  die  Furche,  die  der  Pflugstier  in 
einem  Ansätze  zieht,  bis  er  wieder  umwendet;  vgl.  Hultsch  S.  31. 

*)  Herodot.  II,  149:  al  3'  ixaxbv  opfotal  SixouaC  etat  ordfoov  G4dnXe#pcpv, 
i\'i.-iw>  fitv  rr|C  op"pi"?jc  jucpEo;üvr,;  xal  tsxpairfj^eoc ,  tü»v  nootüv  uiv  trtpana- 
Wottov  tövtwv,  toü  ii  irrj^eo?  t^anaXaiaToo ;  vgl.  Böckh  S.  210  fg.  und  Hultsch, 
Metrologie,  S.  28  ff.  Ein  Relief  aus  der  Arundelschen  Sammlung  in  Oxford, 
das  wahrscheinlich  zur  Aufstellung  auf  einem  öffentlichen  Platze  bestimmt 
war,  stellt  Fuß-  und  Armweite  dar,  erstere  als  Sohle  von  0,28  M.,  letztere  als 
mannlichen  Oberkörper  mit  ausgebreiteten  Armen  von  1,91  M.  Weite.  Vgl. 
Matz  in  Ann.  d.  Inst.  1874,  lav.  dagg.  Q.  p.  192  ff. 

7)  Hy^oc  ist  eigentlich  der  Abstand  u»X*xpdvot>  «p&r  tov  jiiaov  ÄdxxoXov 
axpov,  Poll.  II,  158.  Die  griechische  Elle  (uixpio«;  nrtftx;)  war  um  drei  Dak- 
tylen kleiner,  als  die  königliche  oder  persische,  Herod.  I,  178;  letztere  maß 
ungefähr  525-530  Millim.,  vgl.  Hultsch  S.  29  fg.  und  274.  Nah  verwandt 
dem  Rvj/u?  sind  ro?u»v  und  Ko-fu.*^;  nach  Poll.  1.  1.  hat  die  «u-ffi-fj  18,  der 
itofiuv  20,  der  irfjXtK  24  Daktylen. 
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0,31  Meter  !) ;  er  enthält  vier  Handbreiten  (nakattrrcct  oder  <$o/uer/), 
jede  zu  etwa  77,1  Millimeter,  oder  sechzehn  Zoll  (ddxTvXot),  jeden 
zu  19,3  Millimeter,  während  die  Elle  sechs  Handbreiten  oder  zwei 
Spannen  (amd'aiictf),  zu  je  231,2  Millimeter,  enthielt2).  Daneben 
gab  es  noch  eine  Anzahl  minder  gebräuchlicher  Längenmaße s). 

Die  Flächenmaße  begannen  mit  entprechenden  Unterabtheilun- 
gen bei  dem  Quadratplethron  (ebenfalls  nur  nli&pop  genannt)4); 
dasselbe  entspricht  etwa  8/s  preuü.  Morgen  oder  0,075  Hektaren  5). 

Die  kubischen  Maße  6)  werden  am  besten  aufsteigend  von  der 


')  Der  attische  Fuß  beträgt  nach  Wurm,  Paucker  und  Böckh  308.3  Millim., 
nach  den  Messungen  von  Penrose  am  Parthenon  309  Millim.;  vgl.  Hultsch 
S.  53  fg.;  auf  erstercs  Resultat  kommt  auch  Hultsch  in  der  Arch.  Ztg. 
f.  1880,  S.  172  fT.  Andere  Maße  haben  der  philetärische  Fuß  (0.354—0.350), 
der  kleinere  asiatische  (0,335—0,328),  der  größere  olympische  (0.321-0,320) 
u.  s.  w.;  vgl.  Hultsch  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1880,  S.  92;  auch  Bohn  in 
Conze  u.  Hu  mann,  Ausgrabungen  zu  Pergamon,  S.  45. 

*)  Etymol.  M.  p.  647,  30:  "f)  8s  arci&ajrr)  h/ti  loyjiaz  "pet?  o'ov  KaXatOt&C 
xpel':,  äaxTuXo»':  ?e  3u»3txa;  vgl.  Eustath.  ad  Horn.  Iliad.  XI,  753,  p.  382,  54; 
ebd.  XII,  148,  p.  896,  60;  Poll.  II,  157;  Hesych.  u.  Phot  8.  v.  itaXaiTcvj; 
mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  295,  der  freilich  bemerkt,  daß  manche 
auch  ost9>au.v|  und  naXcuyrtj  verwechseln.  So  rechnet  Herodot.  II,  106  die 
Größe  eines  Mannes  im  Relief:  uifafto;  rce}urTY|(;  ontfrau.-?)«: ;  so  Hesiod.  opp. 

e.  d.  426:  Tpto:ri&au.ov  V  oty.v  T<ip.vttv  SsxaStipo»  ajJ.d;-jj.  Im  allg.  vgl.  Herons 
Exc.  de  mensuris,  in  Montfaucons  Anal.  gr.  Paris  1688,  p.  308  fg.  oder 
Didymus  marmorum  et  lignorum  mensura.  ed.  M  a  i ,  Mediol.  1819,  mit  Hase, 
Paläol.  S.  20  ff.;  Metrologicc.  scriptorr.  reliqq.  ed.  Fr.  Hultsch.  I,  p.  180  ff. 
und  Append.  ad  Hcron.  stereom.  ed.  Hultsch.  Antiker  Maßstab  auf  einem 
Ponderarium  von  Marmor  mit  Inschrift:  'AXeSavSpo-:  AoxijAiy':  isom,  0,555  M. 
lang,  gefunden  in  Flaviopolis  in  Phrygien,  s.  Böckh  in  Berl.  Monatsbcr. 

f.  1854,  Febr.  8.  85  (Kl.  Schriften  VI,  261).  Bronzener  Zollstab  eines  pes 
romanu*  mit  16  digiti,  s.  Arch.  Anz.  1865.  S.  55. 

*")  So  namentlich  5wpov,  noch  in  später  Zeit  zur  Bezeichnung  der  Back- 
steine festgehalten,  Vitr.  II,  3,  3;  vgl.  die  Zusammenstellung  sämmtlicher  Be- 
nennungen bei  Hultsch  S.  33  ff. 

*)  Bekk.  Anecdd.  p.  295,  11:  rcXe&pov  jifcpov  fffi  iravtodtv  f/ov  «öo*- 
«xatöv;  Hesych.  s.  v.  tteXtd-poV  pirpov  Y-rj<:  8  tpaat  jAoptoo«;  m>?a~  ?Xs:v»  ent* 
sprechend  dem  italischen  vorsus  und  actus,  vgl.  Eur.  Ion  1137:  «Mtpoo 
ot'x^u.T^a;  U-Tjxor  stc  eorumav  }JleTpvj^,,  eyooaav  xo?>v  \ii?m  ?«  jtopttuv  itoSiüv  dtp:8-|j.6v, 
tuz  XiYoor.v  et  oo<pot,  u.  Periz.  ad  Ael.  V.  Hist.  III,  1. 

5)  S.  Hultsch,  Metrologie  §.  7,  S.  38  u.  301.  Auch  apoup*  und  ruW}  (da- 
her «Tpcrpov)  sind  Ackermaße,  jene  150  ägyptische  Quadratellen,  Herod.  II, 
168,  diese  dem  itXi&pov  gleich;  Hultsch  S.  38. 

°)  Für  Bestimmung  der  Hohlmaße  ist  werthvoll  das  1869  in  Sparta  ge- 
fundene marmorne  Mustermaß  für  Flüssigkeiten,  s.  'E^Tjji.  apya'.oX.  f.  1870, 
S.  372.  N.  416,  nebst  den  oben  erwähnten  Trjxwjiata. 
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xox^uXf]  an  verfolgt,  die  sowohl  bei  flüssigen,  als  festen  Gegenstän- 
den gebräuchlich  war l).  Was  das  Flüssige  anlangt ,  so  hielt  die 
Kotyle  (0,274  Liter)  vier  6£vßaya  (zu  0,068  Liter)  oder  sechs 
xvaftog  (zu  0,045  Liter):  zwölf  Kotylen  machten  einen  xovg 
(3,283  Liter)  und  zwölf  #des  (oder  hundert  vier  und  vierzig  Koty- 
len) einen  fievpvTijg  (39,39  Liter)  *).  Erst  in  später  Zeit  wurde  der 
römische  Sextarius  als  iforrjQ  (0,547  Liter)  üblich  s).  Bei  trockenen 
Gegenständen  machten  vier  Kotylen  einen  #o/vi|  (1,094  Liter)4); 
acht  x^vixeq  (oder  zwei  und  dreißig  Kotylen)  einen  ixrevQ  (8,754 
Liter),  sechs  ixrtTg  (oder  hundert  zwei  und  neunzig  Kotylen)  einen 
fiidifivog  (52,53  Liter)  5).  Allerdings  wichen,  wie  bemerkt  werden 
muß,  die  attischen  Hohlmaße  einigermaßen  von  den  peloponnesi- 
schen  und  äginäischen  6)  ab ;  aus  den  spärlichen  Notizen  über  letz- 
tere 7)  geht  hervor,  daß  das  lakedämonische  Körpermaß  noch  nicht 
ganz  das  anderthalbfache  des  attischen  ausmachte  8).  Beide  hingen 
ihrerseits  wieder  von  dem  olympischen  Kubikfuße  ab9),  welcher 
selbst  sich  wiederum  zu  dem  babylonischen  wie  2  :  3  verhielt,  so 
daß  also  in  allen  diesen  Rücksichten  ziemlich  einfache  Kommensura- 
bilitäten  obwalteten. 


')  fll  xotuXy,  ufpiäv  y,v  xat  £fjpü»v  uitpov,  Poll.  IV,  168;  VIT,  195;  X,  113; 
vgl.  Galen,  «epl  pitpwv  xal  ara&jiuiv  T.  XIX,  p.  748  ff.  ed.  Kühn;  Metrol. 
scriptor.  reliqn.  I,  p.  85  ff.  218  ff.;  Böckh,  metrologische  Untersuchungen, 
S.  201  fg.  oder  Staatshaush.  I  \  127  fg. 

■)  Für  ftetpr|rrj^  ward  auch  aji^opcS;  und  xäZoi  gebraucht,  Poll.  X,  70; 
Prise,  de  ponder.  84  fg.    Vgl.  im  allg.  Hu  Usch,  Metrol.,  S.  78  ff.  u.  305. 

■)  Vgl.  Galen.  XIII,  p.  435  K  mit  Hultsch  S.  81. 

4)  Ungefähr  das  Maß  des  Weizens,  den  ein  Mensch  zur  täglichen  Nahrung 
braucht,  Her  od.  VII,  187;  mehr  bei  Hultsch  S.  82  und  speciell  über  den 
attischen  yolni  s.  Dumont  in  Rev.  archeol.  N.  S.  XXIV  (1872),  p.  297. 

Ä)  Dazwischen  liegt  auch  hier  der  Ziz-rty:  und  weiterhin  das  ijuexTov  von 
vier  yotv.xec;  vgl.  Hultsch  S.  82  fg.  Auch  ^opjioc,  Korb,  als  Getreidemaß, 
und  •fjiAtfopjxwv,  s.  Lys.  XXII,  6,  p.  164;  Poll.  X,  169  fg.,  vgl.  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  553. 

6)  Böckh,  Metrol.  Untersuchgn.,  S.  275  fg.  hat  angenommen,  daß  aegi- 
näisches  und  lakedämonisches  Körpermaß  identisch  gewesen  sei. 

7)  Dicäarch  bei  Ath.  IV,  p.  141  C  bestimmt  den  monatlichen  Beitrag 
des  Spartaners  zu  den  Phiditien,  welcher  nach  Plut.  Lycurg.  c.  12  aX?ttu>v 
piStjivov,  oivo'i  fiauz  öxtu»  dortigen  Maßes  betrug,  auf  tpta  jidXiata  •fyKjisätu.v« 
'A'-txa,  otvoo  8i  x°a?  ivfoxa  fivac  9j  3u>3sxa. 

•)  So  nach  Hultsch  S.  260,  während  Böckh  a.  a.  O.  etwas  zu  hoch 
das  Verhältniß  von  5  : 3  annimmt. 

*)  Nach  Böckh  a.  a.  O.  S.  281  fg.  hätte  sich  der  attische  Metretes  zum 
olympischen  verhalten,  wie  27  :  20,  der  aeginäische  zum  olympischen  wie  9 :  4. 
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Auch  die  Gewichtsbestimmungen ')  endlich  hingen  mit  dem 
Hohlmaße  zusammen,  indem  wie  das  babylonische  Talent  dem  Ge- 
wichte eines  dortigen  Kubikfußes  Wasser  gleichkam  '),  so  auch 
das  spätere  attische,  solonische  Talent,  zwei  Drittheile  des  Wasser- 
gewichts seines  Metretes  betrug 3).  Eingetheilt  wurde  das  Talent 
(tccXccptop),  das  nach  dem  späteren  solonischen  Gewichte  26,196  Ki- 
logramm betrug,  in  sechzig  Minen  (jivui)  zu  je  436,6  Gramm,  die 
Mine  in  hundert  Drachmen  (dgaxfictf)  zu  4,366  Gramm,  die  Drachme 
in  sechs  Obolen  (pßoXoi)  zu  0,728  Gramm4);  weitere  Unterab- 
theilungen sind  dann  der  halbe  Obol  (ijfutoßohov)  zu  0,364  Gramm, 
und  der  Achtelobol  (xceXxoüg)  zu  0,091  Gramm6).  Dem  von  Solon 
eingeführten  Gewichtssystem  stand  das  ältere  attische  oder  ägi- 
näische  als  ein  schwereres  gegenüber,  nicht  im  Verhältniß  von 
5  :  3,  wie  man  früher  annahm  •) ,  sondern  mehr  in  dem  von  7  :  5, 
indem  die  äginäische  Drachme  6,20  Gramm  gegenüber  der  solo- 


')  Vgl.  vornehmlich  außer  Böckh,  Metrol.  Untersuchungen,  und  den 
andern  oben  S.  439,  Anm.  1  citirten  Schriften  noch  M.  Pinder,  Attische  Ge- 
wichte, in  Pinder  und  Friedlander,  Beitrage  zur  älteren  Münzkunde, 
1851,  Bd.  I,  61  ff.;  Henzen  in  Ann.  d.  Inst.  XXVII  (1855),  p.  1  ff; 
Mommsen  im  Hermes  III,  298  ff.;  Schillbach  in  Ann.  d.  Inst.  XXXVII 
(1865),  p.  160  ff.  mit  Mon.  ined.  VIII,  t.  14;  Dumont  in  Rev.  archeol. 
N.  S.  XX  (1869),  p.  191  ff.;  Bergk  in  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  117 
(1878),  S.  520  ff. 

»)  Böckh  S.  219  fg. 

")  Böckh  S.  278. 

4)  S.  Poll.  IX,  52  fg.  und  über  den  Ursprung  der  Ausdrücke  oßoUc  und 
SpWh»  plut-  Lysand.  c.  17.  Apaxjvr)  ist  die  Hälfte  von  azat^p  =  schektl 
ursprünglich,  der  später  als  Biopayiiov  auch  für  das  Gold  festgehaltenen  ge- 
prägten größeren  Einheit;  synonym  mit  opa/p/h,  wird  später  oXxvj.  Vgl. 
Hultsch  S.  103  ff.  u.  307. 

&)  Andere  Gewichte  sind  das  -fpappa,  '/«  Drachme,  das  xspäitov,  '/»  Obolos, 
der  toppo;  =  zwei  xcpdtto.    Vgl.  Hultsch  S.  106. 

•)  Nach  Poll.  IX,  76:  äXXot  rJjv  piv  Alyivatav  «payprjv  psiCto  tv).;  *A«artfc 
ouaav  (otxa  Tdp  6ßoXou<;  'Attixoo?  toyosv)  »AJhpraloi  naxetav  Spa/pav  txdXoov; 
IX,  86:  tö  II  Atftvatov  popta;  (opaypdc  'Atttxd?  tcovato) ;  vgl.  Hesych.  v. 
Xejitoh:  xal  itaysta?-  Xtstac  p*v  Tic  i&iußöXooc,  «a/etas  ol  xoc  ttXiov  «xotisac. 
Das  bei  Pol  lux  ausgesprochene  Verhältniß  wird  vertheidigt  von  Böckh 
S.  77  ff.  gegen  Hussey,  Essay  on  the  ancient  weights  and  moneys,  Oxford 
1836,  aber  durch  andere  Zeugnisse,  z.  B.  das  des  Aristoteles  über  die 
Gleichheit  der  Litra  und  des  äginäischen  Obolos  (b.  Poll.  IV,  175),  und  1\» 
attischen  Obolen  (Poll.  IX,  87),  und  durch  den  Silberwerth  der  Münzen  selbst 
nicht  bestätigt. 
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nischen  von  4,36  beträgt  *).  Ebenso  wenig  haltbar  ist  die  frühere 
Ansicht  über  das  Verhältnifi  des  solonisch-attischen  Talentes  zu 
einem  älteren  ionischen  oder  euböischen,  welches  sich  zu  jenem 
wie  25  :  18  verhalten  hätte8);  vielmehr  ist  es  heut  als  ausgemacht 
zu  betrachten,  daß,  wie  das  vorsolonische  attische  Gewicht  das 
äginäische,  so  das  solonische  mit  dem  euböischen  8)  identisch  war 4). 
Das  ältere  äginäische  Gewicht  erhielt  sich  auch  später  noch  als 
Handelsgewicht  (als  pvä  ifxnopw})  *). 

§•  47. 

Von  den  griechischen  Münzen. 

Viel  später,  als  Maß  und  Gewicht,  wurde  das  Geld  6)  in  Grie- 
chenland heimisch.    Die  ältere  Zeit  kennt  nur  Tausch,  auch  Homer 


»)  Vgl.  Hu  Usch  S.  134  fg. 

*)  Das  ist  die  Auffassung  von  Böckh,  Metrol.  Untersuchgn.,  S.  114  ff., 
bes.  S.  122. 

*)  Der  Name  des  euböischen  Talentes  wird  verschieden  erklärt;  nach 
Etym.  Magn.  p.  888,  58  v.  Eößotxöv  vijjLtajia  käme  es  von  einem  angeblich 
argivischen  Ort  der  Goldprägung  ESßota  mit  Stier  als  Gepräge,  was  natürlich 
ein  Irrthum  ist;  vgl.  Hultsch  S.  262  fg.  Im  5.  Jahrh.  v.  Chr.  sind  es  vor- 
züglich die  euböischen  Kolonieen  in  der  Chalkidike  und  in  Sicilien,  welche 
(außer  Euböa,  Athen,  Korinth  und  einigen  thrakischen  und  makedonischen 
Städten)  Tetradrachmen  euböischen  Systems  geprägt  haben. 

*)  So  nach  Mo  mm sen,  römisches  Münzwesen,  S.  24  ff. ;  Vasqu.  Queipo, 
Essai  sur  les  systemes  metriques  I,  300;  Hultsch,  Metrol.,  S.  138  ff.,  sowie 
N.  Jhrb.  f.  Philol.  Bd.  85  (1862),  S.  387  ff;  Brandis,  Münz-,  Maß-  und 
Gewichtswesen ,  S.  62  und  bes.  Im hoof- Blumer  in  Monatsber.  der 
Berl.  Akad.  f.  1881,  S.  656  ff. 

*)  Die  }ivä  ijiitoptxr,  galt  138  solonische  Drachmen  und  war  giltig  im  Ver- 
kehr ttMjv  03<x  itpoc  6tp»*(<ipiov  otappTjSTjV  gtpTixou  Ktu/.etv,  vgl.  C o r p.  Inscr.  Gr. 
I,  n.  123,  §.  4;  Böckh,  Staatshaush.  II,  361;  Hultsch,  Metrol.,  S.  108; 
S  c  h  i  1 1  b  a  c  h ,  Beitr.  z.  griech.  Gewichtskunde,  S.  12.  Eine  fivä  fl^opatoc  nach 
M  ad  den,  Jewish  Coinage,  p.  275  fg.  bei  Brandis  S.  599,  No.  1.  Neben 
der  attischen  Handclsmine  mit  einem  Normalgewicht  von  654  Gr.  weist  Schill- 
bach a.  a.  O.  auch  eine  schwere  und  eine  leichte  attische  Mine  nach,  jene  mit 
einem  Normalgewicht  von  980  Gr.,  diese  von  490  Gr.,  also  ungefähr  ent- 
sprechend dem  Kilogramm  und  dem  Zollpfund. 

6)  Letronne,  consid.  gen.  sur  l'evaluation  des  monnaies  grecques  et 
romaines,  Paris  1817;  Wurm,  de  pond.  et  mens.  p.  49  ff.;  Böckh,  Staatsh. 
I,  16  ff.;  Beule,  monnaies  d'Athenes,  Paris  1858,  p.  12.  17.  31;  Mommsen, 
das  römische  Münzwesen,  Berlin  1860;  Kenner,  die  Anfänge  des  Geldes  im 
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kennt  das  Geld  noch  nicht,  sondern  Rinder  und  überhaupt  Haus- 
thiere  dienen  als  Werthmesser,  *) ;  daneben  wurde  unverarbeitetes 
Gold,  Silber  und  Kupfer  in  Zahlung  gegeben  und  dabei  nach  dem 
Gewicht  der  Werth  berechnet2).  Von  der  Gewichtsbestimmung 
ging  man  daher  auch  aus,  als  man  Münzen  3)  zu  prägen  begann A). 
In  der  älteren  Zeit  wurde  dabei  der  schwerere  äginäische,  seit 
Solon  der  leichtere  euböische  (resp.  attische)  Fuß  zu  Grunde  ge- 
legt5), und  demgemäß  auch  Talent  und  Mine  als  imaginäre  Aus- 
drücke größerer  Geldsummen  zu  der  wirklichen  Münzeinheit  der 
Drachme  in  das  entsprechende  Verhältnis  gesetzt. 

Die  attische  Silberdrachme  hat  im  Durchschnitt  ein  Gewicht 
von  4,3(56  Gramm6)  und  einen  Werth  von  etwa  0,79  Mark7); 


Alterthum,  Wien  1863;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  240  ff.; 
Brandis,  Münz-,  Maß-  und  Gewichtssysteme  in  Vorderasien,  S.  163  ff.; 
Grünauer,  Altgriech.  Münzsorten,  Winterthur  1877. 

')  Horn.  II.  XI,  244;  zu  Polydoros  des  Königs  von  Sparta  Zeit  noch  kein 
geprägtes  Geld;  vgl.  die  überhaupt  wichtige  Stelle  bei  Paus.  III,  12,  3:  xi 
ovo|xaCö}j.sva  Bocov-rjxa,  IIoXuBtupou  jtox»  ohnia  xo&  ßasiXtuj*;'  ärcodavovxof;  Gi  xapa 
xoü  HoXuäuipou  trfi  Yüvatx^?  tixpiavxo  avxiSovxec  ßoöc'  ttp-ppoo  fäp  oöx  Tjv  nto  xöxs 
ohlk  ypusoü  vöjitofia,  xaxa  xpöixov  8fc  fr»,  xiv  &py  atov  otvxeStöosav  ßoös  xai  av£pd- 
zoZu  xal  ätpYÖv  T^v  »PTUP0V  *a:  ol  8i  sc  xyjv  'Iv&XTjV  esirXeovrtc  <popxitüv 

'fastv  'EXX-rjvixciv  xooc  'IvSouc  a-ftu-fif«*  fiXXa  c^xaXXeboes&at,  vojusjia  St  obx  tKt- 
oxaaftat  xai  xaöxa  ypoooö  xe  itfd'dvou  xal  yaXxoü  napovxoc  05pi3t.  Vgl.  dazu 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  467  fg.;  Hultsch  S.  123  ff. 

»)  Horn.  Od.  I,  184;  II.  VI,  48;  VII,  473;  X,  379.  Doch  wird  bei  Homer 
das  Talent  nur  für  Gold  erwähnt,  vgl.  Hultsch  S.  104. 

')  Begriff  der  Münze :  vou.t3u.5t  £tiu.ßoXov  xrtc  cY/.Xay  Eygxa,  P 1  a  t  o  Rep.  U, 
p.  371  B;  Aristot.  Eth.  Nicom.  V,  5,  p.  1133a,  28:  otov  8'  imaXla^x  rrj; 
ypstar  xo  v6u.i3u.et  fi-(Ovs  xaxa  ouv^xyjv"  xai  3ia  xoüxo  xo5vou.a  t/zi  vou,t3u.a  Zv. 
ob  *uas:,  aXXa  vou.<u  toxi ;  Polit.  I,  9,  p.  1257  a,  30  ff. 

4)  Wann  das  geschah,  ist  nicht  feststehend ;  daß  schon  zur  Zeit  Pheidons 
von  Argos  Münzen  geprägt  worden  seien,  ist  sicher  falsch,  da  die  älteste 
Prägung  in  Asien  nicht  über  das  6.  Jahrh.  hinaufreicht.,  vgl.  Herod.  I,  94. 

6)  Die  Ansicht  C.  F.  Hermanns,  daß  das  euböische  Talent  außerhalb 
seiner  eigentlichen  Heimat  sich  auf  die  Bestimmung  eines  Handelsgewichtes 
beschränkt  habe,  ist  nach  dem  oben  Gesagten  unrichtig. 

6)  S.  die  Berechnung  bei  Hultsch  S.  147  ff.;  doch  ist  das  Gewicht  im 
einzelnen  sehr  schwankend.  Die  Gewichte  ganz  wohl  erhaltener  Exemplare 
von  Tetradrachmen  und  Didrachmen  euböischen  Systems  aus  dem  5.  Jahrh. 
v.  Chr.  schwanken  zwischen  18  und  17  Gr.,  resp.  9  und  8  Gr.,  und  darunter. 
Die  schwersten  Stücke  sind  keineswegs  in  der  Regel  die  älteren.  So  wenig 
also  das  Gewicht  eines  stempelfrischen  Didrachmons  von  z.  ß.  7,15  Gr.  das 
Normalgewicht  darstellt,  so  wenig  ist  dies  der  Fall  bei  einem  gleichzeitigen 
oder  etwas  älteren  oder  jüngeren  Stücke  von  beinahe  9  Gr.    Die  höchsten 
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in  diesem  Maßstäbe  wurde  sie  theils  in  vervielfachten  Stöcken,  als 
Didrachmon,  Tetradrachmon  (die  Hauptmünze  des  Staates)  Deka- 
draehmon8),  theils  in  Bruchtheilen ,  als  Hälften  oder  Triobolen, 
Sechstel  oder  Obolen,  Zwölftel  oder  Hemiobolen  ausgeprägt,  wozu 
dann  noch  andere  Theilungen  kamen:  Dritteldrachmen  oder  Di- 
obolen,  Vierteldrachmen  oder  Trihemiobolen ,  Dreiviertelobolen 
oder  Tritemorien,  Viertelobolen  oder  Tetartemorien ,  selbst  diese 
noch  in  Silber  ausgeprägt 3).  Indessen  trat  später  für  kleine  Werthe 
die  kupferne  Scheidemünze  ein,  der  ?«Axot/g,  von  dem  acht  auf 
einen  Obolus  gingen,  in  Delphi  und  anderswo  sogar  zehn  *)  ;  ferner 


Gewichte  von  Münzen  aus  jener  Zeit  sind  demnach,  wie  die  niedrigsten,  der 
Unregelmäßigkeit  im  Gießen  der  Schrötlinge  zuzuschreiben,  und  nicht  einem 
alten  ii   schwereren  Münzfuße  (Bemerkung  von  Imhoof-Blumer). 

7)  Vgl.  Hultscl*  S.  168  ff.  und  die  Tabelle  S.  309;  der  reine  Metallwerth 
ist  natürlich  geringer,  vgl.  Grünauer  a.  a.  0.  S.  9. 

')  Hultsch  S.  150,  und  über  die  Seltenheit  attischer  Didrachmen  ebd. 
S.  157.  Der  Name  ipf  upoaxaxYjpts,  ursprünglich  den  Didrachmen  entsprechend, 
wird  später  Bezeichnung  der  Tetradrachmen,  s.  Hesych.  v.  rXaöxse,  Aaopu»- 
xtxa'l;  Phot.  p.  534,  20;  Suid.  s.  v.  cxax-rjp. 

*)  Das  Didrachmon  hat  also  einen  Werth  von  1,57  Mark,  das  Tetradrach- 
mon von  3,14  M..  das  Dekadrachmon  von  7,86  M.,  die  Mine  78,6  M.,  das  Talent 
4715,25  M.  Dekadrachmen  prägte  außer  Athen  auch  Makedonien,  Sicilien 
(z.  B.  Syrakus)  u.  a.,  s.  Hultsch  S.  149.  151.  157.  182.  292.  Tridrachmen 
sind  dem  attischen  Münzfuße  fremd,  ebd.  S.  150  u.  181,  wurden  aber  in  Klein- 
asien und  Korinth  geprägt,  ebd.  S.  131  u.  259;  Pentadrachmen  gab  es  in  Kyrene 
nach  Poll.  IX,  60;  Oktadrachmen  als  ptolemäische  Goldmünze  im  Werthe 
einer  Mine  Silber,  Hultsch  S.  285.  Vgl.  auch  Prokesch  v.  Osten  in  Abh. 
d.  Berl.  Akad.  f.  1848,  S.  1  ff. 

■)  Vgl.  Hultsch  S.  149  fg.  Der  Obol  hat  einen  Werth  von  etwa  0,133  M.; 
vgl.  die  Tabelle  bei  Hultsch  S.  172  fg.  Seltnere  Münzen  sind  die  Zwei- 
dritteldrachme, das  Tetrobolon,  und  das  ganz  vereinzelte  Pentobolon,  Ar  ist. 
Equ.  800  mit  Hultsch  S.  159. 

*)  Poll.  IX,  65:  6  uivro*.  ößoX&$  oxxu*  yaXxoöc  etysv,  xai  o\  fiiv  86o  yaXxo: 
TEtap.iYjjiöptov  xal  xax'  änoxofrrjv  xapx*r][i6ptov  wvojiäCsto*  outoi  o'  fiv  euv  xal  2t- 
yaXxov  ol  ZI  xexxapec  yaXxol  •fl|uoßöXtov,  ol  ci  i$  xptXYjjioptov,  Zxi  xä  xpia  ji-epfj 
eoxl  xoö  oßokoö*  o\  Vt  xal  xpixapxr(}x6piov  a?>xo6<;  UivöjxaCov  iLc  xpla  xsxapXYjfiöpta 
syovxac  Ueber  eine  andere  als  die  attische  Theilung  des  Obolus  s.  Brandis 
S.  293.  Letronne's  Irrthum,  der  in  Revue  ar  cheol.  HI  (1846),  p.  307  fg. 
auf  ein  Behr  schwaches  Zeugniß  des-Suidas  gegen  die  überwiegende  Mehr- 
zahl der  Grammatiker  den  Obolos  in  sechs  yaXxoöc  theilte,  ist  von  Böckh 
in  Archäol.  Zeit.  V  (1847),  S.  44  genügend  berichtigt.  Kupfermünzen  mit 
und  ohne  Werthbezeichnung  von  1,  2,  4  und  8  yaXxoi  (anfänglich  dem  Ge- 
wicht von  eben  so  viel  Silberdrachmen  entsprechend),  s.  bei  Imhoof-Blu- 
mer, Münzkabinet  im  Haag,  1876,  S.  80;  ders.,  Monnaies  Grecques,  1882, 
unter  Antiochus  III  bis  Alexander  Balas  und  Mithridates  I,  Konig  der  Parther. 
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Viertel  des  xc4/-*°  (^\  xoXkvßoi  genannt,  die  kleinste  Scheidemünze 
der  früheren  Zeit l) ,  während  es  später  und  wahrscheinlich  nur 
außerhalb  Athens  sogar  eine  Theilung  der  -/u'axovi  in  sieben  Xenrä 
gab »). 

Sehr  sparsam  war  dagegen  in  Athen  die  Ausprägung  von 
Goldmünzen;  der  Goldstater  (oder  schlechtweg  arax^g)  entsprach 
im  Gewicht  dem  Didrachmon s)  und  wurde  dann  wieder  in  kleinere 
Theile,  halbe  Statere  oder  Drachmen,  Triobolen,  Diobolen  u.  s.  w. 
getheilt4),  wobei  das  Gold  zum  Silber  im  Verhältnis  von  10:  1 
stand  5),  der  Stater  also  im  gewöhnlichen  Verkehr  als  zwanzig 


*)  Vgl.  Aristoph.  Pac.  1200;  Eupolis  bei  Schol.  Arist.  Pac.  1176, 
Kallimac  hos  bei  Poll.  IX,  72:  oxot>  ßoöv  xoXXüßou  tttttp^oxooatv  u»c  iv  ttito: 
Tic  xoö  it&o3i>jx6vTos.  Pol  lux  ebd.  erwähnt  auch  xp:*6XXoßov  aus  Dichtern. 
Vgl.  Hultsch,  Metrol.  S.  166. 

*)  Vom  Metrolog  Diodoros  bei  S  u  i  d.  s.  v.  xdXavxov  ausdrücklich  genannt, 
während  anderswo  Xsrcxov  wie  xoXXußov  schlechthin  als  kleinste  Münze  genom- 
men, aber  oft  in  ein  ganz  anderes  Verhältnis  gesetzt  wird;  vgl.  Hesych.  s. 
doadptov  xal  Xtixxov,  iv  etct  .  .  .  xa  31  8uo  Xtitxa  xooa$pdvT-r;  elc  "rj-fouv  vo6fi(ua 
xpla;  v.  xoSpdvrrjc:  x&  84  Xekxöv  i^axtr^iXioaTÖv  xaXdvxou  mit  Hultsch  S.  167. 

s)  Poll.  IV,  173:  6  31  XPÜ30Ö<:  otarijp  8uo  -J^e  ^P^XH^  *Act«4c?  vgl. 
Böckh,  metr.  Unters.,  S.  81  und  Staatsh.  I,  37:  „alle  einfachen  goldenen 
Stater  sind  übrigens  als  Didrachmen  irgend  eines  Fußes  anzusehen;  Lysiraa- 
chos  und  andere  prägten  aber  auch  zweifache  und  vierfache,  desgleichen  gab 
es  halbe  (T4}uyj>D3o;),  Drittel,  Sechstel,  Zwölftel  (-fjuexxa).-  Als  Silbermünze 
ist  freilich  axax-rjp  auch  ein  attisches  x*xpd?payjiov ,  Bekk.  An e edd.  p.  253, 
13,  oder  korinthisches  3exdXtxpov,  vgl.  Poll.  IV,  175  und  IX,  59:  xod  tt  uiv 
Xpusoü;  sTstot;,  «posojtaxotijxat  b  axaxvjp,  ei  Ii  oxax-rjp,  ob  rcdvxu>c  b  ypwzoür  ;  am 
bemerkenswerthesten  aber  sind  die  thessalischen  cxaxv(ps;,  deren  15  auf  22  Vi 
römische  denarii  gehen,  bei  Ussing,  Inscr.  gr.,  p.  14.  Das  xpoaioo  xdXavxov 
entsprach  drei  Goldstateren  =  26,20  Gr.,  und  war  bei  Goldschmieden  ein  an- 
genommenes Gewicht,  vielleicht  schon  das  kleine  Goldtalent  Homers,  auch  das 
makedonische  (Eust.  ad  Horn.  II.  IX,  122,  p.  740,  19)  genannt,  aus  dem  Um- 
setzen des  Kupfertalentes  in  Goldwerth  entstanden,  s.  Böckh,  metrol.  Unters., 
S.  344. 

4)  Vgl.  BeuU,  monn.  dAth.,  p.  62;  Hultsch  S.  163  fg.;  die  Achtel- 
obolen  wurden  als  Brakteaten  geprägt. 

*)  Poll.  IX,  76:  xo  Ii  ypuotov  8xt  xoö  dpfopioo  otxaTtdatov  yjv;  vgl.  Li*. 
XXXVIU,  11;  Harpocr.  p.  51,  19:  tlsi  \dv  yoovol  axax-rjptc  ol  äapctxot,  *rj&uvaxo 
Zi  b  s:c  xaüxö  onsp  xal  b  ypozoüz  itapa  xoic  'Axxtxotc  ovojiaCojisvo?  .  .  .  ap-ppä^ 
Spa/p-ac  slxoat,  woraus  dieses  Verhältniß  selbst  für  die  ältere  Zeit  hervorgeht, 
obgleich  dasselbe  bei  Plat.  Hipparch.  p.  231  D  vielmehr  als  ein  iu>otxa3td3tov, 
d.  h.  1 :12,  bei  Her  od.  III,  95  als  1 :  13,  bei  Demos  th.  XXXIV,  23,  p.  914 
als  1 : 14,  in  dem  neugefundenen  Rechenschaftsbericht  des  Redners  Lykurg 
wie  1 :  11'/«,  'Ey^P-  *PX*toX.  n.  3452,  erscheint;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  42: 
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Silberdrachmen  gerechnet  wurde  *).  Die  Goldprägung  beschränkte 
sich  aber,  ehe  Philipp  von  Makedonien  die  Bergwerke  von  Kreni- 
des auszubeuten  anfing*),  auf  wenige  griechische  Staaten*). 

Auch  Kupfermünzen  scheint  das  Mutterland  erst  spät*)  nach 
dem  Vorgange  der  westlichen  Kolonien  angenommen  zu  haben. 
Denn  zu  diesen  hatte  sich  allerdings  aus  den  italischen  Nachbar- 
staaten eine  selbständige  Kupferwährung  verpflanzt6),  worauf  es 
z.  B.  beruht,  dass  ein  sicilisches  Talent  nur  zu  sechs,  später  gar 


Hultsch,  Metrol.,  S.  174  ff.  und  die  bei  ihm  citirten  Schriften.  Das  heutige 
Verhältnis  durchschnittlich  1:15V«,  s.  Hultsch,  Metrol.,  S.  127  fg. 

*)  Poly  b.  XXII,  15:  täv  U%a  fiviöv  äppptoo  xpooloo  jiväv  8i86vr»<;;  Hultsch 
S.  164. 

*)  Diodor.  XVI,  8;  vgl.  Strabo  VII,  p.  331;  Appian.  B.  civ.  IV,  106; 
mehr  bei  Voemel  ad  Demosth.  Philipp.  I,  p.  43. 

')  Freilich  nicht  so  wenige,  wie  noch  Eck  hei  doctr.  numm.  I,  p.  XLI 
annahm;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  33,  der  namentlich  für  Athen  Goldprägung 
schon  bei  Aristoph.  Ran.  730  nachweist;  vgl.  auch  Poll.  IX,  53;  Ran  gab  6, 
Antiqu.  hell.  I,  p.  233;  Lenormant  in  Rev.  numismat.  1855,  p.  19  ff.; 
doch  sind  außer  diesem  Phokäa,  Lampsakus,  Kyzikus  die  einzig  namhaften, 
s.  Sestini  descr.  degli  stateri  antichi,  Firenze  1817.  Im  Peloponnes  fast 
nirgends,  vgl.  v.  Prokesch-Osten  in  Archäol.  Zeit.  VII  (1849),  S.  95; 
Gerhard  ebd.  XI  (1853),  S.  116.  Zur  ältesten  Goldprägung  in  den  klein- 
asiatischen Städten  des  Nordwestens  s.  Brandis,  das  Münz-,  Maß-  und  Ge- 
wichtswesen, S.  120  ff.;  Barclay  V.  Head,  im  Numism.  Chronicle  1875, 
p.  245  ff.;  1876,  p.  277  ff.;  1878,  p.  85  ff. 

4)  Eckhel  I,  p.  XXX  fg.  In  Athen  zuerst  Ol.  84  auf  Vorschlag  des 
Dionysius,  der  daher  den  Beinamen  x*^*oö?  erhielt,  Ath.  XV,  p.  669  D;  Plut. 
Nie.  5;  vgl.  Osann,  Beiträge  zur  Litteraturgesch.  I,  79;  Böckh,  Staatsh. 
I,  770;  doch  scheinen  diese  eben  so  wohl  als  die  Ol.  93  geprägten  yaXxoi 
bald  wieder  verrufen  worden  zu  sein;  vgl.  Aristoph.  Eccl.  821.  Die  von 
Brandis  S.  287  dem  Anfang  des  5.  Jahrh.  zugetheilten  Kupfermünzen  von 
Aegina  sind  späteren  Datums,  ebenso  die  von  Klazomenae  mit  dem  vertieften 
Quadrat  u.  a.  (Bemerkung  von  Imhoof-Blumer). 

•)  Müller,  Etrusker  I»,  380;  vgl.  Millingen,  Considdrations  numis- 
matiques  sur  l'ancienne  Italie,  Florenz  1841;  Lepsius,  über  die  tyrrhenischen 
Pelasger  und  über  die  Verbreitung  des  italischen  Münzsystems  von  Etrurien 
aus,  Leipz.  1842,  S.  49  fg.;  Gennarelli,  la  moneta  primitiva  dell'  Italia 
antica,  Rom  1843;  Lenormant,  Introduction  ä  IVO  kW-  des  vases  peints, 
Paris  1845,  p.  22  fg.;  Böckh,  metrolog.  Untersuch.,  S.  340  fg.;  Mommsen, 
römisches  Münzwesen,  S.  77  fg.;  J.  Brandis,  Münz-,  Maß-  und  Gewichts- 
system, 8.  274  ff.;  Hultsch,  Metrologie,  S.  188  ff.  S.  290  ff.;  Barclay  V. 
Head,  history  of  the  coinage  of  Syrakuse,  Lond.  1874  (Numism.  Chronicle 
1874),  p.  12  ff.;  Imhoof-Blumer,  Monnaies  Grecques,  1882,  S.  10,  N.  39, 
bis  jetzt  wohl  die  älteste  bekannte,  ziemlich  sicher  datirbare  Kupfermünze, 
c.  475  v.  Chr. 

Hermann,  Lehrbuch.  IV.  Prlv»Ulterthümar.  3.  Aufl.  29 
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nur  zu  drei  attischen  Drachmen  angeschlagen  wird,  weil  dieses  der 
Silberwerth  eines  Talents  Kupfer  war  x).  Damit  hing  dann  zu- 
gleich wieder  die  eigentümliche  Eintheilung  des  sicilischen  Talents 
zusammen,  wonach  es  in  hundertzwanzig  Pfunde  oder  Litren  {Uvpai)  *) 
und  die  Litra  in  zwölf  üncien  (otiyuiai)  nach  der  aus  Rom  be- 
kannten Eintheilung  zerfiel  8).  Wenn  aber  diese  auch  wieder  einem 
äginäischen  Obolus  gleichgeschätzt  wird,  wornach  schon  zwölf 
Litren  drei  attische  Drachmen  ausmachten,  so  deutet  dieses  auf 
eine  ähnliche  Reduktion,  wie  sie  auch  in  Rom  das  As  zuletzt  auf 
den  Metallgehalt  einer  früheren  Uncie  herabsetzte4);  und  die 
poififtot,  deren  zwölf  nach  Aristoteles  auf  ein  sicilisches  Talent 
gingen,  werden  dann  eben  als  Silberstücke  im  Werthe  einer  sol- 
chen Litra  zu  nehmen  sein,  die  ungefähr  einem  römischen  Sestertius 
entsprachen  6). 

Bei  allen  diesen  Berechnungen  und  Vergleichungen  ist  übrigens 
neben  dem  Gewichte  auch  der  Feingehalt  in  Anschlag  zu  bringen, 
der  so  verschieden  war,  daß  auswärtige  Völker  fast  nur  attisches 
Geld  annahmen,  weil  dieses  nicht  nur  den  nominellen,  sondern 
auch  den  wirklichen  Metallwerth  besaß6),  während  anderes  Ge- 


*)  Poll.  IX,  87:  t6  uivtoi  EtxtXtxöv  täXavtov  sXd)(totov  Toxo,vi  tö  piv  apyoüov 
u>C  'ApujtotiXirjC.  Xef t:  tlttapa«;  xat  stxoat  to&c  voop.p.ooc,  tb  8i  Satcpov  cuoxatStxa' 
£6vasd>at  Ii  töv  vo5p.p.ov  tpta  -fyutoßoXta;  vgl.  Fe 8 tu 8  p.  359:  talentorum  non 
Uttum  genus  .  .  .  Neapolitanum  sex  denarium,  Syracusanum  trium  denarium. 
Das  Werthverhaltniü  von  Silber  zu  Kupfer  ist  in  Sicilien  zuerst  250  :  1,  es 
mindert  sich  unter  den  Ptolemäem  auf  60 : 1  und  steigt  in  der  Kaiserzeit  auf 
100-125  :  1. 

*)  Nicht  sechzig  Litren,  wie  man  früher  nach  B  e  n  1 1  e  y ,  Opuscc,  p.  393  fg. 
und  Periz.  ad  Aelian.  V.  hist.  I,  22  annahm;  vgl.  Böckh,  metr.  Unters., 
S.  294  fg.  und  Prooem.  leett.,  Berol.  1843-44  (Kl.  Scriften  IV,  534);  He  ad 
a.  a.  O.  p.  26  ff.;  Imhoof-Blumer  a.  a.  0. 

»)  Poll.  IV,  175  oder  IX,  80:  ti><;  o'i  ItxeXuLtot  to!><;  uiv  8üo  x«Xxo5c  ifrvt* 
xotXoüst,  töv  ik  Iva  otVpdav,  tooc.  it  tpttc.  tpiävta,  toi?  8k  II  •fyu'Xitpov ,  tov  Ik 
ößoXöv  Xttpäv,  töv  2t  xoptv^tov  otarijpa  3txaXttpov,  8tt  8ixa  ößoXo&c  Jtivatat  .  .  . 
aövaoö-at  ii  rijv  Xttpav  oßoXöv  Alftvotov;  vgl.  Müller,  Dorier  II,  210  und 
Ranke,  de  Hesychii  lex.,  p.  128  ff. 

4)  Böckh  S.  349. 

'»)  Böckh  S.  314  fg.  Daß  der  römische  numus  (v6>c.  inschriftlich  C.  L  Gr. 
n.  5774,  italisirt  vouji^oc,  von  da  wieder  zurückgenommen  in  das  Griechische) 
oder  »estertius  einer  attischen  Vierteldrachme  gleich  gilt,  zeigt  Plut.  Sull.  c  1: 
«Lot«  tfjc.  tti^vj«:  aotü>v  tö  ixr?a£u  ytXtoo?  voüftfiooc  elvat,  oi  nevrrjxovta  xol  Sta- 
xostac  IpayjiAe,  'Atttxae;  fcovavtat.    Vgl.  Hultsch  S.  290  fg. 

•)  Xenoph.  de  Vectig.  3,  2:  oXXo  jrnv  xal  tot«:  tpuropote  tv  ulv  täte 
jtXstotaic,  tiüv  ic6X«u>v  ovttf  opt(C«odai  tt  ova^x-rj'  voitbfioot  fap  ot>  xp"*!3'!10^ 
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präge  nur  binnenländischen  Kurs  hatte  J).  Ja,  diese  Art  von  Par- 
tikularismus stieg  dann  so  weit,  daß  hin  und  wieder  sogar  fast 
werthlose  Stoffe,  wie  Eisen,  Zinn  u.  dgl.  zum  Münzverkehre  ge- 
braucht wurden »);  doch  waren  dieses  allerdings  mehr  Nothmünzen, 


XP«Lvtar  iv  U  täte  'A&Yjvaic  tcXsiota  |xiv  fativ  am4df  ttv  . . .  U  fi-rj  ßoüXamai 
avtupopttCeadui ,  xai  ot  dppptov  t£d-fovttc.  xaX-ijv  ip.jioptav  ridYoooiV  8itou  -jap  av 
ntuXAotv  a6t6,  navtaxoö  irXstov  toB  dpxatoo  Xap^dvooaiv;  vgl.  Creuzer,  deutsche 
Schriften  z.  Archäologie  1 ,  342  fg.  Die  alte  attische  Silbermünze  im  Gegen- 
8atz  zu  to  xatvöv  xpootov  der  stark  legirten  Goldmünze  von  407  v.  Chr.,  bei 
Aristoph.  Ran.  720  ff.:  .  .  .  ob  «xißoTjXtopivo«:  4XXd  xaXXfetotc  d*dvtu»v  .  .  . 
vontofidtiuv  xai  jiovot«  op&L$  xoiwiot  xal  xexü>o*ü»vionivot(;  Sv  t«  tot«;  "EXXyjoi  xat 
toi?  ßapßdpoiot  itavtaxoö  xp">}"va,  mit  Schol.  Vgl.  dazu  Böckh,  Staatsh.  I, 
33;  769;  Beule,  Monn.  d'Athenes,  p.  70;  Hu  Usch,  Metrol.,  S.  170.  Noch 
im  Frieden  mit  den  Aetolern  189  v.  Chr.,  sowie  dem  mit  Antiochus  III.  be- 
dungen sich  die  Römer  attisches  Silbergeld  oder  dem  gleiches  aus,  Polyb. 
XXII,  15;  ebd.  26.  Proben  des  attischen  Silbergeldes  gemacht  zuletzt  von 
Beule,  Monn.  d'Athenes,  p.  103  fg.,  vorher  von  Barthelemy  und  Hussey, 
.  Hultsch,  Metrol.,  S.  171.  Ein  Silberstater  Amyntas  III.  von  Makedonien, 
den  Imhoof-Blumer  probiren  ließ,  enthielt  1  Th.  Gold,  238  Th.  Silber  und 
761  Th.  Kupfer  mit  Spuren  von  Zinn.  Sonst  aber  sind  bis  zur  Kaiserzeit  die 
Fälle  sehr  selten,  daß  der  Gehalt  der  Silbennenge  unter  •00/1ooo  sinkt  Den 
höchsten  Feingehalt  weisen  Tetradrachmen  (992  Th.)  und  Goldstateren  (997 
Th.)  mit  den  Typen  Alexander  d.  Gr.  auf  (Bemerkung  Imhoof-Blumers). 

')  Dem ost h.  XXIV,  213,  p.  766:  dpTöpiov  piv  vöpnofj.'  slvat  td»v  I8tu>v  oov- 
aXXaT|idtu>v  svrxa  toi?  iSicitaic  s&prjfxivov  .  .  .  ebd.  §.  214:  8ti  dp-ppup  piv  rcoXXal 
tü»v  tcoXtcuv  xai  ?av*ptl><;  «pö<;  yalxbv  xal  pioXoßSov  xcxpapivtp  /r,u>fievai  aiiCovtat 
xai  ot>V  ottouv  «apd  toöto  ttdoxooai.  Es  gab  dies  vielfach  Anlaß  zu  Betrügereien 
im  Wechseln,  daher  die  irapaXo-f imai  gefürchtet,  Artemi  d.  IV,  57;  Diphilos 
bei  Athen.  VI,  p.  225  B.  Daher  auch  Scheidung  des  v6(uap.a  emxuipiov  und 
xoivov,  Plat.  Legg.  V,  p.  742  B,  was  wenigstens  in  Sparta  auch  verwirklicht 
war,  s.  Böckh,  Staatsh.  I,  771  und  St.  Alt.  §.  27,  not.  10.  11.  Der  delphische 
Spruch:  dßatov  etvai  xpt>3<p  *al  *P76f*P  ™)v  £*dptYjv,  Ael.  V.  H.  XIV,  29,  wird 
nach  Lysanders  Tod  für  Privatpersonen  (I8ia)  mit  Androhung  der  Todesstrafe 
erneuert,  Plut.  Lys.  17. 

')  Xioapeot  in  Sparta,  Plut.  V.  Lys.  c.  17:  xF*i3*ai  T4)  «atpi(p,  toöto  y|v 
oi'yYjpouv,  itpütov  ftiv  ©Cei  pircaßaxtifuvov  ix  nupoc  Skux;  p-v)  xataxaXxeuotto  dXXd 
Sid  rijv  ßa?Yjv  aatop.ov  xal  d3pavi;  fivoixo'  Ex-cita  ßapootaO'jiov  xat  8t>o«apaxöjitatov 
xai  diso  koXXoö  tivo?  «Xt,*oo?  xal  ofxoo  piixpdv  tiva  a4iav  öovdfievov;  vgl.  Plut. 
Comp.  Arist  et  Cat.  3;  Polyb.  VI,  49;  dazu  St.  A.  §.  27,  11.  Eisengeld 
auch  in  Byzanz,  Aristoph.  Nub.  249;  Poll.  IX,  78;  Hesych.  v.  oiSdptot 
foot;  in  Klazomenae,  Aristo t.  Oec.  II,  17,  p.  1348b,  25;  xattttspoi;  dvt  dp-p- 
ptoo,  von  Dionysias  in  Syrakus,  Poll.  IX,  79  (Böckh,  Staatsh.  I,  769); 
/aXxoxpato«: ,  von  Perdikkas  in  Makedonien,  Polyaen.  Strateg.  IV,  10,  2; 
auch  Leder  (vofiofia  oxottvov)  in  Sparta?  Seneca  de  benef.  V,  14,  4;  MicoL 
Damasc.  bei  Stob.  Senn.  XLIV,  41  (V.  II,  188,  15  Mein.).   'AotpdTaXoi  als 
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die  bei  veränderten  Umständen  wieder  eingelöst  und  verrufen  zu 
werden  pflegten,  und  gegen  Falschmünzerei  im  Privatwege  bestan- 
den tiberall  sehr  strenge  Gesetze  l) ,  wenn  diese  auch  keineswegs 
hinreichten,  um  das  Vorkommen  derselben  zu  verhindern. 

§.  48. 

Geldhandel  und  Wechselgeschäfte. 

Je  wichtiger  das  edle  Metall  als  Verkehrsmittel  und  Tausch- 
symbol in  Griechenland  ward,  um  so  notwendiger  entwickelte  sich 
neben  dem  Waarenhandel  zugleich  ein  Geldhandel,  der  zwar  sel- 
tener von  Bürgern  als  von  Fremden  und  Schutzverwandten  be- 
trieben, doch  einzelne  seiner  Pfleger  zu  großem  Wohlstande  und 
Ansehen  erhob8).    Seine  Aufgabe  war  allerdings  eine  mehrfache 


Münze  vorgeschlagen  von  Diogenes  in  seiner  Politie  (Athen.  IV,  p.  159 C). 
In  Karthago  rechnet  man  nach  Beuteln,  in  Aethiopien  nach  geschnittenen 
Steinen,  Skarabäen  scheint  es,  vgl.  Plato  Eryx.  p.  400  A:  o6ttxa  jap  oov  ot 
K '/oy yv'-v-.oi  vo{ii3|iatt  xpiüvtou  tottp8e*  ev  $sp}iati<]>  sjuxptp  &Ko8t8rtat  Ssov  j* 
tvjpoc  tö  p-iftboi  jidXtota'  8ti  84  est',  to  iva^oJeSepivov,  oöSetc  f tfvcisx«  el  ot 
rcoio&vr«?-  »Uo  xa«a<ppaYi3fiivip  tout(j>  vofnCoost  xal  6  icXetora  toiaüto  xtxrrjiivo;, 
ohv>i  «XetaTa  8ox«t  ^pV*"101  ***t*j3*<«  xal  RXooattutato?  «Ivaf  .  .  .  ev  8i  Aaxt- 
oaijiov.  otSirjp^)  aro^jiü)  vofnCooai  xat  taöta  uivrot  Tip  ä/^t-o»  to5  O'.^TjpoD'  xat  6 
ttoXov  OTatfyiov  atovjpoo  toö  toiootoo  xexrryjievo»;  rcXo&Jto<;  8oxet  elvai,  trtpioth  8t 
o?>8«vöc  5£tov  to  xrrjjia  .  .  .  iv  8k  v$  AUhonta  Xtd-otc  ^TTBT^°fJLlJL*vot^  xpävrat  ol* 
oüSev  fiv  fyot  xpv)3as$at  Aaxcuvixo?  avrjp.  Bleimünzen  aas  Sicilien,  neben  Blei- 
marken des  Handelsverkehrs  zusammengestellt  von  Salinas  in  Ann.  d. 
Inst.  arch.  XXXVI  (1864),  p.  343  ff.;  Mon.  ined.  VIII,  tav.  11;  Ann. 
XXX VIII  (1866),  p.  18  ff.,  tav.  d  agg.  B.;  aus  ägyptischen  Funden  Bleimünzen 
herausgegeben  von  Longpe>ier  in  Rev.  numismat.  1861,  p.  407  ff.;  aus 
attischen  Funden  284  mit  Typen  und  Inschriften,  die  Mü  nzen  entsprechen, 
von  Postolacca  in  Ann.  d.  inst.  XXXVIII  (1866),  p.  340  ff. 

')  Demosth.  or.  XXIV,  212,  p.  766:  8t;  v6(ioc  eorlv  drtdoatc  u»C  fito^  ftmtv 
xatc  ttöXeatv,  idv  Tt{  t6  vofitsjia  Statpfa S  %rr  0-dvatov  tyjv  C"»]f«*v  tlvou ;  vgl.  or.  XX, 
167,  p.  508  und  Diogen.  L.  VI,  2,  20  mit  Oöttling  in  Verhandl.  d. 
Leipz.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1847,  S.  308  fg. 

')  Vgl.  Pasion  und  sein  Haus  bei  I so  k  raten  im  Trapezitikos  mit  Starke 
de  Isoer.  Oratt.  forensibus,  Berl.  1845  und  Demosth.  pro  Phormione,  adv. 
Stephanum  u.  s.  w.  mit  der  Diatribe  von  C.  D.  Beels,  L.  B.  1825  and 
Imm.  Hermann  im  Frankfurter  Osterprogramm  1842,  sowie  W.  Horn- 
bostel, über  die  von  Demosthenes  in  Sachen  des  Dionysodor  verfaßten 
Gerichtsreden,  Ratzeburg  1851;  im  allgem.  aber  Salmasius,  de  foenore 
trapezitico,  L.  B.  1640,  p.  528  fg.;  Des.  Heraldus  Observ.  ad  ias  Att.  et 
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und  konnte  insofern  auch  von  getrennten  Personen  betrieben  wer- 
den, je  nachdem  sie  mehr  in  der  Verwechselung  der  verschiedenen 
Münzgattungen  gegen  einander  oder  in  der  Verwerthung  des  Gel- 
des als  Waare,  mit  andern  Worten  in  verzinslichen  Darleihen  be- 
stand, wozu  sich  dann  bald  auch  noch  das  dritte  und  wichtigste 
Geschäft  der  Vermittelung  fremder  Zahlungen  gesellte ;  doch  fanden 
sich  nach  Umständen  auch  wohl  alle  drei  in  der  nämlichen  Hand 
vereinigt  *).  Die  das  erstere  vorzugsweise  betrieben,  hietien  dp- 
yvyceftotßot'  oder  vtoMvßiaxui  und  wurden  insbesondere  auch  im 
Probiren  der  Münzen  als  Autoritäten  betrachtet8);  ihr  Gewinn 
bestand  dabei  in  dem  bei  der  Auswechselung  der  Geldsorten  sich 
ergebenden  Aufgelde  {aXKay^  xolkvßog) s).  Das  zweite  wird  zu- 
nächst durch  die  Namen  Sccvetazat  oder  xoxiaxul  bezeichnet,  die 
jedoch  freilich  im  weiteren  Sinne  jeden  Kapitalisten  und  Rentner, 
der  Geld  auf  Zinsen  ausleiht,  bedeuten  können;  diese  Wechsler 
uehen  sowohl  kleinere  Summen  gegen  Pfänder  4),  als  sie  auch  gröüere 
Kapitalien  zu  Handels-  und  andern  Unternehmungen  hergaben5). 


Rom.  II,  24  u.  25,  p.  173  ff.;  Hü  11  mann,  de  re  argentaria,  Regiom.  1811; 
ders.,  Handelsgesch. ,  S.  185  fg.;  Becker,  Char.  I,  95  ff.;  II,  207  ff.; 
Böckh,  Staatsh.  I,  177  u.  627  fg.;  M.  de  Koutorga,  Essai  historique  sur 
les  trapezites  on  banquiers  d'Athenes,  Paris  1859,  26  p.;  Drumann,  Arbeiter 
und  Communisten,  S.  75  fg.;  Exup.  Caillemer,  Etudes  sur  les  antiquites 
juridiques  d'Athenes,  I.  Des  institutions  commerciales  d'Athenes  au  siecle 
de  Demostheue,  Grenoble  1864;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  500  ff. ; 
Göll,  Kultorbilder  P,  187  ff.;  Edm.  Guillard,  Les  banquiers  Athen,  et 
Romains.,  Paris  1875;  G.  Cruchon,  Les  banques  dans  l'antiquite,  dtnde 
historique,  economique  et  juridique,  Par.  1879. 

')  Poll.  III,  84:  tpas*Ctt-ri?  ap-ppo-fviufuuv,  apfopafJLO'.ßo?,  Sov.fiaorr,?,  entxa- 
#t,h*voc  tpantCtf  •  •  •;  ib.  85:  rcoXXdxi<;  l\  xal  6  oavttarri$'  oitoc  U  xal  toxtarr,?, 
xoxo-rXti<po<:,  oßoXoaTdrrjc.  'OßoXoatdTr,?  besonders  verächtlich  für  den  kleinen 
Wechsler  und  Wucherer,  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  8.  501 
u.  unten  S.  456,  Anm.  8.  Ein  Darleihegeschäft  erwähnt  Demosth.  XXXIII, 
7.  p.  894. 

')  Poll.  VII,  170:  äpfopafioißoc,  ap-ppofvmjicuv,  ooxtfiaarr,«:,  xoXXoßtst-rjc  .  .  . 
xal  it  vöv  xoXXoßo«;  dXXafq  xal  xb  xaxaXXätTstv  to  vöfr.3u,a  xal  ta  xspfiata  Zi  xal 
t©  xspfiattCstv  tö  v6p,tsu.a  sTpy^at;  vgl.  Hermann  zu  Lucia n.  bist,  conscr., 
c.  10,  p.  76  und  d.  Erkl.  zu  Theo  er  it.  XII,  37. 

')  Poll.  1.  1.;  Diphil.  b.  Ath.  VI,  p.  225  B;  Euphron.  ebd.  XI, 
p.  503  A.  Auch  inixaTaXXa-rv],  T h e o p h r.  char.  30.  Vgl.  Büchsenschüt» 
a.  a.  O.  S.  501. 

*)  Demosth.  LIII,  9.  1249:  xou.iaa£  u»?  BsoxXta  tov  tote  tpa:i£Ci«üovta 
txRu»u.ata  xal  ottifavov  ypucoöv  ....  mXeooa  oouvai  to6ti}>  ytXtac  opa/ud*;. 
*)  Isoer.  XVII,  7,"p.  359  D;  ib.  38,  p.  366  C. 
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Der  berufsmäßige  Betrieb  dieses  Erwerbszweiges  fiel  mehrentheils 
mit  der  dritten  der  erwähnten  Thätigkeiten ,  der  rouniCirixT,  oder 
Bank haltf iv i  zusammen,  deren  Wechselgeschäfte  ohnehin,  sobald 
sie  auf  Kredit  geschahen,  den  Charakter  von  Darleihen  annahmen. 
In  der  Regel  war  übrigens  der  Trapezit  mindestens  im  gleichen 
Grade  auch  der  Schuldner  anderer  Kapitalisten  die  ihr  Geld 
seiner  Verwaltung  gegen  Bürgschaft  *)  übergaben  und  dadurch  den 
Vortheil  erlangten,  nicht  nur  jederzeit  baar  über  das  Ihrige  ver- 
fügen3), sondern  auch  Zahlungen,  welche  sie  zu  machen  hatten, 
lediglich  auf  ihn  anweisen  oder  bei  ihm  umschreiben  lassen  zu 
können  *).  Bei  dem  geringen  Vertrauen  jedoch,  das  im  Geschäfts- 
verkehr herrschte,  wurden  bei  derartigen  Geschäften  verschiedene 
Vorsichtsmaßregeln  beobachtet,  namentlich  hinsichtlich  der  Prüfung 
der  Legitimation  des  Empfängers  5).  Die  eingezählten  Beträge  so- 
wohl wie  die  geschehenen  Auszahlungen  wurden  sorgfaltig  in  den 
Büchern  (vnofip^aTa) Ä)  eingetragen.   Ob  man  bereits  die  moderne 


')  O'j  f«P  o6täv  ovta  ?xot>3'^  Tele s  bei  Stob.  Senn.  XCVIL,  31  (III, 
p.  218,  6  Mein.);  Tgl.  Demosth.  XXXVI,  11,  p.  947:  xakot  «l  *,v  Iii*  r.? 
atpopfivj  totktp  npöc.  Tig  TpaxeC^,  ti  3v|  icot'  Äv  «iXrw  toäto  uäXXov  $|  hwtvrjv; 
.  .  .  .  aXX'  oä  npor?jv  .  .  .  -rj  8'  ipraaia  «posoSoo?  fxotwa  tiuxivJovoos  4*4  x?T~ 
{idtuiv  aXXoxpuuv,  mit  dem  Scholion:  a^popji-Jiv  (vgl.  or.  XLV,  5,  p.  1102) 
oi  'Atttxol  Xtfooaiv  8iwp  vjjms  ivd-rjxvjv.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb,  S.  502  fg.  So  hat  Pasion  in  seiner  Bank  mehr  als  50  Talente  eige- 
nen Vermögens,  dagegen  zwanzig  an  tYf«u>c  obsta,  Demosth.  XXXVI,  5, 
p.  945.    Benutzung  durch  fremde  Kaufleute  Demosth.  LH,  3,  p.  1236. 

»)  'ExYöTjtai  rrjc  tpassCrjc,  Dem.  XXXIII,  10,  p.  895,  während  sonst  Ge- 
schäfte mit  den  Trapeziten  ohne  Zeugen  gemacht  wurden,  vgl.  Isoer.  XVII, 
2,  p.  358  B;  ib.  53,  p.  369  C. 

')  Cebes  Tab.  c.  31,  4:  xai  fap  "t£^vot  (ol  tpantCi««),  5tov  uiv  Xä;Ju>3*.  tö 
apft>p:ov  irapa  twv  av&p<i»fcu»v,  x*'?033'-  t^tov  vo(iiCoo3tv  tivou,  3tav  5i  iuai- 
tttivtot,  ä^'xvaxto'jn  xal  3r.vä  otovtai  tcticovdtvat,  ©6  u.v*jfiov«6ovTtc,  ort  h&  tooto» 
sXaßov  x*  <ttp.ata,  <j>  oöolv  «iwXottv  tov  fttujvov  sdXiv  xopiCtsfat ;  vgl.  die 
plautinischen  Stellen  bei  Fleckeisen,  Epist  ad  Ritsch.,  p.  XHI  und  das 
Epigramm  des  Theokrit  in  AnthoL  Pal.  IX,  435:  ioxoic  *al  fcttvowtv  tsov 
vijir.  55«  xpaitsCa'         ttvsXtü,  tyrftoo  icpoc  Xövov  ipxouivtjc 

*)  Demosth.  LU,  4,  p.  1236:  ti«»*a3t  icavttc  ol  tpaxtCttflu,  otav  tv; 
ap-ppiov  ttfcl{  ttu&njc  äsoooöva:  ttp  xpoTtdrcj,  Kpcütov  to5  dtvrot;  roovojta  vpa- 
tpctv  xal  tö  xc^oXaiov  to5  aproptoo ,  Ixctta  Kaparpä^stv  »*<P  ixoSoövai  3tt" 

....  xal  roütoo  ro'jvojxa  xposKoparpöfttv .  5v  jiiXXig  soorfjsttv  xai  Stt&ttv  töv 
ov^pt«Ät>v.  8v  &v  5c-j  xouiaaadai  ti  apYaptov. 

»)  Vgl.  Isoer.  XVII,  35,  p.  365  E  mit  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  103. 

*)  Demosth.  XUX,  5,  p.  1186;  auch  ifr^piXt-,  Plut  vit  aer.  al.  5, 
p.  S29C;  TsawC-.r.xä  T?aWi*t*,  Demosth.  L  L  59,  p.  1201.  Buchführung 
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Einrichtung  der  Wechsel  gekannt  habe,  ist  eine  streitige  Frage  l); 
hingegen  scheinen  Kreditbriefe  oder  Checks  wenigstens  zur  römi- 
schen Zeit  in  Athen  bekannt  gewesen  zu  sein*).  In  Folge  dieser 
verschiedenen  Geschäfte  vertraten  die  Banken  der  Trapeziten  un- 
gefähr die  Stelle  der  heutigen  Lombard-,  Depositen-  und  Giro- 
banken, ohne  jedoch  hierauf  beschränkt  zu  sein.  Denn  die  unaus- 
gesetzte Berührung,  in  welche  sie  durch  die  Aufstellung  ihrer  Tische 
auf  dem  Markte 8)  mit  der  ganzen  Oeffentlichkeit  des  Verkehres 
traten,  bewirkte,  verbunden  mit  dem  Vertrauen  auf  ihre  Geschäfts- 
kenntniß,  daß  ihre  Mitwirkung  auch  in  zahlreichen  sonstigen  An- 
gelegenheiten des  bürgerlichen  Lebens  in  Anspruch  genommen 
wurde:  man  legte  streitige  Geldsummen  bei  ihnen  nieder,  gab  ihnen 
Papiere  in  Verwahrung,  schloß  Verträge  in  ihrer  Gegenwart  ab,  wo- 


mit besonderen  Rubriken  für  Einnahmen  und  Ausgaben,  resp.  Soll  und  Haben, 
geht  aus  PI  in.  II,  23  u.  XXXIII,  42  hervor,  daher  ftta-fpayetv,  hiifpayi],  auch 
wohl  xotafpdtpstv :  übertragen  auf  das  andere  Blatt,  d.  h.  bezahlen,  cf.  Har- 
pocr.  v.  Stafpd^emoc  und  Büchsenschütz  a.  a.  0.  Anm.  5. 

')  Die  Frage,  ob  die  Alten  wirklich  Wechsel  (xoXXoßiaTixd  ouu-ßoXoi)  ge- 
kannt haben,  hatte  Koutorga,  Essai  historique  etc.,  p.  15  bejaht;  daß  aber 
jener  Ausdruck  bisher  aus  dem  Alterthum  unbezeugt  sei,  weist  Egg  er  nach 
in  Memoires  d'histoire  ancienne  et  de  philologie,  Paris  1863,  p.  130  ff. 

*)  Nach  Egger  a.  a.  0.  Cicero  fragt  in  Bezug  auf  das  seinem  Sohne 
nach  Athen  zu  schickende  Geld:  quod  iüi  opus  erit  Athenis,  permutarine  possit 
an  ipsi  ferendum  $it,  Ep.  ad  Att.  XII,  24,  1.  Wenn  bei  Lysias  XIX,  25, 
p.  154  ein  Demos,  Sohn  des  Pyrilampes,  behauptet,  &ti  fraßt  oopßoXov  napa 
Baot)ia>c  toö  u*TfdXoo  (ptaX^v  XP0<r?PS  und  ferner:  ttoXX&v  afad-üv  xal  dXX&v  xai 
•/pYjjj.ctTujv  «t>trop-r]08tv  8ia  to  oü(ißoXov  iv  koktq  rg  r^s-poi ,  wenn  er  in  Athen 
darauf  16  Minen  geborgt  haben  will,  die  er  mit  25  Proc.  verzinst  zurückgeben 
will,  sobald  er  nach  Kypern  kommt,  wenn  der  andere  auch  bereit  wäre  £f  «tv 
fcxtlvo  to  oöjißoXov,  aber  kein  Geld  zum  Ausleihen  besitzt,  so  ist  die  goldene 
Schale  an  und  für  sich  nach  dem  Geldwerth  ein  Unterpfand  darauf  zu  leihen, 
im  Bereiche  der  Machtsphäre  des  Königs  von  Persien  zugleich  aber  gleich- 
sam ein  unbeschränkter  Kreditbrief.  Beides  ist  hier  wohl  zu  scheiden.  In 
dem  griechischen  Papyrus  bei  Egger  a.  a.  0.  p.  149  fg.  ist  die  Rede 
über  einen  jährlichen  Beitrag  zu  dem  großen  Heiligthum  in  Diospolis  (The- 
ben), dabei  ein  xpYjfiaTtCetv  dttö  rrjc  >v  AioonoXti  TpaiciCvjC  una"  ein  oop.ßoXov 
«oicto&cu  tue  xad^xst,  dem  in  einem  andern  Papyrus  gleichsteht:  3<S{ißoXa  rouc- 
o£ai  npö<;  toö<;  Xap.ßdvovra<:  s.  Egg  er  p.  155,  Note  4;  hier  ist  ooftßoXov  also 
Quittung  und  Schuldverschreibung.  Gegen  Egger  stützt  sich  Ca i Hemer, 
Etudes  sur  les  antiqu.  jurid.  d'Athenes.  II.  Lettres  de  change  et  contrats 
d'assurance,  Caen  et  Paris  1866,  auf  Isoer.  XVII,  35  sq.,  p.  365  E. 

•)  Plat.  Apol.  Socr.  p.  17  C;  Hipp.  min.  p.  368  B;  Theophr.  Char. 
21  u.  s.  w. 
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durch  sie  auch  ohne  allen  öffentlichen  Charakter  doch  ganz  die  Stellung 
von  Urkundspersonen  erhielten  l) ;  und  da  sie  sich  zugleich  dem 
Staate  nicht  nur  durch  bedeutende  Abgaben,  sondern  unter  Umständen 
auch  durch  freiwillige  Leistungen  und  Darleihen  nützlich  machten  *), 
so  konnten  sie  bei  aller  Geringschätzung  des  Wuchers  als  solchen  8) 
doch  leicht  zu  persönlicher  Achtung  und  Anerkennung  gelangen. 
Wohl  kommen  auch  Beispiele  vor,  wo  einzelne  ihre  Geschäfte  auf- 
zugeben, zu  liquidiren  {dictkvuv) 4),  oder  bankbrtichig  zu  werden 
(ccvceoxsvct&a&ai) &)  genöthigt  waren;  im  ganzen  aber  gehören  die 
Trapeziten  zu  den  wesentlichsten  Hebeln  des  materiellen  Verkehres 
im  späteren  Griechenland,  deren  Existenz  an  einem  jeden  nur  eini- 
germaßen gewerbthätigen  Orte  vorausgesetzt  werden  darf. 

Daneben  werden  anch,  freilich  aber  erst  in  später  Zeit,  öffent- 
liche oder  Staatsbanken  {8t]fi6aiat  zoäniZat)  erwähnt 8),  über  deren 
Einrichtung  uns  jedoch  Näheres  nicht  bekannt  ist.  Wichtiger  ist 
in  dieser  Hinsicht  die  Bedeutung  der  Heiligthümer,  welche  Gelder 
aus  dem  Tempelschatze  gegen  Zinsen  sowohl  an  Staaten  als  an 
Privatpersonen  ausliehen ') ,  Depositen  annahmen  8) ,  ja  sogar  Geld 


')  Demos th.  XXXIV,  6,  p.  908:  xal  oonpafiip  iUprp  sapa  KJtttj»  t» 
•tpaneC«^;  Tgl.  XLVII,  51,  p.  1154;  LV,  15,  p.  1287,  vielleicht  auch  C.  Inscr. 
Gr.  I,  n.  1569  a,  insb.  aber  Plut.  vit.  pud.  c,  10,  p.  533  B:  k'  frfopdc.  «■* 
xpaJÜCYjC  iiroielto  tb  oufißöXatov. 

")  Demos  th.  XXXVI,  39  sq.,  p.  956  sq.;  XLV,  85,  p.  1127. 

*)  Aristot.  Politic.  I,  10,  p.  1258  b,  2:  «iXo^titata  (itoettat  ^  oßoXoota- 
ttx-i]  Stä  xb  in'  abxoö  toö  vou.tau.atoc  tlvai  ttjv  xt^joiv  xal  obx  i<p'  5n*p  inopta&fi" 
Heta^oXYjc  fap  s^evsto  x«Ptvi  6  8*  toxoc.  abxb  «owt  kMov;  vgl.  Herald.  Obss., 
p.  162  fg.  und  Becker,  Char.  I,  115. 

4)  Demos  th.  XXXVI,  3,  p.  945. 

5)  Im  Gegensatz  zu  xataoxeudCeo&at,  Einrichten  der  Bank,  Demosth. 
XXXUI,  9,  p.  895;  XL1X,  68,  p.  1204;  vgl.  Herald.,  Rer.  iud.  auctor. 
H,  24,  22. 

•)  AtjuWa  tpdtteCa  in  Athen,  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  N.  123,  Z.  4.  28.  29 
mit  Bäck h,  Staatsh.  d.  Athener  II»,  356  ff.;  da  werden  die  Strafgelder  für 
falsche  Maß-  und  Gewichte  dieser  Kasse  überwiesen.  Solche  öffentliche  Ban- 
ken erwähnt  aus  Athen,  Ilion .  Kyzikos  u.  8.  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  n.  203; 
H,  3599.  3600.  3679  etc.  In  Sinope  hat  der  Vater  des  Diogenes  die  irffjada 
tpdictCa,  schlagt  dabei  falsches  Geld  (napa^apdoottv  tö  v6p.tofia)  Diog.  Laert. 
VI,  2,  20;  Büchsen  schütz  a.  a.  O.  S.  506,  Anm.  2  vermuthet,  daß  diese 
Banken  wie  die  mensa  publica  in  Temnos,  die  Cic.  p.  Flacc.  19,44  erwähnt, 
Hauptstaatskassen  waren.  Vgl.  Curtius  in  den  Monatsber.  der  Berl. 
Akad.  f.  1874,  S.  2;  Göll  zu  Beckers  Char.  II,  208. 

Solche  Depositen-  und  Ausleihbanken  waren  bei  den  Heiligthümern  in 
Delphi,  Delos,  Ephesos,  Samos,  vgl.  G.  A.  §.  20,  No.  7;  besonders  Corp. 
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zu  prägen  berechtigt  waren  1).  Endlich  gab  es  auch  Banken  von 
Privatgesellschaften,  welche  mit  Gemeinden  oder  Staatsbehörden 
in  Verbindung  standen  a). 

§.  49. 

Von  Kapitalien  nnd  deren  Verwerthung. 

Wenn  inzwischen  auch  das  Wechslergeschäft  und  der  mit 
diesem  verknüpfte  Wucher  tiberwiegend  in  den  Händen  von  Nicht- 
bürgern  gewesen  zu  sein  scheint,  so  ist  damit  keineswegs  gesagt, 
dafö  nicht  auch  die  Verwerthung  baarer  Kapitalien  durch  zinsbare 
Anlegung s)  schon  frühe  ein  Gegenstand  bürgerlicher  Wirthschafts- 
kunst  (xgyficeTtOTtxr/)*)  in  Griechenland  geworden  sei;  zumal  wo 

Inscr.  Gr.  N.  159,  Z.  12  mit  B ö c k h  .  Staatshaush.  II,  323 ;  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  8.  507  fg. 

»)  Vgl.  Dio  Chrys.  XXXI,  54,  p.  327  M,  und  mehr  bei  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  508  fg. 

!)  Von  Curtius  in  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  f.  1869,  S.  465  ff. 
ist  Geldprägung  durch  und  für  die  Heiligthümer ,  besonders  der  Aphrodite 
und  für  deren  Feste  nachgewiesen. 

8)  Interessant  hierfür  das  Beispiel  der  Privatbanken  (&pf  öpwjAa  genannt) 
von  Tauromenium,  in  einer  von  Comparetti  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol. 
XCIX  (1869),  305  ff.  und  von  Wachsmuth  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXIV 
(1869),  451  ff.  behandelten  Inschrift.  Diesen  Banken  giebt  der  Staat  über- 
schüssige Gelder  entweder  zu  kleinen  Summen  in  Deposit©,  auf  kürzeste 
Frist  kündbar  (iv  Iicijaov^),  oder  aber  die  Gemeinde  resp.  die  betreffende  Be- 
hörde legt  größere  Kapitalien  in  das  Geschäft  ein,  indem  sie  solche  dauernd 
ev  iv^oxeia,  in  Bürgschaft  giebt;  in  diesem  Fall  bezog  der  Staat  selbstver- 
ständlich höhere  Procente.    Vgl.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  470. 

•)  Das  für  ein  Geschäft  zu  beschaffende  Kapital  heißt  frpopu.-r|,  Har- 
poerat.  p.  42,  18  s.  v.;  Xenoph.  Memor.  II,  7,  11:  sie  «pT<«>v  ifpopiA^v 
vtwaoa-at);  de  vectigal.  3,  9.  12;  4,  34;  Lys.  bei  Athen.  XIII,  p.  611  F;  De- 
mo st  h.  XXXVI,  11,  p.  947,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  etc.,  S.  479  und 
über  dfopjiia  und  %ixr\  d<pop{i"?)<;  Caillemer,  Etud.  jurid.  IX,  p.  28  sq.;  vgl. 
oben  Kapital  im  Verhältniß  zum  Zins  =  toxoc,  S.  154,  Anm.  1,  ist  xb  ip/alov, 
Ar  ist.  Nub.  1156;  für  beides  inschriftlich  auch  xo  Siafpopov,  Ran  gab  6, 
Antiqu.  hellen.  U,  n.  689,  Z.  56;  Roß,  Inscr.  ined.  II,  No.  198,  Z.  15;  s. 
Büch sens chütz  S.  499. 

4)  Plat.  Gorg.  p.  452  C;  ebd.  p.  477  E,  und  die  einzelnen  Gattungen  der- 
selben Legg.  VIII,  p.  842  D;  Aristot.  Politic.  I,  8,  p.  1256a,  1  ff.;  für  die 
älteren  Zeiten  auch  Isoer.  VII,  32  sqq.,  p.  146,  wo  auch  der  Kunstausdruck: 
xot  otpmp'  abxäiv  tvepfa  xaö-toxaactv.  Xp"rjjj.atiCstv  tivt  bezeichnet  in  Geschäfts- 
verbindung zu  jemand  treten,  Zahlung  leisten,  daher  ypTjjiatICsiv  i«l  rcpoaÜiuv, 
Lee  man  s,  Papyri  Graeci  mus.  Lugd.  Batavi,  Leyden  1843,  p.  42. 
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dieser  dabei,  wie  in  Athen,  der  entgegenkommende  Schutz  der  Ge- 
setzgebung in  Tollem  Maße  zu  Theil  ward.  Denn  wo  das  Geld 
nicht  ausschließlich  als  Tauschsymbol,  sondern  zugleich  als  Waare 
galt,  konnte  es  auch  keiner  andern  Schranke  seiner  Verwerthung 
als  dem  Maße  des  Bedürfnisses  und  der  Eonkurrenz  unterliegen; 
und  statt  daher  den  Zinsfuß  für  dasselbe  ebenso  gesetzlich  zu  re- 
geln, wie  dieses  hinsichtlich  seines  Tauschwerthes  der  Fall  war, 
hatte  Solon  geradezu  gestattet,  das  Geld  darzuwägen  so  hoch  je- 
mand wolle1),  das  heißt  sich  beliebige  Zinsen  dafür  zu  bedingen; 
sodaß,  wenn  der  durchschnittliche  Zinsfuß  (röxoc) ')  auch  zwischen 
zwölf  und  achtzehn  vom  Hundert  oder  einer  bis  anderthalb  Drach- 
men von  der  Mine  monatlich  3)  verharrt  zu  haben  scheint  *),  dieses 
doch  nur  ein  thatsächlicher  Maßstab  war,  der  sich  nach  den  Um- 
ständen wesentlich  verändern  konnte ; 5)  wie  es  denn  auch  durchaus 


')  Lysias  X,  18,  p.  117:  tö  apföpiov  otdotu-ov  tlvai  tz  öitoocp  av  ßouXv}tai 
b  &avtiC<uv,  mit  der  Erklärung:  xb  ocdaiu-ov  toöto  sstiv  oö  Ct>f<p  IffcAvm,  iXX4 
toxov  Rpätttadai  6it6sov  av  ßooXvjtat.  Was  der  Scholiast  2U  Demosth.  adv. 
Timocr.  p.  766  sagt:  tisl  fdp  xal  töiumxol  vojiot,  otov  ji-Jj  Xaji.ßavttv  icoXXosx; 
toxou?,  gehört  erst  der  Römerzeit  an. 

*)  Vgl  Demosth.  XXXVII,  5,  p.  967:  b  Yqvofuvo«;  töxoc.  t«p  apppMp. 

')  Wie  man  bei  der  Zinsberechnung  den  Monat,  nicht  das  Jahr,  als  Zeit- 
einheit tu  Grunde  zu  legen  pflegte ,  so  wurden  die  Zinsen  auch  gewöhnlich 
am  Ende  jedes  Monats  ausgezahlt,  8chol.  Arist  Nubb.  17:  tätfcovto  3i  lv  t«p 
ttXst  xrfi  asXYjvrjc  ol  toxot. 

*)  Vgl.  Dem.  XXVII,  9  sq.,  p.  816,  wo  jedoch  der  Zins  hcI  Spa^t  als  der 
geringste  bezeichnet  ist  'Eni  öxtu»  oßoXoic.  tYjv  fiv&v  toö  |irjvös  ixaotoo  erwähnt 
ders.  L1II,  13,  p.  1250;  iw*a  oßoXot?  Isaeus  XI,  42,  p.  89  u.  Aeschin.  L,  107, 
p.  126;  vgl.  auch  oben  S.  265,  Anna.  4  oder  St.  A.  §.  106,  not  7,  und  mehr 
im  allg.  nach  Salmasius  de  usuris,  L.  B.  1638  und  De  modo  usurarum, 
daselbst  1639,  bei  Böckh,  Staatshaushalt  P,  173  ff.;  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  496  fg.;  Caillemer,  Des  interGts,  Paris,  Durand  1861. 

8)  Daher  toxot  iiutpitot,  •Ktiwp.Rtot,  fcptxtoi,  ixio'ixatoi,  vgl.  Aristot  Rhe- 
tor.  III,  10,  p.  1411a,  17;  Demosth.  XXXIV,  23,  p.  914;  Harpocr.  p.  90, 
11:  fftxtoc  toxoc,  b  in\  t<j>  Hxy  toö  xtyaXalou,  was  übrigens,  wie  Bchon  Sal- 
masius und  Böckh  bemerkt  haben,  nicht  wie  im  Vorhergehenden  ron 
monatlichen,  sondern  von  jährlichen  Zinsen  zu  verstehen  ist;  s.  auch  Oster- 
tag,  über  die  Berechnung  der  Zinsen  bei  Griechen  und  Römern,  Regensburg 
1784.  Schwierigkeit  könnte  nur  die  mehrfach  wiederholte  Glosse  bei  Har- 
pocr. p.  84,  6  s.  v.  iicttpttau;  machen :  'loaioc  iv  tcj»  xata  KaXXnpÄvtoc'  i$axo- 
atats  Jpaxjiai;  imtpitaic  avtt  toö  iisi  oxtci»  oßoXot«,  xata  xb  tpfeov  fttyoc.  slvai  toöc 
oxta»  oßoXofcc.  toö  trcpaSpaxfioo;  vergleicht  man  jedoch  ebd.  p.  84,  16  die  Er- 
klärung des  »rtoxooov  (zu  Demosth.  L,  17,  p.  1232):  «Ttj  3'  av  tit6fooov  to 
o&tiu  8«oavtiopivov,  Ä3tt  toö  xt<paXawu  tö  oy&oov  uipo;  So^vai  tip  «avtarg,  olov 
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nicht  ungewöhnlich  gewesen  zu  sein  scheint,  beim  Ausbleiben  all- 
falliger  Zinszahlungen  auch  Zinseszinsen  zu  berechnen  1). 

Namentlich  stieg  der  Zinsfuß,  wie  natürlich,  bei  Seezins-  oder 
Bodmereiverträgen l),  denn  diese  waren  eine  Art  von  Hypotheken- 
geschäft 3 ) ,  wo  die  alleinige  Sicherheit  des  Gläubigers  theils  in  dem 
Schiffe,  falls  dies  dem  Schuldner  gehörte  4 ),  unter  Umständen  auch 
in  dem  dabei  zu  verdienenden  Frachtgelde  (pavlo») 5) ,  theils  in 
der  Ladung  bestand,  die  mit  fremdem  Gelde  angeschafft*)  erst 


tpicißoXov  toü  trcpa&paxfwj,  so  sieht  man,  daß  nur  der  Zinsfuß,  nach  welchem 
beispielsweise  vier  Drachmen  acht  Obolen  Zins  trugen,  aus  Mißverständniß 
durch  die  auf  den  Monatszins  der  Mine  bezügliche  Phrase  ausgedrückt  ist. 

*)  So  schon  Ar  ist.  Nub.  1156:  xXaet'  (LßoXoataTai  a&tol  tj  xai  tapxata  xai 
töxot  xöxutv.  Der  juxpoXo^o?  ist  8itv&c  **i  oinpiryuplav  «pä£ai  xai  toxov  toxoo, 
Theophr.  Char.  10.  Beispiele  bei  Staatsschulden  s.  Ran  gäbe,  Antiqu.  hell. 
II,  p.  603,  n.  902.  E&ftotoxta  ist  der  aufgelaufene  Zins,  der  neu  Terzinst  wird, 
Corp.  Inscr.  Gr.  II,  n.  2835,  Z.  25.  Vgl.  auch  Büchsenschütz  a.  a.  0. 
S.  199,  und  über  avaioxiapoc  Caillemer,  Et.  jurid.  IX,  26  sq. 

*)  Ueber  die  Höhe  desselben  vgl.  insbes.  Xenoph.  de  vectig.  3,  9  mit 
Schneiders  Excurs.  T.  VI,  p.  186;  Phi  los  trat,  de  gymnast.  c.  45:  xai 
8avsiC«mt<:  xolz  i^XYjtat^  i«l  toxoi?  |m(ootv  tj  cuv  fjittopoi  8aXatT8uovtt;  (3avslCovtas). 
Im  allg.  vgl.  Salmas,  de  modo  usur.  p.  355  fg.;  Herald.  1.  c.  p.  153  fg.; 
Hü  11  mann,  Handelsgesch.,  S.  169  fg.;  Platner,  Proceß  und  Klagen  U, 
352  fg.;  G.  de  Vries,  de  foenoris  nautici  contractu  apud  Atticos,  Harleni 
1842;  Böckh,  Staatshaush.  I  *,  184  fg. ;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb, 
S.  487  fg.;  Pardessus,  Us  et  coutumes  de  la  mer,  Paris  1847,  I,  40  ff.; 
L.  Goldschmidt,  Untersuchungen  zur  1.  122,  §.  1.  D.  de  U.  O.  Heidelb.  1855; 
J.  G.  Gold  Schmidt,  de  nautico  foenore,  Dissert.  inaug.  Berol.  1866;  Gold- 
schmidt in  der  Zeitschr.  f.  gesammtes  Handelsrecht  IX  (1866), 
S.  287  ff. 

•)  Im  allg.  heißt  ein  solches  Geschäft  fxiooic,  s.  Poll.  Hl,  115:  vatmxac 
ex$6o«t<;  iid  psfaXoiz  z6xoiz  «apaxivJtmuuiv,  eis!  xip8o»c  cXict2t ;  die  Hypothek  heißt 
vaottxÄv,  daher  vatmxolc  spfaC«^^  Demosth.  XXX III,  4,  p.  893;  auch  rpf00v 
vooTtxöv,  Poll.  VIII,  141.  Vgl.  die  Reden  des  Demosthenes  XXXII  (gegen 
Zenothemis),  XXXIV  (gegen  Phormio),  XXXV  (gegen  Lakritos)  und  LVI  (gegen 
Dionysodoros). 

*)  Demosth.  LVI,  3,  p.  1283:  8avetaau-svoc  *ap'  4jftd>v  ini  rjj  v-rjt  Tpia^iXla-: 
Zpaypa«:  i<p'  <j>  t«  rrjv  vaöv  xatatiXstv  'AJKjvaC«,  xai  8iov  -tyiac  iv  utpoaiv  <Lpa 
xtxo(jLwd-ai  xa  yp-fjp.ata. 

s)  Vgl.  Dem.  XXXV,  33,  p.  934:  ini  tfl  wjt  t)v  TßX^oioe.  IvaoxX-riptt ,  xai 
tif»  vaoXip  T4»  «lc  xöv  növtov,  wo  vaöXov  auf  keinen  Fall  wie  XXXII,  2,  p.  882 
die  Waare  bedeuten  kann,  da  diese  nach  §.  23,  p.  888  einem  andern  gehörte 
und  einem  Dritten  verpfändet  war;  s.  auch  Fritzsche  ad  Arist.  Ran. 
p.  155. 

•)  Daher  Demosth.  XXXIV,  51,  p.  922:  al  Tap  eorcopiai  xolz  tpTaCouivot$ 
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nach  der  Ankunft  am  Bestimmungsorte  oder  gar  nach  der  glück- 
lichen Rückkehr  in  die  Heimat l)  Tilgung  der  Schuld  hoffen  ließ. 
In  solchen  Fällen  wurde  ein  schriftlicher  Vertrag  aufgesetzt  (avy- 
ypa<pt/  vctVTixf]) 2) ,  mit  genauen  Angaben  des  Bestimmungsortes, 
eventuell  des  einzuschlagenden  Weges,  der  innezuhaltenden  Liefe- 
rungsfrist, sowie  der  näheren  Bestimmung,  ob  das  Darlehen  nur  für 
die  Hinfahrt  oder  auch  für  die  Rückfahrt  zu  gelten  haben ;  weiterhin 
auch  darüber,  welche  Waaren  und  in  welchem  Werthe  der  Schuldner 
zu  verladen  habe,  die  Höhe  der  zu  zahlenden  Zinsen  u.  dgl.  m.  s). 

Aber  auch  bei  gewöhnlichen  Unterpfändern  (ino&ijxat,  avfi- 
ftoXata)*)  war  das  Verhältnis  des  Zinsfußes  um  so  schwankender, 

oüx  U-.'j  tiüv  2avttCopivo>v  dXX'  d*ö  t&v  äavctCövctuv  tlzl .  xai  out«  vaöv  out«  vao- 
xXrjpov  out'  ««tßarrjv  fot'  dva^d-rjvat,  tö  td»v  öavgiCövtcuv  pipo$  fiv  dtpatpefr-jj. 

!)  Jenes  ist  et«p6nXoov,  dieses  djjupotepöttXouv  öavsloai,  Dem.  XXXIV,  22  sq.. 
p.  914*,  vgl.  XXXII,  5,  p.  883  and  L,  17,  p.  1212:  vaottxöv  dveiXöjATjv  sicöyooov. 
ou»d-svto?  3«  toü  rXo[ou  'Aä-fjvaCe  dsoö'oövai  autö  xai  toös  t6xou<;.  Daher  Siaßs- 
ßXirjfiivooc  jtäXtcta  tu»v  oavctsfiüv  tid  vauttxotc,  Plut.  Cat.  mai.  21.  Beim  dfitso- 
tspoirXooc  wird  bei  Dem.  XXXV,  24,  p.  930  sq.  noeh  besonders  stipulirt: 
eiteioav  ditoö'wytai  ev  t«|»  Ilövttp  a  Vjfov,  dvtafopdC«tv  TtdXtv  ^pt^iata  xai  dvtt«pop- 
tiCeoftat  xai  dndfeiv  \Ad-fjvaCs  td  dvt-.'fopttsiKvta,  xai  SftKiÖav  dtptxuivtai  'AfKjva^e' 
ditoooövai  etxoaiv  -fyjurp&v  tö  dpf  up'.ov  ^juv  öoxtfiov.  Jedenfalls  gab  der  Darleiher 
dem  Schiffe  einen  Aufseher  oder  Superkargo  mit:  irpeoßeurfj? ,  Dem.  XXXII. 
11,  p.  885;  Sionsouiv,  XXXV,  34,  p.  934;  spooeopeuwv,  XXXIV,  26,  p.  914;  xsp- 
jiaxoXou&oc,  Böckh,  Staatsh.  I*,  187;  Goldschmidt,  de  nautico  foenore. 
p.  49.  Wichtig  ist  die  ausdrückliche  Erklärung  in  den  Novell.  106  Justi- 
nians:  «o!6v  not«  tö  dp/alov  eö-oc  -rjv,  daß  bei  jeder  neuen  Fahrt  des  Darlehens 
OptCeadat  to  oyTjjta  xaö1'  8  itpoo-fjXgt  t6  v/.v:::;w.  $j  |j.tveiv  $j  «vaXXdttsoö-a'.  xat« 
tö  tctpl  tootoo  oovooxoöv  tote  fiipe«  o6(A!pu>vov;  wir  haben  dies  als  altattischc 
Usance  zu  bezeichnen,  s.  Goldschmidt,  Untersuch.,  S.  60. 

")  Demosth.  XXXV,  1,  p.  923;  Bekk.  Anecd.  p.  283,  9. 

•)  S.  das  Beispiel  eines  solchen  Vertrages  bei  Dem.  a.  a.  0.  $.  10  —  13, 
p.  926,  und  mehr  bei  Büchsen  schütz  a.  a.  O.  S.  487  ff. 

*)  Plut.  cupid.  divit.  2,  p.  524 A;  Poll.  VIII,  142;  «Yraia,  *T7ua^  De' 
mosth.  XXXIII,  3,  p.  893;  XXXIV,  23,  p.  914:  hrl  -tf  suvoixtatr;  XXXVI. 
6,  p.  946;  vgl.  Suidas  v.  iffv.ov;  Bekk.  Anecdd.  251,  26:  fffata  yp-f^ata 
td  «nl  öito^x-jj  Stoöfxtva.  Tifrrvat  tv«xopov  ist  verpfänden,  rlötod-ai  als  Pfand 
nehmen,  Aristo ph.  Plut.  451;  Plato  Legg.  VII,  p.  820 E;  auch  u«ott»sva: 
svtyopov,  Herod.  II,  136;  daher  dtatv:  t+(v  6ko^yjxt(v,  otav  SavttTfjTat  ttc  dp-p- 
piov  «rI  otxta  $j  /(r.pici.  ?j  dvopaitö^w,  ol  p^rjtops?  diatv  xaXoüsiv,  Bekk.  Anecdd. 
p.  263,  32,  mit  Wachsmuth  II,  181;  Platner,  Proc.  u.  Klagen  II,  302; 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  485  fg.  Eine  sehr  unleserliche 
Inschrift  aus  Turnavo  in  Pierien  bezieht  sich  auf  die  durch  o'jp.;JöXata  hervor- 
gerufene ita^popd  xai  tapayh,  von  Bürgen,  die  dnreh  das  Dazwischentreten 
eines  reichen  Fremden  und  das  Lösen  der  Verpflichtungen  dvsfT»-f^u>;  gestillt 
ward,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcarnanie  Inscr.  n.  48.  p.  486. 
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als  nur  in  wenigen  Staaten  ein  einigermaßen  geregeltes  Hypotheken- 
wesen dem  Gläubiger  Gewähr  leistete  *).  In  Athen  waren  es  ledig- 
lich Grenzsteine  (ogot)  mit  Aufschriften,  welche  das  Recht  des 
Darleihers  an  ein  verpfändetes  Grundstück  wahrten  *) ;  davon  abge- 
sehen aber  schützte  ihn  nur  die  Vertragsurkunde  (xeipoyeayov, 
avyygacft)9),  die  dann  freilich  nicht  allein  schriftlich  abgefaßt,  son- 
dern auch  in  den  meisten  Fällen  mit  zahlreichen  Zeugen  und  Bürg- 
schaften versehen  und  auch  wohl  an  einem  heiligen  Orte  beschwo- 
ren und  niedergelegt  ward.  Auch  der  Staat  verpfändete  wohl 
Grundbesitz,  besonders  Gebäude,  an  seine  Darleiher4);  und  auch 


')  Theo phrast  bei  Stob.  Serm.  XUV,  22  (II,  p.  166,  23  Mein.):  ob  xp"h 
8'  ctYvoelv,  Sxt  ai  itpofpaipal  xai  ai  npoxY)pu£tic  (dergleichen  er  kurz  vorher  xai 
ird  xü»v  ötrüdioeuiv,  <Lai«p  xai  sv  xolc  KuCixijvtüv  erwähnt  hat)  xai  8Xu>c  8oa  npic 
xd?  aji^piajJfjTTjgsic  £3tl  rcdvxa  ^)  xd  rc)»eiaxa  it'  fXXti^iv  i-Ayn  vojiou  xtdtxai'  «ap* 
oir  «jap  avofpa^pYj  tü»v  xxv)fidxu»v  ixtl  xai  xü»v  oofißoXatwv ,  i£  exetvtuv  faxt  jiadxiv 
ei  eXtüfepa  xai  dv^ofa  xx\.  Es  gab  also  auch  Hypothekenbücher,  aber  an 
wenigen  Orten;  vielleicht  in  Chios,  wofür  Böckh,  Staatsh.  I,  663  Aristo t. 
Oeconom.  II,  13,  p.  1347  b,  35  anführt :  Xtoi  U  vofioo  ovxoc  a&ioic  ditofpdipeadtti 
Td  jfiia  «»c  tb  STjfjLÖatov.  Ein  xPetu'f oX«*tov  in  kleinasiatischen  Städten,  so  in 
Smyroa,  Corp.  Inscr.  Gr.  II,  n.  3282;  in  Philadelphia  n.  3429;  in  Aphrodi- 
sias  n.  2826  ff.,  Addend.  n.  2837  b.  2850  b.  c  mit  Böckh  a.  a.  0. 

*)  Poll.  III,  85;  Harpocrat.  p.  139  ,  20  s.  v.  Spoc;  Bekk.  Anecdd. 
p.  285,  12;  vgl.  Böckh  I,  180;  Hermann,  de  terminis  eorumque  religione, 
Gott.  1846,  p.  38  fg.  Es  heißt  daher  ioxix&ai  xb  yutüiov  u>c  xö  ivavxiov  foxixxov^ 
Poll.  III,  85.  Sie  bestanden  in  einem  Xtfroc  oder  orrjX-rj,  aber  auch  einer 
oavic,  die  aufgehängt  wird  auf  dem  verpfändeten  Grundstück.  Vgl.  Wcscher 
in  Rev.  arch6ol.  N.  S.  XV  (1867),  p.  36  ff.;  Büchsenschütz  a.  a.  O. 
S.  490  fg.  Erhaltene  Steine  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  n.  531  ff.;  Rev.  arch. 
a.  a.  O.  p.  37;  vgl.  Caillemer,  Etudes  sur  les  antiqu.  jurid.  VIII,  25. 

*)  Ohne  wesentlichen  Unterschied  gebraucht,  den  zwar  Salmasius,  de 
modo  usur.  III,  10  sq.  annahm,  neuerdings  aber  H.  R.  Gneis t,  die  formellen 
Verträge  des  römischen  Obligationenrechts  in  Vergleich  mit  den  Geschäfts- 
formen  des  griechischen  Rechte,  Berlin  1845,  beseitigt  hat;  vgl.  Meier  und 
Schömann,  att  Proceß,  S.  500;  Btichsenschütz,  Besitz  u.  Erw.,  S.  483. 
Lokrisches  Gesetz  des  Zaleukus:  3u-fTPaf^lv  ^ t<;,v  8avtwu.dxu>v  \ir\  fivesfrat  Zenob. 
V,  4  (Paroem.  Gott.  p.  116).  Was  ohne  schriftliche  Urkunde  dargeliehen  ward, 
hieß  x«*-po3oxov,  Poll.  II,  152.  'Aitox^  ist  Quittung  für  bezahltes  Kapital  und 
Zinsen:  Artemidor  IV,  80;  Büchsenschütz  a.  a.  O.  S.  494,  Note  1. 

4)  So  in  Olbia,  Corp.  Inscr.  Gr.  n.  2058 A,  Z.  12:  xAv  dpxovxwv  Mvzmv 
xd  itpd  «oxvjpto  elc  x*i]v  xvj?  itoXetuc  xP*'-av  KP^  Tlok{tyapp,ov  «pö?  ypooobi  fcxaxiv 
xai  oöx  ix°vxtuv  X6o*3&a:.  In  Sullas  Zeit:  al  «6X»t<;  duopoöaat  xe  xai  8avttC6fuvat 
}i«-fdXu>v  xoxtuv  ai  fiiv  xd  dtaxpa  xot<:  ÄavatCooatv  a?  xd  7  ijxvdata  ?|  xslx©?  $| 
Xipivu;  Tj  xt  3yj)i6oiov  SXko  6itsxUKvxo,  App.  MithridaL  63;  vgl.  Cic.  ad  Quint. 
L,  1,  9,  26.  Bekannt  das  Anerbieten  des  Königs  Nikomedes  von  Bithynien  an 
die  Knidier:  totum  aes  alienum  quod  erat  ingens  civitatis  dhsoluturum  se,  gegen 
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hierbei  setzte  sich  der  Gläubiger,  wie  gegenüber  einer  Privatper- 
son, im  Fall  der  Nichtzahlung  in  den  Besitz  des  hypothekarischen 
Pfandes  *) ,  obgleich  freilich  oft  eine  derartige  Verpfandung  mehr 
eine  herkömmliche  Form  ohne  faktische  Verbindlichkeit  gewesen 
zu  sein  scheint,  namentlich  wenn  eine  Gemeinde  an  sich  hin- 
reichende Sicherheit  für  die  Rückzahlung  bot"). 

Uebrigens  war  dieses  keineswegs  der  einzige  Weg  für  den 
Kapitalisten ;  und  wenn  gleich  die  Pachtung  von  Zöllen  und  sonsti- 
gen öffentlichen  Gefällen  weder  von  der  herrschenden  Meinung 
günstig  angesehen s)  noch  selbst  ohne  Gefahr  für  den  Unternehmer 
war4),  so  blieb  doch  auch  dem,  der  sein  Geld  nicht  geradezu  in 
liegenden  Gütern  anlegen  wollte  5),  noch  der  oben  bereits  berührte 
Weg,  Sklaven  anzukaufen,  die  irgend  eine  Kunst  oder  Fertigkeit 
verstanden,  und  diese  dann  entweder  gemeinschaftlich  in  Fabriken 
oder  auch  auf  eigene  Hand  zum  Nutzen  ihres  Herrn  anwenden  zu 
lassen.  Sklaven  der  letztern  Art  konnten  sogar  getrennt  von  ihrem 
Herrn,  ja  im  Auslande  wohnen  und  Geschäfte  betreiben,  die  sonst 
vielmehr  Freien  obzuliegen  scheinen 8) ;  oder  sie  wurden  wieder  zu 


die  Venusstatue  des  Praxiteles,  Plin.  XXXVI,  21.  Vgl.  dazn  Büchsenschüti 
a.  a.  0.  6.  495;  Böckh,  Staatsh.  I,  765  ff. 

')  Die  Kymaer  in  Aeolis :  8av*i<3djA«vot  gpfpoc«  S-ryiooiqt  t4?  otoös  ontfrmo, 
th'  o6x  &no36vtec  xatä  ttjv  luptojiivYjV  -rjuipav  »Tpfovro  tü»v  KepmäTu>v,  Strab.  XIII, 
p.  622.  Nach  attischem  Recht  war  für  diesen  Fall  kein  besonderes  gericht- 
liches Verfahren  erforderlich,  s.  Büchsenschütz  S.  491. 

*)  So  in  Lampsakos,  nach  Ath.  XI,  p.  508  F:  Eidftov  .  .  .  Savtioac  rj 
notpiv.  äp*ppiov  im  Evsyupy  rjj  oxpoKoXct  xai  aitosTeprrjoac.  topawstv  eß&uXsötto, 
wo  doch  an  keine  wirkliche  Auslieferung  der  Burg  zu  denken  ist;  s.  Büch- 
senschütz  S.  492  fg. 

»)  Vgl.  Demosth.  XXI,  166,  p.  568;  und  die  Zusammenstellung  bei 
Theophrast,  Charact.  6:  Sttvic  Ii  xai  «avioxtöoai  xal  KopvoßooxYjoai  xai  «- 
Xiuvijoat  xal  irn&euiav  alaypav  tp-faatav  dtco8oxtu.d<3at ;  auch  Poll.  VI,  128;  IX, 
32,  und  mehr  bei  Salmas,  foen.  trap.  p.  245  und  Herald.  1.  c.  p.  186;  eine 
charakteristische  Stelle  aber  bei  Andoc.  I,  135,  p.  17  mit  Sluiter,  leett. 
Andoc,  p.  158. 

4)  '0  "jap  v6jio?  Oüttuc  efy*  *t>ptav  «Iva«,  rrjv  ßooX-rjv,  &c  av  itpidu-tvoc  tiX<<  jr»j 
xataßdXn,  3tiv  tlc  tö  $6Xov,  Andoc.  1.0.  93,  p.  12;  vgl.  C.  L.  Blum,  Prolegg. 
ad  Demosth.  adv.  Timocr.,  Berl.  1823,  p.  32  ff.;  Böckh,  Staatsh.  I,  452  fg. 

*)  'Eid<pi),  a<p'  «uv  4j  jAio*u>ot«,  Isaeus  XI,  42,  p.  89;  vgl.  oben  S.  95; 
und  über  den  Ertrag  solcher  olxtai,  aovotxtat,  d?pot.  ympia  fuod-ospopoövta 
(Isaeus  VIII,  35,  p.  72)  Böckh  I,  195  fg. 

•)  'Etti  Kpoo6?oic,  tuawtp  b  t<üv  'EXXvjvcuv  C^rXoikoc  Ntxtac,  Ath.  VI,  p.  272 E; 
vgl.  Böckh  I.  101;  Meier  u.  Schömann,  att  Proceß,  S.  559  und  mehr 
oben  S.  91;   wenn  aber  Athenaeus  die  Griechen  in  diesem   Stücke  den 
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Dienstleistungen  an  andere  vermiethet x) ;  immer  aber  gebührte  dem 
Herrn  ein  bestimmter  Antheil  ihres  Ertrags  oder  Gewinns1),  und 
das  machte  in  dieser  Art  neben  Grundeigenthum  und  Handel  keinen 
unbedeutenden  Theil  eines  griechischen  Einkommens  aus. 

§•  50. 

Die  höheren  Berufskreise. 

Das  Bild  der  gesellschaftlichen  und  wirthschaftlichen  Zustande 
Griechenlands  und  speciell  Athens  würde  ein  unvollständiges  sein» 
wenn  wir  hier  nicht  in  der  freien  bürgerlichen  Bevölkerung  neben 
dem  Taglöhner,  neben  dem  Bauern,  Hirten,  Jäger  und  Fischer, 
neben  dem  Handwerker,  neben  dem  Kaufmann  in  der  ganzen  Reihe 
von  Abstufungen ,  neben  dem  Kapitalisten s)  auch  jener  Reihe  von 
Berufskreisen  in  ihrer  Gesammtheit  gedenken  wollten,  welche  in 
einer  speciellen  Ausbildung  gewisser,  einst  mit  dem  Wesen  und 
den  Pflichten  des  Bürgers  selbstverständlich  verbundener  Thätig- 
keiten  oder  in  der  Pflege  eines  als  besondere  göttliche  Begabung 
oder  freie  Benutzung  edler  Muße  ursprünglich  aufgefaßten  künstle- 
rischen Triebes  ihren  Mittelpunkt  fanden  und  ebenso  sehr  ausübend 
als  lehrend  sich  an  denselben  betheiligten  *).    Früher  als  man  ge- 


Römern entgegensetzt,  so  beweist  Aehnliches  auch  für  letztere  Plut.  Cat. 
raai.  c.  20:  xaitot  xapi>vra  8oöXov  tlyt  yp*p-|uxTiorrjv,  noXXot>c  ÄtWoxovta  itatftac» 
ein  Fall,  dem  es  gewiß  in  Griechenland  nicht  an  Parallelen  fehlte. 

*)  Demosth.  XXVII,  20,  p.  819:  fxi  84  0^jpiJi«i8"p  tpitüv  &v$pan63u>v.,  £ 
abtq»  tv  "zip  Cjiüt  ip"raorr|p im.  |uod-&v  a;toSt5toxtvau  XoYiCcxat;  vgl.  LI  II.  20,  p.  1253, 
und  Nikias  bei  Xenoph.  Vectig.  4,  14:  ixrrjaato  iv  tot?  Apfopttotc  x1^00? 
av^puiRooc,  oSc  ixstvoc  IciKJto  T«p  Bpaxl  i4«u.{a*<ooiv ,  if  <p  «>ßoX&v  4t«Xt]  txdotoo 
rfj?  -ripipflu;  attoii&övat. 

*)  A  esc  hin.  I,  97,  p.  118:  X1"^  34  olxixaz  8*r]fuoopYOoc  tyjc  wotMop^c 
«xvifjc,  «I»v  txaaxoc  foütcp  Zoo  oßoXou«;  &no<pop&v  tftpt  vry:  Tipipac,  b  &4  4jfsp.a»v 
toü  ipYaTtYjpioo  tpuußoXov;  vgl.  Andoc.  1.  c  38,  p.  6  und  Xenoph.  Rep.  Ath. 
1,  11:  ' -oo  YÖp  vatmxYj  Suvafitc  4otlv,  ixö  XP^fiitiuv  »vr[XT  toi;  ivSpaTtö^oi^ 
äooXcottv,  Iva  Xap.ß<£vu>v  ttpdrqj  «tc  ano<popa<;  xal  iXso^Hpoui;  ifivat.  Vgl.  noch 
oben  S.  399;  Büchsen  schütz,  Besitz  und  Erwerb,  8.  305  fg.  335  fg. 

■)  Zum  Taglöhner  e.  oben  S.  84  u.  392;  zum  Bauer  S.  19  fg.  u.  98  ff.; 
zum  Hirten,  Jäger  und  Fischer  S.  27  fg.;  110  ff.;  zum  Handwerker  S.  395  ff.; 
zum  Kaufmann  S.  419  ff.;  zum  Kapitalisten  S.  457  ff. 

*)  Vgl.  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  in  Griechenland  und 
Rom.  S.  87  ff.;  Büchsen  schütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  344  ff.  u.  S.  559  ff.: 
vgl.  auch  oben  S.  394-  Anm.  1  fg. 
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wohnlich  meint,  fand  auch  für  sie  eine  materielle  Ausgleichung, 
wenn  auch  zuerst  mehr  in  der  Form  des  Ehrengeschenkes,  Ehren- 
soldes statt,  und  sie  war  trotz  des  schon  früher  betonten  Wider- 
strebens einer  idealen  Weltbetrachtung  und  des  in  der  antiken 
Welt  gegenüber  dem  Sklavenstande  über  das  Maß  hinaus  ausge- 
bildeten Ehrgefühls  des  freien,  sich  selbst  materiell  genügenden, 
für  den  Staat  thätigen  Bürgers  noch  in  der  Zeit  des  freien  Hellas 
eine  selbstverständliche  und  sehr  genau  abgewogene  l). 

Der  Waffendienst,  zunächst  eine  Pflicht  jedes  Bürgers,  wird 
frühzeitig  schon  in  bestimmten  Landschaften,  welche  durch  Armuth, 
harte  Gebirgsnatur  oder  durch  verlockende  Oeffnung  für  Fremden- 
verkehr zur  Auswanderung  trieben,  speciell  geübt,  um  die  Fertig- 
keit darin  im  Auslande  gewinnbringend  zu  verwerthen  *) ;  nament- 
lich Karer  und  Kreter  sind  es,  welche  schon  frühzeitig  von  der 
Piraterie  zum  Kriegsdienste  übergingen*);  zu  ihnen  kamen  dann 
noch  die  Ionier  hinzu,  und  diese  Söldner  wußten  sich  schon  seit 
dem  siebenten  Jahrhundert  zunächst  in  Aegypten,  dann  in  Phönikien 
und  Persien,  hohen  Lohn,  Einfluß,  selbst  feste  Ansiedelungen  zu 
gewinnen4).    In  Griechenland  selbst  bedurfte  bereits  die  älteste 


')  Neben  fuo&6c,  daher  u-bthustc»  (uofoSosta,  juafrapvia,  u-iodofopa,  fiiado- 
«popta,  fuofro&ouXta ,  welches  immer  auf  eine  bestimmte  (ft.  foro?,  Horn.  II. 
XXI,  445;  «Ipvjaivoc,  Hes.  Opp.  e.  d.  370)  Abmachung,  auf  zeitweise  üeber- 
lassung  des  Besitzes  oder  die  Nutznießung  gewisser  Dinge  oder  persönlicher 
Leistungen,  wie  einen  Pacht-  oder  Miethvertrag  hinweist,  haben  Ausdrücke 
wie  tijrr),  Ttfiai,  als  Schätzung,  Werth,  Preis,  wie  fepac,  f'Pa  ~  Ehre,  Ehren- 
gabe (daher  fciti  ^yjtoI?  fipaoi  Thucyd.  I,  13),  dann  vor  allem  das  weitver- 
zweigte fccüpov,  Stuptd  mit  8<opo8<ma,  ftcupoXv^to,  äwpofopta,  Stupors/.:.,.  ou>po«o- 
nia  mit  der  von  dem  Begriff  der  Hand  (manus,  buona  mono)  ausgehenden 
Bedeutung:  Gabe,  Geschenk,  Tribut,  Bestechung,  ihre  besondere  Geltung. 

*)  Drumann  a,  a.  0.  S.  113  ff.;  Göll,  Kulturbilder  aus  Hellas  u.  Rom 
I',  263  ff.;  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  350  ff.;  L.  Chevalier,  Ent- 
stehung und  Bedeutung  d.  griech.  Söldnerwesens.  Programm  v.  Kaachau  1857 
u.  Pesth  1861. 

')  Die  Karer  sind  die  Ausbildner  der  handlicheren  Hoplitenrüstung, 
Her  od.  I,  171,  die  Verehrer  des  Zeus  StpAtio«:,  Strabo  XTV,  p.  659;  lonoön 
npctaoi  lAio&ofpoprjoat,  Schol.  Plat  Lach.  p.  187  B,  und  zwar  in  Griechenland, 
wie  im  Orient.  Die  Kreter  dagegen  sind  als  Bogenschützen  und  Schleuderer 
bereits  im  ersten  messenischen  Kriege  verwandt,  Paus.  IV,  8,  3.  Analoge, 
ja  zusammenhängende  Erscheinung  der  Krethi  und  Plethi  in  Palästina  in 
Davids  Umgebung,  vgl.  Stark,  Gaza,  S.  145  ff. 

4)  Im  7.  Jahrhundert  erscheinen  Ionier  mit  den  Kretern  als  yaouot  av- 
3psc  an  der  ägyptischen  Küste  und  werden  von  Psammetich  in  Dienst  ge- 
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Tyrannis  gedungener  Leibwachen  l) ;  während  des  peloponnesischen 
Krieges  begegnen  wir  schon  mehrfach  gemietheten  Truppen,  unter 
denen  die  Arkadier,  deren  Land  auch  später  noch  die  meisten 
Söldner  lieferte,  eine  hervorragende  Stelle  einnahmen  8).  Aber  erst 
seit  Iphikrates1  glänzender  WafFenthat  im  korinthischen  Kriege 
390  v.  Chr.  wird  die  Verwendung  von  Soldtruppen  in  Griechenland 
allgemeiner,  und  dadurch  ein  gefährliches  Element  anspruchsvoller, 
nirgends  an  eine  Heimat  geknüpfter,  den  Reichthum  rasch  anhäu- 
fender ,  wie  verzehrender  militärischer  Abenteurer  geschaffen 
welches  der  jüngern  Komödie  einen  reichen  Stoff  für  Charakter- 


nommen;  sie  erhalten  die  ExpaTÖxt8a  bei  Bubastis,  werden  dann  nach  Memphis 
gezogen,  und  Ionier  bilden  mit  Karern  fortan  für  die  saitische  Dynastie  den 
Kern  ihrer  Truppen,  s.  Herod.  II,  152;  Di  od.  I,  66  sq.  und  die  interessante 
Inschrift  griechischer  juaflwpopoi  in  Ibsambul,  Corp.  Inscr.  Gr.  III,  n.  5126 
mit  E.  Abel  in  Härtel  und  Schenkel,  Wiener  Studien  III,  161  ff. 
Ueber  das  Auftreten  griechischer  Soldtruppen  unter  Axerdes  (Asarhaddon) 
und  Psammetich  in  Palästina  siehe  Stark,  Gaza,  S.  207. 

l)  Bei  Peisistratos'  Unternehmung  von  Eretria  gegen  Athen  wirken  'Ap^eio*. 
Hio&ükoI  mit,  Herod.  I,  61. 

»)  Bereits  zu  Xerxes'  Zeit  kommen  Arkader  vor  ßtoo  tt  8«6jj.«voi  xal  ivtpfoi 
ßot>X6j«vot  tlvai,  Herod.  VHI,  26.  Bei  der  Expedition  nach  Sicilien  wirkten 
Soldtruppen  bedeutend  mit,  und  zwar  aus  Arkadien,  Aetolien,  Kreta,  Thuc. 
VU,  57:  «tat  8i  xal  oi  juafro^popoi  5ov»oxpit«oov  .  .  .  Mavtivrjc  8i  xal  fiXXot  'Ap- 
xa8u>v  u'.-i+o'f opot  titl  xouc  &el  itoXsjuooe,  aepeatv  aicoSeixvopivooc  tttud-örsc  Uvat  xal 
tot«  toJx;  |i«a  KoptvtKtov  IXS'ovTas  'ApxaSac  oo8kv  vjoaov  8ta  xfp8oc  $flo6\t*voi 
soX«|uot>s,  Kpijfts;  8e  xal  AttcnXol  |uo(Kp  xal  o&tot  icttoWvrt«:.  ...  xal  'Axapvavu»v 
wl<:  ap.a  uiv  x«p8«i  .  .  .  tw«xo6p«rj3av.  Als  Landesprodukt  bezeichnet  daher 
Hermippos  b.  Athen.  I,  p.  27  F:  anö  8'  'Apxa8ias  tKixoopooc,;  und  sprich- 
wörtlich 'Apxa8a$  jujioüjavoi  nach  dem  Komiker  Plato  bei  Apostol.  cent. 
III,  73  (Paroem.gr.  ed.  Gotting.  II,  305):  tnl  td»v  £XXoi<;  TaXaHKopoovrioV 
}ta^t(iuiTato:  uiv  fap  oytET  a&tol  piiv  o68faoTc  i8tav  vtxinv  tvtx*rjoav,  SXXotc  8t  attiot 
vtxvjc  rcoXXoii;  tfivovro.  Stolz  der  Arkader:  u»c  itttxoopu>v  bn&n  hntfhikv  tivtc 
o68iva$  tpoövto  evtl  'Apxa8«uv,  Xenoph.  Hell.  VII,  1,  23.  Xenop hon ■  Ana- 
basis giebt  ein  reiches  Bild  des  Söldnerlebens.  Zu  den  Motiven  des  Dienens 
s.  bes.  Anab.  VI,  4,  8:  xu»v  fip  «rcpatioutciv  oi  tsX«taroi  -Jjaav  oi  oicavs:  ßioo  «xjw- 
itXtuxÖT«;  «*l  Taorrjv  rJjv  (iia&ocpopav,  aXXa  rrjv  Kopoo  apsrrjv  axoüovxt«;,  ot  füv 
xal  aväpac  a^ov«?,  °*  ^'  xa'1  «posavirjXcoxött^  ^ptyiaxa,  xal  toitcov  rrtpot  arco8s- 
Ipaxoiv:  KaTtpac  xal  (rrftipac  ol  8t  xal  ttxva  xataXtitovrrc ,  «J»c  XP^H1***  a^t0^C 
xrnaä}i«vot  Tj^ovts?  xaXtv. 

•)  Vgl.  St.  A.  §.  30,  not  14  IT.;  §.  170,  not  17;  sprichwörtlich  to  tv  Ko- 
ptv&p  4«vtx6v  Harpocr.  p.  133,  22  u.  156,  8;  und  Xenophons  Aeußerung 
Hellen.  IV,  4,  14:  fuofro-fopoos  yt  nty  ixattpot  Syomz  8ta  toixcov  tppu>|^vu><; 
tnoXtftoov. 

Htrmisn,  Lehrbuch.  IV.  PrlYiUlterthumer.  3.  Aufl.  30 


Digitized  by  Google 


4tit> 


$.  50.    Die  höheren  Berufskreise. 


Schilderung  darbot  *),  aber  bereits  von  Isokrates  in  seinem  Unwesen 
voll  erkannt  ward  *). 

Damit  hängt  es  unmittelbar  zusammen,  daß  der  Fechtmeister 
und  Lehrer  der  Taktik  in  der  Jugend  sich  seine  zahlenden  Schüler 
sucht 3).  Die  berufsmäßige  Pflege  der  Gymnastik  für  die  öffent- 
lichen Wettkämpfe,  die  Athletik,  war  bereits  in  der  Zeit  des  En- 
ripides  zu  einer  bedenklichen  Höhe  und  Ausdehnung  gekommen  *). 
Mochten  auch  die  angesehensten  Wettkämpfe  selbst  als  solche  nur 


5)  Charakterbild  des  Werbeoffiziers  ist  der  miles  gloriosus  des  Plauts, 
nachgebildet  dem  \\XaCu>v  der  griechischen  Komödie.  Seine  Thätigkeit  Plaut. 
M.  Gl.  I,  1,  72  ff.:  videtur  tempus  esse  ut  eamus  ad  forum,  ut  in  tabeüis  quo* 
consignavi  interim  latrones,  hibus  dinumerem  Stipendium;  nam  rex  Seleucus  mt 
opere  oravit  maxumo,  ut  sibi  latrones  cogerem  et  conscriberem ;  ei  rei  nunc  diem 
mihi  operam  decretum'st  dare;  vgl.  IV,  1,  2  (948).  Voraus  gehen  bereits  die 
Schilderungen  eines  Lamachos  bei  Ar  ist.  Acharn.  566  ff.  1072  ff.  1190  ff.: 
des  rcoüc  Aajidyoo  in  Ar.  Pac.  v.  1270  ff.:  jener  geschildert  als  ein  u.iod«p- 
/ßrfi.  Ach.  597;  er  versteht  es  juadofopsiv  ajj.v)Yejcv),  608.  Zahlreiche  Komö- 
dien mit  dem  Titel  SxpaxiiöxTj':,  Ixpaxuüxat,  auch  Ixpaxiu>xi$ec,  Frgmta  comic. 
gr.  ed.  Meineke  I,  p.  95:  III,  p.  117.  479.  625;  IV,  p.  26.  202. 

*)  Vgl.  Isoer.  IV,  168,  p.  76  A:  itoXXouc  oi  V  «v$«av  xwv  xa»-  Yjiipa/ 
Enixoupeiv  avaYxa£ouivo'j<;  öicip  :wv  ey$pü»v  xoic  71X011;:  ders.  VIII,  44,  p.  168  B: 
apyciv  piv  airävxiov  ^Y|XOüp.sv,  3xpaxE6e3&at  ?s  oü>x  e&eXojaev  xai  rröXsp.ov  plv  p.t- 
xpoö  ostv  xpoi  a:tayxa;  av&piüiro'j':  dvaipoufiefta,  »epoe  o*i  xo&xov  o'jy  v|p.äc  aitoü' 
asxoufisv  aXX'  av&poinofjr  tobr  p.iv  ajxoXiäac  xoüc  aütojioXoor  xt>i>c  5'  ex  twv 
aXXwv  xaxoupYtiüv  3ovtppovjx6xac,  oi?  ÖTtöxav  xtc  3iou»  «Xtifli  jiia*öv.  jitt  txtiviuv 
E<p'  Tjfi.Sc  fatoXood-qaoootv ;  ib.  46:  etc  xooxo  2i  pupiac  eXvjXe>&af«v,  u»o»'  a&xv. 
piv  sväscic  xiüv  xa&'  Yjpipav  tapiv,  £svoxpo<pEiv  it«xtYsipY,xap.ev  xal  xoü?  o'jjifi/i- 
/oor  xoo<;  Yjjuxepor>c  aoxtüv  l&looc.  Xopaivopstta  xal  5a3p.oXoY00p.tv ,  tva  toi;  «Kdtv- 
xeov  av&puiRutv  xotvot^  EY&po:c  xöv  u.tobbv  ix^opitCiojuv. 

*)  Vgl.  oben  S.  327  fg.  Uebergang  von  der  öjxXop,ayta  zur  xaxx:xYr 
Plato  Lach.  p.  182  B:  rJx$  YÖp  av  paftwv  ev  8irXot<;  ftoyes^a».  ssi^op.vj3tw  x*l 
tob  U-rjc  jiaÄYjitatot:  xoö  Ktpt  tot;  xa^eic  xal  xaöxa  Xaßwv  xai  ftXoxtpvjtels  iv 
a-jtote  bei  «äv  fiv  x6  itepl  xäc  oxpaxYjYtac  6pp.vj3e«.  Euthydemos  und  Dionysio- 
doros,  Plato  Euthyd.  p.  272  A :  ev  oitXotr  fap  aoxu»  xt  30<pü»  «ävrj  payesä-a: 
xal  aXXov  Zc,  5v  ?A  pt3&öv  ouo  xs  Jtotvjaat;  und  p.  273  C:  xa  Y&p  -epl  x6v  icoX»- 
ulov  «ävx'  ETTtsxasrJ'Ov  3sa  Sei  xöv  uiXXovxa  avad'öv  axpaxYjYÖv  fstsftat  xar  te  xä'ei^ 
xal  xäc  Y.Ysjtovtac  "<"v  3Xpaxo:te${ov  xai  3aa  ev  2rXg'.{  u^dtyea&at  5t5axxtov. 

4)  Xenophanes  von  Kolophon  rügt  bereits,  daß  man  den  Athleten  als 
Sieger  ertheilt:  *KpoE?pta  tv  äy""3'^  a'Ta  •  •  •  ovjfiocdov  xtidviuv  ix  xoXtutc  *»i 
ocöpov  8  ot  xeiu.Y,Xtov  stYj,  Ath.  X,  p.  414  A  (Fr.  2  in  Lyr.  gr.  ed.  Bergk  ed. 
3,  p.  478);  und  Euripides  bezeichnet  im  Autolykos  geradezu  das  Athleten- 
geschlecht als  das  ärgste  aller  Uebel  in  Hellas,  sie  sind  Xafixpol  h"  iv  xai 
söXeuj?:  ifaXfiaxa  (poixoio'*  5xav  Zs  npooitiorj  yyjP*?  ittxpöv,  xpißmvtc  JxßaX6vxt; 
ol/ovxa:  xp<ixa;.  Athen.  1.  c.,  frgmt.  284  ed.  A.  Nauck. 
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mit  dem  Kranze  lohnen,  so  waren  untergeordnete  genug  mit  Geld- 
preisen versehen,  und  der  Sieger  warteten  in  der  engern  Heimat 
lebenslängliche  materielle  Vortheile  und  bedeutende  Geldgeschenke  !), 
sodatä  die  Athletik  immer  mehr  und  mehr  zu  einem  Berufe  wurde, 
welcher  dem  denselben  Ausübenden  nicht  nur  Ehre,  sondern  auch 
äußern  Gewinn  einbrachte  *). 

Noch  einträglicher  war  das  immer  mehr  überhandnehmende 
musikalische  Virtuosenthum  8).  Haftete  auch  im  Princip  der  Musik, 
sobald  sie  als  Erwerbsmittel  ausgeübt  wurde,  der  Vorwurf  der  ßct- 
vavaia  an  *),  so  hinderte  das  doch  nicht,  daß  berühmte  Kitharisten 
oder  Kitharoden,  Auleten  oder  Auloden  schon  zur  Zeit  des  Aristo- 
phanes  und  mehr  noch  in  der  folgenden  Epoche  mit  auiierordent- 


')  Vgl.  G.  A.  §.  50,  Note  14  ff.,  oben  S.  341  fg.;  Drumann  a.  a.  0.  S.  110  ff.; 
G> asberger,  Erziehung  und  Unterricht  I,  194.  389  fg.  Die  Athleten  gegen- 
über der  aristokratischen  lnttotpoipta  für  Wettrennen,  Isoer.  XVI,  33,  p.  353 C: 
evtoo?  tu>v  adXv)xÄv  xal  xaxtü;  Y8Tov^TaC  xa'  |U*P*C  noXet«;  olxoövxa«:  xal  xa7cetvü»<; 
xenatotopivoot,  l«itoxpo<peiv  3t  .  .  .  o  x&v  t6äat|iovcotat«ov  spfov  iyzi.  Sie  werden 
in  vielen  Städten  mit  größeren  Geschenken  geehrt,  als  die  Erfinder  nützlicher 
Dinge,  lsocr.  epist.  8,  5,  p.  425  C.  Die  großen  Geldgeschenke  in  den  großen 
Spielen  bereits  von  Solon  auf  ein  kleineres  Maß  gebracht,  Diog.  Laert.  I, 
2,  55 :  oovtoxttXe  U  xai  xa<;  xtfiat;  xü>v  ev  a-fiüatv  aö-Xvjxiüv,  'OXup.Ktovtxig  ulv  xifcac 
atvxaxenta«;  3payu.a<:,  'Io^fttovix-p  Se  ixax&v  xo»  avä  Xöfov  iirt  xiiv  aXXtuv,  vgl. 
Plut.  Sol.  23.  Ein  berühmter  Athlet  aus  Kolophon  führt  den  Titel  eines 
Rathsherrn  von  Athen,  Delphi,  Elis  etc.,  Corp.  Inscr.  Att.  III,  129;  über 
die  Preise  für  Athleten  vgl.  ebd.  n.  128. 

*)  Weit  getrennt  von  den  Athleten  in  der  öffentlichen  Meinung  stehen 
jene  gymnastischen  Tausendkünstler,  die  herumziehend  sich  zu  Schaustellun- 
gen vermiethen;  über  sie  8.  unten  §.  54. 

s)  Vgl.  oben  S.  317  ff.;  Drumann  a.  a.  0.  S.  78  ff.;  Göll,  Kultur- 
bilder aus  Hellas  und  Rom  III  *,  337  ff. :  Büchsenschütz  a.  a.  O. 
S.  577. 

4)  Vgl.  Aristoteles  Polit.  VUI.  6,  p.  1340  b,  33,  der  es  nicht  für  so 
schwierig  hält:  "ö  itpiitov  xal  xö  u.yj  npeirov  täte  4jXixtai?  ?toptaat  xal  Xusal  itpör 
xot><;  (paaxovtoc  ßävaooov  slvai  t-TjV  tatuiXctav  oder  nepl  r*)-:  ireiTtpL-rjoeux:  xtvs<; 
«TttTtfiwotv  u»?  «otoü3V)C  rrj?  fiouatxvj«;  ßavaüaoü?;  er  unterscheidet  p.  1341  a,  10 
xa  nabi  xoix;  o^Ava«:  xoix;  xtyymobz  oovxttvovxa  von  dem  allgemein  bildenden 
Musikunterricht,  hebt  außerdem  auch  in  der  agonistischen  Musik  hervor:  xä 
«Hkopasta  xal  sgpixxa  xwv  ?pf«ov  a  vüv  ^XtjXo^ev  et«;  xoöc  afÄva?,  ex  xü>v 
öfiüvtuv  tlz  xt)v  itatSstav;  er  bezeichnet  p.  1341  b,  9  als  xeyvixr,v  rtatSstav  rrjv 
iicp:  xoöc  örrcüvat;,  und  erklärt  schließlich  ebd.  Z.  13:  5i6:t«p  ob  xü>v  sXst>dipu>v 
xptvo(Aev  ttvat  XVJV  tp-raolav  aXXa  (hjxixcoxspav  xal  ßavaoooot;  3vj  3t>u.ßatv«t  fl-p/so- 
9m,  indem  das  Ziel  derselben  sei  xvj«:  xü»v  axouövxtuv  ^orrj*:  xal  xaoxvjc  «popxtxv^, 
die  Zuhörer  aber  den  Künstler  dadurch  verderben. 
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licheni,  nicht  selten  bis  zur  Lächerlichkeit  übertriebenem  äußerem 
Prunke  auftraten  wozu  die  bedeutenden  ihnen  gezahlten  Preise, 
welche  vereinzelt  sogar  bis  auf  ein  Talent  für  einen  Tag  stiegen, 
die  Mittel  gewährten  *).  Dazu  kamen  noch  die  Honorare  für  den 
Unterricht,  den  sie  in  ihrer  Kunst  ertheilten  •). 

Dass  der  epische  Sänger  und  sein  Epigone,  der  Rhapsode, 
in  seiner  Dichtergabe  und  Kunst  auch  die  Sicherung  seiner  mate- 
riellen Existenz  fand,  daß  er  zu  den  weithin  gepriesenen  und 
entsprechend  belohnten  drjfxioepyoi  sich  rechnete,  ist  schon  oben 
erwähnt4);  der  Austiber  des  Gesanges  war  meist  auch  der  Lehrer 
desselben,  ja  Lehrer  überhaupt 6).    Auch  der  lyrische  Dichter  em- 


')  Die  Musiker  traten  auf  mit  kostbaren  Edelsteinen  am  Finger,  auch  an» 
Instrument,  so  Ismeuos,  der  Choraules,  und  seine  Kollegen  Dionysodoros  und 
Nikomachos,  deren  Stolz,  tibianim  gloria,  darin  sich  zeigt,  PI  in.  XXXVII, 
5  sqq.;  vgl.  Lucian  adv.  indoct.  8;  Appulei.  Floril.  I,  3,  p.  15.  Muster- 
bild eines  in  der  Welt  herumreisenden  Virtuosen  aus  Alexanders  des  Gr.  Zeit 
Stratonikos  aus  Athen,  Ath.  VIII,  p.  348  D  sqq.  Auf  die  Frage  5ti  tvjv 
fEXXaSa  KÖLzav  Ktptvoott!  akV  ob%  iv  fud  nöXtt  otajjivet;  seine  Antwort:  icapä  t»v 
Mom&v  slXvjtpsvou  tiXoc  tou?  "EXXrjvas;  aaavxa?,  «ap'  J>v  tcparcesO-a:  juofröv  ä{ioo3tac, 
ebd.  p.  350  E.  Fülle  der  bei  der  Hochzeit  Alexanders  mit  der  Roxane  auf- 
tretenden Künstler,  als  da  sind  ^iXoxi&aptstaf,  xt&apcpooi,  aöXipoot,  a&XYjta:. 
sowie  eines  'WXrfy:,  und  ihre  großen  Geschenke,  Athen.  XII,  p.  538  E  sq. 

*)  Zu  den  Preisen  Ath.  XIV,  p.  623  D:  toö  itaXaioö  'Afioißtu>c,  3v  «pirpiv 
'Apictia?  sv  t<j>  «epl  xtfrap(j)5ü*v  tv  'AfKjvatc  xatotxoövta  xal  kXyj3iov  toö  dtätpoo 
otxoOvxa  ei  e£iXJkt  aaöfievos,  tdXavtov  'Atttxov  tYjc  ^pipa«;  /.aaßavttv.  Vgl.  noch 
Böckh,  Staatsh.  l\  170.  Unter  den  Flötenspielern  der  älteren  Zeit  fremde, 
besonders  phrygische  Kamen,  die  daher  als  oouXonpene!«  bezeichnet  werden, 
Athen.  XIV,  p.  624  B. 

*)  Timotheos  soll  duplices  ab  iis  quo»  alias  instituisset,  solitum  exigere  vier- 
cedes  quam  si  rüdes  traderentur,  Q  u  i  n  t  i  1.  II,  3,  3. 

*)  Die  doiooi  Homers  gehören  zu  den  ovyuoepYoi  .  .  .  xXvjtoi  y  s  ßpotü»  er" 
aicelpova  -faZav,  Horn.  Od.  XVII,  386,  die  als  solche  natürlich  mit  Geschenken 
bezahlt  werden.  So  bitten  in  den  homerischen  Hymnen  die  Dichter  ävt  wor,-: 
ßtotov  *ou%e'  ok*C«v,  H.  Homer.  V,  494;  XXX,  19;  XXXI,  17;  oder  ottoo  t1 
äperrjv  te  xai  oXvßov,  XV,  8;  XX,  8. 

*)  Die  Rhapsodik  als  ausgebildete  tr/v"fy  wie  bei  Ion  von  Ephesos,  Plat. 
Ion  p.  540  F,  findet  ihren  Lohn  in  Folge  der  Siege  in  öffentlichen  Agonen, 
in  Privatrecitationen  und  in  dem  Unterricht  Den  Erwerb  des  Rhapsoden  als 
solchen  und  als  otodaxaXoc  im  otoaaxaXctov  ergiebt  die  Vita  Homeri  des 
Pseudoherodot.  c.  10:  Homer  in  Neonteichos  ctnö  tvj<;  itot-qatoc  -ye  toö  ßioo  trjv 
jiYjxavvjv  txwv,  c.  12:  in  Kyme  Torgeschlagen  OYjfioafy  tpe<petv;  c.  15:  in  Phokaes 
lebt  er  fiwa  evotixvö[uvoc  iv  tote  Xtoxat«  xatiCwv;  c.  16:  ano  rfc  notTjotoc  tr,v 
ßtotrjv  f/iuv;  c.  17:  in  Chios  tritt  Thestorides  auf  als  ot&aoxaXoc  ttwowxvojuvo; 
ta  fuea  taöta;  c.  25:  otoaaxaXeiov  xataaxsoagajuvoc,  t&ioaox«  itat&a;  ta  fxea,  ist 
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pfing  nicht  allein  von  den  Tyrannen,  sondern  auch  von  freien  Staaten, 
wie  Athen,  für  einzelne  Gedichte,  ja  Verse  bedeutenden  Ehrensold  l) ; 
der  Vorwurf  der  Habsucht  und  Knickerei  gegen  Simonides  war 
nicht  gegen  diesen  Sold  überhaupt,  sondern  gegen  die  kleinliche 
Ausnutzung  der  gegebenen  Vortheile  gerichtet*). 

Was  die  dramatische  Kunst  und  die  damit  zusammenhängen- 
den Berufsarten  anlangt3),  so  ist  bekannt,  welch  bedeutenden  ma- 
teriellen Aufwand  die  dramatischen  Aufführungen  erforderten.  Ob- 


»XX^djuvoc  ßtov  txaviv;  c.  32:  in  Samos  versprechen  die  xspau.tic  für  den 
Gesang:  2u»ostv  autfi»  xoö  xtpdftoo  xai  5ti  fiv  ÄXX'  fy<oaiv.  Die  Anekdote  von 
Tyrtaeos  als  8i5doxaXo?  Ypau-nd^wv,  Paus.  IV,  15,  6,  wird  durch  diese  that- 
sachliche  Verbindung  von  Dichter  und  Lehrer  erklärlich. 

')  Durch  bedeutende  Geldgeschenke  das  Lob  lyrischer  Dichter  zu  erkaufen 
oder  zu  belohnen  (dp-ppe-f)  Ih.ttu».  Anaer.  fr.  33  ed.  Bergk)  begann  von  Seiten 
der  Tyrannen,  dann  auch  der  freien  Staaten  lange  vor  der  Zeit  der  Perser- 
kriege. Von  Arion,  xtftap^?  und  Dichter  zugleich,  heißt  es  gelegentlich 
meiner  Reise  nach  Italien  und  Sicilien  geradezu:  ip-rowdfuvov  gpfyiaroi  jiefdXa, 
und  diese  Schatze  sind  sein  Unglück,  Her  od.  I,  23  mit  Note  von  Bahr; 
Ael.  N.  A.  II,  6;  VI,  15;  XII,  45;  Gell.  XVI,  19:  grandi  peeunia  et  re  bona 
tmdta  ptcuniosm.  Auch  P  i  n  d  a  r,  der  Isthm.  II,  6  die  Zeit  preist,  wo  d  Motaa 
oü  tfiXoxtp&Yjc.  neu  tot'  *?jv  oW  epfdui;,  o&i*  iRSpvavro  fXoxttou  JlsXl'p^OfT00  710X1 
Tcp'ltxöpac  apfopui^tiaai  TtposuuJta  fiaX$axöyu>vot  dotdai,  verschmäht  ebenso 
wenig  die  Ehrengabe  der  Athener  von  10,000  Drachmen  für  den  Preis  Athens, 
Isoer.  XV,  166,  p.  87;  Aeschin.  Epist.  4,  3,  p.  669,  als  er  die  Epinikien 
fuoJhji  3tmd£ac  ist  einem  Hieron  gegenüber,  Sc  hol.  Pind.  Pyth.  II,  127; 
er  erkennt  an  Pyth.  XI,  41:  Motaa,  xb  Ii  xtbv,  tl  jx».3{Np  3t>vs«{ho  nap4y«».v 
fu»dv  orcdpfopov,  dXXot'  dXXqt  TapoootjAsv ,  ohne  daß  man  daraus  nur  einen 
Charakterzug  eines  f  /  ö/po3o^,  <p(Xoxcp$v}c  zu  machen  hat.  Es  liegt  vielmehr 
in  der  notwendigen  Anerkennung  einer  kunstvollen,  schwierigen  Technik, 
die  freilich  zur  charakterlosen  Behandlung  führen  konnte.  Eine  Zeit,  die 
keine  Buchhändlerhonorare,  keine  Professorengehalte,  keine  bezahlte  Hof- 
stellen  hatte,  andererseits  nicht  unbedeutende  materielle  Bedürfnisse  und  nicht 
zu  niedere  Preise,  konnte  dem  Dichter  den  materiellen  fiiaft6«  nicht  vorent- 
halten. 

2 )  Simonides  von  Keos  macht  die  ftoüaa  zu  einer  spYdttc.,  Hipparch  war 
es,  der  ihn  wtpl  abxbv  elye  ftrydXoic  juafrote.  xal  ou»po«:  icsUtav,  Plat.  Hipparch. 
p.  228  C;  er  preist  die  Mächtigen  oft  o&x  fatuiv  dXX'  dva-rxaC6u*vo? ,  Protagor. 
p.  346  B;  er  erklärt  auf  die  Frage  der  Frau  des  Hieron:  tsowpov  Y«vio&ai  xpm- 
tov  icXouatov  9j  30f 6v  itXoootov  ctativ,  toöc  30f o5?  rdp  fyn  &P&V  'P* te"C  T<"v  ~^0,>- 
ciuiv  dopaie.  äiaTpißovxac. ,  Aristot.  Rhetor.  U,  16,  p.  1391  a,  10;  Plat.  Rep. 
VI.  p.  489  B;  er  bemißt  seine  Bereitwilligkeit  nach  der  Höhe  des  p.ts&6<;, 
Aristot.  1.  c.  III,  2,  p.  1405  b,  24;  vgl.  noch  Chamaeleon  bei  Athen. 
XIV,  p.  656  D;  Plut.  an  sen.  ger.  resp.  5,  p.  786  B;  Schol.  Aristoph. 
Pac.  699;  dazu  Bernhardy,  Grundriß  der  gr.  Litteratur  II,  1»,  S.  701  fg. 

»)  Vgl.  Böckh,  Staatsh.  1»,  169  ff.;  602;  Btichsenschütz  S.  574. 
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gleich  der  Chor  nicht  aus  berufsmäßigen  Schauspielern ,  sondern 
aus  Bürgern  bestand,  mußte  er  doch  verpflegt  werden  oder  Ent- 
schädigung hierfür  in  baarem  Gelde  erhalten l) ;  und  namentlich 
der  Chorlehrer  {xopodiddaxceXog),  auf  dessen  Tüchtigkeit  ja  beson- 
ders viel  ankam  und  der  in  manchen  Fällen  mit  dem  Dichter  selbst 
identisch  sein  mochte  *),  mußte  vom  Choregen  gemiethet  und  ho- 
norirt  werden 3).  Hingegen  war  die  ursprünglich  wohl  nur  dilet- 
tantisch ausgeübte  Schauspielkunst  schon  frühzeitig  zu  einem  Be- 
rufszweige geworden,  und  der  Dichter  erhielt  die  Schauspieler 
für  seine  Dramen  vom  Staate  zugetheilt,  welcher  auch  die  Kosten 
hierfür  trug4).  Ihre  Einkünfte  waren  natürlich  je  nach  ihren 
Leistungen  sehr  verschieden;  während  Künstler  untergeordneten 
Ranges  um  sehr  kärglichen  Lohn  auftraten 5) ,  sammelten  andere, 
namentlich  da  es  üblich  wurde,  Kunstreisen  zu  unternehmen  6)  und 
für  große  Feste  oft  massenhafte  Berufungen  von  Künstlern  erfolg- 
ten 7),  bei  sehr  bedeutenden  Honoraren  beträchtliche  Reichthümer  8), 
obgleich  immerhin  im  allgemeinen  der  Schauspielerberuf  auch  bei 
den  Alten  als  ein  sehr  prekärer  und  beständigem  Wechsel  ausge- 
setzter bezeichnet  wird  9).  Besonders  interessant  sind  die  Schau- 
spielerverbände der  sogenannten  dionysischen  Künstler  (o/  mgi  rov 
dtopvoop  rexPiTcti)  l0),  welche  schon  zur  Zeit  des  Aristoteles  existir- 

V)  Die  Entschädigung  in  Geld  heißt  smytsta,  Corp.  Ins  er.  Gr.  II. 
n.  1845,  Z.  23. 

»)  Arist.  Av.  1404. 

»)  Vgl.  Demosth.  XXI,  59,  p.  5*3. 

*)  Vgl.  Vit.  Aeschyl.  in  Biogr.  Gr.  cd.  Westermann  p.  123,  Z.  lt>: 
oo<;  (sc.  toü£  uicoxpitdc)  ml  xq  xotviv  ixpepsv. 

*)  Luc.  Icaromen.  29  spricht  von  sieben  Drachmen  für  den  Tag. 

*)  So  Aristodemos  und  Neoptolemos  3id  t^v  olxv.av  ttyvnv  &otiav  et^ov 
attttvai  5icot>  ftv  ßouXtuvtat  iXX4  xot  itpö:  uoXsiitorjc ,  Demosth.  XIX.  arg. 
II,  p.  335. 

7)  So  bei  Philipp  von  Makedonien,  Demosth.  XIX,  193,  p.  402. 

•)  Polos,  der  Zeitgenosse  des  Demosthenes,  spricht  von  einem  Talent 
p.to*6<;  bei  zwei  Tagen  Spiel,  Plut.  V.  X.  Orat.,  v.  Demosth.  p.  848  B:  Aristo- 
demos von  einem  Talent  sogar  für  einen  Tag,  Gell.  XI.  9,  2. 

9)  Aristot.  Probl.  30,  10,  p.  956  b,  12:  iiä  to  ittpi  tic  ava-^xalou;  ityyx-. 
tö  icoku  -jipoc  xoö  ßtou  elvat,  und  besonders  Luc.  Navig.  46:  uioteep  ol  xoo<; 
ßaatXstc  ojioxptvou-evo».  tpofipSoi  *£eX*6vrec  a*o  toö  btatpo»  XtjMircovt«;  ot  mUoL 

,0)  0.  Lüders,  Die  Dionysischen  Künstler,  Berlin  1873;  P.  Foucart, 
de  collegiis  scenicorum  artificum  ap.  Graecos,  Paris  1873,  und  ders.,  Des 
associations  religieuscs  chez  les  Grecs,  Paris  1873.  Dazu  vgl.  noch  Fried- 
länder, de  artifieibus  Dionysiacis,  Königsb.  1874;  Sauppe,  de  collegiis 
artificum  scenicorum  Atticis,  Gött.  1876. 


Digitized  by  Google 


§.  50.    Die  höheren  Berufskreise. 


471 


ten,  deren  Hauptthätigkeit  aber  in  die  alexandrinische  und  römische 
Zeit  fallt l).  Damals  hatten  sich  in  verschiedenen  Städten  Griechen- 
lands. Kleinasiens  und  der  Inseln  die  Schauspieler  zu  heiligen,  mit 
ganz  besonderen  Korporationsrechten  ausgestatteten  Genossenschaf- 
ten {Ugal  avvoSoi)  vereinigt;  am  genauesten  sind  wir  durch  die 
Inschriften  über  die  Einrichtung  der  weitverzweigten  Schauspieler- 
gesellschaft von  Teos  unterrichtet 8).  —  Was  den  dramatischen 
Dichter  betrifft,  so  erhielt  derselbe  zwar  in  Athen  in  der  Bltithe- 
zeit  einen  Ehrensold  aus  der  Staatskasse8),  derselbe  scheint  aber 
nicht  von  Belang  gewesen  zu  sein  und  seine  Hauptbelohnung  blieb 
jedenfalls  der  Ruhm  des  errungenen  Kranzes.  Bestimmtes  Honorar 
erhielten  später  auch  die,  welche  berühmte  Werke  älterer  Meister 
zur  Aufführung  brachten4). 

Die  bildenden  Künstler  gingen  zwar  zunächst  aus  dem  Hand- 
werkerstande hervor  und  theilten  daher  mit  demselben  das  oben 
geschilderte  Vorurtheil  gegen  jegliche  Lohnarbeit5);  immerhin 
waren  tüchtige  Künstler  schon  in  früher  Zeit  geschätzte  Persön- 
lichkeiten, die  man  wohl  auch  um  ihrer  Kunst  willen  weither  be- 
rief6) und  deren  Lohnvertrag  bei  Götterbildern  sogar  unter  be- 
sondern göttlichen  Schutz  gegenüber  jeder  Schmälerung  gestellt 
schien  7).  Namentlich  waren  solche  Künstler  gesucht ,  welche  mit 
der  Thätigkeit  des  Bildhauers  zugleich  die  des  Baumeisters  ver- 
banden8); handelte  es  sich  doch  hierbei  nicht  bloß  um  technische 


')  Vgl.  besonders  Aristot.  I.  L  mit  Gell.  N.  A.  XX,  4  und  Luders 
a.  a.  0.  8.  58  fg. 

*)  Vgl.  Lüders  a.  a.  0.  S.  63  ff. 

*)  A  r  i  s  t  o  p  h.  Ran.  367 :  tok<;  u.to&o&c  täv  JtotYjtciiv  f^-ccof.  JJv  t\z  ä*o- 

*)  Vgl.  ßooXofitvov  8t8dox»tv  ti  Atr/oXoo  ypooov  Xap.ßavtiv,  V  i  t.  A  e  s  c  h  y  1. 
70  (Biogr.  gr.  ed.  Westerra.  p.  121). 

*)  Vgl.  oben  8.  394;  dazu  Drumann  S.  81  ff.;  Stahr,  Torso  P,  451  ff. 
(in  falscher  Auffassung);  Planck,  Artikel  artifices  in  P a u  1  y's  Realencyklop. 
d.  klass.  Alterth.  I»,  1821  ff.;  Büchsenschütz  8.  577  fg. 

•)  Vorbild  hierfür  ist  bereits  die  weitverzweigte  Thätigkeit  des  Daedalos, 
weiterhin  aus  historischer  Zeit  namentlich  Rhoikos  und  Theodoros.  Dipoinos 
und  Skyllis  u.  a.  m.,  vgl.  Brunn,  Griech.  Künstler  I,  30  ff. 

7)  Vgl.  PI  in.  XXXVI,  19  sq.  von  Dipoinos  und  Skyllis:  deorum  simulacra 
publice  locaverant  ii$  Sicyonii  ....  artifices  iniuriam  questi  abiere,  schließlich 
magnis  mercedibut  obsequiisque  impetratum  ist,  daß  sie  die  Götterbilder  vollenden. 

*)  So  schon  Daedalos,  später  Smilis,  Rhoikos  und  Theodoros;  auch  Bu- 
palos  aus  Chios  ist  vaoo<;  tt  oixoSou.Yjoaod'at  xal  Cu»a  otvrjp  a-rafröc  icXdsat  nach 
Paus.  IV,  30,  6.   Vgl.  Brunn  a.  a.  O.  II,  324  ff. 
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Fertigkeit,  sondern  auch  um  tüchtige  theoretische  Kenntnisse,  da 
die  Baumeister  in  der  Regel  in  ausführlichen  Schriften  über  ihre 
Bauten  finanziell  und  künstlerisch  Rechenschaft  ablegten 1).  Die 
Architektur  war  daher  bereits  zu  Sokrates'  Zeit  in  Athen  eine  aus 
Büchern  theoretisch  zu  erlernende  Kunst  *),  in  der  man  wohl  auch 
Sklaven  unterrichten  ließ;  freilich  war  ein  bewährter  aüxtrtxxon. 
der  als  solcher  natürlich  nicht  selbst  bei  der  Arbeit  mit  Hand  an- 
legte, sondern  nur  die  Arbeiten  der  tixtovcc  leitete  und  überwachte, 
nicht  häufig  zu  finden  und  wurde  sehr  hoch  bezahlt s).  —  Hingegen 
scheinen  die  Honorare  der  Bildhauer,  Erzgießer  u.  dgl.,  deren  Zahl 
in  der  Blüthezeit  in  Griechenland  eine  außerordentlich  groüe  ge- 
wesen sein  muß,  nicht  so  bedeutend  gewesen  zu  sein  *) ;  wenigstens 
sind  die  Preise,  welche  uns  inschriftlich  aus  Baurechnungen  vom 
Erechtheion  überliefert  sind,  im  Verhältniß  zu  den  heutigen  als  sehr 
mäßig  zu  bezeichnen 5).  Welches  Honorar  freilich  bedeutende 
Meister,  wie  Phidias  oder  Polyklet,  für  ihre  Arbeiten  erhielten, 
ist  uns  unbekannt 6).    Dem  gegenüber  zeigt  die  spätere  Zeit,  etwa 


')  So  Rhoiko8  und  Theodoros  von  Samos,  Chersiphron  und  Metagenes  zu 
Ephesos.  vg.  Blümner  a.  a.  0.  und  S.  387. 

*)  Xenoph.  Hemor.  IV,  2,  10  wird  der  eifrige  Büchersammler  Euthy- 
(iemos  gefragt,  ob  er  Arzt.  Architekt,  Geometer,  Astronom,  Rhapsode  werden 
wolle:  aXXa  pv}]  apx'.xixxu>v  ßooXet  ftvi&ai.  fwof&ovtxoö  ^op  av$pöc  xai  xoöxo  3sL 

»)  Der  Architekt  ist  nicht  aitäc.  tp-faxixös  aXX'  i  pfaxdiv  apvmv  Plato  Polit. 
p.  259  E ;  über  den  Unterschied  des  Preises  vgl.  die  oben  S.  404,  Anm.  1  an- 
geführte Stelle  des  Plato  Anterast.  p.  135  C,  darnach  der  x*xx<»v  mit  5— 600 
Drachmen,  der  apxtxtxxcuv  noch  nicht  mit  10,000  Drachmen  bezahlt  werden 
kann  -r  die  Zahl  dieser  war  übrigens  in  ganz  Hellas  eine  kleine.  Für  die  son- 
stigen Kosten  eines  Baues  sind  von  hohem  Interesse  die  Baurechnungen  des 
Erechtheions.  So  berechnet  Ran  gäbe  daraus  die  Kosten  für  die  Kanellirung 
einer  Tempelsäule  auf  400  Drachmen,  Antiqu.  hellen.  1,83;  Corp.  Inscr. 
Att.  I,  324. 

*)  Vgl.  Plato  Meno  91  D:  ot3a  fäp  &v8pa  Iva  IIp<uxa-f6pav  nXsttn  yp-ryi.at* 
xxijodjuvov  ani  taöfrjc  rtj«  aotptac,  $)  4>ei3tav  xt  &c,  oBxuj  iup«pavü>c  xoXa  Ip-p» 
EtpfaCcto  xal  aXXooc  8£xa  xäv  av^piavTonotinv. 

*)  Die  verschiedenen  an  dem  Erechtheion  beschäftigten  künstlerischen 
Techniker  sind  theils  xad-'  -fjfjipav  ip-raCöfuvoi,  die  eine,  auch  zwei  Drachmen 
den  Tag  erhalten,  theils  werden  sie  für  die  einzelnen  Stücke  Arbeit  bezahlt; 
die  Bildhauer  werden  für  einzelne  Figuren  oder  kleine  Figurengruppen  am 
Relief  mit  20 — 240  Drachmen  bezahlt;  das  xsyaXaiov  if  aXfiaxotro^xoi»  dann  zu- 
sammengerechnet beträgt  in  einer  Prytanie  3315  Drachmen.  Vgl.  Ran  gäbe, 
Antiqu.  hellen.  I,  n.  56— 60;  Corp.  Inscr.  Att.  I,  324;  Pausan.  descriptio 
arcis  Athenar.  ed.  O.  Jahn  recogn.  A.Michaelis,  Bonn  1880,  N.  20,  p.  49. 

•)  Die  Worte  des  PI  i  n i  u  s  XXXIV,  55:  (Pliniiu)  diadumtnum  fedt  motliter 
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seit  dem  Ende  des  5.  Jahrhunderts,  auch  hierin  einen  bedeutenden 
Umschwung;  seit  die  Kunst  mehr  in  den  Dienst  der  Reichen  und 
Großen  tritt,  wird  die  Beschäftigung  damit  auch  lukrativer,  und 
namentlich  sind  es  die  Maler  in  Ionien,  welche  für  ihre  Werke 
ganz  exorbitant  hohe  Preise  stellten  und  erhielten  *)  und  in  Folge 
dessen  in  ihrem  Auftreten  einen  Glanz  und  Luxus  zeigten,  der 
ihnen  oft  zum  Vorwurf  gemacht  wurde 8).  Seit  durch  die  Schule 
von  Sikyon  der  Zeichenunterricht  bei  der  Jugend  eingeführt  wor- 
den war3),  eröffnete  sich  auch  hierdurch  den  Malern  eine  neue 


iuvenem  eentum  talentis  nobüitatum  mit  Drumann  S.  83  u.  Büchsenschütz 
S.  578  so  aufzufassen,  als  ob  das  der  vom  Künstler  selbst  bestimmte  und 
erhaltene  Preis  gewesen  Bei,  sind  wir  durchaus  nicht  berechtigt;  im  Gegen- 
theil  nach  dem  sonstigen  Gebrauch  des  Worte*  nobilis,  nobilitatus  bei  Plinius 
ist  erst  an  eine  spätere  Zeit  zu  denken,  die  den  ungeheueren  Preis  gab. 

')  Der  hohe  Preis  von  Gemälden  ist  bereits  in  die  Anfänge  der  Malerei 
hinaufgeschoben  bei  der  tabula  des  Bularchus  mit  der  Magnetenschlacht,  an- 
geblich von  Kandaules  dem  Lyderkönig  repensa  auro,  PI  in.  VII,  126;  XXXV, 
55.  Zeuxis  begründet  dann  die  materielle,  alles  Maß  überschreitende  Werth- 
sebätzung  derselben:  er  erhält  400  Minen  für  die  Hausdekoration  des  Arche- 
laos, Ael.  V.  H.  IV,  12:  itoXXa  iypYip.atboto  ix  toutou  toü  Ypau,u.atOf:-  oo  f4p 
ttx-jj  xal  u»?  ftuvt  tou?  ßooXouivous  avii-r\v  tla  6päv  a&x-rjv  ÄXX'  Pjsi  ^tjtöv  ap-p- 
piov  xataßaXttv  tlta  oEfcu»  fcdaottfau.  Noch  höher  steigen  die  Preise  in  Ale- 
xanders Zeit:  schon  Aristides  von  Theben  hatte  für  jede  von  hundert  Figuren 
eines  Schlachtbildes  10  Minen ,  also  über  260,000  Thaler  sich  ausbedungen, 
PI  in.  XXXV,  99;  je  80  Minen  für  die  Gestalt  erhielt  Asklepiodoros,  freilich 
nur  bei  zwölf,  Plin.  1.  c.  §.  107.  Apelles  malt  einen  Alexander  d.  Gr.  für 
den  Tempel  der  Diana  von  Ephesos  viginti  talentis  auH  .  .  .  manipretium  eim 
tabulae  in  nummo  an  reo  mensura  aeeepit,  non  numero ,  Plin.  1.  c.  §.  92;  das 
würden  also  200  Talente  Silber  sein.  Damit  stimmt  es  dann,  wenn  er  für 
ein  Bild  des  Protogenes  50  Talente  bietet  und  dieses  höher  im  Preise  treibt, 
Plin.  1.  c.  §.  88.  Der  Auktionspreis  des  Königs  Attalus,  100  Talente  für  ein 
Bild  des  Aristides,  ist  demnach  auch  keine  Ungeheuerlichkeit,  Plin.  1.  c.  §.  100. 

*)  Bekannt  sind  die  Anekdoten  vom  Hochmuth  des  Zeuxis  und  Parrha- 
sius;  bezeichnend  des  letzteren  Beiname  Habrodiaetus,  Plin.  XXXV,  71. 

*)  Praktischer  und  theoretischer  Unterricht  zugleich  zuerst  ertheilt  von 
Pamphilos  in  Sikyon,  omnibus  litteris  eruditus,  praeeipue  arithmetica  et  geo- 
metria,  »ine  quibus  negabat  artetn  perfid  posse,  Plin.  XXXV,  76.  Die  durch 
denselben  bewirkte  Aufnahme  des  Zeichenunterrichts  in  den  allgemeinen 
Knaben  Unterricht  setzt  eine  große  Zahl  von  Zeichenlehrern  voraus,  die  alle 
Freie  waren,  denn  Sklaven  darin  zu  unterrichten  war  verpönt,  Plin.  1.  c.  77 : 
semper  quidem  honos  ei  fuit  ut  ingenui  eam  exercerent,  tnox  ut  honesti,  perpetuo 
interdicto  ne  servitia  docerentur  ideo  neque  in  hae  neque  in  toreutiee  uüius  qui 
servierit  opera  celebrantur.  Seneca  sperrt  sich  gegen  diese  Anerkennung  der 
bildenden  Künste  als  artes  liberales,  Ep.  88,  18:  non  addueor  ut  in  numerum 
liberalium  artium  pictores  reeipiam  non  magis  quam  statuarios  aut  marmorarion 
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Quelle  des  Erwerbs;  ganz  abgesehen  davon,  dato  hervorragende  Schul- 
häupter sich  für  die  Ausbildung  von  Kunstjüngern  in  ihren  Ateliers 
oft  sehr  bedeutende  Honorare  zahlen  ließen  l). 

Den  Stand  der  Aerzte  und  ihren  oft  vom  Staate  geordneten 
Lohn,  sowie  die  mannichfaltigen  Abarten  derselben  lernten  wir 
bereits  kennen  2) ;  neben  der  Ausübung  ihrer  Kunst  war  für  manche 
Aerzte  auch  der  Unterricht  der  für  die  Arzneikunde  sich  Ausbil- 
denden ein  bestimmter  materieller  Erwerb  a).  Mit  ihnen  stellt  schon 
Homer  die  Seher  und  Wahrsager  als  dr,/uioeoyof'  zusammen  *) ; 
und  auch  die  Blüthezeit  Griechenlands,  speciell  Athens,  konnte  eine 
Anzahl  vom  Staate  wie  von  Privatpersonen  benutzter,  zu  Opfern 
und  Unternehmungen  hinzugezogener  und  honorirter  einheimischer 
Seher  und  Priester,  gleichsam  Techniker  des  Rituals,  nicht  ent- 
behren, bei  denen  allerdings  Gewinnsucht  leicht  vorausgesetzt  wurde. 
Die  bei  diesem  Berufe  sich  ergebenden  Einkünfte  mochten  freilich 
von  sehr  verschiedener  Höhe  sein;  die  Priester  an  größeren  Heilig- 
thümern  hatten  jedenfalls,  schon  durch  die  bei  den  Opfern  sich 
ergebenden  Benennen  5),  ziemlich  bedeutende  Einnahmen  *) .  wofür 


aut  ceteros  luxuriae  ministros.  Sie  ist  dennoch  später  ausdrücklich  gegeben  in 
Hermes  oder  Hercurius,  Galen.  I,  p.  4:  ('Epp-?])  .  .  .  Xo-roo  Stsicornv,  tp^atr(v 
oe  xiyvrfi  aicaoYjs;  Mart.  Cap.  de  nupt.  philo].  I,  36:  addo  quod  (Mercurtug) 
celebrat  mirabüe  praestigium  elegantiamque  pingendi,  cum  vivos  etiam  rultus  aerit 
»ut  marmori*  signifex  animator  inspirat. 

*)  Pamphilus  forderte  für  die,  allerdings  zwölf  Jahre  dauernde  Ausbil- 
dung von  Schülern  ein  Talent,  PI  in.  XXXV,  76. 

*)  Vgl.  S.  351  ff. 

•)  Vgl.  Xenoph.  Memor.  IV,  2,  5  die  lächerliche  Rede:  tcap'  obbtvbi  pe- 
tttuTtote  t4jv  totpix"r|v  teyv»jv  epa&ov  obb"  tCr^aa  3t8aoxaXov  ipautü»  fsv^ofr«« 
tatpwv  ouaiva'  o"iaTEteXexa  f op  «puXarropevo':  ob  povov  xb  pafctv  xi  rcapä  tcöv  tatpwv, 
aXXä  xai  xb  86£ai  pspa&fjxevai  tyjv  tkyyip  xaLbxrp.  Plato  Men.  p.  90  C  sq.: 
«apa  toüc  tatpoöc,  <pap*v,  iwpicovt«':  tovie  xaX&c  av  eKefi.tcop.ev  ßooXopevot  tatpov 
yevtadai,  &pa  t63i  Xe-fopsv  Itt  napa  tootooc  Ksprcovter  aötöv  oauppovotjav  av  tot»: 
'/.  ,t'.-o'.o')u: vo  r  xt  vrfi  w^vtj?  p&XXov  $j  xob$  jitj,  xol  toö^  pt3$6v  KpaTTopivoo-  in 
tbxw  toutci»,  aKOffjvavta?  a6to6c  Sto'aoxäXooc,  xoö  ßooXopivoo  levai  xt  xal  pav^ävetv ; 
ap'  ob  itpbz  Taüta  ßXeROvtec.  xaX&<;  av  nepitoipev; 

<)  Vgl.  G.  A.  $.  33  37  incl.;  Schümann,  gr.  Alterth.  I«,  66  ff.:  II. 
392  ff.  Mavtic,  iepeö«,  ovttponoXoc  in  Eine  Linie  gestellt,  Horn.  II.  I,  62;  jiivti: 
ftooox©©<;  Uptti?,  II.  XXIV,  221;  der  toooxooc  der  Freier  Horn.  Od.  XXI,  145; 
XXII,  318  ff. 

*)  In  Bezug  auf  die  Einkünfte  der  Priester  aus  Opfern  aller  Art  gilt  im 
allgemeinen  das  bei  Artemidor  III,  3  Ausgesprochene:  tepoooXetv  es  xal  d*J»> 
ävad-fyi.aTa  xXsicwv  (im  Traurae)  it&oi  tiovrjpöv,  pövoi^  8e  tote  leptöot  xai  pävar. 
oopipepef  xal  -jap  tö?  töjv  frtduv  atiapyac  *6  iicitptw.  aoToT?  Xapßaveiv  xal 
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auch  der  Umstand  spricht,  dato  Kaufen  und  Pachten  von  Priester- 
thümern  ausdrücklich  bezeugt  ist  *).  Daneben  erlangten  aber  auch 
Seher,  welche  nicht  an  ein  bestimmtes  Heiligthum  gebunden  waren, 
oft  Einflute  und  Ansehen 8).  Aermlich  scheint  der  Verdienst  der 
sehr  zahlreich  verbreiteten  Traumdeuter  gewesen  zu  sein  s),  denen 
noch  dazu  allerlei  Winkelpropheten  und  Bettelpriester,  besonders 
ausländischer  Kulte,  eine  gefährliche  Konkurrenz  machten  4  ). 


xpinov  r.vä  ar.b  ihüjv  tpt<povtat  xal  ou  irävxa  'favepüc:  >.a{i.ßavooT.:  über  die  spc- 
ciellen  nacli  dem  Charakter  von  Staats-  und  Privatopfern  sich  sehr  modili- 
eirenden  Einnahmen  an  Theilen  des  Opferthieres,  besonders  der  Felle  s.  Bock  Ii, 
Ind.  lect.  hib.  1835—30  (KL  Sehr.  IV,  404)  und  Staatsh.  H«  121. 

*)  Der  »per:  geholt  zum  Ktpmtv  x*»jv  izofirr(v  und  Opfer  der  neuen  Götter. 
Aristoph.  Av.  848  tT.  Aber  der  Up*yc  des  Zeus  Soter  muß  verhungern, 
wenn  nicht  von  Privaten  geopfert  wird,  Aristoph.  Plut.  1175  ff. 

')  Vgl.  Dionys.  Halic.  Ant.  R.  II,  21:  :u.v  ä/.Xiov  ?aü/uo<:  ru»c  xal  aitsp:- 
T*tKtu»?  ü»<:  ercl  r.o'ki)  itoto'juivtoy  xtti  aipset:?  xiöv  ejttsxrjSOuivtov  xo:r  tepoi;  xal 
tiöv  }jl8v  ap-ppiou  T|k  xiu.tov  a£to6vxu>v  anoxTjptixxstv,  xiüv  xXrjpu»  i'.atpoovxtov, 
ixrfvo;  o5xe  u>v-f)xo;  ypfjjj.äxiuv  txoi-rps  xär  tepiosova':  o5x*  x).Y4p<p  usptotäc.  Ein 
rtptao&at  xvjv  Ispaxstav  in  Halikarnaß,  C.  L  Gr.  II,  n.  2656.  Eine  in  Erythrae  in 
Ionien  gefundene  Inschrift  giebt  ein  langes  Verzeichnis  solcher  geistlichen 
Stellenkäufe  mit  genauer  Angabe  des  Preises,  des  Namens  des  Käufers  und 
seiner  Bürgschaft.  Am  höchsten  ist  dabei  das  Priesterthum  des  Hermes 
Agoraios  bezahlt,  mit  4610  Drachmen*,  8.  Mooostov  xyj;  EtayfiX.  S/oXvjc,  Smym. 
1875,  Heft  I,  N.  108;  Newton,  die  griech.  Inschr.,  übers,  v.  Imelmann, 
Hannover  1881.  S.  50.  Vgl.  auch  Kumanudes  im  'Ad-rjvawv  VII,  p.  207, 
Ii.  2:  Dittenberger  im  Hermes  XVI  (1881).  p.  164  ff.  Lebas  Inscr. 
in.  n.  1799.  2059  mit  K.  Keil  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  IV,  Suppl.  S.  618  fg. 
erwähnt  ein  |i.t|üa{huuivo<;  T"hv  fctpw3Öv)v  und  xi  tx  x-rje  fitafttoasux;. 

*)  So  in  der  Blüthezeit  Athens  wichtig  Lampou,  der  jiavxtc  des  Perikles 
und  Gründer  von  Thurii,  Thuc.  V,  19;  24:  Arist.  Rhetor.  III,  18,  p.  1418a, 
2,  Diod.  Sic.  XII,  10;  Plut.  Pericl.  6;  von  Aristoph.  Nub.  382:  &oi- 
piofidvxets;  Av.  521.  987,  von  Kratinos  und  andern  Komikern  bei  Ath.  VIII, 
p.  344 E  vielfach  genannt,  selbst  Titel  eines  Stückes  des  Antiphanes,  Ath. 
VII.  p.  307 D;  X,  p.  423 D.  Ein  anderes  Urbild  b  pkfaz  Atoimfr-rj;,  Ar.  Av. 
988;  Equ.  1085:  Vesp.  380:  doch  wohl  identisch  mit  dem  Diopeithes,  der  in 
Sparta  sich  zeitweis  aufhielt:  Ärrjp  'foi\3\Lok6-[Oi  tv  Eitdprjj,  jiavxsiÄv  x»  itaXatöv 
•jTioRXsa)?  xal  ooxwv  irepl  xa  ftsta  ao<pö{  tlva:  xal  ittptxxöc,  Plut.  Agesil.  3.  TsX- 
|it3o*?)s,  über  deren  erbliche  Ausübung  der  u.avxixvj  G.  A.  §.  37,  not.  11  mehr 
beigebracht  ist,  ein  eigenes  Stück  des  Aristophanes. 

*)  Für  zwei  Obolen  will  sich  der  Sklave  Sosias  miethen:  ooxu.;  ojioxptvö- 
jiivov  aafmr  äveipaxo,  Arist.  Vesp.  52;  für  zwei  Drachmen  bekam  man  später 
Träume  ausgelegt  bei  Leuten,  die  am  Iakcheion  sich  ausbieten,  A 1  c  i  p  h  r.  Ep. 
III,  59,  vgl.  dazu  G.  A.  §.  37,  not.  20,  und  im  allgemeinen  Büchsen  schütz, 
Traum  und  Traumdeutung  im  Alterthum,  Berlin  1868. 

4)  Vgl.  G.  A.  §.  42,  bes.  Note  13  ff.  mit  der  das.  angeführten  reichen 
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Endlich  wurde  auch  die  künstlerisch  gegliederte  gewinnende 
Rede  und  der  philosophische  Gedanke  zum  festen  und  trotz  allem 
Widerstreben  idealer  Geister  mehr  und  mehr  anerkannten  Erwerb, 
welcher  sich  im  einzelnen  auf  sehr  mannichfaltige  Weise  mani- 
festirte.  Es  gehört  hiezu  zunächst  die  Abfassung  von  Reden  zum 
Gebrauch  für  andere  Diese  Sitte  kam,  wie  es  scheint,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  auf  *)  und  bildete  später 
einen  auch  von  Rednern  ersten  Ranges  nicht  verschmähten  Er- 
werbszweig welcher  bei  hervorragenden  Kapazitäten  sogar  sehr 
einträglich  gewesen  sein  muli4),  obgleich  die  Zahl  derer,  welche 


Litteratur.  Das  Eintreten  fremder,  orientalischer,  speciüsch  persischer,  geld- 
sammelnder Wahrsagerei  bezeichnet  bereits  Sophokles  in  Oed.  R.  387, 
wenn  Oedipus  dem  Kreon  vorwirft,  daß  er  in  Tiresias  6?elc  ficrrov  totövfc 
p.-r}Xavoppdcpov  ioXtov  dfuptvjv,  Satte  iv  tot{  x£p2totv  p.övov  äiSopxi,  rJjv  tr/v»!*  '* 
£<pu  to<pX6?.  'AföprrjC  als  Einsammler  von  Geldstückchen  bezeichnet  diesen 
banausischen  und  fremden  Charakter  des  ganzen  Betriebes,  der  bei  bestimmten 
Götterdiensten  aber  Gesetz  war,  so  bei  dem  der  Kybele,  des  Dens  Lunus 
(uvjvapptat),  auch  der  Artemis  von  Perge,  C.  I.  G  r.  II,  n.  2656,  jedoch  dann 
wohl  mit  der  Beschränkung  auf  die  Pesttage  ohne  Hausireo. 

')  Vgl.  Drum  an  n  a.  a.  Ü.  S.  93  IT.;  Büchsenschütz  S.  567  ff.; 
Westermann,  Gesch.  d.  gr.  Bereds.,  S.  27.  37.  59  ff.  73.  87. 

*)  Tisias,  welcher  mit  Gorgias  nach  Athen  427  n.  Chr.  kam:  5XXa  ts .  .  . 
«C  Xo^oo^  isYjvi'rxato  xal  :ti*avu>tata  tiiv  xa&'  autov  f  ovatxl  Eupaxoosla  xp^patw/ 
e^pa^ev  dp/ptoß-fjrrjstv ,  Paus.  VI,  17,  8;  Antiphon  aus  Rhamnus  eröffnet  als 
junger  Mann  in  Korinth  ein  oTxvjpa  th  Mtetfp  dxpoatwv  für  die  *iy'st\  aXuitla; 
gegen  Bezahlung,  verdient  damit  nicht  viel,  in  Athen  gründet  er  dann  eine 
2tatpt{Wj  der  Rhetorik :  xat  ttvac  Xö^oix;  xol$  2topivotc  tü>v  noXttiüv  auvt-f pa^tv  tl; 
to6?  iv  tote  otxasrrjptoic  aftivac,  «p&tos  tut  toöto  tpaiulc  wanep  Ttvi?  fasv, 
Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  832C;  Thucyd.  VIU,  68;  Quintil.  III,  1,  11. 
Lydias  soll  primo  profiteri  solitum  esse  artem  dicendi,  deinde  .  .  .  orationes  eum 
scribere  aliis  coepisse,  artem  removisse,  Cic.  Brut  12,  48;  vgl.  Biogr.  gr.  ed. 
Westerm.  p.  240  ff.  Die  Komödie  nach  Philostrat.  V.  Soph.  I,  15:  xafr- 
ätttstat  toö  'AvttfAvTOC  u>?  fctvoö  td  ätxavtxd  xai  Xo-pos  dRo8toopivoo  soXXa./ 
ypY,u.dtiuv  abtöte  pdXtota  tot?  xtv$uvtooo3tv. 

*)  So  auch  Demosthenes  selbst,  vgl.  Plut.  Demosth.  15;  A  esc  hin.  III. 
173,  p.  563  sq. 

4)  In  Bezug  auf  den  Gewinn  des  Isokrates  durch  Unterricht  und  Abfassen 
der  Reden  viel  Uebertreibung  durch  seinen  Gegner:  xal  Xry*lP-aTa  RaP'  *^t<i,v 
nau.:tXv){Hj  td  piv  tiXv)tptvat,  tot  8'  ftt  xal  vöv  Xapßdvstv,  Isoer.  XV,  30,  p.  316  C: 
M  wird  speciell  angeführt  das  große  Honorar  des  Königs  Nikokles  von  Sa- 
lamis von  20  Talenten,  Pseudoplut  V.  X.  Orat.  p.  838  A;  Plin.  VE,  110: 
10  Minen  als  Unterrichtspreis  von  ihm  angegeben,  Pseudoplut.  1.  c.  Daß 
er.  wie  Drumann  a.  a.  O.  8.  94  sagt,  von  Bürgern  keinen  Lohn  angenom- 
men habe,  ist  falsch  übersetzt,  es  heißt:  *oXlt7)v  8i  oteinot«  «io«npa$»  pts&ov 


zed  by  Google 


§.  50.    Die  höheren  Berufskreise. 


477 


sich  diesem  Berufe  widmeten,  außerordentlich  groß  war  l),  und 
charakterlose  Persönlichkeiten  ihre  advokatorische  Fertigkeit  nicht 
selten  als  Sykophanten  zu  einem  zwar  verachteten,  dafür  aber  pe- 
kuniär um  so  lohnenderen  Gewerbe  benutzten  *).  —  Ungefähr  um 
die  gleiche  Zeit,  da  die  Abfassung  der  Reden  für  andere  gegen 
Bezahlung  üblich  wurde,  begannen  auch  die  Sophisten,  zuerst  unter 
allen  Philosophen,  für  ihren  Unterricht  und  ihre  Vorträge  Honorar 
zu  nehmen  s),  eine  Neuerung,  welche  trotz  der  Anfechtung,  die  sie 
zuerst  erfuhr,  doch  bald  zahlreiche  Nachahmer  fand  *)  und  manche 
zu  reichen  Leuten  machte,  obschon  die  Preise  für  diese  Vorlesun- 
gen sehr  variirten6).    Höher  noch  waren  die  Einnahmen,  welche 


d.  h.  er  trieb  keinen  ein.  Von  Dinarchos  heißt  es  Pseudoplut.  V.  X.  Orat. 
p.  850  C:  «ptXo«  &i  Kaooavipq)  f'vöfisvo;  üiz  ««i  «Xtiotov  «poixo'}»  XP%LÄX*  tti,v 
Xöfwv  ct3icparc6{icvoc-  o&<  xoiz  Bsouivot^  sovifpayiv.  Von  Isaeos  heifit  es  eines- 
theils  bei  Snid.  s.  v. :  i  naive -tat  xai  iü>c  AvjjtoaWvYjv  au-ta&i  «poaYaYcov,  andern - 
theils:  xa&TjTVjOaTO  ik  aitoordn;  r?jc  o^oX-rjc  ,Kl  ^P^XF-*^  H-uptai; 

Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  839  E,  was  doch  nicht  heißen  kann  mit  Dm- 
mann  S.  87,  daß  er  soviel  Honorar  überhaupt  von  seinen  Schülern  erhielt, 
sondern  daß  er  die  ganze  Zeit  und  den  Umfang  der  Lehre  dem  Demosthenes 
abtrat  für  10,000  Drachmen,  bei  dem  er  vier  Jahre  im  Hause  wohnte  und 
dessen  erste  Reden  er  abgefaßt  haben  sollte,  Pseudopl.  L  L  p.  844  C. 

')  Auf  die  Menge  der  das  Abfassen  der  Reden  als  Beruf  Treibenden  weist 
Isokrates  selbst  hin:  ttau.nXvj*eTs  eloiv  ol  «apawttxÄCovttc  to»c  X6yoi>$  toi«  tu  xolz 
oixaoTTjploic  otYU)vtCo|uvot<,  Isoer.  XLI,  40,  p.  318 C. 

*)  Ueber  die  schmähliche  Entartung  de«  Rednerberufe*  zur  Sykophantie 
und  die  dabei  vorkommenden  Preise  s.  Drum  an  n  a.  a.  O.  S.  96  ff.;  Büch- 
senschütz S.  568  ff. 

8)  Vgl.  oben  S.  323,  Anm.  5;  Drumann  S.  86  (f.;  Büchsenschütz 
S.  565.  Sophistik,  ein  Handel  mit  Seelengütern,  Plato  Protagor.  p.  313  C: 
o  ooftorfy:  TOYydvtt  uiv  Ifinopöc  tt<  Yj  xätcYjXoc  t&v  oyuiyiu.<uv  u>v  tyvyvi  *P«¥*tat; 
ebd.  p.  314  A:  xai  Tap  8y)  xai  icoX6  jitiCwv  xivJovo«  tv  t$  täv  |iadY)ji<itu.v  wv^  Yj 
jv  tig  täv  KtUBv;  Sophist,  p.  224  A:  u.otxjiXYjv  «  to(vov  govfccttsav  Xivojitv  ex 
noXstuc.  ixdatots  tlc  noXtv  fvfav  (isv  üvrfttizav  ixiputo*  V  ÄYOjjivYjv  xat  iu*pa3xo- 
fiivTjv  xai  YpasptxYjv  xal  ^ao|iatoicottxY]y  xai  icoXX'  i«pa  tyjc  *Vt>X"*l^-'  T*  KaPa~ 
ftofttac,  tä  Ii  xai  a*oo8v)s  X*PCV  ix^^*  xat  ««"Xoujitva,  töv  aY  ovta  xai  itu»Xo&vxa 
jiY(3iv  -rjrtov  x-fjc  tü»v  o«tu»v  xai  kot&v  ?cpa3»ü»s  fftitopov  opd&c  ov  XtYOtfUv  «apa- 
oxsiv  .  .  .  o&xoöv  xai  t6v  u-a^uiata  £ova>vo6|Atvov  *6Xtv  f  ix  ic6X«uk  voulofiato-: 
afutßovta  -ca&Tov  «pootpet?  ovojia;  die  Sophistik  wird  dann  als  •j>oxt|iicop»'Yi  be- 
zeichnet und  zwar  theils  als  tiuSeixTtxvj,  theils  als  u.a*rjjiaTofca>XiXYi.  Ihre 
Thätigkeit  im  Reden  und  Schreiben  immer  i»i  t<p  iootröv  kipfo,  Xenoph. 
Cyneget.  13,  8. 

4)  Vgl.  Xenoph.  Memorab.  I,  6,  13;  Ephipp.  b.  Ath.  XI,  p.  509C. 
*)  Nach  Isokrates  XIII,  4,  p.  291  E  verlangen  die  Sophisten  3-4  Minen 
nur  für  den  Unterricht  in  den  höchsten  Dingen  und  behandeln  den  Reichthum 
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die  Lehrer  der  Rhetorik  und  der  Philosophie  für  vollständige  Kurse 
in  ihren  Disciplinen  von  den  Schülern  erhielten  x) :  denn  daß  solcher 
Unterricht,  wie  von  Sokrates,  Plato,  Aristoteles8)  oder  von  den 
Pythagoräern s),  gratis  ertheilt  wurde,  war  später  durchaus  unge- 
wöhnlich. Mit  fester  Besoldung  verbundene  Lehrstühle  für  Philo- 
sophie kennt  aber  erst  die  spätere  Kaiserzeit  seit  Hadrian  *),  Was 


als  dpYopto'tov  xal  xposlv.ov  mit  Verachtung.  Ganz  anders  hohe  Summen  ver- 
langten die  ersten  Sophisten,  so  Gorgias,  Diod.  XII,  53;  Suid.  s.  v. ;  so  Pro- 
tagoras  100  Minen,  Diog.  Laert.  IX,  8,  52;  Quintil.  III,  1,  10  u.  P latus 
oben  angeführte  Erklärung  Men.  91  D.  Bescheidener  war  Euenos  von  Paro> 
mit  seinem  Honorar  von  5  Minen,  Plato  Apol.  Socr.  p.  20 B;  Hippias.  da» 
Urbild  der  epideiktischen  Sophisten,  erklärt  Plato  Hipp.  mai.  p.  282 C:  twv 
na).atü>v  sxslwov  oo8sl<;  rcu>irtrt'  Y,i;lio3Sv  dp-pptov  pt3$Gv  Rpd$aa&at  obo"  estict;«:; 
sotYjoas&ai  sv  iravcooanot«;  avd-putitot?  tv,«;  iautoö  oosta?'  oSttu;  vt3av  tt>Y|*sic  **l 
eXtXvjdtt  a/>T0u<;  dp-pptov  u»«;  rcoXXoö  a£*.ov  tTvj*  xotnwv  3"  i%axepo^  (Prodikos  und 
Gorgias)  «Xsov  dpYuptov  dtrö  zofiaz  stpYasTat  Y|  «).Äo?  OYjptoopY ö-  ctf*'  y^tivo- 
TtyvY|?  xal  sr.  npotepov  toytuiv  npwTaYGpac«  ...  st  rdp  slo'stY^,  ©30v  dpYÜptov 
tTpYaopa:  syui,  Ö-aüpd3ate  av  xal  xd  piv  fiXXa  sü»"  d*  txöpsvoc  5s  rtox  st?  Yltxs'/.iav 
.  .  .  iv  öXtrG»  itdvo  rcXsov  r,  »rsvTYjXovTa  xai  exatov  pva<:  stpYasdpvjv  xal  s£  ivo: 
-/(upiou  ndvo  sptxpoö  Mvoxoü  JtÄiov  vj  Etxost  jivä';. 

')  Zeno,  der  Eleat ,  erhielt  von  zwei  reichen  Athenern  je  100  Minen  für 
den  Unterricht,  Plat.  Alcib.  I,  p.  119  A.  Speusippos,  der  Nachfolger  Plato*. 
nahm  Honorar,  Dionysios  bei  Diog.  Laert.  IV,  1.  2:  nXdttuv  piv  «ts>.»1: 
<popu>v  xo6<:  ftap'  aütöv  «f otTwvra;  Snotst'  oö  U  oaspoXoYSt!:  xal  itap'  exövrtuv  xal 
dxovruiv  Xapßdvsts.  Bekannt  Zeno  des  Stoikers  Strenge  in  Geldsachen ;  Klean 
thes  von  Assos  arbeitet  bei  Nacht  um  Lohn,  um  Tags  seinem  Lehrer  öpoXov 
(pspstv  anofopäc,  Diog.  Laert.  VII,  5,  169. 

')  Vgl.  Xenoph.  Memor.  I,  2,  5;  I,  6,  3;  Plato  Apol.  Socr.  19  A;  Eu- 
thyphr.  3D;  Hipp.  mai.  300  D:  aber  Sokrates  wies  Naturalien  als  Geschenke 
nicht  ab,  wie  sein  Schüler  Aristipp,  der  bereits  Geld  nahm,  hervorhebt.  Diog. 
Laert.  II,  8,  74:  «po;  töv  aittiupsvov  ort  ^tuxpdxou?  pafr^ri^  wv  dp-ppiov  Xap- 
pavst  'xat  pdXa\  eure'  'xal  fdp  £toxpdrr,c  -sp«6vra»v  atitu)  xtvtov  xal  3;.tov  xal  otvov. 
oXIfa  Xapßdvtov  cd  Xotnd  diciitspssv ,  sl/s  fdp  xapta«;  toi)-;  KpwTOO'-  'A{H|vaiu>v. 
syui      Eta'jvjovjv  dp•ppu>vTj'rov, ;  vgl.  auch  Quintil.  XII,  7,  10. 

*)  Vgl.  Iambl.  V.  Pythagor.  34  ,  245:  sapattYjSasd'at  2t  Xs-foytat  wie,  tä 
pa^pata  xanYjXsoovxat;  xal  tdc  4»t>/dc  u»c  Kav2ovsioo  &öpaz  dvotTOvra?  -avxl  tü> 
zpootövxi  tiöv  dvftpuiTtuiv  Sv  os  pvj24  o&tuic;  luvrrjxal  supsfcüstv,  aoxoor  SHt/sopivooT 
td?  «6XmC  xal  3o/.).Y(ßov(v  spYoXaßoüvra«:  td  Yopvdsta  xal  touc  vsou;  xal  p:3tev 
x«i»v  dttpvjtuiv  npdxxovxac-  •  •  ■  Xsysiv  o"  aoxouc;  olpat  xal  jrspl  toü  pt3&oö  3toa3xf.y 
TO-!>C  Ttpostoyta«; ,  o5r  xal  ystpoo-:  twv  ippo-cXu^wv  xal  s?stoiipptuiv  ?SYV.t«üv  diro- 
•fatvot>3t. 

4)  Luc.  Eunuch.  3:  3ovrsTaxTat  piv  sx  ßastXstu?  ptsö-otpopd  tt?  ot>  (paöXYj  xati 
7Evy4  tote  »tXosöcotc  Sxwtxot?  XiYw  xal  nXatwvtxot?  xal  'ERtxoupstot?,  fet  xal  toi^ 
ix  toü  nsptndTot),  td  Toa  xoüto'.c  dnaotv:  vgl.  Philostr.  V.  Sophist.  I.  24.  Der 
Gehalt:  sstl  tote  sx  ßasiUu»;  poptat«:,  Philostr.  1.  c.  IL  2. 
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schließlich  die  rein  litterarische  Thätigkeit  anlangt,  so  kennt  die 
griechische  Welt  ein  nur  auf  das  Schreiben  und  zwar  auf  die 
Wirkungen  im  raschen  Wechsel  der  Tagesblätter  gegründetes  Lit- 
teratenthum nicht;  ein  eigentliches  Bücherhonorar  von  bestimmten 
Buchhändlern  *)  ist  auch  durchaus  nicht  nachweisbar,  wohl  aber 
wenigstens  später  ein  Verkauf  der  Originalhandschrift  oder  Aus- 
leihen gegen  Geld*).  Ein  von  Büchern  lebendes,  nur  mit  Büchern 
verkehrendes  Gelehrten wesen  entwickelte  erst  im  Zusammenhange 
mit  großen  Bibliotheken  die  alexandrin ische  Zeit,  und  auch  da 
immer  in  Form  von  gewissen,  durch  religiöse  Formen  und  Lebens- 
gemeinschaft zusammengehaltenen  Genossenschaften  s). 

8-  51. 

Von  Verbindungsmitteln  zu  Lande  und  Wasser. 

Auf  einer  Stufe  der  Kultur,  wie  sie  sich  aus  den  im  Vorher- 
gehenden entwickelten  Zuständen  ergiebt,  lag  es  zugleich  in  der 
Natur  der  Sache,  daü  die  Verbindungsmittel  mit  fremden,  ja  ent- 
legenen Gegenden,  deren  Anfange  uns  schon  in  den  homerischen 
Gedichten  begegnen4),  immer  mehr  erweitert  und  entwickelt  wer- 
den mußten.  Sind  auch  die  Vermuthungen,  welche  man  auf  einige 
Stellen  des  Homer  *)  hat  begründen  wollen,  daß  die  Verbindungs- 
stralien zu  Lande  in  früheren  Zeiten  sogar  besser  unterhalten  ge- 
wesen wären,  als  später0),  durch  neuere  genauere  Ortskenntnis 


')  Zum  Biicherwesen  s.  oben  S.  432  lg. 

*)  Vgl.  Seneca  de  ben.  VII,  6,  1;  Gel).  XV111,  5,  11. 

*)  Ueber  das  Museum  von  Alexandrien  besond.  Strabo  XVII,  p.  793  sq.: 
tü»v  Sk  ßaaiXeuuv  uipo<;  fett  xai  ti  MouojIov  ?xov  itepi'natov  xai  tfci&pav  xai  olxov 
jxryav  tv  (j>  xb  ooaatuov  ttüv  fi*texövtu»v  toö  Mooosloo  <p iXoXoftov  avSpdiV  ioti  54  njj 
30vä3w  taorg  xai  '^-r^iuxa  xoiva  xai  lepeu?  ö  sni  tä»  Mooosüp  TeTaf|jivos ;  vgl. 
Bernliardy,  Grundr.  d.  griech.  Litterat.  1  *,  523  ff.  Humoristische  Charakte- 
ristik bei  Timon  dem  Sillographen :  icoXXoi  fiiv  ßösxovrai  tv  Aifüittm  ßtßX'.axoi 
/apaxettai,  ansiptta  8f|pt6uivt8<;  Moooituv  sv  taXaput,  Athen.  I,  p.  22  D. 

4)  Vgl.  Terpstra  Antiqu.  Horn.  p.  295  ff.;  die  Programme  von  Gras- 
hof, über  das  Schiff  und  über  das  Fuhrwerk  bei  Homer  und  Hesiod,  Düssel- 
dorf 1834  und  1846;  Frieb,  das  Fuhrwerk  bei  Homer,  Wien  1855;  Fried- 
reich, Realien  in  d.  Ilias  u.  Odyssee,  S.  312  fg. 

*)  Vgl.  Horn.  Od.  III,  491  ff.;  XV,  182  ff. 

*)  Roß,  griech.  Königsreisen  II,  116:  „an  zahllosen  Stellen  findet  man 
überall  im  Lande  die  Spuren  alter  Wege,  die  keineswegs  erst  der  römischen 
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widerlegt  worden  '),  so  fehlt  es  doch  nicht  sowohl  an  schriftlichen 
Zeugnissen  *)  wie  an  noch  deutlichen  Spuren  im  Lande  selbst s) 
von  alten  fahrbaren  Straßen,  die  freilich  hinsichtlich  der  Länge 
und  Vortrefflichkeit  der  Ausführung  sich  den  römischen  nicht  an 
die  Seite  stellen  können,  aber  doch  eine  sorgfältige  Anlage  und 
Pflege  verrathen*).  Immerhin  werden  auch  später  noch  Fahrwege 
in  der  Regel  nur  mit  besonderem  Nachdrucke  erwähnt  *) ;  der 
größte  Theil  des  Verkehrs  aber  wurde  durch  Reit-  und  Saumpferde 
oder  Maulthiere  vermittelt6),  wie  denn  bisweilen  selbst  kleinere 
Entfernungen  zu  Pferde  zurückgelegt  wurden  7).    Beim  Reiten  be- 


Zeit angehören;  sie  stammen  vielmehr  schon  aus  der  Heroenzeit;  bei  Homer 
fahrt  ja  Telemachos  im  Wagen  von  Pylos  nach  Lakedämon ,  was  nur  durch 
die  umfassendsten  und  sorgfältigsten  Wegebauten  möglich  war  und  heute 
wieder  ganz  unmöglich  ist." 

')  Der  einzig  mögliche  Paß  durch  das  Taygeton  zwischen  Sparta  und 
Pherae,  der  sog.  Langadapaß,  war  nie  für  Wagen  zu  befahren,  s.  Wyse,  an 
cxcursion  in  the  Peloponnes  I,  250  fg.;  Bursian,  Geogr.  II,  105. 

■)  So  die  <sxi9X*l  W<  Rus  ^er  Oedipussage,  Soph.  Oed.  Tyr.  787  ff.;  1398; 
Paus.  X,  5,  3;  85,  8,  und  der  ganze  Weg  von  Athen  nach  Delphi,  welchen 
nach  Acschyl.  Eum.  13  xtX«o&oitoioi  «atStc  'Hyaloroo,  x&öva  ivfyjLepov  v.&Ivtsc 
•Muptuuiv-rv,  gebahnt  hatten;  vgl.  Ulrichs,  Reisen  u.  Forsch.  I.  146  fg.  Be- 
zeichnend auch  die  Xtlvj  686?  fttep  5u.a4at  SatoS'  &<p'  6dnrjXü»v  opituv  »ata-pvtov 
5Xy,v,  Horn.  Od.  X,  104. 

')  Die  Wagengeleise  und  der  Name  Styioota  noch  erhalten  für  die  Gebirg- 
sstraße von  Tegea  zum  Eurotasthai,  Bursian,  Geogr.  II,  118;  Mure,  Journal 
of  a  tour  in  Greece  II,  251. 

«)  E.  Curtius,  über  den  Wegebau  der  Griechen,  in  Abhh.  d.  Berl. 
Akad.  d.  Wissensch.  1854,  S.  221  fg.,  weist  auf  den  religiösen  Ursprung 
der  Wegeanlagen  hin,  zeigt  die  Anlage  von  ausgemeißelten  Geleisen,  dann  die 
Ausweichen  (ixtponal  oder  xä-i.'}  £•.;').  die  Ruheplätze  (dvaicauXai,  avanaoarf^pia). 
die  Stufenwege  (xXtu.axtc,  Paus.  VIU,  6,  4);  die  Wege  stehen  unter  eigenen 
Behörden,  iitijitX-rjtal  68«Lv.  e08o6«  «&fr«Cac  t*u.v«v  für  militärische  Zwecke. 
Thuc.  II,  100.  Ueber  die  Unsicherheit  der  8traßen  vgl.  Xen.  Memor.  II,  1, 
15;  Diog.  Laert.  II,  136. 

*)  fAp.a£twc,  Herod.  VII,  176;  Xenoph.  Hell.  II,  4,  10;  Paus.  U,  15,  2; 
X,  32,  6;  so  der  Weg  von  Argos  nach  Tegea  otxV0111  ttirfjSeootdtirj  xat  tä 
|idXi9ra  Xtu>(p6po<:,  Paus.  VIU,  54,  5. 

•)  Vgl.  über  das  Reiten  (inl  titttooc  £vaöatv«iv,  bncdtCrafai)  Ad.  Schliebeu, 
die  Pferde  des  Alterthums,  S.  193  ff.;  Göll  zu  Beckers  Charikles  H,  11  ff. 
Hingegen  ist  allerdings  bei  Homer  das  Pferd  fast  nur  zum  Fahren  gebraucht 
und  die  Erwähnung  des  Reitens  durchaus  vereinzelt;  vgl.  Hehn,  Kulturpfl. 
u.  Hausthiere  »,  S.  41  ff. 

*)  So  zum  Piraeeus,  Xenoph.  Symp.  9,  7:  avaSdvtec  W  toyc  tisttoo-; 
dirrjXauvov. 
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diente  man  sich  der  Sporen  (xfarpa,  fifja>neg)  l) ;  hingegen  waren 
Hufeisen  unbekannt,  ihre  Stelle  vertrat  eine  schuhartige  Beklei- 
dung der  Hufe  *).  Da  es  vorkam,  daß  auch  Frauen  zu  Pferde 
stiegen5),  so  hatte  man  namentlich  für  solche  größere  Sättel  mit 
Lehne  {aargußat) ,  dergleichen  sich  auch  Kranke  bedienten4); 
für  Männer  aber  galt  die  Benutzung  derselben  ebenso  als  Zeichen 
von  Weichlichkeit,  wie  der  Gebrauch  der  Sänfte  ((pogetov),  welche 
in  der  klassischen  Zeit  überhaupt  nicht  sehr  zur  Verwendung  ge- 
kommen zu  sein  scheint5).  —  Das  Gepäck,  Betten  u.  s.  w.  nahm 
man  bei  dieser  Art  des  Reisens  entweder  zu  sich  auf  das  Pferd 
oder,  was  das  Gewöhnlichere  war,  man  ließ  es  sich  durch  Sklaven 
(axölov&ot)  nachtragen  7). 

Was  die   Fuhrwerke  betrifft8),   so  können  die  Streitwagen 


M  Di  od.  Sie.  XVII,  20:.x<p  inny  npooßaXu>v  xa  xsvxpu.  Poll.  I,  210; 
auch  s-puvtptöu:,  ebd.  X,  54.  Der  fuxpotptXöxifioc  bei  Theophr.  char.  21  schickt, 
wenn  er  geritten  ist,  das  Pferd  nach  Hause,  um  avaßaUopitvoc  fcoluaxiov  tv  toi; 
pu)aitl>i  »ata  tt  v  aYopäv  «epittaxeiv.  Die  Amazonen  werden  in  der  Regel  mit 
einem  Sporn  am  einen  Fuße  abgebildet,  vgl.  Bullet,  de  l'Acad.  de  B l  u- 
xe lies  XI,  p.  76;  Visconti,  Mus.  Pio-Clem.  II,  38.  Vgl.  im  allgemeinen 
Saglio,  Artikel  calcar  in  Darembergs  Dict.  des  Antiqu.  II,  814. 

*)  Auch  &wo&*iu.aTa  genannt  und  meist  aus  Spartgras  geflochten,  aber  auch 
aus  Eisen.  Vgl.  Arrian.  Diss.  Epict.  IV,  1,  80  und  mehr  bei  Göll  zu 
Beckers  Charikles  I,  30. 

*)  Vgl.  Soph.  Oed.  Col.  113:  tovoix'  *P<»  •  •  •  Akvatac  i«i  itu>Xoo  ßtßüaav 
xpaxl  &'  -r/.'.o sxs - ■fl z  xovy]  ftp6ou>Tca  BtaaaXi«;  vtv  ajuriyic ;  dazu  Stephani  im 
Compte  rendu  1863,  pl.  V,  3  und  mehr  ebd.  1866,  p.  124  u.  153. 

*)  Namentlich  bei  Haulthieren  angewandt,  vgl.  Demosth.  XXI,  133, 
p.  558;  Lys.  XXIV,  11,  p.  169;  Machou  b.  Athen.  XIII,  p.  582  B;  daher 
ts'  astpdßirjc  oxetaÖ-ai,  aatpaß-rjXdtYj<: ,  Luc.  Lexiph.  2,  und  vgl.  das  Vasenbild 
bei  Stephani,  Compte  rendu  p.  1863,  pl.  V,  3,  p.  228,  wo  die  aotpaßrj  zur 
förmlichen  xXtvnrj  mit  zwei  Lehnen  und  weichen  Pfühlen  geworden  ist.  Vgl. 
auch  Göll  zum  Charikles  II,  14. 

5)  Dinarch.  I,  86,  p.  94  wirft  dem  Demosthenes  vor:  xpoywv  fcv  xoic  xv,; 
KoXewc  xaxotc  xai  int  <pop«tou  xaxaxo}uC6|i-evo<;  x4jv  elc;  Iletpatä  6?6v.  Mehr  bei 
Becker,  Charikles  I,  200  Ig.  und  Bull,  della  comm.  archeol.  muni- 
cipale  di  Roma  1881,  p.  214  ff. 

6)  So  bei  Luc.  Asin.  1. 

T)  Im  sxpu>}xatö3t3|iiov,  3xpu>{j.axstov ,  Poll.  VII,  79;  vgl.  Xen.  Hern.  III, 
13,  6;  A  esc  hin.  II,  99,  p.  273.  Daß  der  Sklave  dabei  selbst  reitet,  wie  bei 
Aristoph.  Ran.  25  ff.,  kam  im  gewöhnlichen  Leben  gewiß  nur  selten  vor. 

8)  Vgl.  Scheffer,  de  re  vehiculari  veterum,  Frankf.  1671;  Ginzrot, 
die  Wagen  und  Fuhrwerke  der  Griechen  u.  Römer,  München  1817;  Sch lieben 
a.  a.  O.  S.  152  ff.;  Becker,  Charikles  U,  11  ff.;  Buchholz,  hom.  Real.  II, 
1,  217  ff.;  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  IV,  N.  16  ff. 

Hermann,  Lehrbuch.  IV.  Prlratalterthümer.  3.  Aull.  31 
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der  homerischen  Helden  hier  begreiflicherweise  zunächst  nur  in- 
sofern in  Betracht  kommen ,  als  ihre  wesentlichen  Theile ,  als 
Obergestell,  Achse,  Räder  und  Joch1),  auch  auf  jede  andere 
Art  von  Wagen  ihre  Anwendung  finden;  inzwischen  scheint  auch 
ihr  sonstiger  Bau,  namentlich  der  Auftritt  von  hinten  und  die 
Brüstung,  hinter  welcher  man  stehend  fuhr,  selbst  später  noch 
bei  vielen  Gelegenheiten  üblich  geblieben  zu  sein*),  obgleich  da- 
neben auch  andere  zum  Sitzen,  ja  zum  Liegen  eingerichtete  Fuhr- 
werke 3)  vorkommen,  zumal  im  Gebrauche  des  weiblichen  Ge- 
schlechts4), während  Männer  nur  für  den  Fall  der  Krankheit  oder 
des  Alters  davon  Gebrauch  zu  machen  pflegten  5).    Auch  für  die 

')  Plat.  Theaetet.  p.  207  A:  &f«Ht^juv  5v  tpuKYjdivrec  8  tt  ssxlv  a;j.a4a.  t\ 
f/ojjitv  sljmv  tpo^oi,  5£<uv,  6iteptepla,  oVio^tc,  C»T®vi  vf?l-  P°H-  L  142  fg.  und 
Nitzsch  z.  Odyss.  VI,  68. 

*)  In  der  griechischen  Kunst  wenigstens  ist,  mit  Ausnahme  des  geflügelten 
oder  mit  Schlangen  bespannten  Sitzwagens,  auf  welchem  namentlich  Tripto- 
lemus  dargestellt  wird,  diese  Art  des  Wagens  sowohl  in  der  Malerei  wie  in 
der  Skulptur  das  Gewöhnliche,  obschon  Ausnahmen  vorkommen,  wie  z.  B.  bei 
Gerhard,  auserles.  Vasenb.  III,  Taf.  217.  Reich  mit  Malereien  oder  Reliefs 
von  Metall  geschmückter  Wagen  mit  Deichsel  und  vorn  breitem  Jochstück 
Lenormant  n.  de  Witte,  Elite  ceramograph.  IV,  pl.  7 ;  andere  schöne  oder 
instruktive  Exemplare  z.  B.  Mon.  d.  Inst.  VI,  10  u.  12;  Zannoni,  Certosa 
•  Ii  Bologna,  tav.  IX,  5.  So  ist  das  o/^fia  8ai8dXeov,  das  asö  IixtXiac  zu  suchen 
ist.  Pind.  b.  Ath.  I,  p.  38A  (hyporch.  frgt.  83  (78));  so  der  oy°C 
xa/./.si  Sandvig  xj  xpatiotos  K  r  i  t.  bei  A  t  h.  I,  p.  28  B,  wovon  das  5pp.a  B-rjßatov 
scharf  geschieden  ist. 

')  Poll.  X,  51:  aW  tt  jxiv  aiü>prt3f.  tig  8i'  oxvj|JLfltTu>v  XPV™  tt?  sspt  rrjv  iiu. 
ifspoo?  ovtoc,  itpiv  Tj  t8v  YjXtov  jwpi^ifeiv,  ta  iti-rj  tcöv  ox*f)p.axcuv  tartov  .  .  .  *h\* 
tu  |iiv  ttöv  iyYjfiditatv  axEOO^pöpa  av  st-rj,  ta  8t  {vO'povta,  ta  8s  tl^  tö  ftyiMKaiXivai 
svtövata,  ta  ?k  xatdotsfa  xal  wfaota  xal  xajidpat.  Die  Festbeaucher  mit  Frau 
und  Kind  in  Delphi  u.  s.  w.  bedienen  sich  der  Wagen,  um  auch  Nachts  darin 
zu  schlafen,  wie  der  Frevel  der  Ap.a5oxoXtotai  in  Megaris  bezeugt,  Plut.  Qu. 
gr.  59,  p.  304  F.  Wagenverdeck  auf  einem  mit  Ziegenböcken  bespannten 
Kinderwagen,  Stephani,  Compte  rendu  1863,  AU.  t.  II,  5. 

4)  Aristoph.  Plut.  1013:  jxoatYjptoi?  8i  tote.  fi*TfdXot?  8xou}iiv^v  eVt  vrtz 
ü]iiirfi;  vgl.  Herod.  I,  31  mit  Note  von  Bahr;  Demosth.  XXI,  158,  p.  565: 
Ath.  XIII,  p.  586 B;  Plut.  Vit.  X.  Orat.  p.  842 A;  auch  das  xdwa&pov  der 
lakedäraonischen  Frauen  bei  Xenoph.  Ages.  8,  7;  Ath.  IV,  p.  139  F;  II  e- 
sych.  v.  xävvaftp«,  worüber  Polemo  ed.  Preller  p.  133. 

s)  Sonst  galt  es  als  Hoffahrt,  Ps.-Demosth.  XLII,  24,  p.  1046;  Posi- 
don.  b.  Ath.  XII,  p.  542  B;  Lucian.  Gall.  c.  12.  Vom  Vater  des  Polemo, 
des  Akademikers,  hieß  es:  «pewtov  te  slvat  xtov  koXitiüv  xal  apfjLatotpotpYjaa:, 
Diog.  Laert.  IV.  3,  17;  die  ehrenvolle  Ausnahme  des  blinden  Timoleon,  bei 
Plntarch.  c.  38:  6  8s  xop.tC6|Uvoc  8t'  afopä?  tnl  Csofoo«:  «pöc  ti  Watpov  tito- 
ptüito,  xal  rrje  aTdy/TjC.  u»3^sp  iT6fXave  xaJKjjiswc,  ttaafopirrje  *tX. 
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Räder  ist  in  der  Regel,  wo  nicht  ausdrücklich  vierräderige  Wagen 
erwähnt  werden  '),  die  homerische  Anzahl  von  zweien  vorauszu- 
setzen :  und  Aehnliches  gilt  von  der  Bespannung  mit  zwei  Pferden 
oder  Mauleseln,  welche  letztere  auch  als  Zugthiere,  besonders  auf 
Reisen,  gern  gebraucht  wurden  2) ;  oder  wo  auch  drei  s)  oder  vier 
Pferde  an  einem  Wagen  vorkommen,  wurden  sie  doch  immer  neben 
einander  gespannt,  sodali,  da  das  Joch  nur  ein  Paar  faßte,  die 
anderen  bloß  an  Strängen  oder  Ketten  liefen4). 

Was  die  Schifffahrt  5)  anlangt,  deren  spätere  hohe  Ausbildung 


')  TrrpdxuxXo?  &rf,vrj,  Horn.  Diad.  XXIV,  324;  fi^a,  Herod.  I,  188; 
Ath.  V,  p.  198  C;  XII,  p.  542 B;  Eunap.  p.  34  (Boisson.);  im  eigentlich 
klassischen  Griechenland  jedoch ,  namentlich  für  Menschen ,  wohl  ganz  unge- 
bräuchlich. Im  Dionysoszug  langgestreckter,  verzierter,  vierräderiger  Wagen 
mit  drei  Personen  Arch.  Zeitg.  XXII  (1864),  Taf.  185;  zweiräderig  dagegen 
auf  zwei  ähnlichen  Reliefs,  Taf.  186. 

*)  'Opixo  Ceti-p],  Aeschin.  II,  111,  p.  282,  wie  denn  Ctöfoc  nicht  selten 
schon  schlechthin  ein  Maulthiergespann  bezeichnet,  Böckh,  Staatah.  I,  646: 
auch  ÄjrfjVYj  beziehen  die  Grammatiker  geradezu  auf  Haulthiere,  vgl.  Sc  hol. 
Pind.  Olymp.  V,  6:  iirrjvrj  U  bttv  &pjiot  i£  -tyitoviuv  Ce«X**vi  V,  9.  2; 

aber  iru»Xtx-»j  ä«r(vYj,  Soph.  Oed.  Tyr.  802. 

*)  Dionys.  Hai.  Arch.  Rom.  VII,  73:  ioil  f&p  Ttckoic  iC6öf|i4vot<:,  8v  tpottov 
Ceöfvt«at  ooviopic,  tpwo?  rcopetnrto  ottpatoi;  tJtiroc  ^orrjpi  <3ovejö\isvo<: ,  Sv  tob 
nap^ajpfjoö-at  xe  xai  }i7]  suvtCsüxdat  «op^opov  IxiXoov  ol  iraXa-.oi ;  vgl.  Horn.  Iliad. 
XVI.  152  und  Cavedoni  in  Ann.  d eil'  Inst.  XI  (1839),  p.  307. 

4)  Eur.  Iph.  Aul.  221:  toü<;  fxiv  fieoouc  Coftou?  •  .  .  to6<;  i'  f£u>  ostpotpöpous ; 
vgl.  Poll.  I,  141  und  die  Erklarer  zu  Soph.  Antig.  140:  fofciooeipoc,  oder 
Electr.  722;  auch  Stephani,  Compte  rendu  p.  1874,  p.  196. 

')  Vgl.  darüber  im  allg.  Bayfius,  de  re  navali  veterum,  Paris  1499; 
Salmasius,  Obss.  Jur.  et  Antt.  Rom.  p.  651  ff.;  Jo.  Sehe  ff  er,  de  militia 
navali  veterum,  Upsala  1654,  und  desselben  Streitschrift  gegen  Meibomius 
de  fabrica  triremium,  Amst.  1672,  unter  dem  Titel:  Opelius  de  fabrica  trire- 
mium  Meibomiana.  Eleutherop.  1672;  Potter,  Archäol.  v.  Hambach  II,  253  fg.; 
Carli,  delle  triremi,  in  s.  Op.  IX,  12  fg. ;  Leroy,  sur  la  marine  des  anciens, 
in  M.  de  P A cad.  d.  lnscr.  XXXVIII  (1777),  p.  542  nebst  dessen  Nouv.  recher- 
ches  in  M.  d  e  llnstit.  nat.,  Litter.  et  beaux  arts  I  (an  IV),  478  ff.;  III  (an  IX), 
141  ff.;  Berghaus,  Gesch.  d.  Schifffahrtskunde  des  Alterth.,  Leipz.  1792; 
Böttiger,  über  die  Ruderschiffe  der  Alten,  in  s.  arch.  Museum,  Weimar 
1801,  S.  59  fg.;  Grashof,  das  Schiff  bei  Horner  und  Hesiod,  Düsseldorf  1834; 
M  i  n  u  toli ,  über  den  Seeverkehr  und  das  Schiffswesen  der  Alten,  in  Zeitschr. 
f.  Wissensch,  u.  Geschichte  d.  Kriegs  1835,  H.  4;  Hüll  mann,  Han- 
delsgesch.  d.  Gr.,  S.  5  ff.;  Jal,  Archäologie  navale  1840;  Leake,  on  the 
brazen  prow  of  an  ancient  ship  of  war,  in  Transact.  of  the  societ.  of 
literat.  II,  Ser.  I  (1843),  246  ff.;  A.  C.  Lucht,  über  d.  Schiff  des  Odysseus 
(Glückstadter  Programm).  Altona  1841,  und  mehr  über  die  Schifffahrt  in  der 
heroischen  Zeit  s.  Buch  holz.  hom.  Realien  II.  1,  239  ff.  Epochemachend 
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erst  die  Folge  regelmäßiger  und  ausgedehnter  Handelsverbin- 
dungen war,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  daß  hier  die  Kriegs- 
fahrzeuge von  den  Fracht-  oder  runden  Schiffen  (argoyyvla  nXoTa) 
getrennt  werden  müssen,  welchen  letzteren  schon  der  Sprach- 
gebrauch jene  als  die  langen  (ßccxpd) l)  entgegensetzt;  ein  Gegen- 
satz, der  freilich  der  homerischen  Zeit  noch  fremd  gewesen  zu 
sein  scheint,  da  selbst  die  Erfindung  der  Dreiruderer  statt  der 
bisherigen  Pentekonteren  u.  s.  w.  *)  erst  einer  späteren  Zeit  bei- 
gelegt wird.  In  der  Regel  galt  Korinth  nebst  seinen  Kolonien 
als  der  Ort,  von  dem  die  Erfindung  der  Dreireihenschiffe  aus- 
gegangen war  und  sich   weiter  entwickelt  hatte*);    sonst  aber 

durch  genaue  Untersuchung  des  neuen  inschriftlichen  Materials  Bock h,  Ur- 
kunden über  das  Seewesen  des  attischen  Staats,  Berlin  1840,  bes.  Kap.  VII  — X; 
Smith,  the  voyage  and  shipwreck  of  St.  Paul,  with  a  diss.  on  the  ships  and 
the  navigation  of  the  ancients,  London  1848,  p.  140—  202,  deutsch  v.  H. 
Thiersch:  über  den  Schiffsbau  der  Griechen  und  Römer,  Marb.  1851;  B.  Gra- 
ser, de  veterum  re  navali,  c.  tabb.,  Berol.  1864;  derselbe  im  Arch.  Anz. 
XX 11  (1864),  8.  232;  im  Ausland  1863,  S.  657  fg.;  ders.,  Gemmen  d.  königl. 
Museums  zu  Berlin  mit  Darstellungen  antiker  Schiffe,  2  Taf. ,  Berl.  1868; 
über  Grasers  Resultate  s.  Werner  im  Daheim  Jhrg.  1869,  S.  779  ff.  mit 
Abbildg.  des  Graser'schen  Penterenmodells.  Zoll  er,  de  veterum  re  navali, 
üreifswalde  1867;  L.  Brunn  in  den  Verhandig.  der  35.  Piniol.  Ver- 
samml.  z.  Stettin,  S.  168  ff.  und  gegen  diesen  R.  Werner  in  Gött.  gel. 
Anz.  f.  1882,  No.  8,  8.  225  ff.;  A.  Cartault,  La  triere  Athenienne,  Paris 
1881.  Nach  Smith  u.  Graser  s.  Guhl  u.  Koner,  Leben  d.  Griechen  u.  Römer 
I4,  310  ff.  Bildliches  bei  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  T.  XV,  4.  6.  7; 
Weißer,  Lebensbilder  T.  XXXIII;  Gerhard,  auserl.  Vasenb.  III,  T.  198; 
IV,  T.  254-255.  285.  286;  Archäol.  Zeit.  XXII  (1864),  T.  181,  1.  Wichtiges 
attisches  Relief  mit  einer  Triere,  in  Annal.  delT  Inst.  XXXIII  (1861),  tav. 
dagg.  M.  2,  mit  Text  von  Henzen  p.  327  ff.;  zwei  Reliefs  aus  Puteoli  mit 
Trieren,  Mus.  Borbon.  III,  44,  eines  mit  Bireme  aus  Praeneste,  vgl. 
Winckelmann,  Mon.  In.  N.  207. 

')  Bekker  Anecdd.  p.  279,  10:  u-axpov  icXotov  zb  noXtjji'.xöv,  atpofpi.ov 
Si  tö  ejitiopixov;  vgl.  Poll.  I,  82  und  Sc  hol.  Thucyd.  II,  97.  Longa  nate 
Iasonem  primum  navigasse  Phüostephanus  auctor  est,  Hegesias  Paralum  (also 
ein  Attiker),  Ctesias  Samiramin,  Archemachus  Aegaeonen,  P 1  i  n.  VII,  207.  Sonst 
heißt  das  Handelsschiff  auch  mit  einem  Worte  ö'/.v.<i:.  Thuc.  II,  91;  Theophr. 
Hist.  pl.  V,  ly  2.  Verdecke,  xataatpu>|iata  oder  z*tf*i,  können  bei  beiden 
vorkommen  oder  fehlen,  Thuc.  1,  14;  Antiph.  V,  22,  p.  132;  Plaut.  Bacch. 
II,  3,  45  (278). 

')  Thucyd.  I,  10  und  14.  Darstellung  der  itoXu-rjpst?  bei  Graser 
p.  30  ff. 

s)  Thucyd.  I,  13:  «pökot  ?e  Kop{v0".ot  '/ifovtat  sfptaT*  xoö  vüv  tpönoy 
ji8ta-/8'.pbai  t«  «»pl  ta^  vaOc  xai  Tp:"rjpet^  npwtov  tv  Koplvö^  vrfi  'EXXaSo?  iw> 
ir»]f T^vai ;  von  Korinth  kommt  der  vooirrjo':  Ameinokles  nach  Samos  um 
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schrieb  man  bei  der  Geschichte  des  Schiffsbaues  auch  den  andern 
handeltreibenden  Staaten,  wie  namentlich  den  Samiern,  Phokäern, 
Erythräern,  Rhodiern  u.  a.,  wichtige  Erfindungen  oder  Neuerungen 
zu  ').  Schiffe  mit  mehr  als  drei  Reihen  jedoch,  also  Tetreren, 
Penteren,  Hexeren  u.  s.  f.,  wurden  erst  durch  die  syrakusanischen 
Tyrannen  Dionysios  I.  und  II.  erbaut  und  seit  der  makedonischen 
Zeit  auch  für  den  Kriegsdienst  verwandt  *).  Abgesehen  von  diesen 
Veränderungen  der  Qröüenverhältnisse  sind  die  wesentlichen  Er- 
fordernisse a)  so  ziemlich  dieselben :  ein  Rumpf  aus  Tannen-  oder 
Fichtenholz*)  wurde  auf  den  Schiffswerften  (vtcopta) &)  gezimmert, 


720  v.  Chr.  und  baut  dort  4  Schiffe.  Auch  die  korkyräische  Seemacht  ruht 
wesentlich  auf  der  der  Mutterstadt  Korinth,  wenn  auch  alteinheimische  Schiff- 
künde  der  Bewohner  der  Insel  der  Liburner  oder  der  sagenhaften  Phäaken 
vorausging  und  der  Name  xipxoupoc  vielleicht  schon  in  jene  Zeit  zurückreicht, 
Thucyd.  I,  25;  Schol.  Arist.  Pac.  143;  Etymol.  M.  p.  506,  15;  dazu 
Blümner,  gewerbl.  Thätigkeit,  S.  98.  Die  Entwickelung  des  Schiffsbaus  geht 
Hand  in  Hand  mit  der  Folge  der  duXaoaoxpottoövKC ,  s.  Castor  frgmt.  ed. 
Müller,  hinter  Herodot.  ed.  Dindorf,  Paris  1844,  p.  179  sq. 

')  Hauptstelle  über  die  Gröfienentwickelung  der  Schiffe  ist  PI  in.  VII, 
206—209.  Samos  bildet  den  Schiffsbau  aus,  ein  eigener  Safuaxöc  He- 
sych.  s.  v.;  Phot.  p.  498,  5  u.  10;  499,  5;  Ath.  XII,  p.  540  E;  das  Trans- 
portschiff für  Pferde,  Hippagus,  ist  ihnen  eigen,  Plin.  VII,  209.  Phokäer 
vaottXifloi  u-axp-got  «pwxoi  'FAX^vcuv  .  .  .  ivaouXXovto  ii  oü  otpo-f^üX^ot 

vrjoat  £XXä  Ktvnjxovtipoiot,  Her  od.  1,  163.  Erythräer  Erfinder  der  biremin, 
Thasier  des  durchgehenden  Verdeckes  (tectae  longae),  Rhodier  des  Schnell- 
seglers,  x4Xyj?,  Karpathier  der  Carpasia  tiavis,  Naxos  des  Na£ioopf  Yjc  xavdtipoc, 
Paros  des  Ildpwv,  Knidos  der  KvtJtoopfti;,  Schol.  Aristoph.  Pac.  143.  Sav- 
SäXta  sind  flache  Lichterachiffe,  Xi|ifk>t  vollgebaute  Feluken,  äxatot  Segelboote, 
xiXifjtt?  Avisojachten ,  «pdoirjXoi  Barken,  faüXoi  Lastachiffe,  auch  Rptowc  und 
frapilti,  Gras  er  p.  55.  Antandros  am  Fuße  des  waldreichen  Ida  besonders 
geeignet  zum  Schiffbau,  Thucyd.  IV,  52;  Xenoph.  Hell.  I,  1,  25.  Als 
kyprisch  gilt  die  Form  der  xipxoopoc,  unsere  Kutter,  Plin.  1.  c.  208. 

*)  Di  o  d.  XIV,  41;  Aelian.  V.  Hist.  VI,  12;  unter  Hiero  II.  und  Ptolemäus 
IV.  steigen  sie  bis  zu  der  ungeheuren  Größe,  welche  Call  ixen.  b.  Ath.  V, 
c  37  fg.  schildert.  Oder  sollte  eine  solche  Erhöhung  der  Ruderbänke  geradezu 
unmöglich  sein?  siehe  Letronne  im  Journal  des  Savants  1847,  p.  330  fg. 
und  dagegen  Henocque  in  Revue  archiol.  IV  (1847),  p.  706  fg. 

')  Vgl.  Poll.  1,  85  fg.  Die  Insel  Kypern  lieferte  alles  für  den  Schiffsbau 
Nöthige:  ut  nullius  externi  indigens  adminiculi  indigenis  viribus  a  fundamento 
ipso  carinae  ad  supremos  usque  carbasos  aedificet  onerariam  navem  omnibusqve 
armamentis  instruetam  mari  committat,  Amm.  Marceil.  XIV,  8,  14;  Strabo 
XIV,  p.  684;  Exposit.  tot.  m u n d i  ed.  Gothofred.  63,  mit  Btichsenschütz, 
Hauptstätten  des  Gewerbfleißes,  S.  53. 

4)  Eurip.  Medea  4;  vgl.  Plat.  Legg.  IV,  p.  705 C;  Theophr.  Hist.  pl. 


Digitized  by  Google 


48(3  8-  51-    Von  Verbindungsmitteln  zu  Lande  und  Wasser. 

wesentlich  bestehend  aus  Kiel  (rpontg),  Schiffsrippen  oder  Spanteu 
{ttyxotktv)  und  Querbalken  von  Bord  zu  Bord  {(Ttgtoxijgtq)  '),  ferner 
dem  Vorder-  und  Hinterdeck  (ixgia,  Ixgioyfia),  dem  Plankenwerk 
(aavi'dcofjia ,  xarctaz^oafia)  *)  u.  s.  w.  ;  dieser  Schiffskörper  wurde 
dann  mit  dem  nöthigen  theils  hölzernen  theils  hängenden  Geräthe 
(axtnjq  £vXtva  ivrtXij  und  xpe/aaard  resp.  itXexrd)  s)  versehen,  wo- 
runter ein  oder  mehrere  4)  Masten  (iarof)  mit  Takel  werk  (xontia)  B) 


V,  7.  Daher  bei  Dichtern  eXdrrj,  abics,  auch  das  Schiff  selbst,  Eurip.  Phoen. 
208.  Vgl.  über  das  Material  zum  Schiffsbau  Kl  u  tun  er,  Technologie  II, 
319  fg. 

R)  Diese  zerfallen  dann  übrigens  wieder  in  die  eigentlichen  Baustatten. 
vat>irr|Ywv,  Aristoph.  Av.  1157,  und  die  Schiffsdocks,  vtüsoixot  oder  va>- 
Ttatty.ot,  Isoer.  VII,  66.  p.  153  B;  Strabo  IX,  p.  395,  vgl.  Bockh,  Seewesen, 
S.  64  fg.  NetuXxwti  «dtv3vj|i.ot  als  Volksfest  bei  Aeneas  Tact.  Poliorc.  17,  1. 
Während  Athen  in  Griechenland  selbst  unbestritten  die  großartigsten  Anlagen 
der  Art  besaß  und  noch  am  Ende  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  vermehrt  sah 
durch  Philons  Bauten,  Strabo  1.  c;  Vitruv.  VII,  Praef.  12;  Plat.  Vit.  X. 
Or.  p.  841  D,  treten  von  den  Kolonialstädten  Rhodos,  Kyzikos  und  Massilia  nach 
Alexander  d.  Gr.  in  erster  Linie  auf,  Strabo  XIV,  p.  653:  xdvraö&a  3e  (in 
Rhodos)  u>3itep  ev  MasoaXta  xai  KoCtxqt  -zä  JtBpi  toöc  dpyitixTOva^  xai  tdc  opyav«- 
Jtoita;  xai  d-vjaaopoo?  5ttXu>v  xs  xai  tö»v  SXXuiv  tsicouSasta*.  Sta^pspövTioc  xai  st*,  -y» 
idiv  reap'  dXXoi-  p.äXXov,  vgl.  ebd.  IV,  p.  180;  XII,  p.  575. 

«)  Vgl.  Gras  er  a.  a.  0.  p.  16. 

*)  Vgl.  Gras  er  p.  9.  12  u.  s.  üeber  die  Form  der  Schiffe,  gewölbteu 
Bau  der  Mitte,  einfallenden  Bau  (oipnujia,  fjißoXa)  des  Kieles  und  die  Ausdrücke 
der  xoö^pa,  ö$£a,  ßpayrespa,  Xeicxd  oxd^pY],  Gras  er  p.  27  fg.  Breiten-  und 
Längen  verhältnifi:  4,  4Vt  bis  zu  6;  Luc.  Navig.  5;  Gras  er  p.  42  ff. 

s)  S.  Bückh  S.  105  fg.,  der  als  oxe6rj  £oXiva  tvreX-?)  insbesondere  tappo:, 
rYjOäXia,  xXijiaxtöes,  tatoi,  xtpaiai,  xovtot,  als  xp.fiaatd  (S.  132  fg.  395  fg.)  'jro- 
Cwfuita,  io-cia,  toneta,  xataßXvjjxata,  icappou.aTa,  oyoivta,  Spcopw  aufzählt;  und  im 
allgem.  auch  Xenoph.  Oec.  8,  12,  wo  nur  für  das  Takelwerk  noch  eine  be- 
sondere Kategorie  gemacht  ist:  3ta  «oXXtöv  plv  y«P  3"fp*oo  £oXlvu>v  axsotüv  opju- 
Cstai  vaü;  xai  «vi-,- ;•"'■**..  JtoXX&v  ci  tujv  xp:u,a3td>v  xaXoonivouv  nXe:  xtX.  üeber 
die  5rcoCu>(iata  oder  Untergürtungen ,  Plat.  Republ.  X,  p.  616  C;  Ath.  V, 
p.  204 A,  vgl.  berichtigend  Smith  S.  29  fg. 

4)  Phot.  p.  418,  17:  nspiveuic  b  fisotspoc  bröc  xai  «dvxa  tä  «sptred;  vgl. 
Hesych.  s.  h.  v.  und  Bö ck h  S.  127  ff.,  der  namentlich  auch  den  Ausdruck 
dxdteto^  bei  Masten,  8egeln  (S.  139)  u.  s.  w.  auf  zweite  kleinere  Stücke  der- 
selben Art  im  nämlichen  Schiffe  deutet.  Ganz  anders  freilich  Poll.  I.  91: 
xai  b  jiiv  uif«S  xai  fvrpioz  isti?  &xd?tio; ,  b  84  xatöniv  rrrBpofioc ,  b  ik  tXätto»v 
3©Xu>v,  dieser  aber  vermengt  offenbar  selbst  Haste  und  Segel;  s.  Hesych.  v. 
36Xu>vt<:  u.  sittöpopov;  Isidor.  Orig.  XIX,  3.  Thcile  des  Mastbaumea  sind:  der 
unterste  Tttipva  -5J  Iptciimi  t\r  zbv  X«fjv6v,  der  mittlere  Tpdx-rjXoc,  Schaft,  dann 
tiXoc  =  Top,  mit  dem  xapyrjotov  =  Mars,  den  zusammen  sich  neigenden 
xspalat  =  Raaeu  an  beiden  Seiten,  dem  viereckigen  d-wpax-.ov  =  Mastkorb, 
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und  Segeln  (/<rr/*,  6&6vat)  *),  sodann  hölzerne  oder  eiserne  Anker 
idyntgat)*)  und  als  wesentliches  Fortbewegungsmittel  die  Kuder 
(xcjnai)9)  die  hauptsächlichen  Stellen  einnahmen.  Letztere  ver- 
theilten sich  auf  die  Ruderbänke  (£vya)A),  die  sich  an  beiden 
Seiten  des  Schiffs  je  nach  der  Gröläe  desselben  in  einem  oder 
mehreren  Stockwerken  hinzogen bei  den  Dreireihenschiffen  hiefäen 
die  Ruderer  der  untersten  Reihe  x^alufiixai,  die  der  mittleren 
£vyTrat,  die  der  oberen  ftgavixai  6) :  diese  Reihen  lagen  senkrecht 


Marsschanzkleid,  und  der  obersten  Spitze  -rj).axaxYlt  Asklepiad.  Myrl.  bei 
Ath.  XI,  p.  474F,  s.  dazu  Pauofka  a.a.O.  8.83;  Graser  p.  78;  Brunn 
a.  a.  0.  S.  199. 

*)  Toireta,  StcXa  veti;,  syotvia,  Hesych.  s.  v.,  wozu  dann  wieder  im  ein- 
zelnen xaXwfcia,  tp<4vxec,  Syxo-.va,  icöSec,  6iclpat,  yaXivd;  kommen,  vgl.  Böckh 
S.  144  fg.;  Gras  er  a.  a.  0. 

')  Horn,  üdyes.  V,  258:  xö<ppa  öe  «pape'  fvetxe  ....  iaxta  itorr)aa3Ö-at  xx).. 
Gewöhnlich  von  Linnen,  daher  ofrövat  oder  dd-ovta,  Ps.-Demosth.  XL VIII, 
20.  p.  1145;  Lucian.  V.  Hist.  I,  6;  Achill.  Tat.  III,  1,  mit  kreuzweise  ein- 
genäheten  Taustreifen,  Smith  8.  25;  ob  aber  auch  ledern,  ßöpaat.  Lucian. 
Navig.  c.  4?  Vgl.  Böckh  S.  106  und  im  allgem.  S.  188  fg.;  Leroy,  les 
navires  des  anciens  conside>es  par  rapport  a  leurs  voiles,  Paris  1783,  wird 
von  Smith  S.  7  für  gänzlich  unbrauchbar  erklärt.  Nach  Gras  er  p.  77  hat 
der  Großmast  drei  Raasegel  (x&  pif*  ^ttov,  x&  fiv<u  und  x&  xdxio  sowie  6  86Xu>v), 
dagegen  die  zwei  andern  Mäste  je  zwei  lateinische  Segel  (ioxta  antatet«). 

■)  Call  ix.  b.  Ath.  V,  p.  208  E:  a-rxopat  ie  r^av  5oXtvat  piv  xexxap*-:, 
ot?Yjpai  Ii  öxxiü.  Heroischer  Erfinder  der  ancora  ist  Eupalamus,  derselben  als 
bidtns  Anacharsis,  PI  in.  VII,  209.  Ankertaue  von  Hanf  oyotvta  i^xoptta.  Den 
seit  SchefTer  vererbten  Irrthum,  daß  den  Ankern  der  Alten  das  an  dem  Schafte 
befindliche  Querholz  gefehlt  habe,  berichtigt  Smith  S.  28. 

s)  Das  ganze  Ruderwerk  heißt  xapo6«  oder  tappoc ,  s.  Böckh  S.  112  fg. 
Zu  beachten  der  Griff  (e-fyeiptöiov)  an  dem  im  Schiff  befindlichen  oberen  Theil 
E  wtwv,  das  tp-yjpa  oder  iirft,  die  Oeffnung  in  der  Schiffswand,  der  oxaXpöc,  der 
Nagel,  woran  durch  den  xpo«u>x-rtp  das  Ruder  befestigt  ward,  der  xapso;  speciell 
das  Blatt  des  Ruders.  Ueber  die  lederne  Fütterung,  worin  sie  gingen,  ä?x(upot 
XsppoVciiv  xt,  xaft'  8  -rj  xioirrj  ßdXXexou,  Schol.  Aristoph.  Ran.  864;  vgl. 
Böckh  S.  107;  Graser  p.  80  fg.;  über  die  starke  Beschwerung  mit  Blei  des 
oberen  Theils  der  längsten  (88  Ellen  langen)  Ruder,  um  die  Balance  herzu- 
stellen, Ath.  V,  p.  204  A,  dazu  Gras  er  p.  17,  Note  1. 

4)  Z-rri  3e  xic  vototixoe.  Uyet  xaWipae,,  iy'  tüv  xat  x6  iCtäyftai  ini  wj&v 
ap/fw  fotp  xaöxa  oopßatvci  jrepi  x&  Ct>fi»  "Jjfouv  xoi  xi>  xouc  xotjrooc  xyjC  vr,&^  C*'J"f~ 
vüvai  xol  eis  xaWSpav  yjrrpi\La  elvat,  Eustath.  ad  Horn.  Odyss.  XIII,  21, 
p.  1731,  63. 

•)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Ran.  1074;  die  Erkl.  zu  Thuc.  IV,  32  und 
VI,  31;  Hesych.  v.  Zo-fioz  u.  fraXapioc.  ipexirjc;  Paus  an.  I,  29,  1;  Virg.  Aen. 
V,  120.  Eigene  Fußböden  waren  in  der  griech.  Zeit  nicht  zwischen  den 
Ruderreihen,  Arist.  Ran.  1106.    Die  C'T*  oder  transtra  sind  in  den  xaxd- 
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übereinander,  während  die  Ruderer  horizontal  hintereinander  saßen 
und  taktmäßig  nach  dem  Kommando  des  xtkivar^g  die  Ruder  ein- 
setzten *).  Darüber  aber  erhob  sich  am  Hintertheile  der  Sitz  des 
Steuermanns  (xv/9epvT,Ttjq) 8) ,  der  mit  zwei  großen  Schaufelrudem 
(ßyÖdXtcc)*)  den  Lauf  des  Ganzen  lenkte,  während  sein  nächster 
Untergebener  vom  Vordertheile  aus  (daher  noqigevg,  ngcüguxrjq) 
Himmel  und  Witterung  beobachtete 5)  und  unter  diesem  wieder 
andere6)  die  Thätigkeit  der  Mannschaften  überwachten  und  durch 
Signale  leiteten.  Außerdem  befanden  sich  an  beiden  Enden  gewöhn- 

<pp«xxot  noch  geschieden  von  den  Sitzen  ftouiXta,  Hesych.  s.  h.  v.  Ol  ttcptvttp 
sind  die  nur  zeitweis  angewandten  Hilfsruderer,  angebracht  auf  dem  äußeren 
Umgang  der  ttdpoäo«;,  Graser  p.  19.  Graser  bestimmt  nach  den  Seeurkunden 
die  Zahl  der  ftpavtieu  auf  31  auf  jeder  Seite  der  Triere,  der  Cufitat  29,  der  Ä-oXa- 
jmat  27;  darüber  steigt  die  oberste  Reihe  der  Tetrere  auf  33,  der  Pentere  auf 
35;  aber  diese  Zahlen  beruhen  z.  Th.  auf  Verlesen  der  Inschr.,  s.  Köhler 
in  den  Mi  Üb.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  VI,  38;  die  Co-fitai  der  Triere  be- 
trugen vielmehr  27  auf  jeder  Seite.  Man  hatte  auch  fyuoXiai,  tpivjjuöXtat,  d.  h. 
Schiffe  mit  V*  Reihen,  der  Hälfte  der  ö-pavttai,  Polyb.  V,  101;  XVI,  2.  Die 
Zahl  der  ipitat  einer  Triere  betrug  174,  der  Matrosen,  vaötat  20;  dazu  kommen 
dann  auf  dem  Kriegsschiff  die  hnß&tot,  die  an  Zahl  sich  minderen  mit  der 
größeren  Manövrirkunst  des  Schiffes,  Gras  er  p.  86. 

')  Vgl.  Graser  p.  5  und  davon  abweichend  L.  Brunn  a.  a.  0.  S.  171  ff. 

*)  Xen.  Oec.  8,  8:  2tä  tt  U  £XXo  5Xt>*ot  aXXvjXoK:  sloiv  ol  IfinXiovr»^,  ^ 
libxi  tv  td4«i  fiiv  xa^TjVTOt,  tv  xa4«i  Rpo'/tuoostv,  tv  zaiti  8'  avantRtoosiv.  Zum 
xcX«osty|c  vgl.  Xenoph.  Rep.  Ath.  1,  2;  Arrian.  Exp.  Alex.  VI,  3,  3. 

»)  Solm  atat  puppe  magister,  Stat.  Theo.  VIII,  269;  vgl.  Lucian.  d.  mort. 
X.  2  und  Schol.  Eurip.  Phoen.  74:  in\  -jap  *oö  ö^totoo  Cofo&  xa*Ky«vo{ 
x<jß»pvr,TY|5  Rdvro)«  <pipti  xouc  otaxoc.  Seine  Kleidung  beschreibt  Plautus  Mil. 
glor.  IV,  4,  42  (1178). 

4)  Aelian.  V.  Hist.  IX,  40;  vgl.  Heliod.  Aethiop.  V,  17;  Act  Apost. 
27,  40;  und  gegen  die  namentlich  von  den  Auslegern  letzterer  Stelle  erho- 
benen Schwierigkeiten  Smith  S.  9.  Vielleicht  sind  dies  die  adminicula  gu- 
bernandi,  welche  der  Argonaut  Tiphys  erfunden  haben  soll,  PI  in.  VII,  209. 

»)  Plut.  Agid.  1;  Xenoph.  Anab.  V,  8,  20;  Oec.  8,  14;  Athen.  V, 
p.  209  A;  vgl.  insbes.  Aristoph.  Equ.  542:  ipfpqv  XF^011  "P*"™1  -rtvisfrai, 
Kplv  KfjoaXiotc  hn^Mpttv*  xiV  ivtt&fcv  Rpqjpatt&sttt  xai  toöc,  dvijiooc  Sia^p-Jjaa:- 
xita  xoßtpvav  a6t6v  lauT<j>. 

6)  Artemid.  Onirocr.  I,  36:  apx*'  M  «epivioo  uiv  6  toixapxoc,  *0'X*py.00 
U  6  np<f>ptöc,  itp<ppcu>c  b  xoßspvfjrrj*:,  xoßtpvrpoo  8i  b  vaöxX-rjpoc ;  vgl.  Lucian. 
I>.  meretr.  XIV,  3:  vöv  8t  tjoy)  toixoo  apx«u  too  8t£toö,  und  Claudian.  Manl. 
Theod.  Cons.  42  fg.  Nach  Thuc.  VI,  31  haben  die  vaötat  die  niedere  6irrr 
pcata  des  Schiffes,  die  höheren  die  Offiziere,  ol  u-dXiara  iv  tiXtt,  wozu  dann 
-ptTjpapxoc,  xrjßjpvTjtvjc,  «p«f>ptö<:,  xsXsootT,?,  inöttrrjc,  Toix<xpxoc,  ntvnnxovTapxo*. 
gehören. 
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lieh  Verzierungen  (aqpAorora,  xopvpßa)  in  Bildwerk  *),  am  Hintertheil 
meist  der  geschwungene  xv*ta*°S  8)i  das  Vordertheil  oft  als  Thierkopf 
gebildet 8)  oder  mit  dem  Kopf  einer  Gottheit  als  Zierde  resp.  mit  Be- 
zug auf  den  Namen  des  Schiffes  (als  infarjfiov,  naydatjfiov)  "*),  der  je- 
denfalls keinen  größeren  Schiffe  fehlte5).  Daneben  bezeichnete  ein 
Flaggenstock  (atrjkig)  mit  der  Flagge  (oyfielov)  die  Heimat  des  Schif- 
fes 6).  Bei  kleineren  Fahrzeugen  aber,  auch  wenn  jene  sie  als  Scha- 
luppen oder  Boote  (icpoXxta,  xipxovgoi  u.  a.)  mitführten  ist  höch- 
stens an  die  ohnehin  mehr  zur  Erhaltung  dienende  Bemalung  8)  zu 


')  "A^Xaata  fjiv  \tytxui  xä  ttpop-rrjOta,  xöpofißa  8i  xä  itpu>p*i}oia ,  Etym.  M. 
p.  177,  46,  was  jedoch  nicht  immer  so  scharf  geschieden  wird;  xopimnrj  Zi  xb 
xrfi  Tcp6ftvif|(;  fciuxajin*.;,  Schol.  Arat.  Phaen.  845;  vgl.  Hesych.  v.  xopwvtSe«; 
und  Becker,  Char.  I,  191. 

»)  Vgl.  Lucian.  Navig.  c.  5,  V.  Hist.  II,  41;  A  pul  ei.  Metern.  XI,  16: 
puppis  intorta  chenisco ;  weshalb  auch  Artemid.  II,  23:  ivtinpooumov  8i  töv 
-pwpeot  xat  b  ^"rjviaxoc  xbv  xoß«pvY|Tf|v. 

*)  Vgl.  Gerhard,  auserlesene  griechische  Vasenbilder  III,  T.  198.  254. 
255.  An  dem  Vordertheil  kommt  die  vortretende  otstpa,  wie  am  Hintertheil 
das  äoivätov,  „das  Ausschießen  der  Steven,"  in  Betracht,  8.  Graser  p.  30; 
beide  Enden  des  Schiffes  sind  aber  nicht  völlig  gleich,  wie  Smith  meinte.  Für 
Kriegsschiffe  wichtig  die  eisernen  Schnäbel  (f|ißoXa),  deren  Erfindung  Pisaeus, 
Sohn  des  Tyrrhenus,  zugeschrieben  wird;  Enterhaken  (harpago)  und  Hände, 
die  Perikles  zuerst  anwandte,  PI  in.  VII,  209. 

4)  T-Jj«  vtu>c  tö  «apdovifiov,  Plut.  Sept.  sap.  conv.  18,  p.  162  A;  vgl.  Lucian. 
Nav.  c.  5:  4j  irp^pa  r»)v  estivo^ov  x*fi  vtdbc  &«öv  ixoooa  rijv  'Iatv  txaxipw&ev; 
Her  od.  VIII,  88  läßt  Artemisias  Schiff  erkennen  aoupiwe  xb  ij«oT]|iov  rrje  v«öc 
i«ioxaji£voo?.  Athenenbilder  am  Bog,  Schol.  Arist.  Acharn.  547:  lv  tat«; 
npwpat;  xütv  tptT(pü»v  ärfaXu-atä  ttva  £6Xtva  rfj?  'Adifjvöu;  xaJh^pofiiva.  Bron- 
cener  Pallaskopf  von  einem  Schiffsbug,  bei  Actium  gefunden,  s.  Gras  er  in 
Ar  eh.  Ztg.  XXX  (1872),  Taf.  62,  S.  49;  schöngeschmückte  Vordertheile  an 
den  Schiffen  auf  dem  Relief  von  Venedig,  0.  Jahn  in  Arch.  Ztg.  XXIII 
(1866),  Taf.  214,  S.  217  ff. 

»)  Schümann  im  Ind.  leett.  Gryph.  1837—38;  Böckh,  Seew.,  S.  84  fg. 
Ueber  den  Platz,  wo  der  Name  angebracht  wird,  Poll.  I,  86:  xb  8'  5nep  xb 
npob/ov  ätxpootoXiov  $j  kto^Ic  ovo|idCtxat  xal  o<p8-aX|A6s,  8itoo  xai  xoSvo(xa  v«üic 
tKfj-pifoooi.  Gras  er  p.  79  zeigt  den  durchgehenden  Vergleich  der  Prora  mit 
dem  Thier- oder  Menschenkopf,  als  fiixumov,  txpfraXfioi,  titumfcc,  itaptiai;  daher 
Augen  sehr  häufig  als  Verzierung  der  Schiffe  auf  Vasenbildern. 

•)  EtjjuIov  'AtTtx6v ,  Polyaen.  Strateg.  III,  11,  11;  n«potx6v,  ebd.  VIH, 
53,  1;  vgl.  Thuc.  VI,  31;  Graser  p.  54,  Note  1.  Im  allg.  vgl.  Joh.  En- 
se hede,  de  tutelis  et  insignibus  navium,  L.  B.  1770;  Ruhnk.  Opuscc.  L  B. 
1807,  p.  257  ff.  (ed.  Berg  man  p.  413);  Becker,  Charikl.  I,  189  ff. 

T)  Ath.  V,  p.  208 F;  Her.  VII,  97;  Liv.  XXXIII,  19;  4Xt<«e?,  Alciphr. 
1,  12;  Plut.  Solon.  c.  9;  oxetyat,  Act.  Apost.  27,  30. 

")  Schon  bei  Homer  v^tz  fuXxwtcipfloi ,  obgleich  PI  in.  XXXV,  149  die 
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denken.  Für  die  Größe  der  Schiffe  waren  bestimmte  Zahlen  der  Be- 
lastung, wahrscheinlich  nach  dem  Talentgewicht,  üblich  1). 

§.  r,2. 

Reisen  und  Gastfreundschaft. 

Die  im  Vorhergehenden  geschilderte  Entwickelung  der  Schiff- 
fahrt und  des  Seeverkehrs  kam  aber  wesentlich  nur  dem  Krieg 
zur  See  und  dem  Handel  zu  gute,  während  die  Gefahren,  welche 
immerhin  mit  der  Seefahrt  verbunden  blieben,  imd  die  Unbequem- 
lichkeit und  Unsicherheit  des  Landverkehrs  das  Reisen  aus  andern 
als  merkantilen  Zwecken  sehr  beschränkten.  In  der  That  ist  es  erst 
die  römische  Kaiserzeit  mit  ihren  gesteigerten  Verkehrsmitteln, 
ihren  verbesserten  Wegen,  ihren  noch  mannichfaltig  erweiterten 
Interessen,  in  welcher  die  Reisen  der  Touristen  ■)  überhandnehmen ; 
in  der  klassischen  Zeit  Griechenlands  aber  sind,  abgesehen  von 
Reisen  zu  politischen,  gelehrten  u.  ä.  Zwecken  s),  Reisen  von  Tou- 
risten im  ganzen  noch  selten  gewesen.  Ja  in  Sparta  war  sogar 
von  Seiten  des  Staats  den  jungen  Bürgern  das  Reisen  in's  Aus- 


Schiffsmalerei  mit  Wachs  oder  Pech  (XVI,  56)  als  neue  Erfindung  zu  be- 
trachten scheint;  vgl.  Athen.  V,  p.  204  B;  0  v  i  d.  Fast.  IV,  275;  Val.  Fl.  Argon. 
I,  128  und  mehr  bei  Hirt  in  Mem.  de  Berlin  1799,  p.  361;  Wiegmaun. 
die  Malerei  der  Alten,  S.  149  fg.;  Letronne,  lettres  d'un  antiquaire,  p.  391  sq. 

')  Naö<:  {lu&iotpöpoc,  Poll.  1,82;  nach  Thucyd.  VII,  25  trägt  sie  «üpf0'J' 
xs  £t>Xivot>c  xal  «apafpäffjiata.  Mündung  des  Tagus  so  breit  und  tief,  u»tk 
lioptaTwyotC  avaidtia&at,  8 trab o  III,  p.  151;  fVjpiaTiofoüoa  Dinarch.  bei 
Poll.  IV,  165;  sXota  «XtU»  <poprrj-roö  tt  ivö;  flkwflpoo,  Cass.  Dio  LVI,  27. 
Daß  hierbei  an  uitpa  oder  taXavta  zu  denken  ist,  nicht  an  Menschen  oder 
6t{x<pop«t?,  ergiebt  sich  deutlich  aus  Herod.  I,  194;  11,96;  Thucyd.  IV,  118. 
Stellen,  die  Böhme  zu  Thucyd.  VII,  25  und  danach  Büchsensch ütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  421  heranziehen.  Eine  (loptotp opoc  vaö«  ist  darnach  ein 
Schiff  von  257  Vi  Tonnen  etwa.  Die  fiupifluwpopoi  trugen  dagegen  400  Tonnen. 
Vgl.  besonders  zur  Berechnung  des  Tonnengehaltes  der  Schiffe  Gras  er  1.  c 
p.  21  ff.  45  ff. 

*)  Ueber  Reisen  im  Alterthum  vgl.  Göll,  Lebensbilder  I\  51  ff.,  und 
über  die  Reisen  der  Touristen  in  der  römischen  Kaiserzeit  Friedlander, 
Darstellungen  aus  d.  Sittengesch.  Roms  II*.  83  ff. 

*)  So  Solon,  Pythagoras,  Lykurg,  Herodot,  Piaton,  während  Sokrates  be- 
kanntlich außer  seiner  militärischen  Dienstzeit  die  Heimat  nicht  verlassen  hat. 
Hierher  gehören  auch  die  Reisen  der  Künstler,  der  fahrenden  Sänger  u.  dg]., 
vgl.  Riedenauer.  Handw.  in  d.  homer.  Zeit,  S.  30  ff. 
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land  ohne  besondere  Erlaubnis  verboten  x) ,  während  der  Athener 
allerdings  seine  größere  Freiheit  darin  schon  im  merkantilen  In- 
teresse, aber  auch  bereits  im  Drange,  Fremdes  zu  sehen  und  Gutes 
sich  anzueignen,  ausnutzte  8) ;  in  Kriegszeiten  bedurfte  man  aller- 
dings zum  Passiren  der  Grenzen  besonderer  Legitimationszeichen  3). 

Was  abgesehen  von  den  Strapazen  und  Gefahren  am  meisten 
hemmend  auf  Zunahme  des  Reisens  eingewirkt  hat,  war  der  Um- 
stand, daü  der  Reisende  als  solcher  außerhalb  seiner  Heimat  keines 
rechtlichen  Schutzes  genoü  und  hinsichtlich  seiner  persönlichen 
Sicherheit  lediglich  auf  diejenigen  Rücksichten  angewiesen  war, 
welche  die  natürliche  Scheu  und  Sitte  unter  der  Gewähr  religiöser 
Begriffe  dem  einzelnen  gegen  Fremdlinge  auferlegte  *).  Gesetz- 
gebungen oder  Verträge,  welche  den  Angehörigen  des  einen  Staats 
vor  den  Behörden  des  andern  bestimmte  Rechte  gesichert  hätten, 
kommen  erst  spät  und  in  vereinzelter  Beziehung,  wie  der  oben 
erwähnten  handelspolitischen  vor:  abgesehen  davon  aber  entwickel- 
ten sich  selbst  völkerrechtliche  Verbindungen  vorzugsweise  unter 
der  Form  der  Gastfreundschaft 5).  die  ein  Staat  unter  der  Form 

')  Isocr.  X.  18,  p.  225  A:  xal  y*P  tö  fifjitva  tcüv  {ia/ip.u>v  avtu  rr(;  twv 
apyövtujv  fvt"W.f]S  0tno3"»}|jLeiv;  angeblich  entnommen  von  den  Aeyptern;  auf 
alle  Bürger  dehnt  dies  aus  Aristoteles  bei  Harpocrat.  p.  104,  28  Bekk.; 
vgl.  andere  Stellen  in  St.  A.  §.  27,  13. 

■)  Vgl.  Plato  Crit.  p.  52  B.  Vor  allem  kommen  die  ausführlichen  Be- 
stimmungen Piatos  selbst  in  Betracht  Legg.  XII,  p.  949  F:  rtept  aito^u-ta; 
iaotcüv  ?£tu  yiopac  xal  4«vu>v  fcotox^e,  ÄXXotev  in  einer  Stadt,  die  keinen 
Handel  treibt;  allerdings  soll  kein  junger  Mann  unter  vierzig  Jahren  reisen, 
aber:  Sv  xivtti  tmfrüp.&at  tü»v  itoXtttüv  tä  tä»v  SXXtov  av$pu>Ku>v  np^u-ata  Otu>- 
p-fjoat  xata  tiva  «Xtiio  t/oXy|v ,  äitttpft'ui  p-y^sl?  tootooc  v6p.o<:,  p.  957  A,  und 
diese  sollen  über  ihre  mehrjährigen  Beobachtungen  Bericht  abstatten. 

J)  Darauf  bezieht  sich  wohl  Ar  ist.  Av.  1213  ff. ;  Plaut.  Capt.  II,  3,90 
(450);  vgl.  Becker,  Charikles  II,  15  fg. 

4)  Vgl.  St.  A.  §.  9  u.  10;  Böttiger,  Kunstmythol.  II,  119  fg.;  Laurent, 
II  im.  du  droit  des  gens  II.  103  ff.;  Schiller,  de  iure  hospitii  apud  veteres, 
Lips.  1656  (auch  hinter  s.  Manuductio  philos.  moralis  ad  iurisprudentiam, 
Jena  1876.  p.  488  ff.):  C.  W.  Lindenblatt,  de  hospitalitate  et  hospitio 
veterum,  Stettin  1825;  A.  F.  Ribbeck,  die  Gastfreiheit  der  Griechen,  in  den 
Mittheilungen  aus  seinem  schriftlichen  Nachlaß,  Berl.  1848,  S.  170  ff.;  G.  F. 
Sc hö mann,  gr.  Alterth.  II',  20  ff.;  Nägelsbach,  nachhomer.  Theologie, 
S.  252  fg.;  Cu  rti  us,  die  Gastfreundschaft,  in  Alterthum  und  Gegenwart  I,  1875, 
S.  203  ff.;  Egerer,  die  homerische  Gastfreundschaft,  Gymn.  Progr.,  Salzburg  1881. 

5)  Hü  11  mann,  Anf.  d.  griech.  Gesch.,  S.  151:  „es  haben  sich  in  den 
griechischen  Staaten  wie  in  dem  römischen  Spuren  sehr  kenntlich  erhalten, 
wie  auch  das  Völkerrecht  eine  gastrechtliche  Grundlage  gehabt  habe";  vgl. 
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der  noo*evia  entweder  wie  bei  den  großen  Festversammlungeii 
gegen  fremde  Theilhaber  im  ganzen  übte  oder  mit  dem  einzel- 
nen Bürger  eines  andern  Staats  anknüpfte*),  um  dadurch  den  Sei- 
nigen dort  eine  mittelbare  Stütze  zu  verschaffen  s).  Ehe  sich  diese 
Verhältnisse  verallgemeinert  und  festgestellt  hatten,  erklärt  es  sich 
nur  aus  der  tiefen  sittlichen  Wurzel  der  Gastfreundschaft  selbst, 
wie  trotz  der  völligen  Rechtlosigkeit  des  Fremdlings*)  und  des 


Poll.  IX.  40:  itpotavtiov  xal  iotta  rcoXsu>c>  «ap'  "Q  ssitoövco  ol  xatd  Svjftostav 
itpsaßstav  $)xovxt<; ;  mehr  bei  Voemel  ad  DemoBth.  de  Haloneso ,  p.  136 
und  Meier,  die  Privatschiedsrichter  und  öffentlichen  Diäteten  Athens,  Halle 
1840,  S.  52,  der  nur  nicht  hätte  nach  Curtius  Inscr.  XII,  p.  13  das  ts: 
fctvta  xaXtlv  auf  bloße  Gastgeschenke  beziehen  sollen;  s.  unten  S.  496,  Anm.  3. 
Solche  Verträge  heißen,  wie  die  Zeichen  der  Gastfreundschaft,  auch  söpLßoXa, 
Harpocr.  p.  171,  24  s.  v.  oüjtßoXa;  td?  ouvd-fjxa?  az  Sv  al  rc6X«tc  dXXvjXatc  dtjitva: 
Tättiuoi  tot?  jtoXttaic,  wa«  3:?6vat  xai  Xa^ßdvstv  td  Sixata;  vgl.  Ps. -Demos t It. 
VII,  9  ff.,  p.  78  sq.  Lokrische  Erztafel  s.  Rangabe,  Ant  hellen.  II,  n.  356  b; 
L.  Roß,  alte  lokrische  Inschrift.    Leipz.  1854. 

»)  Vgl.  Gott.  Alterth.  §.  49,  not.  10  und  die  das.  §.  31,  not.  17  erwähnten 
Schriften  über  die  fcwptat,  auch  über  die  von  einzelnen,  jedoch  im  öffent- 
lichen Charakter  geübte  &t<upo£oxta,  C.  Inscr.  Gr.  I,  p.  822,  zu  n.  1693; 
II,  n.  2329  (W  es  eher,  Inscriptions  de  Delphes  452.  465);  und  die  Hospiu- 
lität  des  Lichas,  der  xaiz  Yo|iyojiat$latc  to&c  t«i8*]U.o&vTac  *v  AaxtSatjiovi  4rvoo: 
t^siKviC«,  Xenoph.  M.  Socr.  I,  2,  61 ;  P 1  u t.  Cimon.  c.  10 ;  von  Seiten  ganzer 
Gemeinden  aber  die  interessanten  Beispiele  Ath.  IV.  p.  173  E:  AtX<po:$  icapa- 
ftvofiivots  sie  AfjXov  napti/ov  A-rjXtot  &Xac  xal  S4o;  xai  (Xatov  xal  46Xa  xal  aepa»- 
p.ata,  und:  Md-fw^t^  ol  ircl  '.ü>  Matdv8pu>  noxa|i.c|>  xatotxoüvtsc  Upoi  toü  dtoü. 
AsX'fiüv  finotxot,  Kaptxooot  tote  ImJvjjtoöai  ottYVjv,  aXa?,  fXaiov,  o4oc,  Xoxvov 
xXivac,  atptujiata,  tpaR<C*<- 

*)  Vgl.  St.  A.  §.  116,  not.  7  und  insbes.  Meier,  de  publico  Graecorum 
hospitio,  Halle  1843;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  518  ff.;  Char 
les  Tissot,  sur  les  proxlnies.  Paris  1863. 

*)  Poll.  III,  59:  8xav  r6Xcu>(  5t uo-iot  jrpo'sv^  tt?  iv  dXX-jj  rcoXst,  cu^  uko- 
SoX^C  w  Tt"v  t**t^tv  «ppovttCctv  xal  npoooSou  t^jc  spo^  TOv  &y)u.ov  xal  iipac  iv  T<p 
^idtp^;  vgl.  A  esc  hin.  III,  42,  p.  432;  Ps.-Demosth.  LH,  5,  p.  1237:  ifö, 
Ii  npo|tvü»v  tuYXavu»  tÄV  'HpaxXtwtwV  a^tä»  3»  8ri4al  fiot  td  fpdfip.ata,  tv* 
si3&  st  xi  xaxaXiXoutev  dppptov  *4  dvd-j-XT};  fdp  jxo(  iattv  dstavteuv  'HpaxXgatAv 
istn«Xito»at;  auch  Schol.  Lucian.  Phal.  II,  1  (Vol.  IV,  p.  138  JacobiU). 

4)  'AxtfiTjto?  fmavdarrj«,  Horn.  Iliad.  IX,  648;  vgl.  XVI,  59;  Eurip. 
Electr.  1315;  Quint.  Smyrn.  II,  50;  Oppian.  Halieut.  I,  277:  oii'  oXr^tt- 
v&Tspov  xal  xovrtpov,  8<:  x«v  dvdfx-j}  <pt>4"«>Xiv  «dtpvjs  «Xiag  ßtov  dXf  tvdrvta  4*'-''*i 
iv  dXXoBanoiotv  dttp.tirj(;  Cöfov  fXxtuv;  Plat.  Crit.  p.  53  E:  ÖJtepxfytvos  fr}]  ß«»3r. 
sdvTa?  dvfrpwitouc  xal  JooXtowv,  also  ganz  dasselbe  wie  Eurip.  Phoen.  391: 
iv  uiv  uifurcov  o&x  Ix«  tiappif)oiav ,  was  erst  späterer  Kosmopolitismus  ver- 
spotten konnte,  z.  B.  Tel  es  b.  Stob.  Senn.  XL,  8;  Plut.  de  exil.  p.  599  ff. 
Wie  selbst  eine  Gesandtschaft  außer  Landes  betrachtet  ward,  s.  Poll.  IV,  28. 
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alten,  mit  dem  Sklavenhandel  besonders  verbundenen,  später  aller- 
dings durch  Bündnisse  und  starke  Seemächte  bekämpften  l)  Grund- 
übels der  griechischen  Gewässer,  der  Seeräuberei  *),  in  Griechen- 
land selbst  von  den  frühesten  Zeiten  an  Reisen  keineswegs  uner- 
hört sind. 

Aber  gerade  diese  äußere  Schuldlosigkeit  machte  den  Fremden 
zu  einem  Gegenstande  der  Theilnahme  und  Scheu,  deren  natürlich- 
ster Ausdruck  die  Stellung  desselben  unter  die  unmittelbare  Obhut 
der  Gottheit  war3);  auch  der  heimatlose  Bettler  oder  Flüchtling, 
für  den  nirgends  ein  Rechtsboden  existirte,  war  gleichsam  ein  Eigen- 
thum des  Zeus,  an  dem  man  sich  nicht  vergreifen  konnte,  ohne 
den  Gott  selbst  zu  verletzen4);  und  bei  gewöhnlichen  Reisenden, 


Schümanns  Polemik  in  den  griechischen  Alterth.,  II,  21  fg.  gegen  die 
bürgerliche  Rechtlosigkeit  des  Fremden  bringt  nichts  thatsächlich  Neues  zur 
Sache. 

')  Ueber  die  Amphiktyonie  gegen  Kirrha  vgl.  Plut.  Sol.  11;  A  esc  hin. 
III,  107,  p.  498  sq.  Athen,  später  Rhodus,  sind  Hauptmächte  gegen  den  See- 
raub, 8  trab.  XIV,  p.  652.  Wichtig  die  Inschrift  aus  Teos,  Corp.  In  sc  r.  Gr. 
II,  8044  A:  wer  Seeräuber  aufnimmt,  der  soll  verderben  mit  sammt  seinem 
Geschlecht.  Der  Vertrag  zwischen  den  lokrischen  Städten  Oiantheia  und  Cha- 
leion,  daß  den  Bürgern  beider  Staaten  überall  außer  in  ihren  eigenen  oder 
in  Häfen  Verbündeter  Seeräuberei  erlaubt  sein  soll,  ist  bezeichnend  für  die 
Kultur  des  Landes;  vgl.  Rangab£  II,  No.  356  b,  Z.  3  fg.;  Cauer,  Delec- 
lus  epigramm.  p.  114,  n.  94. 

*)  Thucyd.  I,  5:  ol  ^dp  "EXXrjv«;  xö  JtdW.  xal  xd»v  ßapßdpwv  ol  xs  ev  xijj 
TjTtslpip  «apa&aXd33iot  xal  0301  vvj3oo<:  etyov  ....  Sxpanovxo  npo?  X^xetav,  .... 
r,YO'Juivu>v  dvop&v  oö  t&v  doovaxwxdxutv  xal  t&v  JtXsioxov  xoö  ßtou  Jvxsö&tv  ijto*.- 
oövxo,  o&x  f-^ovxöc  k<"  aia^övTjV  xoüxou  xoö  eproo  yspovxo;  o=  xi  xal  ioitfi  pdXXov 
ovjXoöst  34  xä)v  xe  vjTiitpiuxcüv  x*.vc$  t*xt  xal  vöv  otc  xöopo^  xa).di?  xoöxo  Spav  xxX. 
Strabo  X,  p.  477  bezeichnet  als  die  gefährlichsten  Seeräuber  der  helleni- 
schen Meere  die  Tyrrhener,  vgl.  auch  Horn.  Hymn.  Vll,  8  ff.;  dann  sind  die 
Kreter  ol  oiao8£dpevoi  xd  X^arJjpta,  dann  die  Kiliker. 

»)Charondas  bei  Stob.  Serm.  XLIV,  40  (II,  p.  181,  16  Mein.):  tfvov 
ol  ixdvxa  .  .  .  e&tp-ijjito«  xal  olxtku-:  itpo30«x«a*ai  xal  dtrosxeXXitv ,  pepvrjjiivo <r. 
Ati?  (sv'.oo,  u>z  Jtapä  näaiv  täpopivou  xotvoö  fl-«oö  xal  ovxo?  iiti3x6ftoo  <f'.Xo4ev{a$  x» 
xal  xaxo£ma«.    P 1  a  t  o  Legg.  V,  p.  729  E :  ttpöc  o'  aü  xoö«  ^voo«:  otavotjxtov 

«Ttwtaxa  §Qfi06XAM  ovxa-  o/«5öv  fap  itdvx'  iaxl  xd  xü»v  £lvu>v  Mi  e-C  to!K 
£4vot>c  djJ.apxTjp.axa  ttapd  xd  xu>v  noXixiöv  s\r  foövdvTjpxvjpiva  xtjuopöv  p&XXov'  t*pr,po; 
Ydp  ulv  o  iivoz  ixatpa»v  xt  xal  30yysvü>v  iXteivöx«poc  dv&pumotc  xal  fr«oic;  vgl.  Horn. 
Odyss.  IX,  270;  mehr  bei  Nägelsbach,  homer.  Theol.,  S.  254  fg.;  Hei  big. 
sittliche  Zustände  d.  griech.  Heldenalters,  S.  107  fg.;  Cerquand,  de  l'ho- 
spitalite  grecque  nux  lemps  heroiques,  Neufchatel  1853;  Becker,  Charikl. 
II,  1  ff. 

*)  S.  oben  S.  94,  Amn.  2  ff.;  mit  Ni tisch  z.  Odyss.  VI,  207;  auch 


Digitized  by  Google 


-1<>4 


$.  62.    Reisen  und  Gastfreundschaft. 


die  doch  selbst  irgendwo  daheim  waren ,  gesellte  sich  dazu  noch 
die  ganz  natürliche  Rücksicht  auf  die  wechselseitige  Verpflichtung, 
die  aus  erwiesener  Gastfreundschaft  mit  Fug  und  Recht  hervor- 
ging *).  so  daß  ein  Gastfreund  geradezu  den  Gütern  des  Hause* 
beigezählt 2)  und  es  Gegenstand  der  Klugheit  werden  konnte,  sich 
und  den  Seinigen  für  vorkommende  Fälle  möglichst  viele  solcher 
GegeDleistungen  im  Auslande  zu  sichern.  Zunächst  erheischte  es 
freilich  die  Sitte,  den  Fremden  zu  herbergen  und  zu  bewirthen, 
ohne  nach  seinem  Namen  und  seiner  Herkunft  zu  fragen  a) ;  dann 
suchte  man  jedoch  nicht  allein  seine  nähere  Bekanntschaft,  sondern 
tauschte  auch  wo  möglich  Geschenke  mit  ihm  aus*),  woraus  sich 
dann  schon  frühe  die  Sitte  förmlicher  Erinnerungs-  oder  Erken- 


Hesiod.  opp.  e.  d.  327;  und  zur  Vergleichuug  Leo,  malberg.  Glosse.  S.  149: 
„die  Begriffe  Gast.  Fremder,  Verbannter,  gehen  in  der  keltischen  Sprache  in 
einander  über." 

')  Hom.  üdyss.  XV,  54:  ~oö  -jap  ?«ivo-  p.'.p.vfjaxiTai  Tju-ata  nävia  avdpo; 
vEtvoSöxou,  8c  xev  sp:).6rrtTa  sapas^fl;  vgl.  Nitzsch  zu  IV,  30:  r-den  mensch- 
lichen und  eigentlich  ersten  Beweggrund  zur  Gastlichkeit,  eigenes  Bedürfniß. 
und  zwar  gefühlt  theils  in  dankbarer  Erinnerung,  theils  in  möglicher  Vor- 
aussetzung einer  ähnlichen  Lage  in  der  Zukunft,  führt  Menelaus  hier  an  .  .  . 
der  Wirth  gab  oder  lieh  hier  gewissermaßen  auf  künftige  Wiedervergeltung 
im  Hause  des  Gastes,  oder  durfte  bei  der  aus  dem  allgemeinen  Bedürfnisse 
entstandenen  Sitte  von  jedem  Besucher  den  Lohn  seiner  Gastlichkeit  erwar- 
ten.1* Die  Bezeichnung  ttvoiöxoz  inschriftlich  aus  thessalischer  Stadt  am 
Ulymp  gebraucht  bei  den  Beurkundungen  von  Freilassungen,  und  »war  für 
T«fö<:,  und  dann  noch  drei  als  vfooi  $tvo$6xo».  bezeichnete  Personen,  s.  Heuzey, 
le  mont  Olympe,  p.  33;  467  fg.,  n.  4:  damit  stimmt  Pin  dar  bei  A  pol  Ion. 
Lex.  Homer,  s.  v.,  sowie  Hesych.  8.  v.  ;svo$oxoöp.at,  die  es  einfach  als  Zeuge 
erklären. 

*)  Solon  bei  Plato  Lysis  p.  212  E:  oXßtoc  i  «*t^«?  *•  fCkoi  aal  puiv'jyt; 
mn&t  xal  xov«?  afpmtal  xal  £ivo;  aXXo8a*6;.  Auch  Zeichen  der  Prahlerei  das 
Vorgeben:  otxtav  iXärcu»  «Ivat  aot<I>  npb<;  £«voSoxta<;,  Theophr.  Char.  23;  wie 
es  Zeichen  der  p.axapta  ist  neben  dem  Besitze  schöner  Häuser,  schönen  Haus 
geräthes:  xal  ö-uata«;  d*oi?  l&la<z  ihSovr«c  **l  £«vo3oxotm»<;  Plato  Rep.  IV, 
p.  419  F.  Jedenfalls  gehört  es  zu  den  stehenden  Ausgaben  des  Hauses: 
£tvoo<;  jrporf|Xst  oot  itoXXot><;  liy  fsfcti  xal  xoüxo'jr  pus-cuXoitpsKtöc  i  X  e  n  o  p  h. 
Oecon.  2,  5. 

»)  Hom.  Iliad.  VI,  174:  iwtyiap  Sstv.sos  xal  twta  ßoüc  ttptoce  .  .  .  xal 
TÖ-ct  p.iv  iptetvt  xal  ^tei  o^u-a  Ms&at;  vgl.  Odyss.  I,  123  u.  170;  III,  09  u.  s. 

4)  "H  ts  fclvaiv  4H|uc  i3t(,  Hom.  Odyss.  IX,  268;  vgl.  I,  313;  VIII,  389; 
XI,  357;  XV,  83;  XIX,  281;  XXIV,  273;  Iliad.  VI,  218:  ol  Ii  xal  äXX-fjXotr. 
-öpov  4>ivT|ia  xaXd  xtX.  Daher  verbinden  auch  noch  Spätere  £ivot>s  &tco?t£a- 
cOat  xal  anonifx^at  afcuus  avipoc  a-fafoö,  Plat.  Meno  p.  91  A;  Aristot.  Eth. 
Nie.  IV,  5.  p.  1123  a.  3. 
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nungszeichen  (av^ßolu)  bildete,  zerschnittener  Ringe,  Siegelniarken 
u.  dgl. ,  die  in  den  Familien  aufbewahrt  wurden ,  das  Andenken 
des  Bundes  selbst  für  kommende  Geschlechter  erhielten  und  das 
dadurch  begründete  Recht  bei  jeder  Gelegenheit  auf's  neue  geltend 
zu  machen  dienten  l). 

Uebrigens  verpflichtete  das  Gastrecht  den  Wirth  keineswegs 
zur  Sorge  für  alle  Bedürfnisse  seines  Gastes,  der  sich  im  Gegen- 
theil  ganz  wie  zu  Hause  fühlen  und  auf  keinerlei  Art  in  seiner 
Selbständigkeit  beschränkt  werden  sollte;  daher  erhielt  er  eigent- 
lich nur  Obdach  und  Feuer'),  wo  möglich  in  einem  von  dem 
übrigen  Hause  völlig  getrennten  Lokale  (gtpdäviQ) 8),  wo  dann  seine 


V)  lüfißoX«  TetjiYjfieva,  Plato  Symp.  p.  191  D  und  p.  193  A:  otangitpt- 
ofuvot  ....  <uansp  Xlotcai;  vgl.  Sc  hol.  Eur.  Med.  618:  ol  im^evoojjuvot  ttotv 
daTpdfaXov  xataTtjivovwc  &dt«pov  fiiv  a&tol  xattlfjuv  pipo<,  frdtepov  oi  xaxeXtfi- 
savov  xoin  unoie^afiivot?,  Tva  «l  toot  itiXtv  abzobz  9j  too;  ixslvtuv  cntgsvoöofcr.  rcpö<; 
öXXy^Xoos,  snaY6u.svci  t6  r^usu  datpafaXiov  avavsolvro  tyjv  £eviav.  Mehr  bei  d. 
Erkl.  zu  Plaut.  Cistell.  IL,  1,  27  oder  Poenul.  V,  25  und  Tomasinus  de 
tesseris  hospit. ,  in  Gronov.  Thes.  T.  IX,  p.  213  sqq.;  auch  die  Ausleger 
der  vermeinten  Tessera  im  C.  I n s c r.  Gr.  I,  n.  4.  Die  Bronzehand  (dextrae 
ho$pitii  iimgne  Tac.  Hist  1,  54;  II.  8),  jetzt  in  Paris  mit  der  Inschrift:  oüjjl- 
ßoXov  srpot:  O&sXaovfou;  C.  I.  Gr.  LH,  n.  6778;  ähnliche  Hände  im  Museum  zu 
Lyon,  Stark,  Städteleben,  Kunst  u.  Alterthum  in  Frankreich,  S.  575.  Zu 
vergleichen  auch  der  bronzene  Fisch  mit  altlateinischer  Inschrift  des  Hospi- 
tium,  Mommsen,  C.  Inscr.  lat.  I,  n.  582.  Von  solchen  wirklichen  Zeichen 
ist  die  Rede  in  dem  Freundschaftsbund  zwischen  Athen  und  König  Straton 
von  Sidon,  C.  I.  Gr.  I,  n.  87:  JtoivjaobOui  81  xal  oöjißoXa  -f|  ßooXvj  «pb?  tiv 
ßasiXea  tiv  Sifoovicuv,  Bretui;  «v  b  OYjfioi;  6  'Adrjvatiuv  lldf  idv  ti  6  Si8«mu»v 

ßatJiXeu?  3«6p.«voc  rfjc  nöXttu«  xal  6  ßaaiXe&e.  6  Et&nvittV  slfrjj,  8taji  nefxirj  xtvo 
«üc  aoxiv  b  S-fjiio?  b  'Aftvjvatwv.  Vgl.  sonst  Panofka,  Bilder  antiken  Lebens, 
S.  37:  Egger,  M6moires  d'histoire  anciennc  et  de  philologie,  p.  105  ff. 
133.  155  ff. 

*)  Anacreon  fr.  84  (85  ed.  Bergk)  bei  Plut.  adv.  Stoic.  20,  p.  1068  B: 
t3ts  4«votot  juiXiyotc  iotxote;  oteYVjc  ts  fioövov  xal  xopbz  xexpT)yivoi<;. 

*)  Eur.  Alcest.  543:  x»pte  SevÄvfc?  «totv,  ot  o'  »lodSoftev;  vgl.  Plat.  Tim. 
p.  20  C;  Poll.  IV,  125;  Vitruv.  VI,  10,  4:  praeterea  dextra  ae  sinistra  do- 
munculae  eonstituuntur,  habentes  proprias  ianuas,  triclinia  et  cubicula  commoda, 
uti  liosju'trs  advenientes  non  in  peristylia,  sed  in  ea  hospitalia  reeipiantur.  Bis- 
weilen mußten  freilich  auch  andere  Räume  zur  Aufnahme  der  Gäste  herge- 
richtet werden,  wie  Plat.  Protag.  p.  315  D:  vjv  &k  iv  olx-ryxott  tivt,  $  *pö  toii 
piv  u»{  tajjLUuu  ixPT0  'Ikkovixoc,  vöv  bxtb  toö  «XvjÄoo?  xüv  xataXt>6vcu>v  b 
KaXXta?  xal  toöto  txx«vu»oac  fctvoic  xatäXoatv  inoiTjos;  daraus  folgt  aber  nichts 
weniger,  als  was  Becker,  Char.  II,  141  will,  daß  es  in  Kall  ins  Hause  keine 
&cvwvtc  gegeben  habe;  vgl.  Göll  ebd.  Win  ekler,  Wohnhäuser  der  Helle- 
nen, S.  144,  will  solche  gcvüvt;  nur  Tür  palastartige  Anlagen  der  Kaiserzeit. 
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mitgebrachte  Bedienung  das  Weitere  zu  versehen  hatte l);  und 
wenn  ihm  sein  Wirth  auch  für  den  Anfang  allerlei  Geschenke  an 
Lebensmitteln  schickte  2)  oder  ihn  bei  sich  zu  Tische  lud,  so  war 
dieses  doch  im  Grunde  nur  dieselbe  Höflichkeit,  wie  sie  auch  ein- 
heimischen Freunden  bei  ihrer  Rückkehr  von  einer  Reise  erwiesen 
zu  werden  pflegte  s). 

Ueber  die  Kosten  des  Reisens  wissen  wir  nur  wenig,  da 
wir  nur  vereinzelte  Nachrichten  über  die  Diäten  officieller  Ge- 
sandtschaften haben4). 

der  Zeit  eines  Marc  Aurel  zugeben,  vergißt  aber  ganz,  in  welcher  Zeit  Vitruv 
lebte  und  daß  er  aus  griechischen  Quellen  dabei  schöpfte. 

')  Apul.  Metam.  I,  24.  Bettdecken  u.  dgl.  a-cpiiftata  führt  der  Reisende 
im  tttpu>{ia<t6$s3|iov  mit  sich;  Plato  Theaet.  p.  175  E;  A  esc  hin.  II,  99, 
p.  273;  Poll.  VII,  79;  auch  «pdoxtoXo:  oder  <pdbx«Xoi  als  tot  t<iv  humiov  crtfti* 
xod  MXaxot  bezeichnet,  Aristoph.  frgmt.  bei  Athen.  XV,  p.  690  D;  Poll. 
VII,  79. 

*)  Vitruv  1.  1.:  nam  cum  fuerunt  Oraeci  delicatiores  et  fortuna  opulen- 
tiores,  hospitibus  adrenientibm  instruebant  triclinia,  eubieula,  cum  penu  cellas. 
primoque  die  ad  cenam  invitabant,  postero  mittebant  pulloe ,  ova,  holer a,  poma. 
reliquasque  res  agreste»;  dasselbe  geschah  aber  auch  von  sonstigen  Bekannten 
des  Reisenden,  vgl.  Apul.  II,  11:  mittit  mihi  xeniola,  porcutn  opimum  et  quin- 
que  gaUinulas  et  vini  cadum,  wo  Hildebrand  auf  Lipini  strenarum  historia 
in  Graev.  Thea.  XII,  p.  410  fg.  verwiesen  hat.  In  Kreta  waren  bei  den 
Syssitien  £svixol  bäxo:  xal  tpditsCa  tptrrj  slotövrcov  ttg  xi.  &v$p«ia,  fcrvio'j 

te  Ali;  £«viav  «  Kpoa-rjföpeoov,  Pyrgon  b.  Athen.  IV,  p.  143  F. 

8)  Plaut.  Bacch.  III,  6,  7  (58ti):  »alvos  quom  peregre  advenis,  cena  detur ; 
Plut.  Sympos.  V,  5,  1,  p.  678  D;  VIII,  7,  1,  p.  727  B;  vgl.  Becker,  Char. 
II,  4  fg.  Der  Unterschied  ist  nur,  daß  Einheimische  citi  Seirvov,  Auswärtige 
8Ttl  Stvta  xaXoövtat  (nicht  4«vta  C o b e t  V.  L.  p.  81 ;  248),  wie  Her.  VI,  35 : 
eKV)YY*&ato  xaT<rrurf*|v  xai  £uvta;  und  so  muß  es  auch  in  den  oben  S.  491, 
Anm.  5  erwähnten  Fällen  genommen  werden,  namentlich  in  der  attischen 
Inschrift,  wo  Arymbae  nur  als  Bürger  Athens  seinem  Gefolge  entgegengesetzt 
ist.  Bei  der  großartigen  <pt).o;evta  der  Bewohner  von  Phasis  war  es  Sitte, 
die  Schiffbrüchigen  zu  verköstigen  und  ihnen  noch  drei  Minen  mitzugeben, 
Heraclid.  Pont.  18. 

*)  Bei  Arist.  Ach.  66  erhalten  die  zum  Großkönig  Gesandten  jeder 
2  Drachmen  täglich;  hingegen  erhält  bei  Demosth.  XIX,  158,  p.  390  eine 
Gesandtschaft  von  drei  Männern  für  drei  Monate  1000  Drachmen,  also  jeder 
taglich  etwa  3'/»  Drachmen.  Nach  Corp.  Ine  er.  Att.  II,  108  c,  Z.  24  wer- 
den athenischen  Gesandten  für  eine  Reise  nach  Mysien  je  50  Drachmen  als 
i(p62ia  bewilligt;  II,  251,  Z.  31  ebensoviel  für  eine  Reise  nach  Byzanz;  II, 
add.  nov.  156,  Z.  12  werden  20  Drachmen  für  eine  Reise  nach  Makedonien 
bewilligt.  Bei  Theophr.  char.  30  läßt  der  abypoxsp^vj;  bei  einer  offlciellen 
Reise  sein  iföiiov  zu  Hause  und  leiht  sich  unterwegs  da«  Geld  von  den  Mit- 
gesandten. 
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§•  53. 

Von  Herbergen  und  Schenkwirthschaften. 

Erst  nach  und  nach  rief  einerseits  das  wachsende  Bedürfnis 
und  anderseits  der  eigenthümliche  Verein  von  Humanität  und  Spe- 
kulationsgeist, der  gerade  einen  Charakterzug  des  gemeinen  Griechen 
ausmachte,  förmliche  Herbergen  und  Gasthäuser  für  Reisende  (ncev- 
Öoxtia,  xeerayoayict,  xarakijattg)  *)  hervor ;  zumal  da  sich  allerdings 
—  einzelne  Fälle  zuvorkommender  Hospitalität  abgerechnet 2)  — 
die  eigentliche  Gastfreundschaft  immer  mehr  auf  die  Fälle  be- 
schränkt zu  haben  scheint,  wo  sie  eben  angeerbt 3)  oder  ausdrück- 
lich verabredet  war4),  sodaß,  wer  an  einem  Orte  gerade  keinen 
Gastfreund  hatte,  sich  nach  einer  sonstigen  Unterkunft  umsehen 
mußte.  Oeffentliche  Veranstaltungen  dieser  Art  gab  es  freilich 
nur  selten;  meist  an  größeren  Handelsplätzen5)  oder  bei  Tempeln, 


')  Vgl.  Zell,  die  Wirthshäuser  der  Alten,  in  seinen  Ferienschriften  I. 
1  ff.;  Becker,  Char.  II,  5  ff.;  Gallus  III,  16  ff. 

*)  #iXo5ev(a,  wie  jene  des  Axylos,  Horn.  Iliad.  VI,  15:  &pvsto?  ßiotoio, 
©♦Xo?  8'  -Jjv  av&ßu»itoi3'.'  navxa?  -r&p  ftXitaxsv,  63q>  oluta  vatuiv;  oder  der  He- 
kale  des  Kallimac hus  bei  Schol.  Aristoph.  A c harn.  127 :  xtov  ot  i 
xdvt»c  biixat  -Tjpa  <ptXo5tvt?)e; ;  oder  des  ob  tcoXXa  xtxTirjfiivo<;  Skedasos  in  Leuktra, 
welcher  die  Wanderer  nach  Delphi  gastlich  aufnimmt,  und  selbst  dann  auf 
dem  Wege  nach  Sparta  in  ein  «avtaxtiov  einkehrt,  Plut.  amat.  narr.  3, 
p.  773 C  sq.  Vgl.  das  großartige  Beispiel  des  Gellias  bei  Diodor.  XIII,  83: 
Sc  tty  olxiav  4«vävoc  $X"°V  «Xtiooc  «p&C  *<*tc  «uXat?  ftarctv  olxttac,  ol<; 

Kao-rflyikpivov  tjv  attavtac  xob$  ;lwi;  xaXsTv  ejti  £:,■;'/.  und  Valer.  Maxim.  IV, 
8,  ext.  2:  ut  d&mus  eins  quasiquaedam  munificentiae  officina  crederetur  .  .  .  . 
hospites  quoque  tum  urbanis  penatibus  tum  etiam  rustieis  tectis  btnignistime  ex- 
eepti  vaHis  muntribus  ornati  dimitUbantur ;  und  den  älteren  Miltiades  bei 
Her  od.  VI,  34,  auch  die  SxXetato;  olxia  bei  Aelian.  V.  Hist.  XIV,  14,  ob- 
gleich dort  bereit«  getadelt  wird,  was  Diodor  noch  apyaixü»c  xal  fptXav^pwjiiu.; 
Gfr.Xtlv  nennt. 

*)  Ilatptxv}  $t v>/ .  natpiüo;  -i;',; ,  letzteres  schon  Horn.  Iliad.  VI,  215; 
Odyss.  I,  187,  und  noch  Plut.  Cat.  min.  c.  12  (obgleich  die  spätere  Grammatik 
jene  Form  vorzieht,  cf.  Ammon.  diff.  vocab.  p.  111);  vgl.  Thuc.  VIII,  6; 
Plat.  Meno  p.  78 D  u.  s. 

4)  Ein  solches  Beispiel  giebt  die  Urkunde  C.  Inscr.  Gr.  III,  n.  5496: 
'IfttXyuiv  Mjt:>.y(i)vo;  'IvißaXoe;  yXiLpoc  $tviav  i«otT(oato  itpoe;  Aooujva  AiOYvrjToo  xai 
cfiv  j-'YÖvinv  (nicht  touc  i*fYovo'J?>  weil  die  Gastfreundschaft  nicht  mit  den  Nach- 
kommen geschlossen  wird,  sondern  auch  die  beiderseitigen  Kachkommen  um- 
fassen soll). 

*)  Tot?  tloaipixvoouivoic  frryioata  x<rci!rru»Yia,  Xenoph.  de  vectig.  3,  12. 
Hör  mann,  Lehrbuch.  IV.  PriY»Ult*rthümer.  3.  Aufl.  32 
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wo  ein  stehender  Zusammenfluß  von  Fremden  zu  erwarten  war  *); 
um  so  mehr  aber  ward  es  Gegenstand  der  Privatindustrie,  solche 
navdoxetu  zu  errichten,  in  welche  selbst  angesehene  Reisende  ein- 
kehrten8); und  namentlich  machte  es  sich  von  selbst,  daß  Leute, 
die  mit  Lebensmitteln  handelten,  dem  Fremden,  der  ihrer  in  dieser 
Hinsicht  bedurfte,  auch  Obdach  zu  vermiethen  bereit  waren,  so 
daß  sich  in  der  Regel  der  Begriff  einer  Herberge  zugleich  mit  dem 
einer  Schenke  oder  eines  Speisehauses  verbindet a).  Nur  trug  sich 
damit  die  Verachtung ,  die  der  Krämerei  anhaftete ,  zugleich  auf 
dieses  Geschäft  über*);  und  je  häufiger  dasselbe  nicht  nur  das  Aus- 
schenken geistiger  Getränke5),   sondern   auch  die  Unterhaltung 

')  Sc  hol.  Pind.  Olymp.  XI,  55:  tb  fap  ev  xuxXq>  xoü  lepoö  xaxaytofloic 
a«iX-rjTiTo;  vgl.  Thuc.  III,  88:  auf  dem  Boden  des  zerstörten  Plataä  die  The- 
baner  tLxooojrfjsav  npoc  xc}>  'Hpauu  xaxafwfiov  o"iaxoalu>v  no5ä>v  jtavxayijj  xjxXu» 
otx-fjjiata  fyov  xdxa»8tv  xai  aWHv;  vgl.  xac  xaxaXösst«;  tot«;  a:to  xv,;  olxo'ipivY(c 
lltl  xa  "lofyua  «apaf  tvojisvot?  a&XTjxatc,  C.  Ins  er.  Gr.  n.  1104;  auch  wohl  die 
4evw7t<;  auf  der  koischen  Urkunde  bei  Roß,  Inscr.  ined.  III,  p.  46.  In  diesem 
Sinne  verlaugt  daher  Plato  Legg.  XII,  p.  953  A:  xcj>  xoiotix(}>  (dxcupuj)  ttavri 
ypv)  xaxaXuast«;  irpo«;  Ispoi«;  slvat  «fiXo£mai<;  &v*puura»v  Rapsaxsoaojjivoix;. 

*)  Plut.  Cat.  min.  12:  sl  \Lrfit\z  xüyoi  «flXo«;  Jlv  aoxöftt  icatpyoc  7vJ>pi|ioc, 
sv  itavooxeltu  xtjV  uitoooyr(v  a&x<j>  ttapsaxstiaCov;  vgl.  dess.  Amat.  narr.  3,  p.  773  E ; 
Defect.  orac.  c.  5,  p.  412  C ;  A  e  s  c  h  i  n.  II,  97,  p.  272 ;  D  e  m  o  s  t  h.  XIX,  158,  p.  590 ; 
Aristoph.  Ran.  114;  Arrian.  Diss.  Epictet.  II,  23,  36;  Fab.  Aesop.  196 
Halm  (423  F.),  und  mehr  bei  Lob  eck  ad  Phrynich.  p.  307.  Gehört  dahin 
aber  auch  der  itdpoyoc  bei  K.  Keil,  zwei  griech.  Inschr.  aus  Sparta  und  Gy- 
theion,  Lpz.  1849,  S*.  21?    Vgl.  die  Erklärer  zu  Hör.  Sat.  I,  5. 

*)  Poll.  VII,  16:  ol  fiiv  07)  Jtdvxa  «trcpdaxovxei;  xaXoivx'  fiv  ixavooxsi«;  xa: 
jtavooxsöxptai  xai  tö  ywpiov  itavSoxetov  xai  xo  npäyjia  «avooxsla*  ol  8'  sig  xö  sav- 
ooxstov  xaxaföjjLtvot  xaxdxxai  dv  Xifocvxo.  Vgl.  «dvooxo«;  itvÖQXtxz'.z ,  Soph.  frg. 
253  bei  Poll.  IX,  50;  auch  Palaeph.  Incred.  c.  46,  wo  das  xipa?  'AfiaXOtla«; 
auf  einen  «avoox«oc  gedeutet  wird,  und  den  Gegensatz  griechischer  und  ita- 
lischer Wirthshaussitte  bei  Polyb.  II,  15:  reotoövxat  -jap  xdc  xaxaXusetc  ol  oto- 
Ssiovxe«;  djv  ycipav  *v  t0'«  rcavöoy%«tot<;,  ob  aufi^fiovoövxsc  nepl  t«Lv  xaxd  fiipoc  htt- 
xy^eudv,  dXX'  tpwxiLvxe«:,  «osoo  x6v  5vo*pa  Stysxaf  tue  |«v  ouv  twl  xö  troXu  «apltvxai 
xoöc  xaxaXöxa«;  ol  navooyei?  u>c,  txavä  rcdvx'  fystv  xa  trp&c  xyjv  ypslav:  obgleich 
freilich  der  Gast  seinen  Speisevorrath  auch  mitbringen  und  in  der  Herberge 
nur  zubereiten  lassen  konnte,  wie  bei  Plut.  Apophth.  Lacc.  p.  234  E  sq. 

4)  Theophr.  Char.  6:  oiivöc  24  xai  jtavooxsüaai  xai  isopvoßoax-rjsa'.  xai  jivj- 
o*fitav  sprar.av  alr/päv  asoooxijiäoat ;  vgl.  Plut.  Demetr.  26;  Ath.  XIII,  p.  566 F. 
Vorzugsweise  Wirthinnen  (>avooxsuxptai)  mit  kreischender  Stimme  nach  dieser 
Seite  thätig,  Aristoph.  Ran.  113;  549  ff.;  Plut.  426. 

5)  KdirrjXo^  6  fuxdßoXoc  xai  otvoirtuXv,;,  Etymol.  M.  p.  490,  3;  vgl.  Plat. 
Gorg.  p.  518  B,  und  mehr  bei  Becker,  Char.  II,  186;  über  die  Weinver- 
fälschungen  Nicostrat.  bei  Athen.  XV,  p.  700  B ;  L  u  c  i  a  n  Hermot.  58 ;  und 
die  falschen  Maße  Dio  Chrysoet.  XXXI,  37,  p.  322  M:  xouc  xairrjXotx;  xox 
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liederlicher  Dirnen  in  sich  begriff1),  was  namentlich  an  Hafen- 
plätzen der  Fall  war2),  desto  leichter  erstreckte  sich  diese  An- 
rüchigkeit wenigstens  auf  jeden  Einheimischen,  der  einen  solchen 
Ort  besuchte,  ohne  wie  der  Fremde  durch  unabweisliche  Notwen- 
digkeit darauf  angewiesen  zu  sein  a).  Deim  ein  "VYirthshausbesuch 
zu  blotier  geselliger  Unterhaltung  war  der  echten  griechischen 
Sitte  durchaus  fremd;  wo  der  griechische  Mann  Gesellschaft  von 
seines  Gleichen  suchte  und  fand,  haben  wir  oben4)  gesehen;  und  je 
mehr  diesen  Gelegenheiten  durchgehends  der  Charakter  der  Oeffent- 
lichkeit  und  Gemeinschaftlichkeit  aufgeprägt  war,  desto  mehr  Gründe 

sv  toi<  pixpots  xaxoopYoävxac,  olz  b  £to;  soxlv  aüxöftsv,  artet  atogpoxtpftttac,  fiiss'txe 
xal  xoXäCexc,  worin  ihre  atcypoxsposta  (s.  obeu  S.  420,  Ann).  ♦!)  sich  besonders 
geäußert  zu  haben  scheint;  zur  Vervollständigung  des  Bildes  aber  auch  die  vir- 
gilische copa  Syrisca  oder  die  xairYjXoo?  fcxäaxoxe  rcpö  xiöv  xa:tY(Xsiiuv  ävsC<ucuivo'j£ 
bei  D  i  o  C  h  r.  LXXII,  2,  p.  028  ML  Vgl.  B  ü  c  h  s  e  n  s  c  h  ü  t  z ,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  279,  und  Daremberg,  Dict.  des  antiq.  I,  973  s.  v.  xaitYjXsta.  Mancherlei 
Verbindung  der  KavSoxtlc  mit  Diebsgesellcn,  Alciphr.  III.  40  u.  53. 

')  Poll.  IX,  34:  MftftqUfo  xal  rtopvsta;  vgl.  Philippides  bei  Plut. 
Demetr.  c.  20:  6  rrjv  äxp&jtoXtv  navc'oxstov  orcoXaßujv  xal  xä;  ixatpa;  st-a-fäYwv : 
und  Polyaen.  IV,  2,  3:  äito  «avooxstou  u-t-ftiosajisvot  <J>äXxptav  sie  xo  axpaxö- 
«Sov  staYjYaYGv. 

*)  Vgl.  Arist.  Pac.  105;  Plaut.  Epidic.  IV,  l,  13;  Athen.  XIII,  p.  571  B, 
mit  Bockh,  Staatshaush.  I.  84  und  Becker,  Charikles  I,  77. 

*)  Isoer.  VII,  49,  p.  149 D:  sv  xar^Xslu)  os  <paYsiv  yj  mtlv  o&ftslc  ou?"  äv 
otxixTjC  httttxfje,  sxöXu-Yjasv;  vgl.  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  c.  0  u.  Wyttenb. 
ad  Plutarch.  Mor.  p.  82  C  (T.  VI,  p.  592).  An  manchen  Orten  waren  6ie 
deshalb  geradezu  verboten,  Heracl.  Pol.  c.  29.  Wichtig  die  Schilderung 
der  rravSoxsia  bei  Plato  und  die  Begründung  ihrer  Verachtung  in  der  Natur 
des  Menschen,  nicht  im  Geschäft  an  sich,  Legg.  XI,  p.  9181):  xä  os  tätv  äv- 
fywKinv  hXy,&yj  .  .  .  osou.svä  xs  äpixptuc  ostxat  xal  s;ov  xspoatvstv  xä  fisxpta  ä^X-r^xt«: 
a'tpstxat  xspSatvttV  Zio  Ttavxa  xa  Jtspl  xyjv  xairrjXstav  xal  sjx:copiav  xal  Tcav2oxetav 
ysvyj  oiaßsß'/.Tjxai  xe  xal  sv  alsypotc  ysyovev  övstSsatV  sstsl  st  xt;,  3  jvf,  noxs  Ysvotxo 
oho  ssxat,  sposava-ptäaEts  .  .  .  TtavSoxsöoat  xou«;  -avxayYj  äpbxou;  avSpa^  izi  xiva 
ypövov  yj  xaTtfjksöstv  Yj  xt  xü»v  xoto6xu>v  ttpäxxstv  Yj  xal  Yovatxa*;  sx  xtvo;  avaYXT^ 
slfiapfiE'^c  to&  xotoüxoo  fitxasyttv  xportou,  fvoir^sv  äv  u><;  cptXov  xal  ära;cYjx6v  ssxtv 
ixasxov  xoüxu»  xal  st  xaxä  X&yov  äoidtpfropov  yiyvoixo,  sv  fiYjXpor  äv  xal  xpo^oü 
r/Yjjiaxi  xt}itj»xo  xa  xotaüxa  itävxa*  vüv  oi  öitöxav  «5  8pYju.ou<:  xtcj  xasrqXtfac  ivsxa 
xöitotx;  xal  navxayoos  h^xtj  syovxa;  6oü»v  ISpusäu-svoc  oIxy.obi;  sv  artop-a  YiYVO|ftivooc 
xaxaXössotv  äYa:tY,xats  osyojisvoc  Yj  urcö  ystfuüvtov  äfpuuv  £tqt  sXauvopivooc,  eöStstvYjv 
ya'/.YjVY(v  Ttapaayüjv  Yj  JtvtYE-tv  äva<]/uyYjv,  xä  jjisxä  xaüxa  ooy  u»c  ixatpoui;  o^dficvot; 
s  tXtxä  napär/'jj  fcsvta  enofuva  xai;  uitoooyai<;,  2'  iy&poö;  atyu.aXtüxor>c  xsystpto- 
fisvoo;  ärtoX'jxpwTj}  xciv  }itapiuxäxu»v  xal  äotxwv  xal  äxad-äpxcov  Xüxptuv,  xaüxä 
iz'.i  xal  xä  xotaüxa  sv  ^oji^ast  xote  xotoüxotc  atoyp&c  ä{iapxavö}isva  xä;  otaßöXä- 
xij  xy,c  äsopia«:  t^txoupY^st  Kapssxsuaxdxa. 

*)  Vgl.  §.  17. 
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kamen  zusammen,  um  Orte  der  entgegengesetzten  Art,  wo  die 
Verborgenheit  eines  Hauses  Fremde  und  Einheimische  zu  sinnlichen 
Genüssen  der  niedrigsten  Art  vereinigte,  in  den  äußersten  Verruf 
zu  bringen.  Von  dem  athenischen  Areopage  hören  wir  sogar,  dali 
ihm  der  bloße  Besuch  eines  derartigen  Ortes  gentigte,  um  einen 
Bürger  von  seiner  Mitgliedschaft  auszuschließen  l) ;  gerade  in  Athen 
scheint  jedoch  der  gemeine  Mann  sich  allmählich  auch  über  dieses 
Vorurtheil  hinweggesetzt  zu  haben  *) ;  und  namentlich  von  der 
Jugend  sagt  Isokrates  mit  klaren  Worten  a),  daß  sie  ihre  Muße  zwi- 
schen solchen  Kneipen  und  Spielhäusern  *)  theile ;  wozu  dann  noch 
als  dritter  Vergnügungsort  die  Musikschulen  kamen,  wo  öffentliche 
Dirnen  zu  Flöten-  oder  Citherspielerinnen  abgerichtet  wurden 5), 
um  gleichzeitig  zum  Vortheile  ihrer  kupplerischen  Herren  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich  zu  ziehen  6). 

§•  54. 

Von  geselligen  Unterhaltungen. 

Abgesehen  von  dergleichen  Entartung  aber  blieb  für  den 
Griechen  nach  den  ernsten  Beschäftigungen  des  Tags,  die  ihn,  wie 


')  Ath.  XIII,  p.  566  F:  TiupuSr,?  ev  tu>  xata  HaxpoxXeooc  touc  'Apstoira- 
lk*i  <prja!v  apiwpavtd  tiva  iv  xaitYjXeicu  xcuXösai  avtevat  etc  "Apetov  it&fov. 

*)  Daher  die  Spottreden  des  Kynikers  Diogenes  bei  Aristot.  Rhet.  III, 
10,  p.  1411  a,  24:  xa  xair^Xeta  ta  'Arr.xä  <pi8ma,  und  Aelian.  V.  Hist.  IX,  19: 
a'.o/üvTß,  espr^,  napeXd-etv  etc  xajnr4XeIov;  xai  pvrjv  6  xtipto^  3ot>  xaft'  exdTrrjv  "rjuipav 
sv&äSe  etseto:'  totx;  o-rjjjLotac  Xe-fouv  xai  tou?  xaO-'  iva;  auch  Diog.  L.  VI,  2,  66, 
wo  das  xajiYiXslov  ganz  dem  xoopstov  (S.  126,  Anm.  3)  gleichgestellt  wird.  Eben 
so  in  Byzanz;  vgl.  oben  S.  57,  Anm.  6  und  Aelian.  V.  Hist.  III,  14:  BuC*v- 
ttou:  ZI  Setvd>c  olvöf kufur.  ovtac  evoixetv  to:;  xa:rr]X«tot?  X6yo<;  tjn. 

')  XV,  287,  p.  124:  ol  8'  ev  toi<;  xa;rrjXetoic  ntvouatv,  etepo:  8'  ev  tot!;  axtpa- 
«petot:;  xo^ei>ou3'.,  noXXoi  8'  iv  toi;  tä>v  a'jX*rjTpt8u>v  8i8a3xaXc£ot<;  8tatp[ßot>3t;  vgl. 
die  Gegensätze  der  alten  und  neuen  Zeit  ebd.  VII,  48,  p.  149  C  und  Plut. 
amic.  mult.  3,  p.  94  A. 

4)  Sxtpccf tta  ta  xoßsorrjpta,  ejtet8-rj  8tetptßov  iv  Sxiptu  (?)  ot  xoßeaovrec,  H  a  r- 
pocr.  p.  168,  17;  vgl.  Enstath.  ad  Horn.  Odyss.  1,107,  p.  1397,  25:  «5 
xa!  nävta  ta  navoopffyjiaTa  8ta  rrjv  ev  oxtpa<p«ioic  £a8ioup*pav  sxlpatpo:  eXi-pv^o, 
A  esc  hin.  I,  53,  p.  79:  Stfjpipeuev  ev  tip  xoßeup  oü  4)  rrjXia  Ttdttat  xai  wjc 
dXsxxpodva-:  cjjißdXXouat  xai  xußeooootv ;  und  über  die  Etymologie  des  Wortes 
Gott.  Alterth.  §.  56,  not.  11,  12. 

s)  S.  oben  S.  75,  Anm.  1  und  den  ähnlichen  Tanzunterricht  bei  Panofka, 
Bilder  ant.  Lebens  XVIII,  6. 

•)  Plaut.  Rud.  Prol.  43;  Ter.  Phorm.  I,  2,  36  (86). 
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wir  gesehen  haben,  zum  größeren  Theile  von  seinem  Hause  ent- 
fernt hielten  J),  am  Abende  gerade  das  Haus  die  Stätte  seiner  Er- 
holung, die  sich  in  der  Regel  an  die  gemeinschaftliche  Mahlzeit 
anschloß.  Gesang  und  Tanz  sind  die  Würzen  des  Mahles,  sagt 
schon  Homer  *) ;  und  selbst  im  engsten  Familienkreise  wurden  hier 
die  Kinder  mit  ihren  musikalischen  oder  sonstigen  Schulkenntnissen 
zur  Unterhaltung  der  Eltern  in  Anspruch,  genommen  s).  In  größe- 
rem Maßstabe  aber  bewährt  sich  dasselbe  an  den  Königshöfen  der 
Heroenzeit  und  pflanzt  sich  von  diesen  auch  auf  die  spätere  wenigstens 
insofern  fort,  als  Opferschmäuse,  Hochzeiten4),  Geburtstagsfeiern 
{yevi&Xict)  5)  u.  dgl.  den  häuslichen  Kreis  durch  geladene  Verwandte 
und  Freunde  erweiterten  oder  die  unverheiratete  Jugend  sich  bei 
einem  aus  ihrer  Mitte  zu  einem  Piknik  (Üpawog)  vereinigte 6). 
Was  der  Sänger  der  homerischen  Zeit 7),  wird  hier  die  Cither- 
oder  Flötenspielerin,  deren  noth wendige  Anwesenheit  bei  solchen 
Gelegenheiten  gleichfalls  schon  oben  berührt  ist 8) ;  was  dort  der 
Bettler,  den  die  homerischen  Freier  zur  Zielscheibe  ihres  Wfitzes 


')  S.  oben  S.  121. 

*)  Moatw}  x'  opx^xöc  ts"  xd  ?dp  x'  dva&-r,u.axa  3atxoc,  Horn.  Odyss.  I,  152; 
vgl.  VIII,  250;  XVIII,  304  u.  s. 

')  Aristoph.  Nub.  1354:  e:«i2vj  vdp  elsxuüjwd'a  .  .  .  apwxov  jiiv  nlzbv  x-rjv 
Xupav  Xaßövx'  syü»  'xeXtoaa  «3»t;  vgl.  Plat.  Lys.  p.  209  B. 

*)  Täfio;  x«l  »ootat,  Athen.  XIV,  p.  659  D;  so  bea.  Homer  Od.  IX,  5  ff. 
die  Schilderung  der  e&<ppoouvn.  xetxd  2vj|iov  bei  vollen  Tischen,  mit  dem  ein- 
schenkenden olvovoo?,  den  sitzenden  Sotxijxovt?  und  dem  vortragenden  dot36<;, 
sowie  die  treffliche  Stelle  über  die  Wirkung  des  Weines:  osx'  E^evjxt  soXti- 
'fpovd  «p  p.dX'  az'.z'i.:  xai  (K  axakbv  ftXdoai  xai  x"  opYT^casfrai  «rrixev  xa».  xi  «koc 
sporfjxev  orcsp  x'  5pp*rjxov  äjistvov,  Horn.  Od.  XIV,  464  fg.  Vgl.  oben  S.  224, 
Anm.  4  und  S.  271,  Anm.  5  fg.  mit  Aristoph.  Kuh.  408 ;  T  c  r  e  n  t.  Heautont. 

I,  1,  110  (162). 

»)  Attisch  revtsta,  zunächst  das  einmalige  Fest  nach  der  Geburt,  in  jün- 
gerer Zeit  das  wiederkehrende  Geburtsfest  (G.  A.  §.48,  not.  6);  so  Alciphr. 
ep.  III,  55:  ofov  rdp  otov  fXadi  oe  auu-rcosiov  £xau.u>vi3oo  vevlota  vf^z  ^o^azpbz 
eopxdCovxog,  mit  Philosophen  aller  Art  und  sonstiger  Ergötzlichkeit, 

*)  Hipavoi  u  Otnö  xiiv  oofißa).).op.evtuv  aovaYurrat,  axb  xoü  sovepäv  xal  sofi- 
««petv  txasxov  xaXetxai  6  abzbz  xol  ipavoc  xal  friaaos,  xal  ot  auvwvx«?  ipavt- 
?xai  xal  ooyfoastDxat;  Ath.  VIII,  p.  362  E;  vgl.  Plaut.  Cure.  IV,  1,  13  (474); 
Stich.  III,  1,  31  (432)  u.  mehr  oben  S.  239,  Anm.  5. 

*)  'Aoi26?,  vgl.  oben  S.  394,  Anm.  3  und  mehr  bei  Bode,  Geschichte  der 
hell.  Dichtkunst  I,  201  fg.;  W  eicker  ep.  Cyklns  I,  340  fg.  und  kl.  Schriften 

II,  S.  LXXXVII  fg. 

9)  Vgl.  oben  S.  250,  Anm.  4;  auch  Plut  qu.  symp.  II.  10.  1,  p.  643  B; 
Becker,  Char.  II,  359;  III,  375. 
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machen  wird  hier  der  Schmarotzer  oder  Parasit2),  eigentlicher 
yeXaronotoQ  oder  ßcouo't.vyoq  genannt 3),  der  als  ungeladener  Gast 4) 
sowohl  die  Gesellschaft  als  Lustigmacher  unterhalten  als  auch  sich 
ihren  oft  sehr  handgreiflichen  Spässen  preisgeben  mußte5). 


')  ritcu/o;  tv?-fjfuo?,  Horn.  Odysa.  XVIII,  1  ff.;  vgl.  die  keineswegs  zu- 
fällige  Zusammenstellung  des  icxcoyoc  und  aotooc.  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  26. 
Man  denke  an  die  Träger  der  «IpsotuivYj ,  s.  Homer  Eires.  mit  G.  A.  §.  56, 
not.  9. 

*)  Vgl.  Ath.  VI,  c.  26  —  45;  Lucian  de  Parasito,  und  mehr  beiGrysar 
de  Doriensium  comoedia,  p.  253  fg.;  Avellino  Opuscoli  I,  215  fg.;  Becker, 
Char.  I,  156;  11,299;  H.  Göll,  Kulturbilder  I,  114  ff.;  Knorr,  die  Parasiten 
bei  den  Griechen,  Belgard  1875;  Meier  in  Hall.  En cy kl.  S.  HI,  B.  XI, 
S.  418  fg.;  wo  zugleich  von  den  gottesdienstlichen  naparlxotc  (Gott.  Alterth. 
§.  36,  not.  19.  20)  gehandelt  ist,  welchen  dieser  Name  auch  ursprünglich 
allein  zukam,  während  er  nur  durch  eine  Art  euphemistischer  Ironie  zu  seiner 
späteren  Bedeutung  gelangt  zu  sein  scheint;  vgl.  auch  de  Kampen,  de 
parasitis  apud  Gr.  sacrorum  ministris,  Gotting.  1867.  Uebertriebene  Freiheit 
ungeladen  zum  Gastmahl  zu  kommen  in  Kyrene,  s.  Alexis  bei  Athen.  XII, 
p.  510  A. 

•)  Harpocr.  p.  47,  3:  xuptcu-  sXsyovxo  ß<uu,oX6yot  oi  tjcl  xwv  dtnuLv  6tc6 
xoö;  ß«)jioi»!:  xafttCovxe;,  xat  p^xä  xoXaxs.a«.  «posatxoSvxe .  ...  ex  jtexa^opä;  5i 
xo'ixtov  eoxoXot  xtve.  Sv&piojco:  xat  xaitetvol  xal  näv  oxtoüv  oRopivovx.c  estt  xep?et 
5:0  teB  Jta.Cetv  ts  xal  oxtujtxstv;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Ran.  357;  Plaut. 
Rud.  I,  2,  52  (140):  heus  tu  qui  fatut  rentHs  causa  circumis,  und  mehr  bei 
Hermann  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  17,  p.  122. 

*)  Asius  bei  Ath.  III,  p.  125  D:  ytuXoc,  sxtffiax.Yic ,  xohtifrpwz,  .30, 
aXrtTij,  Y|Xd-ev  6  xvtsoxoXa;,  soxe  M4Xy,c  eYau,et,  axX-r,xo<:  C«»u.oö  xsy  p^pivo; ;  vgl. 
Plaut.  Capt.  I,  1,  2  (70)  und  Xenoph.  Symp.  1,  11:  <->.Xti.ieo;:  3e  b  ysX«>- 
zaKv.bz  xpoosa;  xvjv  0-upav  eine  x<p  ujraxoosavxt  eisaYYetXat,  5tci-  ts  st^  xal  Stört 
xaiaYsa^ai  ßooXotxo"  suvsaxsoaojisvoc  ts  Ttapstvat  s"<pv}  jtävxa  xä  erttXT^eta,  <»3xe 
Sstsrntv  taXXoxpta  xxX.  Bei  epdvot<;  eben  so  aa6u.ßo).»>c ,  Anaxandr.  b.  Ath. 
XIV,  p.  614  C. 

*)  Nicolaus  bei  Stob.  Serm.  XIV,  7:  «Xeopav  lyetv  irpu>xt3xov  ev  to-i- 
xot3t  btl,  spÖ3uiitov  txau-ov,  ypwjia  ft.ap.ivov,  fva&ov  axap.axov,  s'j\K>;  8'jvapivT,v 
■xhrfla.'Z  <f£petv  fnetxa  ftet  3xcui.x6p.evov  t^'  tauxw  Y*Xäv  xxX.  Bei  Alciphron 
Ep.  III,  43  schreibt  ein  Parasit,  wie  ihrer  drei  Sopäpsvot  tac  xe^paXd.  •  •  • 
Xo'J3ap.evot  .  .  .  afjup!  xvjv  xtuittW  wpav  ftpöpov  dssvxe!.  et»  tö  -podbxstov  xö  'Ay- 
xt)Xf(3i  xö  XaptxXio'j;  xoö  p.ttpaxt3xoo  uV/op-efta,  fvfra  a'Vtoc  ts  äspiviu;  üneoe;axo 
©tXÖYsXtuc  ts  cuv  xat  fÜMtak&Vtfi  fy-tSC  ~e  StatpcjHp  auttp  xat  tot?  aojMtätatC 
sapes/op-sv,  napä  pipex;  aXXT,Xoi»c  estppajrtCovxs.  xat  avdnatoxa  tuxpoxa  entXeYOvxj; 
a&totc  axu>p.p.äxiuv  aX'jxtüv  xat  a'jxoyaptxuiv  'Axxtxtüv  atjAiXtar  Yepovxa,  dann  aber 
von  dem  strengen  Alten  überfallen:  ei;  tofacfo«  tac  /etpa;  B3xpeßXoyp.eda-  xa 
fti  pexa  xaüxa  Srjva;  SotporCatv  oux  öXtYat^  ooft'  soaptftp.Y}xat;  xeXo;  a-faYiuv 

et;  xö  3s3p.tuTYjptov  a-sftsxo  6  firpsec  Y*pu>v.  Daher  plagipatidae  imi  subselli  n'W. 
Plaut.  Capt.  III,  1,  11  (471);  obgleich  sie  anderseits  auch  wieder  als  Haus- 
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Dazu  kamen  im  Laufe  der  Zeit  noch  zahlreiche  andere  Er- 
götzlichkeiten, mit  welchen  die  Theilhaber  einer  Mahlzeit  theils 
sich  unter  einander  vergnügten,  theils  von  allerlei  Leuten,  die  aus 
der  Belustigung  des  Publikums  einen  Erwerbszweig  machten,  heim- 
gesucht wurden  l).  Ein  charakteristisches  Beispiel  dieser  Art  giebt 
der  Syrakusier  bei  Xenophon 8),  der  ein  junges  Sklavenpaar  tanzen 
und  allerlei  Kunststücke  machen,  ja  zuletzt  eine  Art  von  Ballet 
aufführen  läßt;  imd  in  ähnlicher  Weise  müssen  wir  uns  dann  über- 
haupt jene  zahlreichen  Vagabunden  denken,  die  Gaukler  {&av(ia- 
xonotot)  ■),  Taschenspieler  (ipytpoitcetxTat)  Vorführer  von  Mario- 
netten (vwQÖoitaoxa) 5)  oder  abgerichteten  Thieren  6),  äquilibristische. 


freunde  und  Vertraute  betrachtet,  ja  Prunk  mit  ihnen  getrieben  ward,  Theo phr. 
Char.  20. 

l)  Becker,  Charikl.  I,  277.  282  ff.;  Göll,  Kulturbilder  I,  125  ff. 

*)  Sympos.  2,  1 :  u>c  34  drp-jjpeö-rpav  ai  xpdirtCa'.  xal  eaRebuvxo  xal  rrcaid- 
vtaav,  Ip^exat  xt<;  ai>xo:c  **l  xiifiov  Sopaxoatoc  dv&piunoc,  fyiov  xe  a&Xrjxp&a  df*" 
&vjv  xal  opvTjOxptöa  xd>v  xd  ftaou.axa  ?uva|iiviuv  itoietv,  xal  itatSa  ndvu  fe  "»palov 
xal  «dvo  xaXd»?  xifraplCovxa  xal  opxoüjievov  xaöxa  xal  entoeixvoc  u»C  ev  ^aüfiaf. 
dpföptov  eXaße  xtX.  Eine  xe^vittc  aöXvixplc  freigelassen,  Wescher  et  Foucart, 
Inscr.  Delph.  n.  177.  Bei  dem  Feste  des  Skamonides,  das  er  als  fevioia.  seiner 
Tochter  gab,  war  zugegen  eine  <(idXtpia,  eine  Doris  4j  u-ousoopföc,  ein  xtfta- 
pui36c,  dann  u.tjioi  ftkoitov  ol  iwpl  Xawoptcuva  xal  <J>iXtoxtdÄTjv,  dann  Parasiten, 
Alciphr.  Ep.  III,  55. 

*)  P 1  u  t.  Lycurg.  19 ;  A  r  i  b  t  o  t.  Oeconom.  II,  4,  p.  1346  b,  21 :  dat>u.axoup-rot, 
wie  die  ^uvalx««;  tt(  £upf|  xoßiaxdiaat  xal  uüp  ix  xoö  oxou.axo<;  exptJuCoooat, 
Athen.  IV,  p.  129  D;  vgl.  dens.  I,  p.  19  D  sq.;  XII,  p.  538  E;  Dio  Chr. 
VIII,  9,  p.  132  M,  woraus  zugleich  hervorgeht,  daß  sie  sich  für  Geld  auch 
öffentlich  sehen  ließen;  daher  to6?  ^aXxoö?  rxXrfsiv  ev  toi?  dauu-aat,  Theo  phr. 
Char.  6;  *at>|j.axxp6v  Etyraol.  M.  p.  443,  51,  mit  Larcher  hinter  Orion 
ed.  Sturz  p.  225. 

4)  Vvj'fOTtalxxat,  xdc  tiiv  d-sw|iiva>v  S*^stc  8t'  2>4<>XeiP'av  xXeitxovxei;,  Sex  t  us 
Emp.  adv.  Mathem.  II,  39;  vgl.  Artemid.  III,  55;  Stob.  Senn.  LXXXII,  4; 
Poll.  VII,  200:  Cramer,  Anecdd.  Oxon.  II,  486,11;  Manetho,  Apotelesm. 
IV,  448;  insbes.  aber  die  ausführliche  Schilderung  bei  Alciphr.  III,  20: 
et;  fdp  Tic  eis  uioooc  «apeXftwv  xal  ovrpa.$  TpHroJa,  xpetc  u.txpd?  eitextikt  «apo- 
•}t?a<;,  elxa  öiti  taütat«;  faxen*  Xsoxd  xiva  xal  jnxpd  xal  oxpo-fTtiXa  X-.(K3'.a  .  .  . 
xaüxa  noxi  uiv  xatd  uiav  faxeire  «apo^tia,  .  .  .  «oxe  U  rcavxeXäic  dito  tiiv  itapo- 
<yiluiv  Tj^dv.Cs  xal  fcftt  toü  oxou-axoc  f'faivev,  elxa  xataßpOY^toac,  xoü;  «Xirjatov 
iaxwxac  &iu>v  ii$  jxesov  xvjv  p.ev  ex  pivi?  xt,v  i'  e£  wxtoo,  rqv  ii  ex  xe<piX-r)<;  dviß- 
petxo,  xal  ndXtv  äveXö|ievoc  U  otp&aXfi&v  tttotei,  woraus  auch  auf  Seneca  Ep. 
45,  8 :  praestigiatorum  acetabula  et  calculi,  ein  Licht  fallt.  Daß  sie  ihre  Kunst- 
stücke hinter  Tischen  machten,  sagt  schon  Plato  Republ.  VII,  p.  514  B. 

*)  8aöfiaxa  veopo<jnd3|iaxa,  s.  Ruhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  140  und  mehr 
bei  Gataker  ad  Antonin.  VII,  3,  p.  207  und  Heindorf  zu  Hör.  Sat. 
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gymnastische,  orchestische  Künstler,  wie  die  xvßiaxvrvgiq1),  die 
Messer-  und  Seiltänzer  {oxoivoßäxai) die  nttavgiazai 3),  die  ver- 
schiedenen Arten  von  Mimen  4)  u.  dgl.  m.,  die  alle  in  ihren  Leistun- 


II,  7,  82;  insbes.  Aristot.  de  mundo  c.  6,  p.  398  b,  16:  xal  ol  vsopoawdaxa: 
jnav  uTjpiv&ov  tnwjtaoäjitvot  «otoöoi  xal  a?>x*va  xtvetafrai  xai  x«ip<*  w&  C<pot>  xat 
lufiov  xal  o<p{hxXu.öv,  toxi      3xe  itdvxa  xd  uipt]  u.exd  xtvo?  eüpud'uias. 

*)  Isoer.  XV,  218,  p.  102:  xad-'  Sxaaxov  xov  rvtaoxov  dttupoövxec  lv  xot? 
$auu.ast  xou?  ulv  Xeovxac  Ttpaöxepov  o*taxctuivoo{  itpö$  xou<;  dtpastüovxa?,  .... 
-7;  2'  apxxouc  xoXtvioouivac  xal  itaXatotioa;  xal  fufioouivac  xdc.  4)}iexipa;  rjrt- 
orfjjia?;  vgl.  Plutarch.  brut,  anim.  rat.  uti  c  9,  p.  992  A  und  mehr  bei 
Hase,  Palaeol.,  S.  71  fg.;  Daremberg,  Dictionn.  I,  689  ff. 

')  Schon  Horn.  Iliad.  XVI,  750;  XVÜI,  604;  das  Einfachste:  ol  xoßt- 
oxtüvxtc  tli  opftöv  xä  <r*.ihf\  tcept«p8pou.evot  xoßtox&at  xtixXu»,  Plat.  Sympos.  p.  190  A  ; 
weitere  Kunststücke  bei  rjj  'Iwvtx^  nai&sx-g  Tg  xdc  o<palpas  dvappiicxooyg  xal  xdc 
Xau.ttd?as  «tpt?ivoi>Tjj,  Alciphr.  Ep.  III,  72;  später  insbes.  wie  bei  Xenoph. 
Symp.  7,  8:  «U  u-«Xa-PaS  xoßioxäv  und  itcl  xoö  tpoxoü  au«  sepi8tvoouivoo  -j-pd- 
«ptiv  te  xal  ava^iTvciaxeiv ;  vgl.  Plat.  Euthyd.  p.  294  E.  Vgl.  Daremberg, 
Dict.  des  ant.  I,  1078,  und  über  bildliche  Darstellungen  s.  u.  Anm.  4. 

*)  Der  4i?tO|i.6<;,  ein  «r^u«  nafBtPtx,?lC  öpxvjoeu>$,  Hesycb.  s.  v.  oxt-ftC«. 
ist  von  einer  Art  tragischer  tu,uiXcta  zu  scheiden,  vgl.  die  Stellen  bei  Gras- 
berg er  I,  155.  Vgl.  sonst  insbes.  Democrit  bei  Stob.  Serm.  XVI,  17: 
Äorcjp  o't  opxTjoxal  ol  ii  xdc  u-axatpac  opouovxec,  ?jv  ivöc  udvou  u."f]  xöxu>at  xaxa- 
«pepöjjuvoi  fvö-a  Set  xo&c  rcoSac  ipttoau,  äti6XXüvxat.  Die  axotvoßaxtx-}),  6  tv  x-jj  axolvq> 
nepwtaxoc,  als  fiaxaioxexvta  bezeichnet;  dazu  gehört  auch  der  xovxoitatxxYj?  mit 
der  Balancirstange;  vgl.  Bekk.  Anecd.  II,  p.  652,  8,  und  im  allg.  M u s o- 
nius  bei  Stob.  Serm.  XXIX,  75:  dXX1  ol  uiv  dpa  8-at>jiaxojrotol  SöaxoXa  oBxoc 
6<pt3xavxat  npaY^axa,  xal  rrjv  C"»$]v  icapaßdXXovxat  xvjv  iaoxcüv,  ol  uiv  elc  u-ax«t- 
pa?  xoßtoxdivxec,  ol  8'  hA  xdXwv  fiexeiupot  ßa8£CovxBS,  ol  8'  uianep  opvta  Rexopvot 
8td  xoö  aepoc.,  d»v  xö  a<pdXu.a  frdvaxöc  «oxu 

*)  Die  ixexaupiaxai  machen  ihre  Künste  auf  dem  schmalen,  langen,  schwe- 
benden Gerliste  (nexaupov  reäv  xö  u-axpov  xal  önonXaxo  xal  fisxswpov  £6Xov,  Phot. 
p.  426,  12)  empor  sich  schnellend,  Lucil.  frgmt  inc.  66  (40);  Fest.  s.  v. 
p.  206  ed.  Müller;  Hanil.  Astron.  V,  489;  dazu  Grasberger,  Erziehung 
u.  Unterricht  I,  122  ff.  Zu  den  Darstellungen  s.  Tischbein,  Vasen  I,  60; 
Inghirami  pitt.  di  vasi  66  u.  87;  Panofka,  Bilder  antik.  Lebens,  S.  23; 
Arch.  Zeit.  VI  (1848),  S.  224;  Minervini  im  Bull,  napolit.  T.  V.  tav. 
6,  5;  Mon.  ant.  ined.  possid.  da  Raff.  Barone,  Nap.  1850,  p.  16  fg.,  tav. 
3  u.  9;  Stephani,  Compte  rendu  pour  1863,  p.  149,  pl.  II,  10;  1869,  p.  231; 
1876,  p.  100;  de  Witte  in  Arch.  Ztg.  XX VIII  (1870),  S.  52  fg. 

*)  Diodor.  Exc.  de  virtut.  XXXIV,  p.  606:  £xatP*  Y*P  f"!101^  xat  itpo- 
8eixxatc  xal  xafroXou  R&31  xoic  O-aou-axoTroioic ;  vgl.  die  ithifpaXXot  xal  oxXvjpoirfj- 
xxat  bei  Ath.  IV,  p.  129  D,  für  welches  letztere  Wort  unstreitig,  trotz  des 
Widerspruchs  von  Lobeck,  Agl.  p.  1315,  mit  Casaubonus  }-T^oi:atxxat  zu 
lesen  ist,  während  ersteres  ganz  dem  weiten  ^evo?  x<Lv  SetxTjXtoxAv  angehört, 
worüber  ders.  XIV,  c.  15  ff.;  mehr  bei  Müller  Dor.  II,  341  und  Grysar 
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gen  keineswegs  hinter  denen  ihrer  heutigen  Kunstverwandten  zu- 
rückgestanden zu  haben  scheinen  *).  Außerdem  verlegte  sich  eine 
eigene  Klasse  solcher  Menschen,  die  nkuvot  *),  dpeTceXoyot ')  u.  dgl., 
auf  allerlei  kurzweilige  Fragen  oder  Vorträge ;  und  selbst  die  para- 
sitische Lustigmacherei  ward  so  systematisch  ausgebildet,  daß  wir 
von  förmlichen  Büchern  hören,  die  ihrem  Witze  als  Quelle  oder 
Nachhilfe  dienten  *). 

Häufig  ging  aber  dergleichen  auch  von  den  Gästen  selbst  aus, 
gleichwie  diese  sich  unter  einander  auch  nicht  nur  in  Gesängen  5), 
sondern  auch  in  andern  Künsten,  z.  B.  im  Tanze  6),  Proben  ihrer 
Fertigkeit  zum  besten  gaben.  Ueberhaupt  trat  griechische  Unter- 
haltungsgabe, geistreicher  Scherz,  Vertrautheit  mit  den  nationalen 


1.  c.  p.  18.  Später  selbst  tpa-f^ot  und  xu>u.«p8ol  bei  Tische,  Athen.  XII, 
p.  538  F;  Plut.  Crass.  c.  33;  Polyaen.  Strateg.  VII,  41;  Sueton.  Oct. 
c.  74.  Auch  der  eigene  lyristes  neben  dem  comoedus,  PI  in.  Ep.  I,  15,  2;  IX, 
17,  3;  36,  4. 

*)  Vgl.  Beckmann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfind.  IV,  64  ff.;  Böttiger, 
kl.  Sehr.  III,  335  ff.;  Becker,  Char.  a.  a.  0.;  H.  Göll,  Kulturbilder  I,  126  ff. 

s)  Ath.  I,  p.  20  A;  XIV,  p.  615  E;  so  auch  Philepsios  bei  Arist.  Plut. 
177,  der  um  des  Geldes  willen  fiöftouc,  Mf«. 

*)  Phil odem.  de  poem.  ed.  Dübner,  Paris  1840,  p.  13,  Z.  21  verbindet 
sie  mit  den  ;up.oYpd'f ot?;  Sueton.  Oct.  c.  74  mit  aeroamatis  et  histrionibus  aut 
etiam  trivialibm  ex  circo  ludm;  Man  et  ho  Apotelesm.  IV,  446  charakterisirt 
sie  als  jtwpoXof ou<; ,  X^7!»  %atopac,  oßpr^Xcotac,  lv  V  apetaXo-pfl  ftoteüfiata 
sotxiX'  £x0VTaS-  In  Athen  gab  es  eine  förmliche  Narrenzunft,  die  AiojmaXd- 
Covtc,  Arist.  Ach.  605,  oder  ot  ££-rpcovTa  genannt,  die  im  Herakleion  des  Stadt- 
viertels Dioraea  ihren  religiösen  Mittelpunkt  hatten;  darunter  einzelne  berühmte 
Namen,  Athen.  VI,  p.  260  B;  XIV,  p.  614 D  mit  G.  A.  62,  23;  vgl.  luven. 
XV,  16;  Porphyrion  ad  Horat.  Sat.  I,  1,  120;  mehr  bei  Salmas,  ad 
Tertull.  de  pallio  p.  384;  Olearius,  de  philosophis  cyclopicis,  cathedrariis 
et  aretalogis,  Lips.  1739;  Weich ert,  leett.  Venus.  II,  16  sq. 

4)  Plaut.  Persa  III,  1,  66;  Stich.  III,  2,  1  (454):  libros  impexi,  tarn  con- 
ftdo  quam  potis,  me  meutn  optenturum  regem  ridiculis  logis.  Nach  Ath.  XIV, 
p.  614  E  sandte  König  Philipp  von  Makedonien,  ein  Freund  der  ftXota,  jenen 
attischen  Spaßmachern  ein  Talent,  ?v'  SfYf'»!fOF,8vot  ta  T8^oEa  «*H',ta,0lv  a&tü». 

*)  S.  oben  S.  249,  Anm.  2  fg.;  Dio  Chrysostomos  Or.  XXVII  schildert 
unter  den  oofiitotat  besonders  p.  286  M:  SXXoi  «fuaet  afoXssx*'-  otov  axpoatwv 
ttvaiv  Xaßöfitvoi  töiv  aofinoTÄv  avatsiKjTouc  xal  jiaxpoüc  SiattlhvTat  Xöfoo?*  o'i  3fc 
afcooat  xal  aita^ousi  a^öopa  apoosot  ov«;  xal  - /  -. 5öv  R  il'/XXov  Xunoüsi  xil»v  yt/o- 
fisvujv  xal  Xot?opoouivtov  .  .  .  Und  weiter  ebd.  p.  287:  outoi  coixaai  -cote  u-ivo- 
ptCouotv  xal  53oo3iv  tv  tolc.  at>u.Jt03totc  u»v  t\  avafXYjc  axotisiv  fort  xav  p.4j  (KX-j  ttC. 

')  Horn.  Od.  I,  152:  u.oXirfj  t'  ^px^oto?  W  ta  fdp  *'  ava^rjjiata  Satto«;  II. 
XVIII,  494:  xoüpot  3'  öpyT^rrjpsc  eSivsov;  Berod.  VI,  129;  Xenoph.  Sympos. 

2,  19;  Hier.  6,  2;  Theophr.  Char.  15. 
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Dichtern,  endlich  der  Schwung  enthusiastischer  Rede  kaum  anderswo 
so  glänzend  hervor ,  als  in  ihren  Symposien ;  jeder  Stamm  hatte 
dabei  eigentümliche  Vorzüge,  keiner  vereinte  diese  so  harmonisch, 
als  der  attische  l). 

Eine  in  der  Blüthezeit  Griechenlands  sehr  beliebte,  wenn  gleich 
ziemlich  geistlose  Unterhaltung  beim  Trinken  bildete  endlich  auch 
der  schon  oben  *)  erwähnte  Kottabos ,  dessen  wesentliche  Aufgabe 
darin  bestand,  durch  einen  geschickt  geschleuderten  Strahl  (Xdra£) 
Weines  oder  sonstigen  Getränkes  ein  bestimmtes  Ziel  zu  treffen, 
in  der  Regel  ein  Gefiilä  von  Erz  oder  auch  nur  eine  längliche 
Platte  (ßXeurrtyiDi  die  au^  schlank  aufsteigendem,  auch  mit  Schieber 
versehenem  Pfeiler  beweglich  ruheten ,  seltener  von  der  Decke 
herabhingen;  es  galt  nun,  diesen  Gegenstand  auf  die  damit  in 
Verbindung  gesetzte  menschliche  Figur,  den  Manes  s),  eine  Sklaven- 


!)  Vorbilder  sind  das  Symposion  P 1  a t o s  und  Xenophons,  geistreich 
karrikirt  das  Symposion  oder  die  Lapithae  des  Lukian,  breit  gedehnt  das 
Symposion  der  sieben  Weisen  Plutarchs,  unendlich  reich  für  den  Gesprach- 
stoff  des  Symposion  die  neun  Bücher  seiner  oujxjtor.axat  (Moral, 

p.  612  ff.),  wie  fünfzehn  der  Dcipnosophistae  des  Athenaeos.  Vgl.  über  die 
Symposienlitteratur  im  allg.  Hug,  Piatos  Symposion,  S.  XIV  ff.  Auch  die  kurze 
8taxptß*r]  rcgpi  tdiv  tv  30|uto3tw  des  Dio  Chrysostomos  (Or.  XXVII)  bietet 
ein  schönes  Bild  des  guten  Gesellschafters;  so  p.  286:  5;  8'  ov  i  np&o;  dvr(p 
xai  x&v  xponov  ixav&c  Yjpjiosuivo;,  xd»v  xt  dXXouv  bqZliwz  oisofiivst  xvjv  8*j3xoXiav  x*i 
aüxoc  wc  otov  x«  d}ia{H)  yopbv  eic  xö  8eov  xa*t3Xf]3i  p'jffyub  xe  xai  piXtt  xüi  Kpo3- 
•fjxovx'.  xoüc  olxeiou;  Xoyoo;  stafipcov  xai  Sg^.öxirjxt  xal  icctfroi  jrposafOfitvoc  xo6; 
jcapövxac,  <I>3Xt  tfijxeX43X»pov  xai  «ptXtxtuxepov  oovstvai  aXX-f,Xo'.;.  Die  griechische 
Lyrik  ist  reich  an  den  feinsten  Auffassungen  des  Symposion,  z.  B.  Pind. 
Kern.  IX,  48:  daoyiav  8i  <ptXs!  piv  cjfiitoatov  .  .  .  ^apsaXsa  8t  «apä  xpTjrrjpi  ©o»vi 
ftfvtxat;  oder  Anakreon  frgmt.  64  (62)  (Lyr.  gr.  ed.  Bergk  ed.  3,  p.  1026) 
oder  Eleg.  94  (69)  (p.  1033,  ed.  Bergk):  ot»  ylim  äc  xpr^p:  tcapä  TtXeoi  olvo- 
:ioxd{iuv  vstxsa  xai  «6X»|iov  8axpt>6svxa  Xs-fst  xxX. 

*)  S.  die  Nachweisungen  auf  S.  250,  Anm.  2. 

»)  Hauptstelle  Schol.  Lucian.  Lexiph.  c.  3  (Vol.  IV,  p.  148  Jacobitz): 
j18o;  itatoiäc  6  xöxxaßo;  xotoüxo-  juaov  i3xaxa:  /dpa£,  avto(hv  Cuföv  xaxa  xapofty 
ssaiu>pu»v,  xad-'  ixdxspov  8t  axpov  b  Cof&S  ltfcdbWflf«C  f^pst  av8p:avxapta>v  xai; 
rcXaaxtfStv  6rtox»t}ieviuV  6  xoxxaßiCwv  xoivjv  Xaßu>v  ei;      oxöjia  6-fpov  öxioüv  olvo-j 

^1  58axo;  xai  nMpae  xäc  Tv«fr°ü<:  T,iv  Xtt^*ÄV        f1-1**  ~*T«va 

üfpoü  xaxä  xAv  rXasx'Yfwv,  al  8s  8f;ajisvat  xoiXat  ot>3ai  xai  xaftfXxöfisvat  xtj>  ßäpn 
xaxa  xö  tntxpaxoöv  xoü  UYpoü  «pepovxat  xaxa  x&v  o^oxstfiiviov  dv8p».avxapiu»v  xai 
xpoÜ3a3at  ävä  uipoc  ixaxtpa  xaxa  xr,v  ixspoCoftav  xoü;  dv8p:ävxac  isoiöv  t(/ov 
arcoxeXoöstv,  Sc  s&^paivsi  xov  tpiüvxa,  tu;  xü»v  ttmioixüjv  xaxrosxoyoövxa*  tpwxtx-rj  f  ap 
•fj  nai8id*  tl  8k  xü»v  «Xa3Xtffü>v  yj  Xdxa£  8*.ajj.dpxo'.,  Y(xxä3&a:  8oxet  6  epü»v  xa*  ökö 
xiiv  nai8txu>v  -»jfuXrpd-ai-  xaXoövxai  8e  xa  dv8ptavxdpta  jidvsi;.  Vgl.  Athen.  X, 
p.427D;  XI,479C:487D;  XV,  p.665D;  Schol.  Aristoph.  Pac.  343.  1242- 
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gestylt,  oder  auf  einen  glockenartigen  Diskus  am  Pfeiler  umzu- 
schütten, oder  in  leer  auf  einem  Wasserbecken  schwimmende  Näpf- 
chen auszuleeren  und  diese  dadurch  unterzutauchen  !).  Uebrigens 
waren  die  Einzelheiten  des  Spiels  eben  so  verschieden,  als  die 
Nachrichten  darüber  abweichen,  ob  der  Strahl  aus  dem  Munde  oder 
einem  Becher  gespritzt  ward  *) ;  und  nur  darin  stimmen  alle  über- 
ein, dass  der  durch  das  Aufprallen  desselben  hervorgebrachte  Schall 
als  eine  Art  von  Liebesorakel  galt3). 


1244;  Phot.  v.  Xdxa-re:,  p.  209,  22;  Hesych.  v.  Xdx*£;  Etym.  M.  p.  533,  15: 
xorcoßtCov;  Tzetz.  Chil.  VI,  860  u.  878  ff.  Von  Sicilien  verbreitet  sich  das 
Spiel  über  ganz  Griechenland  seit  Alkaeua  und  Anakreons  Zeit,  verschwindet 
aber  allmählich  wieder  bei  dem  Beginn  der  nenen  Komödie,  vgl.  Jahn  im 
Philolog.  XXVI  (1867),  219  fg. 

V)  Der  lucianische  Scholiast  fährt  fort:  ot  dxpißloxtpov  3i  sspi  xoxxdßwv 
StoXaßivtic  Soo  tpaaiv  elvat  sTStj  xoxxdßwv,  xaxaxxöv  xol  3V  ö£oßd<pu»v,  xai  6  }üv 
xaxaxxö?  xotoöxoc'  tt  olovei  Xoyvstov  6d/irjXi>v  fyov  »v  iaoxip  rcpoaiurcöv  xt,  3  sxa- 
Xttxo  u.dvrjc,  if'1  ob  £3«  iteaslv  x4jv  xaxaßaXXouiv-rjv  «Xdax'.YTa"  *  M  ÄV  ö£oßdfiuv 
xoioötoc*  drrrtt&v  xi  XouxY]p'.%iu>  totxöc  itX-fjp«?  G3axo;  sxid-sxo,  ö£ußd<pu>v  xsvtüv  «itt- 
irXsövxiuv,  dicep  v,v  xaxaWr.v  xatc  d«ö  xd»v  axondxiov  npoloöaai';  Xdxa£iv  6  d^tiv. 
Diese  beiden  Arten  schildern  dann  auch  Ath.  XV,  p.  665  oder  Schol.  Ari 
stoph.  Pac.  1244  u.  Poll.  VI,  109—111,  nur  daß  letzterer  mit  dem  xaxaxxo: 
auch  ein  xoxxaßelov  xpsjj.du.evov  ditö  xoö  opofpou  uimöv  xs  xai  Xstov  verbindet,  $ 
r/p-fjv  sTctxoxxaßisavxa  «orijoat  xtva  työyov,  oz  xaXetxac  Xdxa£,  während  jener  auch 
nach  Athenaeua  vielmehr  ein  Xoyviov  dvaföu*vov  itdXtv  xt  aofittlrcxov  war,  6>}yjXöv 
8/ov  xöv  fidvtjv  xaXo6p.«vov,  ov  xfjv  xaxaßaXXofiivrjv  ??ei  rcesstv  «XaoxtfY*»  *v- 
xsötkv  3'  frurcxtv  «?<:  Xsxdvrjv  6roxsi{iirrjv  irX-njetsav  («XyjtsIc  dv?)  xui  xoxxdßt»,  so 
daß  auch  diese  Art  mit  der  vorher  beschriebenen  zusammengehangen  haben 
würde;  —  oder  soll  man  hier  für  «XdaxtYT«  lieber  Xdxafa  lesen?  Die  rcXdaxi-^ 
oder  xö  irpö$  xoöc  xoxxdßooc  rtvdxtov  als  auf  die  Spitze  des  lenchterartigen  Ge- 
räthes  gleich  schwebend  gelegt  ist  nachgewiesen  an  Vasenbildern  von  11  e  y  d  e- 
mann  in  Ann.  d.  Inst.  XL  (1868),  p.  225  mit  Mon.  VIII,  t.  51,  1. 

*)  Aus  dem  Munde  nach  Schol.  Lucian.  1.  1.;  und  darauf  geht  auch 
Poll.  VI,  111:  ob  u^v  tTitot  5v  xt?  xö  xoxxaßlCstv  ttp'  oh  vtiv,  dXXd  ejxetv  *j  dtto- 
ßXoCr.v;  vgl.  auch  Ann.  d.  Inst.  I.e.  tav.  d'agg.  C;  für  den  Becher  dagegen 
spricht  Schol.  Aristoph.  Pac.  343:  xai  «&c  *">v  «aiCövxcuv  dvtaxaxo  fyu»v 
stdXvjv  ft|i009av  dxpdxoo  xai  u.vjx60tv  bxdjievoc  ?ittp.;tsv  3Xov  xöv  otvov  oirö  piav 
oxdyova  tiz  x-rjv  itXdaxiYfa;  und  nicht  anders  meint  es  auch  Athenaeus  XV, 
p.  665  E,  mit  dem  einzigen  Unterscheide,  daß  dieser  p.  666  C  die  Xaxdfvj  viel- 
mehr als  xö  6xoXemop.evov  drei  xoö  exjto9ivxoc  rcoxr,pfoo  &YP"*V  bezeichnet:  o  oov- 
e3tpanp.«\Tj  x-g  xsiP*  epptnxoov  o\  itatComc  tiz  xö  xoxxaßelov;  vgl.  auch 

p.  667  B:  d-rxoXoüvxa  fdp  Bct  a?6?pa  x4]v  ytlp*  e&p6fruu>s  «sfiiwtv  xöv  xöxxaßov; 
und  üssing,  de  vasor.  nomin.  p.  164.  Diese  geschickte,  leichte  und  doch 
feste  Handbewegung  dst'  d-p^Xr)«  erörtert  0.  Jahn  a.  a.  O.  S.  213  fg.,  vgl. 
auch  Becq  de  Fouquieres  p.  232. 

')  Weshalb  auch  der  Name  des  geliebten  Gegenstandes  dabei  genannt  zu 
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Nächtliches  Herumschwärmen  der  Trinkgesellschaften  und  Ein- 
brechen in  andere  Kreise  endete,  wie  oben  ')  erwähnt,  nicht  selten 
das  Gelage,  wobei  jedoch  immer  das  Vorbild  eines  bacchischen 
Komos  und  überhaupt  dionysischer  Festfreude  mitwirkte  *). 

§•  55. 

Von  Gesellschaftsspielen. 

Neben  diesen  Tischunterhaltungen  kannte  übrigens  Griechen- 
land auch  noch  eigene  Gesellschaftsspiele3),  die  zwar  theilweise 
auch  mit  den  genannten  Gelegenheiten  verbunden  werden  konnten, 
sich  aber  nicht  nur  nicht  auf  sie  beschränkten,  sondern  mitunter 
selbst  an  den  Orten  öffentlicher  Zusammenkünfte  geübt  wurden, 
wie  dieses  namentlich  von  dem  ältesten  derselben,  dem  Brettspiele 
(jwtt«/«),  dessen  Ausübung  bereits  in  die  heroischen  Zeiten  ver- 
legt wurde,  gewiß  ist 4).  Alle  übrigen  Spiele  sollten  der  Sage  nach 


werden  pflegte,  wie  bei  dem  letzten  Tropfen  des  geleerten  Bechers,  0.  Jahn 
a.  a.  0.  S.  217,  vgl.  Agath.  in  Anthol.  Palat.  V,  296:  rrjXefiXoo 
«XaTcrpyiaioc  "Jjxrta  ßofißoc  faotipa  fiavKpoo  fta^ato  xtcaoßtou,  tfvu>v  u>?  stXtst; 
p*'  ti  3'  btpsxiz  abxixa  nsbuc  xtX.  .  .  .  touc  fisö-ootäc  xaXXetyiu  Xatdftuv  n«tf fiar. 
Tspjiojiivooc',  Pindar  bei  Athen.  X,  p.  427  E:  'AfdOtuvt  *ttX&  xörtaßov. 
und  die  Formel  der  Vasenbilder:  «et  vrplt  oder  tlv  tdv3e  Xatdbscu,  0.  Jahn 
a.  a.  0.  S.  225.  Vgl.  die  Erkl.  zu  Xenoph.  Hell.  II,  3,  56.  Eros  und  Hy- 
menaios  beim  Kottabosspiel  unter  Vorsitz  des  Ganymedes,  Nonn.  Dionys. 
XXXIII,  64  ff.  Auf  diese  erotische  Bedeutung  des  Spieles  bezieht  Becq  de 
Fouquieres  p.  228  mit  Recht  auch  die  Myrtenzweige,  die  nach  Sc  hol. 
A  r  ist.  Pac.  1244  um  das  Becken  aufgesteckt  wurden. 

')  Plato  Sympos.  p.  212  C:  xai  t4at<pvYjc.  tyjv  aSXuov  Oüpav  xpooopivtjv 
TtoXuv  tlö-fov  zn^'i-y/ v.v  u>£  xuifiaatüv  xal  aöXT(Tpt5t>s  Jftovijv  axoüeiv  xtX. 

*)  Vgl.  oben  S.  251,  Anm.  1  und  Gott.  Alterth.  §.  29,  not.  6  u.  9. 

*)  Vgl.  Bul enger  und  Meursius,  de  ludis  Graecorum,  nebst  Aehn- 
lichem  mehr  in  Gronov.  Thes.  T.  VII,  p.  901  ss.;  Hyde,  Synt.  diss.  ed. 
Sharpe  II,  290  fg. ;  W  i  e  1  a n  d ,  Werke  XXIV,  93  fg. \  Becker,  Char.  II,  362  ff.: 
Becq  de  Fouquieres,  les  jeux  des  Anciens,  Paris  1869,  namentlich  Chap. 
15-19. 

*)  Eur.  Med.  68:  «eosou?  npoccXfcov,  Svfra  naXottatoi  *daaot)oi;  vgl.  Iph. 
Aul.  195:  s«l  d-dxoi?  iwaoäv  vjSouivooc  fioptpatot  noXonXoxoi? ;  auch  die  Freier  bei 
Horn.  Odyss.  I,  107  «saootot  irpoitdpot&e  &op<xa>v  »ojiiv  f«p«ov  -rj|«vot  h  pivotr. 
ßod»v;  auch  die  Seligen  im  Hades  bei  Pind.  frg.  129.  130  (95)  v.  4  bei  Plut. 
Consol.  ad  Apoll.  35,  p.  120  C.  Vgl.  Wiedeburg,  human.  Magnz.  1787. 
S.  237  und  die  Verbildlichungen  ähnlicher  Scenen,  deren  Gerhard,  Hyperb. 
röm.  Studien,  S.  165;  Wclcker,  Rh.  Museum  III  (1835),  601;  Alte  Denkm. 
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von  den  Lydern  erfunden  worden  sein  l) ;  das  Brettspiel  aber,  die 
Erfindung  des  Palamedes  2) ,  eigneten  sich  die  Griechen  selbst  zu, 
und  daß  es  jedenfalls  tief  im  Volke  wurzelte,  zeigen  die  zahlreichen 
bildlichen  und  sprichwörtlichen  Ausdrücke,  welche  die  Sprache 
demselben  entlehnte  s),  obgleich  auch  dabei  nicht  zu  übersehen  ist, 
daß  die  Gattung  nexxu'a  wieder  mehrfache  Unterarten  umfaßte, 
von  deren  Verschiedenheiten  uns  nicht  immer  klare  Vorstellungen 
möglich  sind  *).  Wo  freilich  die  Bewegung  der  Steine  ganz  von 
dem  Ermessen  des  Spielers  abhängig  war  5) ,  wie  bei  dem  soge- 
nannten Städtespiele  (noUtg)  6),  wissen  wir  so  viel,  daß  es  sich  um 


III,  18  ff.;  Mon.  ined.  d'Inst.  archeol.  I,  t.  26;  Panofka,  Bilder  ant. 
Lebens,  S.  18  gedenken.  Als  Brettspiel  der  Freier  in  Itbaka  wurde  nach 
Apion  von  Alexandria,  wie  der  Ithakesier  Ktesion  berichtete,  eine  Art  Kegel- 
oder Pocciaspiel  bezeichnet,  wo  zwei  Partien  Steine  setzten,  ein  Stein,  als 
Penelope,  im  Zwischenraum  als  Zielpunkt  des  axoy&fa&ai  und  txxpoöttv  für 
drei  Male  ohne  andere  Steine  zu  berühren  galt;  vorher  findet  Loosung  der 
Spielenden  statt,  Ath.  I,  p.  16  F;  vgl.  Grasberg  er  I,  324  fg. ;  Buch  holz, 
hom.  Real.  II,  ],  297. 

l)  Herod.  I,  94:  t£eupe8-?)va'.  £tj  u>v  xoxe  xol  xwv  xußtuv  xal  xwv  äoxpa-fdXouv 
xai  rrjc  otpaip-rjc  xal  xu>v  äXXcov  itaseiuv  rcaffvtetuv  tot  et3ea,  sXyjv  iwoaiüv'  xooxtuv 
fäp  u»v  xyjv  6;s6ps3tv  o6x  olx-rjXiövxat  Ao&ot. 

*)  Nach  andern  freilich  auch  der  xuSeia,  vgl.  Sophokles  bei  Eustath. 
ad  Hom.  Iliad.  II,  308,  p.  228,  5;  Paus  an.  II,  20,  3,  wonach  in  Nemea  in 
den  ältesten  Tempel  der  Tü^Tj  Palamedes  xoßouc  eöp<i»v  av48nfjx«v;  X,  31,  1: 
xoßot«;  . .  .  xoö  IIaXap.7j8oü?  xcp  e6prjjiaxt,  und  mehr  bei  Souterius,  Palamedes, 
L.  B.  1625  oder  in  Gronov.  Thes.  VII,  997;  Hemsterh.  ad  Poll.  Onom. 
IX,  97;  Jahn,  Palamedes,  Hamb.  1836,  p.  27,  während  Plato  Phaedr.  p.  274 D 
beides  aus  Aegypten  herleitet. 

')  Vgl.  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  217;  Paroemiogr.  Gott.  I,  147  u.  221. 

4)  Vgl.  Poll.  IX,  97;  Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  I,  107,  p.  1396,  54  u. 
mehr  bei  Hadr.  Junius  Animadvers.  II,  4,  p.  83  ff.;  Salmas,  ad  Scr. 
hist.  Aug.  T.  II,  p.  741  fg.  (L.  B.  1671);  Wernsdorf  ad  Poet.  lat.  min. 
T.  IV,  p.  404  fg.;  Aur.  Severino,  dell'  antica  pettia  overo  che  Palamede 
non  e  l'inventore  degli  scachi,  Neap.  1690;  Christie,  an  inquiry  into  the 
ancient  greek  game,  supposed  to  have  been  invented  by  Palamedes,  London 
1801;  Rangabe,  in  Revue  archdol.  III  (1846),  p.  297,  obgleich  dessen 
Anwendung  auf  den  dort  beschriebenen  Abakus  falsch  ist;  Becker,  Chari- 
kles  II,  371  ff.;  Gallus  HI,  335  ff.;  A.  Michaelis  in  Archäol.  Zeit.  XXI 
(1863),  S.  40  ff.;  Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  II,  433  ff. 

*)  Hesych.  v.  iwaoa:  Stäupet  31  xitzxtla  xußtiac*  «v  x-jj  plv  fäp  ™«C  xoßooc 
avapptnxoustv,  iv  8i  rjj  tcexteta  abxb  jjlovov  xac  »^(poo'  u*xaxtvoö3i;  was  zwar  zu 
allgemein  ausgedrückt  ist,  aber  doch  zeigt,  daß  es  rctxxtta  ohne  Würfel  gab. 

*)  n6X«?  iwuCeiv  tlooz  «exx«oxtx-?i?  icai8t&$,  Schol.  Plat.  Republ.  IV,  p.  422 E; 
vgl.  VI,  p.  487  B. 
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die  Einschließung  und  Wegnahme  der  feindlichen  Steine  handelte, 
welche  sich  durch  die  Farbe  von  den  andern  unterschieden  und 
deren  Zahl  auf  jeder  von  beiden  Seiten  zu  dreißig  angegeben  wird  l); 
etwas  Aehnliches  scheint  der  sogenannte  ötayQUfintGfiog  gewesen 
zu  sein 8).  Wo  dagegen  zugleich  auch  Würfel  darauf  einwirkten, 
läßt  sich  nur  in  späterer  Zeit,  wie  bei  dem  römischen  Zwölflinien- 
spiel, eine  Aehnlichkeit  mit  dem  heutigen  Triktrak  nachweisen  s)t 


')  Pol  lux  IX,  98:  r,  oe  2ta  roXXwv  tyi\ytov  «ai?:a  rXiv&ov  satl  yüp*<z  tv 
Ypapjiaic  syov  otaxstpivac/  xal  xö  p.ev  TtXtvfKov  xaXetTat  tcoXic,  tü»v  tyrfiiuv  txdsrr; 
xüüiV  Si^prjjjivuiv  os  st£  3uo  täv  ({rfppatv  xata  *räc  ypoac,  yj  T'Xvtl  rcatoiä$  estt 
itepiX-r^et  oüo  •^Tjffwv  Ifioypötuv  rrjv  £xepoypu>y  avcXciv;  vgl.  Polyb.  I,  84.  Aus- 
drücke des  Spieles  titea*«,  aj?oti|ivstv,  ajroxXsletv,  avalHo&at  (zurücknehmen), 
jistati^evat,  xpstaaov  ätoovat,  vgl.  Becker,  Charikles  II,  374.  Plato  rechnet 
die  rcexTEta  zu  den  tsyvoi,  die  wesentlich  oia  Xofoo  geschehen,  sehr  wenig  fpfou 
bedürfen,  Gorg.  p.  450  D;  er  vergleicht  die  geschickten  Dialektiker  mit  dem 
guten  Spieler:  u>s;rsp  örcö  xtüv  tietteöslv  oetvüv  ol  firj  tcXeotcuvtec  anoxXt'ovtat  xal 
oi>x  eyouatv  oti  fipnaw,  ofmu  xal  of eic  tsXsotoüvtbc  asoxXeteoö-ai  xal  oux  t*ys».v  or. 
Xe^cootv  ujti  rtsttstai;  au  xctozrfi  ttvoc  ewpac,  oüx  ev  ''/rtfoiz  aXX'  ev  Xd-ro:?,  Rep. 
VI,  p.  487  B;  Eryx.  p.  395  C,  und  was  Becker,  Gallus  a.  a.  0.  über  den 
römischen  ludus  latrunculorum  sagt,  wo  es  ganz  auf  den  nämlichen  Kunstgriff 
ankam,  ut  niveus  nigros,  nunc  et  niyer  alliget  albos,  P  a n eg.  in  Pison.  194:  vgl. 
O  v i d.  A.  am.  III,  357;  Trist.  11,  477;  Seneca  Ep.  117,  30;  Tranqu.  an.  14,  7; 
Martial.  VII,  72,  8;  mehr  bei  Teuffei,  Realencykl.  IV,  824.  Die  Dar- 
stellung dieses  Spieles  weist  nach  Bursian  in  Arch.  Anz.  XIII  (1855), 
S.  55  fg.;  A.  Michaelis  in  Archäol.  Zeit.  XXI  (1863),  S.  37  ff.  in  einer 
ebd.  Taf.  173  abgeb.  attischen  Terrakottagruppe,  wo  zwei  Brettepielerinnen 
mit  Eunuchen  zusammen  spielen;  er  zieht  zum  Vergleich  herbei  eine  nolanische 
Amphora  in  Neapel  (bei  Welcker,  Alte  Denkm.  III,  21,  No.  p.)  und  einen 
Amethyst,  Bull.  Nap.  N.  S.  I,  tav.  VIII,  5. 

2)  Nach  Poll.  VII,  20G  und  Eustath.  ad  Horn.  Iliad.  VI,  169,  wäre 
derselbe  zugleich  mit  Würfeln  gespielt  worden:  s-^vsto  U  (paotv  aorrj  xofieiac 
ouaa  slooc  Sta  td>v  ev  :tXtv8"!oic  ^-rj'fujv  e^xovta,  Xsoxtüv  ts  5u.a  xal  fisXai- 
vü»v;  doch  ist  das  vielleicht  nur  ungenau  ausgedrückt,  da  Phot.  Lex. 
p.  439,  1  nach  Porsons  wahrscheinlicher  Verbesserung  auch  dem  röXsk 
natCstv  sechzig  Steine  giebt,  und  Moeris  p.  207,  20  jenes  Wort  einfach  als 
schlechtere  Form  für  Retxtüstv  betrachtet.    Vgl.  noch  Becker,  Charikles 

II,  376. 

*)  Für  den  römischen  ludus  duodeeim  scriptorum  hat  dieses  Becker  Call. 

III,  339  selbst  anerkannt;  noch  deutlicher  geht  es  aus  dem  Epigramm  der 
Anthol.  Burm.  III,  76  (nr.  192  Riese,  914  Jleyer)  hervor:  discolor  aneipiti 
»üb  iadu  calculus  adstat,  decertantque  simul  candidu»  atque  rubens;  qui  quam  vis 
parili  scriptorum  tramite  currant,  is  capiet  palmam,  quem  bona  fata  iuvant;  ganz 
dasselbe  gilt  aber  auch  von  der  tä^Xv)  de«  Agathias,  Anthol.  Pal.  IX,  482, 
27  (vgl.  auch  n.  767.  768.  769),  die  nach  Phot.  Lex.  p.  426,  20  s.  v.  b. 
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während  das  ältere  Spiel  dieser  Art,  das  sogenannte  Fünfstrich 
(nivxs  ypafifiat) x),  noch  große  Dunkelheiten  darbietet.  Nur  das 
ist  auch  hier  gewiß,  daß  selbst  der  ungünstige  Fall  der  Würfel 
durch  die  Kunst  des  Spielers  zum  Besseren  gelenkt  werden  konnte  *), 
und  in  sofern  bewahrte  die  nttttta  auch  hier  noch  ihren  Charakter 
eines  Verstandesspiels 3),  während  das  eigentliche  Glücksspiel 4)  mit 
Würfeln  allein  oder  vielmehr  mit  den  beiden  schon  früher  erwähn- 
ten Gattungen  derselben,  xv/Sotg  und  aarpayäXotg  oder  Knöcheln, 
gespielt  ward  5),  welche  letzteren  auch  keineswegs  allein  als  Kinder- 


sexxeia  bedeutet.  Vgl.  über  den  ludus  duodecim  scriptorum  Marquardt 
a.  a.  0.  437. 

•)  Poll.  IX,  97:  enstS-rj  3e  tyrftoi  piv  eioiv  oi  rcexxoi,  gtvtt  S'  exaxepoc  t&v 
sa:Cövtu>v  el/ev  e*i  ;uvxe  Ypap.p.ti»v,  s'^ötio;  etpYjxat  lay oxXet-  xai  seaaä  itevxeYpap.p.a 
xai  xußu>v  ßoXai"  xü»v  Se  nsvxs  xiLv  exaxtpu»tHv  Ypapp^iv  f"07!  Tt«  UP<*  TP*!1^* 
xai  ö  x&v  txsifttv  xtvtiiv  juxxgv  esotsi  «apotjitav*  xivst  tiv  a*'  -sr,ä;:  vgl.  Sc  hol. 
Plat.  Legg.  VII,  p.  820  C;  mehr  bei  Leutsch  ad  Diogenian.  V,  41  (I, 
p.  259);  Apostol.  IV.  55  (II,  p.  320);  auch  Eustath.  Ismen,  amor.  X,  10. 
p.  2G7  (Hercher):  xöv  axö  YpajifiY^  Xt&ov  xivelv,  in  welcher  Form  das  Sprich- 
wort bereits  Theo  er  it.  VI,  18  (mit  Kritische  ad  1.  1.  I,  p.  187)  ge- 
braucht, wo  aber  der  Scholiast  ganz  falschlich  die  Schachsteine  hinein  ge- 
mengt hat. 

')  Vgl.  Plat.  Republ.  X.  p.  604  C:  xpbz  xä  mraraota  xifreodai  ra  aöxoü 
:tpäYp.axa ;  Plut.  Tranqu.  an.  c.  5.  p.  467  A;  Ter.  Adelph.  IV,  7,  23  (741); 
Sophocl.  b.  Stob.  Serm.  CVI1I,  51,  und  was  sonst  Valck.  ad.  Eurip. 
Hippol.  718  citirt;  auch  Arrian.  diss.  Epictet.  II,  5,  3:  ai  ^rffoi  a3ta<fopoi 
.  .  .  xä>  jreaövxt  eniu.e)at»s  xai  xsyvtxti»r  /p-rj3*at,  xoüxo  y^yj  ipov  ep?ov  isxiv, 
und  Socrat.  b.  Stob.  Serm.  CXXIV,  41:  «xxeta  xtvi  eotxev  6  flfoc  xai  Sei 
wZTttp  tyftfiv  xiva  xifresd'at  xb  3üp.£aivov'  ot>  fäp  soxtv  avui&tv  ßaXeiv  oüo'  äva- 
0-eob-at  x-rjv  tjrfyfov;  nur  scheint  das  häufig  schon  xoßeta  genannt  worden 
zu  sein. 

')  Phil os tr.  Heroic.  10.  1,  p.  708:  ssxxou?  eupsv  oö  ^äftopov  sraiSiäv, 
*Kh  arylvouv  xai  stow  snouo-r,':;  pUto  Rep.  II,  p.  374  C:  Jtexxsuxtxö?  yj  xo£eu- 
xixö;  ixavwc  ouä1  fiv  s:-  Yevotxo  {jlyj  auxö  xoüxo  ex  ttatSi;  ejt'.XYj?eüwv  äXXa  «apeprtu 
yptüjiev«;  Polit.  p.  292  E:  Tgjasv  fäp  oxt  yüiiov  äv8pü»v  axpot  itexxsoxai  xoioüxoi 
(50)  npö;  xoöc  tv  xot?  aXXot«;  "KXXyjOiv  oüx  äv  Yevoivxö  noxe ;  vgl.  Seneca  Ep. 
106,  11:  latruneulis  ludimm,  in  $upervacuis  «ubtilitas  teritur.  Es  gab  daher 
berühmte  itexxsoxai,  so  der  nie  besiegte  Leon  aus  Mitylene,  Ath.  I,  p.  16  E. 

4)  Vgl.  Sen  H  ieben,  de  alea,  und  Calcagninus.  de  talorum  ac  tes- 
serarum  et  calculorum  ludis,  in  Gronov.  Thes.  T.  VII,  p.  1121  ss.;  ferner 
Com.  de  Pauw,  de  alea  veterum,  Traj.  1726;  Kicoroni,  sopra  i  tali  ed 
altri  instrumenti  lusori,  Rom.  1734;  Becker,  Gallus  III,  326  fg.;  K.  W. 
Müller  in  P  a  u  1  y's  Realencykl.  I  \  690  ff. 

*)  Vgl.  oben  S.  298.  Ueber  Darstellungen  einer  Gruppe  eines  stehen- 
den, einen  Würfel  an  sich  drückenden  und  eines  betrübt  kauernden  Knaben 


Digitized  by  Google 


512 


§.  55.    Von  Gesellschaftsspielen. 


Spielzeug  dienten.  Was  beide  gemein  hatten,  war  nur  der  sonstige 
Apparat,  namentlich  Würfelbrett  (riyA/a)  und  Becher  (tptfiog),  woraus 
sie  geschüttet  zu  werden  pflegten  l) ;  dagegen  war  nur  der  eigent- 
liche Würfel  oder  xvßo$  an  allen  sechs  Seiten  beziffert  *),  während 
es  schon  die  natürliche  Gestalt  der  Knöchel  mit  sich  brachte,  daß 
sie  nur  mit  vier  Ziffern  1.  3.  4.  6  bezeichnet  werden  konnten3), 
und  damit  hing  es  dann  wieder  zusammen,  daü,  wenn  wie  gewöhn- 


mit  zwei  oder  einem  Würfel  auf  der  Erde,  in  Berlin,  Stockholm,  Cortona 
handelt  mit  Bezug  auf  Apollon.  Rhod.  Argon.  III,  IIb'  fg.  Wieseler, 
D.  A.  K.  II,  51,  649  u.  im  Philo  g.  XXVII  (1868),  224  fg.;  er  weist  nach, 
daü  es  nicht  auf  das  ludere  par  impar  sich  bezieht.  Falsche  Würfel  mit  Blei 
ausgegossen  (p.ep.o).'j<j8u>pivot),  Aristot.  Problem.  XVI,  3,  p.  913  a,  36;  ebd. 
12,  p.  915  b,  8.  Stätten  des  Würfelspieles,  xoße»TY,pta,  zu  Athen  im  Tempel 
der  Athene  Skiras  iv  oxipu>,  daher  auch  cxip<rpela  genannt,  und  Spieler  sxip*- 
<p«!>xat,  Poll.  VII,  203;  IX,  97.  Vgl.  Göll  zu  Beckers  Charikl.  II,  378  fg.; 
Kaibel  im  Hermes  X  (1876),  S.  193.  Das  xoßtottv  wird  neben  Hetären- 
wirthschaft  und  Zechereien  als  Zeichen  jugendlicher  Liederlichkeit  gefaßt. 
Aesch.  I,  75,  p.  98.  In  der  Zeit  des  Pisistratus  spielen  die  Athener  eifrig 
Würfel,  Herod.  I,  68. „  Koßsotat ,  Komödientitel  des  Eubulos,  Athen.  XI, 
p.  471  D,  oder  Amphis  Poll.  VII,  203. 

*)  Poll.  VIII,  203  oder  X,  150:  xoßeoToü  axetW)  £ßa£,  <ißdx:ov,  xosxivov. 
xüßot,  Sidsetatot  xoßo:,  istpdf*^01»  T'H-0'--!  XTi!JL0^i  T1)X{a,  xr,{ha,  xtjlMSta,  ^t4^oi, 
hsttoi.  Zur  t*rj>.La  A  e s c h.  I,  53,  p.  79 ;  S  y  n  e s.  Epist.  32,  in  Epistologr.  Gr. 
ed.  Hercher  p.  653;  über  den  Becher,  <piu.6t,  pyrgus,  fritillus,  insbes.  Etymol. 
M.  p.  795,  20  und  Te  uffel  ad  Hör.  Sat.  II,  7,  17. 

")  Eustath.  ad  Horn.  Odyss.  I,  107,  p.  1896,54:  xyßoi  piv  f dp  ot  xa?»p- 
ptm6(itvoi  t£dtiXet>poi  ßoXot  xai  olovst  xaTaxoßtaT&vwc  iv  tu»  ßdXXtsfl-ai;  vgl.  Jahr- 
bücher von  Alterthumsfr.  im  Rheinl.  IX,  S.  33;  Becq  de  Fou- 
q  ui  h  r  e  s  p.  310. 

•)  Eustath.  ad  Horn.  Iliad.  XXIH,  88,  p.  1289,56:  snafoto  U  4;  «atkä 
xi<3?*pw  äatpaT<4Xotc,  cuv  exaTcoc  irctuaetc  ety*  tbaap*;,  ob  p-rjv  S$  x«d  toü- 
xußooc,  «5  iß8op.d3oc  xat'  ivti*etov  oof  xetuivo?*  avttxtito  f  dp  povd«  xal  £$d<;,  elta 
tptac  xal  t»tpd^,  8ud<;  8i  Kai  ttevrdc  h&  p.6va>v  xußwv  vjv  u»c  iyovttav  rirt^pavsia- 
«5;  vgl.  Poll.  IX,  100  und  Cic.  Div.  I,  13,  23:  quatuor  (alt  iacti  easu  Vene- 
rium  effieiunt.  Zur  Vierzahl  der  Astragalen  auf  Denkmälern,  besonders  einer 
Statue  von  Tyndaris,  Müller- Wi  eseler,  D.  A.  K.  I,  78,  419;  Panofka 
in  Abhandl.  Berl.  Akad.  1857,  Taf.  5.  Wenn  Friederichs,  Bausteine 
zur  Geschichte  der  griech.  röm.  Plastik,  8.  410  die  Existenz  von  Zahlen- 
bezeichnung auf  den  Astragalen  läugnet,  weil  die  Seiten  derselben  an  und 
für  sich  ungleich  gewesen  seien,  so  ist  dies  doch  nur  paarweise  der  Fall  und 
daher  die  Bezeichnung  mit  Zahlen  für  diese  Spiele  nöthig,  wenn  auch,  wie 
oben  S.  298  gesagt,  die  sonstige  Spiel  Verwendung  für  Kinder  bekannt  ist. 
Astragalen  mit  Namen  (Eros,  Aia«)  sind  auf  der  Halbinsel  Krim  gefunden 
worden,  s.  Stephani,  Compte  rendu  p.  1868,  p.  122  fg. 
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lieh  von  diesen  vier,  von  jenen  nnr  drei  Stücke  x)  zum  Spiele  ge- 
braucht wurden,  dort  einfach  die  höchste  Augenzahl  {nlttoxoßo- 
Xtvda),  dreimal  sechs  2),  hier  dagegen  die  Ungleichheit  aller  vier 
Stücke  8)  den  besten  Wurf  ausmachte.  Dieser  hieß  Kqiog,  lateinisch 
Venerius,  weil  man  daraus  auf  Glück  in  Liebesangelegenheiten 
schloß;  der  schlechteste  *t/ow4);  außerdem  aber  hatten  auch  die 
übrigen  Würfe  für  alle  einzelnen  Kombinationen  nicht  nur  ihre  be- 
sonderen Eigennamen,  sondern  auch,  wie  es  scheint,  einen  von  der 
wirklichen  Augenzahl  verschiedenen  konventionellen  Werth,  worüber 
wir  jedoch  nur  noch  aus  gelegentlichen  Anspielungen  urtheilen 
können8).  Andere  Unterhaltungen  und  Spiele,  welche  den  Er- 
wachsenen mit  der  Jugend  gemeinschaftlich  waren,  sind  schon 
früher6)  erwähnt;  ebenso  die  Hahn-  und  Wachtelkämpfe,  die  als 
Gegenstand  förmlicher  Wetten  gleichfalls  den  Glücksspielen  beige- 
zählt werden  können;  hier  bleibt  daher  von  letzteren  nur  noch 


*)  Hesych  v.  9j  xplc  14 :  ndXat  vdp  xplctv  typÄvxo  itpic,  xd$  sat2tdc  xoßoic, 
xal  o&x  &C  ol  vöv  2uo( ;  vgl.  Eustath.  ad  Horn.  Odyss.  I,  107  und  Isidor. 
Orig.  XVIII,  63. 

*)  Lttcian.  Saturn,  c.  4 :  TO  vixäv  xoßtöovxat  xal  tot;  aXXotc  t\;  xvjv  jxovd2a 
xoXtopivoo  xoö  xußoo  ool  tt,v  i£ala  &icepdvu>  ad  (patveotatt;  vgl.  Zenob.  IV,  23 
(Paroem.  Gott.  p.  90)  oder  Diogenian.  V,  4  (ebd.  p.  249):  tö  ulv  xplc,  54 
xvjv  tcuvteXy)  vtxfjv  8-rjXoT,  xö  ii  xpetc,  xüßot  xvjy  Yjxxav,  mit  der  Erklärung  iu 
Aeschyl.  Agam.  33.  Zu  KXeiaxoßoXlv&a  vgl.  Poll.  IX,  95  mit  der  Erklärung 
von  Becq  de  Fouquieres  p.  315. 

•)  MvjSevöi;  datpaTdXoo  seoovxoc,  Tocjj  ox-r^iaxi,  Luc i an.  Amor.  16;  vgl. 
Martial.  XIV,  14. 

*)  Poll.  IX,  100:  xal  tb  jilv  ftovdSa  JyjXoüv  xaXetxat  x6u>v,  xb  3i  avtixst- 
fievov  xiac  xal  yloz  ooto;  b  ßöXoc.  .  .  .  ol  U  nXtiooc,  xöv  uiv  tfctxvjv  xipov,  xöv  Ii 
xöva  xaXcioAat  Xtvoooi;  vgl.  d.  Erkl.  zu  Horat.  Od.  II,  7,  25  und  Becker, 
Gallus  III,  329.  Auf  einer  Volcentischen  Vase  Spiel  von  Achill  und  Aiax 
mit  der  Inschrift  xioapa  'A/iXioc  tpta  ATavxoc,  Panofka,  Bilder  antik.  Lebens, 
Taf.  X,  10. 

*)  Sc  hol.  Plat.  LyB.  p.  206  E:  »toi  21  al  aujjLitaaat  xäv  doxpavdXwv  «xu>- 
ottc,  oaoö  xtaodpouv  napaXapLßctvop.svu>v,  itfvxs  xal  xptdxovxa*  xouxtov  <A  al  ;uv  0-iiLv 
tlolv  titiövojioi,  al  2t  -fjputcuv,  al  21  ßaotXiauv,  al  2fc  iv26£u>v  dv2pü>v,  al  2i  itatpt- 
2u>v,  al  2i  dici  xivu»v  oou.ßeßvjx6xü»v  vjtot  xtfitjC  Ivsxa  ?j  X^'^IC  !rpoav)fopeuvxat ; 
vgl.  Eustath.  ad  Horn,  lliad.  1.1.;  Poll.  VII,  204  fg.;  so  xtYxaooc.  xoßeoxixic. 
ßöXoc,  Hesych.  s.  h.  v.  5  vgl.  auch  dens.  s.  v.  Mdfw(c;  Mdwjc.;  Mt2ac.;  IItt$u> 
-rj  e>f2odc/,  Vömel,  de  Euripide  talorum  iactu,  Frankf.  a.  M.  1847,  und  im 
Phil o log.  XIII  (1858),  S.  302  ff. 

•)  S.  oben  S.  505  ff. 

HttmiDD,  Lehrbuch.  IV.   Privat  alter  thümer.  3.  Aufl.  33 
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das  Riemenstechen  (ifiavteXt/fiog)  zu  erwähnen  1),  das  ganz  in  der- 
selben Art  auch  heutigen  Tags  im  Gebrauche  geblieben  ist. 


')  Poll.  IX,  118:  b  8'  IfiavTtXffjji&c  BirXoö  ljjidvto<:  Xa{toptv*u»$YjC  ti;  lote 
mpMCpOfri,  xaft'  -yjc  xatevta  ttatTiXtov  rfj?  8tnX6ir)<:  tt>x8*v'  t\  fap  n^j  Xo^evto; 
ip-neptiiX-rjuxo  t«j»  ijidvti  ti  itattiXiov,  ^vrtpo  6  xa&ttc ;  vgl.  St.  John,  Hell.  I, 
159;  Becker,  Charikles  II,  371;  Grasberger,  Erz.  und  ünterr.  I,  Hl  fg. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


S.  4,  Anm.  1.    Ueber  die  Bevölkerungszahl  in  Attika  ist  auch  zu  vgl.  Du- 

mont,  Essai  sur  l'6ph6bie  Attique  I,  59  ff. 
S.  9,  Anm.  3.    Ueber  heilige  Höhlen  und  Grotten  vgl.  Bottiche  r,  Tektonik 

II»,  414  ff. 

S.  17,  Anm.  4.    Der  angeführte  Aufsatz  von  E.  Curtius  ist  jetzt  auch  in 

dessen  Alterthum  und  Gegenwart  II,  22  ff.  abgedruckt. 
S.  27,  Anm.  3.    Ueber  Jagd  zur  homerischen  Zeit  vgl.  Buch  holz,  hom. 

Realien  II,  1,  153  ff. 
S.  37.    Vgl.  jetzt  Leop.  Schmidt,  Die  Ethik  der  alten  Griechen,  2  Bde., 

Berlin  1882,  und  Theo  b.  Ziegler,  Die  Ethik  der  Griechen  und  Römer, 

Leipzig  1882. 

S.  61.  Füge  hinzu:  G.  Lukas,  Das  häusliche  Leben  in  Athen  zu  den  Zeiten 
des  Aristophanes,  auf  Grund  der  in  den  Komödien  des  Dichters  ge- 
gebenen  Andeutungen.  Zwei  Gymn.- Programme,  Graz  1878  und  Wei- 
denau 1881. 

S.  66,  Anm.  5.    Lies:  att.  Museum  II,  Heft  3,  8.  131. 

S.  69.  Ueber  Spinnen  und  Weben  zur  homerischen  Zeit  vgl.  Buchholz, 
Realien  II,  1,  180  ff. 

S.  83,  Anm.  2.    Füge  hinzu:  Buchholz,  Realien  II,  1,  63. 

S.  99,  Anm.  1.    Füge  hinzu:  Buchholz,  Realien  II,  1,  88  ff. 

S.  101.  Von  Hrn.  Nowacki,  Prof.  an  der  landwirthschaftl.  Abtheilung  des 
eidgen.  Polytechnikums  in  Zürich,  werde  ich  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, daß  die  oben  gegebene,  der  allgemein  verbreiteten  Auffassung 
entsprechende  Erklärung  von  Äpotpov  ab^oov  und  tdrjxtiv  nicht  richtig 
sein  kann.  Ein  naturgekrümmtes  Holz,  das  zugleich  als  Deichsel, 
Krummholz  und  Schaarbaum  dienen  könnte,  ist  nicht  denkbar.  Der 
Unterschied  des  Äpotpov  a&töfoov  vom  trfjxTiv  kann  vielmehr  nur  dar- 
auf beruhen,  daß  beim  *bi6ft>ov  die  Deichsel  mit  dem  Krummholz  (y&rfi) 
aus  einem  Stück  bestand,  beim  ir*jxt6v  dagegen  beide  Theile  beson- 
dere Stücke  waren.  Auf  diese  Deutung  führt  auch  die  Erklärung  des 
Proclus  zu  Hesiod  o.  e.  d.  433. 

S.  104.    Dinkel  und  Spelt  sind  heut  Benennungen  für  die  gleiche  Getreide- 
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art,  welche  der  C«ta  entspricht  Die  von  Theophr.  a.  a.  0.  genannte 
tt^fj,  Tritieum  monoeoeeum  L.,  heißt  gewöhnlich  Einkorn,  obgleich 
allerdings  in  manchen  Gegenden  auch  Dinkel. 

8.  105,  Anm.  5.    Vgl.  Buchholz,  Realien  II,  1,  126. 

8.  110,  Anm.  3.    Vgl.  ebd.  S.  161  ff. 

8.  114  ff.  Ueber  Pfauen,  Ganse,  Tauben,  Hühner  vgl.  auch  Bö  ttic her,  Tek- 
tonik II»,  385  ff. 

8.  133,  Anm.  2.  Vgl.  Hagemann,  de  Graecorum  prytaneis  capita  tria, 
Breslau  1881. 

8.  144.    Vgl.  Baudrillart,  Histoire  du  luxe  I,  501. 

S.  205.  Ueber  xpwßüXoc  und  tctrifOfopia  vgl.  auch  Heydemann,  Giganto- 
raachie  (6tes  Hallisches  Winckelm.-Progr.)  1881,  S.  4.  Anm.  6,  der  für 
die  Conze'sche  Ansicht  eintritt  und  die  Spiralen  für  Ohrringe  hält 

8.  226,  Anm.  2.    Ueber  Fische  vgl.  auch  Buch  holz,  Realien  II,  1,  161  ff. 

8.  247,  Anm.  5.  Ueber  Nachtgeschirre  für  Frauen  vgl.  L.  Brunn  in  den 
Verhandl.  d.  35ten  Pbilol.  Versamml.  zu  Stettin,  1881,  S.  193  ff. 

8.  272.  Vgl.  Smith,  an  archaic  vase  with  representation  of  a  marriage 
procession,  im  Journal  of  hellenic  studies  I,  202  ff. 

8.  316,  Anm.  1.  Vgl.  Franz  Villicus,  Geschichtliche  Skizze  der  Rechen- 
kunst Erste  Abtheilung:  Das  Zahlen wesen  der  Völker  im  Alterthum 
und  die  Entwicklung  des  Zifferrechnens.  Progr.  der  Schotten-Oberreal- 
schule, Wien  1880. 

S.  337,  Anm.  2.   Lies  KnZ*fu>foö. 

S.  422,  Anm.  2.    'Attvodtau  auf  einer  Inschr.  aus  Chalkis  auf  Euboea,  s. 

Röhl,  Inscr.  Gr.  antiqnissimae,  Berol.  1882,  p.  103,  No.  375. 
8.  472,  Anm.  3.    Vgl.  auch  E  Fabriciua,  der  Baukontrakt  aus  Delos 

C.  I.  G.  2266,  im  Hermes  XVII  (1882),  8.  1  ff. 
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A. 

Aale  22fL 

Abendmahlzeit  128  fg. 

Aberglaube  hei  der  Kindererziehung 

Abgaben,  der  Sklaven  91;  heim  Han- 
del m  fg. 

Abhärtung,  der  Kinder  2-S9;  der  Ath- 
leten 850. 

Abnahme  der  Bevölkerung  fL 

Abrichten  von  Thieren  IM  fg.;  504, 

Abschiedsscenen  auf  Grabreliefs  385. 

Abtreiben  der  Fracht  7*Sj  229, 

Abtritte  154. 

Abzugsgräben  15. 

Ackerbau  lfl  fg.;  98  ff. 

Adoniegärten  107. 

Aepfel,  zum  Nachtisch  241,  A.  3j  als 
Liebessymbol  270,  A.  & 

Aepfelwein  235. 

Aequilibristen  504. 

Aermelkleider,  männliche  173;  weib- 
liche 182. 

Aerzte  851  ff.;  474;  hei  Homer  394. 

Affen  HL 

Agoranomen  132,  A.  2;  als  Marktpolizei 
440 ;  als  Straßenpolizei  138;  sorgen 
furWasser  139^  A.  3_,  und  Bäder 
212,  A.  1 ;  erheben  die  Hetären  Steuer 

2-55>  A.  ~~ 

Akunthus,  auf  Gräbern  38JL  A.  & 

Akko  220, 

Alaun  12j  A.  3* 

Alluvion,  an  den  Küsten  11. 

Alphabet  813. 

Alphito  290. 

Alter  m  fg.;  des  Weines  m 
Ammen  2*8, 


Amphidromien  281  fg. 

Amphoren  163;  zur  weinversendung 

m 

Amtalokale,  am  Markte  132  fg. 
Anmiete  3_5Ji;  bei  Neugeborenen  282 fg.; 

bei  Kindern  überhaupt  290. 
Anatomische  Studien  345,  A.  2, 
Animalische  Nahrungsmittel  222  ff. 
Anker  487. 
Anklopfen  149» 
Anstrich  155. 

Anthropomorphismus  90_  fg. 
Anwerfspiel  292. 
Arbeit  m  A.  3. 
Arbeitgeber  392, 
Arbeitskorb  384. 
Arbeitslöhne  s.  Preise. 
Architekten  472. 
Areopag  437,  A.  3. 
Arlesbeeren  241,  A.  3j  500. 
Armringe  199, 

Armut,  Auffassung  der  A.,  45_. 
Arsenale  142, 

Arzeneien  354  fg. ;  Arzeneikunde,  Un- 
terricht in  d.  A.,  474. 
Asbest  10-  A.  L 

Asklepiospriester  als  Aerzte  853;  A  — 
heiligthümer  als  Heilstätten  356; 
A— schlangen  3£L 

Asphodelos  2lL 

Astragalen,  zum  Spielen  292  fg. ;  5Ji  fg. 

Astronomie  325, 

Astynomen  188;  157. 

Asylrecht  der  Tempel  9_L 

Athleten,  Ausbildung  und  Kampfweise 

341  ff.;  Haartracht  207;  Athletik 

466  fg. 

Aufführungen,  dramatische  4Ü9  fg. 
Aufgeld  beim  Wechseln  453. 


518 


I.  Sachregister. 


Aufbacken,  als  Spiel  300, 

Aufseher  der  Sklaven 

Augen  33j  Farbe  der  A.  35;  Unter- 
malen 201 ;  Zudrücken  der  A.  beim 
Sterben  362;  A.  als  Verzierung  von 
Schiffen  "fS^  A.  5, 

Augenbrauen  gemalt  201,  A.  iL 

Augenheilkunde  360. 

Auleten,  Auloden  467. 

Ausfuhrprodukte  25  fg.",  425  ff.;  A— 
verböte  424. 

Ausgänge  der  Frauen  22. 

Ausländische  Einflüsse  41. 

Ausleihbanken  4-Vi. 

Ausleihen  von  Kapitalien  453  fg. 

Auslösung  Kriegsgefangener  87. 

Ausrufer  420,  A.  2. 

Aussetzen  der  Kinder  77_a  282. 

Ausstattung  der  Braut  262  fg. 

Ausstellung  der  Leichen  303  fg. 

Ausstrecken  dea  Todten  364. 

Austern  227. 


B. 

Backen  22S. 

Backsteinbau  144  ff. 

Backwerk  220  fg.;  241  fg. 

Badeanstalten  210  ff.;  B-diener  212; 
B— Stuben  121;  Besuch  der  B— 
Stuben  125 ;  126,  A.  3;  B  —  wannen 
171;  2JÜ 

Baden  vor  der  Mahlzeit  2A<1 

Bader  417. 

Bäcker  418. 

Bäder  204  ;  210  fg. 

Bänder  im  Haare  195. 

Baren  28* 

Bahre  864;  369. 

Balancirstange  504,  A.  3. 

Ballet  503, 

Ballspiel  292;  296,  A.  U  848, 

Bank,  zum  Sitzen  159 ;  zu  Geldge- 
schäften 454  fg.;  öffentliche  Banken 
456. 

Bankerott  456. 

Bankhalter  454  fg. 

Bannsprüche  355. 

Barbaren,  als  Sklaven  86j  88j  Tracht 
der  B.  180,  A.  & 

Barbarisirung  von  Hellas  0  fg. 

Barbiere  417;  Barbieren  123j  B— Stu- 
ben als  beliebter  Aufenthalt  126; 
208. 

Bart  208  fg. 

Bauernleben  02* 

Bauholz  22j  403, 

Baumarten  20  fg.  •  B — pflanzungen  auf 
Marktplätzen  134. 


Baumeister  421  fg. 
Baumwollenstoffe  190. 
Baupolizei  15  fg. 
Bazars  136. 
Becher  02;  166. 

Beerdigung  324  fg.;  Zeit  der  B.  3M  fg. 
Befestigung  der  Städte  140  ff. 
Begräbnifiplätze  377. 
Beinkleider  180, 
Beize  20. 

Bemalung  der  Häuser  155;  der  Schiffe 
480, 

Beredsamkeit  39. 

Bergwerk,  als  Strafe  9Ch  Anthcil  an 
B-en  97j  B— srecht  97,  A.  5. 

Bernstein  436 ;  an  Möbeln  408, 

Berufskreise,  höhere  463  ff. 

Beschäftigung,  tägliche  121  ff. 

Besitz,  Schätzung  desselben  44  fg. 

Besoldungen  391. 

Bespannung  480. 

Bestechlichkeit  45, 

Besuche  124;  der  Frauen  22. 

Betrug  im  Handel  420^  433,  A.  2, 

Bettelpriester  475. 

Betten  159  fg.;  232. 

Bettler  94;  493;  501  fg.;  Tracht  d.  B.  1763 
A.  2, 

Beute  83, 

Beutel  als  Geld  451,  A  2. 
Bewässerung  1 03 ;  138, 
Bibliotheken  327;  47!*. 
Bienenzucht  120, 
Bier  285, 

Bildende  Künstler  410  fg. ;  421  fg. 

Bildhauer  41Q  fg. ;  421  fg. 

Binden  im  Haar  194;  an  Gräbern  384. 

Binsen  437j  A.  L 

Binsenmatten  als  Lager  160,  A.  2, 

Birnen  22;  241,  A.  3j  Bewein  235, 

A.  L 
Blaue  Augen  35. 

Bleigewichte  440,  A.  lj  B — münzen 
451,  A.  2_i  B  —  tafelchen  zum  Liniren 
B— weiß  zur  Schminke  200; 
435,  A.  L 

Blitzerschlagene  372j  A.  2, 

Block,  als  Strafe  00. 

Blonde  Haare  34  fg. 

Blumen  an  Gräbern  885j  A.  2j  B- 
pflege  100  fg.;  B— topfe  102. 

Blutrache  300. 

Bodmerei  459  fg. 

Böser  Blick  355. 

Bogenschießen  347,  A.  5. 

Bohnen  zum  Spielen  297. 

Bohnenmehl  zum  Waschen  213,  A.  L 

Boot  489, 

Bordelle  255  fg. ;  an  Hafenplätzen  499. 
Boreas  18±  A.  2, 
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Brache  102. 

Bräutigamstracht  274,  A.  2. 
Brandmarkung,  als  Strafe  90, 
Braten  228. 
Braune  Hautfarbe  34. 
Braunkohlen  11. 

Brautbad  270;  B— bett  2I£  fg.;  B— 
führer  274;  B— gemach  275;  B— 
geschenk~e~262;  2Ö6;  277;  B— kränz 
272;  B— wagen  TnW. 

Brei,  von  Mehl  218j  von  Hülsenfrüch- 
ten 22L 

Brennholzverkauf  420,  A.  L 

Brettschaukel  29JL 

Brettspiel  508  IT. 

Brombeeren  241,  A.  3. 

Bronce  s,  Erz. 

Brot  218  fg.;  B— bereitung  67j  215  ff.; 

B -verkauf  418. 
Brücken  140. 
Brühen  241  fg. 

Brunnen  139;  B — besuch  der  Frauen 

72;  B— meister  1QL 
Brustbinde  19«. 

Buchführung  454,  A.  6j  B— handel 

432  fg. 
Buchsbaum  24* 

Buchstaben,  Erlernung  der  B.,  313; 
B— spiel  301,  A.  4j  B— knaben  des 
Herodes  Atticus  93^  A.  L 

Buden  auf  den  Markten  135;  420;  Be- 
such der  B.  Iii 

Bücher  {Jl^  A.  4j  314  fg.;  B.  als 
Handelsartikel  432;  B— narren  433, 
A.  2. 

Büchsen  120. 

Bürgschaft  4M* 

Bugbilder  482. 

Buhlerinnen  954-  ff. 

Buleuterien  133. 

Bunte  Kleider  179j  189. 

Buntstickereien  179;  189, 

Buntwirker  414. 

Burgen  129  fg. 

Butter  228. 

Byssus  190j  413  fg. 


C  (s.  auch  unter  K). 

Cedern  23,  A.  1;  436,  A.  3« 
Charakter  der  Griechen  32  ff. 
Chaussirte  Straßen  137. 
Checks  4V> 
Chirurgie  359  fg. 

Chiton,  männlicher  122  fg.;  weiblicher 
ISO  fg. 

Chor  heim  Drama  420;  Chorlehrer 
ebd. 

Cikade  30;  C.  als  Kopfschmuck  205, 


Ciseliren  411. 

Cisternen  lßil  fg.;  154^  A.  & 
Cltronen  2L 

Cyklopische  Mauern  140. 
Cypresse  23  fg. 


D. 

Dächer,  flache,  154* 
Dämme  ÜL 

Darleihen  453 fg.;  Darleihgeschäft  453. 

A.  L 
Dattelwein  235, 
Decken  der  Lagerstätten  1 1>0. 
Deckenmalerei  155. 
Dekadrachmen  447. 
Depositenbanken  45iL 
Diätetik  203  fg.  |  343;  300. 
Dialekte  48. 

Dichter  408  fg.;  D.  als  Lehrstoff  in 
Schulen  316;  Erklärung  der  D.  334j 
D— lohn  408  fg. 

Dichterinnen  74^  A.  2. 

Didrachmen  447. 

Dienstknechte  391  fg. 

Digamie  253  fg. 

Diktiren  heim  Unterricht  315;  317. 
Dinkel  104j  515  fg. 
Dinte  315. 

Dionysische  Künstler  470  fg. 
Diskuswurf  347. 
Dochte  169j  40^  A.  L 
Docks  486TATL 
Dohlen  llöj  A.  3» 
Doppelflöten  318!  A.  4. 
Doppellauf  340. 

Doppeltlegen  des  Gewandes  175. 
Drachensteigen  294, 
Drachme  444  ;  448  fg. 
Drainage  103. 

Dramatische  Aufführungen  409;  dra- 
matische Dichter  471. 
Drechselbank  408. 
Dreifelderwirthschaft  102,  A.  iL 
Dreifüße  1£& 
Dreigespann  483. 
Dreiruderer  484. 
Droguenhandel  355;  417,  A.  8. 
Drosseln  225 
Düngen  102, 

Durchseihen  des  Weines  lflg. 
Durchsichtige  Kleiderstoffe  190  fg. 
Durchstiche  15,  A.  2. 


E. 

Eber  28,  A.  2. 
Egge        A.  4. 
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Ehe  260  ff.;  zweite  E.  2£Zfg.  ;  E— bett 
226  fg.;  E-bruch  252j  262j  E— 
gemach  146^  A.  6j  T^-götter  269; 
E — Scheidung  264. 

Eheliche  Pflicht  224 

Eherne  Fliege,  Spiel  299. 

Ehrengeschenke  464;  469;  E— platz 
bei  Tische  238, 

Eichen  19, 

EM  45  fg.;  E.  der  Aerzte  2&L 
Eier  228j  in  Gräbern  379,  A.  2. 
Eigennutz  44 

Eigenthum,  sachliches  9.3  ff. 
Einbrennen  von  Zeichen  an  Pferden 
118t 

Einfuhrverbote  424. 

Einkäufe  der  Frauen 

Einreibung  mit  Oel  240. 

Eisen  importirt  432, 

Eisenarbeit  405;  E— bergwerke  12j 

E— geld  451;  E— ringe  197^  A.  3, 
Eisgruben  233,  A.  fi. 
Elektrum  4567  A.  2. 
Elementarlehrer  333 ;  E— Unterricht 

313  fg. 

Elfenbein  zum  Hausschmuck  156,  A. 
3  fg.;  bei  Betten  u.  a.  Möbeln  159, 
A.  4j  408;  E.  importirt  435;  Arbeit 
in  E.  402, 

Elle  441. 

Eltern ,  Verhältniß  zu  den  Kindern 

25  ff. 
Enkaustik  412, 
Enkyklische  Bildung  326, 
Enterbung  78. 
Entführung  253,  A.  2. 
Enthaarungsmittel  209,  A.  3_. 
Entmannung  82, 
Entvölkerung  von  Hellas  5.  fg. 
Entwässerung  103. 

Epheben,  bürgerliche  und  natürliche 
322;  Eintheilung  der  E.  323j  Unter- 
richt 323 ff;  Tracht  178;  Haartracht 
20L 

Epithalamion  277. 

Eppich  107j  an  Gräbern  384. 

Erbbegrätnifi322;  E— stücke  97j  E- 

töchter  254. 
Erblichkeit  des  Berufes  353;  394  fg. 
Erbsenbrei  22Jj  A.  5j  4ÜL 
Erdbeben  Ul 
Erdpech  12,  A.  & 

Erkennungszeichen   der  Gastfreunde 

4M  fg. 
Erker  152, 
Erntezeit  104^  A.  3* 
Erwärmung  153. 

Erwerbsthätigkeit  gering  geachtet 
m  fg. 

Erzarbeit  404  fg. ;  E— bildner  411 ;  422. 


Erziehung  286  ff.;  Grundsätze  der  E. 
302  ff. 

Esel  114;  E.  in  Mühlen  217j  E— fleisch 

225;  E— milch  229,  A.  L 
Essenszeit  122  fg. 
Efikörbe  1682  A.  iL 
Essig  232, 
Eunuchen  8fL 

Euter,  als  Speise  225,  A.  L 
Exomis  ITA 
Extremitäten  33. 


F. 


Fabrikarbeit  der  Sklaven  9Jj  399. 
Fabriken  399  fg. 

Fackeln  169j  F.  bei  Hochzeiten  214  fg.  j 

Fackelwettlauf  338, 
Fächer  196, 

Fährgeld  459 ,  A.  5j  F.  des  Todten 
362  fg. 

Fälschung  im  Handwerk  406,  A.  6j 

F.  des  Weines  498j  A.  5T^ 
Färben  der  Haare  20_L 
Färber  415, 
Fässer  162;  232, 
Fahrwege  480, 
Falkenjagd  29* 

Falsches  Haar  201;  falsches  Maß  498. 
A.  5, 

Falschmünzerei  452, 

Familienentwicklung  63;  F— feste, 
Theilnahme  der  Frauen  daran,  72 ; 
F— mahl  auf  Grabreliefs  385. 

Fangspiele  296  fg.;  298  fg. 

Farbe  der  männlichen  Kleider  179; 
der  Kopfbedeckung  180,  A.  5j  der 
Schuhe  181,  A.  5;  der  Frauenklei- 
dung  189  fg.;  der  Todtenkleider 
363,  A.  lj  der  Trauerkleider  369; 
der  Haare  201_i  der  Pferde  113,  A.  2j 
der  Steine  im  Spiel  540, 

Fasanen  117. 

Fassungsgabe  38. 

Faustkampf  342;  347  fg. 

Fechtmeister  4W;  F — Unterricht  322  fg. 

Federn,  zur  Füllung  von  Polstern  160. 

Feierkleid  179^  A.  2. 

Feigen  22j  ausgeführt  25;  F.  als  Nach- 
tisch 241j  A.  3_i  F-wein  235., 

Feinde,  Benehmen  gegen  F.  43  fg. 

Feingehalt  der  Münzen  450. 

Feldflasche  164, 

Felle  als  Decken  160;  als  Kleidung 

176;  importirt  434. 
Felsengräber  377,  A.  4 
Fenster  152, 
Ferien 


I.  Sachregister. 


521 


Ferkelfleisch  224j  A.  2. 
Fesselung  der  Sklaven  90, 
Festbesuch  72j  261j  482,  A.  3, 
Festspiele  422. 

Feuerarbeiter  325  fg.;  F— wehr  398, 

A.  2;  F-zeug  170. 
Feuerspeiende  Berge  13  fg. 
Fichte  23. 

Filtriren  des  Weines  233, 

Filzkappen  180;  File  um  die  Beine 
gewickelt  183;  F— macher  415. 

Findlinge  77,  A.  L 

Finger  beim  Essen  212, 

Fingerrechnen  31l>. 

Fische  als  Nahrung  225  fg.;  516;  geräu- 
cherte Fische 434;  Fischfang  28^  F— 
markt  226^  F— Schüsseln  1H7. 

Flachs,  importirt  437,  A.  L 

Flachsbau  102  fg. 

Flächeninhalt  von  Hellas  2  IT. 

Flächenmaße  442. 

Flagge  489, 

Flaschen  104;  geflochtene  412. 
FlechtarbeTr412, 

Fleisch  33j  F— speisen  224j  Zuberei- 
tung des  F.  22& 

Flöten,  Fabrikation  der  F.,  24,  A.  4; 
412;  F— spiel  hei  Spenden  246j  hei 
der  Hochzeit  273;  bei  der  Bestattung 
368;  Flötenspieler  462  fg. ;  Flöten- 
spielerinnen beim  Symposion  248, 
A.  3j  250j  501;  Unterricht  im  Flö- 
tenspiel aiß  fg. 

Flüsse,  Verschwinden  der  F.,  lfi, 

Flüssiges,  Maße  für  F.,  44:1 

Flußbäder  210;  F— fische  226, 

Folter  4fi  fg. 

Formen  des  Gebäcks  22L 
Forstwirthschaft  102. 
Fourniren  408. 

Frachtgeld  459;  F— schiffe  484. 
Frauen,  Stellung  der  F.,  fi4  ff.;  beim 

Mahle  73j  236;  philosophische  F. 

75;  heilkundige  F.  280j  F.  reitend 

4SI;  Unmündigkeit  der  F.  66j  25* 
Frauenbäder  211,  A.  1  fg. ;  F— gemach 

71;  146;  150;  F-geschäfte  62  ff.; 

418;  F— gesctzgcbnng  66,  A.  2; 

F— kleidung  ISA  ff.;  F—  Schönheit 

35;  F— Unterricht  14  fg. 
Freie  Künste  326. ;  324, 
Freilassung  82,  A.  5. 
Freiwerberinnen  261. 
Fremde  421  fg.;  fremde  Propheten 

475. 

Fremdenzimmer  150;  152;  154,  A.  2^ 
495. 

Fremder  Einfluß  in  Hellas  31  fg. 
Freundschaft  32  fg.;  329^  A.  8. 
Fristen,  richterliche  423, 


Frömmigkeit  42, 
Fruchtbarkeit  der  Ehen  228, 
Fruchtbäume  21  fg. 
Früchte  zum  Nachtisch  241. 
Frühlingslieder  29,  A.  <L 
Frühreife  36. 
Frühstück  124j  128* 
Fuchshunde  112. 
Fünfkampf  343_  ff. 
Fünfstrichspiel  511. 
Fuhrwerk  479j  A.  4j  481  fg. 
Furcht  als  Grundlage  der  Erziehung 
303. 

Fuß,  als.  Maß  441 ;  442,  A.  L 
Fußbekleidung  der  Männer  180  ff^  der 

Frauen  125.  fg. 
Fußboden  156j  F— ring  122  fg.;  F— 

waschung  240,  A.  5. 
Futter  24. 


G. 

Gänge  hei  der  Mahlzeit  24L 

Gänse  114;  als  Spielzeug  295;  als 

Opfer~372,  A.  L 
Gärtnerei  105  ff. 
Gäste  bei  Mahlzellen  231  ff. 
Gamaschen  183. 
Garbenbinder  101,  A.  4, 
Gartenanlagen  bei  Gräbern  385. 
Gartengewächse  s,  Gärtnerei. 
riastfrpundHrhftft  284;  420  ff.;  497; 

G — geschenke  494;  G— häuser  497  ff. 
Gaukler  117_i  5J& 

Geburt  212  fg. ;  Geschenke  nach  der 

G.  282  fg. 
Geburtstagsfeier  285  fg.;  50_L 
Gedächtniß  38. 
Gefängniß  90. 

Gefäße  lfil  ff.;  hom^it»  G.  425.  fg. 

Geflügelzucht  114  fg.;  117;  G— fricassee 
24L  A.  4j  G— opfer  115,  A.  2;  224  fg. 

Geistesschwäche,  Klage  wegen  G.,  80. 

Geld  445  ff.;  (L  den  Todten  mitge- 
geben 362;  öfters  im  Munde  aufbe- 
wahrt 368. 

Geldgeschenke  für  Athleten  467;  für 
Dichter  469!  A.  1;  G-handel  452  ff. 

Gello  220, 

Gemälde  423. 

Gemeinspeisung  240. 

Gemüse  105  fg.;  222, 

Genossenschaften  398;  &  der  Schan- 
spieler  471 

Geognostische  Beschaffenheit  von  Hel- 
las 8  ff. 

Geometrie  325.. 

Gepäck  auf  Reisen  481. 

Gerade  —  ungerade-Spiel  226, 
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Gerber  41ii  fg. 
Gerichteverhandlungen,  Besuch  der  G., 
12k 

Gerste  104^  Rösten  der  G.  215. 
Gerstenbrei  21fi ;  G — brot  213 ;  G — m  e  h  1 

217;  G- trank  235. 
Gesang  468;  501;  G— Unterricht  320; 

468, 

Geschäftsbücher  454. 

Geschenke  an  Brautpaare  277;  an 
Kinder  2S2. 

Geschirr  s,  Gefäße. 

Geschlechter,  allgemeine  Beziehungen 
der  G.,  251  ff. 

Geschwisterehe  261.  A.  L 

Gesellschafter  506,  A.  L 

Gesellschaftsspiele  508  ff. 

Gesichtswinkel  32,  A.  3, 

Gesundheit  05.  fg.;  202. 

Getränke  229  ff. 

Getreide  20j  104j  215. 

Getreidegegenden  1041  A.  2;  G  — han- 
del  334,  A.  lj  G^schwTngen  215; 
G  — zufuhr  433  fg. 

Getriebene  Arbeit  411. 

Gewerbfleiß,  Gattungen  des  G.,  40D  ff. 

Gewichte  438  ff.;  444  fg.;  Gewichte 
öffentlich  aufgestellt  143;  440. 

Giebelbau  154,  A.  2. 

Gießgefäße  1££  fg. 

Giftpflanzen  26, 

Gips  zur  Schminke  200,  A.  4, 

Girobanken  455. 

Glasfabrikation  432. 

Gliederpuppen  225, 

Glimmerschiefer  8, 

Glocken  prophylaktisch  355,  A.  5, 

Götter  des  Hauses  IM  fg. 

Götternamen  bei  Menschen  285, 

OnhlftrhpitPr  4Q6;  Cr  —  harren  446;  Q  — 
bergwerke  IL  A.  5j  Goldelfenbein- 
arbeit 411;  G— kränze  in  Gräbern 
379,  ATH  G-prägung  449;  G- 
schmuck  192  ff.;  als  Kopfputz  195; 
an  Kleidern  199,  A.  2j  an  Häusern 
156}  A.  3.  fg.TG— stücke  448, 

Gottesdienst,  häuslicher  150  fg. 

Grabinschriften  382  fg.;  auf  Aerzte 
353,  A.  jL  G-mäler  223.  ff.;  G- 
steTen  3837  ff. 

Gräber  322  ff.;  G— funde  37L  A.  2j 
379,  A.  2j  G-straße  328. 

Oraeca  fules  46^  A.  4j  420,  A.  6j  Grae- 
cari  47_j  A.  3_i  Graeco  more  bibere 
47^  A.  3;  247.  A.  L 

Granatäpfel  22. 

Granit  14, 

Graupe  220. 

Grausamkeit  im  Kriege  £2u 
Greise  32. 


Grenzsteine  100;  46L 

Griffel  zum  Schreiben  314. 

Größe  von  Hellas  3  fg.;  G.  des  Kör- 
pers 3JL 

Großeltern  284, 

Großhandel  421  ff.  ;  425  ff. 

Großstädte  131. 

Großvieh  LLL 

Grotten  9>  A.  2j  5JLTL 

Grübchenwerfen  297. 

Gürtel  172,  A.  4;  192. 

Gütergemeinschaft  264  fg. 

Guirlanden  245,  A.  4. 

Gurken  .'     A.  :. 

Gymnasiarchen  337  fg. 

Gymnasien  142j  336  fg.;  3J19  fg.;  Bi- 
bliotheken bei  den  G.  327  ;  Behör- 
den der  G.  332  fg. 

Gymnast  335. 

Gymnastik  203j  218j  321  fg. 


H. 

Haare,  Fnrhe  der  H.  33  fg. ;  Pflege  der 
H.  204  ff.;  Färben  der  H.  2ÜL 

Haarahst- Imeiden,  bei  der  Hochzeit  270, 
A.  5j  bei  Trauer  369  fg.;  Haarnetz 
l'J4;  H— tracht  der  Frauen  193  fg.; 
der  Männer  204  ff. ;  der  Sklaven  92; 
H— touren  201,  A.  iL 

Hfthanrht  der  Hetären  256;  H.  der 
Kaufleute  392,  A.  5, 

Hacke  der  Athleten  349,  A.  L 

Hängendes  Schiffsgeräth  486, 

Häringe  22L 

Härten  des  Stahls  435^  A.  5. 
Häßlichkeit  3L 
Häuslichkeit  61  ff. 
Häute  434* 

Hafenanlagen  131;  425;  8-  auch  Bor- 
delle. 

Hafer  104^  A.  2j  H— brot  219,  A.  4. 
Hagebutten  24L  A.  3, 
Hagestolze  252. 

Hahn,  von  Persien  eingeführt  117;  H. 
als  Spielzeug  295 ;  Hahnenkämpfe 
115. 

Haine,  heilige  H.  bei  Gräbern  337. 
Halbschuhe  182. 
Hallen  auf  Märkten  132. 
Hals  33, 

Halsbänder  für  Hunde  119,  A.  1^  H  — 

ketten  199. 
Handarbeit,  weibliche  68;  H— arbeiter 

392;  H— breite  442;  H— haltung  in 

der  Kleidung  174;  H-mühlen  2M; 

H- schuhe  183j  beim  Essen  242; 

H— tücher  245;  H— waschung  vor 
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der  Mahlzeit  240;  nach  der  Mahlzeit 
245. 

Handel  412  ff.;  Gegenstände  des  II. 
425  ff. 

Handelsgewicht  445;  H— messen  427; 

H— recht  423  ;~H- schiffe  484;  TT^ 

stand  4ia~ff7;H- Straßen  426TA.  L 
Handwerker  335  ff.;  in  der  homerischen 

Zeit  390;  Geringschätzung  der  H. 

391  ffTfTracht  der  H.  176j  18JL 
Hanf  108j  437^  A.  lj  Hanfsamen  als 

Nachlisch  241,  A.  & 
Hanteln  346;  348. 
Harz,  heim  Wein  23h  A.  3. 
Hasen,  gejagt  28,  A.  2;  gegessen  225, 
Hauben  194, 

Haus  fil  ff.;  143  ff;  H— bau  144  fg.; 
402;  H— einrichtung  145  ff;  H— ge- 
räth  157  ff.;  404  fg.;  II— götter  150 
fg.;  H-gräber  378;  H-pläne  145, 
A.  2^  H— thiere  als  Werthmesser 
446. 

Hausirer  420. 

Hautfarbe  3iL 

Hebammen  219  fg. 

Heilgymnastik  210  ff.;  H— kränter  26; 

H— künde  352  fg.;  H-quellen  13j 

H— zimmer  der  Aerzte  359. 
HeiligthUmer  als  Verkehrsplätze  427 ; 

als  Banken  45ü  fg. 
Heirat,  Alter  zur  H.,  36j  267;  s.  sonst 

Hochzeit 
Heizung  153. 

Hemd  der  Frauen  191  fg. 
Hemiobolen  447. 
Henkelaufschriften  230,  A.  4* 
Herbergen  491  ff. 

Herd,  hei  Homer  146;  Lage  des  H. 

151;  tragbare  Herde  1511 
Hermäen  223. 

Hermen  vor  den  Häusern  150. 
Heroa  378. 

Heroennamen  bei  Menschen  285. 

Heroisirung  von  Todten  372. 

Hetären  254  ff.;  499;  Tracht  der  H.  189, 
A.  4j  191_;  255TToilettenkünste  202; 
liegen  beim  Mahle  236;  Anwesen- 
heit hfii  Symposien  248,  A.  8j  Ver- 
kehr mit  Hetären  254  ff. 

Hetärieen  398,  A.  2. 

Heuernte  111,  A.  2. 

Hexeren  485. 

Himation  der  Männer  174;  der  Frauen 

187  fg. 
Himmelsstrich  17. 
Hinterlist  4JL 
Hippodrome  142,  A.  & 
Hirse  105,  A.  lj  H-brot  219. 
Hirtentracht  ljU  A.  "L 
Hochzeit  2S8  ff. ;  Zeit  der  H.  269  fg. 


Hochzeitsgeschenke  266;  H— kleider 
189,  A.  2j  272;  H— kuchen  276; 
lÖied  273;  H— mahl  128,  ATSJ 
237;  239;  271;  501;  H-zug  21Ä  fg. 

Höhere  Berufskreise  4ß3_  ff. 

Hökerei  419  fg. 

Hökerinnen  418. 

Hölzerne  Särge  876. 

Hof  im  Hause  146;  H-thüre  148. 

Hohes  Alter  32. 

Hohlmaße  442  fg. 

Holzarbeit  158;  402j  H— bau  144;  402; 
H— bildschmtzer  410;  H- fällen  110; 
403. 

Homer  als  Lehrstoff  316. 

Homerische  Zeit:  Ackerbau  lfiQ  ff.; 
Bad  210;  Beleuchtung  169j  Bern- 
stein 4M;  Bettler  501  fg. ;  Bienen  120; 
Eheschließung  262;  Elfenbein  435; 
Erziehung  286,  A.  3j  Esel  114,  A7f- 
Fischessen  28JA.  3;  226,  A.  2j  Fisch- 
fang 29 ,  AT 2;  Flachs  107,  A.  5j 
FrauenB5j  Frauen tracht  185  fg. ; 
HaartrachT  der  Frauen  194,  A.  2j 
Gänse  115j  A  U  Gartenbau  109j  Ge- 
sang 39yA.  £  50L  A.  ^"Granat- 
äpfel "2g-  Haartracht  204j  A.  4j 
Häuser  145  fg. ;  Handel  421,  A.  3  fg.; 
425,  A.  5^  Handwerke~3~96;  Hand- 
werker 390;  394;  401  fgTTHausge- 
räth  158;  Heilkunde  352;  Hunde  118; 
Kebsweiber  253;  Kopfbedeckungen 
180,  A.  3j  Lauch  und  Zwiebel  25, 
A.  2^  Leichenverbrennung  313  f g  • ; 
Leschen  126;  Mahlzeiten  127j  235  fg. ; 
Metallarbeit  404,  A.  3  fg.  ;  400,  A.  l_j 
Olivenöl  21^  X72±  Palme  25tReisen 
479;  Riegel  148_i  Sänger~594;  468. 
A~~4;  Salböl  202;  Schermesser  209 ; 
Schiffe  4M;  Schild  verfertiger  407. 
A.  3j  Schmuck  199,  A.  1  fg.;  Seher 
414;  Sklaverei  83;  88,  A.  3j  91, 
A.  6j  Straßen  429  fg^  Tagesein- 
theilung  121 ,  A.  4j  Tauschhandel 
445  fg.;  Tracht  172,  A.  2;  Trauer- 
gebräuche 369,  A.  7j  370,  A.  1  u.  3j 
Viehzucht  110;  Wagen  481;  Zinn 
436. 

Honig  26^  zu  Backwaaren  220;  als 

Kindernahrung  289;  Leichen  in  H. 

gelegt  362i  A.  5. 
Honigkuchen,  den  Todten  mitgegeben 

368;  H— wein  231,  A.  4. 
Honorar  &.  Preise. 
Horn,  Arbeit  in  H.,  402. 
Huckepacktragen  300. 
Hühner,  gezüchtet  117;  gegessen  225. 
Hülsenfrüchte  H)4j221  fg.;  Zufuhr 

von  H.  433. 
Hüte  129  fg.;  H.  für  Frauen  19L 
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Hufeisen  48L 

Humanität    j      A  J 

Hunde  118  fg.;  225. 
Hunger,  als  Strafe  9JL 
Hurensteuer  255,  A.  5. 
Hymenaeus  273;  277. 
Hypothekarische  Urkunden  265. 
Hypothekenbücher  46^  A.  Li  H- ge- 
schärt 452. 


L 

Imbiß  124. 

Import  433  ff. 

Industrie  s.  Gewerbfleiß. 
Inkubation  856. 

Inseldämme  15j  A.  2j  I— erhebung  14, 
A.  L 

Instrumente,   musikalische  313  fg.; 

Verfertiger  derselben  412» 
Itinerarstadion  441. 


J. 

Jäger,  Tracht  der  J.,  180,  A.  1;  183, 
A.  2. 

Jagd  22  fg.;  515j  J-hunde  IIS. 

Joch,  am  Pfluge  IQ1 ;  am  Wagen  482  fg. ; 
J  -  mach  er  408. 

Jungfrauen,  Stellung  der  L.  71j  Ent- 
ehrung von  JL  253. 


K. 

Käfer,  an  Fäden  225. 
Käfiche  115. 

Käse  228;  zum  Kuchen  221;  K— markt 

2287Ä:  5, 
Kahlköpfigkeit  34,  A.  & 
Kalkanstrich  der  Häuser  155. 
Kalkgebirge  g. 
Kamm,  im  Haar  195,  A.  4. 
Kanäle  140. 
Kandelaber  170. 
Kannen  165.  fg. 
Kapaune  225,  A.  5. 
Kapitalien,  Verwerthung  der  K.,  452  ff. 
Kapitalisten  453. 
Kapseln  für  Bücher  315. 
Kastanien  22. 
Katabothren  15,  A.  2. 
Katheder  33JL 
Katzen  IIS. 
Kauf  der  Braut  262. 
Kauffahrteischiffe  428;  484. 
Kaufleute,  Stellung  der  K.,  422  fg. 
Kaviar  434,  A.  3. 


Kebsweiber  65,  A.  2j  253. 

Keilbart  2Ü8, 

Keller  154. 

Keltern  233, 

Kerbel  25. 

Kessel  168. 

Keuschlamm  26j  A.  1 

Kiel  des  Schiffes  486. 

Kienfackeln  169,  A.  5. 

Kinder  des  Hauses ,  Stellung  der  K. 
25  ff.;  K.  hei  Mahlzeiten  236j  War- 
tung der  K.  28ü  ff. 

Kinderkleidung  291,  A  3;  K— leichen 
374,  A.  6;  K— lieder  ßjUi  K— spiele 
221  ff.;  K— weihen  290j  K— zahl 
228  fg. 

Kirschen  2L 

Kissen  160;  hei  Mahlzeiten  238. 
Kisten  161;  K— macher  408. 
Kithara,  beim  Symposion  249,  A.  3j 

hei  der  Hochzeit  273;  Unterricht  auf 

der  K.  320. 
Kitharisten,  Kitharoden  487. 
Kitharspielerinnen  249,  A.  3_i  250; 

m  fg. 

Klafter  44L 
Klagelieder  368. 
Klapper  der  Kinder  222. 
Klappspiegel  170,  A.  4. 
Klappstühle  158. 

Kleiderbehälter  161^  A.  5j  K-handel 
431  fg. 

Kleidung,  männliche  122  ff.;  weibliche 
184  ff. ;  K.  der  Sklaven  93j  175a  der 
Feld-  und  Handarbeiter  125  fg.;  der 
Kinder  221 5  Verfertiger  von  K.  413  ff. 

Kleienhrot  219. 

Kleinhandel  419.  fg. 

Kleinvieh  111. 

Klettern  349. 

Klima  von  Hellas  12  ff. 

Klinen  152  fg. 

Klopfen  an  der  Hausthür  149. 
Knaben,  Haartracht  der  K.,  206. 
Knabenliebe  254  ;  252  fg.;  der  Eleer 

52,  A.  5. 
Knöchelspiel  298j  511  fg. 
Knöpfe  an  Gewändern  177. 
Kochen  928- 

Kochgeschirr  168;  für  Kinder  294; 

Kochkunst  222;  418;  K-litteratur 

214,  A.  4j  228,  A.  Ii  K-recept  22L 

A.  5. 
Köche  418. 
Königsspiel  226. 
Körbe  168;  242. 
Körner  zum  Spielen  297. 
Körperpflege  200  ff. 
Kohlenbecken  153;  K— brennen  110; 

K— verkauf  420.  A.  L 
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Koketterie,  männliche  251;  310,  A.  LL 
Kolonien ,    Stammesunterschiede  in 

den  K.,  51  ff. 
Komos  251j  508. 
Konfiguration  von  Hellas  8, 
Konkubinat  253. 

Kopfbedeckung  der  Männer  129  fg.; 

K— bildungäS;  K— netzflechter  Uli; 

K — putz  der  Frauen  123  fg. 
Kosmet  38S,  A.  Sj  340. 
Kothurn  183. 
Kottabos  212;  506  ff. 
Kotyle  H3, 
Kramerei  412  fg. 

Kränze  106;  K.  beim  Symposion  245; 
hei  deT~Hochzeit  272;  274;  hfii Tei- 
chen 363;  auf  Gräbern  384;  für  Ath- 
leten ^67;  für  Dichter JET;  Blumen 

für  Krnö. 

Kräuter  25;  K—käse  228j  A.  5- 
KranicheUA. 

Kranke,  Kopfbedeckung  für  K..  180. 
A.  L 

Krankheiten  351  fg. 
Kraterbildung  1 65. 
Krebse  222. 
Kreditbriefe  455. 
Kreisel  223. 
Krempeln  68, 
Kresse  25, 

Kriegsgefangene  als  Sklaven  83;  86  fg. ; 
K— pflichtiges  Alter  36j  K— schiffe 
4ft4. 

Krüge  163;  232» 

KubischeUaßc  142  ff. 

Kuchen  220.  fg.;  als  Lohn  für  Zecher 

247;  K.  bei  Hochzeiten  22fL 
Küche  153, 

Kühlen  des  Weines  233, 

Künste,  bildende  HO  ff. ;  171  ff. ;  freie 
K.  326_i  384, 

Künstler/  gering  geachtet  391;  diony- 
sische K.  470  fg. 

Küstenausdehnung  18, 

Kuhmilch  228.  A.  £L 

Kunst,  orientalischer  Einfluß  in  der 
K.,  41  fg. 

Kunstgärtner  106  fg.;  K— reisen,  470; 
K— sinn  der  Athener  49j  K— wein 
231;  K-werke  82,  A.  3;  4^  A.  2. 

Knpfer,  Werthverhältniß  zum  Silber 
450,  A.  L 

Kupferbarren  446;  K— bekleidung  der 
Wände  155,  A.  j_;  K-bergwerke  12j 
K-geld  412  fg.;  K— schmiede  404: 
K— Währung  449. 

Kuppclgräber  377,  A.  4L 

Kuppler  25.2L 

Kurs  des  Geldes  15_L 

Kurzwaaren  429,  A.  2, 


L. 

Lachlust  der  Tirynthier,  54,  A.  L 
Längenmaße  Hü  ff. 
Lärm  hfii  der  Hochzeit  277. 
Lagerstätten  159  fg. ;  bei  der  Mahlzeit 

232. 
Lamia  290. 
Lampadarchie  338, 

Lampen  169;  in  Gräbern  379,  A.  2_i 

Lampenfabrikation  407  ;  409. 
Landesgröße  von  Hellas  2  ff. 
Landgüter  KKh  L-handel  425  fg.; 

Illeben  99;  L— leute, Tracht  175  fg.; 

180;  1B2  fgTTL-  Straßen  426j  122  fg. ; 

L— Wohnungen  130. 
Langes  Haar  204. 
Langlauf  346. 
Langlebigkeit  36  fg. 
Lanzenfabrikation  407. 
Lasten  der  Schiffe  490.  A.  L 
Laternen  16_9_  fg. 
Lattich  25j  222j  A.  L 
Lauch  2& 
Laufbahn  339. 

Lauge,  zur  Reinigung,  214,  A.  L 
Lebensalter,  Abstufungen  der  L.,  36j 

L — genuß  47. 
Leder  434,  zu  Lekythen  164,  A.  4j 

zum  Haarputz  195;  zum  Schreiben 

432,  A.  4. 
Lederarbeiter  416;  L— gamaschen  183; 

L — geld  451,  A.  2j  L — kappen  180; 

L — rocke  176. 
Legitimationszeichen  im  Kriege  491. 
Legirung  der  Münzen  450,  A.  iL 
Lehnsessel  L5iL 

Lehranstalten  329;  L-mittel  317  ;  331; 
L— Stühle,  besoldete  478;  L— Stoff 
316. 

Lehrer  309;  478;  Stellung  der  L.  332 

fg.;  3ST 
Leibesbewegung  124;  L — Übungen  311 

ff.;  von  den  Römern  verachtet  47; 

L.  des  weiblichen  Geschlechts  2Ö5T 
Leibwachen  465. 

Leichen,  Behandlung  der  L.  362  ff. 
L — begängniß,  Zeit  desselben  367; 
L— bestattung  313  ff. ;  L— geleit  W6~\ 
L-kleider  363;  L— mahl  361  ~fg. j 
L— rede  370JT— spiele  371;  L— trä- 
ger m 

Leier  g,  Lyra. 

Leinwand  zu  Kleidern  190;  importirt 

432, 
Leinweber  413. 
Lekythen  a,  Salbflaschen. 
Lernbegierde  38, 
Leschen  126, 
Lesenlernen  313  fg. 
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Liebeserklärung  276.  A.  3j  L— orakel 

507;  L — zauber  26_j  A.  4, 
Lieder,  beim  Mahlen  216,  A.  3;  bei 

der  Hochzeit  273;  277 ;  beimSym- 

posion  24  <J  ;  an  der  Wiege  289;  von 

Kindern  301. 
Liegen,  hui  Tische  236. 
Lilien  107_i  L-öl  245,  A.  3* 
Linnenchiton  123.  fg.;  187;  s.  auch 

Leinwand. 
Linsen  221,  A.  iL 
Lippen  33. 
Litren  45Q. 

Lobgesang,  beim  Mahle  240 

Locken  193. 

Löffel  212, 

Losegeld  82* 

Löthen  411;  436,  A.  L 

Löwen  27. 

Lohnarbeit  320  ff.;  471;  L— diener  8iL 
Lorbeer  24. 

Lügenhaftigkeit  4  7.  A.  £. 

Luft,  in  Hellas  12  fg.;  in  Attika  48  fg.; 

Luftspringer  504;  L— ziegel  144,  A.  2, 

Lupinen  222,~AT& 

Lustigmacher  502  ;  505. 

Lustration,  nach  der  Geburt  281 ;  bei 

Todesfallen  365. 
Luxusartikel,  importirt  437. 
Lyra  812  fg. 
Lyrische  Dichter  468  fg. 


Mädchenbildung  74;  M — freundschaft 

259;  M-turaeiT2QjL 
Männerliebe  252  fg.;  M  — saal  L4iL 
Märchen  2'JO. 
Magazine  142, 
Magenwurst  225,  A.  2* 
Magneteisen  12,  A.  2. 
Mahlen,  als  Arbeit  216. 
Mahlzeiten,  Stunde  derselben  124.  fg. ; 

Bestandteile  214  ff.;  Anordnung 

235.  ff.;  Gang  240  ff. 
Maler  423  fg. 

Malerei  411  fgj  M.  an  Häusern  155. 
Malerfarben  IL 
Mandeln  22. 
Manes  506. 

Mantel,  männlicher  174;  weiblicher 

182  fg. 
Mantik  HO. 

Manufakturwaaren,  ezportirt  429  ff. 
Marder  118, 
Marionetten  503. 
Marksteine  HML 

Marktbesuch  der  Männer  124.  fg.;  der 


Frauen  72j  M— plätze  132  ff.;  M  — 
polizei  a.  Agoranomen;  M — schreier 
355;  M— verkehr  420, 

Marmor  9  fg. 

Maß  und  Gewicht  438  ff. 

Maße,  öffentlich  aufgestellt  143, 

Maßhalten  38. 

Maßstab  442,  A.  2a 

Mastbau nT^HG ;  M— korb  480,  A.  4, 

Mathematik  als  Unterrichtszweig  325. 

Matratzen  160. 

Mfttmspndipnat  392,  A.  2. 

Matten,  geflochtene  412. 

Mauern  der  Häuser  144;  155;  der 

Städte  140  fg. 
Maulbeeren  241,  A.  3, 
Maulthiere,  zum  Dreschen  101;  zum 

Fahren  und  Reiten  480  fg.;  433; 

Sattel  der  M.  48LJ  A.  4j  Zucht~aer 

M.  114, 
Maurer  403. 

Meertang  zur  Schminke  200. 
Mehl  212  fg.;  M-handel  417,  A.  9, 
Meile,  römische  44L 
Meineid  46, 

Menschenopfer  am  Grab  381;  M— raub 

83  fg.;  438, 
Mergelschiefer  LL 

Messerfabrikation  407;  M— tanz  504, 
Meßplätze  426. 

Metallarbeit  404  ff. ;  im  Handel  430 fg. ; 

M-bekleidung  402j  A.  4j  M-gefäße 

Ml  ff.;  M— schmuck  125. 
Metalle  in  Hellas  11  fg. 
Metöken  als  Handwerker  397. 
Metronomen  440. 

Miethwohnungen  95j  152;  M— zins  152. 
Milch  229. 

Militärstraßen  480,  A.  4, 
Mimen  504. 
Mine  444  ;  446. 
Minerale  in  Hellas  8  ff. 
Mineralwässer  13^ 

Mischen  des  Weins  234;  heim  Sym- 
posion 24& 
Mischgefäße  165. 

Mischung  der  Nationen   unter  den 

Sklaven  92j  A.  5. 
Mispeln  24I7"A.  2* 
Mitgift  253T 

Mittagessen  127;  M— ruhe  125  fg. 
Mobiliar  97;TS7  ff. 
Mode  3967A.  2. 
Möbelschreiner  408. 
Mörser  216;  M— keule  225, 
Mohn  25,  A.  lj  Mohnkuchen  22L 
MohreiTB5,  A.  5» 
Monopole  422, 
Mormo  290, 
Morraspiel  2M 


Digitized  by  Google 


I.  Sachregister. 


527 


Mosaik  15_ii 
Most  232. 

Mühlen,  Einrichtung  der  M.  217;  417; 

M.  als  Straflokale  90j  21». 
Münzen  445  ff. 
Mütze  IM 

Mund,  zur  Aufbewahrung  des  Geldes, 
368. 

Mundarten  48j  M— schenk  248. 
Muschelkalk  9j  41K  A.  2. 
Museen  332. 

Musik,  Wirkung  der  M.  39:  Trieb  zur 
M.  53. 

Musikinstrumente  412;  M — lehrer  335; 

M— schulenöOO;  M^unterricht317ff. ; 

468;  M— virtuosen  467. 
Muth  32. 
Myrte  24. 

Myrtenöl  245,  A.  3j  M— wein  231; 

M— zweig  beim  Skolion  249. 
Mysterien,  Einweihung  von  Kindern 

in  M.  220. 


Nachbarschaft,  Besuche  der  Frauen  in 

der  N.  22. 
Nacht,  Eintheilung  der  N.  123. 
Nachtgeschirre  247,  A.  5;  516;  N  — 

schwärmen  129;  N — Stühle  154,  A. 

4j  N— wachen  129. 
Nachtigall  29j  115,  A.  3. 
Nachtisch  241;  ^31 
Nachwein  231. 
Nadelholz  23. 

Nadeln  im  Haar  195^  A.  4;  2M  fg. 

Nachtliches  BegräTmTfi  367. 

Nagel  an  den  Schuhen  182. 

Nagel,  Pflege  der  N.  2Ö8. 

Namen  284.  fg.;  der  Schiffe  489;  der 
Sklaven  92;  285;  der  Wtirfelm  Spiel 
513;  Anru  fen  der  Todten  beim  N. 

am 

Namenänderung  284,  A.  6a  N— gebung 

283  fg. 
Narrenzunft  505,  A.  3. 
Narzissen  107. 

Naachwerk  241 ;  bei  Hochzeiten  215. 
Nase  SIL 

Natioualfeste  427. 

Natron  zur  Reinigung  214,  A.  L 

Naturprodukte  von  Hellas  19  IT.;  N  — 
sinn  29.  fg. 

Netze  zur  Jagd  27,  A.  3;  zum  Fisch- 
fang 28,  A.  4j  N.  im  Haar  194. 

Netzstricker  41'2. 

Neugeborne,  ausgesetzt,  77j  282;  Be- 
handlung der  N.  218  ST 


Neugriechen,  Sprache,  Körperbau,  Sit- 
ten 2;  Körperbeschaffenheit  32^  A.  1; 
Lüge  4i  A.  6j  Knabenliebe  257, 
A.  4;  Frühlingslieder  29_j  A.  4; 
Stadtleben  98,  A.  2j  Thürversehl ufj 
149,  A.  1;  Trinkwasser  16,  A.  1: 
Brautwerbung  262_,  A.  3j  Mitgift 
263,  A.  4i  Hochzeitsgebräuche  268, 
A.  4_i  270^  A.  4;  27L  A.  3;  272, 
A.  3  u^f  274.X  4;  275,  k.  2,  4 
u.  7j  276,  AT3j,277,X  TT278,  A.  2j 
Gebräuche  bei  der  Gehurt  und  bei 
Neugebornen  2gQ»  A.  1;  281,  A.  l_j 
Namengebung  284,  A.  1;  Reinigung 
nach  der  Entbindung  285,  A.  3;  La- 
mien  u.  dgl.  290^  A.  3  ff.:  Tödten- 
gebräuche  361^  A.  4j  367,  A.  5j  SIL 
A.  4j  Gräbersittc  380TA.  L 

Nießwurz  26. 

Nordwind  18,  A.  2. 

Normal  maße  440. 

Nothmünzen  45J.  fg.;  N— zucht  253. 
Nüsse  zum  Nachtisch  241,  A  3. 
Nußbaum  22. 
Nutzholz  22  fg. 
Nymphäen  9. 


0. 


Oberkleider,  männliche  124  fg. ;  weib- 
liche 182  fg. 

Oberstock  146;  151. 

Obolus  444  ,  442  ;  450. 

ObBtkult~ür~2l;  103;  105^  feineres  Obst 
importirt  434;  O— Sorten  241,  A.  3j 
O— wein  235. 

Oefen,  tragbare  153,  A.  3. 

Oeffentliche  Arbeiten  392;  ö.  Banken 
456. 

Oel,  zum  Kochen  228;  zum  Bade  281; 
Einreibungen  mit  O.  213;  350;  wohl- 
riechende Oele  434. 

Oelbaum  21 ;  O— fabrikation  412 ;  O— 
flaschen  164;  O— zweige  bei  Neu- 
gebornen 281. 

Ofenbauer  409. 

Offenbares  Vermögen  96. 

Ohrgehänge  199. 

Oktadrachmen  447,  A.  2. 

Oleander  24. 

Olivenkultur  109;  O-öl  2L  A.  2, 
Opfer,  hfil  der^ochzeit  265-  271;  hüi 

Geburten  282j  am  Grabe  "381  fg.; 

Einnahmen  von  den  Opfern  474  fg. 
Opferfleisch  genossen  224;  O-schmäuse 

237  ;  240  ;  5ÖL 
OrcEestik  32L 

Ordnung  der  Speisenden  238. 
Orientalischer  Einfluß  in  Hellas  41  fg. 
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P. 

Pacht  von  Zöllen  4f,-J. 
Puan  Tor  dem  Symposion  gesungen 
246. 

Pädagogen  308.  fg. 

Pädotriben  335;  Turnschnle  der  P. 

aaa. 

Paläste  der  homerischen  Zeit  145  fg. 
Palästra  336j  338  fg. 
Palästrik  322, 
Palme  23, 

Panathenäische  Preisamphoren  103. 
Pankration  342;  348. 
Pantoffel  307,  A.  L 
Pappel  197a.  2. 

Papyms~315;  432  fg. ;  43L  A.  L 
Parasiten  502. 

Pechpflaster  zum  Enthaaren  209,  A.  3j 

P— schwelen  Ufi. 
Peitschen  der  Sklaven  90. 
Pelz  an  den  Füßen  liüL 
Penelopespiel  508.  A.  4. 
Pentadrachmen  447,  A.  2. 
Pentathlon  ß.  Fünfkampf. 
Penteren  485» 
Pentobolon  447,  A.  3. 
Perioeken  als  Arbeiter  397. 
Perücken  201. 
Pfänder  453;  461  fg. 
Pfahlspiel  221. 
Pfauen  115,  A.  3;  112. 
Pferch  LliL 

Pferde,  zum  Dreschen  101 ;  Gebrauch 

der  P.  113  fg.;  48Ö  fg. 
Pferdegeschirr   407;   P- milch  229, 

A.  Li  P-zucht  113. 
Pfirsich  21j  434,  A.  5. 
Pflaster  der  Straßen  132. 
Pflaumen  2L 

Pflog  lüöfg.;  515;  auf  Grabsteinen  384. 
A.  3. 

Pfriemgraa  437,  A.  L 
Pfund  45a 
Philosophen  478. 

Philosophenbart  210,  A.  lj  P— mahl 
506,  A.  Ii  P— mantel  175,  A.  3j  P— 
scliulcn 

Philosophie,  Unterricht  in  der  P.  326; 

Theilnahme  der  Frauen  daran  75. 
Physiognomie  33. 

Physischer  Charakter  der  Hellenen 
31  ff. 

Pietät  der  Kinder  7JL 
Piknik  239j  501. 
Pinie  23. 
Plafonds  15iL 

Platanen  23 :  auf  Märkten  134. 
Plektron  319,  A.  5. 
Plethron  AAL 


Plumpsackspiel  295. 
Pokale  166. 

Polizeiliche  Aufsicht  über  die  Häuser 

157;  über  Haß  und  Gewicht  440. 
Polster  160;  zum  Wassertragen  163. 
Porphyr  10, 

Portionen  hei  Tische  23lL 

Prachtgewänder  179. 

Prägen  von  Münzen  446.;  456  fg. 

Preise  der  Aerzte  359;  der  Architek- 
ten 404,  A.  1;  derBildhauer  472; 
der  Bücher  433,  A.  1;  der  Gemälde 
478,  A.  U  des  Getreides  434,  A.  lj 
des  Goldes  448,  A.  5_i  der  Häuser 
und  Hausmiethen  157;  der  Haus- 
siere USj  A.  2j  115^  A.  3;  119. 
A.  2j  der  Hetären  256,  A.  2j  der 
Lehrer  323,  A.  5^  m  A.  Ii  478; 
der  Musiker  468;  der  Philosophen 
478;  der  Schauspieler  470;  der 
Sklaven  85,  A.  4j  der  Sophisten 
323;  477;  der  Thongefäße  158,  A.  L 
4307  ^T2;  des  Viehes  112,  A.  4; 
der  Wahrsager  475,  A.  2. 

Priester  424  fg^  als  Aerzte  353  fg.; 
bei  Ehen  2637 

Priesterbegräbniß  374,  A.  6j  P— beruf 
474:  P— thümer  gekauft  475. 

Privatbanken  457 ;  P— häuser  129; 
143  ff. 

Probiren  der  Münzen  453. 
Produkte  von  Hellas  II  ff. 
Profil,  griechisches  32. 
Proportionalität  des  Körpers  33» 
Prostitution  254  fL 
Prothesis  363  fg. 
Prüfungen,  öffentliche,  332. 
Prytaneen  133. 

Puppen  295;  als  Weihgeschenk  dar- 
gebracht 270. 

Purpurfärberei  415;  P— fischerei  3Jj 
A.  2j  P— Stoffe  exportirt  431  j  im- 
portirt  437. 

Putzen  der  Schuhe  181,  A.  3. 

Puzzolanerde  14,  A.  iL 


Q. 

Quacksalber  355. 
(^uadratplethron  442. 
Quais  140. 

Quasten,  beschwerte  174. 

Quellen,  heilkräftige  13j  356,  A.  lj 

Hervorbrechen  von  Q.  16j  Q.  mit 

Trinkwasser  139. 
Quitten  22;  bei  Hochzeiten  27  0. 
Quittung  461^  A.  3. 
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R. 

Raasegel  487,  A.  L 
Rabatten  HEI 
Radmacher  408. 
Radchen  zum  Spielen  21)4, 
Räder  482. 
Rathsei  242, 

Raucherwaaren  227;  434. 
Rasiermesser  209. 
Rasseln  292,  A.  L 
Rathespiele  2üfL 

Raub,  als  Form  der  Eheschließung 
222. 

Raublust  52j  A.  4j  R— rögel  29,  A  2. 
Ranch  fange  153. 
Raute  1ÜL 

Rebhühner  295,  A.  4. 
Rebland  1Ü8, 

Rechenschaftspflicht  der  Aerzte  358, 

A.  L 
Rechnen  316. 

Rechtsschutz  der  Fremden  491;  R— 

sinn,  Mangel  an  R,  44.  A.  (L 
Reden,  Abfassung  TonR,  474. 
Reepsschläger  412. 
Reichthum,  Streben  nach  R,  44  fg. 
Reifenspiel  223. 
Reiher  115,  A.  L 
Reinigung  bei  Todesfällen  B6& 
Reinigungsmittel  214,  A.  L 
Reis  219,  A.  & 

Reisegepäck  481;  R-hut  180;  R— 

kosten  476. 
Reisen  419.  ff.;  490  ff. 
Reiten  4HQ  fg. 

Reitpferde  480;  R— Unterricht  328, 
Reizmittel  h*\m  Essen  222,  A.  2j  223, 

A.  L 
Rennpferde  113. 
Rettige  105,  A.  2j  222,  A.  L 
Rhapsoden  408. 
Rheder  428. 

Rhetorik,  Lehrer  der  R.,  478. 

Riegel  der  Thüren  148. 

Riemen  an  Schuhwerk  181  fg.;  R.  zur 

Züchtigung  307,  A.  L 
Riemenstechen  514. 
Riemer  41  ti. 

Rinder  112;  zum  Dreschen  verwandt 

101;  als  Werthmesser  446. 
Rindfleisch  224. 

Ringe  192  fg.;  als  Erkennungszeichen 
495. 

Ringen  344  fg. 

Ringlehrer  335j  R— schulen  312, 
Rohrenheizung  153,  A.  3» 
Rosten  des  Getreides  215. 
Rostgeschirr  275. 
Rothel  IT,  A.  3, 

Hamann.  Löhrbach.  IV.  PiiraUltarth 


Rohrfeder  315, 

Rosen  107j  387,  A.  lj  R— öl  245,  A.  3j 

R— wein  231,  A.  4, 
Roßlauf  846\ 
Rothwild  28a 

Ruder  487;  R— bänke  4SI  fg. 
Rüstungsgegenstände  431 
Ruheplätze  480,  A.  4, 
Rumpf  des  Schiffes  485, 


8. 

Saatzeit  Uli 
Säen  1ÜL 
Sänfte  481. 

Sänger,  hei  Homer,  394 :  501 ;  epische  S, 

408. 
Särge  376  fg. 
Säume  der  Gewänder  18JL 
Safrangewand  189j  S— salbe  434.  A.  fi. 
Saiteninstrumente  319  fg.;  Verfertiger 

von  S,  412. 
Salate  222, 

Salben  202  ;  424 ;  beim  Symposion 
245  ;  hiü  Hochzeiten  272;  bei  Leichen 
362. 

Salben fahrikatinn  417. 

Salbfläschchen  164j  213j  3Mj  hei  der 
Bahre  364;  in  GrSbern  381 ;  auf 
Gräbern  384. 

Salbgemach,  in  Bädern  212;  bei  Gym- 
nasien 340. 

Salz  12j  434;  S- fische  227j  434; 
S -fleisch  225,  A.  L 

Sandalen  der  Männer  181 ;  der  Frauen 
196;  zur  Züchtigung  benutzt  307, 
A.  L 

Sattel  481. 

Sauerteig 

Saumthiere  480. 

Schafe  LLL 

Schaffleisch  224j  S— milch  229,  A.  lj 

S— wolle  2& 
Schachte  15,  A.  2, 
Schakal  28,  A.  L 

Schalen  166j  242;  S.  als  Kreditbrief 
455,  A.  2. 

Schalthiere  222. 
Schaluppe  489. 
Scharlach  41. ^. 

Schattenkampf  s.  Scheinkampf. 

Schatzkammer  154. 

Schaufelruder  488. 
I  Schaukeln  223, 
I  Schauspieler  470  fg. 

Schaustellungen  503  fg. 

Scheidemünze  447  fg. 

Scheidung  265. 

Scheinkampf  iUft 
mcr.  3.  Aufl.  ^4 


530 


I.  Sachregister. 


Schenkel  33, 

Scherben  zum  Schreiben  432,  A.  4j 

zum  Spielen  222  fg. 
Schermesser  202. 
Schiefer  LL 
Schierling  26, 
Schiffe  484  ff. 

Schiffbauer  402^  A.  3;  485;  S- brü- 
chige 49«,  A.  3, 

Schiffer,  "Tracht  der  S^  176j  ISO, 

Schifffahrt  421  fg.;  483  fg. 

Schiffsbauholz  22a  436;  485;  S— ge- 
geräthe  436j  486lS- ladung  425, 
A.  5;  S— namen  bei  Gefäßen  166, 
A.  3i  S- werfte  192j  485, 

Schildfabrikation  40L 

Schildkröten  30  fg.;  als  Nahrung  22L 

Schilf  24. 

Schinken  225j  A.  L 
Schirken  2SL 
Schlachtvieh  224, 
Schlächter  418. 

Schläge  als  Strafe  für  Sklaven  00, 
Schläuche  zum  Weintransport  232. 
Schlaf  am  Tage  125  fg.  ;  S,  im  Askle- 

piostempel  35fL 
Schlangen  30- 
Schleier  IM 

Schlösser  an  Thüren  148  fg.;  an  Kä- 
sten liLL 
Schluchten  8. 

Schlüssel,  von  der  Hausfrau  verwahrt, 

70;  198;  lakonische  £  im 
ScTiTummerlieder  289, 
Schmarotzer  213,  A.  3j  502. 
Schmelzöfen  97,  A.  5. 
Schmerz,  Ertragen  von  S^  39, 
Schmiede  404  fg. 

Schmiedewerkstätten ,  Besuch  der  S^ 
125. 

Schminken  2ÖÖ  fg.;  43^  A.  L 
Schmucksachen  136  ff.;  406. 
Schnee  zum  Weinkühlen  233, 
Schneegrenze  17,  A.  4. 
Schneller  Gang  unschicklich  38,  A.  3. 
Schnelligkeit  der  Auffassung  3&  A.  L 
Schnürstiefel  183. 
Schnurrbart  208, 

Schönheit  der  Hellenen  31  ff.;  32, 
Schönheitswettkämpfe  259,  A.  4. 
Schöpfgefäße  165. 
Schopf  2Q4_. 
Schoßhunde  119. 
Schränke  lfiL 

Schreckbilder  für  Kinder  220, 
Schreibnnterricht  314. 
8chreiner  401  fg- 
Schriftliche  Verträge  46. 
Schriftsteller  479. 
Schröpfen  353,  A.  L 


Schüsseln  242, 

Schuhe  der  Männer  181;  der  Frauen 

IM  fg. 
Schuhflicker  416, 

Schuhmacher  416;  geringe  Achtung 
der  S.  396j  ÄTL 

Schulbänke  331;  S— besuch,  Dauer 
und  Anfang73ö4j  S- feste  332j  S- 
geld  323_>  AT^i  S-stuben  308j 

33a  fg. 

Schuldner,  als  Sklaven  verkauft,  8fL 
Schusser  zum  Spielen  298. 
Schutzverwandte  a.  Metöken. 
Schwämme  :'>\.  A.  3j  zum  Schuhputzen 

181,  A.  3;  eßbare  S.  22^  A.  2, 
Sd.wallu-  21L 

Schwangere,  Vorschriften  für  S.,  219. 
Schwarze  Augen  35, 
Schwarzwild  28. 
Schweigen  der  Frauen  66^  A.  S.- 
Schweine 112;  S— fleisch  224, 
Schwertfeger  4QL 
Schwimmen  210  ;  328. 
SchwimmteicTie~j40 ;  210,  A.  2. 
Schwingen  des  Getreides  215. 
Schwitzbäder  212. 

Seebäder  210j  S- Asche  226j  S-han- 
del  425;  S-räuber  493;  S-städte 
55j  A.  lj,  131;  S— wasser  dem  Wein 
zugesetzt  232;  S— zins  459  fg. 

Segel  487j  Material  für  S.  437.  A.  3_a 
487,~ATL 

Seher  424. 

Seidenbau  180j  S- zeuge  180;  43L 
Seihen  des  Weines  166. 
Seiler  412. 

Seilklettern  und  S -ziehen  300j  S— 

tänzer  504. 
Sektionen  an  Thieren  354,  A.  Z 
Senf  22^  A.  2. 
Selbstentehrung  258,  A.  4. 
Serpentin  10, 
Servietten  242, 
Sesamkuchen  226. 
Sessel  158  fg. 
Sextarius  443. 

Sieben  des  Mehles  220;  225. 
Siegel  zum  Verschluß  161j  198, 
Siegelringe  198. 

Signale  Im  der  Schifffahrt  488, 

Silber  zum  Mobiliar  159^  A.  4j  zu  Ge- 
fäßen 167,  A.  1^  243;  406_i  Werth- 
verhältniß  zum  Kupfer  450,  A.  1- 

Silberbarren  446;  S— bergwerke  11; 
S-geld  USljf. 

Silphion  435, 

Singen  32£L 

Sinnlichkeit  42. 

Sirenen  anf  Gräbern  386. 

Sittlichkeit  39  fg- 
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Sitzbänke  159. 
Sitzen  beim  Mahle  235. 
Sitzende  Lebensart  395,  A.  3* 
Sitzwagen  482, 

Sklaven  80  ff. ;  Anzahl  4  fg. ;  Aufstände 
A.  4.  Behandlang  88  ff.',  Be- 
schäftigung öl  ffj  24Q;  242;  248; 
481;  als  Architekten  472;  als  Aerzte 
359;  als  Fabrikarbeiter  399j  462  fg. ; 
als  Lehrer  333  fg.;  als  Pädagogen 
308;  Staatssklaven  als  Handwerker 
397;  Ehen  89j  Eintheilung  85  fg.; 
Händel  mit  S.  85j  438;  Herkunft: 
Barbaren  86j  Griechen  86j  Haus- 
geborne  84j  86j  Kriegsgefangene 
83j  86  fjgü  Kennzeichen  92j  Klei- 
dung 93;  175j  181;  Kost  93;  219, 
A.  4  ;  ~224,~ÄT  7^229,  A.  2j  Wein 
für  Sklaven  23l  IgT;  Märkte  85; 
Namen  92j  Preise  85^  A.  4;  Stel- 
lung 64;  Verhältniö  zum  Herren 
82;  Züchtigung  82  fg. 

Sklaverei,  Geschichte  der  S.,  80. 

Sklavinnen ,  beaufsichtigt  "durch  die 
Hausfrau  68j  als  Bedienung  beim 
Mahle  248;  als  Geliebte  des  Haus- 
herrn 254. 

Slavische  Einwanderung  in  Hellas  6. 

Söldner  4ß4  ff. 

Sohlen  181;  &  der  Frauen  196;  abge- 
legt vor  dem  Mahle  240. 

Soldatentracht  177,  A.  lj  180j  A.  1; 
182, 

Sonnenschirme  196;  S— uhren  122. 

Sophas  15& 

Sophistik  323  fg.;  422. 

Sophronist        A.  3. 

Spangen  an  Gewändern  177;  185  fg. 

Spanne  442, 

Spaziergang  124,  A.  & 

Specereien  435. 

Specialärzte  360. 

Spediteure  428. 

Speer  bei  Beerdigungen,  Zeichen  der 

Blutrache  369. 
Speerwurf  347. 
Speisenbereitung  G7. 
Speisegefäße  167;  243;  S— häuser  498; 

S-säle  239. 
Spelt  104j  515. 

Spenden  beim  Symposion  246;  250. 
Spiegel  im 

Spiele  508  ff.;  S.  der  Kinder  291  ff. 
Spielhäuser  126j  500i  S-zeug  291  ff. 
Spindel  62. 
Spinnen  69. 
Spitznamen  284,  A.  iL 
Sporen  484. 

Sprechende  Vögel  117,  A.  L 
Sprengwasser  hei  Todten  365. 


Spreu  215, 

Springstangen  346,  A.  6, 

Sprung  346^  S- gewichte  346,  A.  ß. 

Staatsärzte  354;  358;  S- aufsieht  der 

Schulen  304j  310j  S— banken  456; 

S— schulden  4EL 
Stachelhalsband  119,  A.  L 
Stadion  142 ,  A.  6j  als  Längenmaß 

440  fg. 

Stadtbaumeister  404,  A.  lj  S— pöbel 
422. 

Städte  129.  fg.;  Befestigung  14Q  fg.; 

Lage  130i  Straßen  136  fg.;  Theile 

132  ff.;  Umfang  131. 
Städtespiel  509.  fg. 

Stämme,  Charakterverschiedenheit  der 
a  48  ff. 

Stände  der  griechischen  Gesellschaft 
383  ff. 

Statin rende  Wässer  16. 
Stahl  435  fg. 
Stallungen  LHL 
Standesvorurtheile  267;  389  fg. 
Stapelrecht  424, 
Steter  448. 

Staub  zum  Einreiben  für  Athleten  850. 
Steckbriefe  89j  A.  L 
Steckenpferde  294. 
Stein,  Arbeit  in  S.,  402, 
Steinbrüche  403:  S— hauer  403;  S— 

kohlen  12_,  A,  3;  S— metzen  411 ; 

S— särge  377;  S— salz  12j  S— schnitt 

360. 

Steine,  geschnittene,  als  Geld  451,  A.  2j 

S.  im  Spiel  509. 
Steinchen,  Spielen  mit  S.,  291. 
Stellenkauf  425. 
Stelzengehen  294. 

Stephane,  zur  Züchtigung  gebraucht, 

307,  A.  L 
Sterbefälle,  Gebräuche  dabei,  361  ff. 
Steuermann  488;  S— rüder  ebd. 
Steuern  der  Hetären  255.  A.  5. 
Sticker  4LL 
Stickereien  156;  123. 
Stiefel  183;  für  Frauen  1 96. 
Stiefmutter,  S— söhn  207.  A. 
Stieglitz  als  Spielzeug  295. 
Stiere  zum  Dreschen  101. 
Stockwerke  152  fg. 
Stöcke  184. 
Stoen  s.  Hallen. 
Storch  115,  A.  L 
Strafen  der  Sklaven  90. 
Straßen  136  ff.;  419  fg. 
Streitwagen  481  fg. 
Streu  159^  A.  L 
atricfaäEäaka]  293. 
Striegel  213_i  351, 
Stühle  158  fg. 
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Stufe  nwege  480,  A.  L 
Suchespiele  29lL 

Südfrüchte  4M;  S— winde  18,  A.  2 
Sühnopfer  hei  Todesfällen  868. 
Süßwasserbildung  10  fg. 
Superkargo  42*;  400.  A.  L 
Suppe,  schwarze,  242,  A.  1» 
Sykophantcn  423,  "ÄT4;  411. 
Syllabirübungen  .^Ii- 
Symposien  245  ff.;  506. 
Synoekismus  130. 


T. 

Tahmirpta  158. 

Täfelung  15fi- 

Tag,  Eintheilung  121  ff. 

Tageszeiten  121  ff.;  T-löhner  84; 
392;  T  — wählerei  hfii  der  Hochzeit 
270,  A.  L 

Takelwerk  4M 

Takt  hfiim  Rudern  488. 

Taktik,  Lehrer  der  T.,  4iiiL 

Talent  444  fg.;  446.;  4AIL 

Tanne  23» 

Tanz  505. 

Tanzkunst  »21. 

Taschenspieler  503. 

Tauben  28,  A.  3;  T.  zum  Spielen  295, 

Taubenzucht  US, 

Taucher  210,  A.  2 

Tauschhandel  445  fg. 

Tauwerk  4M, 

Teller  1£2  fg.;  242. 

Tempel,  Asylrecht  der  T.  9Jj  Her- 
bergen'bei  T.  4SI  fg. 

Tenne  1ÜL 

Teppiche  156j  100  fg.;  431;  importirt 
42lL 

Tetartemorien  447. 

Tetradrachmen  447. 

Tetreren  485. 

Tetrobolon  447,  A.  3, 

Theater,  Frauen  im  T.  78j  Volksver- 
sammlungen im  T.  13'). 

Tlüere,  abgerichtete  504;  wilde  41  fg. 

Thonarbeit  409  fg.;~T^--bildner  409; 
T— gefäße  IUI  ff.;  243;  409j  in  Grä> 
bern  379,  A.  2j  SSÖTTg.;  im  Handel 
429  fg.;  T— lager  1U  T— puppen 
295;  380;  410;  T— reliets  410^  T- 
särge~ä2fi, 

Thore  UL 

Thüren  der  Häuser  14£  fg. 
Thürhüter  148j  T-klopfer  149, 
Thürme  14L 
Thunfische  227. 
Thurmartige  Bauten  153. 
Thymian  25. 


Tische  161;  406;  T.  hei  Mahlzeiten 

236  fgTfT.  der  Wechsler  4M, 
Tischgeraße  167j  242 
Tischler  40J  fg. 
Tod  861  ff- 

Todtenklage  3ß5_  fg.;  368:  T— kleider 
363;  T— kultus  372jOelbaum  im 
T.  2^  A,  Ii  T-opfer  312, 

Töchter  71;  28. 

Tödtung~der  Sklaven  88.  A.  2. 

Töpfer  402  fg.;  T— scheTbe  40JL 

Toilettenkünste  202,  A.  3. 

Topfspiel  298  fg.;  T— stein  10Ö. 

Toreutik  41L 

Tortur  47. 

Touristen  490. 

Tracht,  männliche  122  ff.;  weibliche 
124  ff.;  der  Braut  272}  des  Bräuti- 
gams 274;  der  Hetären  255. 

Trachyt  LL 

Träger  der  Todten  369. 
Transportschiffe  484. 
Trapeziten  454  fg. 

Trauer,  Haartracht  in  der  T.  203; 

Zeichen  der  T.  366. 
Trauerkleidung  369j  T— zeit  322  fg. 
Traumdeuter  425. 
Träume  356. 
Treberwein  23_L 
Treppen  146,  A.  6j  IhZ 
Trieren  484. 
Trihemiobolen  4AL 
Triktrak  51iL 

Trinken  bei  Tage  129^  A.  1;  beim 

Mahle  243. 
Trinkgefäße  16_6j  T— gclage  2ü  ff.; 

T— häuser  126;  T— hörner  167;  T— 

lust  54,  A.  L  T-wasser  16,  A.  1^ 

132. 
Triobolen  441. 
Tritemorien  447. 
Troddeln  122 
Trompeten  438,  A.  L 
Tropfsteinhöhlen  9. 
Trottoir  137,  A.  2 
Trüffeln  222,  A.  2 
Trunkenheit  23A 
Trunksucht  der  Frauen  Tu 
Tuffstein  9. 
Tunken  243. 

Turnplätze  312^  T— spiele  300, 


r. 

Ueberschwemmungen  15. 

Ueberwurf  hfii  der  Fraucnkleidung  187. 

Ueppigkeit  47,  A.  3j  5JL 

Uhren  122j  öffentlich  aufgestellt  142  fg. 
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Umfang  von  Hellas  2  ff. 
Umschlagsrecht  483,  A.  2, 
Umschlagtücher  18S  fg. 
Umwerfspiel  232. 
ünbeschuhtheit  ISO  fg. 
Uncien  450. 

Unechter  Schmnck  197,  A.  L 
Uneheliche  Kinder  79^253. 
Ungemischter  Wein  244. 
Unmündige  25. 

Unreinigkeit  des  Gebartsaktes  280. 
Unsicherheit  der  Wege  480,  A.  4. 
Unterkleider,  männliche  122  fg. ;  weib- 
liche IM  ff. 
Unterpfand  460. 

Unterricht,  Gegenstände  des  U.  LLL1  ff.; 
U.  für  Mädchen  74;  U.  nicht  öffent- 
lich 80j  Beginn  des  U.  287;  Be- 
ginn des  taglichen  U.  331. 

Unterrichtsanstalten  322  ff. 

Unterschiebung  von  Kindern  282. 

Unterschlagung  45  fg. 

Urkundspersonen  455  fg. 


T. 

Väterliche  Gewalt  25  ff. 
Vasen  f.  Thongefäße. 
Vasenbilder  SSOj  A.  3j  381,  A.  L 
Vegetabilische  Nahrungsmittel  214  ff. 
Vegetation  12  ff. 
Verbindungsmittel  479  ff. 
Verbrauchsgefäße  103. 
Verbrecherleichen  377,  A.  2. 
Verbrennen  der  Leichen  373  fg. 
Verdeck  bei  Schiffen  486;  bei  Wagen 

482,  A.  3. 
Verdoppelung  des  Mantels  175. 
Verfühning  253. 
Vergeltungsrecht  44. 
Vergitterungen  vor  den  Häusern  147. 
Vergolden  406,  A.  3, 
Verhüllen  der  Sterbenden  362,  A.  3. 
Verkauf  von  Kindern  22;  von  Schuld- 

nern  86. 
Verkaufshallen  132. 
Verlobung  2fil  fg.;  V— svertrag  265. 
Vermählung  s.  Hochzeit. 
Vermiethen  zur  Unzucht  SU  A.  U  V. 

der  Sklaven  463. 
Vermögen  25  fg. 
Verpfändung  4ÜL 
Verrufen  von  Münzen  452. 
Verschleierung  der  Frauen  188. 
Verschluß  der  Häuser  148  fg.;  der 

Kästen  16Ji  128. 
Verschuldung  der  Staaten  461. 
Versendung  des  Weins  232. 


Versiegeln  16JU  128, 

Versilbern  406T  A.  3. 

Versteckspiel  222. 

Versteinerungen  2,  A.  2. 

Verstoßung  28. 

Verträge  455j  400. 

Vertragsurkunde  461. 

Verwandtschaftsgrade  bei  der  Ehe  280. 

Verweichlichung  der  Kinder  291. 

Vieh,  importirt  434. 

Viehfutter  24:  V— zucht  110  ff. 

Viergespann  483. 

Vierrädriger  Wagen  4S"j. 

Villenbau  153. 

Violen  122. 

Virtuosenthum  467. 

Vögel  22  fg.;  114  ff.;  als  Liebesge- 
schenk 1 16. 

Vogelfang  28j  V— ktinste  112,  A.  lj 
V-zucht  114  fg. 

Volkscharakter  32  ff.;  Schwächen  des 
V.  42  ff. 

Volksmenge  3  ff. 

Vorbauten  der  Hänser  152. 

Vorhänge  15J1 

Vorland  der  Flüsse  IL 

Vorlesungen  477. 

Vorplatz  vor  dem  Hause  147. 

Vorrathsgefäße  1Ü2  fg.;  V— kammern 
70j  154. 

Vorsitzender  des  Symposions  248. 
Vorstädte  143. 

Votivhände  u.  dgl.  355,  A.  5:  V— 
reliefs  353,  A.  2j  V— tafeln  35ii  Ig. 
Vulkanische  Einflüsse  13  fg. 


W. 


Waaren,  von  Frauen  feilgehalten  72j 

421 ;  W— magazine  425. 
Wachskerzen   169;   W— maierei  bei 

Schiffen  489,  A.  8;  W— puppen  29J>; 

410;  W-^ÜTelchen  314. 
Wachteln,  kämpfende,  1 1~>. 
Wärmgefäße  lt>8,  A.  6. 
Wärterinnen  282  fg.;  lakonische  W. 

282. 

Waffen  als  Spielzeug  294j  A.  3j  W. 

im  Handel  430  fg. 
Waffendienst  404;  W— fabrikation  402; 

W- fähige  Mannschaft,  Zahl,  4j  W— 

lauf  34JL 

Wagen  480  ff. ;  W.  bei  Hochzeiten  273; 

W.  für  Kranke  482j  W.  als  SpleN 

zeug  224. 
Wagenbauer  408. 
Wahrsager  394;  474. 
Waldpflege  ES. 
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Walker  179;  415. 
Wallnufi  22j  434,  A.  5, 
Wandbekleidung  von  Erz  405;  W— 
maierei  155;  W — tafeln  in  der  Schule 

317. 

Wa.nn«nhüdftr  210. 

Wunne  Bader  125,  A.  3^  204^  210  fg. 
Warmhalter  108^A.  fL 
Wartung  der  Kinder  28_6_  ff. 
Waschbecken  168. 

Waschen  123,  A.  6j  W.  der  Leichen 

Wasser  zum  Wein  234;  W.  hei  der 
Hochzeit  270_i  W.  hei  den  Todten 

365. 

Wasserbauten  138 fg.;  W— fahrten 328: 
W— krüge  1£3_ ;  W— mangel  lü  ; 
W— mühlen  216,  A.  3j  W— trägerin 
auf  Gräbern  386;  W— uhren  122, 

Weben  69j  515» 

Weber  413. 

Webereien  im  Handel  431. 
Webstuhl  fia  fg. 
Wechsel  455. 

Wechselgesänge  beim  Symposion  242; 
W— geschäfte  452  ff.;  W— wirth- 
schaft  102^  A.  fi. 

Wechseln  der  Geldsorten  453;  Betrü- 
gereien dabei  451,  A.  L 

Wechsler  453  ff. 

Wegebau  138j  480.  A.  4j  W-mafi 

Weiber  6.4  ff.;  W— gemeinsebaft  279, 

A.  L 
Weiden  UL 
Weidenkörbe  412. 

Weihrauch  importirt  435,  A.  2j  beim 

Symposion  24iL 
Weihrauchgefäße  168. 
Weiler  9JL 

Wein  229  ff.;  Bereitung  232  fg.;  Farbe 
230;  Versendung  232;  W.  zum  Ba- 
den 2HL~~^ 

Weinbau  103j  105j  lüfi  fg.;  W— ge- 
fäße  li52ff.;  Weinhandel  430j  W- 
schenken  498  fg.;  W— (rauben  zum 
Nachtisch  241,  A.  3j  W— trinken 
beim  Mahle  243  fg.;  beim  Sympo- 
sion 24ü;  Frauen  verboten  70,  A.  4. 

Weiße  Hautfarbe  34;  396,  ATi. 

Weiße  Kleider  179j  lSTTg.;  3Ü3, 

Weizen  104j  W-mehl  217j  249  fg. 

Werbeoffiziere  466,  A.  IT" 

Werbung  2lil  fgT~ 

Werfspiele  29iL 

Werkmeister  in  Fabriken  39JL 

Werkstätten,  Besuch  d.  W.,  125  fg. 

Wettlauf,  als  Kinderspiel  298;  als 
gymnastische  Uebung  345  ig- 

Wettwerftpiel  2SL 


Wetzstein  10,  A.  2. 

Wiege  288;  Wiegenlieder  239, 

Wiesel  11*. 

Wiesen  UQ  fg. 

Wildbäder  13, 

Wildpret  28;  224;  W— Schweine  28, 

A.  2i 
Winde  18. 
Windeln  289. 
Windzeiger  143. 
Winterkleidung  Ul  fg. 
Wippschaukel  293. 
Wirthinnen  498,  A.  4. 
Wirthschaftskunst   452  ;    W — räume 

150;  154. 
Wirthshäuser  498  fg. 
Wittwen  267. 

Witzbücher  505;  W— spiele  249, 
Wochenbett  280  fg. 
Wocken  08. 
Wölfe  28, 

Wohlgerüche  202  fg.;  435;  für  Gräber 
384, 

Wohnhäuser  143  ff. 
Wohnungen,    Herstellung   der  W., 
401  fg. 

Wolle  Ü8  fg.;  W.  zur  Polsterfüllung 
160. 

Wollenbinden  bei  Neugebornen  281; 
W-chiton  174j  186j  W— Stoffe  ex- 
portirt  431 ;  W— Weberei  414. 

Worfeln  215. 

Wucher  456. 

Wuchs,  schlanker,  33. 

Würfel  511  fg. 

Würfeln  298j  511  fg. 

Würgen,  beim  Ringkampf,  345. 

Würste  225j  418, 

Würzen  243. 

Wurf  im  Spiel  513;  W.  mit  Diskus 
und  Lanze  347T 


Z. 


Zähne,  falsche,  360,  A.  4, 
Zähneputzen  123. 
Zahlen  auf  Würfeln  512, 
Zahnstocher  242,  A.  iL 
Zaubermittel  355;  384,  A.  3;  Z 

Sprüche  355. 
Zeichenunterricht  324;  473. 
Zeitrechnung  121  fg. 
Zeltmacher  416. 
Zeugen  hei  Verträgen  46j  455, 
Zeughäuser  142. 
Zeugniß,  falsches,  4fL 
Ziegelbau  144;  Z— Streicher  403. 
Ziegen  112;  als  Spielzeug  295. 
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Ziegenfleisch  224j  Z— haar  112,  A.  2^ 
Z— milch  228j  A.  5» 

Ziergärten  ÜHl 

Zimmerleute  402, 

Zinn  436;  Z— geld  45L 

Zins  452  fg.;  Zinseszins  459;  Zinsfuß 
458  ;  460. 

ZÖIk  423  fg.;  4G2, 

Zöpfe  20JL 

Zoll  als  Maß  441. 

Zollpächter  424,  A.  L 

Züchtigung  der  Kinder  302 ;  der  Skla- 
ven 82. 


Züchtigungsrecht  der  Pädagogen  309. 
Zufuhr  27;  433  fg. 
Zukost  2EL 
Zunftwesen  898. 
Zupfen  der  Wolle  68. 
Zuruf  an  den  Todten  320. 
Zusammenlegespiele  301,  A.  3. 
Zutrinken  243. 
Zweirädrige  Wagen  483. 
Zweite  Ehe  262;  214, 
Zwiebeln  25j  228^  A. 
Zwischenhandel  419. 
Zwölflinienspiel  510. 


II.  Geographisches  Register. 


Abydos^  Gold  IL,  A.  5. 

A  c  h  ai  a ,  Byssus  414;  Eber  28^  A.  2; 
Käse  228^  A.  öTFIatanen  Sa  A.  & 

Acharnae,  Kohlenbrennen  110,  A.  2j 
Zahl  der  Hopliten  4.  A.  L 

Adramyttium,  Salhen  202,  A.  L 

A  d  r  i  a ,  Thonwaaren  430,  A.  L 

Aedepsos,  Schwefelquellen  13,  A.  2. 

A  e  g  i  n  a ,  Athletik  341,  A.  5 ;  Erzarbeit 
405;  Gewicht  444  fg.;  Handel  424^ 
A.  2\  429^  A.  2\  Kupfermünzen  449, 
A.  ?^  Knrzwaaren  435,  A.  1 ,  Münz- 
fuß 446j  Obolus  450;  Thonerde 
A.  2;  Thonwaaren  409;  480;  Zahl 
der  "Sklaven  5. 

Aegypten,  Aerzte  359 ;  aufrechter 
Webstuhl  70j  Bier  235^  A.  2j  Ge- 
treide 433  ;  434,  A.  U  Glaswaaren 
437.  Leinwand  437;  Räucherfische 
434 ;  Rohmaterial  zur  Schiffsaus» 
rüstung  437^  A.  1;  Sklaven  92,  A.  5.; 
Söldner  464;  wohlriechende  Oele434. 

Aeoler,  Charakter  50.  fg.;  A.  in 
Kleinasien  5fi  fg. 

Aethiopien,  Skarabäen  als  Geld 
451,  A.  2, 

Aetolien,  Eber  28_,  A.  2j  Entvöl- 
kerung 6;  Pferde  113,  A.  lj  Schweine 
112j  A.  3^  Söldner  465^  X.  2j  Volks- 
charakter  51. 

Aexone,  Weidenverpachtung  111, 
A.  2. 

Afrika^  Häute  und  Vieh  4U4, 
A  g  r  i  g  e  n  t ,  Pferde  113,  A.  1;  Ueppig- 
keit  'j^L 

Akarnanien,  Brunnenbauten  139, 
A.  2;  Entvölkerung  6j  Pferde  113^ 
A.  F;  Schweine  112,  A.  3j  Wasser- 
mangel 16,  A.  L 

Albanesen,  Einwanderung  in  Hel- 
las 6. 

Alesiae,  Mühlen  216,  A.  2, 


Alexandria,  Museum  327,  A.  I; 

479,  A.  a. 
Ambrosos,  Befestigung  14Q,  A.  4. 
A  morgo s, Düngung  102j  A.5.;  Hunde 

118;  Kleider  191a  4147  4ÜL 
Amyklae,  Schuhe  TgT.  A.  5;  41'». 

A.  -L 

A  n  d  a  n  i  a ,  Mysterieninschrift  139. 
A.  & 

Antandros,  Schiffsbau  485,  A.  L 

A  n  t  h  e  d  o  n ,  Stoen  132,  A.  4, 

Antikyra,  Nießwurz  26, 

Aphrodiaias,  Hypothekenwesen 
401,  A.  L  

Arabien,  Sklaven  92j  A.  5j  Wohl- 
gerüche 435. 

Arginusen,  Ziegen  112,  A.  L 

Argolis  (Argos),  Bauart  137,  A.  1; 
Birnen  22^  Handel  424,  A.  2j  Maß- 
system 439;  Pferde  113,  A.  fT  Quel- 
len 16,~A7±A  Schilde431;  Schuhe 
181 ,  A.  2j  Serpentin  Tüj  Söldner 
4(35,  A.  1;  Straßen  136,~A.  5;  Thor 
141,  A.  3j  Trauerkleider  3651  A.  7j 
Trauerzeit  373;  Volkscharakter  5JL 

Arkadien,  Bären  28,  A.  1 ;  Drosseln 
225,  A.  6;  Eichen20,  A.  2j  Esel 
114;  Kanäle  15,  A.~2;  Kräuter  26j 
A.  4;  Pferde  ~Il  3,  AT  1:  Platanen 
23j  X  3;  Schafe  11T,  A.  5j  Schild- 
kröten 31 ;  Schweine  112,  A.  3j 
Söldner  465j  Tannen  23j  ATT;  Volks- 
charakter 5JL 

Armenien,  Sklaven  92^  A.  5. 

Assyrien,  Salben  434,  A.  6j  Webe- 
reien 437,  A.  2. 

Athen  (Attika),  Agoranomen  138, 
A.  1^  Backwaaren  220  ;  418,  A.  |j 
Bauart  137,  A.  1;  Besuch  der  Wirths- 
häuser  500;  Bleimarken  451,  A.  2\ 
Boden  49jBordelle  256,  ~KT4;  Bu- 
leuterion,  Prytaneion  133,  A.  1  fg.; 
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Dichtersold  471 :  Einwohnerzahl  4; 
515  5  Ephebie~322  fg. ;  Erziehung  28Sj 
A.  3j  Feigen  22j  25,  A.  4j  Flöten  - 
spiel  318  fg.;  Frauen  fifi  ff.;  72; 
Tracht  der  Frauen  lßl  fg.;  A.  als 
geistiger  Mittelpunkt  von  Hellas  5jQ; 
attisches  Geld  4£0.  fg.;  Gerste  104., 
A.  2j  Gesetz  gegen  Nothzucht  253, 
A.  ^  gegen  Seeräuberei  493,  ATT? 
Getreide  20,  A.  lj  Getreidezufuhr 
433;  434, "AT  1^  Gewebe  414j  432; 
Glaswaaren  importirt  437 ,  A.  2; 
Goldmünzen  448 ;  449,  A.  4j  Grab- 
mäler  383^  Gräber  874}  A.  6j  377, 
A.  2  u.~47~378,  A.  4  u.  5;  3797A.  lj 
Grenzsteine  100,  A.  2j  461;  Gynae- 
konomen  71,~AT1;  239,  A.  2;  Haar- 
tracht 204~~ ff.;  Häuser  17£,  A.  2j 
Hahnenkumpt'e  Uli  fg.:  Handel  424, 
A.  l_j  Handwerker  393;  397;  Her- 
menarbeiter 411 ,  A.  lj  Hökerinnen 
421;  Honig  26;  Käse  228,  A.  5j 
Kanäle  103}  AT4j  Kaufleute  422  fg.; 
Klima  TTTA.  4j~  Knabenliebe  258: 
Kochkunst  4187A.  6j  Kupfermünzen 
449,  A.  4j  Landgüter  103;  Leichen- 
begängnisse 370;  Leschen  126,  A.  6; 
Märkte  134,~AT  2  fg.;  Mäntzeiten 
224 ;  Marmor  9j  Maßsystem  439  ff. ; 
Mauern  und  Thürme  141,  A.  2j  Mö- 
hfil  408 ;  Münzfuß  446;  Narrenzunft 
505,"X~3;  Oel  21,  ATIj  Philosophen- 
scTäulen~341 :  "Platanen  23,  A.  3; 
Quellen  JJA.  U  139;  Reisen  49T; 
Rinder  112,  A.  4j  Salbenfabrikation 
417;  Schafzucht  111,  A.  6j  Schiffs- 
bau 486,  A.  lj  "Schildkröten  31 ; 
Silberbergwerke  llj  436,  A.  3j  Sil- 
bergeld 450,  A.  6j  8klaven  82  ff.; 
Staatsbanken  456_>  A.  6;  Stoen  13j> 
A.  ß  fg.;  Strafe  auf  Menschenraub 
83_j  A.  5j  Straßen  136,  A.  5;  Synoi- 
klsmos  130,  A.  2j  "Talent  444  fg. ; 
Thonerde  11,  A.  Thon waaren  409; 
430;  ThoreT41,X  2;  Tracht  HSTfgT; 
Träuerzeit  373j  Uhren  142,  A.  8j 
Unterricht  Sil  ff.;  Unterschied 
zwischen  Stadt  und  Land  49,  A.  3j 
Volkscharakter  48  fg.;  Vorschrift 
über  eheliche  Pflichten  279;  Weizen 
104,  A.  2j  Winde  18_,  ÄT2^  Wolle 
26;  Würfelspiel  51  VA.  5j  Ziegel 
112,  A.  L 

A  t  r  a  x ,  Porphyr  10. 

A  u  1  i  s ,  Platane  23}  A.  3_. 


Ba_bylon,  Maßsystem  452;  wohl- 
riechende Oele  4!34 ;  Talent  444; 
Teppiche  4j£L 


Boeotien,  Aale  226;  Dochte  407, 
A.  K  Entvölkerung  zur  Römerzeit 
5  fg. ;  Eisen  12,  A.  2x  Fische  29,  A.  2; 
Flötenspiel  318;  Frauen  66T^A.  f£ 
Gartengewächse  105,  A.  ~2j  Helme 
431 ;  Heroisirung  von  Todten  372, 
A.  4;  Hochzeitasitte  276;  Käse  228, 
A.  5T Knabenliebe  257,  A.  4j  Kräuter 
2C>y~~A.  4;  Magneteisenstein  12,  A.  2j 
Mutzen  180,  A.  3;  Pferde  113",  A.  lj 
Schweine  1 12 ,  A.  3j  Süßwasser- 
formation  11:  Volkscbarakter  52; 
WasserYÖgeT29 ,  A.  2j  Weideland 
ULj  A.  lj  Weizen  104,  A.  2. 
Borysthenes,  Salz  434,  A.  2. 
Bosporus,  Getreidezufuhr  vom  B. 

27}  A.  2. 
Brasiae,  Gärten  105,  A.  £. 
Brauron,  Salinen  12,  A.  & 
Bruttien,  Sklaven "92,  A.  5. 
Bulis,  Purpur  31}  A7~£ 
Byblos,  Papyrus  487,  A.  L 
Byzanz,  Blüthe  von  B.  57;  Eisen- 
geld 45L,  A.  2;  Fi8chfang~29,  A.  lj 
227,  ATT ;  Mauern  140}  A.  4jSitten- 
bösTgkeit  252}  A.  3f^tapelplatz  424, 
A.  LL 


Chalkedon,  Frauen  194,  A.  4j  Sta- 
pebrecht 424}  A.  3. 

C h a  1  k i d ike,  Charakter  55}  A.  & 

Chalkis,  Charakter  55,  ÄT3_j  Erz- 
axneitfin  431;  Quais  13£  A.  2j  Streit- 
hähne 115,  A.  4x 

Chalyber,  Eisen  und  Stahl  43."», 
A.  L 

Chersonnes,  Käse  228,  A.  5, 
Chi  ob,  Charakter  56,  A.  3:  Ephebie 
323,  A.  1 ;  Erzarbeit  405,  A.  7;  Fär- 
berei 415",  A.  3;  Feigen  25j  A.  4; 
Gymnastik  71,  A.  3;  2Ö3T  A.  21 
Hypothekenbücher  46T,  ATT;  KocIT 
kunst  228,  A.  1_;  Lagerstätten  lößj 
A.  4^  Marmor  10j  A.  2j  Möbel  408  ; 
BalEflD  411;  Sklavenhandel  84;  Thön^ 
waaren  430;  Wein  23JL 


Damaskus,  Straßen  136,  A.  k 
Del os,  Bank  456,  A.  7;  Erzarbeit 
405;  Feigen  2T"X  L  Fischerei  29} 
ATT;  Granit  14;  Häuser  147,  A.f- 
Hühner  117;  Kochkunst  jlB",  A.jH 
Märkte  427;  Palme  23;  TäuBen  28, 
A.  8_. 

Delphi,  Bank  456,  A.  7;  Cyprcssen 
24,  A.  Ii  KöcHtunst  418^  A.  6; 
Küpfergeld  447j  Märkte  427j  Pry- 
taneion  133,~AT2. 

DioskurfäT,  Salz  434}  A.  2. 
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Dorier,  Frauentracht  185  fg. ;  Kna- 
hftnliehe  257;  Kolonien  52  fg.; 
Volkscharakter  53  fg. 

E  i  r  a ,  Hauern  140,  A.  4. 

El  is,  Flachsbau  10*;  190.  A. 2;  Frauen 
71,  A.  3j  Handel  427711.  Ii  Knaben- 
liebe 52,  A.  5;  Köche  418;  Land- 
leben 99,  A.~h  Maulesel  fehlend 
114,  A.  6;  Pferde  113,  A.  Ii  Straßen 
136,  A.  5;  Synoikismos  130,  A.  2\ 
Volkscharakter  52;  Wagenfabrika- 
tion 408,  A.  7j  Weberei  414;  Weide- 
land Tl^  A.  lj  WettlaüTder  Mad- 
chen 203,  A.  2. 

E  p  h  e  s  o  s ,  Bank  456,  A.  7_i  Feigen 
21,  A.  lj  Schmuck  200,  A.  2j  Silber- 
arbeiter 406,  A.  4. 

Epidamnos,  Handwerker  397. 

Epidauros,  Pferde  113,  A.  L 

Epiros,  Fischreichthum  434,  A.  3; 
Gräber  377,  A.  4j  Rinderzucht  lß, 
A.  4. 

Eresos,  Gerste  217,  A.  fL 

Eretria,  Drainage  103,  A.  4. 

Erythrae,  PriesterthUmer  475,  A.  1 ; 
Schiffsbau  485, 

Eryx,  Tauben  116_,  A.  6\ 

Euhoea,  Charakter  55;  Eisen  12; 
Eisenarbeit  405;  Entvölkerung  6; 
Gewicht  444~TgT;  Haartracht  206. 
A.  4j  Holzreichthum  109,  A.  3j 
A.  3_j  Kastanien  22jKupfer  12j 
Marmor  9  fg.;  Münzfuß  446;  Pferde 
113,  A.  Ii  Quellen  13_^ÄTli  Ser- 
pentin 10:  Süßwasserformation  11 ; 
Weideland  111,  A.  L 

Gades,  Fische  22L 
Gallien,  Sklaven  92,  A.  5. 
Gaza,  Uhr  142,  A.  8, 
G  o  r  t  y  n  e ,  Platane  23,  A.  3. 
Gyaros,  Metalle  12TA.  2. 
Gythion,  Käse  228,  A.  5j  Purpur 
3LA.2. 

Hebros,  Gold  11   A .  5. 
Helikon,  Kräuter  26,  A.  L 
Hellespont,  Fischfang  227,  A.  L 
Heraklea  am  Pontus,  Mahlzeiten 

238,  A.  1;  Proxenie  492,  A.  3. 
Hermione,  Purpur  8_L,  A.  2\  191; 

415,  A.  Sj  431;  Salinen  12,  A.  & 
H  i  s  p  a  n  i  e  n  s  Spanien. 
Hybla,  Honig  27,  A.  L 
Hymettos,  Marmor  9.  A.  5, 

las os,  Inschrift  135  A.  3;  Vorschrift 
über  Mahlzeiten  239,  A.  2. 


Ikaria,  Ziegen  112,  A.  L 
Ikaros,  Wein  21L 
I  Ii"  n  .  öffentliche  Bank  456,  A  6. 
Iiissos,  Gärten  105,  A.  3- 
Illyrien,  Fische  227,  A.  1;  Sklaven 

86j  A.  2_i  92i  A.  5. 
Imbro8_,  Hafen  131,  A.  L 
Indien,  Elfenbein  435. 
1  o  n  i  e  r ,  Chiton  182 ;  Kolonien  55  fg. ; 

Maler  473j  Söldner  464;  Tracht 

123  fg. 

I  s  t  h  m  o  s ,  Eber  28,  A.  2j  Quellen  16, 
A.  L 

Kalymna,  Honig  27,  A.  L 
Kappadokien,  Köche  418,  A.  2- 
Karien,  Feigen  25,  A.  4j  Ionier  in 
K.  55j  Rohmaterial  zur  Schiffsaus- 
rüstung 437,  A.  Ii  Sklaven  86,  A.  2j 
Söldner  464. 
Karpathos,  Schiffsbau  485,  A.  L 
Karthago,  Beutel  als  Geld  451. 
A.  2_;  Rohmaterial  zur  Schiffsaus- 
rüstung 437,  A.  1:  Webereien  437, 
A.  3. 

Karystos,  Asbest  10, A.  1;  Marmor9. 
Kaukasos,  Salz  434,  A.  2, 
K  a  u  n  o  s ,  Feigen  25,  A.  4. 
Keos,  Cy pressen  24,  A.  1^  Handel 

424,  A.  2_i  Käse  228,  A.  5j  Röthel 
TL  A.  3j  Todtenbestattung  363,  A.  2j 
367  A.  3 ;  368,  A.  4  u.  7 ;  369,  A.  5  fg. ; 
372,  A.  2j  373,  A.  2  fg. 

Kerkyra,  Thongefäße  430;  Wein 

231,  A.  L 
K  i  b  y  r  a  t  i  s ,  Schinken  225,  A.  L 
Kilikien,  wohlriechende  Oele  434 ; 
Schiffsbauholz  436,  A.  3j  Seeräu- 
berei 483,  A.  2j  Ziegenhaare  11JL 
A.  2. 

K  i  m  o  l  o  s ,  Erde  zum  Reinigen  214, 
A.  Ii  vulkanischer  Charakter  11. 

Klazomenae,  Cisternen  138,  A.  $i 
Eisengeld  451,  A.  2j  Kupfermünzen 
449,  A.  4, 

Kleonae,  Rettige  105,  A.  2, 

Knidos,  Aerzte  354;  Quais  140,  A.  2; 

425,  A.  2j  Schiffsbau  485,  A.  Li 
Staatsschulden  461 ,  A.  4j,  Thon- 
waaren  430;  Wein  230. 

Kolcher,  Leinwand  437;  Rohmate- 
rial zur  Schiffsausrüstung  437,  A.  1 ; 
Sklaven  86,  A.  2. 

K  o  1  i  a_s_,  TBonerde  11,  A.  %. 

K  ol o  p  h o  n ,  Pferde  113,  A.  1 ;  Schuhe 
181,  A.  2. 

Kopaissee,  Aale  226;  Kanalisation 
15,  A.  2j  Schilfrohr  24,  A.  4. 

Korint  Ii,  Bleiweiß  435,  A.  Ii  Drei- 
ruderer 484;  Erzarbeiten  405;  431 ; 
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Getreide  104,  A.  2;  Gewebe  414; 
431;  HafenlSl,  Ä.  lj  Handw^FE 
5957 A.  U  Hetären  256,  A.  4;  Pferde 
113,  A.  2j  Quellen  139,  A.  27  Salben 
202,  A.  lj  417i  Sklaven  4  fgT;  Thon- 
waaren  409;  430;  Tridrachmen  447; 
A.  2. 

Korykos,  Balhffl  434,  A.  fi. 

Kos,  Aerzte  354;  Herbergen 498,  A.  1 ; 
Kleider  191^  431a  Quellhäüs  138, 
A.  3;  Salben  202,  A.  lj  Schafe  11L 
A.  51  Seidenweberei  437,  A.  6;  Uhr 
142TA.  &   

Krenides,  Goldbergwerke  449. 

Kreta,  Charakter  51;  Cypressen  23 
fg.;  Fremde  496,  A.  2j  Handel  425, 
A.  4j  Knabenliebe  257,  A.  4^  Kna- 
bentracht 291,  A.  3_i^5Iälilzeiten  235, 
A.  3j  240j  Oliven  2L,  A.  ßj  Palmen 
23,  A.  4j  Quitten  22j  Seeräuberei 
483,  A.  2;  Sklavenhandel  84,  A.  4; 
Söldner  4M;  465j  A.  2. 

Krokeae,  Porphyr  10_. 

Kr o ton,  Aerzte  354. 

Kyme,  Charakter  5JL 

Kynaethier,  nicht  musikalisch  53. 

Kyparissia,  Quelle  16,  A.  4. 

Kypern,  Bergbau  435V  A.  5j  Erz- 
arbeit  405,  A.  7;  Holz  109,  A.  4; 
4: tii,  A.  3j  Mandeln  22,  A.TTHetalle 
T2TA.  lj  Salz  12^  ÄT3_i  Schiffsbau 
485,  A.  1  u.  & 

Kyrene,  Blut  he  von  K.  57:  Häute 
434,  A.  4j  Pentadrachmeri~4"47,  A.  2j 
Pferde  113,  A.  1 ;  Ringe  198j  A.  U 
Silphion  435;  Straßen  1577  A.  3j 
Wagen  408;  Wasserbauten  138, 
A.  & 

Kythera,  Färberei  415^  A.  3j  4SI, 

A.  L 

Kythnos,  Käse  228,  A.  5, 
Kyzikos,  Goldprägung  449,  A.  3j 
Häuser  135^  A.  1^  InscTmft  14U 
A.  2j  öffentliche  Bank  456,  A.  6_i 
Schiffsbau  486,  A.  lj  Zeughäuser 
142,  A.  IL 

Lakedaemon  (Lakonien,  Spar- 
ta), Aufsicht  über  die  Erziehung 
304;  Bad  der  Neugebornen  281 ; 
Betten  158j  Bleiweiß  435^  ATHQ 
Brückenbau  140,  A.  1 ;  Bürgerfami- 
lien 5;  Eheliche  Verhältnisse  268; 
Eheschließung  272;  Eisen  12,  AT2; 
Eisenarbeit  405;  Eisengeld  451,  A.~21 
Erblichkeit  gewisser  Berufe  3951 
Erdbeben  15,  A.  1;  Erziehung  286, 
A.  3;  289;  291 ;  Taustkampf  342, 
A.  2J  Feldbecher  164j  Frauen  Gl, 
A.  l[i  Frauenschönheit  35j  A.  4j 


Grabschriften  382;  Gymnastik  der 
Mädchen  71,  A.  3_j  203;  Haartracht 
20(3;  Handwerker  397  j  Hetärentracht 
189,  A.  4j  Hunde  119;  Jungfrauen- 
tricht  192j  Käse  223T~A.  5;  Kinder- 
zahl 279j  KnahcTiTTT'he  257,  A.  4; 
Kränze,  245,  A.  4j  Mahlzeiten  224"; 
226,  A.  lT24pj  Maßsystem  443t 
Orchestik  321,  A.  2j  Platanen  23, 
A.  3j  Porphyr  10j  Purpur  3_L  A.  2; 
431,  A.  7j  Reisen  450  fg.;  Schier- 
ling 26,  A.  4j  Schildkröten  31; 
Schlüssel  149j  Schmuck  200,  A.~2j 
Schnurrharte  208,  A.  3j  Schuhe  lSlj 
416;  Stöcke  184,  A.  l_i  Straßen  136, 
A.  5;  Suppe  242,  A.  lj  Tische  158"; 
Tracht  175,  A.  6j  Trauerzeit  372; 
Unterricht  Uli  fg.;  Volkscharatter 
53j  Wagen  408. 
Lampsakos,  Goldprägung 449,  A. 3j 
Silber  11.  A,  5:  StaaUschüId  462, 
A.  2, 

La urion,  Silber  llj  97,  A.  5, 

Lemnos,  Erzarbeit  405,  A.  7j  Skla- 
venhandel 84,  A.  4j  Thonerde  14, 
A.  2j  Vulkan  13» 

Lesbos,  Erdbeben  15,  A.  lj  Gerste 
217,  A.  6j  Glaswaaren  437,  A.  7j 
Lesbische  Liebe  259;  Quellen  16, 
A.  4i  Thermen  lSfA.  2;  Volkscha- 
rakter 57j  Wein  220, 

Leukas,  Wein  231 ,  A.  L 

Libyen,  Elfenbein  435,  A.  4j  Esel 
114,  A.  4. 

Lipara,  vulkanisch  14,  A.  fl. 

L  o  k  r  i  s ,  Asphodelos  26j  Seeräuberei 
483,  A.  1;  Sklaven  fi/A.  8j  Volks- 
charakter 51,  A.  5. 

Lukanien,  Sklaven  92.  A.  5, 

Lydien,  Bäcker  418,  AT2 ;  Ionier  in 
k  55j  Sklaven  ffi^A.  2jSpiele  50JL 

LykTe"n,  Schinken  225,  A  L 

Magnesia,  Pferde  113,  A.  L 

Makedonien,  Dekadrachmen  447, 
A.  2j  Holz  22,  A.  7j  436^  A.  8j  Hüte 
180;  Mäntel  118, 

Mantinea,  Mauern  141,  A.  L 

Massilia,  Gesetz  264TA.  2j  helle- 
nische Sitte  58j  Schiffsbau  486,  A.  l± 
Zeughäuser  142,  A.  JL 

Medien,  Rohmaterial  zur  Schiffsaus- 
rüstung 437,  A.  V:  Tracht  173j  We- 
bereieu  437,  A.  2. 

Megalopolis,  Quaianlagen  140, 
A.  2j  Stoa  132^  A.  7j  435^  ATT; 
Synoikismos  130,  A.  2. 

Megaris,  Brunnen  138,  A.  3j  Ehe- 
gebräuche 270,  A.  5j  Gewebe  414; 
Gräber  3787X  5;  37ih  A.  lj  Han- 
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del  42JL  A.  Li  Muschelkalk  9;  Sa- 
linen 12j  A.  3i  Schafzucht  111, 
A.  6}  Schierling  26;  Schweine  112, 
A.  8j  Steinmetzen  411,  A.  2j  VoTks^ 
cbarakter  54^  A.  1;  Vorstädte  143, 
A.  & 

Melite,  Hunde  119;  Versteinerungen 

9,  A.  2. 

Hei os,  Alaun  12,  A.  3;  Haartracht 
20' i.  A.  4;  Hähne  115,  A.  4j  Maler- 
weiß  U^A.  3j  Salz  12,  A.  3j  Schwe- 
felquellen 13j  A.  2^  vulkanischer 
Charakter  14» 

Messapien,  Sklaven  92.  A.  5. 

Messenien,  Befestigungen  140,  A. 4j 
Brücken  UOj  A.  1 ;  Platane  23,  A.  3; 
Quellen  TÜ^A.  4j  Thore  142,  A.  lj 
Weideland  HL,  A.  Li  Weizen  104, 
A.  2. 

Hethana,  Trachy t  14. 

Methymnae,  Wein  230,  A.  3. 

Milet,  Abtreiben  bestraft  76,  A.  3; 
Färberei  415,  A.  3_i  Gewebe  414; 
431;  Handel  422,  A.  1  fg.;  Lager^ 
statten  15JL  ATT;  408j  Märkte  134, 
A .  3;  Schafzucht  11I7AT6;  Wolle  177. 

M  o  1  o  s  s  i  e  n ,  Hunde  119- 

Mosychlos,  Vulkan  14,  A.  L 

Mykene,  Funde  405,  A.  8j  Gräber 
377,  A.  4. 

Mykonos,  Granit  14j  Inschrift  263. 
A.  5;  Kahlköpfe  3£  A.  3j  Volks- 
charakter 45,  A.  \L 

Mysien,  Aeoler  in  M.  56  fg.;  Maul- 
esel 114  A.  fi, 

M y  t i  1  ene,  Hafen  18,  A.  2j  13_L  A.  lj 
Quais  140,  A.  2. 


Naukratis,  Handel  427j  A.4j  Pry- 
taneion  133.,  A.  2. 

Naxos,  Feigen  25_j  A.  4j  Mandeln 
22,  A.  5j  Marmor  10,  A.  2j  Schiffs- 
him  385,  A.  lj  Wein  23_L  A.  U 
Wetzstein  10,  A.  2_i  Ziegen  112,  A.  L 

Neapel,  Hafen  131,  A.  1_.  hellenische 
Sitte  5& 


Ocha,  Metalle  12^  A.  L 
Oeniadae,  Hafen  142,  A.  5* 
Olhia,  Fischmarkt  226,  A.  6_i  Kauf- 
halle 425,  A.  3;  Staatsschulden  461, 
A.  4. 

Olympia,  Knbikfuß  443;  Messen 

427;  Stadion  44L 
Olymp os,  Marmor  10,  A.  2j  Schnee 

17 ,  A.  4j  Tannen  2JL  A.  Li  Wild 

25,  A.  2. 

Orchomenos,  Schafe  111.  A.  5* 
Ortygia,  Märkte  134,  A.  3. 


Pagasae,  Sklavenhandel  83.  A.  5. 
Palaestina,  Wohlgerüche  435. 
Pangaeon,  Bergwerke  97_,  A.  5_i 

Gold  llj  A.  5. 
Paphlagonien,  Maulesel  114,  A.  6. 
Paphos,  Tauben  116,  A.  fi. 
Parion,  Kuchen  220,  A.  5, 
Parnassos,  Eber  28,  A.  2;  Tannen 

23j  A.  L 

Paros,  Feigen  25_,  A.  4;  Lohnarbeit 
84,  A.  3_i  Marmor  10;  Schiffsbau  485. 

Patrae,  Weberei  69,  A.  6j  190,  A.  2; 
414;  431,  A.  5, 

Peloponnesos,  Cypressen  24^  A.  1; 
Maßsystem  439.;  443;  Purpur  43L 

Pen  tele,  Marmor  9,  A.  5. 

Peparethos,  Wein  231,  A.  L 

Pergamon,  Ephebie  323,  A.  L;  In- 
schrift 112,  A.  5, 

Pe  r  s  i  e n ,  Bettmachen  161,  A.  1^  Elle 
441,  A.  7;  Obst,  feineres  434;  Mahl- 
zeiten 223,  A.  5_;  Plätze  beim  Mahl 
238,  A.  Li  Selbstthätigkeit  84,  A.  2; 
Silbergerüthe  24Ü  A.  3;  406,  A. 
Söldner  464  ;  Teppiche  4HZ 

Phaleron,  Salinen  12,  A.  3, 

Phasis,  Gastfreundschaft  486,  A.  3. 

P  h  e  1 1  o  e ,  Wasserreichthum  16.  A.  1; 
Wildschweine  28,  A.  2. 

Philadelphia,  Hypothekenwesen 
461,  A.  L 

Phlius,  Halle  13g,  A.  6j  Wein  23JL 

Phoenikien,  Bäcker  418,  A.  1; 
Handel  42Jj  Purpuretoffe  437;  Skla- 
venhandel 84j  A.  4j  92,  A.  5j  438; 
Söldner  464;  Weinrauch  435^  A.  2, 

Phokaea,  Goldmünzen  449,  A.  3k 
Hafen  13Lj  A.  Li  Mauern  140,  A.  4_; 
Schiffsbau  485;  Thonwaaren  430. 
A.  5. 

Phokis,  Purpur  31,  A.  2» 

Phrygien,  Flötenspieler  4üfi»  A.  2i 
Sklavenhandel  84,  A.  4j  Tracht  123. 

Piraeeus,  Bordelle  256,  A.  4;  Nor- 
malmaße  440,  A.  3;  Waaren halle  425» 

Plataeae,  Bauart  137,  A.  1 ;  Häuser 
147,  A.  2, 

Ponios,  Buchsbaum  24,  A.  3;  Fische 
227;  434;  Getreide  434;  Häute  434; 
Kaviar  434,  A.  3j  Vieh  434;  Wall- 
nüsse 22T~ 

Potidaea,  Vorstadt  143.  A.  iL 

Pramnos,  Wein  23L 

Rhenea,  Granit  LL 
i  Rhodos,  Aerzte  354;  Befestigungen 
140,  A.  4j  Bleiweiß  435^  A.  Ii 
Blüthe  von  R.  57j  Erzarbeiten  405, 
A.  7j  Feigen  2L  A.  L  Kaufhalle 
425.  A.3j  Salben  202.  A.  L  Schiffs- 
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hau  485j  Schuhe  18t,  A.  2j  Streit- 
hahne 115,  A.  4^  Thonwaaren  480; 
Wein  230;  Zeughäuser  142,  A.~i 

S  a  m  n  i  c  n ,  Sklaven  92^  A.  5_. 

Salamis,  Käse  228,^  5, 

S_  a  m  o  s_,  Bank  456,  A.  Tj  Cypressen 
24,  A.  Ii  Erzarbeit  4Ö5,  A.  7j  In- 
schrift 177,  A.  S_i  Kaufhalle  42K 
A.  3j  Küchen  220,  A.  5;  Pfauen 
117,  A.  6j  Schafzucht  lTL  A.  7j 
Schiffsbau  485;  Thonwaaren  409  j 
429;  VolkscTiarakter  56j  A.  1;  Vor- 
stadt 143,  A.  3j  Wasserbauten  138, 
A.  & 

Sardes,  Färberei  415,  A.  4j  Vor- 
städte 143,  A.  & 

Sarmatien,  Sklaven  92,  A.  L 

Serer,  Seide  190^  A.  4_i  437. 

Seriphos,  Bergbau  11,  A.  5;  12, 
A.  2. 

S  es  tos,  Ephebie  323,  A.  lj  Inschrift 
203,  A.  4. 

Sicilien,  Bleimarken  451,  A.  2; 
Dekadrachmen  447,  A.  2j  Getreide 
433  fg.;  434J  A.  lj  Käse  228,  A.  5; 
Kochkunst  418;  A.  6j  KntTO™  213 
fg.;  500;  Leinwand  190^  A.  1;  Mahl- 
zeiten 2 '24;  Maßsystem  439; "Salz  12, 
A.  3j  Schweine  112,  ÄT3j  Talent 
449  fg.;  Weizen  104,  A.  4. 

S  i  d  o  n  ,  Glaswaaren  437;  Webereien 
437,  A.  2, 

Sikyon,  Farbpflanzen  26,  A.  4j  Fei- 
gen 2L  A.  Ii  Gärten  106^  A.  lj 
Gemüsebau  105,  A.  2_i  Getreide  104, 
A.  2j  Gurken  25,  A.  U  Heroa878; 
Kränze  245,  A.  4_i  Malerschule  473; 
Mohn  25TA  U  Pferde  llSj  A.  1  fg.; 
SalbehTl7;  Schuhe  416j  Tracht.des 
niedern  Volkes  184,  A.  1 ;  Wagen  408; 
Wasserbauten  lSjL  A.  3;  Wein  230. 

Sinope,  Eisenwaaren  435,  A.  5; 
Fische  22L  A.  lj  Möbel  4M 

S  i  p  h  n  o  s ,  Kochgeschirr  168,  A.  3j 
Silber  und  Gold  11^  A.  5j  Tauben 
116,  A.  & 

SiTTs,  Straßen  136_,  A.  5» 

Skiathos,  Wein  231!  A.  L 

S  k  i  1 1  u  s ,  Obstpflanzungen  105,  A.  \L 

Skione,  Vorstadt  143j  A.  3T~ 

Skyros,  Marmor  10.,  A.  1;  Ziegen 
112,  A.  L 

Skvthien,  Pferde  114,  A.  Ii  Salz 
434,  A.  2j  Schuhe  181^  A.  2±  Skla- 
ven 86,  A.  2. 

Smyrna,  Goldarbeiter  40*3 ,  A.  5j 
Hafen  131.  A.  !_;  Hypothekenwesen 
461,  A.  1;  Markt  136^  A.  lj  Pflaste- 
rung 137j  A.  2, 


Solunt,  Häuser  HL  A.  2. 

Spanien,  Fische  227  ;  434;  Metalle 
435,  A.  5j  Rohmaterial  zur  Schiffs- 
ausrüstung 437,  A.  1;  Schinken  225, 
A.  L 

Sparta  s.  Lakedaemon. 

Stiris,  Inschrift  139,  A.  2. 

Stratos,  Synoikismos  130,  A.  2. 

Stymphalos,  Kanäle  15 ,  A.  2j 
Sümpfe  1k  A.  ü 

Sybaris,  Kochkunst  228,  A.  Ij 
Volkscharakter  5JL 

Syrakus^  Blüthe  von  8.  57;  Deka- 
drachmen 447,  A.  2;  FeigeiT21,  A.  1 ; 
Frauen  66_7~Ä.  2;  Hafen  13TTA.  lj 
Käse  2287A.  5;  "Kochkunst  228,  A.  1^ 
Schiffsbau  4J5j  Tracht  189^  A.  4; 
Ueppigkeit  7>9J"  Zinngeld  451.  A.  ]£ 

Syrien,  Salben  434,  A.  6;  Sklaven 
86^  A.  2j  92,  A.  5j  Webereien  437, 


T  a  n  a  g  r  a,  Bemalung  der  Häuser  155, 
A.  lj  Streithähne  115,  A.  4. 

Taphier,  Sklavenhandel  84,  A.  4. 

Tarent,  Fische  227,  A.  Ii  Gewänder 
59j  A.  2j  191i  Haartracht  206,  A.  4j 
Schafzucht  111,  A.  6j  Volkscharak- 
ter 53. 

Tauromenion,  Privatbanken  407, 
A.  2. 

Tay get os,  Jagd  27,  A.  3. 

Tenedos,  Frauenschönheit  35,  A.  4; 
Hafen  131,  A.  L 

T  e  n  o  s,  Inschrift  263j  A.  5;  Schwefel- 
lager 14,  A.  4. 

Teoa,  Gesetz  gegen  Seeräuberei  493, 
A.  lj  Getreidegesetz  433,  A.  3i  In- 
schrift 378j  A.  1;  Mädchenunterricht 
74_j  A.  3j  Schauspieler  471i  Ver- 
kaufsurkunden 1Q:'> ,  A.  3;  Unter- 
richt 321,  A.  L 

Thasos,  Bergwerke  11,  A.  5;  Honig 
27j  A.  2j  Marmor  10JA.  2;  Platanen 
134,  A.  Ii  Straßennamen  136^  A.  5j 
Thonwaaren  430;  Wein  23ÖT 

Theben,  Abnahme  6j  Abtritte  154, 
A.  4j  Brunnenbauten  139 ,  A.  2_i 
Frauen  67,  A.  lj  Frauenschönheit 
35,  A.  4jHäuser  147,  A.  2j  Stel- 
lung der  Gewerbetreibenden  390, 
A.  3j  Verkauf  von  Kindern  77 ; 
Wagen  408. 

Thera,  flrfthpr  377,  A.  4j  Häuser 
147.  A.  2j  heroisirte  Todte  372^  A.  4_i 
vulkanischer  Charakter  14. 

T  h  e  r  a  s  i  a ,  vulkanischer  Charakter 
14. 

Thermopylae.  Quellen  16_j  A.  4i 
Salben fabrik  435,  A.  L 
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Thespiae,  Mauern  141,  A.  l_i  Uhr 
142,  A.  & 

Thessalien,  Ackerbau  100,  A.  lj 
Brot  418^  A.  2;  Chlamys  122  fg.; 
Gänse  114;  Getreide  20,  A.  1 ;  Kräu- 
ter 26,  A.  4j  Kraniche"  114;  Lager- 
stätten 15^  A.  4;  408j  Märkte  134, 
A.  2;  Magneteisenstein  12_,  A.  2j 
Mahlieiten  224;  Petasos  ISO,  A.  U 
Porphyr  107"5chlangen  30,  A.  5; 
Schuhe  181,  A.2j  Thonerde  U,  A.  2j 
Volkscharakter  SU  Weideland  111, 
A.  l_i  Weiicn  lö*7  A.  2. 

Thrakien,  Bergbau  1 1,  A. 5 ;  A.  5 ; 
Bier  235,  A.  2;  Haartracht~266,  A.  £; 


Pferdezucht  113,  A.  1^  Salz  434,  A. 
2;  Sklarenhandel  84,  A.  4j  88,  A.  2j 
438, 

Thuriae,  Cisterne  139j  A.  2. 
Thurii,  Ehegeaetz  264,  A.  4j  Haar- 
tracht 206j  A.  4. 
Thurion,  Straßen  136j  A.  5, 
Tirynthier,  Charakter  54^  A.  L 
Tithorea,  Feigen  21^  A.  lj  Handel 

427,  A.  & 
Troas,  Magneteisenstein  12,  A.  2; 

Silber  1^  A.  5. 
Troezen,  Unterricht  321^  A.  L 
Ty rrhen er,  Metall waaren  438;  See- 
räuber 483.  A.  2. 
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"Aßa£  816. 
äßpa  92,  A.  1. 
öqäftöc  Jatficuv  244,  A.  2» 
a^aX^taTöTrorö?-  410. 
tt-fafitoo  8tx-rj  252,  A.  2. 
d-firno«;  323. 
dfxcTtpov  69,  A.  1. 
ttYxo'.vä  48*^  A.  5.. 
afxupa  487. 
d-ppd  132. 

d-fopd  fuvatxtta  72,  A.  4;  134,  A.  2; 

d.  Upd  426,  A.  & 
i-ppavijiot  138;  189,  A.  3;  212,  A.  1; 

440,  A.  2. 
ifop&c  tiXoc  424,  A.  1. 
OYOpaarfji;  226,  A.  & 
ifpoima  129,  A.  2. 
dpid  136,  A.  2. 
aföptYj«:  475,  A.  4. 
ÄfX000*  801,  A.  1. 
5TXW#345J 
i*fu>Y*ri  274,  A.  1. 
dtivaötai  422,  A.  2. 
5Ct)jio<:  219^ 
d&pr^ata  277,  A.  iL 
alÄtic  303. 
alfoooa  146. 
aTXoopoc  118,  A.  1. 
aloxpo«p?sta  44,  A.  2;  392,  A.  5j  420, 

A.  6_. 
atr»j<:  25L  A.  4. 
alY|i£Xu>T<>c  83j  A.  1. 
alwpa  293. 
dxdtuoc  486,  A.  4. 

n.y '<-.',-  485,  A.  1. 

dxtr»}tiv?a  300. 
dxoXoo&oc  85j  4SI, 
dxovxiap.a,  5xovrt3ftoc  347. 
äxpdttafia  124. 
dxpodfiaTa  250,  A.  4. 
dxpö$poa  21,  A.  4. 
dxp&ttfr'/ ,'.r  130,  A.  1. 
äxpootöXiov  489,  A.  5, 
Otxpoyttptofio«;  348. 


dXaßaatod-rjXYi  164,  A.  & 

dXdpaotpov  164. 

iXaCovsta  358,  A.  3* 

dXai,  äXtc,  dXix?j,  dXtmc  12,  A.  3i 

dXe«irr,ptov  212;  340, 

otXsiKrr^  886. 

dXs  mr.x-fj  350. 

dX*t<pojiat  213,  A.  1 ;  240.  A.  6j  350,  A.  2. 
ÄXtopa  217. 
aktopivtpiz  220. 
4Xiv«r,acc  3454  348. 
aXXa-p»i  453. 

ttXXavTQ^utXrjc  418,  A.  3_. 
dXX&c  225,  A.  2. 
&Xfta  346. 
dXrr.p  34JL 

&X<f e-i3o:a  262,  A.  4. 
äX<fita  217,  A.  5. 
dX;ptToitotta  417,  A.  9. 
dXu»Yj  101. 
dXuiwjxot  434,  A.  2. 
aXoj 119,  A.  4. 
i.\jia\L9^osz  108,  A.  (L 
afio^a  483,  A.  1. 
4|io4tT6c  136,  A.  3;  480,  A.  5. 
ä}ia4oxi>X'.3Tai,  482,  A.  3_. 
djiagoftoiöc  408. 
dfifiXtaxtu  76. 
afiSXwot«;  77,  A.  3. 
äaU  247,  A.  5. 
'Ajtop-pva  191,  A.  1. 
au:-/v-'/,v  187. 

a'ijYO^Xta  22. 
'AjiöxXäSs';  181,  A.  £L 
öt^LOOii  247. 
&g<ptfa6|Ug  281. 

djjLrptö-dÄajio»;  146,  A.  fi, 
dfifi*aX">jc  275. 
afi^ifido/aXoc  173. 
juMKMOV  136. 

djtyop«6c  163;  443,  A.  2. 
d(Kföps6<:  Kepxopotoc  430,  A.  1. 
Ofi<poTep6rcXouc  460,  A.  1. 
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afifiot-;,  afifu>Yt;  163,  A.  3, 

avaßalvi»  tu:  Tnjro-js  486,  A.  fL 
ava^oXr,  174,  A.  4. 
ävaYpaff,  46 1,  A.  L 
äva|a»Yia  116,  A.  (L 
dva$ev3päoi;  108a  A.  fL 
ävaXeajiiri  194,  A.  2. 
ivaCpeatc  283,  A.  3. 
avaKa).t>jtrfjpiov  266;  277,  A.  ü 
&vax).ivojcd).Yj  345. 
avdxXivtpov  159. 
ftva/.v^t;  78,  A.  4. 
ävaXoYelov  381. 
ftvagopittc  173,  A.  1;  18JL 
avapp'./äodot  8:a  oyotvloa  800. 
avaTKtoaCojiai  45fi. 
av8pa«o?'.crftC  83,  A.  5. 
ävipartoooxinYjXo;  85,  A.  L 

Äv*paRo3a»&r4<:  &pU  92,  A.  3;  206j  A.  3» 

dvSpsixtXov  201,  A.  3i 

ävop'.avtojtoto!;  410. 

dv3pu»v  150. 

ivfytftvftic  146,  A.  fi, 

iv%ooc  262.  A.  2. 

avTjp  323. 

ävfrtvov,  5v$t3|JLa  189,  A.  4. 

ävftoaplac  231,  A.  4, 

ivfrpäxiov  153.  A.  3;  168,  A.  fi, 

ävt'.YpO^S'JC  90,  A.  L 

avuicofapta  181.  A.  L 

aotiö-  266,  A.  lj  394,  A.  3,  468,  A.  4j 

501,  A.  2- 
anaoXta  277,  A.  5. 
öikji««^»:  IB. 
4irf|vt)  483,  A.  1  u.  2, 
ätjcvtooti  247. 
är.öJt'4i;  332, 
arco?T,|j.la  491,  A.  2. 
ÜKQOtopasxivSa  9!)M. 
anovjTT,ptov  213. 

ÄnoO-fjXYj  150. 

äno'.x'.ofiöc  130,  A.  2. 
äjsoxY^po£tc  I£L 
ättoXsiitut  264.  A.  4. 
äno|iaYoa),tä  242.  A.  2. 
ctTto}i'.3&öu)  95,  A.  5. 
aroviCui  154j  A.  4j  240j  A.  5. 
otnovi'}/«ad'at  245,  A.  L 
aso$oö}i.«vo?  351.  A.  2» 
ajtöitatoi;  154. 
ärtorrsuzuj  264,  A.  4. 
ftKÖppYjta  424,  A.  2. 
äno3?o{xaTtCu>  317. 
ättor.jtdofiat  265,  A.  4. 
ano/Yj  461,  A.  3. 
fircpotxoc  264,  A.  3. 
apßüXat  18J3L 

apria  890,  A.  4,  393,  A.  3. 
äpYt>pa(ioi^6;  453. 


A.  4 


iproptiov  11,  A. 
ip-ppoxorco-:  4£üL 
ip-j-opootarfip  447,  A,  L 
«apT-jpu.fia  457.  A.  2. 
otpppu»vrjf05  83,  A.  2;  84, 
ttpMmov  365. 
äprta).*Yoi  505. 
ap'.ö'fiY^f.xY,  316. 
ap:3Tov  128. 
dpiAat'jttYjYoi;  408. 
Spotpov  1 O 1 . 

ip^af-h  272,  A.  & 
ipttdCuj  296. 
dptoxoRo;  418. 

ap?o;wiö;  218,  A.  2;  223.  A.  5. 
aptoitdiXi; 

5ptoc,  iptöircT,;,  aptoKjXYj  218 ;  418,  A.  L 
äp-roiöpov  lfiB. 

äpüßa'/.Xoc,  apOtaiva  165;  212. 
äpyaiov  457,  A.  3» 

äp/'.XOVYiYQC  27,  A.  3i 

'jtpvtttxttov  404;  472. 
&mjuv&o«  171;  212,  A.  4. 
ä3x<k  232,  ^AT4. 
<£3xu>;ia  487,  A.  3* 
i^Kt^OKYJYOC  407. 
ästpaßYi  4H1 . 

a3tp4Y*>.ot  298,  A.  2j  451,  A.  2j  5J.L 

6l3XÜVÖ^.O?  13ft. 

i-?6$e/.o;  26,  A.  3. 
atpaxtoc  69. 
ättaY^c  224,  A.  iL 


auXetoC,  a'j/.eta  148* 
a-jX+j  145,  A.  3;  147; 


150,  A.  L 
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a&XvpptSic  75,  A.  1 ;  250,  A.  4_;  503,  A.  2. 
ar//.o*Y(xr(  318,  A.  4. 
o&Xmmc6c  412. 
aoXo^  318,  A.  4. 
aöXtüve;  8. 
a'jtoiropoc  21iL 
a'jto«tuXtxYj  426,  A.  2. 
a'Jtou&Y^?,  a6totipY;.a  84t  A.  2j  391. 
a'jyjiau*  214,  A.  2. 
afavtCu)  97,  A.  L 


dfY^puttCui  372,  A.  4, 
5^Xa3ta  489. 

ifopjiYj  454.  A.  lj  457,  A.  3» 
afjYj  2277^-  2. 
iyttüuv  iv  lpxTU|>  175,  A.  2. 
22. 

Hdfrpov  159,  A.  1;  32L 
ßaO'uCtuvo;,  ßafrtixoXttoc  103,  A. 
ßaxTYjpia  184. 
ßaXotvdYpa  149.  A.  L 
ßaXavstov  210. 
£a).avi6s  212;  41L 
ßaXavYjipaYia  20,  A.  3_i  53,  A. 
ßdXavoc  20,  A.  3i  149,  A.  L 
y-lK1''-  2ötpit*vix6v  415,  A.  4L 
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ßavaos-a  391;  467. 
ßavaoaoc  T^ß  395. 
ßairtöv  tpar.ov  17a,  A.  2, 
BaotXtfc  243, 
ßa3:Xtv8a  2Sfi. 
ßauxäX-rjfia  2JÜL 
ßaoxaXis  233a  A.  fi, 
ßaoxt&e?  f9^A.  2. 
ßa&vov  168TA.  fi. 
ßaövoc  153,  A.  3, 
ßaytuc  41  .r). 
ßtfißtS  21^ 
ß-mia  33.L 

ßißXtoxaKVjXoc,  ß:ßXtoRU)Xr,c  432,  A.  & 

ßißXoc  432,  A.  2. 

ßtfceos  3Ü4. 

ßtxoc  163,  A.  L 

ßXoötat 

ßoatu  37^  A.  & 

ßoXßoc  222,  A.  L 

ßofißüxtva  190j  A.  4. 

ßouxoXoc  112,  A.  5. 

ßooXeurrjptov  133,  A.  L 

ßot>tüno<;  418,  A.  5. 

ßou»v7jta  446,  A.  L 

ßpixoc  114,  A.  4. 

ßpofto;  21»,  A.  4, 

ßpöxov  235,  A.  2. 

ßoßXtvov  437,  A.  L 

ßupago«;,  ßopaoSe^Tj-:  41 6. 

ßuoooc  190,  A.  2:  413,  A.  4. 

ßu>XoxoRsu>,  ßiuXoxonoc  101,  A.  4. 

ßiujioXoyo?  502. 

TaX^  118,  A.  L 

•fafi-fjUa  *ü(u  271,  A.  6. 
■fcqi'nXtac  otetpYj  272. 
fafVfjXioi  tooi  151,  A.  lj  269. 
•jajitxTj  $oiw|,  -fa(jLo3ahia  271. 
Taiiopos  100,  A.  2;  390,  A.  5. 
reXXa.  290,  A.  5. 
f cXwtonotoc  502. 
Y«vtftXta  501. 

-revi&Xtat  363«;  282,  A.  L 

fsvt&Xtoi  *soi  151,  A.  L 

•fimov  208,  A.  L 

ftwfjTat  63,  A.  4. 

Tip«?  236,  A.  5;  464,  A.  1, 

T*ppov  135,  A.  2;  4211 

Ycuifiexpta  325,  A.  L 

*fecu{i6po<  390,  A.  5. 

fTj  «j/tX-rj,  «s?pt>TeofjivY)  105,  A.  4. 

7'TTP0«»  TlTYP'a  MS.  A.  4. 
fXauxoc  35. 

fXü»tTo«oi6;  412,  A.  12. 
•yvaipaXXov  160,  A.  4. 
fva»t6c  170,  A.  lj  415. 
fvutjxojv  122 
YOfi^oc  149,  A.  L 
7pdfi{xa  444,  A.  5. 


Hermann,  Lehrbuch.  IV.  PrlvaUlterthQmer.  3.  Aufl. 


Ypajiftattx-fi  312;  818. 
Ypafifiattxoc  334.. 
Ypafi/iattorrj«:  333. 
fpa{AU,ato3t?d3xaXoc  74^  A.  3j  333. 
Ypdtpeiv  xata  tot^o?)  155,  A.  2» 
•j-paipetoy  314. 
Ypa^p-rj  ötYaF00  252. 
Ypa(p'.x-ri  324. 
Tpa?k  3H, 
7pI<po<:  249. 
Tüif)  442,  A.  iL 
•p*)«  101. 

YOfivaatapyos  304;  307. 

•piivdstov  312;  336. 

Yo^as^c  335. 

•fOftvasTix-fi  312;  350. 

YOfivo?  175.  A.  4j  281,  A.  5;  29L  A.  3. 

Yovatxovojiot  7Jj  239^  A.  2j  2727  A.  fi. 

Yüvatxtuvitt?  150. 

Aa3oox*w  275,  A.  L 
8ai;  23L  A.  L 
8axtoX-?j»pat  242,  A.  5. 
SaxtuXtov  197. 
3axToXoc  442. 
Sav8t3r}j?  453. 
8a;  lßiL 
fcüYfia  425. 
(ttmpUotal  504,  A.  5. 
2etXfj  123;  127,  A.  2. 
8rntvoXo-(ia  219,  A.  4. 
8scnvov  128. 

Sritrvov  aui  sujißoXtüv  23JL 
8exaXitpov  448,  A.  3a 
Sexarri  2817X  4j  282. 

siXtoc  snr 

8»^63»po<:  483,  A.  4. 
8s3Roiva  677X  2. 
»errj  169,~X  5. 

Ssuxepat  tpantCai  241;  244,  A.  4. 

8»t>tiptac  232,  A.  L 

8if)fiio*pTö;  394j  468_i  414. 

8y)|uoupyo;  390,  A.  5j  325..  A.  3* 

Jfjfio^-oivia  240. 

8Yjno3ta  480,  A.  3. 

8y)(io3icuu>  354,  A.  3;  358,  A.  5. 

8iaYParLrLll3P>0<  51Q. 

8t«Ypaf»j,  öia^pa^uj  454,  A.  fi. 

Ätdxovoc  223,  A.  5. 

StaXost;  a^opac  125. 

8taXüu>  456. 

8tatptß-r)  334!  A.  3. 

ftaoXoc  346. 

2'.äf opov  457,  A.  3» 

8t3aoxaX»IöT309;  330  ;  468,  A.  5. 

SifcbxaXo;  309j  468,  A.  &. 

3t8payjiov  444,  A.  4, 

««yepTtxa  273,  A.  4. 

3ieXxi>3Ttv?a  300. 

8txtj  aitö  sufLßoXatv  423,  A.  5. 
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tilti  xaxi»j«ui;  254. 
ZvkViQzkbxQZ  412. 
tlvoc  t  65. 

AtO|iMaX£Covtc  505.  A.  3_. 

Sist'jyov  314. 
o'.3xo,'r>>.;.«  347. 
Stsxo-  1G7. 

ftt?*tpa  93,  A.  3_  11_L 

ci-fpo-;  158:  160,  A.  L 

oi'f&o1.  ä^oosurr^ioi  154.  A.  4. 

Sfuu?  83,  A.  2.  ^ 

oox'.aasia  ei^  avopa?  322,  A.  3. 

oöX'.yo':  348. 

?o).mv  4__6_,  A.  4. 

Üpcoc  128,  A.  2. 

fcopj^svo;  82j  A.  5_ 

ftopogioc  40L 

ftoBXoc  83.  A.  2, 

oo/jx-r,  4A_L 

äpartuwu  101,  A.  4» 

8parefrrr(c  82jA.5_ig9.A-  L 

ftptmfcv-n  101.  A.  4, 

opoirr,  37G. 

opöuo:  345. 

opöjio;  if •n-,.o<;  34'i. 

äpojto;  ört>.itYl':  34<i. 

Gpop»';  2__,  A.  2L 

opiüna;  209,  A.  2. 

oJifia  146.  A.  3s 

Sujfidr.a  150,  A.  3_ 

otöpov  442,  A.  3j  4t___  A.  L 

'fißtyii]  282,  A.  4, 

•TfP*f  322, 
ifpYj  261. 

l-fYOYj««i  toa«iCißc  454,  A.  2L 

8YY'jO-r,%7]  165,  A.  2T~ 

f-ptvtaiMi  373,  A.  2. 

irxoiXia  486. 

iYx6}fcß«»|Mi  188,  A.  4. 

fpctirnte.  95,  A.  3_ 

frxoxXov  "188. 

fY/i'/.'j;  226_,  A.  4. 

i^f  vjzi  201,  A.  L 

tYyjtp'.^öc  TL  A.  L 

iY^otpistp'.a».  368,  A.  5* 

eoa-fY,  462,  A.  5_, 

«5va  262. 

i3pa:.*i  395,  A.  3_ 

e-pr,  132,  A.  2, 

ilafopA  423,  A.  L 

?*8ov.g  459_  A.  3. 

cxk'/.'jvuj  GS. 

sx«tu}ia  97_  A.  4» 

zv."  'j;  44"3"7 

sxtpi«JijjLata  245,  A.  2- 

sxfopa  367. 


IXaiOV  sx  ra/.axto-  228.  A.  3_. 
tXävt]  169.  A.  5_, 
n.tTo;  308,  A.  fi_ 
iXmu«  199_  A.  2. 

I    fc).XE3iREKA.O^    186.  A.  2. 

!  ftXxomfvfci  3ÜÜ. 
;  E/.xuj  68. 
.).Xtßopo(  2_L 

^XXraicovtoeoXax*c  424.  A.  2, 
IXXuivt»v  424,  A.  L 
eUö^ia  1937 
iXujia  1ÜL 

T/.'jjjlo?  219.  A.  5__  318_,  A.  4, 

ifißäStS  1ÄL 

E|i^äT«i  183,  A.  3, 

efißdrp-.ov  242. 

fjiBoi.«  489_  A.  3. 

«fißo'/.su;  149,  A.  L 

cfinXsxtpa  92,  A.  L 

sp.Rvia)  257,  A.  4. 

tfinopia  419_  A.  2:  423_  A.  L 

efiJtop'.xal  ?ixat  423,  A.  Ii. 

i {Isopto v  425. 

ffiiro^o-:  497. 

sv<rfi"p.aTa  312. 

t*vota  372,  A.  L 

ev?täC">  125,  A.  iL 

6v2oYevY(c  86,  A.  3^ 

cv2pofu2s;  "IF3. 

fvopoov  101  - 

6v5'>jj.a  172. 

Evsyopov  TtdY^JLl  460,  A.  4. 
swoftiov  111,  A.  2. 
evolmov  95,  A.  2. 
svotxtajxÖ!;  130,  A.  2. 
fvorrtpov  170. 
evtj/.e;  Seiirvov  241,  A.  2. 
fvtptfijia  200. 
!  tvtptyov  201. 
cvwt'.a  19JEL 
s;iopa  150,  A.  2. 
e;o5o:  ■fOvoaxAv  JJ^  A.  7_ 
L;«i.M'/>,-'/.!'i  416,  A.  L 
iWt;  175_,  ÄT3:  lTJu  18JL  A.  5. 
tRa/.üj3rfi;  102. 
fcaoXioi  r^iipa  278. 
iist^arr^  487,  A.  5, 
irciSXY,}ia  1J__L 
ejctpXYjC  148. 
tnt^ta  237,  A.  7_  24& 

:rry,:;'.a  avaßa/.'/.Ojiat  174. 

tni^pofio;  486,  A.  4. 
iniö-aXdjuov  277,  A.  2, 
t;:tdY4fia  382j  A.  4. 
ijuxaTakXaYY.  453,  A.  3« 
SRtxYjoiov  364  A.  6_ 
sit'xXYjpo*  254. 

SR'.xXlVTpOV  159. 

8K,.x'>).>.Yj}iaT«  408,  A.  8. 
e«!xrrt3:c  45_  A.  2. 
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tsiXoutpov  212,  A.  4. 
stitfis)«T(tai  xpYjv&v  104,  A.  L 
««tfisXYjtai  ;äv  YOfivaciouv  338. 
i«*.}it).Tjtai  tcüv  ccpr^utv  304. 
hnjitXijtal  o?ätv  480-1  A.  4* 
tnivojita  111,  A.  2. 
ExticXa  97;  157. 
tnl  «posöSo'.c  462,  A.  & 
hcMiqttov  489. 

r--.-y.'i-Ttfi  1Q1,  A.  4a 
tstaita-Tpov  I4'J- 
tstoTaxat  töiv  -ppvasuuy  338. 
irttstaw.  62dtu>v  104.  A.  L 
imstarrjc  90,  A.  lj  322. 
fatatatov  105,  A.  2. 
tsmd^ioc  Xöyo?  371,  A.  L 
sittTpitoc  458,  A.  5. 
enitpoTto:  89j  90,  A.  1±  322. 
trtttöjjißta  382,~A.  iL 

tsÖY^ooc  458,  A.  5. 

tRotxy(5tc  130,  A.  2. 

tjiot/ojicu  tstov  6JL 

t«05tpaxt3jio?  297. 

ejuuOYj  355. 

truofiü;  188-  A.  4, 

t>avo<  2M;  398,  A.  2:  5ÜL 

rpfasTYjptGv  9T^S.  3a  33^  A.  4j  404,  A.  L 

ipfoXago?  397J  A.  4j  404. 

tpYiövYj;  404. 

sp:»oc  84;  392.  A.  L 

tptvtöc  25,  A.  4» 

tptoopf!«  411. 

spfiata  199,  A.  L 

4pjiof)«t)?«tov  411,  A.  2. 

ipjjLöfXufo;  403,  A.  2j  4JJL 

t-^spo;  123. 

fcotia  151,  A.  3, 

ioxia  nöXsu>(  183,  A.  2. 

isflaatc  240. 

t-/äpa  15_L  170;  212. 

ia/dpiov  153,  A.  3j  168. 

eayatYj  xtMPct  238,  A.  3. 

cr/atid  103, 

i?crLpa  254. 

itatpta  398,  A.  2. 

itatptotpia  252. 

trrjsiai  18,  A.  L 

itspofidsy/jiXoi;  173;  170. 

iccponXo'JC  400,  A.  L 

«r/o;  22L 

i&Ytvtia  45j  A.  L 

tue&a  35j  A.  5_;  203. 

eid'OT&xta  459,  A.  L 

i&mrffav  202,  A.  3_. 

t  opino;  140,  A.  2± 

t'ka&a  203j  A.  3* 

Esiopi-aö-;  300. 

s^txtos  458.  A.  5, 

i'ftzzpiz  178. 


t-fSttvSa  9fl7. 

t^ck;  30.  A.  3;  178.  A.  2;  20JL  A.  1 ;  322s 
t^öv.ov  490.  A.  £, 
etföXxtov  489. 
t<fo&ta  äfopct  427.  A.  L 
e/sjjctov  101. 
e-/i?).Yj  101. 
itudsv  123,  A.  üj 
ttoXoxpar.'A  247, 

Zfo  219,  A.  4. 
Ceti  104,  A.  2. 
Ccüyoc  31S,  A.  4j  483,  A.  2. 
Zs-)«:  fcpxcioc  151.  A.  L 
Zejc  gtvtoej  493,  A.  2, 
Zsijc  xtXr.oc  209,  A.  2. 
CÜY«3"pov  101,  A.  5. 
C'if.oc  483TX  4» 

C'J-foätsjJiov  101. 

CoT6v  lüli  IHK  A.  7_;  4*L 

Cojuty,«;  219. 

Ctu7p«i'fo-  411. 

Cwv^i  122. 

Cu»vTstov  90,  A.  2. 

Ctu3trtp  172,  A.  4, 

"Hß-rj  36,  A.  8j  322. 
•fjijAuiv  ipYaatYjpLou  399,  A.  3, 
•fjYjtopta  25,  A.  4. 
•r^ösjiata  24:'. 

Yj>.0lX»TTj  62. 

Yl>.rxtpov  436,  A.  2. 
•fj'/.ixta  36,  A.  4. 

•f.X'.otpoÄtov  122j  A.  lj  142^  A.  g, 
YjXuoötc.  350. 
4j|M&titXotfttov  188. 
•r(jAtx'jx).ia  126,  A.  5j 
4jjuoß6Xtov  444 
Y(fü&voc  114,  A.  Q. 
Yvtoirotöc  407;  41lL 
'HpdxXsia  Xootpa  13j  A.  2. 

6aXa|fcfaqc  487. 
^äXajio;  140,  A.  3_i  225, 
»aXatTÖw  232.  A.  2, 

8-  <Ü5rcu>  373,  A.  5_, 
O'aojiaTOROtoi  5Ü3. 
{►s^axa  454^  A.  3, 

fcoY&l11"  270,  A.  2. 
(hol  xrft3'.oi  150,  A.  2, 
*«ol  ttXttoi  209j  A.  2s 
dxoxöpa  ovofAaxa  285,  A.  L 
O'Spp.avTYjp,  d-epfiavrfjpiov,  ifspiiactpic  168. 
A.  & 

d-rp(jioXouxtu>  210,  A.  3* 

9-  tpjioc  222.  A.  0;  44£  A.  L 
»ipoc  104,  A.  £ 

d-tsfioiopö;  03^  A.  2j  100j  A.  L 
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ggggttt  492,  A.  1. 
(hmpoooy.'la  492,  A.  1. 
ö-r,xr,  37JL;  377. 
fhjp-lxXeia  166,  A.  4. 
Mfi  84j  39J. 
fl-r,?  dotxoc  95^  A.  1. 
»Wim  142;  150. 
»laooc  398,  A.  2. 
{Haouiv,  O-taottyjC  239,  A.  5. 
»oXt-x  195. 

$6Xo«  125,  A.  3j  212,  A.  iL 
ftpaviTYj?  487. 
»p^voc  368. 

»pioaS,  »piSaxirn  25,  A.  1;  222,  A.  1. 

ftp-va^,  ö-pivdxf]  215. 

Äptov  227,  A.  5, 

ftpovonotoc  408. 

8-pövoc  158. 

$poaXXt^  169. 

O-üfiiar^ptov  168. 

ftüpa  104. 

*up(c  152,  A.  2. 

ftoponotog  407. 

ö-uptupsiov  147. 

rfr'jpcupö;  148,  A.  2. 

ttuipaxoirotoc  407. 

ft»»g  28,  A.  1. 

MatpaXetjmx-q  204. 
taTpEiov  359. 

latpöc  8Y(jj.6a'.oc  354i 
lipiiov  224. 
lepco<;  474,  A.  4. 
ixpta,  txptuuua  486. 

txti?  118,  A.  1. 

IjjLavctXiYJXÖ«;  514. 

IfiavtOKOiöi;  416. 

Ifxac  347. 

tfiöxiov  174;  186. 

Ijidnov  «tpäftovov  174,  A.  2. 

tfiatioxXintfj^  213,  A.  3. 

Ifiatio^p  uXaxoövtsc  213,  A.  3. 

IfiaTio'f optc  .    l{iaTto8-fjXYj   161 ,  A.  5, 

-tvSa  295. 

iitvo«Xä*o<;  409. 

titvoc  153,  A.  3j  169,  A.  5j  218,  A.  1. 

InndCofiai  480,  A.  iL 

InnoTpoftot  467,  A.  1. 

TpY|£  u)x6;iT8po$  29,  A.  3» 

loriYopta  82,  A.  1. 

lottov  482. 

iaxoßosüc  101. 

jat6?  486. 

loxwv  150. 

'IxaXtumxai  xpdtt«C«t  59^  A.  & 
'Itptxpaxtosc.  181,  A.  2. 
l/ftüai  167;  430,  A.  2. 
ly&oomoXtov  226. 
Muivtxi«  y4Xu>c  56,  A.  3, 


Kaoo*otö<;  409. 

xäooc  163;  443^  A.  2. 

xaftapoc  219T^ 

xa&Ca>  is&asii  300. 

jjdjMggtf  YOvia»v  79. 

xa/.aftbxoc  168.  A.  5. 

xdXafroc  69;  165;  168;  195,  A.  4. 

xdXa|iov  itsptßYjvat  294. 

xoXajioYXii'^o?  315,  A.  4. 

xdXajAo^  315. 

xaX£ouai  8«i  Ztixvov,  tsrl  £eviov  496,  A.  55. 

xaXXtßavxe;  202j  A.  3, 

xaXößadpa  294. 

xd /,-'.;  163. 

xiXuxs?  199,  A.  2. 

xaXüitxpa  194. 

xaXtuatpo^oc  412. 

xdfia£  108,  A.  4. 

xäjuvo?  125,  A.  3;  153,  A.  & 

xdv^fjXat  169. 
xav^xivsg  161,  A.  5i 
xdvfrapo«;  166. 
xdvO-wv  114,  A.  4. 
xaviaxtov,  xavoöv  168;  242. 
xdvvaftpov  482,  A.  4. 
xavv»}XOKOi6<;  412. 
xairrjAeta  419. 
xa^TjXeiov  499,  A.  1. 
xasfjXti;  421,  A.  2. 
xdrtT,Xo?  420  ;  498,  A.  5, 
xdmrn  153,  A.  4. 
xa^voodyn  158. 
xapßdoYj  201,  A.  5. 
xapßaxivai  182. 

xap^xo|i6(uvte<;  "Avatoj  204,  A.  4;  206, 

A.  3. 
xdpua  21,  A.  4. 
xapuat  ßa~'.Xixat  22. 
xapoxslflt  242,  A.  1. 
Kapuatioc  Xt&o?  10,  A.  1. 
xapyrpiov  166. 
xasotispo?  436,  A.  1. 
xdaxavat,  xasxdveta  22. 
xaxaßaoxdXfjotc  289,  A.  2. 
xaxaßX-rjxtx-r)  344. 
xataY^Y'-a  116,  A-  6j  497. 
xataxtoc  507,  A.  1. 
xaxd  v.i'o'X'xz  98j  A.  2. 
xaxdXt>oi$  497. 
xaxavdyxifi  26,  A.  4. 
xaxd  nöXe({  98^  A.  2. 
xatasxst>dCo(iLtti  456,  A.  5. 
xaxaaxpidfiaxa  484,  A.  1;  486. 
xaxd  Xt:9^  Boüvat  240,  A.  5. 
xaxayuofiaxa  82;  275. 
xdxosixpov  170. 
xaxxüjiaxa  182. 
xaxtuvdxr,  176,  A.  2. 
xaosta  180. 
xaxpt)?ia^  219,  A.  4. 
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xixpo«  215,  A.  iL 

xE-f/^'.Motc  ttpto?,  xe-f/poc  219.  A.  5, 
xsif.ojioti  fv  yp<j>  2Q7. 
xttpto  209. 

xsxpotjaXöTcXoxoc  410. 
xsxp-jsaXoc  194. 
xiXtDgrivg  488. 
xsvota^tov  37<>. 
xevtpa  481. 

xtpa^süc  396,  A.  3;  4M. 
xtpafioc,  xepafj.'^  144;  154,  A.  2. 
xspa«:  16 1. 
xspär.ov  444,  A.  5. 
x;px:.;  69,  A.  4. 

«pxoopor  484,  A.  3;  48o.  A.  1;  489. 

xsipaXo'.  29,  A.  2. 

xy,;j.ös  26,  A.  4. 

xYjTtoc  105.  A.  3j  207J  A.  4. 

XY^pO^XaOTT^  410. 

jrnpjttag  35J. 
xT,pu>natt3T"fi<:  351,  A.  1. 
x'.jsojtono'.öc  408. 
xt^toioc  161. 

xtd-aptCu»  320,  A.  2. 

xl$äplärcp(ä  75,  A.  1;  250. 
Niftwv  112. 
Kijjuöveia  377,  A.  h. 
xtvatSia  258,  A.  4. 
xtppöc  230,  A.  1. 
xt//.fj  225,  A.  6. 
xiuL<  386. 

xXetfoc  Aaxcuv.xai  149,  A.  2. 
xXe-löop'x  122. 
x).Yjfloö/oc  70,  A.  3* 
xXip.axT4'f  öpot  369,  A.  4. 
x/.tvTj  159;  238  ;  369,  A.  5. 
xX£vr|  fa«pgiljpaXog  159,  A.  7. 
xXtvr)  Y^jj-'x'h  27ü. 
xX'.vojrr^jo?,  xXtvosotö«:  408. 
xXisii  at*.{ioc  238,  A.  GL 
xKiz\k6<:  158. 
xXotöc  90,  A.  5- 

xva^eüc  179.  A.  1;  415. 
xvttpaXXov  160. 
xv7]jit3ti;  183,  A.  ßL 

Xtfto«;  9,  A.  2j  411,  A.  2. 
xoJ>opvoc  183;  196. 
xo'.vcuvla  ypT^äTuiv  205,  A.  1. 
XO'TY)  161.  A.  5, 
xoitcuv  150. 
xoUaßtC«>  296,  A.  2. 
XÖV/.T^'.C  oi?Tipou  411,  A.  5/ 
xo>.Ä.'jßt3rfj<:  453- 
xoXXußoc  448;  453. 
xoXXöptov  360,  A.  3. 
xoXotöc  115,  A.  3. 
xoXrto?  172,  A.  4;  193,  A.  1. 
xoXo^Tjfrpa  210,  A.  2. 


Mivjjrqc  206,  A.  3_. 

XO|l|lUlTtXY]  201. 
y.','vu<,-y.'/.  92j  A.  1. 

xofi'J-ö«;  358. 
xoviapva  155. 
xovtdr»jc  155t  A.  1. 

X07t3TY(ptOV  340. 

xovro«atxtr4(;  504,  A.  3L 
xosTcattac,  113,  A.  3» 
xoitpo'fop-a  102,  A. 
xoitputv  154. 
XÖRTtO  216,  A.  1. 
xöfttuj  rrjv  ä-üpav  149 
xopa£  14iL 
xopfj  29JL 

xoposXäd'o^,  xoponXct-rrjc  410. 
xopujißa  480. 
xopiovrj  101. 
xösxtvov  220. 
xospapta  199,  A.  2. 
xoofiT1rfj';  304. 

X053'J{lßf)  176. 

xÖ33o«os  225,  A.  fi» 
xoTtaßoc  250;  506,  A.  d» 
xotüXyj,  xötoXoc  165;  300;  443. 
xoopd  201;  369,  A.  7. 
xoopelov  126,  A.  3j  500^  A.  2. 
xouptüc  208,  A.  5;  417. 
x6'ir/o?  225,  A.  6± 
xpoß^atoc  159,  A.  1. 
xpavo-^iöc  407,  A.  3. 

Xptt3<Tg3oy~179,  A.  4. 

xparfip  TB5. 
xptcuitu>Xr^  418. 

XpTjS«(J.VOV  194. 

xp-f,v-in  139,  A.  1. 
xp^t^g;  182. 
xp^3»pa  220. 
xptSav'tT^  219. 
xpi-iavo«:  153,  A.  3_, 
xpid^j  104. 
xpuixo?  334. 
XpQXWTQ^  189. 

xpo^.|io«  25,  A.  2» 
xpoutu  rr,v  ftypav  149. 
xpcußüXoc  204j  2DJL 
xtsvtov  195,  A.  4. 
xtepisfiata  361.  A.  3_J  872,  A.  1. 
xrqctot  &mL  151,  A.  1. 
j  xr?j3tc  94,  A.  1. 
xoaftiCovtsi;  248,  A.  2. 
x6a3-oc  165;  443. 
xüßiia  509,  A.  2  u.  5j  511,  A.  2. 
xoßipv-firrjf;  488. 

x-jggärfiptq  500,  A.  4;  511,  A.  5. 
xupY(3iv?a  300. 

Xußt3TTiTTipEC  504. 

xtißot  509,  A.  1  u.  2;  511;  512. 
xoxXot       A.  Ii  135,  A.  1 ;  42Q. 
xuXifc  166. 
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x'iXiais  345. 
xoXtyvYj  170.  A.  3» 
xoXXdpaßt?  347,  A.  2. 
xufijJYj,  y.'j|ißiov  166,  A.  3, 
xuv5a/.ta|JL6?  297. 
xovyi 

xovr/fot  27,  A.  3. 

xu v :6'.ov  MeXtxatov  119,  A.  3. 

X0fidpt330':  24,  A.  1. 

xupio?  76i  A.  1. 

XUUtV  513. 

mumm  164. 

x«>^tovo«oi6c  409. 

xiu).TjV  tttaptyiojilvof  225,  A.  1. 

xtijj.0?  129,  A.  1. 

Xwvctov  20j  A.  1. 
xä»vo<;  293. 
Kukx;  513. 
xwrtf)  487. 

xoüpuxof,  xu>p'jxo)my:a  349. 

Aaß-ij  344. 

Xdruvoc  164. 

Xd&opo«:  222j  A.  6. 

Xdxxoc  154,  A.  3. 

Xtxxcovuco  175,  A.  6_. 

Aaxwv.xat  181. 

l'vx-'j.'.,  Xajiffffip  169,  A.  5_i 

Xatsorqc;  403. 

Xdpva£  376. 

Xdta$  506. 

Xat6(j.o(  403. 

Xdyavov  105,  A.  6;  222j  A.  1 ;  241a  A.  5, 
Xtatvougu  209,  A.  üi 
Xs^;  168. 

Xmctoyiuk  21,  A.  1;  49^  A.  2, 
XtKtov  448. 

Xtoß-lC«"  56j  A.  5j  259,  A.  L 
Xtsy-rj  1267  A.  & 
XtoxdpftXov  11,  A.  2. 
Xr/oc  159;  369,  A.  5. 
Xv)x6(Kov  380,  A.  1. 
Xrjxodorcoto«;  409. 
Xy,xo»o?  164;  213;  351;  364. 
Ar^ma  jHPPgjjg  12,  A.  2. 
Xr,vata  108.  A.  ü. 
X^vozatiut  233,  A.  1. 
J.rjvöc  233  ;  376, 
X^jotsia  493,  A.  2. 
Xi&ox6itoc  403,  A.  2. 
XifroXoYoc  403. 
Xid-ofcöoi;,  Xtfroopjoc  403. 
Xi&o«  p.oXta<;  217. 
Xt&öotpiutov  156. 

/  XlX}ld(M  215. 

Xixvov  215;  288. 
Xtfivofidyai  343,  A.  1. 
XlVOOpYO>  413. 
XtTpa  450. 

Xo'JTYtf),  XoOTYjpiOV  212. 


XooTpov  210. 
Xooxpotföpo?  270;  386. 
Xo-jtpoyooc  213,  A.  7. 
Xotpvii;  169,  A.  4. 
Xoyoffotöc  407,  A.  3_. 
Xu-yifm  545. 
Xoptarr,?  504,  A.  5. 
Xoporcotoc  412. 
).<y/ 170. 
Xtr/vtov  169;  170. 
Xoyvoxotoc  407;  409. 
Xä/voc  169. 
/.jyvoüyoc  169;  170. 
Xoyvtov  i'fai  123. 
XwnTj,  Xtünoc  177,  A.  1. 
XcuTtoSorfj«;  213,  A.  3. 

Mdraftt«  319,  A.  5. 
jiaY8tp8iov  153,  A.  5. 
jiaYsiptxTj  228. 
ptdYsipo;  418. 

161,  A.  2. 
jiäCa  218. 
fi.aCov6p.tov  212. 
fioüa  280. 
^.dxtpa  212. 

}id«i?  474,  A.  4;  475,  A.  2. 
jidsstu  218. 
jiaatcpac  90^  A.  3r 
pa3TtyY)  2ÖT,  A.  1. 
[iaTTUTj  241,  A.  4. 
fi/tyatponotos  307. 
(isYapov  146. 
{itotfivo«;  443. 
[UtXttt  262,  A.  5. 
pi/vav  315. 

jieXtTtoupYo^  120,  A.  1. 

{itXtTTOtrta,  }«Xtirr,xTa  220 ,  A.  6_;  368. 

|uUe?Y||ioc  322^  A.  4. 

jitXorajioc  261,  A.  3. 

fiiXoc  tKtX-fjvtov  233,  A.  1. 

jiisaßov,  }ic3dßotov  101. 

fit^dYxuXov  347,  A.  4. 

uiz'v.  vöxttc  123. 

iiiz'vit.',-  149. 

p.eyrntßptoi  123;  125,  A.  5, 

lisaöofjLYj  146,  A.  4. 

fi8TaJiXY|TtxTj  419,  A.  2* 

pLttotxtcpio^  130,  A.  2. 

jiETpot  440.  A.  2. 

^xprjtTj!;  443. 

[wnggmfeg  221,  A.  1. 

jjLYjXa  21,  A.  4;  434,  A.  5. 

jifjXa  Kü^cüv.a  22;  276. 

|i.YjXoX6vÄTf]  295. 

Jl'.XtOTtdpYJO'.  VYjSC  489,  A.  8, 

ptXxoc  201,  A.  3. 
jaijaoc  504.  A.  5» 

jiiofrosopöc  464,  A.  4;  46JL  A.  2  IT. 
ixiafrö?  359;  464  (T.:  400,  A.  1. 
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fiitpa  194. 
jtvä  444. 

|Lvfi  aYoprr.oc  445,  A.  £L 
p.va  ep.ropiXY|  445. 
{ivT,[JLa  T?:ov  377. 
(lO'./aYpta  252. 
jjlöX'j^ooc  815. 
u,ovonu>X'.a  422,  A.  L 
Mopfiu>  2907A.  2. 
ji.öy>;  148;  149,  A.  L 
jio'J3:xyj  8 1 2. 
{iü*oi  2Ü£L 
ftuta  X'3t/'XTJ  299. 
HutvSa  222, 
}vjxY,<:  222,  A.  2. 

JADXTYjp    1  »>'■>. 

jiüXa;  21L 

lioXn  gl6i  212. 
jjloXwv  216. 
{xö;a  1£JL 

ji.6pa  Ba^uXtüvia  434,  A.  fL 
{AopaXoi^ia  202,  A.  L 
jxops'{»6;  417T~ 
jiupivTji;  otvo;  281,  A.  3. 
(loptof  opog  vaü;  490,  A.  L 
|iyppLY,$  34L 

jiaponioXsIov  126,  A.  3_i  417,  A.  8, 
jjL-jponcu/.rjC  41  <  j  435,  A.  L 
fJLU3t«;  2083  A.  3T~^ 
fjLy-TtXr,,  fiimpoc  242, 
iviu>i«c  4SI. 

N'äpfrr,;  307,  A.  L 

va'jxXY(pta  4Mfi, 

vayx'/.Yjpoc  95;  42S. 

vaOXov  95,      2j  367,  A.  5j  452. 

vaoxY^Yiov  485,  A.  5, 

va-jjtYjö«  4Ü2J  A.  6j  484,  A.  3_. 

va-jotad-^iö-  485,  A.  5. 

vatmxöv,  vaof.xov  f^T007  459,  A.  3, 

vsio;  1^  A.  fi. 

vexpoftärcTY,c  869,  A.  4. 

vsxpo^opoc  8G9. 

vsupoppaipoc  416. 

vsupositasTa  295  ;  503. 

vjwptov  142;  485. 

vstüsoixoc  142;  485,  A.  5_. 

v-fjO-a»  fi2» 

vyjP'.ov  24,  A.  3. 

v6fro<;  253;  262. 

vofiiCöfjLgva  372j  STA  A.  L 

v6fr.3}ia  E6ßo*.xov  445,  A.  3. 

vöp.i3}i.a  axottvov  451,  A.  2. 

vofjio;  62,  A.  2j  455  A-  k 

vojxiövac  111,  A.  2. 

voüfijio?  450. 

voxto;  ap.01.Y6c  123,  A.  2* 
vojüpotYiuYoc  274. 
V'JJA'f süxp'.a  222. 
VÜjl'fYj  101. 


vuji*i3ec  272,  A.  4. 
vt>xö-rt|A«pov  121,  A  4. 

Eaivcu  fiS, 

4av»tCo|Aai  201,  A.  4. 

Sav&öc  34jA.fi. 

4ävtov  195,  A.  4. 

^ivtov  494,  A.  4. 

£tvo36xoc  494,  A.  L 

£evo?  494,"A7l-T  497,  A.  & 

£evu>v  150;  4257  " 

^SOTYjC  443. 
ir^'/i.'s.ziu,  213. 
£oavoYÄ.oyoc  410. 
ioka.  t'/Yj/.aTa  159,  A.  3. 
£uXov  TstpYjfiivov  90,  A.  5. 
|opo56xYj  209,  A.  L 
4op6v  20JL 
4upu»  209,  A.  3. 
4t>3Tdp/Y,c  339,  A.  4u 

£t>3TlC  Ü8. 

5u3iol  o>6p.oi  124,  A.  3;  332. 
£6atpa  214. 

£03Tp0/.YjXD8'0V  214,  A.  L 

4ü3tpo'f6Xa4  214,  A.  L 

'OptXfe«  212. 
oßtXisxoXuyviov  1(>9,  A.  iL 
oßeXoc  2121 
oßoXöc  444. 

6SoXo3TatYjS  453,  A.  L 

606c  Xt^63Tpu>xoc  137,  A.  3» 

636c  3xt>ptutYj  137,  A.  3. 

o&ovyj  190j  437^  A.  5j  4EL 

ofrovonotö'  1L1 

o'.x4ty,c  64,  A.  2_j  83,  A.  2. 

otxsuc  8&  A.  2. 

olxia,  oixYj3tc  etc.  143,  A.  4. 

o1xoj»vy4;,  olxoxpi'l  86. 

olxooop.oc  402. 

olxoc  63,  A.  2. 

otxoopetu  71,  A.  4. 

olvofisXt  231,  A.  4. 

olv6ns6ov  105,  A.  4. 

otv6niY.c  248,  A.  5. 

oivoTtuiXYj?  498,  A.  5. 

olvoc  231- ^33. 

otvoüsaa  248,  A.  3. 

otvoyoo*;  248. 

oIcuorXoxoc  412. 

oxXaStac  Stfpoc  158. 

6Xxd;  484,  A.  L 

6Xxyj  444,  A.  4. 

SXftoc  2J±L 

oXmc  166,  A.  L 

oXöpa  104,  A.  2. 

6p.6xo'./oc  olxia  147,  A.  2. 

6|jixaX6c  166. 

ofi'faXtutoc  166,  A. 

ovt'.ponoXoc  474,  A.  4. 

ovoc,  ovo?  aXttYj?  212 
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Svoc  29*3,  A.  L 
&;tvri,  o;oc.  232,  A.  L 
oiir  167,  A.  £ 
og6ßa?ov  167j  242;  44:1 
o$yYaPov  434,  A.  3. 
toXojiaxfe  221;  46^  A.  H 
o-xdviov  153. 
bizxäoi  21  ft. 

OTTffjptOV  206. 

orcoipa  21j  A.  4. 

opYava  xpouojieva  319,  A.  4. 

opYotd 

opsx  114,  A.  ß. 
öpOona/.Yj  345. 
opftoatä?iov  192,  A.  L 
opfrpoc  123. 
opCfavev  304,  A.  3* 
optxd  fabm  483,  A.  2. 
Spfioc  19_9_. 

opv&cta  xp*a  225,  A.  5. 
opvid'tuv,  opvid'o^osxtlov  116,  A.  2. 
opot  461. 

opo'f.xol  Ktvax«?  156,  A.  3, 
opo'xo?,  opo^-rj  154,  A.  2. 
©po&TY^  nXaxoüs;  219,  A.  CL 
Spyato?  105,  A.  4T~ 
op-/y}3to5t5a5xaXoc  321,  A.  3_. 
03-pta  105,  A.  L 
osto/.oyos  374,  A.  4, 
Ö3to|jLa^»lu»v  301,  A.  4.- 
03Tpaxiv5a  298, 
o'jy*'-»  450. 
c'jzia  'M_  A.  L 
otiota  ^avspa,  atpavftc  9JL 
Sft;  199,  A.  2. 
oyttS?  148. 

179,  A.  4, 
o-/\oi  vatmxö«;  422,  A.  3» 
0'iaptotix-n  228,  A.  L 

127,  A.  2. 
ö'iioRopoc  104,  A.  3_. 
o-iov  223j  A.  lj  22iL 
£'iov6jiot  226,  A.  Ü, 
o'ioKoaxYi-^^ 
öioisotö«  223^  A.  5j  418, 
ö'lwvifj?  226,  A.  6. 

Ilo:ooYü»Yetov  308j  330. 
Ka.&aym'fit  308- 
Racosia  28iL 

natfcia  iyxüxXio?  312;  32iL 
«a-.i5ipu>?  26,  4_i  201,  A.  L 
ra-5t;  82^  A.  8j  248,  A.  2j  323, 
7ra:Btxd  258. 

Kat?'3xti  92j  A.  lj  254i  A.  & 
naioovou.0;  304. 
icaäotpißv)c  335_i  337. 
RaXa:3ji036rr),  ttaXotstixif)  344.= 
«aXaisrfj  442. 
«aXahtpa  312j  336. 


näXr,  344. 

na).iYxänY(Xo?  420,  A. 
saUax-fj  253j  ~KT&i  254. 
RaVKontc  65,  A.  2. 
itav3oxsiov  497  ff. 
Rav8oxs6-pta  498,  A.  2. 
navvuytc  26 1  •  A.  2. 
Rapaß'j3T05  2IL 
napaYpärfu>  454,  A.  4. 
napaxaX'>{ji}iata  156,  A.  L 
TrapaxoXXrty.ata  408,  A.  & 
napi(i.«3oc  197,  A.  3, 
trapav6}t®:oc  224. 
Kapa«»ta3ftata  156,  A.  L 

rapttriiY!1"™  1 42,  A. 
rapaa*^(iov  489. 
irapdsixoc  502,  A.  2. 
«apasxg'jat  itaiptxai  202,  A.  8. 
napct3ta3t?  428. 
itapatiXfiöc  252. 
rcapav  ürr^  212. 

napo#r  167,  A.  4;  243,  A.  2, 
«dpo/oc  274. 
Kopü^pTj  179,  A.  4. 
naptupoy.c  154,  A.  2. 
rcasxdc  150,  A.  2m 
tsdtpa  68j  A.  2i 
Kaoaixajtirj  90.  A.  L 
«e^-rj  200,  A.  L 
icio-.Xa  lSJL 

**C«,  *«C*  179,  A.  L 
ttxX&vrfi  391. 

niXsia,  TteXeiai;  116,  A.  h, 
Kejijia  220. 
mvtdXtfta  297. 
K«vT«Ypa}i.p.a  5_LL 
HtYzzkv*.bi  Xtfroc  9,  A.  5. 

irsvte3Üp'.YYov  9Pj  A.  5. 
7«:tXos  186. 
utptßaptfoc  190. 
ittp&Xrjpa  172. 

«Bp'.OEL-VOV  371. 

ntptSipatov  199. 
ittpupY'la  204,  A.  2. 
ncptCu>|i.a  211,  A.  L 
Rsptxt<paXaioi  201,  A.  5_. 
KspixT,««)!:  107. 

utptOwXÄtc .  itepts^upa  200,  A.  L 

Rtpt3TpO<p4]  Ö3tpäxO'J  29ST~ 

«spor»}  177j  205,  A.  3, 
IItpqtxarT96Y^B4,  A.  5_. 
ücpsix&v  uLYjXov  434,  A.  5. 

KS33U»  218. 

Kitaooc  180. 
Ttetauptstai  504. 
itetaupov  293j  504,  A.  4, 
setxeia  508;  509_i 
k«6x>j  23,  A.  L 
rr(5dwov  488. 
TiT^fjiia  34«X 
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irrjXo..ax.$e<;  183. 
ir?^uc  441. 

xlftoc  162;  232,  A.  5. 
-tXoiro.oc  415. 
ittXoc  180. 

TuvaxoiMuXfjc  115,  A.  3. 
■..vaE  167;  242;  314. 
»tvov  5357  A.  2. 
ir.xop.ac  219,  A.  4. 
■ctxoc  23,  A.  1. 

nXaxo5(  220. 
nXdvoi  505. 
sXÄarrjc  409;  411. 
jrXootfc'  506. 
ttXatafvj  292. 
«XatotY^^ov  301,  A.  4. 
-Xaxavu>v  134,  A.  1. 
•tXorccla  136. 
«Xiftpov  441;  442. 
«Xe.oxoßoXtvoa  513. 
gtogvffta  44,  A.  3» 
Kkiflw**  ttfopd  123;  124,  A.4;  305.  A .  2. 
irXiv(h>s  u»pvfj  144. 

j.XivO'OoXxoi;,  nXivdoop-p?,  gXtvjtOTjfrg  403. 

nXota  p.axpd  484. 

irXota  oxpoffo^*  484. 

nXuvsuc  415,  A.  fi. 

w(t6<:  153,  A.  3. 

rcoctap^c  101,  A.  4. 

«ooccvtutpov  171,  A.  2. 

KoSoxdxYj  90,  A.  5. 

55«  A .  2. 

uoixtXrfj?  414. 

noiprp  III,  A.  4. 

nöXe.c  TCa'lCo>  509. 

-y.-z  130,  A.  1. 

it6Xoc  122. 

nöXto?  221,  A.  5. 

fcoXudvSpta  375. 

«op^jiTjIov  367,  A.  5. 

-ov^i'//  49'J.  A.  1. 

wopvY]  254. 

Ropvoßosxo;  255. 

jtopvoYpdffo?  254,  A.  ü. 

ffopyop.C  179,  A.  3. 

trpäotv  atxiu>  91. 

apT|xrfjp,  npr^t?  421,  A.  4. 

«poaYo»Tetör252,  A.  3;  310,  A.  & 

j.poebxstov  143. 

ttpoaoX.a  277,  A.  5. 

xpoßaaxävtov  290;  355. 

xpoßaxa  111. 

irpöft/.Y^a  249,  A.  4. 

npoY6t|«ia  271. 

Kpojovoc  267,  A.  5i 

-pfjosixta».  504,  A.  5. 

xpoö-eai«;  363. 

«po&opov  147;  364,  A.  2. 

npo(4  263. 


-frOjiLtujTi'V.a  195,  A.  4. 
rtpoir/Yj-Tp'.a  261. 
«povopi-rj  288,  A.  3, 
xpo£cv.a  492. 
Kpöoopov  232,  A.  2. 
npoittvto  248. 
xpoi.6p.axa  244. 
«poaattific  94,  A.  2. 
xposxstpaXatov  238. 
npooxdxY^  89;  90,  A.  1. 
«potiXsia  269,  A.  2;  271. 
•tpotidtsfrat  364,  A.  ü. 
tipoy  pafp-axa  147. 
itpÖYOo?  166. 
uptol  123. 
xpu>ta  127,  A.  2. 
«ptutattopos  104,  A.  2. 
itpcppdrrjc,  nptppsüc  488. 
«ptuxofova.xt?  254,  A.  1. 
ftxcpo£  191,  A.  5. 
imaat»  216,  A.  1. 
itxuov  215. 

t.xü>x6<:  94.  A.  2;  502,  A.  1. 

.toYiyh  347;  441,  A.  7. 

«uyu>v  441,  A.  7. 

ictWXoc  171.  A.  2;  212;  370. 

«oxxooovyj  347. 

«6Xti  141,  A.  3. 

ro£.ov  314. 

«u£tc  170. 

-•'jc'>;  24,  A.  3. 

kuov,  kooc  229,  A.  1. 

nupaovoc  153,  A.  3. 

nop-fo?  140,  A.  4;  153,  A.  2. 

«opelov  170. 

nop.a  212,  A.  (L 

iraptdx-»!  229,  A.  1. 

npp'.ax*iiptov  212. 

«optfeya^  229,  A.  1. 

«opos  104,  A.  2. 

ttoxtvrj  164. 

«oxivoTtX<Sxo?  412. 

kcuTcuv  208,  A.  1. 

ndtfia  161,  A.  5. 

rctuptvo?  Xi&oc.  9j  A.  1. 

TaßKC» 

ö'//:^v!?/«i-'.;  252. 
£a?avk  222,  A.  1. 
&USq(  16,  A.  4. 
ptntc  196. 

pooöSEvopov,  ^o?o2d*'/yj  24,  A.  3. 
ÄoSuivtd.  107,  A.  1. 
fcota.  22. 

pop-ßo?  293,  A.  2. 
pönxpov  149. 
p6p.p.axa  214,  A.  1. 
pofioxojita  136,  A.  1. 

P'IXQV  167. 

435,  A.  1. 
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Xdxxo;  134, 

i>> n.'.'t.y.',-  tposto;  485,  A.  L 
aajjupopa«  113,  A.  3. 
oav?dXta  lßjj  12lL 
aav{Sui|i.a  486. 

ottvk  461,  A.  2. 
oap^avirj  168,  A.  5_. 
ostpd  tpi^Av  207,  A.  4. 
ostpa^öpoc  113,  A.  2j  483,  A.  4, 
atttvov  222.~X  L 
osjilSaXic  220^  A.  3. 

TfjV.LOEs  8A  A.  3. 

oYjxwfirx  143j  A.  2j  44p_i  442,  A.  fL 

o-fjjjia  I8iov  377. 

<rrywtov  489. 

ovjptxd  190,  A.  4. 

atj-sajittat,  sfjaapioövTtc  221.  A.  L 

oYitdvetoc  219,  A.  2. 

ot5if)psuc>  o:3Yjpoupfö{  405. 

£ixcXix&c  xaxaitXou^  431,  A.  L 

aixo-rj,  otxowvfj  353,  A.  L 

oifißXo«:  120, 

o:vSovtc  437,  A.  5. 

otoopa  176. 

oitTfjpiota  470,  A.  L 

oitoTtoio«;  2TBT  A.  2j  417^  A.  2, 

oxdXoic  lOlj  A.  4, 

OxdjLJ.lOt    34'».    A.  iL 

oxandv-r],  oxdxtco  101,  A.  4j  349..  A  L 
oxanipfa  300. 
axäyr}  288. 

axsöf)  4«Xtva  ivceX-rj,  xpcfiaoid,  nXsxxd  486. 
oxsooHjx-r)  142. 
oxY)vfj  42£L 
ox-r)voppd<p  416. 
oxtdÄtov  VJti. 

oxtad-rjpac»  oxtdö-rjpov  122,  A.  L 
oxiadifjpixoc  YvtüjAtuv  122,  A.  L 
oxiap.a^itu  348,  A.  4. 
axia}ia^ia  348. 

oxtaxpo<p{a  34j  A.  4j  396,  A.  4* 

axipitooc  159,  A.  L 

oxipa<püa  500,  A.  4;  511,  A.  iL 

oxoXtd  242T- 

oxoXXöt;  207,  A.  L 

oxöpooa  25,  A.  2. 

oxtndXiov  184j  A.      318,  A.  L 

oxuteö«;  416. 

oxottvat  to9-rjt«?  176,  A.  L 

OXOTOTOfUloV  126,  A.  3i 

oxoxoTojio^  396,  A.  4j  AHL 
oxütpos  166. 

oopoirrjf6(:,  ooponoto?  408. 
oopoc  376. 
oo<piorfj?  477,  A.  3. 
oftäpfava  289. 
osctpa  163j  347, 
OKifrap.ifj  442. 

CXO-fftOS,  0710-pfOTOJI.OC,  OHOffOC  31j  A.  3, 


airoYYofrijpa?,  OKOY^oxoXoftßTjrfjC  31^  A. 
oicovWj  246. 
sffuptt  168. 

ataaitu;,  -t^v.ov-'/ji.o;  345,  A.  fL 

axdtoov  315:  Iii. 

?xa$cpd  }icTV]p.ßp{a  125,  A.  5« 

otd{ivoc  IfiSi 

axdatptov  458,  A.  L 

atatYjp  444,  A.  4j  448. 

oxefavofi'.ov  95^  A.  2. 

att-p«;  154,  AT  2. 

OTEVüJISÖC  136. 

oTs^pdvtj  195;  245,  A.  5. 
-texdvtujia  107. 
orrjX-r)  383;  46_L  A.  2. 
arrjXt;  489. 

axißdc  xaXdfiuiv,  a^otvlwv  159,  A.  L 

axtfjiaxiac  90^  A.  fi, 

otijijjli  201,  A.  3. 

axXtTTl?  195j  214;  35L 

axod  132;  417,  A.  9)  462,  A.  L 

axot^etov  122;  3_liL 

oxojaoi  10JL 

oxparrjft«  133,  A.  L 

atp&Ttuirqc  466,  A.  L 

axpmxtvSa  29JL 

axpößiXo;  293j  A.  2. 

oxpofTÜX"q  1>>4. 

otpöjJipoi;  293. 

OXpOtp'.OV  123t 

cxpu>|i.axa  160j  414,  A.  7j  496^  A.  L 
axp(u|iatciov,  oxpu>{iaxö3co)JLOv  481,  A.  7 ; 

496,  A.  L 
cxpwrfjp  48(i. 
oxöXoc  314. 
OXOKTYJpla  14,  A.  3. 

oxupafc  4357^.-  2. 
auYTPaf^l  461. 
oof YP^fh  vatmxYj  460. 
ooxdjuvov  201,  A.  L 
oux-rj  d-ff/ia  25,  A.  4» 
aup.SdXXu>  Töj  A.  2; 
oufißoXatov  46J1 

oöjißoXov  143J  A.  2j  440j  4M, 
ooji.«o3iap/oc  248. 
oup.noaiov  246. 
oojjupofTfirrj?  329,  A.  3» 
aov3-rjp.oxo  te^vTrj?  384,  A.  Ü 
ouvoSoi  Upai  471. 
ouvotxio  95- 
auvoixto(jiö(  130,  A.  2. 
aovroff)  357,  A.  L 
ouaatttov  240. 
o63tp»ji.}ia  3 '23. 
afalpa  222a 
0(ptttpt3rr|ptov  222j 
Ofevöovr)  125, 
ofqvojiioY«>v  208,  A.  2. 
o'f övouXoc  69,  A.  L 
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of »pYiXaxa  41  1 . 

ay  wrrj  68ö<;  480,  A.  2, 

ayoivoßäxat  504- 

oyoivoaxp6<poc,  oyotvooupßoXeoc  412. 
ayotvo<piXtv8a  296. 
oyoX-rj  334. 

3u>)iata  dv8peta,  aly(j.dXu>xa,  otxsxtxd  8i, 
A.  L 

OÜtOXpOV  35JL 

ou)<ppo3üvyj  38^  A.  3j  66j  A.  5j  Ml 

Tatvia,  xatv!8tov  193,  A.  3_, 
xaxxixYj  460,  A.  3. 
taxxtxö;  328-,  A.  L 
xäXavxov  444. 

xdXavxov  vpootoo  448,  A.  3. 
xäXavxov  itxtXtxov  450,  A.  L 
xdXapoc  ÜiL 

xaXas'la,  xaXaaoopYta  68. 
xaXasoopY stov  LaLL 
xafua  9_0j  A.  L 
ta{i(ac  198,  A.  2m 
xatutiov  löO ;  154,  A.  L 

täte  a2ST~^ 

Tapavxtvt8ta  69^  A.  2j  19lj  A.  2. 

Taptycofia  227,  A.  L 

xaptyeoxä  225,  A.  L 

xaptytou»  362,  A.  5. 

xäptyoc  222;  43A  A.  3, 

xa<p«u<;  369,  A.  4. 

tif  oc  154,  A.  2. 

texxwv  369^  A.  3j  401_i  422. 

tiXoc  424. 

xeXtovrjc  424,  A.  L 

xsaoapaxoaxatoc  285,  A.  H 

XEXpdopayjiov  448,  A.  3. 

xcxpdxoxXoc  483,  A.  L 

xexxifc  2DA 

teyvY)  400,  A.  5. 

XEyvtxai  ot  ixepl  x&v  Atövooov  470. 

tr,Xia  220j  A.  Ii  5.12. 

xix*Yj  92j  A.  1 ;  288. 

xoiytupoyoc  144,  A.  2» 
xoxtarfj?  4^2. 
xöxoc  457,  A.  8j  458. 
xovoc  159. 
xostsia  486. 
xopeoxYjc  41L 

xpa-r-ryiaxa  222,  A.  2j  223^  A.  lj  24L 

xpa>Y(j>8ta  f pafx{i.axtxY|  313,  A.  6. 

xpdjteCa  16L,  A.  2j  24L 

xpdiseCat  SYjjiooiat  456. 

xpaKeCixixY]  454. 

xpaiteCoipopos  1G1,  A.  2. 

xpayYjXtCa>  345. 

xpißaXXot  m,  A.  JL 

xpißäc  25JL 

xptßcu  2 IG,  A.  L 

tptßujvTEL 


xpiYXYjva  199,  A.  L 

xpI|jL(La  276,  A.  2. 

xpinooc  PS 

xptftxoyov  314. 

xpixov  xy  otuxYjpt  246,  A.  L 

xporca  297. 

xpoiric  486. 

xpo<pYj  28G. 

xpo?6?  282;  310. 

xpoyoRoioc  4QH. 

xpoyöc  288. 

xpoyoc  xepajuxoc  4U'J. 

xptißXtov  167. 

xpu;cavov  170. 

xpu'f-q  204,  A.  2. 

xpu>fäXia  241,  A.  4. 

xoxdvY]  102,  A.  4. 

xoXetov  1G0. 

xüXyj  16jL 

xufmavtsxpta  250,  A.  4* 
xopo?  228,  A.  5. 

Tßpt?  8t'  alaypoopYtac  259. 
58vov  222j  A.  2. 
ü3paXexat  216,  A.  3i 
68pta  163. 

oXyj  vcwixTfl  TjOt^io?  22 ;  403,  A .  3 ;  436,  A .  3, 

BXyj  otxoSofiixYj  22^  403. 

oXooxöno^  1 1  '>'.). 

uXoxofita  110. 

6Xoxö(jioc  403. 

6Xo>pö«  IM 

5v«:,  ßwte  1ÜL 

OnaXet^u»  201,  A.  3. 
oicepoc  216.  A.  L 
öitcp(j>ov  146,  A.  5_j  152. 
6ixyjvyi  2097 A.  L 
6noßoXt)iaioc  282,  A.  LL 
oroyi'.ov  154,  A.  3. 
6  «Oy  pdf  tu  2QL 
oitoöY^axa  lfil ;  182^  A.  3, 

6noCüfla  Hl- 
£mo{u>}iaxa  486,  A.  3. 
ÖRofKjXYj  460. 
ujxoxpattiptov  165,  A.  2» 
t>TtoXuo|iaL  240,  A.  3. 
ünojivYjjAaxa  454. 
6rövojjioc  138,  A.  3. 
6noaxE>.'C">  -~>44. 
5noxp{|j.(j.axa  243. 
5pX*}  163,  A.  L 
hz  ftTP10«  28j  A.  2. 
6<pdvxirie:i  6^dvxpta  413. 
6rpavxix-q  413,  A.  2. 

4>aXaxp6xTjc  34}  A.  3. 
^avoi;  169. 

cpappaxoKwXYjc  355 ;  417,  A.  iL 
«fapiAaxoxpijjTj;  354,  A.  oj  417,  A.  iL 
<popo<;  174,  A.  2. 
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fomovniv  43L  A.  L 
<p«3iavo<;  117,  A.  5_ 
ffäTV(u|ia  1  5<i,  A.  IL 
<peXXeo$  112,  A.  L 
«pevax-rj  2Ö_L 
<pepv4i  263. 
^tiyo?  20,  A.  2. 
(ptdX-rj  lfifi. 

<ptXav#'pu>iua  49,  A.  5. 
ipiXrca:po{  39^Ä.  5. 
ftXojiafrr^  38,  A.  2. 
<piXo£ev(a  497j  A.  2. 
<ptXoxp*rytatta  44,  A.  3. 
iptXoxpooos  469,  A.  L 
(ftixoc  512. 

«pXoiattx-fj  416,  A.  IQ. 
«pXijioc  26j  A.  4_i  lflfl. 
(potvixu;  179,  A.  3. 
ffoivii  ^otfiatppt^c  23^  A.  4. 
<fope!ov  481. 
<popp-6?  443,  A.  5. 
^oprrjyta  428. 
(ppatpta  63^  A.  3. 
fptap  139,  A.  L 
fpof  iväa  222. 
«ppofw  153,  A.  3;  215. 
<föxo<;,  <puxtov  200. 
«poXaxrrjptov  150, 
<poX-rj  63j  A.  3x 
«pjarr)  jidCa  2.18,  A.  3, 
«potaXifj,  yoxtlw.  105,  A.  4. 
«ptoXeoc  330. 

<p tuXTjtTjptov,  «puiXcd  239,  A.  5, 
<fo)TaY<Mf6(:  152,  A.  2. 

Xaipe  370,  A.  3j  382. 
yaXtvonoiöc  407,  A.  4. 
XaXxeoc  396J^T.  3j  404,  A.  4j  405. 
/ aXxetmx-rj  404. 

/.!vv/  296. 
X*Xx(c  431,  A.  3. 
XaXxtajj.6?  291. 

XaXxoöc  444;  441;  44S;  449,  A.  L 

X<*fi.a£{YiXos  159,  A.  L 

y«|AaiTuirrj  254,  A.  6. 

/ajitTaipti;  254,  A.  iL 

XajAtorr],  xaf,ls"vl0V  159,  A.  L 

Xdpa4  108s  A.  4. 

yaptevrsc  358. 

/(ipxtt  432,  A.  4. 

yitpona  105,  A.  L 

Xetpi^ec 

ysipt2u>töc  XttJ"v  123j 
X«tpoYP|ayov  4 1 1 1 1 
XetpoXaßtc  101. 
Xeipöfinxtpov  245,  A.  2. 
Xctpo}i.uX*r]  216. 
yetpovopiitu  348,  A.  5. 


Xetpotexva'-  352,  A.  4. 
Xstpoop^i?  352,  A.  4» 
Xetpuivtov  26,  A.  4. 
XcXt$6viofi.a  301,  A.  2. 
XeXr/sXiivYj  2U(J. 
/»pvtßsiov,  x^pvißov  16& 
Xspvtßtov  xotvcnvot  82,  A.  3. 
X^Xoc  lfiL 
X*rjvt3xo{  489. 

XTP«i  X'W«*"»  26L  A.  4. 
Xt«pa  217,  A.  6. 
Xioc  513,  A.  4. 
Xttt»v"Tr2 ;  1£1L 

Xtt«ivtov,  x^wdptov,  xtTU,v'0*oc  191. 

xXatva  160,  A.  1:  174,  A.  2j  122. 

xXajioooupYta  41b,  A.  L 

xXojifJ;  122. 

xXavi?tov  177_i  A.  3. 

xXavt8onotta  410,  A.  L 

/Xavt?  HL 

X*oa(  372,  A.  L 

X«tvt$  443. 

Xov^poc  220. 

Xopsia  xpia  224,  A.  2. 

Xopoot?doxaXo<;  321,  A.  3;  410. 

Xoöc  106;  443. 

/peui^oXdxtov  461,  A.  L 

Xp^ftaTtCtu  457,  A.  4. 

XP^fiatiatx-r]  419,  A.  2j  457. 

Xpoota  200. 

Xpoooö?  448.  A.  3± 

ypoaoy 6oc~l?96,  A.  3j  400. 

YOTXa'281,  A.  2. 

yorpMa  292. 

Xotpsuc  409. 

Xoxpov,  yoxftoz,  XütP^  hüL 
XotponXdfroi;  40'J. 
Xutpo«o2ov  168,  A.  6. 
Xt)tp6-oüc  109,  A.  5. 

Vaito  216,  A.  L 

-}dXtpta  75,  A.  Ij  250^  A.  4. 

•isXiov  122. 

'i^fjiponaixTat  503 ;  504,  A.  5. 

•itXtuotc  209^  A.  3. 

k\Lofroz,  ^tjjLü»tov  200  ;  435,  A.  L 

•}o?*tu         A.  3. 

-lofsoc  233^  A.  6. 

joxrrjp  165j  233,  A.  6. 

•|»t>xpi  TpdffeCa  241,  A.  5. 

tyoyjiokotj'zlui  210. 
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